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für —— und Aſchaffenburg. 





III. Jahrgang. 1. Würzburg, den 7. Januar 1853. 

















Programm der Dienfbotens Preifevertheilung €. — Berpeichniß ber Preifeträgerinnen 7. — 
Sandwirtbichaftliches: Einfluß der landwirthſchaftlichen —* auf deu Ertrag 11. — Notizen: Cultur 
des Pferdezahnmais 12. — Die Pflanzengifte für's Federvieh 13. — Papierfchneidmafchine 13. — 
Wurzbürftenfabrifation 12. — Bereinsverhandlungen: Landwirthſchaftl. Verein 13. — Witterungsbe: 
ebadjtung 15. — Geldcours 15. — Marktbericht 15. -— Anzeigen 16. 


Yolytechnifcher Derein. 


Stiftung zur Belohnung würdiger, treuer Dienftboten. 


Dem bereits früher publicirten Programme entfprechend, wurde am 1. d. M., 
Nachmittags 2'/, Uhr, in dem durd bie Gefälligkeit des Hrn. Weiß einfach- 
würdig geſchmückten akademiſchen Mufikjaale, unter bejonderer Theilnahme. von 
Mitgliedern der kgl. Kreisregierung, des Stabtmagiftrats, des Gollegiums ber Ge— 
meindebevollmächtigten, der Direction und der betr. Gommiffion des polytechniſchen 
Vereins, im Angefichte einer überreichen Berfammlung 

bie feftlihe Vertheilung von Prämien und DES 
an für würdig erfannte weibliche Dienftboten abgehalten. 

Nah Eröffnung derfelben durch einen’ entjprechenden mufifalifchen Vortrag 
ergriff der II. Director, Dr. Adelmann, im Namen des polgtechnifchen Vereins 
das Wort in nachftehender Weife: 

Hochverehrliche Verfammlung! 

Würzburg, fo gefegnet mit Wohlthätigkeitd- Anftalten jeglicher Art, begrüßt 
im heutigen Fefte eine neue Stiftung edelmüthigen Zuſammenwirkens, welche nach 
manchfachen Richtungen nüglid) und fegenfpendend zu wirfen berufen ik, — 
es ift diefes die im Vorjahre fchon angebahnte Stiftung zur Belohnung und Bes 
lobung treuer, würdiger Dienftboten, welche am Beginne dieſes Jahres durch Er— 
theilung von Prämien und Anerkennungen für treugeleiftete mehrjährige Dienfte 
‘zur Löſung ihrer fchönen Aufgabe zur fehreiten beginnt, 

Durch den hohen Schuß Fol. Regierung, mit nachdrüdlichfter Unterftügung von 
Seite der hiefigen frädtijchen Behörde, ward es dem polytechnifchen Vereine möglich, 
unter ber thätigften und aufopfernden Mitwirkung der hiemit betrauten Sommiffion 
dieſem auffeimenden Inftitute Iebendige Entfaltung zu geben, 

Jede Neuerung jchafft ſich durch ihren Charakter, als folche, Hinderniſſez — 
aber der warme Kampf um edeln Zweck tft fehon halber Sieg. — Vorurtheile 
manchfacher Art und Richtung, wiberftrebende Anfichten, gefürchtete Beein— 
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trächtigung, theilweife lockeres Zuſammenhalten unter den Gliedern einzelner Cor— 
porationen, zeugten Oegeneinflüffe, deren Befeitigung nicht ohne Mühe fich er- 
reichen ließ. 

Wenn es auch Manchem beim erften Anblicke zweifelhaft erjchien, ob es ganz 
zu Recht beftehe, daß eine durch Jahre erhärtete Uebung, wie die der gejchäftlichen 
Neujahrgefchenfe, bejeitiget werde, fo überwiegt bei ruhig vergleichendem und prü= 
fendem Hinblide auf viele, durch jene Spenden berührte fittlihe Momente doch 
nad) bei Weitem vorherrfchend übereinftimmender Auffaffung von Seite der Nicht- 
betheiligten die unferer Stiftung zur Grundlage dienende Thatfache: daß der er— 
wähnte Gebrauch bereitd zum eigentlichen, der Sittlichfeit wieberftrebenden Miß— 
brauche audzuarten begonnen hatte, — Dabei ift unverkennbar, daß der gebende 
Theil, bei ber oft großartigen Vielfeitigfeit feiner Spenden, Opfer zu bringen hatte, 
beren Betrag, auf die einzelnen Empfänger zerfplittert, für diefe oft zur wahren 
Geringfügigkeit herabſank. — In ber That, welcher eigentliche Gewinn ift auch 
in fittlicher, wie in materieller Beziehung z. B. in einer Handvoll Lebkuchen u. dgl. 
zu erbliden? — 

Bedenken wir nun ferner, daß eine alljährlich wiederkehrende Vertheilung von Prä— 
mien nad) und nad) jedem Dienftboten bei fortgefegter würdiger Erfüllung feiner Berufs- 
pflichten die Gelegenheit eröffnet, die ihm entgangene vorübergehende Kleinere Gabe 
durch eine bleibende größere erjegt zu fehen, fo werden wir dem gegenwärtigen, 
ben Geber wie den Empfänger ungleich mehr ehrenden Verfahren um fo leichter 
und überzengungstreuer beipflichten, als noch dazu kommt, daß die erhaltene 
Auszeichnung, auch ohne beigefügte Prämie, vorkommenden Falles gewiß dazu bei= 
tragen wird, jpäteren Anfprüchen auf Berforgung und Anfäffigmahung größere Gel- 
tung zu verjchaffen. 

Die ſchon in ihrem Auffeimen von allen Seiten fo- wohlwollend und mit 
regfter Theilnahme begrüßte Stiftung wird als ſolche zuverfichtlich fortfahren, das 
einmal für ihre innere Berechtigung und ihr unzweifelhaft wohlthätiges Endziel 
rege gewordene Intereſſe fih zu erhalten, fo daß wir uns der frohen Hoffnung 
hingeben bürfen, ed werde diefes, unfere Daterftadt ſchmückende Unternehmen durch 
gefteigerte Beiträge von Seite ber, feitheriger großer Laft enthobenen Gewerbe, 
und durch anderweitige ebelfinnige DVermächtniffe von Seite wohlthätig gefinnter 
Herzen derartig aufblühen und erftarfen, daß Anzahl und Größe der jegigen Be— 
lohnungen von ben Fünftigen bei Weitem können überboten werden, ohne daß es 
nöthig erfcheine, dabei die gegenwärtigen verehrten und wackeren Geber mehr in 
Anſpruch zu nehmenz dieſen alfo verbleibt an der Stelle der feither gewohnten 
jährlichen Zwangsabgabe das ehrende Bewußtfein, mit zur Begründung unferer 
neuen Wohlthätigkeits- Anftalt — dergleichen die am milden Stiftungen außerdem 
mufterhaft veiche Stadt Würzburg bis zur Stunde uicht befeffen — ein Jeder nad 
feinen Kräften — beigetragen zu haben. 

Bon diefer Anficht geleitet, hege ich mit froher Zuverficht die fefte Ueber— 
zeugung, daß Manche, welche bisher aus Mangel an Vertrauen auf das wirkliche 
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Zuftandefommen der Sache, mit ihrem Beitritte gezögert, fortan ihre thätige und 
erfprießliche Mitwirkung nid;t länger vorenthalten werden, 

Nicht weniger gebe ich mich der ermunternden Meberzeugung hin, daß bie= 
jenigen, deren freiwillige Beiträge mit der früher aus moralifhem Zwange ges 
leifteten Neujahrsgabe nicht ganz in entfprechendem Einklange ftanden, bereitwilligen 
Sinnes fi) erbieten werden, dem aufftrebenden Beginnen durch erneuerte erhöhte 
Beiträge eine noch würdigere und ergiebigere Stellung in ben Augen und zum Ge— 
meinnugen der Betheiligten zu verleihen, um fomit fich der großen Zahl jener 
werthen und geachteten Mitbürger anzufchließgen, die für das gute Wort der 
Stiftung ein erkleckliches Werk freudig eingefegt, und dadurch die heutige, hoffentlich 
alljährlich wiederkehrende, erhebende Feier möglich gemacht haben. 

- Indem wir num zum Aufrufe diefer würdigen Dienftboten fehreiten, welche — 

und zwar, wie ich mit innerer Freude bemerke, in großer Anzahl unter der wohl- 
wollendften Bertretung ihrer reſp. Herrichaften aus allen Kreifen ber Geſell— 
ſchaft angemeldet — anerkannte Anfprühe auf öffentlihe Würdigung begründet 
und nachgewieſen haben, fchliege ich unter Bezeugung bes ehrerbictigften Dankes 
gegen die Königl. Regierung, welche durch gewohnte, energifche Fürforge der neuen 
Stiftung die Weihe gegeben, ſowie der aufrichtigften und anerkennendften Hochachtung 
gegen bie verehrte ftädtifche Behörde, devem eifrige Mitwirkung das Unternehmen 
weſentlich geftüst und in feinen Fundamenten gefeftet hat. Sch danke ferner im 
Namen des polytechnifchen Vereind dem würdigen Borftande und den verehrten HH. 
Mitgliedern der Commiffion, die eine in der That durch ihre Neuheit und innere 
Mannigfaltigkeit vielfach erfchwerte Aufgabe mit der unverdroffenften Dingebung 
zum ſchönen Ziele geleitet hatz ich grüße endlih Euch, mwadere Dienft- 
boten, die Ihr num erkennen möget, daß Allen, in welchem Stande und Berufe 
fie ftehen, einmal die Stunde des Lohnes ſchlägt, und ber verdiente Preis der 
Treue und des Fleißes und jeglicher Tugend zu Theil wird! 

Die von der verehrlihen Commiſſion für würdig erfannten Preisträgerinnen 
lade ich nun ein, die ihnen gebührende Anerkennung für langjährige, mit uner- 
müdlichem Eifer und unverdroffenfter Hingebung treu geleiftete Dienfte, aus der 
verehrten Hand des kgl. Negierungs-Affeffors, Hrn. Ritters Dr. Bucher entgegen 
zu nehmen, nachdem der Hr. Commiſſions-Vorſtand die Güte gehabt haben wird, 
fich über die Beftimmungen, welche der Preifevertheilung zu Grunde gelegen, des 
Näheren zu verbreiten. 
: —— 

Hierauf wandte ſich der Vorſtand der Commiſſion zur Hebung des Dienft- 
botenweſens, Hr. Dampfichifffahrts= Director Langeloth, in deren Namen mit 
folgendem Vortrage an die Verſammlung. 

Hohanfehnlihe VBerfammlung! . 

Der Zweck, welcher diefe feftliche Verfammlung heute zufammenführt, ift ges 
wiß ein fo guter, daß Sie darüber Feine nähere Motivirung von irgend einem mit 
Ausführung diefes Zwedes Betrauten erwarten werden, Aber einige Andeutungen 
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über die Ansführung des dieſe Verfammlung befchäftigenden Unternehmens felbft, 
über die Mittel, über die Abficht, die demſelben zu Grunde lagen, gehören fo 
nothwendig zur Feier des Tages, daß ich, ald Vorftand der Sommiffion zur Hebung 
des Dienftbotenwefens, mich gedrungen fühle, Alles das, was zu fagen nöthig ift, 
im Namen berjelben bei diefer Gelegenheit hiemit auszufprechen. 


An die Stelle eines Mißbrauchs, nach allen Seiten hin ſchädlich und entfitt- 
lichend, trat die Stiftung, aus deren Mitteln heute zum erften Male verdiente 
Dienftboten Belohnungen erhalten. Dank dafür den Eüniglichen und ftäbtifchen 
Behörden, die zur Befeitigung diefes Mißbrauches fo energifch mitwirkten — Dank 
ben großmüthigen Gebern — Dank der Direction des polytechnifchen Vereins, 
welche, wie bei fo vielen anderen Gelegenheiten, auch diesmal wieder das auf- 
blühende Inftitut mit gleich großer Emſigkeit ald Umficht geichaffen Hat. 


Mehr als 800 fl. gingen vergangened Jahr dem polytechnifchen Vereine zur 
Gründung der neuen Stiftung zu. Hievon wurden 500 fl. zu Preifen beftimmt, 
300 fl. aber zur Gründung eines Fonds, der hoffentlich, ich kann fagen, voraus— 
fihtlich auch in diefem Jahre reich bedacht werden wird, zurüdbehalten. 


Ich Hatte die Ehre, mit acht anderen, ben verfchiedenften Ständen und allen 
Gonfeffionen angehörigen Mitgliedern des polptechnifchen Vereins von der verehr- 
lichen Direction desſelben dazu ernannt worden zu fein, die eingelaufenen Be- 
werbungen zu prüfen und darüber zu richten, welche als die preiswürdigften aus— 
gezeichnet werben follen. 


Die Commiffion hat fi) die Schwierigkeiten nicht verhehlt, welche dieſe 
Prüfung nothwendiger Weife hervorrufen mußte, und eine Aufzählung berfelben 
wird heute um jo nothiwendiger fein, ald wir nicht verfennen, daß die Preisrichter 
in mannigfacher Beziehung Ihre Nachficht in Anfpruch zu nehmen veranlaßt find. 
Nicht, als ob die Commiſſion nicht mit dem größten Eifer, gerecht 
zu fein, Alles erwogen hätte, fondern, weil fie nad) der Natur 
ber Sache dennod nicht jagen fann, ob fie auf dem Boden der 
Praris auch immer gerecht gewefen. 


Das Material, das der Prüfungs-Commiffion vorlag, war zur Handhabung 
des Urtheild ein Außerft dürftiged zu nennen. Es beftand zumeift aus den ein= 
geſchickten Dienftboten-Büchern. Die Einträge in diefen Büchern waren ber vor= 
wiegende Maaßſtab, wornach vorzüglich das Urtheil bemeſſen werden mußte. Diefe 
Einträge verbreiten fich aber der Natur der Sache nad fo wenig tiber manche 
Punkte, deren Kenntniß der Commiffion mwiünfchenswerth geweſen wäre, daß hie= 
durch ſchon eine Lücke entftand, die um fo größer wurde, als, ganz abgefehen von 
der inneren Zuverläffigfeit de8 ingetragenen, diefe Aufzeichnungen in den ge= 
wöhnlichften Ausdrüden, 3. B. „empfehlend“ oder „gut” u. ſ. w., befanntlich zu 
beftehen pflegen. Zumeilen lagen den Eingaben auch noch Zeugniffe der Dienft- 
herrichaft und Gemeindeverwaltung bei und die Commiſſion hat mit bejonderer 
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Sorgſamkeit dieſe Beiträge zur Erweiterung ihres Urtheils geprüft; dies aber war 
das ganze Material, welches ihr zu Gebot geſtanden. 


Es drängte ſich auch nach nur oberflächlicher Durchſicht deſſelben der Gedanke 
auf, daß einer der bedeutendſten Anhaltspunkte zur Prüfung der Bewerbungen, 
den auch die Direction als vorzügliches, der Belohnung würdiges Moment in dem 
öffentlichen Bewerbungsaufrufe bezeichnet hatte, in dem Nachweiſe „ununterbroche— 
ner treuer Dienſtleiſtung“ gegeben ſei. Hierüber gaben die Dienſtbücher genügen— 
den, ſicheren Aufſchluß, denn in der Angabe der Dienſtzeit ſelbſt liegt ſchon ge— 
wiſſermaßen die Würdigung derſelben; es iſt ſelbſtredend, daß eine Dienſtherrſchaft 
einen Dienftboten nicht jo lange behalten würde, wenn dieſer den gemachten An— 
forderungen nicht entfpräche, Hierin lag aber auch begründet, daß ber legten 
Dienftzeit hauptfächliche Beachtung zu widmen war. Denn c8 ift eben fo felbft- 
verftändlich, daß eine Dienftherrichaft den Dienftboten um fo unlieber entläßt, je 
länger er bei ihr gedient hat, als daß andererfeits der Dienftbote felbft aus einem 
gewohnten Dienfte ungerne ſcheidet. Wenn nun auf einen Austritt aus einem fo 
langen Dienfte noch dazu kürzere Dienftesperioden folgten, jo galt dieſes ber 
Commiſſion für ein günftiges Moment bei der Prüfung. War jedoch auf irgend 
wie glaubliche Weife nachgemwiefen, daß Krankheit, Verfegung oder ein anderer 
äußerer Grund die Dienftzeit unterbrochen hatte, fo fonnte dies natürlich der Be— 
werberin nicht zu Schaden gerechnet werden, Ebenſowenig konnte es für eine 
Unterbrechung der Dienftzeit gelten, wenn die Bewerberin von der Mutter zur 
Tochter oder fonft von einem Verwandten zum andern überging, da gerade hierin 
ein gutes Zeugniß für diefelbe zu erfennen war. 

So bildete die ununterbrochene Dienftzeit, namentlich des Ichten Dienftes, eine der 
Hauptgrundlagen für den Ausspruch der Breisrichter, natfirlich ohne Rückſicht darauf, 
ob die Bewerberin die ganze Dienftzeit bier zugebracht bat oder mit ihrer Herr— 
ſchaft übergefiedelt war, wenn fie nur jegt als wirklicher hier eingefchriebener Dienft- 
bote fich darftellte. Cine mindeftend ebenbürtige Bedeutung und Wichtigkeit ward 
neben dem Nachweife jener in Treue bewährten Dienftzeit jenem der von jeher 
gepflogenen Ehrbarfeit und Sittlichkeit zugemeffen. Als Anhaltspunkte für dieſes 
hochwichtige Moment galten außer den Dienftbüchern wieder und hauptſächlich 
die Zengniffe der Dienftherrfchaften und fpecielle Erkundigungen bei ber betr. 
Polizeibehörde. 

So entſtand die der angefügten Ueberſicht zu entnehmende „Claſſification“. 

Die größeren Preiſe wurden daher ſämmtlich den älteren, muthmaßlich auch 
ſittlich volllommen würdigen, Dienſtboten zugetheilt und die Zahl der Preiſe bei 
der erften und zweiten Glaffe verhältnigmäßig bei weiten größer angefest als bei 
der Dritten. 

Aus der Glaffe derer, die über 25 Jahre Dienft geleiftet, wurde Jede ent- 
weder mit einem Preiſe oder einem Diplome ausgezeichnet, aus der Glaffe derer, 
die von 15 bis 25 Jahre in einem Dienfte geftanden, wurden viele theild eines 
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Preifes, theils eines Diplomes gewürdigt, während für die dritte Claffe im Ver— 
hältniffe zu der Zahl der Bewerbungen in biefem Jahre Auszeichnungen nur im 
relativ geringerer Zahl zuerkannt werden konnten. 


Hätte man blos die höhere Dienftzeit in Berüdfichtigung ziehen ‚wollen, fo 
würde fich auf diefe Weife für die jüngeren Dienftboten nicht nur gar feine Mög- 
lichkeit der Aufmunterung ergeben haben, fondern das Snftitut, das hoffentlich noch 
recht fegendreich wirken mird, hätte fich im fich ſelbſt dadurch gemwiffermaßen ver= 
nichtet. Man wäre zu dem Nefultate gelangt, daß binnen einigen Jahren bie 
größten Preiſe auf eine fehr kurze Dienftzeit gefallen wären, daß mithin in nicht 
ferner Zeit gerade das Dienftesalter gar nicht mehr zur gehörten Würdigung 
hätte gelangen können, indem nämlich in ein Paar Jahren, wollte man nur nad) 
der Dienftzeit die ſämmtlichen Preife zur Vertheilung bringen, alle älteren Dienft- 
boten jchon belohnt worden wären, worauf dann alle Preife an die jüugeren 
kamen, vorausgefegt, daß man nicht alljährlich fat den nämlichen Perfonen bie 
Auszeichnungen und Belohnungen hätte zuerfennen wollen. 


Neben den beiden oben bezeichneten HaupteMomenten hat die Commiſſion 
folgende Rückſichten bei der Beurtheilung im Auge getragen, 


Die Dienftboten, weldye ihren Bewerbungen befondere empfehlende Zeugniffe 
beizulegen hatten, gingen bei gleicher Würdigkeit denjenigen, die deffen entbehrten, 
vor; hiebei ward auf den Nachweis etwaiger treuer, forgfamer Krankenpflege, 
Unterftügung dürftiger Verwandten, ftandesmäßiger Kleidung u. ſ. mw. geachtet. 
Ebenſo wurde die verhältnißmäßige Beichwerlichkeit des Dienftes, dann ob berfelbe 
mit perfünlicher Aufopferung verknüpft gewefen, in Rechnung gezogen. Endlich) 
wurde bei der Unterfcheidung zwifchen Breifen und Diplomen — „die Ehre der 
Auszeichnung gilt für beide gleich“ — auch noch dahin gewirkt, daß die Bes 
lohnung gleichzeitig die Wirkung einer Unterftügung übte und ber Preis bei den 
zur Zeit noch beſchränkten Mitteln zunächft an dürftigere oder kränkliche 
Dienftboten gewährt ward. Dagegen wurde den für jest lediglich mit 
Diplomen Ausgezeichneten eine Anwartfhaft auf Prämien-Erlangung 
in den näcftfolgenden Jahren zugefprohen, während natürlich die im 
dieſem Jahre Prümiirten um nene Prämien erft binnen drei Jahren fich wieder 
werden bewerben fünnen, 


Dies find die Teitenden Grundſätze, welche die Commiſſion fich bei der ihr 
anvertrauten Prüfung aneignen zu müffen geglaubt hat. Es wird daraus hervor= 
gehen, daß fehr beträchtliche Schwierigkeiten der unter allen Gefichtspunften rich— 
tigen Würdigung der Bewerbnngen fich entgegenftellten, — Schwicrigfeiten, die 
in den kommenden Jahren zum großen Theile nicht wiederfehren dürften. — Im 
Allgemeinen hat fid) jedoch der Commiſſion die Ueberzeugung feftgeftellt, daß bie 
Zahl treuer Dienftboten nicht fo gering tft, ald man gewöhnlid annimmt, und 
daß ſich in den untergeordneten Kreifen des Dienftbotenlebend wahrhaft aufopfernde 
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Treue für die Dienftherrfchaft findet. Der Gommiffion Tagen 372 Eingaben vor 
und mit wenigen Ausnahmen waren in den meiften derfelben rühmliche Zeugniffe 
für die Bewerberinnen niedergelegt. Wie verhältnigmäßig groß aber die Zahl 
derer ift, welche lange Jahre ihrer Herrſchaft in Treue gedient, dafür fpricht das 
nachftehende Verzeichniß der Preife= und Diplometrägerinnen. 


Verzeichniß 
der 
Preifeträgerinnen und der mit Diplomen Ausgezeichneten bei der Preife- 
Bertheilung am 1. Januar 1853, 


I. Glaffe: von 25 Jahren und darüber. = 
a) Mit Geldpreifen und Diplomen Ausgezeichnete: 

















= Anslairt = 18: Der gegenwärtigen Dienft: 
5 Der Preisträgerinnen E I8e herrfchaft Bo 
SI. 0 her en ER SS nl =: 
E | ———— — 
— Por: und Zuname. | Heimatheort. = BES Name. — & a3 
a ea BE \el&l 
| Jahre Jahre N fl. 
| | LI. ©. 
1 —— Hoch Würzburg 62 441 ne Klofter UL '356 | 30 
oſepha Seyfrieb ‚Gemünden 33 133 19. Spetb, Wildpret- IL 1534 | 30 
händler 
31Anna Maria Schmitt Wollauſen bei 136 130 (Carl Dehler, Wund⸗ m. * 30 
Stromberg in arzt | 
Rheinpreußen II. CI. 
Anna Maria Schmidt Hobentrüdingen 40 132 Regierungsrath Kahr TIL | 83 20 
5ifunigunda Kirchner Bamberg 45 32 Schreinermeiſter Maͤck U. 207 20 
elDrina Rolf Schmitt Frieſen, v9. Kronach 37 130 Salomon Simon IL! 34 20 
fl. 150 


b) mit Diplomen Ausgezeichnete : 
1Wilhelmine Dollmann Haufen b. Schroft.140 13310, ,1Ph. Warmuth, Pfarrer al Diplom 











2Margaretha Mayer Großlangheim, 29.1343/430%/, [Brigitta Morawed, IL — 
Kitzingen DSDoectors⸗Wittwe 

81Eva Reinhart, —— 29 129 Kathar. Hendinger 
Logr. Schweinf. | 

Maria Anna Neupart Wipfeld 35 28 Etiftsd. Deißenberger S 260 R 

HMagbalena Pfeuffer Theilbeim 6 128 FNutoinette Art 40 u 

6 Barbara Nogger Ballerftein 66 1331/, 13. S. Wüſtenfeld * 77 " 

Barbara Rudolph — Ldgr. 134 1323/, Eliſabetha Wolf, Witt. IL. | 93 

8Katharina Thoma — 27 19. Serger's Inſtitut IV. 2 * 

eſſen 
Maria Marg. Schäffner Rottenbauer 31 127 [Reichsvath Frhr. won) IL 576 " 
i Stauffenberg 

101Ratharina Nothnagel Hofheim 6 15 ob. Wahl, Kürfchner-| IL 424 J 

meiſter, Magiſtratsr. 
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I. Glaffe: von 15 bis zu 25 Jahren. 
a) Mit Geldpreifen und Diplomen Ausgezeichnete: 






a en — — — — — — — 
























2 \ 2 ea Der gegenwärtigen Dienft: 
& Der Preisträgerinnen 3 de — — ' 5 
2 — — Re —— 2 
a BE: el&2 1:5 
2 Bor: und Zuname, Heimathtort-. IS [E87 Name. el: a” 
8 A ER DRUISERESSIER | | IL. €, WOSGENEN 
f 
| Sabre | Jahre II. & 
1’Elifabetha Röder Burgwallbach, Log.j34 122 [Randrichter Schmitt’s- I. 191] 20 
Biihofsheim a / R. Frl. Töchter | ß 
Margaretha Dudert Wellrieder Hof 140 125 Kindreas Hertel, Wirth IIL| 168] 20 
3, Anna Maria ee ee 39 1221, Sartorius, Stötr.-Wb. I. 36 * * 
Katharina Arnold Würzburg 25 121 Meſſerſchmied Bed IL | 1501 10 
5,Margaretba Kraus Arnshaufeu, Logr.i24 1281/,Reggſeeretär Büchel U. 269] 10 
Euerdorf 
6Dorothea Konrad Hohheim, Landgr33 123 IAndreas Kapp, penſ. IL| 7561 10 
Marktſteft Hauptmann 
Thereſia Betzer Kiſſingen 233/41 2237, 1Therefe Lommel IV. 103 | 10 
8Kunigunda Barb. Götz |Sommerhaufen 44 J211/,IKaipar Antenbrand IV. 335 | 10 
| | Tuchbleicher 
9Eliſabetha Kimmel Aub 31 12137,1%0f. Hügel, Fiſcher — 10 
Bleichwaſ. 
10Babetta Walldorf Sommerach 21 121 Eva Bing Wb., Ober- UL| 26 | 10 
Nabbiner | 
11llifette Stärk Stadtihwarzah 29/4] 24%/ KAppell.-Ger.-Nth. W. IL 9; 10 
Brendel Wwe. I |] 
12 Eliſabetha Nöfer Rothenfels 25 118 Thereſe Gödecke I. | 34] 10 
13)Barbara Willmuth Edartsbaufen beildi 117 {Maria Müller Wittib IL | ı168j 10 
Werned | 
14 Marianne Hahn Birnfeld 20 Lı16l/,friedrid Bretthauer, III. 271 10 
< Goldſticker | 
154 N na Kluberbang Klofter Thulba 24 F161/,F Landrichter Hand III. 364) 10 
| | 
i | ' 
16Thereſe Weidner Reinholzbeim  bei,33'/z1 161/,€, U. Kinzinger II. | 413j 10 
Wertheim \ 
17) Anna Eichhorn Gerchsheim 15 Martha Seibert IL 402 10 


b) Mit Diplomen Ausgezeichnete: 








Yabrey Jahre Diplom. 
UApollonia Engert en Log.]34 [22 Walentin Link hr. 44 ” 
ttingen 
2fBarbara Haag Rothenburg a / T. [211/54 211/, Joſeph Endres, Wtb. III. 200 * 
31Thereſe Braun Thundorf, Loger. 29274 24°/, Freifr. v. Lottersberg III. 678 J 

Munnerſtadt 

4Eva Kaufmann Sommerach 251/.| 241/, Philipp Stöhr I. |820 J 
5 Margaretha Röttinger Neuſtadt a/S. 32 1231/, Auwalt Dr. Warmuth II. 338 " 
61Katharina Rohr — Loger.t25 1228/11t. Regiſtrator Dofer |TIL| 25 & 

3 Hofheim 
ofina Gleisner Mitterteich, Loger.1821/,5 221/, Oberft v. Pöllath IV. 156 " 
{ Waldſaſſen 
Eliſabetha Rückert Gamburg a/T. 81/,] 221/, Iräulein Rüdel ‘I 1304 " 


Poſephe Hammer Hof Dreifchwingen, 1271/51 221/, Chr. Weiß, Kunſt-I. 244 
Königr. Württemb. händler 





101Eva Maria Behr Uerſpringen 27 
1Anna Maria Möslein wir %og./33 
i 
12Gertraud Brell Weyersfeld, Wg.88 
-Gemtinben 


14 Anna Barbara Probft 
Magdalena Giſtel 
rauziska Pfeiffer 


Rent a / T. > 
—ãAX Niederb. 
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17 Anna Guttin Laudenbach 
181Margaretha Werner Bütthard 36 
191Magd. Barbara Popp Berneck 23 
20Eliſabetha Höfeleitt 


Delielbach 25 
| 


















25 Der —— Dienſt⸗ 
I538 herrſchaft 55 
EB 
F£- 5 * 53 
5° Name. E | = a 
"2 a En 
21  ‚Freib, dr. v. Hutten III.| 87 " 

21 * U. Neundörffer II. 433 " 
20%/, Joſeph Kern, Tabats- TIL 860) m 

abrifant 


rg Großh. 19 191/, N. Wilhelm, Wurſtler IV. 72 = 
Bad 


19 Reopr. Daum Apotheker IV. 291 * 
18 IE, Rechtsanwalt Kneht L. | 57 Br 
— aan Edel II.) 4 3 

. Zimb, Privatier III.) 81 — 
—* Bi. Stöhr, Profe — 49 — 





LogchtsdienerStöcklein I. 406 — 
J. G. Krämer, Partie. L. | 20 J 
Magiſtratsrath 








III. Claſſe: von 3 bis zu 15 Jahren. 


a) Mit Gelbpreifen und Diplomen Ansgezeichnete: 







UJuliana Bayer Aweibrüden 
2jRatharina Gößel Kürnach 
3Anna Dorothea Blum Würzburg 
Matharina Göller Bamber 
5lEva Bügner Schwanfeld 
6lElifabetba Bayer Mergentheim 
7Marianna Helbig Nordheim 
8Katharina Pfeuffer Theilheim 
Margaretha Schmitt Mitnnerftabt 
10f®ertrude Bed Aub 
11 Mnna Rafimir Riened 
12 Margaretha Haas Schilliugsfürſt 
18Katharina Schuler Witrzbnrg 
14Barbara Meyer Hadenberg 
15Margaretha Weinharbt Krautheim 
161Marianna Fromm Marktheidenfeld 
171Dorothea Weber Weißenbach 
1814Anna Dammberger Karlſtadt 
191Carolina Löſer Weihersfeld 
201Maria Anna Kraus Kützbrunn 
21lYulianna Gutbrod Veitshöchheim 
221 Npollonta Dorbath Heidingsfelb 
281Gertraud Ringelmann Rottendorf 
241Eva Bauer Würzburg 
261Maria Barbara Behr Eſcherndorf 
261Anna Maria Kaufmann Helmſtadt 
271Apollonia Schmitt Karlſtadt 
281Eliſabetha Ochs ulda 
291Sabina Schneider labrunn 
301Maria Anna Magnus Herrieden 





„för. Leilamm, Kürſch— 11. 











Studienlehr. Gerharbt I, | 2 et: 
Lehrer Lub IV 8 
Hoffchreiner Derr,Wb. TIL. | 36 
Studienlehrer Keller |II. 564 
Büttnermeifter Müller TIL, 194 
Frau Fuchs II, 541 
Mich. Vogel, Gürtler V. 502 
Georg Stahl, GärtneriIIL | 23 
Dr. Hänle III. 192 
3 [Profeffor Schmitt  |IV.| 37 

Kaufmann Wahler U. 410 
Hutmacher Wittftabt Mi = 
Serger’iches Inftitut , 

> I F III. 136 

Rechtsr. Dr. Roßbach V. 1 

oh. —— V. | 23 
Kl.Kinder-Bew.Anſt. II. 600 
G.L. Meyer, k. Reviſor V. J 
21 





8. Witenmayer/II. 555 
Seifenfieber 
cheffer,Rentbeamten= III, 154 
Tochter 


a aaa nano ao > un. 


‚ 150 
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b) Mit Diplomen Ausgezeichnete. 






















































= —E 25 
* Der Preisträgerinnen F ae Or — FEB: 24 
* — 6 — EB 
= . Pr #55 Ele&lz3 
ZI Vor- und Zuname. Heimatheort. |E 1:8 Name, & | u 
Ö > 1 a & 
\ . Iahre.f Iahre | | Diplom. 
UAnna Heufinger Thundorf 19 114 Beh. - v.Stauffen- IIL| 801,,| „ 
27 Marianna Metsger Ringershaufen infd0 J141/, —* v. Thüngen J. 9 
ürtemberg 
83Philippine Staat Wernfeld 181/,1131/, Freifrau v. Reding |IL 575 * 
4Auna Maria Galena Mainſtockheim 23 113 Der nr 242 J 
äuſer 
5fRatharina Wettering Thundorf 33 113 1%. J. Wirth “ 417 = 
61Barbara Zen Bensheim Gr. Def. 28 113 I%o0b, Hartb, Büttner IV. 129 — 
7Puſtina Dei Burgjoß, Log. Orbfi2 12 — Debes IV. 86 = 
Marin Mohr Sulzfeld 18 J121/, [Daniel Linder, Anter- II. 456 * 
wirth 
Sabina Behringer Heidingsfeld 30 112 Geheinmr. v. Günther II. 599 
10Margaretha Pröftler ell 12 412 —38 Fröhlich IV. 36 
11fAnna Maria Müller Sonderhofen 31 J13 ſBeinrich Dorjch I. 277 R 
12)Maria Anna Baumann |Heidingsfeld 113/,| 111/, JE. A. Kinzinger I. 418 e 
13[Eva Kuchenbrand Würzburg 111/,5111/, 1 Mtich. Auvera IL, 372 # 
14 Barbara Orth Eſſelbach 12!/ 121/, KDamenftifts-Rentamt- IV.| 371/] „ 
miännin Klett 
15 Maria Rofentritt —— „Ldg.15/4101/, [Dr. Wachter II. 271 
ofheim 
16Katharina Höhn Burgpreppach 16. [10%/, PBrofeffor Wickenmayer I. 847 — 
17Eliſ. Magdal. Höhn Prölsdorf 20 10 B. J. v. Hirſch * 72.731 „ 
18Anna Maria Albert Eltmann 10 410 egierungsr. Geſſert J. 247 J 
19Margaretha Deckert Volkach 29 114 egierungsr. Greffer |IIL| 1 J 
20fBeronica Faulſtich Ze Landg.i32 112 tdtgr.⸗Aſſ. Ungemach J. 154 J 
erne 
21Barbara Wohlfelder Burghaßlach 2111 43/, [Carl Meyer, Kaufm. I. 176 A 
221Eva Ehrift Ettersbaufen _ 12 91/, 3 Kammerer, Oekon. TV. 298 e 
23 Tonife — Neuhaus 24 7 m Bol, von Maft- *8* 25 
wyg 
241ſabina Götz Schallfeld 9 9 IM. Göt, &rercitien. IV.| 58 R 
meifters-Wittib | 
25] Marianna Moppert Aſchaffenburg 33 85/, [Obrift v. Dufresue I. | 50 — 
26Katharina Auhl Stadt Saalmünfteri29 | 81/, [Stadtlimmerer Sahm IV. 69 “ 
27 Wargaretha Englerth Stammheim 17/1 81/, [Eva Seufert IL 1117 A 
281 lpollonia Dittmann —— Großh.22 8 Moßbach, Wittib IV. 204 J 
Baden 
291Caroline Sternall Rawitz, Gr. Poſen 14 73/, |Dr. med. Lohbach IV.|140 „ 
30Rojalie Sceidel Mergentheim 15 71/, [Sregor Debninger |IIL|852 J 
31Anna Maria Semineth |Treppftadt 21 71/, Rchtsanw. D.Treppner IIL| 8014, 
32Maria Anna Misbach Groß-Oſtheim 21 6 Ama Berling, Wittib II. 425 B 
331Eva Böhm Knetzgau, Landger. 16 63/, (Carolina Debon IV. 285 " 
Eltmann 
33Margaretba Edert Erlabrunn 8 31/, IGeſchwiſter Schwint ın.|167 * 
34Kathacina Dauch Mit.-Heidenfeld F15 51/, Profeſſor Denzinger |IL |407 a 
35 Ana Sauer Würzburg 82 34H Hran Groß II. 214 5 
36 Dorothea Fehrer Rottendorf 1154 63/, !Dr. Rofenthal III. 234 % 
871Chriſtine Elife Lippels Königsbg i. Sadj.[30 | 61/, [är. Schöner, Lehrer |IV.| 18 n 
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Es war erhebend, in einem Theile der Preistragenden wahre Veteraninnen 
der dienenden Claſſe begrüßen zu können. Hoffen wir, daß die ſofort von treffen— 
der Seite mit einigen Worten der Grmunirung gefchloffene Feier in Anbetracht 
ber Bedeutung des Zweckes zu wachſender und ſtets befriebigenderer Entfaltung 
gebeihe. Die Divection ermißt im vollen Sinne die mit der gepflogenen erften 
Auseinanderfegung einer fo großen Menge zum Theile unvollftändiger Bewer: 
bungen verbundenen Schwierigkeiten und wird ihrerfeitd die angenehmfte Befriebi= 
gung dabei empfinden, in ben nächftfolgenden Jahren alle wackeren Dienftboten, 
denen die Umpftände in biefem erften Jahre die Zutheilung einer Prämie vorzu— 
enthalten zwangen, den Lohn verbienter fittlicher Treue auf dem von der Commiſ— 
fion jo zweckmäßig angebahnten Wege zufliegen zu ſehen. ' 

Die Direction 
des polytechnifchen Vereins, 


 Sandwirthfchaftlicyes. 


Die Ackergeräthe, Iandiwirthfchaftlichen Werkzeuge und Mafchinen und deren 
Einfluß auf den Reinertrag. 


Der Menfch verlangt von ber Erde, daß fie ihn nähre, kleide und gegen die 
Unbilde dev Witterung ſchütze, daß fie ihm das Leben gemächlicher und erfreu= 
licher made. Die Erde antwortet ihm: Ich will thun, was du. verlangft, jedoch 
nur unter folgender, von bir zu erfüllender Bedingung: Du mußt arbeiten 
und fo durch dein Schaffen das Schaffen der Natur gleihfam 
fortfegen, und dann: Du mußt in Gemeinschaft mit anderen arbeiten, 

Die Arbeit wird aber nur dann die Tohnendfte werden, wenn fie zur rechten 
Zeit, auf die rechte Weife, im rechten Maße und. mit den zwei- 
mäßigften Acergerätben, Werkzeugen oder Mafchinen durchgeführt wird. 

Die Iandwirthfchaftlichen Geräthe find die Mittel, durch welche die Arbeit der 
Menfchen und der Arbeitsthiere erleichtert und zugleih Zeit erfpart wird. 

ge zweckmäßiger die Werkzeuge, Adergeräthe oder Maſchinen 
gebaut find, dbefto größer ift deren Wirkung und um fo mehr wird 
an Menſchen- und Thierfräften, oder an Zeit und Material, er= 
fpart, oder um fo größer tft bei gleihem Aufwande an Kräften 
ber Erfolg. 

Die Menſchen und die Iandwirthichaftlichen Hausthiere, welche zur Arbeit ge— 
halten werden müffen, find zehrende Arbeitskräfte und defwegen fehr theuer. Shre 
Arbeitsleiftung hängt, zumal bei dem Menfchen, davon ab, ob er feine Kräfte in 
dem Maße anwenden will, als er zu thun vermag oder thun fol. Großer 
Aufwand und geringer Erfolg ift aber geradezu dem öfonomifchen Principe 
entgegen. Diefer Urfache halber fucht man, wo nur immer möglich, bie 
Thier- und Menfchenkräfte durch Mafchinen entbehrlich zu machen, oder man bringt fie 
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mit Mafchinen und Werkzeugen in Verbindung, um dadurch in ber gegebenen Zeit 
mehr leiften zu fünnen. 

Die Leiftung hängt aber von dem mehr oder minder zweckmäßig gebauten 
Geräthe ꝛc. und aud von dem richtigen Gebrauche desfelben ab. Beide 
Bedingungen, die möglichft wohlfeile und zugleich auch die zweckmäßigſte Arbeit 
liefern zu können, find bei und noch nicht allenthalben gegeben. Es fehlt noch an 
binveichenden Anftalten, welche und bie fachgemäßen Adergeräthe, Werkzeuge und 
Maſchinen um billige Preife und fo gebaut liefern, daß fie allgemeine Verbreitung 
und Anwendung finden könnten und dann ift der größte Theil unferer Landwirthe 
noch nicht jo weit heraufgebildet, daß er das verbefferte Geräthe mit Nugen an= 
wenden, gebrauchen fünnte. Das zwedmäßigfte Geräthe, die einfachite Mafchine, 
unrichtig angewandt, zur unrechten Zeit und auf die unvechte Weife gebraucht, 
ſchadet mehr, denn das fchlechtefte, aber durch Gewohnheit handläufig gewordene. 

(Bortfeßung folgt.) 


Praftifde Notizen 

Die Eultur des Pferdezahnmais von Hrn. Bezirkscomité-Vorſtand Rreiheren von 
Ditfurtd auf Schloß Theres. — Auf fehweren, tiefgrundigen Boden, ber im Herbſte mit 
Nejcherig, Laugenaſche, gedüngt war, wurden die Diaicförner in vreifußigen Verbande gelegt und fo: 
fort mit Waſſer angegoffen. Nachdem fie.bie zu 11/5 Fuß herangewachfen waren, wurden die Maispflanzen 
gehäufelt, worauf die über die Erde getriebenen Luftwurzel Boden faßten und fich weiter verzweigten. 
Im Berlaufe der weiteren Entwicklung ver Pflanze wurden an der halben Pflanzung alle Nebenfproffen 
des Hauptſtammes forgfültig weggefchnitten oder gebrochen und gefchnitten dem Hornvieh gefüttert. Die 
andere Hälfte der Pflanzung überließ man ihrer natürlichen Gntwidlung. Die Pflanzen blüthen vom 
30. Juni bis 1. Auguft und erreichten nach vollendeten Wuchſe eine Höhe von 12 bis 15 Fuß mit 
durchfchnittlich 2 bis 3 Samenfolben. Heftiger Wiudſtoß warf jedoch die ganze Pflanzung zur Erde 
und ed mußten die einzelnen Pflanzen an ſtarken Baumpfählen wieder aufgerichtet werden, was denfelben 
feinen bemerfbaren Schaden zufügte. 

Zur Grntezeit am 30. November gaben die von allen Nebenfprofien befreiten Pflanzen vollfom: 
men reifen Samen, wogegen der Samen der meiften andern nicht ausgegeizten Pflanzen 
unvollfommen und milchig blieb. 

Das durchfchnittliche Gewicht des Samend zweier reifer Kolben betrug 22 Loth. Außer diefen 
Samenkolben trugen viele Pflanzen monftröfe Kolben mit männlichen und weiblichen Blüthen auf 
einem Stiele, deren Früchte alle zur Neife Famen. 

Bon den während der Entwicklung der Pilanzen gerehnittenen Nebenfprofien wurde eine Partie in 
der Luft getrocknet und damit foll jest ein Verfuch auf Syrupgewinnung gemacht werden, indem frühere 
Beobachtungen die Maistengel als ſehr zuckerreich erfcheinen ließen, worüber f. 3. Bericht eritattet 
„Werden wird. 

Gine zweite Pflanzung des Pferdezahnmais kam auf feichten leichten ungerüngten Boden mit fteinigen 
Untergrunde, wurde wie die erfte Pflanzung behandelt, erreichte jevoch nur eine Höhe von 5 bie S Ruß 
mit geringern und unvollfommenen Kolben. ⸗ 

Um die etwa ausbleibenden Samenförner durch Pflanzen erſetzen zu können, wurde eine Partie 
Körner in Blumentöpfe gefäet, welche zu gleicher Zeit Feimten und womit nad) dem Brachen die leeren 
Stellen befegt wurden Diefe Pflanzen hielten mit den übrigen gleichen Schritt in der Entwicklung. 

Eine frühere Eaat (die heurige gefchah am 8. Mai) würde unter fonftigen günſtigen Verhältniſſen 
den größten Theil des Samens gewiß zur Neife gebracht Haben. Es wird jedoch diefe Art Mais 
für unfer Klima wohl eine ſchöne Zierpflange bleiben. 
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Die Gewächſe, welche dem Federvieh ſchädlich find, von Sunte. Die bitteren 
Mandeln find allem Federvieh ein tödtliches Gift; fobald fic nur etwas davon zu frefien 
befommen, werden fie fugleich ſchwiudlich, fallen nieder und fterben, ohne daß man weiß, womit man 
ihnen zu Hilfe kommen fönne. Den Gänfen it BPeterfilie wahres Gift. Den Enten ift Zuder 
wahres Gift, fo daß man mit 1 Loth davon eine alte Ente tödten Fann. Den Truthühnern ift das 
Kraut des fogenannten Fingerhutes ſehr gefährlich, denn weun fie auch nur ein wenig davon frefien, fo 
folgen Zudungen darauf, und wenn fie auch mit dem Leben davon kommen, fo zehren fie doch aus. 
Nicht minder iſt ihnen der Schierling gefährlich; haben fie von diefem gefreifen, fo it der Tod unver: 
meiblich, wenn man nicht fogleih mit Baumdl zu Hilfe fommt und fie fo zuweilen, wenn es früh: 
zeitig genug gefchieht, noch rettet. Gleichfalls fchadet das Korn den Enten, wenn fie davon frefien, 
weil fie davon fehwindlich werden. Das Kraut von dem gemeinen Mohn freifen die Gänfe, wenn es 
ihnen nebſt anderem Futter zugleich gegeben wird: allein gemeinlich müſſen fie e$ mit dem Tode büßen, 
und fommen mur felten mit dem Leben davon, (MWochenfchrift ver Bufowinadr Handels: und Gewerbe: 
Kammer 1852, S. 409. . 


Papierabfchneid-Mafchine von Pfeiffer. WBuchbinder Pfeiffer in Paris Hat eine fehr 
nügliche Vervollfommnung in der Preſſe angebracht, um das Papier zu den zu bindenden Büchern ab⸗ 
zufchnelden, welcher in einem zirfelfömigen Werfzeuge befteht, deſſen fchneidender Nand eine Schnecken— 
linie iſt, wodurch.alle Blätter nach einer ausgehöhlten cylindrifchen Oberfläche oder derjenigen Rinne, 
welche die vordere Seite des gebundenen Buches im Gegenfak mit dem Nüden ausmacht, brrührt 
werben. Bisher wurde dies mit einem rechten Meſſer gemacht, das nichts als eine flache Oberfläche 
gab, und man mußte daher alle Blätter herausnehmen, fie in diefelbe Richtung legen, und wieder hin— 
einftecken, wodurch man feine regelmäßig gewölbte Oberfläche befam und die auch nur ſchwierig zu ers 
reichen war, durch die Mafchine von Pfeiffer befommt man genaue NRefultate mit viel Zeit und Mühe: 
Erſparniß. Le Genie industr, Bd. 4 Nro. 20. W.“ 


Wurzbürſtenfabrikation. Dem Gewerberein zu Freudenſtadt wurde ein Beitrag zur Ein⸗ 
führung der Babrifation von Wurzbürften bewilliget, wozu das Rohmaterial (Miderthon) in großer 
Menge fich in jenem Theile des Schwarzwaldes findet, das bisher unverarbeitet auf weite Entfernungen 
verfendet worden war. » (Gewerbeblatt aus Württemberg 1852, S. 406.) 

Scheint Berückſichtigung für die Bewohner unferer Walddiſtriete zu verdienen. D. R. ©. 


Vereins-Verhandlungen. 
Candwirthſchaftlicher Verein. 


1) Verhandlungen in der landwirthſchaftlichen BezirkſscomitͤSitzung zu Orb vom 
26. Devember 1852. Der Gomitd-Borftand, kgl. Nentbeamte Herr Schweiger, eröffnete die zahls 
reiche Verfammlung mit freundlichem Gruße uud jtellte derfelben ven für den kgl. Landgerichtsbezirf 
Orb aufgetellten Veterinärarzt, Herrn Seubert, vor. Der Bezirksverein zählte zu Anfang des Jahres 
33 Mitglieder, verlor aber 3 derfelben, fteigerte fich jedoch) durch neuen Zutritt bis auf 54. — Der Gemeinde 
Oberndorf wurde ein zuchttauglicher Originalſtier unentgeltlich vom Kreiscomite zugeteilt. Die Berfammelten 
legen hiefür den Danf gegen das Kreiscomitd des landwicthfchaftlichen Vereines, den ehrfurchtvollſte 
Danf gegen den K. Schutzherrn der Landwirtbichaft, der durch Seine reidhlithen 
Unterſtützangen dasjelbe in den Stand geſetzt hat, an arme, würdige Gemeinden Zuchtitiere 
‚unentgeltlich vertheilen zu fönnen, in das Protefoll nieder. — Gin Antrag des Vereins-Secretärs, Herrn 
Seynſtahl: Die Eultivirung einer Gemeinde-Dedung im Kinzigthal betreffend, rief eine lebhafte Ber 
fprechung hervor und die Mehrheit beantragt, daß befagte Gemeindeweiden cultivirt und das Fönigliche 
Landgericht gebeten werden möge, von Guratelmegen auf die Gultivirung der fraglichen Weide zu dringen, 
Ginen eben fo wichtigen Antrag brachte der Herr Vereins: Gerretär Ferner zur Berathung, nemlich: bie 
Gorrection bes KRinzigfluffes. Die Nüplichkeit und unabweisliche Nothwendigfeit der Correction 
des Kinzigfluffes wurde einftimmig anerkannt, nur ſcheinen fait unüberfteigliche Hinderniffe derfelben ent 
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gegenzutreten, indem die Kinzig theilweife die Grenze zwifchen Bayern und Churhefien bildet. Indeſſen 
wurde eine Commiſſion aus der Mitte ver Berfammlung ernannt, beftehend aus den Herren Gemeinde: 
Borftehern von Aufenau und Neudorf, Lehrer Johann Böhm, Johann Seipel von Aufenau und dem Salinen- 
Zimmermeifter Weidenfchläger, welche die Sachlage prüfen und f. 3. hierüber berichten follen. — Einen 
weiter höchit wichtigen Autrag brachte der Here Bereins: Serretär zur Borlage, die Gründung eines 
landwirthichaftl. Bezirfs:Bereinsgartens beir. Der Antrag erhielt volle Anerfennung und wurde befchloffen, 
daß im Falle fein eigenes paſſendes Grundſtück zu finden fei, von der k. Ealine zu Orb ein Theil des 
ehemaligen Stadtgrabens zu diefen Zweck gepachtet werde. — Die Riefenmöhren-AnbausBerfude 
find ausgezeichnet gelungen und es wurbe befchloffen, den Anbau verfelben möglichit zu vers 
breiten. — Mit der Hopfencultur werben ebenfalls weiterer Anbauverfuche gemacht werben, Herr 
Scheidemantel erbot fich einen Hopfengarten anzulegen, wozu Herr Vereins: Secretär Seynftahl die 
Hopfenfechfer unentgeltlich abgeben will. Die Ernte war eine mittelmäßige. 

2) An ſämmtliche verehrlihe landwirthſchaftliche Bezirfscomite’s. Laut Ans 
fchreibens des ſehr verehrlihen Generalcomité's des landwirthfchaftlihen Vereins für 
Bayern werden an der fgl. Strafanftalt zu Kaisheim Drainirungswerfzeuge, ver Satz zu 4 
Stück, nämlih 3 Spaten (Schoren) 1 Hadenfchaufel und 1 Einlegharfen, verfertigt, und der ganze Eab 
um dem geringen Preis von nur 8 fl. 30 fr. abgegeben.  Diefe Werkzeuge find ſolid, dauerhaft ange 
fertigt uud find um 3 fl. 6 fr. billiger, als die aus Mürttemberg zu beziehenden. — Wir erfuchen 
im Sntereffe der heimifchen Landwirthfchaft, wo die Drainage in großer Ausdehnung 
gefchehen kann und auch gefchehen fol, wenn wir unfern Boden gehörig ausnützen 
wollen, fämmtliche Landwirthe auf die obenbezeichneten Werfzjeug:Babrif zu Kaisheim auf: 
merfjam zu machen und zugleich zur Drainirung an rechter Stelle aufzumuntern. Hiebei bringen wir die 
gemeinnüßige Wochenfchrift, Nr. 36, 37, 38, 39 und 40, II. Jahrg. in Erinnerung. In der landwirth— 
fchaflichen Adergeräther Werkzeuge: und Mafchinenfammlung der fgl. Kreisland: 
wirthfchafts und Gewerbfhule zu Würzburg find die Drainirungswerfzeuge nebit 
Muftern von Drainröhren in der natürlichen Größe aufgeftellt und werben recht gerne Jedem, der 
ſich hiefür intereffirt, zur Einficht vorgewiefen werben. Uebrigens bemerken wir noch, daß wir bereit: 
willigt allenfallfige Beftellungen beforgen werben. 

3) Wir erfuchen fümmtliche verehrliche landwirthfchaftliche Bezirkscomild'e, und ungefäumt die— 
jenigen Ouantitäten von ächtem Rigaerſaatlein und Niefenmöhren-Samen, welde etwa 
Landwirthe auf ihre Nechnung zu erhalten wünfchen, befannt zu machen, indem wir in Furzer 
ftellungen hiefür machen müffen, um noch rechtzeitig zur Vertheilung fchreiten zu fönnen. 

4) Einläufe. 

.  Bom Egl. Inftituts-Eaffenamte zu Hohenheim vom 28., praes, 31. December v. 3. N. 3. 
(Dient dankend zur Nachricht.) Vom Generaleomite des landwirtbfchaftlihen Vereins für 
Bayern vom 26., praes. 30 December v. I. Nr. 1084. (Draintrungswerfzeuge betreffend; f. o.) 
Bon demfelben vom 30. December v. J., praes. 2. Januar Nr. 1093. (Dient zur Nachricht.) 
Bon den Bezirfscomite’d3: Lüfter vom 19., praes. 22. December Nr. 58 und 67 v. J. 
(Dient zur Nachricht.) — Schweinfurt vom 25., praes. 26. December v. 3. (Dient zur Nach— 
richt.) — Kiffingen vom 25., praes. 26. December v. I. (Die Aufnahmediplome und Vereine: 
fhriften folgen f. 3.) — Bifchofsheim v. d. N. vom 21., praes. 26., December v. J. Nr. 1239 
und 1193. (Die Aufnahmediplome und Vereinsfchriften folgen f. 3.) — Hammelburg vom 26., 
praes. 28. December v. 3. (Dient zur Nachricht.) — Kiffingen vom 26., praes. 29. December 
v. 3. (Dient zur Nachricht.) — Arnftein vom 27., praes. 29. December v. I. Nr. 128. (Dient 
zur Nachricht, übrigens f. 0.) — Von demfelben eod. Nr. 127. (Die Aufnahmediplome und 
Bereinsichriften folgen |. 3.) — Bon demfelben vom 28., praes. 29. December v. J. (Schriftlich 
erledigt.) — Mellrichftadt vom 18., praes. 19. December v. I. (Wird nach Thunlichkeit 
entfprochen werden.) — Bon demfelben vom 29., praes. 29. December v. 3. (Wird umgehend 
entfprochen werben. — Lohr praes. vom 31. December v. 3. (Wird die nöthige ‚Ginleitung 
getroffen werden; übrigens nehmen wir das freundliche Anerbieien mit Danf entgegen.) — 
Orb vom 26. Derember v. J. — Bon demſelben eod. (S. o.) — Aſchaffenburg, Stabt 
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vom 27. December v. J., praes. 1. Januar, Nr. 65. (Mird beforgt.) — Bon demſelben eod. 
Nr. 60. (Dient zur Nachricht.) — Schloß Thered vom 28. December v. J., praes. 1. Januar 
Nr. 9. (Dient danfend zur Nachricht.) — Schweinfurt vom 1., praes. 2. Januar. (Dient zur 
Nachricht.) — Vom Defonomen Herrn Kandel zu Unteralteröheim vom 26., praes. 30. 
December Nr. 3. (Zur vierten Sectien) — Vom Defonomen Herrn Englert zu Achols— 
baufen vom 30. December v. 3., praes. 1. Januar, (Wird jchriftlid, erledigt.) D. Kr. 6. 


Gang des Luftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Bom 30. December 1852 bie 5. Januar 1853. 











Barometer. | Thermometer, Temperatur: ——— Mind: und Himmelsichau. ; 
Dec. (u. j12U.) TU] u. 12.77 U. (sppar.] Dein, |Regens u] 6 Uhr | 12 Upr 7 Uhr Bemerfungen. 
Mog.| Mit. Ab. | D2g.| Mit.) Ab. [SMmees. | Morg. |Mittaas| Abends. 
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Fo Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 5. Januar 1853, 
NB. Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehner. 



























Viſtolen 9,43 9] 42'/g]keivzin 60 Thlr. |105 104%/Preuß. 39, Oo] 94°/a) 94%/g 
Preußlfche dto. 955 9 54 Wondon 8.10 Sterl.118 i1175/] „ Alla _ — 

Holland. fl. 10 St. 9481/, 9 471/glBaris Fr. 200. | 941/5| 937/,lDarmf.31/, 0%, 91/4) 91t/, 
Rand-Ducaten 5137 | 5 36 [MienUsofl.1006M/1101/ 1097/] „ 41/5 |1031/51022/; 
Fre. 20. St. 925 | 9 24 —— | 92 | psy m A. 50 8.) 939/,| 9317, 
Gngl.Sovereigns |11j46 11) 45 — obs/ 36t/l_ f. 25 „| 3287, 321, 
Gold al marco 378 377 „ Grundrenten 97 963/4 Bad. 31/, 0, 911, 918/5 
Preuß. Gaffen-Anw. —— 1| 442/, 5 1013/, 101%/| — 5 102°, 11024, 
b⸗Fr.⸗Thlr. 22wwäru. 31/, 907/,| 90%] » N 50 8. 681/, 681/ 
Amſterdam f. fl.100) 100 9m 4 1021/,1102 N. 35 39%/, 39/2 
Augsburg — 119%/, Peſterreich. 5 877/g| 878/Naſſau 31/2 %o, 921/,| 92 

Berlin für Thlr. 60), 1051/5 | 1047: | „ fl. 250 Roofel1281/,128 | ” _5 8 

Bremen50Th.Gold 97 _ „fi 500 „ [2021/2022 | » 25 fl. 8| — | 30/e 
Hamburg 100M. B. 891, | — Banf-Actien 1511 11509 [Sard. Br. 36 8.) 417/,) 41%/g 


Marktpreife und Schrannenberichte. 











Mittelpreife. DWaizen.| Korn. | Gerfte. | Hafer. 
ee eh | fe 
Mürzburg den 31. December 1852 . 1 17 | 4116 9110 37] 5 | 16 | ver Scäffel. 
Ninndbrg „ 31. 2 pr . 15 | 53 | 16 | 27 | 11 | 29 5 | 24 " " 
Regensburg „ 31. „ " . 16 40 116 — I Bi 2a] 5155 re " 
Münden „ 31. Mn ” . 18 | 29 | 16 | 54 | 11 | 18 5 40 " Pr 
Mainz „ 31. Pr r - 110 | 341 8] 6 5| 71 3|301 „ Walter. 
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Anzeigen, 


Polytehnifher Verein. 


(Die Gireulation der Journale und fonftige Schriften betreffend.) 

Da die Cireulation der Zeitichriften u, |. w. für dns Jahr 1853 ſofort be— 
ginnen wird, fo verbinden wir damit die Anzeige, daß biefelbe unentgeltlich 
erfolgt, und daß die Herren Theilnehmer bafür feinerlei Verbindlichkeit zu ent— 
richten haben, was wir zur Vermeidung etwaiger Irrungen wiederholt mit dem 
Erſuchen zur Kenntniß bringen: das herumtragende Berfonale in pünktlichſter 
Abgabe der abzuholenden Journale gefälligft unterftügen zu wollen. 


Die Dirertion, 








BIT — u 


GSläubigerladbung. 


Der Zimmergefelle Andreas Nenner von Karsbach hat um Zufammenrufen feiner ae 
gebeten, um folchen Borfchläge über ihre Befriedigung zu machen. 

Die Gläubiger des Andreas Nenner werben deshalb auf 

Breitag ben 21. Januar 1853, früß 8 Uhr 

zur Anmeldung und Nachweifung Ihrer Borberungen unter dem Nachteile anher geladen, daß fie bei 
diefem Verfahren nicht berückichtigt, beziehungswelfe dem Befchluffe der Mehrheit der erfchienenen 
Gläubiger beitretend erachtet werden. 

Gemünden, den 15. December 1852. 

- Königlihes Landgericht. 
Dies. - 


Gutverpachtung. 


Das vormalige Kloſtergut in Münſter⸗Schwarzach bei Stadt-Schwarzach im Landgerichte 
Dettelbach, welches an den Unterzelchneten käuflich übergegangen iſt, ſoll am 22. Februar 1853 auf 6 
over 9 Jahre verpachtet werden, 

Daſſelbe beſteht nebit dem nöthigen Gebäulichfeiten in circa 266 Tagwerf oder 462 bayerifchen 
Morgen Gärten, Artfelder und Wiefen, letztere allein beiragen circa 120 Morgen, und gehören biefelben 
größtentheils den höchften Bonitäts-Claſſen daſelbſt an, und es if gut arronbirt. 

Das Gut ſelbſt hat eine fehr angenehme Lage, liegt an der Ehauffee nach Schweinfurt, Bamberg 
und Würzburg, ganz nahe am Mainfluffe, und nur circa 1 Stunde von der im Bau begriffenen Eifen: 
bahn von Bamberg nach Frankfurt a/M. 

Die Pachibedingnifte fönnen bei dem Beſitzer eingefehen werben, wo auch Bacht-Dfferte bis längftens 
1. Bebruar 1853 fehriftlich einzureichen find, und wozu Liebhaber eingeladen werben. 

Diefelben haben fih auch gleichzeitig mit Zeugniffen über Leumund, Vermögen und bie 
nöthigen landwirthſchaftlichen Kenntniffe auszuweifen, und haben eine dem Pachiſchilling entfprechende 
Gaution zu leiften. 

Würzburg, den 29. December 1852. 
F. Benfert-VBornberger. 


ee — — — — — — — — — — nn — —— — — — — 
Berantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer, Druck von F. E. Thein in Würzburg. 


Gemeinnügige 
8. a. a 88⸗ 


Erfcheint jeden Breiten in balben, 

mitunter ganzen Degen. Des te.ob.1 1l8 3* 
ſtelungen Gehen in Würzburg mer MEN für bie ge= 
ven ter Erpebition, auswärts (pie Petit eile oder beren 
bon allen Vontbehörden und für Wereinsmitglieer 
Buchanblungen „entgegen ge= % mit i ‚ie „fie — — 


Organ für die Intereſſen der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u. der — ege, 


herausgegeben bon 


der Direction des polytechniſchen Vereins | dem Arcis-Comitd des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg. für Unterfranken und Afdaffenburg. 


nn nn nn nn | 
III. Jahrgang. M. 2. Würzburg, den 14. Januar 1853, 
m nn mn mm mn mn m — ll — ᷑ —— m —— — ——— — 


Bericht über die Wanderunterflügungecaffe S. 17. — Technifched: Die NReibungselektricität 
18. — Metallfitt 19. — Metallifche Schreibitifte 20. — Landwirtbfhaftlidhes: Einfluß der 
lanpwirthfchaftlichen Geräthe auf den Reinerirag 21. — Notizen: Zerftörung des Geruches ber Nachts 
gefchirre und Abtritte. 22. Flachs als Nebenproduct. 23 — Färbung der Seide durch das Futter der 
Raupen 23. — Bücherfchau 24. — Bereinsverhandlungen: 1. Polyt. Verein 25. — 2. Landw. 
Verein 26. — Witterungsbeobachtung 27. — Marktbericht 27. — Geldcours 28. — Anzeigen 28. — 





Beridt 


der Berwaltungs- Commiffion der Wander=Unterftüßungs-Eaffe und Arbeit-Nadı« 
weife-Anftalt über die Ergebnilfe beider Anftalten im Monate December 1852. 


Im Laufe des verfloffenen Monats December haben fich zur Unterftügung 
angemeldet: 889 reiſende Arbeiter, Hievon wurden unterftügt: 764, in Arbeit 
gewiefen: 8, von ber Unterftügung ausgefchloffen: 117 und zwar: 3 wegen 
mangelnder Legitimation, 18 wegen zu langer Arbeitlofigfeit, 28 wegen zu früh 
wiederholten Anspruchs, 7 wegen Arbeitdaustritted, 24 wegen beftraften Bettels, 
3 wegen verbotwidrigen Aufenthaltes dahier, 12 wegen Fälſchung im Wanderbuche, 
7 wegen beftrafter Trunfenheit, 7 wegen fchon viermal erhaltener Unterftügung, 
8 wegen Arbeitverweigerung. Dieſe legteren beftehen: aus 4 Schuhmacdern, 1 
Meber, 1 Buchbinder, 1 Glafer, 1 Häfner. Ä 


Die Unterftügten theilen fih in: 51 Bäder, 22 Bierbrauer, 36 Büttner, 6 
Buchbinder, 1 Bürftenbinder, 2 Barbiere, 5 Dreher, 1 Dachdecker, 1 Drahtzieher, 
3 Färber, 12 Gerber, 6 Glafer, 1 Goldarbeiter, 2 Güftler, 4 Gärtner, 1 Glocken— 
giefer, 3 Häfner, 6 Hutmacher, 2 Kaminfeger, 3 Kammmacher, 4 Kupferfchmiede, 
1 Kürfchner, 125 Maurer, 32 Müller, 2 Mefferfchmiede, 20 Metger, 12 Nagel- 
ſchmiede, 1 Nadler, 3 Pofamentiere, 4 Papiermüller, 3 Pflafterer, 1 Regenfchirm- 
macher, 14 Sattler, 23 Schloffer, 26 Schmiede, 8 Schneider, 34 Schreiner, 59 
Schuhmacher, 6 Seiler, 1 Sporer, 9 Spengler, 2 Strumpfwirker, 3 Seifenfieber, 
4 Sädler, 1 Schleifer, 2 Schieferdecker, 1 Tapezirer, 5 Tuchmacher, 1 Tuchfcherer, 
48 Tüncher, 1 Uhrmacher, 1 DBergolder, 9 Wagner, 55 Weber, 1 Zirkelfchmieb, 
25 Zimmerleute, 3 Zinngießer, 3 Ziegler. Von diefen 'erhielten 165 die Unter— 
ſtützung zum zweiten, 37 zum dritten, 20 zum vierten Male. 


In Arbeit gewiefen wurden: 1 Buchbinder, 1 Dreher, 1 Glafer, 1 Schreiner, 
2 Schuhmacher, 1 Tüncher und 1 Weber. 
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Arbeit ift noch angemeldet für: 2 Slafer, 1 Häfner, 2 Inftrumentenmacher, 
1 Knopfmacher, 1 Kammmacher, 1 Mefferfchmied, 1 Schmied, 1 en 
Stuhlmacher. 
Würzburg, am 1. Januar 1853. 
Die Verwaltungs - Commiffion. 


Techniſches. 
Die Reibungselektricität. 
Bon Dr. C. Chr. A. Wolfram in Würzburg. 


1. 

Allgemeine Einleitung. Die Eleftricitätslchre ift für viele Beziehungen 
fo wichtig geworden und ihr allgemeines Verſtändniß von folder Bebentung, daß 
vorläufig jeder neue Verſuch einer klaren und deutlichen Darftellung derfelben nicht 
überflüffig ſein dürfte, Diefen Gefichtspunft hatte der Verfaffer vor Augen und 
würde fich freuen, wenn eine Folge von Aufjägen anregend genug wäre, um einen 
oder ben anderen Leſer zu veranlaffen, ſich etwas genauer mit biefer intereffanten 
Materie zu befchäftigen. — 

Der Verf. wird dabei fo ziemlich den hiftorifchen Gang beibehalten, d. h. bie 
Reihe der Erfcheinungen dem Lefer fo vorführen, wie fie nad) und nad) entdeckt 
wurden und dies um fo mehr, ald in der Elektricitätslchre mit wenig Ausnahmen 
ber hiſtoriſche Weg mit dem logifhen zufgmmenfällt. 

Auf die Kragen, welche der Berftand nad) und nad) an die Natur richtete, 
hat diefelbe Häufig Antwort gegeben und wenn fie diefe in anderen Fällen fchuldig 
blieb, fo lag died entweder an der Unbefcheidenheit der Frager oder an ihrem 
Mangel an richtigen Kenntniffen oder auch an ihrer Voreiligkeit. Diefer Ichtere 
Punkt ift in der Gefchichte der Naturwiffenfchaften von hohem Belange. Die 
Natur antwortet, wenn die richtige Frage zur richtigen Zeit geftellt 
if. In dem Augenblide, in welchem der Erdball nicht mehr im Stande fein 
wird, die nöthige Quantität Holz und Kohlen zu liefern, wird die Menfhheit auch 
vortheilhaft mit Waffer heizen können — früher fchwerlich. , 

Der Erdball ift wie ein verzaubertes Schloß, in welchem unendlich viele herr= 
lihe Geheimniffe ſchlummern. Eines um das andere erwacht zur rechten Zeit 
und wann biefe gekommen ift, dann ift in der Regel auch ein glücflicher Zauberer 
da, welchem Gott den Schlüffel in die Hand gibt. Gilbert, Gray, du Fay, 
Kleiſt, Sranklin, Volta, Coulomb, Galvani, Davy, Derfteb, 
Schwaigger, Seebed, Ampdre, Ohm, Faraday, auf, Stein— 
heil, Wheatftone, Nobili, Jacobi u. a. m. find in Wahrheit folche 
Zauberer gewefen. Sie verdienen in einer Walhalla ber Wiffenfchaften «ls 
BZierden des menfchlichen Gefchlechtes neben „einander geftellt zu werben, ba jeder 
diefer Männer eine tiefe Spur in ber Entdeckungsgeſchichte dieſer Wiſſenſchaft 
hinterließ. 
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Wie alt ift die Eleftricitätslchre? wird mich zuerft der Lefer fragen. 
Die Antwort ift, daß ihre Spuren bis 600 Jahre vor Chrifti Geburt fich verlaufen. 
Bon welder Art war dieſe erfte Spur? — Man hatte beobachtet, daf 
geriebener Bernftein ganz kleine Körperchen anzog. — Die erfte beobachtete Wirkung 
war alfo eine mehanifhe, aber Höhft unfheinbare. Wenn nun irgend 
eine Erſcheinung den oben aufgeftellten Sat beftätigt, daß bie Schöpfung recht 
gut die Zeit der nothwendigen Entdeckungen abwartet, fo ift dies unfere Elektricitäts— 
Ichre. Man hätte denken follen, daß die nächfte natürliche Frage, ob vielleicht 
auch andere Körper als der Bernftein die Gigenfchaft einer ſolchen 
Anziehung befigen, wenigſtens bald darauf angeregt worden wäre. — Dem 
war aber nicht fo. Das ganze Altertum und dad Mittelalter hatten noch Fragen 
anderer Natur zu löfen, welche den damaligen Intereffen des menschlichen Gefchlechtes. 
näher ftanden und gewiffermaßen erft der Entwiklung der Naturwiffenfchaften bie 
Stätte bereiten mußten. Es verdient übrigens hier namentlich hervorgehoben zu 
werden, welchen Einfluß dad Chriſtenthum auf bdiefe Entwidlung ausübte, 
Das Altertum blieb nämlich, wie Ofann, der fi felbft um bie Entwicklung ber 
Elektricitätslehre bereits namhafte Verdienſte erworben, in einer Rectoratsrede vom 
Jahre 1849 ebenſo geiftreich als richtig bemerkt, vorzugsweife deshalb in allen 
Naturwiffenfchaften zurück, weil daffelbe Götter und Halbgötter annahm, wo 
wir Kräfte ald Urfachen der Erfcheinungen unterlegen, von noch andern Gründen, 
bie er anführt, abgefehen! Der erfte beobachtete Keim blieb deshalb ruhig liegen 
und es follten mehr als zwei Jahrtauſende vergehen, ehe diefe natürliche 
Frage geftellt wurde. Von' wem und wann diefe Frage geftellt und gelöft wurde, 
davon foll der nächfte Artikel handeln. 


Metallkitt. 
Von Serbat. 

Dieſer Kitt wird bereitet aus den Oxyden des Mangans, Eiſens und Zinks, 
aus ſchwefelſaurem Bleioxyd und trocknendem Oele auf folgende Weiſe. 

Man nimmt gleiche Theile Manganhyperoxyd (den gewöhnlichen Braunſtein, 
wie er im Handel vorkommt), Eiſen- und Zinkoxyd und fein gepulvertes ſchwefel— 
ſaures Bleioxyd ungefähr 100 Th. von jeder Subftanz, und vertheilt darauf das 
Zink- und Bleioryd in 36 Th. Leinöl oder einem anderen austrodnendem Oele 

und reibt fie durcheinander. 

Wenn das Zint- und Bleioryd gut untereinander gerieben find, fo verdickt man 
biefe Maffe durch Zufammenkneten mit der Hand oder auf andere Art und fügt 
während des Knetens bie hinreichende Menge von 200 Th. Braunftein und Eifen- 
oryd in Kleinen Theilen zu, bis die Maffe dick genug geworben ift, um fich ftampfen 
zu laffen. Man bringt darauf die Maffe in eine Reibjchale von Gußeifen, wo 
fie mit eifernen Keulen etwa 12 Stunden lang geftoßen wird, während man in 
Heinen Portionen, in dem Maaße als fich der Teig durch das Stoßen erweicht, die 
übrigen 200 Th. des Braunfteind und Eiſenoxyds zufügt. i 


= 
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Der Kitt ift gut und brauchbar, wenn er dick genug ift und fchmiegfam, um 
zwifchen den Fingern, ohne zu brechen, gerollt werden zu können. Gr muß das 
Ausfehen von demjenigen haben, welcher im Handel unter dem Namen Mennigfitt 
vorfommt. Die angegebenen Verhältniſſe der Dele und Oxyde vertragen fih am 
beften zufammen, doch kommt ed auch vor, daß man die Menge des Oeles ver- 
mehren oder vermindern muß, je nachdem der Kitt zu hart oder zu weich wird. 

Sft er zu hart, fo fügt man ein wenig Del, ift er zu weich, fo fügt man zu 
gleichen Theilen mehr von den Oxyden dazu. Das -Stampfen des Kitted kann in 
Allen Arten von Gefäßen vorgenommen werden; die großen Reibfchalen und eifernen 
Stampfen find dazu am paffendften. 

Man bereitet endlich diefen Kitt auf diefelbe IReife, wie den Mennigfitt des Handels, 

Man könnte auch diefem Kitte Blei- oder Antimonoxyd oder Bleimeiß zufegen, 
aber alles dies fchadet mehr feinen Eigenfchaften, als daß es fie verbeffert. Diefer 
Kitt vertritt mit beftem Erfolge und größerer Erſparniß die Stelle des Kittes aus 
Bleiweiß, Mennige und Eijen. 

Mit Leinöl verdünnt ift derfelbe eine ausgezeichnete Farbe für Eifen und’ Holz. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß ber Kitt, auf obgenannte Weiſe bereitet, beſſer 
ift, als ber, wobei eine oder mehre der genannten Subftanzen weggelaffen find, 
doch Fünnte man Eiſen- und Bleioryd durch Zinforyd erfegen und noch einen guten 
Kitt befommen, er muß aber immer auf die angegebene Weife bereitet werben. 

Den im Batente angegebenen Subftanzen fann man nod) erdige, trocknende, 
ealeinirte oder glafige Maffen, Bleiaſche, Eiſen- und Glasabfälle beifügen, fie 
müffen aber erſt zu ganz feinem Pulver zerrieben werden und dann mit dem. 
Braunftein allein oder vereinigt erft gemengt werden; aber um einen ganz guten 
Kitt zu befommen, welcher durch Dite eine große Härte erreicht, müffen 50 Proc. 
Braunftein in ber Maffe enthalten fein. 

Se größer das Verhältnig des Braunfteind zur Maffe ift, defto härter wird 
diefelbe. Man kann ihn fogar allein dazu anwenden, allein in dieſem Falle muß ber 
Kitt durch das Beifügen von mehr Del weich genug erhalten werden, Ohne diefe Vor— 
ſichtsmaßregel würde er zu ſchnell trocknen, zerbrödeln und fo ſchwer anzuwenden fein, 
ie man auch den Kitt bereitet, es jei mit Braunftein allein oder mit den 
angegebenen Subftanzen, fo muß man immer dieſelbe Zubereitungsmethobde beibehalten. 
Ungefähr die Hälfte des Pulvers, dad man dazu verwendet, wird mit dem trod- 
nenden Dele angeftoßen und zewrieben, bie Mafje durch Beifügen des übrigen 
Pulvers verdickt, es ſei mit den Händen oder auf eine andere Art, 12 Stunden 
lang geftoßen, und von Zeit zu Zeit dag übrige Bulver beigefügt, bis die Maffe bie 
nöthige Dicke, Weiche und Biegfamkeit hat, gleichgiltig ob man Braunftein allein 
oder mehrere Pulver dazu genommen hat. (Genie industr. Jahrg. 2. Bd. 1.) W. 





Metallifide Shreibftifte, 
Bon Barlier in Paris. 
Diefe Schreibftifte Fann man auf jedem gut geglätteten weißen Papiere an— 
wenden; fie beftehen aus folgenden Stoffen: 
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60 Th. Blei, 30 Ch. Wismuth und 8 Th. Duedfilber. 

Die Verhältniffe biefer drei Subftanzen können verfchieden fein, je nach 
Qualität und Reinheit, „auch nad) ber verfchiedenen Härte, melde bie Bleiſtifte 
erhalten. follen, und es ift hier zu bemerken, daß bie Berhältniffe des Bleies 
und die Beifiigung bed ie die Maſſe zarter, weicher, ſchwaärzer oder 
dunkler machen. 

Man erhält bie Miſchung durch Schmelzen des Wismuths und des Bleies in 
einem dazu geeigneten Gefäße. Sind ſie geſchmolzen, ſo läßt man ſie ein wenig 
abkühlen, ehe das Queckſilber hinzu kommt, um die Verdampfung und das Blaſen— 
ziehen des Tetteren zu verhindern. Iſt das Quedfilber hinzugefügt, fo erhigt man 
die Maffe von neuem, um fie in die Formen zu ige (A. a. DO.) W. 


—— 


Die Ackergeräthe, landwirthſchaftlichen Werkzeuge und Maſchinen und deren 
Einfluß auf den Reiunertrag. 
(Fortſetzung.) 

Glücklicher Weiſe kann dieſen beiden Uebeln abgeholfen werden. Man 
gründe Ackergeräthfabriken in hinreichender Zahl in unſerem 
vorherrſchend ackerbautreibenden Vaterlande und verſchaffe den 
jungen Landwirthen und landwirthſchaftlichen Arbeitern Ge— 
legenheit, die entſprechenden verbeſſerten oder ganz neuen Acker— 
geräthe und Maſchinen kennen und richtig gebrauchen zu lernenz 
dann erſt kann von einer durchgreifenden, lebensfähigen Aufbeſſerung, die in 
unſerem Vaterlande noch fo Noth thut, die Rede ſein; dann erſt dürfen wir das 
Fallen der Zollſchranken nicht fürchten, ſondern freudig begrüßen. Ich ſagte, man 
vermehre die Ackergeräthfabriken; denn bis jegt-arbeiten vielleicht nur ſechs aus— 
jhlieglich für die Landwirthfchaft, find alfo faft wie Monopoliften zu betrachten; 
fie beftimmen die Preife ihrer Producte, eben weil die Goncurrenz fehlt und 
manchen unternehmenden, die Wichtigkeit richtig zebauter Mafchinen und Werkzeuge 
vollfommen erfennenden Landwirth halten dann die hohen Preiſe folher Maſchinen 
vom Anfaufe ab. Jede Provinz könnte eine Adergeräthefabrif befchäftigen. Die 
landwirthſchaftlichen Kreis- und Bezirkscomite?’$ können zur Ver— 
breitung neuer oder verbeſſerter Ackergeräthe am meiften beitragen *). Sie können 


*) Vom Kreiscomité des landwirthſchaftlichen Vereins in Unterfranken und Aſchaffenburg iſt bereits 
der Anfang gemacht worden. Es wurden Modelle landwirthſchaftlicher Acker- und Hausgeräthe zurVer 
theilung als Preiſe bei ven landwirthſchaftlichen Bezirksfeſten für 1852 beſtimmt; ebenſo kaufte das Bezirks⸗ 
comitẽ zu Gemünden die Modelle eines verbeſſerten ſchweizeriſchen Butterfaſſes, einer 
Wurzelſchneidmaſchine und einer Leinklapper. Zur Vertheilung als Breife wurden bes 
fimmt: Modelle des fchweizerifchen Butterfaifes, eines Kartoffele und Wurzels 
Häufel: und Schaufelpfluges.. Diefe. und alle in der gemeinnügigen Wochenfchrift befannt ges 
machten Modelle gingen aus der mehanifchen Werkitätte der Fönigl. Kreis: Landwirth— 
fhafte und Gewerb:-Schule zu Würzburg hervor; deren Ausführung läßt nichts zu 
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durch Beifpiele belehren, fie können bie für ihre Gegend brauchbarften Adergeräthe 
einführen und verbreiten, eben weil fie die örtlichen Verhältniffe und Bedürfniffe 
genau kennen. Durch fie fünnen am Teichteften Adergeräthfabriten ind Leben- ge= 
rufen werben. Es Eünnen mehrere Bezirke zufammentreten und durch Geldeinlagen 
fämmtlicher Mitglieder Adergeräthefabrifen errichten, welche die Geräthe fo billig 
ablaffen, daß ihre Verbreitung gefichert ift. An Abfag wird und kann es nicht 
fehlen. Die Bezirkscomité's Können durch Aufmunterung und Belehrung die Ge= 
meinden veranlaffen, Adergeräthe und Mafchinen, welche entweder für einen einzelnen 
Landwirth zu theuer find, oder wegen Mangels an dem nöthigen Grundbefige nicht. 
binlängliche Beichäftigung finden können auf Gemeindefoften anzufchaffen und den 
Gemeindegliedern dann gegen billige Vergütung zur Benügung zu überlaffen, 
Hieher möchten vor Allem zu rechnen fein: Drefh- und Säemaſchinen, 
Untergrundpflüge, Reißpflüge, BPugmühlen, Scarificatoren zum 
MWiefenverbeffern, Getreidefhrotmühlen, Wafhdampfopparate, Dürr- 
bäufer, Häckſelſchneidmaſchinen. Betrachtet man die faft grenzenlofe 
Zertheilung des Tandwirthfchaftlichen Grundbefiges im diesfeitigen Kreife, fo möchte 
ed gerathen fein, auch fdie minder Foftipieligen Adergeräthe auf die oben 
angegebene Weife anzufchaffen; denn die Gefammtfläche des Kreifes, welche in 
Tandwirtbfchaftlicher Benügung liegt, beträgt 1.738,864 bayer, Tagwerke, welche 
in faft 4 Millionen Parcellen zerlegt find, jo daß die durchichnittliche Parcelle nur 
ein halbes Tagmwerkfäbeträgt, und auf eine Familie treffen annähernd 21 Tag— 
werke, fo daß nach der Freisühblichen Dreifelderwirthichaft auf einen Schlag nur 7 
Tagw. kommen — Flächen, welche für Anfchaffung der nüglichen und unumgäng- 
lich nöthigen verbefferten Adergeräthe für den einzelnen Landwirth' zu geringfügig find; 
will er nicht die Production durch die nothwendige Verzinfung des Ackergeräthe— 
capitald zu ſehr belaften. Anders ift e8, wenn die Adergeräthe und Mafchinen 
für eine ganze Gemeinde gemeinschaftlich angefauft werden. In diefem Falle ver- 


theilen fi die Zinfen auf die Production einer ganzen Gemeinde, 
(Sortfeßung folgt.) 


Praktiſche Notizen 

Entfernung des übeln Geruches der Nachtgeſchirre und Abtrittgruben durch 
Eifenvitriol. In der neuen Strafanftalt bei Berlin find auf höhere Anorbnung hin Verfuche mit 
der Anwendung des Eifenvitriols zur Entfernung des übeln Geruchs der Nachtgefchirre und Abtrittgruben 
gemacht worden, welche fo günftige Nefultate geliefert Haben, daß die Regierung von Potsdam fie 
unterm 3. December v, Je. Im FE. preuß. Staats-Anzeiger vom 12.5 December Nr. 292 S. 1745 ber 
Gemeinnügigfeit wegen veröffentlicht. 

Es wurden nämlich täglich 10 Pfund Eifenvitriol in 170 Duart (182 Maas) Waſſer aufgelöft 
und diefe Auflöfung auf 38 größere Nachtgefchirre zur Vertilgung des Geruchs verwendet. Die 





wünfchen übrig; alle Mopelle find in 1/; der natürlichen Größe ausgeführt. — Neberbieß wird vom 
landw. Kreiscomitd mit; der Direction des polytechnifchen Vereins auf Begründung einer Fabrik für 
Adergeräthfchaften hingewirkt. — Die in Schleißheim beſtehende Fabrik erhielt jüngfhin vom Königl. 
Staate-Minifterium des Handels und der öffentlichen Arbeiten eine Unterftlüßung von 3000 fl., was 
gewiß banfbare Erwähnung verdient. 
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Koften dafür beliefen fich bei einem Preiſe von 1 Rihlr. 15 Sgr. pr. — Eiſenvitriol auf 4 Sgr. 
41 Pr. täglich und auf 111/35 Pf. für jedes Nachtgeſchirr. 

Das Auflöfen nahm man mit Faltem Wafler in hölzernen ober irdenen Geſchirren unter mehr⸗ 
maligem Umrühren vor. Zinkgefäße taugen dazu nicht, fie werden angegriffen. Die Auflöſuug hält hierbei 
nad) dem 1000theiligen Aräometer ein fpeeififches Gewicht von 20 Graben bei einer Temperatur von 

140 R. — Diefe Flüſſigkeit befeitiget allen ftinfenden Geruch, fo lange der Koth damit übergoſſen und 
die Uringefäße bis zu ein Achtel”ves Raumes damit gefüllt find, 

Für eine Abtrittgeube von 275 Cubikfuß Naum- Inhalt reichen 25 Pfund Eifenvitriol in 200 
Pfund (90 Duart) Waſſer aufgelöt — alfo 3/: Pfund auf den Gubiffuß — hin, wobei aber bie 
Auflöfung mit dem Koth vermengt werben muß, fo daß der Unrath von derſelben vollftändig besvedt ift. 

In Anftalten, wo mehr Fleiſchſpeiſen ald in der Strafanftalt gereicht werden, muß auch mehr 
Eifenvitriol genommen werden, wogegen aber die Dungkraft des auf diefe Weife geruchlos gemachten 
Unrathes bedeutend erhöht wird, wie man ſich auf dem font ganz unfruchtbaren Boden bei der neuen 
Strafanftalt zum Anbaue verfchiedener Gartenfrüchte überzengt hat. 

Der Eifenvitriol wird bei und auf dem Hüttenamte Bodenmals billigt erzeugt. (Bayer. * 
und Gew.Bl. 1852, ©. 812.) 


Flachs ald Nebengewinnung. Herr Leitenberger zeigt in dem Gentralblatte f. p. L. ein Verfahren 
an, um den Flachs mit mehr Sicherheit au bauen und ihn gleichfam als Nebenprobuct billig zu gewinnen. 
Der Leinbau in Wiefengründen if ein bekanntlich günftiger, und wird folgendermaßen vorgenommen. 
Je nach dem der Wiefengrund trocken oder feucht iſt, und je nach der Zeit als die Wiefe fich bearbeiten läßt, 
bearbeitet man fie für Früh- oder Spätlein. Man untergreift mit dem Pfluge die Rafennarben und legt 
die umgefihlagenen Rafenplaggen genau an einander, fo daß die Rafennarbe nach unten zu liegen kömmt. 
Diefe fo bearbeitete Wiefe wird dann mit einer leichten Egge übereggt, dann bie Leinſaat dicht eins 
gefüet und eingeeggt. Nach dem gefechiten (geernteten) Leine wird diefes Stück Wieſe aufs Neue bes 
arbeitet und mit Futterkräutern befüet; wovon man dann einen doppelten Ertrag erhält. Theilt man 
feine Wiefen in 8—10 Theile ein, und bemüßt jährlich einen Theil auf diefe Weife mit Leinbau und zur 
Berbefferung des Wiefengrundes, fo erzielt man im dritten Jahre ſchon mehr Futter und den Lein als 
Nebenproduct. (Allgemeine Lands und Borftwirthfchaftliche Zeitung, herausgegeben von ber F. k. Land⸗ 
wirthichafts-Gefellfchaft in Wien. Nr. 46. 1852.) 


Für Seidenzüchter. Nofenrothe Seide, dadurch erzeugt, daß das Butter ber 
Raupen mit Ehica beftreut wurde. Roulin legte der Parifer Akademie fünf Seidencocons 
vor, deren Seide eine gleihförmig-rofenrothe Farbe hatte. Diefe Cocons ftammten von Raupen 
her, die mit Maulbeerblättern gefüttert waren, welche man mit Chica (Barbftoff aus der Bignonia 
Chica Humb.) überftreut hatte. Roulin bemerfte dabei, daß, obgleich diefe rofenrothe Farbe merftich 
intenftver fei, wie die blaue Farbe von Cocons, die vor einigen Jahren der Afademie vorgelegt wurben, 
und die man dadurch, daß das Futter mit Indigo beftrent worden, erhalten hatte, er doch nicht zweifle, 
daß man. durch Anwendung des Chica zu einem noch mehr befriedigenden Nefultate gelangen Fönne, 
Die Raupenzucht fei von ihm unter fehr ungünftigen Umitänden ausgeführt worden. Die Blätter wurben 
nemlich nicht oft genug erneuert, und bie vorhandene große Hite wirfte nachtheilig auf die Geſundheit 
der Raupen, fo daß 3/, verfelben vor ber legten Häutung flarben, und nur fünf Raupen zum Spinnen 
gelangten. Auch war die angewandte Chica von geringer Qualität (mit erdigen Stoffen gemengt) 
und ed war von berfelben nur fo wenig vorhanden, daß man nur am ben vier, oder fünf leßten Tagen 
vor dem Einfpinnen der Raupen deren Futter damit beftreuen fonnte*). (Compt. rend. T. XXXV, 
p- 149.) 

*) Der erwähnte neue Farbeftoff fcheint in der Hauptfache „herbftlihes Blattroth“ zu fein, 
und dürfte unfchwer auch aus den Blättern aller heimifchen, im Herbfte lebhaft ſich röthenden, 
Dlätter zu gewinnen fein. Er hat bereits technifche Anwendung gefunden, und unterliegt in biefem 
Augenblicke einer chemifchen Unterfuchung. . 9. 
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Bücherſchanu. 


Auszug des erſten Berichtes der Königlich Großbritanniſchen Commiſſäre für die 
Londoner InduſtrieAusſtellung im Jahre 1851, an ven R* Hond!e Spencer Horatio Walpole 
etc. eic., Ihrer Majeftät der Königin Etaatejecretär des Innern. Auf Königlichen Befehl beiden Barlamentss 
häufern überreicht. Im Druck erfchienen bei W. Clowes & Sons, London, im Sommer 1852..Aus dem 
(265 Seiten ftarfen) Original: Berichte entnommen und in's Deutfche übertragen im November 1852 von. B. 
Schubarth, Ritter des R. Bayer. Verdienftorbens vom hi. Michael, correfpondirendem Ehrenmifgliebe 
der Society of Arts in London, Ehrenmitgliede des polytechnifchen Bereins in Würzburg, und Mitgliede 
des polytechnifchen Vereins für Bayern. Regensburg, 1852. 36 ©. groß 4. — Es dürfte von 
Intereſſe fein, den Inhalt diejer wichtigen Schrift in der Kürze mitzutheilen: 

Entſtehung des Gedankens zur Beranjtaltung einer allgemeinen Ausſtellung. Ginfegung einer 
Königl. Commiſſion. Deffentliche Subfeription. Verleihung einer Royal Charter of Incorporation, 
Die Direction des Ganzen bleibt der Königl. Commiffion, die Ausführung wird einem Erecutiv:Eomitd 
übertragen. Hunderte von Local-Gomiteen im In: und Auslande. In Oftindien. Ausſchreibung zur Eins 
fendung von Bauplänen; 233 Pläne, wovon nicht ein einziger recht paſſend, doch viele nützlich. Entwurf 
von Seite der Baucommiſſion felbit. Neue Ausfchreibung; I. Parton'’s Plan, angenommen zur Auss 
führung durh Bor Henderfohn u. Ep. Baukoften-Anfchlag erhöht. Rlächenraum ausgedehnt. Mehr: 
ansgabe der Gontrahenten. Als richtig anerkannt, und volle Entfchädigung dafür bewilligt. Verbrauchte 
Materialien zum Gebäude. Anzahl der Arbeiter. Details des Koftenbetrags des Gebäudeé der Innern 
Einrichtung. Raum des Gebäudes. Treppen. Verpflichtung, das Gebäude zu einer beftimmten Zeit 
von Grund und Boden wieder wegzufchaffen. Der Raum, wie ausgefüllt? Gintheilung der Ausflellungsgegens 
fände. Beierliche Gröffnung der Austellung. Menſchenmaſſe außerhalb des Gebäudes, Ordnung und 
Ruhe überall. Gefammtzahl der die Austellung Befuchthabenden. Berfonenzahl an einzelnen Tagen. 
Ertrag der Eintritts-Gebühren. Zahl der zugelafienen Schulfinder. Berfchievene Vorkehrungen. Ans 
zahl der nach London beförderten Perſonen. Anzahl der nad) London gekommenen Ausländer. Schwierig- 
keit, folche genau zu ermitteln. Muthmaßliche Zahl der Fremden aus den verjchiedenen Rändern. 
Bolizeiliche Viaafregeln. Gutes Benehmen der Polizei, Anzahl der Polizeibeamten. Sappeurs und 
Mineurs. Bericht ver Pollzei-Obercommiſſaäre. Polizei-Beamte aus dem Innern Englands und felbit 
aus mehreren Hauptitädten des Auslandes, Feine Vermehrung der Unglüdsfälle. Sehr geringe Zahl 
der Vergehen und Berbrechen. Militärmacht in London nicht bedeutend, une auf unbemerfbare Weife 
in den Umgebungen vermehrt. Andere Sehenswürdigfeiten Londons bedeutend beſucht. Wohnungen 
nicht fchwer zu finden. An Lebensmitteln Fein Mangel. Geſundheitszuſtand wenig verändert. Wirken 
der Geiftlichfeit und der religiöfen Vereine. Maaßregeln gegen Beuersgefahr. Nur ein Feuerlärm und 
von fehr geringer Bedeutung. Bedeutender Betrag der verkauften Grfrifchungen. Netraiten und 
MWafchcabinete- Katalog. Preis des Privilegiums dafür. Anzahl der verfauften Kataloge, Andere 
gepructe Piecen und deren Zahl. Revenue-Quellen. Ginige Gegenftinde iu die Ausitellung nicht zus 
gelaffen. Guter Erfolg der Eubfeription. Preisangabe der Ausftellungsgegenflände. Grünve, warum 
man befchloß, das Anheften der Preife zu unterfagen. Schuß gegen Raub von Erfindungen und Defr 
feins. Bollamtliche Vorkehrungen. Werth der zur Aueftellung gekommenen Gegenftände, der Werth 
des Koh⸗-i-Noor nicht inbegriffen. Zahl der ausgeftellten Gegenftände. Verhältniß der Betheiligung 
an der Ausſtellung. NAominiftrative Ginrichtungen; Gefchworene (Juries) halb britiſch, halb 
ausländifch. Deren Erneuerung. Deren Präfiventen umd WBicepräfiventen. Gintheilung, der 30 
Glaflen in 6 Gruppen. In jeder Gruppe wenigftens ein Nepräfentant irgend eines Landes. Ber 
richt über die Ausitellung, über Belohnungen, Preismedaillen, Ehrenerwähnungen; davon einem 
jeden Ausſteller ein Pracht-Eremplar überfandt. Bedingungen zur Erwerbungvon Medaillen. Antheil der 
verfchiedenen Länder an zuerkannten Auszeichnungen. Andere Medalllen, Bon Seiten der Austeller 
der Königl. Commiſſion überlaffene und verehrte Gegenftände. Der Werth diefer Beiträge. Schluß 
der Ausftellung. Schluß der Rede des Prinzen Albert. Recnungs: Ablage über die Einnahmen und 
Ausgaben. Die Königl. Commiffäre zur Verwendung des Meberfchuffes noch nicht ermächtiget. Muth— 
maßlicher Betrag des zulegt verbleibenden Meberfchuffes. Dankjagungs: Schreiben von Seite der aud- 
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wärtigen Commiſſäre. Ginige Detail® mehrerer in ber allgemeinen Rechnungs: Ablage der Königlichen 
Ausftellungs- Sommiffäre vorfommenden Ausgabe-Poften. — Diefe Furze Inhalts: Weberficht iſt gewiß 
geeignet, zur Lectüre der Intereffanten Schrift unferd vielfach verdienten Chrenmitglieves einzuladen; es 
ift nur ſchade, daß fie nicht in ven Buchhandel gekommen. Im Lefezimmer des polytechn. Vereins 
it fie täglich einzufehen. 


Bereins- Verhandlungen, 
1. Polytehnifcher Verein. 

Sigung der Direction vom 30. December 1852. 

1) Nefeript Eönigl. Regierung, Kammer des Innern, die Befugniß der Babrifanten 
zum fubftitutionswetfen Verkaufe ihrer Fabrikate auf Meſſen und Märkten betr. (Das Gutachten ter 
fönigl. Regierung überfendet.) 2) Nefeript verfelben hohen Stelle, Beichwerbe des Gonditorvereines 
dahier betr. (Commiſſion zue Begutachtung.) 3) Nefeript verfelben hohen Stelle, Hebung der Linnen⸗ 
fabrifation in der Rhön betr. und 4) Defgleichen, Hebung der Rhöninduftrie, insbefondere der Strohe 
mofaifarbeiten betr. (Zur entfprechenden Ausführung.) 5) Nefeript derfelben hohen Stelle, 
Zufchuß aus Gentralftaatsfonds zum polyt. Vereine. (Mit tiefitem Danfe empfangen und zur Erhebung des 
Betrags defignirt.) 6) Ausführlicher Bericht ver Abtheilung A, Sigung berfelben am 10, Dec. 1852 betr. 
und 7) Schreiben derfelben Abtheilung, Schulverfäumnifie betr. (Beides der Abtheil. zur gef. weiter 
ren Amtshandlung.) 8) Schreiben der Sommiffion der Wanderunterſtützungs-Caſſe, Nechnuugss 
vorlage pro 1852/53 betr. (Zur Nachricht) 9) Bericht derfelben_Commiffion, deren Erfagwahlen pro 
1852/53 betr. (Wochenfchrift Nr. 53.) 10) Schreiben des Hrn. Vorſtands der Rhöncommiffion, Vers 
fauf von Zinnenwaaren beir. (Zur weiteren Behandlung.) 11) Schreiben des Hrn. Stadtfchreiberse Seyn- 
ftahl, Armeebefchäftigungsanftalt in Orb betr. (Erledigt.) 12) Schreiben peffelben Herren, Subferibenten 
auf Hrn. Grafen von Bentheim's Gedichte betr, (Zur Wiffenfchaft.) 13) Antrag auf Berfuche mit Flache⸗ 
baunmolle beir. (In nähere Erwägung zu ziehen.) 14) Schreiben des Hrn. Vorftehere Goldbach von 
Meihers, Damaftgewebe betr. (Zur Rhön-Gommiffion.) 15) Schreiben des Hrn. Tapezirers Wittfelder, 
bie von ihm verbefierte englifche Benftermarquife betr. (Zur Prüfung und Begutachtung.) 16) Schreiben der 
HH. Gierz und Comp. in Oberbach, Prüfung von Mineralwafferfrügen betr. (Zur Abibeilung A.) 
17) Schreiben des Herrn Pfarrers Schmitt in Walpfenfter, Holzichuhfabrifation betr. (Genehmigt.) 
18) Schreiben des Hrn. Pfarrers Kümeth von Stodheim, Strumpfwirkerei dafelbft betr. (Zur Nachricht.) 
19) Schreiben der Beſchäftigungs-Anſtalt in Lahrbach, UWeberfendung von Linnenwaaren beir. 
(Zur Rhön-Gommiffion.) 20) Schreiben des Hrn. Schöller in Kiffingen, Bildung von Bezirfövereinen 
betr. (Bis zum Erſcheinen der demnächſt die Preſſe beziehenden neuen Sagungen zu verfchieben.) 
21) Schreiben des Hrn. Dr. Zöllner in Aub; Berlepfch, Chronik der Gewerbe betr. (Dem verehrl. 
Geſchenkegeber verbindlichit zu danfen.) 22) Schreiben des Hrn. Apothefers Kurz in Lohr, unentgeltliche 
Ueberfendung von 250 Bf. Befenpfriemen, zu techn. Berfuchen betr. (Berbindlichit zu danken.) 23) Schreiben 
des Hrn, Rechtspraftifanten Riedel, Geſchenk einer intereffanten Sammlung von Gypsabgüffen betr. (Mit 
dem verbindlichftien Danke zur beir. Sammlung.) 24) Vorlegung mehrerer im Leſezimmer anfgeftellten 
Segenftände und Geſchenke. 25) Innere Angelegenheiten. 

26) Geſchenke: Die sub. 22, 23 und 27 aufgeführten Gegenjlände. 27) Leſe- und Mobdelle- 
zimmer. Borgelegt: a) das unter 25 aufgeführte Geſchenk des Hrn. Riedel. b) Gypeabdruck, 
Bildniß Thorwaldfen’s, Geſchenk von Hrn. Gonrad, Etuccateur. c) Betelnuß fammt 
Hülfe, Gefchent von Hrn. Babrifanten Denninger. d) Welzenbad, die Stadt Würzburg x. 
ein Gedicht, Geſchenk vom Hrn. Verfaſſer. e) Blachsentförnungsmafchine, gefertigt in ber 
mechantfchen Werkitätte der kgl. Kreis: Gewerbfchule. 1) Dampfkochofen, gefertigt und vorgelegt 
von Hrn. Optifus Schwaiger dahier. g) Tarif der Zeitungen x. in Bayern, die durch bie 
Fönigl. Poſt bezogen werden können. 

28) Neue Mitglieder; Mitglieder der Abtheilung B: die HG. Kraus, Michael, 
Schuhmachermeiſter und Vervier, Bernhard, Glafermeifter. Außerordentliche Mitglieder: bie 
HH. Bauer, Gafpar, Pflaſterer, Dedelmann, Uhrmacher, Diffke, Uhrmacher. (Durch Hrn. Werks 
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führer He6,) Nau, Uhrmacher, Schüffler, Uhrmacher, Streit, Carl, Uhrmacher, Wachtermaler, 
Sädler, Franz, Michael, Maurergefelle bei Hrn. Vollmer (durch Hrn. Liebler.) Reffler, Bern 
hard, Schreinermeifter in Tüngersheim (durch Hrn. Schmiedmeifter Nüdert von da), und Wünfd, Carl, 
Schreinergefelle (durch Hrn. Serretär Bür.) 


2. ſandwirthſchaftlicher Verein. 

1) Verhandlungen in den Bezirkdcomite's: a. Königshofen am 28. December v. J. 
Der verehrliche Bezirfscomitd-VBorfland, Herr Friedrich, eröffnete die Bezirköverfammlung 
mit einem Bortrage über den Zwed der Berfamamlung, in welchem er unter Hinweifung auf das Aller 
höchfte Streben, die Wirkfamfeit des Vereines zu beleben und zu erweitern und auf bie bieher zur 
Hebung der Landwirthſchaft erfchienenen Gefege, zur regen Theilnahme an den Verhandlungen auf: 
munterte; hierauf wurde zur Berathung der auf die Tagetorbnung gefeßten Gegenftände übergegangen. 
Die Nechnungen wurden vorgelegt und von fümmilichen Mitgliedern anerfannt. Für die unentgeltliche 
Zutheilumg einee Zuchtftieres von Seite des Kreiscomite's an die Gemeinde Ipthaufen wurbe der 
verbindlichſte Dank auegefprochen. Wegen Handhabung der Flurpolizel wurde‘ auf die jüngfihin im 
Smtelligenzblatte von Unterfranken und Nfchaffenburg erfchienene Verordnung Hingewiefen und der 
Wunſch von fümmtliden Mitgliedern atisgefprochen, folder auf jede Weife Wirfung und 
Beltung zu verſchaffen. Da fih die Rartoffelfrankheit befonders in hiefiger Umgegend auffallend 
gezeigt hat, ſo wurde angerathen, ven ſchweren Boden nicht mehr mit Kartoffeln zu beitellen, fondern fandigen 
Boden zu wählen, und wo dieſer fehlt, nur auf Höhen Karioffeln anzubauen. Da die fo wichtige Obſtba um⸗ 
zucht in einzelnen Gegenden vernachläßigt wird, fo beichloß man geeignete Anträge an das könlgliche 
Landgericht zu flellen. Indem die meiſten Induftriegärten gar fehr im Argen liegen, fo beichloß 
man, biefelben einer gehörigen Auffiht zu unterfiellen, ferner die Pflege der Baumzucht zu überwachen 
und dahin zu wirken, daß dem landwirthfehaftlichen Unterrichte in den Sonns und Feiertags— 
ſchulen Rechnung getragen, und jungen Leuten die in den Meteinsfchriften niedergelegten Erfahrungen, 
Verſuche und Refultate zum fruchtbringenden Verftändniffe gebracht werden mögen. Das Mahlen 
des Setreides nach dem Gewichte foll auf jede mögliche Weile erfirebt werben. 

b. Schloß Theres (Haßfurt) am 22. December v. 3. Die Verhandlungen erſtreckten fich über das 
ganze Gebiet der Landwirthſchaft. Es wurbe ferner über die Ernterefultate Bericht erftattet; vorzüglich 
waren Gerfte und Wurzelgewächſe gerathen. Werner wurbe von Herrn Beterinärarzt Strauß über ben 
landwirthfch. Vlehſtand und die Viehzucht Vortrag gehalten und zugleich eine Statiftif über ben 
Rindvlehſtand des Bezirks entworfen und vorgelegt, worin zugleich auch die Zuchtitiere, welche zur Ber: 
eblung bemußt werden, aufgeführt find. Zw biefem Zwecke werben vorzugewelfe Stiere fränfifcher Rage 
verwendet. Ferner wurde der Verfammlung befannt gegeben, daß dem Schäfer Balthaſar Bäumlein 
die Fleine filberne Medaille nebft Chrendiplom, ertheilt vom General-Comité des Vereins, in mög- 
lichft feierlicher Welſe überreicht worden. Herr II. Gomitd-Borftand trug über die Anbauverfuche der 
Riefenmöhre vor. 

2) An ſammtliche verehrlihe Bezirfdcomitd's. Um- zeitraubenden Schreibereien 
vorzubeugen, machen wir befannt: daß In ber Baumfchule des Herrn Breiheren von Ditfurth 
zu Schloß Theres fowohl veredelte Dbftbäume, als auch Afazien,- Kaftanien,s 
Eſchen- und Pappelſtämme zu jeder Zeit erhalten werden Fönnen; ebenfo in der Baumfchnle bed 
Herren Grafen von Bentheim auf Waſſerlos, und des Herrn Freiherrn von Bethmann 
auf Fehenbacd. Diefe weitaus rühmlichſt befannten Baumfchulen bedürfen feiner weiteren Empfehlung. 

3) Diejenigen Beztrfscomitd's, welche noch mit ven Ernteberichte im Rückſtande find, werden 
dringend erfucht, ungefäumt denfelben einzuſchicken, da wir nur durch diefe Ausflände an 
einer berichtlichen General⸗Ueberſicht verhindert find. 

4) Einläufe. 

Vom Secretariate des Tandwirtbfchafflihen Kreiscomite's für Niederbayern vom 
f., praes. 3. Januar. (Mit verbindlichftem Danfe empfangen.) — Won der Commiffion für Ver: 
eblung der Hornviehzucht (I. Section); vom 8., praes. 9. Januar. (Dient zur Nachricht.) — 
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Bon den Bezirkscomitos: Zell vom 29., praes. 31. December Nr. 3 und 107. (Die Aufs 
nahmediplome und Bereinefchriften felgen f. 3.) — Schloß Theres vom 31. December v. J., 
praes. 3. Januar Nr. 8. (Zur fünften Section; übrigens ſ. 0.) — Aſchaffenburg, Stadt vom 
31. December v. J., praes. 4. Sanuar. Nro. 69. (Dient zur Nachricht.) — Ebern vom 31. 
December v. J., praes. 4. Januar. (Empfangen) — Damm vom 1., praes. 4. Januar, (Dient 
zur Nachricht.) — Aub vom 26. December v. 9. praes. 4. Januar, (Zur vierten Section.) — 
Kreugwertheim vom 28. December v. J., praes, 4. Januar. (Die Aufnahmediplome und Bereinss 
fehriften folgen f. 3.) — Arnftein vom 3., praes. 7. Januar, Nr. 129. (Die Aufnahmiplome und 
Bereinefchriften folgen.) — Hammelburg vom 3., praes. 5. Januar, Nr. 49. (Die Vereinefchriften 
und Aufnahmediplome folgen.) — Von demfelben eod. (Wird mit Vergnügen beforgt, werden.) — 
Königdhofen vom 3., praes. 5. Januar, Nr. 177. (Zur eriten Section.) — Ochfenfurt vom 
841. Decembre v. 3., praes, 6. Januar; Nr. 20. (Wird beforgt.) — Lohr, praes. 7. (Dient 
zue Nachricht.) — Amorbach vom 3., praes. 9. Januar, Nr. 2. (Empfangen) — Bon 
demfelben vom 4., praes. 9. Januar, Nr. 4. (Dient zur Nachricht.) — Von demfelben eod., 
Nr. 1. (Das Aufnahmediplom und die Bereintfchrifien folgen.) — Qon Herrn Maurermeifter 
Brad, Würzburg vom 3., praes. 6. Januar. (Zur fünften Section.) — Bon Herrn Lehrer 
Barthelmes zu Völfersleier vom 3., praes. 5. Januar. (Wird fehriftlich erledigt.) — Bon Herrn 
Englert, Acholshauſen vom 30. December v. J., praes. 1. Januar, (Wird fehriftlich erledigt.) — 
Das Kreiscomite, 





Gang des Zufidrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Vom 6. bis 12. Januar 1853. 
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Fo Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 12. Januar 1853, 
NB. Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 
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Anzeigen. 


Polytechniſcher Verein. 


Die Kreis: Mufter- und Modelle: Sammlung 
it mit dem technologiichen Gabinete des Vereins jeden Sonntag und Donnerstag von 10—11 Uhr 
Vormittags dem Publicum geöffnet» Zugleich ladet das Gonfervatorium zur Benügung der Muſter und 
Modelle ein, welche ſatzungegemäß auch in Werkftätte und Wohnung verliehen werden Fönnen. ° 
Mürzburg, den 13. Januar 1853. 
Das Haupteonfervatorium. 
8. Huberti. 


Die Ablieferung der Wochenfchrift in die refp. Wohnungen betreffend. 
Diejenigen refp. Herren Abonnenten, welche die gemeinnügige Wochenschrift in ihre Wohnung 
überbracht r ſehen wünfchen, fönnen viefelbe gegen jährliche Vergütung von 12 Fr. an ben Träger 
auf diefe Weife zugefandt erhalten. 


* * 
Rhöner Leinwand. 

Unſere Niederlage von Linnen-Erzeugniſſen der Rhön bei Herrn Franz Meſſner iſt auf's Neueſte 
aſſortirt worden, und insbeſondere bietet ſich in Tafelzeug, Handtüchern und gebleichter Leinwand von 
11—36 fr. per Elle reiche Auswahl dar. — Die Verkaufspreiſe find auf den einzelnen Stücken vers 
eichnet. Wir laden daher wiederholt zu reger Theilnahme an dem wohlthätigen Unternehmen eim, und 
ind auch gerne bereit, nach Muftern auf Beftellung arbeiten zu laſſen, worauf wir vorzugsmeife vie 
verehrlichen Behörden, Magiftrate, Spital: und Gemeinde:Berwaltungen aufmerffam machen. 

Mürzburg, den 19. November 1852. H 

Die Commiffion zur Hebung der Rhön: Induftrie. 
NM. Manz, k. Banquler. 


Carl Pokrantz & Comp. in Bremen 


expediren am 1. und 15. jeden Monats große kupferfeſte und gefupferte drelmaſtige Schiffe nad) 
New:York, Baltimore und andern überfeeifchen Häfen, 


fowie zur Zeit auch nach 
New-Orleans, Galvesdton ze. 
Ich bin ermächtigt, Verträge zur Ueberfahrt abzufchließen, und fichere die beſte Beförderung und 
die möglichft billige Bedienung zu, —* ich bereit bin, nähere Auskunft zu ertheilen. 
Ignaz Crailsheim, Agent in Würzburg 
Sanderitraße 4. Diſtrict, Nro. 153. 


Berantwortliche Nedbacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer, Drud von F. E. Thein in Würzburg. 
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Gemeinnütige 


Erſcheint jeben freitag In halben, Vreis bei Boraudbezahlung 
mitunter ganzen p4 Ber + jäbrfich 2 1.90 fr. on. 1 18 Thfr, 
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ton der Erpebition, andwärtd Kıums Petitzeile oder deren 
von ellen Vonbebörben ad ann ftir Vereineimitglieber 
Buchhandlungen entgegen ge« % miti kr, für Nichtmitglieder 
nemmen. mit tet; 


2 Ic, berech 


Organ für bie Intereſſen der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u. der Armenpflege, 


herauegegeben ven 


der Direction des polytechniſchen Vereins dem Areis-Lomite des landwirthfchaftl. Dereins 
zu Würzburg. für Unterfranken und Afdaffenburg. 
m Úú äü — — 
III. Jahrgang. M 3. Würzburg, den 21. Januar 1853. 
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| Techniſches. 


Die Reibungselektricität. 
Von Dr. C. Chr. A. Wolfram in Würzburg. 
2. 

Entwicklung der Elektricitätslehre — Leiter. Sechzehn Jahr— 
hunderte nach Chriſti Geburt waren verfloſſen, die Menſchheit war bereits ſeit 
hundert Jahren aus dem Dämmerlichte des Mittelalters getreten, die großen 
Seereiſen des 15. und 16. Jahrhunderts hatten die Geſchichte der Gegenwart 
bereits eingeleitet, die Aſtronomie hatte angefangen, die Aſtrologie, und die Chemie 
die Alchemie zu verdrängen, als der Engländer Gilbert ſeinen Namen dadurch 
unſterblich machte, daß er die erſte beinahe unmerkliche Spur der elektriſchen Kraft, 
welche gegenwärtig als eine der gewaltigſten Naturkräfte erkannt iſt, weiter ver— 
folgte. Um dieſe Zeit und zwar im Jahre 1600 erſchien nämlich ſeine Schrift 
„de magnete“, in welcher die am Ende des erſten Artifeld beregte Frage gelöft- 
wurde, indem er darin zeigte, daß außer dem Bernſtein auch einigen anderen. 
Körpern in einem höheren Grade das Vermögen zukommt, durch Reiben elektrifch 
zu werben. . 


Diefe merkwürdigen Körper find namentlich die Harze, der Schwefel und 
dad Glas. Sie haben anfcheinend wenig mit einander gemein, aber ein aufmerf- 
famerer Blick zeigt und vielleicht dadurch ihren Zufammenhang unter fi und zur 
Elektricität, daß* jeder von. ihnen eine befondere Beziehung zu dem wunderbaren 
Stoff des Lichtes zeigt, indem die Harze und ber Schwefel brennbar, das Glas 
aber durchſichtig iſt d. h. die Lichtſtrahlen durch ſeine Materie frei hindurch— 
gehen läßt. 

Das allbefannte Erperiment, durch eine gerichene Siegelladftange fleine 
Papierſcheibchen anzuziehen, tft demnach in der That das erſte Örunderperiment ber 
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gefammten Gleftricitätslchre. Daffelbe Fann der Lefer mit einer Glasftange ver- 
ſuchen.“) Mit Gilbert's Entdefung war der erfte Schritt auf dev neuen Bahn 
gethan und man mochte glauben, daß man bie Körper in Beziehung auf bie 
Glektrieität in elektrifche und nichteleftrifche oder in der gelehrten Sprache 
in idioeleftrifche und anelektrifche eintheilen könne. Aber fchon die Löſung ber 
nächften natürlichen Frage: Haben aufer den angeführten elektriſchen 
Körpern aud die übrigen eine Beziehung zur Elektricität ober 
nicht, und wenn das erftere der Fall if, von welder Art ift die— 
felbe? Eonnte ben Irrthum einer ſolchen Eintheilung zeigen. 

Wenn aber nun der Lefer in den Blättern der Gefchichte nachjuchen will, 

wann und wo bdiefe nächfte Frage ihre Löſung fand, muß er einen Zeitraum von 
mehr als. hundert Jahren überjchlagen, und es mag ſich derfelbe im Jahre 1729 
auf ein englifches Landhaus verfegt denken. Dort findet er den Mann, beffen 
Unterfuchungen über bie Tegtere Frage von dem glüclichften Erfolg gekrönt werben 
“ follten und Gray ift der zweite unfterbliche Name, dev und auf unferem Wege 
begegnet. 
Nun wird es dir ſchon manchmal begegnet fein, lieber Lefer, daß du in deinem 
Stübchen fehr erfreut warft, wenn dein kleiner Metallofen vecht ſchnell die behag— 
lichte Wärme ausftrömte. Aber bald mußteſt du auch bemerfen, daß bein 
metallener Ofen viel ſchneller erkaltete, ald etwa ein thönerner, wenn auch ber 
Vegtere Tangfamer zu heizen war. Die Urfache lag einfach darin, daß das Metall 
zu der Wärme eine ganz andere Beziehung hat als der Thon, Wenn wir ferner 
eine hölzerne und eine metallene Stange ind Feuer halten, fo mwifjen wir vecht gut, 
daß wir die letztere bei weitem nicht fo lange in der Hand behalten können als die 
eritere, weil dad Metall die Wärme viel fchneller fortleitet. Das Wefen der 
Wärme ift übrigens von fehr geheimnißvoller Natur und noch geheimnißvoller als 
das Licht, und der Lefer mag fich einftweilen vorftellen, es fei diefelbe eine über- 
aus feine Materie, und noch viel feiner als die Luft, welche uns umgiebt. Das 
Metall wird alſo die Wärme fehnell wieder abgeben und man nennt einen Körper, 
welcher eine ſolche Eigenschaft befigt, einen Wärmeleiter. 

Ganz unerwarteter Weife fand nun Gray, daß die verfchiedenen Körper zu 
ber Eleftrictät, von der wir und vorläufig vorftelfen wollen, daß fie ebenfalls vine | 
ungemein feine Materie fei, in einer Ähnlichen Beziehung ſtehen, indem er nämlich 
Körper fand, welche die Elektricität fehr leicht und ſchnell annehmen, während 
andere Körper ein gerade entgegengefehtes Verhalten zeigen. Deßhalb nannte man 
nun auch den Wärmeleitern analog die erfteren Körper Leiter der Elektricität, 
während die letzteren Nichtleiter derfelben genannt werden. 

Die Art und Weife aber, wie Gray zu diefer Entdeckung fam, war merf- 
würdig genug, um und zu beftimmen, ihrer Betrachtung einen befonderen Artikel 
Be ln ae ee ea 

*) Für diefes Experiment eignet ſich namentlich das bouteillengrüne Glas, wie denn überhaupt 
nicht jedes Glas zu diefen Verfuchen gleich tauglich if. 
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zu wibmen, fo wie denn überhaupt dev Lefer fih auf eine Reihe von Spazier- 
gängen in das Gebiet der Elektricität vorbereiten mag, wenn er anders bem Ber- 
faſſer eine aufmerkſame Theilnahme nicht verſagen "will, 





Ueber Zeilithoid (Getreideſtein). 
Gutachten, 
erſtattet an den Verwaltungs-Ausſchuß des polytechniſchen Vereins 
für Schule nnd wiſſenſchaftliche Technik 
von Herın 8. Carl, Borftand der Apetheke des k. Julius-Hoſpitale. 


Unter dem Namen Zeilithoid (Getreideftein) *) erhielt der Unterfertigte ein 
hölzernes Käftchen mit einer mit Stanntol umhüllien - gelbbräunlichen ſpröden 


*) Die beiliegende Gebrauchanweifung ber Zeilithoid- BabrifsDirection zu Böhmiſch-Rudoletz in 
Mähren fagt darüber Folgendes: Zeilithoid (Getreiveitein) iſt eine Erfindung des ©efertigten, welche 
darin befteht, aus Getreiveforten einen ſehr harten, leicht verführbaren Stoff (Zeilithoid, Getreide: 
ftein) zu bereiten, welcher zwar in viefem Zuſtande ungenießbar, aber im Handel und aufgelöft in der 
Induſtrie von großer Anwenobarfeit ift, worunter die Bierbrauerei den erften Rang einnimmt. “Diefe 
Erfindung it befonders für die Schifffahrt und jene heißen Länder, wo es unmöglich, auf gewöhnlichen 
Wege Bier zu brauen, von höchiter Wichtigfeit und Nutzen. 

Das Berfahren, aus Getreiveitein Bier zu bereiten, ift fo leicht, daß Jedermann fich felbft in ber 
fürzefien- Zeit alle Gattungen dieſes Getränfes zu verhältnismäßig billigen Preifen erzeugen Fann, und 
zwar durch bloje "Auflöjung und Gährung des Getreivefteind in ungekochtem gewöhnlichen Trinf:, Regen: 
ober Flußwaſſer, welches in äußerjien Nothfällen auch eiwas verborben oder unrein fein darf, fowie mir 
einmal deſtillirtem Seewaffer.  Lebtere Gigenfchaft it um fo wichtiger für das Seewefen, als hierdurch 
allem Nothftande vorgebeugt wird, der durch das Ausgehen des Trinkwaſſers auf Schiffen entſteht, 
wenn unter dem Proviante defjelben ein mäßiges Duantum von Getreideilein fich befindet, womit das 
ſonſt ungenieöbare Seewafier in ein gefundes Getränk verwandelt werben fann. Deftillirtes Seewaſſer 
läßt fich bei Dampffeuerung oder bei Segelfhiffen durch Anhängung einer eiwas größeren Pfanne an 
die Küchenpfanne, wie Jedermann bekannt, fehr leicht und in größeren Maßftabe gewinnen, ohne bes 
fonderen Verluſt von Fenermaterial. 

Bolgende Erklärung wird den in der Bräuerei nicht. Erfahrenen, die Bereitungsart verſtändlich 
machen. Bür den im Braumefen Geübten wird nur bemerft, daß er die Gährung des in Waffer auf: 
gelöiten ©etreiveiteine® ganz jo, wie er felbe nad feiner Erfahrung bei gewöhnlichem Biere vorzus 
nehmen gewohnt war, einleiten möge, ohne ſich durch vie für den Laien hier mitgetheilte Gährungé— 
inftruction beirren zu lafjen. 

Se nad) dem man ftarfed ober leichtes Dier zu bereiten wünfcht, find zu dem Gewichte des 
Mafjers, welches in Bier verwandelt werten foll, 10, 15 bis 20 Procent Zeilithoid erforderlich. 
Angenommen alfo, man will aus 100 Pjund Wafler ein mittelfiarfes Bier bereiten, fo geſchieht 
es wie folgt: 

Man nehme ein gewöhnliches hölzernes Gefäß (Bottich), welches fo groß fein muß, daß, nad 
dem bie hierzu bejtimmte Duantität Waſſer eingefüllt, noch eine Hand hoch vom oberen Rande leer 
bleibe, bohre circa drei Finger hoch über den Boden ein Loch, und verfehe diefes mit einem gewöhn⸗ 
lichen Hahne, ftelle diefes Gefäß auf eine eiwas erhöhte Unterlage in irgend einen Fühlen, vor ben 
Sonnenftrahlen geihügten Raum, fülle den Bottich mit 100 Pfund Wafler, zerfchlage mit einem - 
Hammer oder Beile auf Feine Stüde 15 Pfund Zeilithoid und werfe felbige in den mit Waffer ger 
füllten Bottih. Wenn fih der Zeilithoid vollfommen aufgelöt hat, weldyes längitens in einem 
Tage erfolgt, befonderd wenn einige Mal umgerührt wurde, fo nehme man ungefähr ein Pfund 
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Maffe, welche an den der Luft preisgegebenen Stellen fchnell feucht und ermweicht 
wurde, Die Maffe hatte ‚einen nicht unangenehmen füßlichen, dabei etwas bitter= " 





feifchen flüffigen Göhrungeitoff (fogenannte Hefe) wie felbe in der Bierbrauerei over von Bädern zur 
Erzeugung von Weißbrod verwendet wird, wozu man aber auch den Bodenſatz, der fich bei guten un: 
verdorbenen Rlafchenbieren gebildet hat, verwenden fann; gieße denfelben in eim Fleines hölzernes Ge— 
füß, fchöpfe ungefähr 4 bis 5 Pfund von der aufgelöften Alüufligfeit aus dem Bottih und verdünne 
damit den Gährungsſtoff. Nachdem diefe Verdünnung tüchtig abgemifcht und außerdem von einem 
Gefäß in ein Anderes 10 bis 45 Mal aus einer Höhe von 2 bis 4 Fuß umgegoffen wurde, fchütte 
man fie in den Bottich, rühre die ganze Flüffigkeit noch einige Male um und laſſe fie ruhig, aunzus 
gedeckt ſtehen. 

In einigen Stunden, jedoch bei kühlerer Temperatur oder nicht ganz kräftigem Gährungeſtoffe 
aud) erft nach Verlauf eines Tages, tritt die Gährung ein, welche damit beginnt, auf der Oberfläche 
eiren weißen zarten Schaum zu bilden, der fich nach -und nach in einen gefrauften verwandelt und ends 
lich in große gelblihe Blafen übergeht. Einfen diefe Blafen zufammen, fo ift die Gährung vollendet, 
und nachdem man die an der Hefe zurückgebliebenen Hefenbeftandtheile abgefchöpft, ziehe man bad nun 
fertige Jungbier durch den Hahn in ein Faß, welches ganz voll werden muß und bei dem Epundloche 
einige Tage etwas Hefe ausftoßt. Nachdem biefes aufgehört, wird das Faß leicht zugeſpundet. Wäh— 
rend einigen Tagen fülle man es mit übrig gebliebenem Jungbiere oder Waſſer nach, und fpunde erſt 
dann das Faß feſt zu. Im kurzer Zeit ift es trinfbar, wird jedoch durch das länyge,e Ablagern Immer 
beſſer. 

Will man das Bier ſehr ſchnell trinkbar haben, fo fülle man es nach der Gährung unmittelbar 
auf Blafchen. Es iſt jedoch bei dieſem Verfahren nicht zu vermeiden, daß fich im dem Flaſchen ein 
Bodenfaß bildet, worauf beim Einfchenten Rücficht genommen werden muß, indem bie einmal geneigte 
Blafche nicht wieder aufgerichtet werben darf. 

Mas die vorfiehend befchriebene Auflöſung des Zeilithoid, zum Behufe ver Bierbereitung betrifft, 
fo foll das zur Auflöſung beftimmte MWaffer, wenn man mit Unterzeughefe gähren laſſen will, nicht 
unter 7, und nicht mehr als 10 Grade n. R. über Null fein; hat man jedoch nur Oberzeughefe zur 
Gährung, fo darf das Waſſer, welches zur Auflöfung angewendet wird, nicht unter 10 und nicht mehr 
als 15 Grade haben. Daffelbe gilt auch bei ven Gährlocalitäten. Indeß kann für Nothfälle, wenn 
das Bier nicht längere Zeit aufbewahrt werben foll, die Oberzeuggährung auch bei einer viel höheren 
Temperatur vorgenominen werben. 

Die bei diefer Manipulation verwendeten hölzernen Gefäße, find nach jevesmaligem Gebrauche 
forgfältig zu reinigen, und wo es fein kann, zur Vermeidung der Berfäuerung, mit gelöjchtem Kalke 
Inwendig audzuftreichen. 

PAR Rudoletz den 1. Januar 1852. 

Bemerfung. 

I. Da auf Schiffen in der hohen See nicht immer frifcher Gährungeſtoff zu haben ift, fo kam 
man fich felben bei der Ausfahrt dadurch leicht fichern, wenn man einige Fäßchen over eine Partie in 
ftarfen Flaſchen mit gutem jungen unlängit abgegohrenen Bier gefüllt an den Bord nimmt. Diefes 
junge Bier bildet einen ziemlich ſtarken Bodenſatz ſowohl in den Fäßchen ald auch in den Klaſchen, 
welcher ganz gut zur Gährung bei dem neuen Bieranfabe vrrwendet werden kann, wie ſchon vben 
bemerkt wurde, 

Il. Daß der Genuß des aus Zeilithoid bereiteten Bieres der Gefundheit als befonders zuträglich 
zu betrachten if, geht aus den, damit bereits an der Kaiferlichen Joſepheakademie zu Wien, vorge: 
nommenen Unterfuchungen und Proben hervor, worüber Documente zu Jedermanns Einſicht vorliegen. 

II. Der Zeilithoid (Getreiveitein) ift feinem Verderben unterworfen, und läßt fich jahrelang 
in bicht verfchloffenen Kijten ober Faſſern aufbewahren; ſowie auch das daraus erzeugte Bier volls 
fommen haltbar if. 

Der Sächſ. Gentner Foflet 24 fl., unter 5 Pfd. wird nicht verkauft, 
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lich aromatiſchen, an Malz und Hopfen erinnernden Geſchmack, und einen eigen— 
thümlichen ſchwach Teimartigen Geruch, Töfte fich Teicht in kaltem, fchneller in 
warmem Waſſer mit hellgelblicher, in größerer Maffe mit ſchmutzig gelbbräuns 
licher Farbe auf. Die Löfung Hatte den füßlich bittern Geſchmack der Maffe 
und hielt fi einige Tage, ohne fauer zu werden, felbft in einer Temperatur von 
+15 R. Mit Berment verfegt trat jedoch fchon bei + 10—12 R. in furzer 
Zeit die Gährung ein, nah 12— 15 Stunden hatte diefelbe geendet und bie 
Flüffigfeit wurde ziemlich hell. 

Es wurden nun verfchiedene Reactionen auf Zuder, Amylon, Tannin, Harz 
u. f. f. vorgenommen und gefunden, daß die Maffe vollftäudig frei von Amylon, 
aber fehr reichhaltig an Zuder war, und Spuren von Gerbeftoff, Kali, Harz | 
und Fett zu erkennen gab. Beim Verbrennen entwidelte fi) neben einem ſchwach 
zuderartigen Geruche derfelbe Geruh, wie er beim Verbrennen frifchen Brodes 
fi fund gibt. Abfoluter Alkohol 309 fehr wenig eines bitter ſchmeckenden Ex— 
tractiv= Stoffes aus, ö 

Aus den verfchiedenen Wahrnehmungen ift mit Sicherheit zu entnehmen, 
daß die Maffe in der Art bereitet ift, daß Abkochungen verfchiedener Getreide= 
Arten mit einer Abkochung oder Infufion von Hopfen zu einem Grtract abge= 
dampft wurden, welches Extract wahrscheinlich in noch heißem Zuftande mit Zucker 
vermengt und in bie Holzbüchfen ausgegeffen wurde, Um das Feuchtwerden ber 
Maffe zu verhindern, find diefe Holzkäftchen mit Stanniol gefüttert. 

Es wurden nun Verſuche nach der von ber hochlöblichen Direction gegebenen 
Vorſchrift angeftellt, um ein trinkbares Bier zu erhalten. Zu dieſem Zwede wurde 
die Maffe mit gutem fowohl, wie mit einem fchlechten, fad und edelig fchmedenden 
Brunnenwaffer, ſowie mit deftillirtem Maffer behandelt und hiezu 15 Th. Zeilithoid 
in 100 Th. der ebengenannten Waffer bei einer Temperatur von + 10 R. dur) 
öftered Umrühren in Zeit einiger Stunden aufgelöft und fodann 1 Th. gewöhn— 
licher Bierhefe zugefegt. In einigen Stunden trat die Gährung ein, indem ſich 
auf der Oberfläche ein zarter weißer Schaum bildete, der fi) nach und nach in 
einen gefrauften verwandelte, und endlich in große gelbliche Blaſen überging. 
Nah 12—15 Stunden fanfen diefe Blafen zufammen und die Gährung mar 
vollendet. Da nur kleinere Partieen zu Gebote fanden, fo wurde das nun fertige 
Jungbier unmittelbar auf Eleine Fläfchchen gebracht und einige Tage verfchloffen 
hingelegt, wobei ein Bodenfag ſich ablagerte, Nach biefer Zeit wurden bie 
Fläſchchen geöffnet und zum DVerfuchen in Trinfgläfer ausgegoffen. 

Das fo erhaltene Bier war ſchön hell und glänzend, hatte den Geruch und 
Geſchmack eines gehaltvollen Biere, dem nur eine größere Menge Kohlenfäure 
zu wünjchen gemwefen wäre, um es wirklich gutes Bier nennen zu können, Würden 
Berfuche im Großen damit angeftellt, fo zweifle ich kaum, daß nicht auch diefer 
Mipftand befeitigt werden Fan. Wenn nun aud) aus Vorliegendem nicht der Schluß 
zu ziehen ift, daß ein mit dem Zeilithoid bereitetes Bier dem gewöhnlichen guten 
Biere vorzuziehen ift, fo ift daffelbe dann doch als ein gutes Getränke überall zu 
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empfehlen und tft befonders von Wichtigkeit für das Seeweſen, indem hierdurch 
allem Nothftande vorgebeugt wird, der durch das Ausgehen des Trinkwaſſers auf 
Schiffen entfteht. Das faft ungenießbare Seewaſſer wird bei Dampffeuerung oder 
bei Segelfchiffen durch Anhängung einer etwas großeren Pfanne an die Küchen- 
feuerung fehr leicht und in großer Menge beftillirt und läßt fic) mit diefem deſtil— 
litten Waffer und dem Getreideftein ein fehr angenehmes Getränke bereiten. Auch 
für jene heißen Länder, wo es unmöglich ift, auf gewöhnlichem Wege Bier zu 
bereiten, dürfte der Getreideftein (Zeilithoid) von größter Wichtigkeit und höchftem 
Nugen fein. Möchten größere Verſuche damit angeftellt werden. 


Fandwirthfchaftlidyes. 
Die Adergeräthe, landwirthfchaftlichen Werkzeuge und Mafchinen und deren 
Einfluß auf den Neinertrag. 
(Fortfeßung.) 

Wir haben oben gefagt, das beftgebaute Adergeräthe nügt nichts oder 
nur wenig, wenn c8 nicht richtig angewendet wird; ber Gebrauch deffelben 
muß erlernt fein; es entftcht nun bie Frage: Wo findet der Landwirth Ge— 
legenheit, die Anwendung der Geräthe und Mafchinen kennen zu lernen? Die 
Antwort ift ganz einfach und kurz: Auf Aderbaufhulen und Mufter- 
wirthſchaften. Allein wie viele Aderbaufchulen und Mufterwirthichaften 
haben wir in Bayern? Zwei Aderbaufchulen, eine zu Schleißheim, die andere zu 
Triesdorf. Neichen diefe für unjer Vaterland aus? Ich glaube, died wird Nies 
mand behaupten wollen. Jeder Kreis muß eine wohl ausgerüftete, für denfelben 
fpeciell eingerichtete Adkerbaufchule erhalten, joll die Landwirthfchaft radical gehoben 
werden. Mufterwirthichaften werden dem allgemeinen Bebürfniffe weder gründlich noch 
zureihend abhelfen, es fehlt ihnen an den nöthigen Lehrmitteln und Lehrkräften; 
ihre Aufgabe ift und bleibt eine financielle, ich möchte jagen, eine fpeciell örtliche 
und der Schüler wird nur das fehen und lernen, was, Iocal geboten, ben höchften 
Reinertrag liefert; was bei Aderbaufchulen, wenn fie in der Wirklichkeit find was 
fie fein follen, nicht der Fall ift, noch fein darf. 

Aus dieſer nur kurzen Andeutung erfehen wir, wie ſchwer ed gehen wird, ben 
richtigen Gebrauch neuer oder nur verbefferter Adergeräthe und Mafchinen in 
die Maffe zu bringen. Die Landwirthichaft- und Gewerb=- Schulen find bis jet 
noch die Anftalten, welche ihre Schüler ben Gebrauch und die. Gonftruction ber 
Geräthe und Maſchinen wenigſtens an Modellen und Zeichnungen kennen zu lernen 
vermögen, wenn anderd hiezu ber Landwirthichaft= Lehrer Luft und Mittel befigt. 
Bon diefen Schulen ift ſchon manches Geräthe, wenn auch nur als Zeichnung 
oder Modell, durch die Schüler in die Provinz und jegt in Anwendung gefonmen. 

Der Landwirth benügt feinen Grund und Boden entweder zur freiwilligen, 
natürlichen, oder Fünftlihden Production, und demnach theilen fi auch die 
Iandwirthichaftlichen Arbeiten in ſolche, die auf die freiwillige und in Arbeiten, 
welche auf die Fünftliche Production gerichtet find. 
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Für diesmal wollen wir in Betrachtung ziehen: Wie viel die Aderge- 
räthe ꝛc., auf die rechte Weife und zur rechten Zeit angewenbet, 
zum Neinertrage einer Wirthfchaft beitragen fünnen? 

Durch die Bearbeitung bed Bodens wird dad Feuchtinkeitsverhältniß 
geregelt und dadurch bie Dauptbedingung ber größtmöglihen Pflanzen: 
entwidlung erſchloſſen; denn ohne Regelung der Feuchtigkeit im Boden ift 
derfelbe entweder nicht oder ſchädlich thätig. Die Drainirung ift einer ber 
Beweife hiefürz durd fie kann und wird noch manch? Hundert Tagmwerfe, welches 
bis jegt wenig oder gar nichts ertragen bat, zur höchften Productivität gebracht werden. 

Das Feuchtigkeitöverhältnig Fann aber nur dann geregelt werden, wenn bie 
Arbeiten mit den entfprehenden. Geräthen und zwar. zu redter 
Zeit und auf die rechte Weife vorgenommen werden. Geſchieht bie 
Arbeit zur Unzeit oder mit zwedwidrigen Adergeräthen, dann ift der höchfte Er— 
trag nicht nur für ein Jahr, jondern oftmald für längere Zeit verloren. 

Lockeren Bodenarten muß bie Feuchtigkeit erhalten werden, und dieß geſchieht, 
wenn wir den atmofphärifchen Ginflüffen möglichft geringen Zutritt verfchaffen; 
wir müffen den Boden möglichft wenig wenden, und bei ber Wendung die abges: 
trennten Streifen nicht brechen, ſondern nur umlegen und ihn jo eben, ale 
möglich, pflügen, kurz die Oberfläche muß vermindert, es müffen breite Beete, — 
wenn’s die Dertlichkeit erlaubt, die ganze Fläche nur im Beete, — gepflügt werden. 
Inden. ber lockere Boden nicht viel Arbeit verträgt, fo muß man bei der Wahl 
ber. Pflanzen ſehr vorfichtig fein, zumal mit den Hadfrüchten. Kartoffel und 
Runfelrüben (Nangeres) find oft die geeignetften hiefürz nur feine Bohnen oder 
andere Früchte, welche dem Boden wenig Schatten geben, beffen er jo jehr bedarf, 
wenn die Bodenkraft nicht unbenüßt verloren gehen foll. 

Werden die Gerealien gedrillt d. h. in Reihen gefäet, was auf loderem Sand— 
boden von außerorbentlihem Nuten ift, jo kann nur die Fellenberger Säemaſchine 
mit Vorteil benügt werden; die. Cook'ſche eignet fich für derlei Boden durchaus 
nicht, weil die Saatreihen zu weit von einander ftehen, und alfo den Boden nicht 
beden *). 

Für lockeren Boden jeder Art haben wir den Streichpflug **), den Ertirpator, 
ben Rührer, den Daden, zur Loderung und Wendung und endlich den Wendepflug, 
welcher aber ein gebogenes Streidhbrett haben muß, indem, wie ſchon ge= 
fagt, die, loderen Böden bei der Wendung nicht gebrochen werden dürfen. 

Se lockerer der. Boden ift, defto breiter müffen die Streifen abgefchnitten 
werden, und um fo breiter muß die Pflugfohle und die Schaar fein. Der 
—— und Brabanter-Pflug ſind für ſolche Böden die beſten. Der Ruchadlo 


*) Wir nennen hier nur die bekannteſten, am häufigſten im Gebranche ſtehenden einſchl. Geräthe. 

**) Unter Streich pflügen verſteht man diejenigen Pflüge, welche ein gebogenes (coacaves oder 
convexes) Streichbrett haben; Brechflüge nennen, wir diejenigen, welche cin gerades Etreichbrett 
befigen; diefe wenden und Frümeln, brechen die Krume. 
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würde am breiteften abfchneiden, allein er wendet nicht, fondern krümelt, daher 
ich ihm nicht unter die Pflüge, fondern unter die Haden zähle. 
(Fortfeßung folgt.) 


Praktiſche Notizen 

Fleifchzerfleinerungsmafchine zur Wurfts, Pafteten- u. f. w. Wabrifafion von 
Marefchal in Barie. Sie befteht and einem blankpolirten, halbfugelförmigen Troy aus Metall, 
welcher fich um einen Zapfen dreht und über welchem eine horizontale Welle liegt. deren Arenlinie durch 
den Mittelpunft jener Kugelgeftalt geht. An diefer Welle befinden ſich vier Klingen von halbmond⸗ 
oder fichelförmiger Geftalt, welche, indem die Welle in Umlauf gefegt wird, der Reihe nach in den 
Trog eintauchen. Hierbei zerfleinern die Klingen nicht blos das in demſelben enthaltene Fleiſch, fondern 
fie mengen daffelde auch. Im großen Dimenfionen ausgeführt und durch Dampffraft bewegt werden 
derartige Apparate auch in mehreren Gtabliffements zum Kneten von Teig ımd Seifen angewendet, und 
ließen fi ohme Zweifel auch zur Bearbeitung von Thon, Kautfchuf, Guttapercha und anderen weichen 
Maflen, welche einer Mengung unterzogen werden müſſen, verwenden. — Kür Wurft: und Balteten- 
Babrifation hat Mareſchals Mafchine eine fchnelle Verbreitung gewonnen; feit 1847 bat Mareichal 
400 Stüd, davon 150 in Paris und eben fo viel In ver Umgegend von Paris, abgelegt. Die Mafchine 
arbeitet fchnell und ruhig und hat ſowohl auf der Parifer Gewerbeaueſtellung von 1849, ale aud auf 
der Sondoner von 1851 eine Preisimedaille erhalten. (Polytechn. Gentralbl. 1852. ©. 1482; Monit 
industr, 1852. Nr. 1680.) — Metzyger ober Zeugfchmiede, welche fich einen derartigen Original: 
Npparat anzufchaffen wünfchen, dürfen fi) nur an den polytechnifchen Berein (Secretariar) wenden 
oder einen Zettel in den Fragefaften im Lefezimmer legen. Der Verein ift gerne zur Grmitilung ber 
Adreſſe und des Prelſes erbötig. Die Rev. 

Galvanifhe Batterie aus Zinn und Platin von Robert. Martin Nobert in London hat 
einen gelvanifchen Apparat aus Zinn und Platin conſtruirt. Gr enthält 50 Zinnplatten von 6 Zell 
Höhe und 4 Zoll Breite, deren jede zwifchen 2 Platinbleche von derfelben Größe aufgeſtellt if. Als 
Schließungsflüffigfeit dient verdünnte Salpeterſäure. Die Abficht bei diefer Zufammenitellung geht da= 
hin, ſtatt des fchmefelfauren Zinkoryds, welches in den gewöhnlichen Apparaten fich bilvet und wenig 
Werth hat, durch die mit der Benügung des Apparates verbundene Oxydat ion des pofitisen Metalls 
‚ ein beffer verwerthbares Product zu erzielen, nämlich Zinnoxydhydrat. Diefes feßt fich in den Porcellan: 
behältern, welche die Säure und die Zinnplatin-Elemente enthalten, zu Boren, und viefe Behälter find 
mit Rüdficht hierauf 2 Fuß tief. Man fanmelt es von Zeit zu Zeit, und löſt ed in Natronlange auf, 
um zinnfaures Natron zu erhalten, welches gut verfäuflich iſt. Bei einer Prüfung dieſes galvanijchen 
Apparats ergab fich, daß derfelbe einen Strom von nahezu derfelben Stärfe gab, wie ein Grove'ſcher 
mit eben fo vielen und eben fo großen Glementen, und daß feine Wirkung 5—6 Stunden lang ziem: 
lich conftant blieb. (N. a. D.; Coemos, Revue encyclopedique. 1852. Nr. 7.) 

Anbauverfuh mit Niefenmöhren; von Herrn Petſch, II. Bezirfscomitd-Borfand 
zu Mariaburghaufen. Der Verſuch wäre gewiß erfreulicher aufgefallen, wenn die Saat hätte 
früher gefchehen fönnen. Grit am 18. Mai wurde der Samen erhalten und um dieſe Zeit waren die 
für die Niefenmöhren geeigneten Felder bereits mit Kartoffeln und Kraut, (Kopfkohl) zum größten 
Theile beftellt. Die Möhren kamen nun auf ein im Herbſte zwar gut gedüngtes, zur Hälfte humoſes, 
zur andern Hälfte aber firenges Thonbodenfelo. 

Den 21. Mai wurde der Samen, nachdem er drei Tage in feuchter Erde gelegen und gefeimt 
war auf das. frifch gepflügte Feld ſgeſäet und forann mit einer leichten Gage untergeeggt- Die furz 
darauf eingetretene trodene Witterung verbinverte den Samen am Aufgeben. Um das Auffeimen zu 
befchleunigen, wurde der Samen täglich begofien. Auf dem humusreichen Stücke ging der Samen fait 
insgefammt auf, fpärlicher aber auf dem ftrengen Thonitücde. Beim Jäten wurden die zu dicht 
ſtehenden Stellen durchzogen. Die Ernte wurde erit am 29. November vorgenommen. 

Der Ertrag war folgender: Das Feld hatte 676 Duadrat-Ruthen. Die Ausjaat darauf betrug 
3/4 bayr. Maaß und das Gewicht der geernteten Möhren, etwas abgetrocknet, abyeföpft und gepupt, 
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betrug 20 Zentner und 32 Pfund bayr. Gewicht. Das Vieh frift fie gerne, hoch konnte bis jetzt ber 
Rutterwerth noch nicht ermittelt werden. Das Zubichiftehen ver Möhren ift nicht vortheilhaft, denn an 
den lichter ſtehenden Etellen zeichneten fi die Möhren fehr vortheilhaft durch ihre Dice und Länge 
aus, Leider wurde an mehreren Möhren die traurige Erfahrung gemacht, daß fie von einer ähnlidyen 
Krankheit, wie die Kartoffel, befallen find. Es wäre von großem Werthe, Erfahrungen hierüber von 
anderen Landwirthen zu hören. Im hHeurigen Jahre werden die Anbauverfuche unter günftigeren 
Berhältniffen fortgejegt und die Refultate dann feiner Zeit wieder befannt gegeben werben, . 


Journal-Schau. 

Intelligenzblatt 1853, Nro. 3, S. 21 Promieſſenſpiel mit großherzoglich badiſchen Ans 
lehentloofen betr. 

Kunſt- und Gewerbeblatt des polytechniſchen Vereins für Bayern 1852, 11. und 12. Heft, 
S. 758 Verfahren bei Verfertigung von Stedregenfhirmn. — S. 771 Brequenz der k. b. Lands 
wirthfchaft: und Gewerb: Schulen. 

Holytechnifche Zeitung 1853, S. 3 Benügung der Traubenferne zum Klären der Weine 
und als Mittel gegen verfchievene Krankheiten derfelben. — S. 6 Wäfchereinigungemittel. 

Deutfche Bierteljahrs » Schrift Drtober bis December 1852. Nr. 60, S. 80—138: Die 
Macht des Capitals und die Macht der Givilifation in serfchiedenen weltzefchichtlichen Epochen. — 
S. 139 — 180: Das Wefen des arbeitelefen Ginfommens und fein befonderes Verhältniß zu Amt nnd 
Adel. — ©. 191 — 207: Ideen zur Erziehung der Menſchen durdy Gehorfam und Sparfanfeit zum 
Staatsbürgerthume. — ©. 237 —247: Die Noıhwendigkeit gut eingerichteter Findelhäuſer. — S. 248 
bis 265: Die Zollverhandlungen. — ©. 266—311: Anftalten zur Hebung der Nothitände und zur moras 
lifchen Verbeſſerung der unteren Volksclaſſen. (S. 266: Das Eigenthum, 278: Auabildung der körper: 
lichen und geiftigen Kräfte des Arbeiterſtandes, 280: Die Verhältniffe zwifchen Arbeitgebern u. Arbeiten, 
281: Der Antheilbau, 284: Beichaffung von geräumigen und gefunten Wohnungen, 289: Errichtung von 
Arbeitanftalten für fehulpflichtige Kinder, 291: Kleinkinderbewahranftalten, 296: Säuglingebewahran⸗ 
Ralten, 298: Arbeiten behufs der Ortsverfc;önerung, Anpflanzungen, 299: größere Ausdehnung des 
Handelegewächebaues, 301: Eulturen und Melivrationen, 302: Ginführung des Seidenbaues, 306: 
Grunpbefig. ) 


Vereins-Verhandlungen. 


1. Polytechniſcher Verein, 

Sitzung der Direction vom 18. Januar 1852. 

1) Schreiben des königlichen Landgerichts Weihers, Holzinduſtrie betr. (Weitere Unterhand⸗ 
lungen zu pflegen.) — 2) Schreiben des Föuiglichen Landgerichts Mellrihftadt, Strumpfiwirferel 
betr. (Mähere Rückiprache zu pflegen.) — 3) Schreiben des föniglichen Landgerichts Bifhofsheim 
v. d. NH, Errichtung einer Beichäftigungs: Anftalt betr. (Weitere Nüdiprache.) — 4) Schreiben 
des Verwaltungs: Ausfchuffes der Abth. für Schule (A), Meberfendung von 3 Gutachten 
(Zum Drude in die Wochenſchrift) — 5) Sihreiben des Berwaltungs:Ausfchuffes der 
Abth. für technifhe Gewerbe (B), Anfchaffung von Glasichränfen für die Kreis: Modelle: 
Sammlung betr. (Hrn. Hauptconfervator.) — 6) Schreiben des Berwaltungs:Ausfchufjes der 
Abth. für Handel (C), Anzeiger für Thüringen beir. (Dem Antrage gemäß zu verfahren.) — _ 
7) Schreiben der Rhön:Gommiffion, Rechnungs: Zufammenftellung des vorigen Jahres beir. 
(Zur flatutengemäßen weiteren Behandlung.) — 8) Schreiben derfelben Gommiffion, Damaſtge⸗ 
webe aus der Rhön beir. (Zur Wiſſenſchaft.) — 9) Schreiben der Redaction der gemein: 
nüsigen Wochenſchrift, innere Ginrichtung betr. (Zur weiteren Beiprechung.) — 10) Schreiben 
des Heren Kaufmann Maas, Neujahrgefchenfe beir. (Zur Commiſſion für Dienſtbotenweſen.) — 
11) infendung des Berzeichniffes der dem polytechniſchen Vereine gehörigen Kupferftiche betr. 
(Bird Hrn. Prof. Bitthäufer für die fo werthvolle und mühfame Ausarbeitung der verbindlichfte 
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Danf ausgefprochen und Herr Hauptconfervator mit der Beforgung des Drudes eines Kataloge bes 
traut.) — 12) Echreiben des Hrn. Bergmann in Kiſſingen, vaterländifche Induſtrie betr. (Er—⸗ 
ledigt.) — 13) Schreiben des V.⸗M., Herrn Franz in Runfel, die gemeinnügige Wochenfchrift betr. 
(Erledigt) — 14) Schreiben des Herrn Stabtjchreiber Seynftahl in Orb, Armenbefchäftignnge- 
Anſtalt betr. (Grledigt.) — 15) Schreiben des Scwerbeveins zu Bamberg, Austaufch ber 
MWochenfchrift betr. (Zur Nachricht.. — 16) Schreiben des landwirthſchaftlichen Bezirke 
comitd „Burglengenfeld, gemeinnügige Wochenfchrift beir. (Zur Erpevition der gemeinnüpigen 
Wochenschrift.) — 17) Schreiben des Herrn Denninger zu Mainz, defien Neve über die Zollfrage 
betr. (Zur Nachricht.) — 18) Schreiben des Herrn Gierz aus Oberbach, Mineralwaflerfrüge beir. 
(Zur näheren Prüfung.) — 19) Gutachten, Gewerbs-Angelegenheiten betr. (Im Sinne der Com: 
miffion zu referiren.) — 20) Gutachten, Benitermarquifen beir. (Im Einne des Gutachtens dem 
Verfertiger anerfennende Mittheilung zu machen.) — 21) Schreiben des Herrn Kaufmann Heim, 
Rhon⸗Induſtrie betr. (Danfend zur Nachricht.) — 22) Schreiben der Verwaltungs:Gommifs 
fion der Strohfledterei- Schule in Haufen, Stand und Fortgang der Anftalt betr. (Zur 
Nachricht.) — 23) Innere Angelegenheiten, 


2. Sandwirtbfchaftliher Verein, 

4) Verhandlungen im Bezirfscomite Würzburg [/M. resp. Zell. Das Bezirfecomits 
hatte am 24. März, 27. Juni, 10. October und 16. December v. I. ordentliche Sitzungen abgehalten. 
— „Sm Folge der Verbreitung der gemeinnügigen Wochenfchrift auf dem Lande ift unverfennbar 
ein Fortſchritt im Diltriet zu gemwahren, beſonders bezüglih der Erwedung des Sinnes für 
verbefferte Cultur und landwirthfchajtliche Intelligenz im Allgemeinen und zwar dadurch, daß Land: 
wirthe durch das Leſen diefer Schrift veranlaßt wurden, Anvern den Inhalt irgeud eines praftis 
fchen Artifels mitzutheilen, fid) darüber zu befprechen und Verſuche anzuftellen. — Der Etand ber 
Landbaucultur im Diftricte iſt befriedigend; wo nur immer einer öden Fläche Boden abgewonnen 
werben fonnte, it es geichehen, weßhalb die Oedungen und Ellern allmählig verſchwinden. Die 
Anbauverfuche mit der Niefenmöhre find im Bezirke zur allgemeinen Zufriedenheit ausgefallen. 
Herrn Georg Andreas Schnepper au Unteraliereheim hat ein Stüd Feld von 213 Tecimalen, 
wiewohl das Samenquantum gering und die Witterung iroden war, doch nebft 12 Zentnern Runfel: 
rüben ohne Blätter, noch 27—28 Zeniner Niefenmöhren abgeworfen, Gin Hundert Stück biefer 
Möhren und zwar die fchönften hat er zur Samenzucht beftimmt, und fie größtentheild am andere 
Sandwirthe abgegeben, um weitere und größere Verfuche damit anzuftellen. — Der Defonomiepächter 
Sakob Beer auf dem Heuchelhof bei Heivingsfeld machte fchen 1851 Berfuche mit Tabak und 
Hopfen. Zum erfteren verwendete er einen Morgen Beld und erzielte 1/, Zentner Tabaf; 1852 
beftelite er 6 Morgen mit Tabaf und der Ertrag befriedigte. — Garten» und Obſtbau heben fi 
im Allgemeinen, insbefondere aber in ver Gemeinde Zell mit jevem Jahre. Der Weinbau geht 
ebenfalls freudig voran, indem die Winzer durch edle Rebforten die gemeinen verdrängen. — Die 
Rindvichzucht hebt ſich vorzüglich dadurch, weil das Kreiscomitd unbemittelten Gemeinden Zuchtitiere 
unentgeltlich zutheili®. 

2) Wieverholt erfuchen wir fämmtliche verehrliche landwirthſchaftliche Bezirfscomitd's: bei 
Anmeldungen neuer Mitglieder den Zaufnamen (Geburisnamen), Familiennamen, Stand 
und Wohnort genau und fiher anzugeben. 

3) Stand, der Mitglieder des landpwirthichaftlichen Bereins von Unierfranfen 
und Afchaffenburg am Schluße des Jahres: Der Stand der landwirthfchaftlichen Bereinsmits 
* glieder am Schluße des abgelaufenen Jahres war 1380. Davon gingen ab: durch Verjegung in andere 
Kreiſe 6; durch Tod 15 und durch freiwilligen Austritt 31, in Summa 52. Das laufende Jahr über: 
nahm demnach 1328. Seit dem 1. Januar bis zum 16. I. J. find beigetreten 125; fomit zählt ver Verein 
{m biesfeitigen Kreife bis jeßt 1453 ordentliche Mitglieder. Die neu eingetretenen Herren Mitglieder vertheilen 
fich wie folgt: Amorbach 1, Arnſtein 12, Bijchofsheim v. d. Rhön 32, Brüdenau 2, Dettelbach 2, 
Gerolzhofen 1, Hammelburg 5, Haßfurt 1, Klingenberg 3, Kifjingen 5, Kigingen 1, Kreuzwerth⸗ 
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heim 4, Marktheidenfeld 8, Markifteft 2, Münnerſtadt 4, Obernburg 5, Ochfenfurt 2, Orb 23, 
Rüdenhaufen 3, Würzburg, Stadt 3, Würzburg 1./M. 3. 

4) Im Intelligenzblatte von Unterfcanfen und Afchaffenburg vem 15. Januar Nr. 5 find bie 
Naturaliennormalpreije für das Gtatsjahr 185%/55 bekannt gemadıt. 

5) Einläufe. 

Vom Fönigl. Randgerichte Bifhofsheim vom 11., praes. 15. Januar. (Die Aufnahmes 
diplome und Bereinefchriften folgen |. 3.) — Vom königl. Landgerichte Eltmann vom 6., 
praes. 8. Januar, Mr. 3108 und 2921. (Dient zur Nachricht.) — Vom königl. Rectorate der 
Kreis: Landwirtbfchaft: und Gewerb:Schule zu Würzburg vom 6., praes. 15. Januar, 
(Dient zur Nachricht.) — Bom Herrn Caſſier des landwirthſchaftlichen Kreiscomite's, 
vom 11., praes. 12. Januar. (Zur eriien Sertion,) — Won Herrn Kreiscomitömitglied 
Profefior Dr. Edel zu Würzburg vom 7., praes. 12. Januar. (Zur fünften Section.) — 
Von den Bezirfscomite's: Gemünden vom 5., praes. 6. Januar, Nr. 1. (Dient 
zur Nachricht.) — Damm vom 7., praes. 9. Januar Nr. 1. (Zur erflen Section.) — 
Hilderd vom 30. December v. J., praes. 9. Januar. (Dient zur Nachricht.) — Schweinfurt 
vom 10., praes. 11. Januar. (Schriftlich erledigt.) — Marftbreit vom 9., praes. 11. 
Januar, Nr. 6. (Dient zur Nachricht.) — Bon bdeinfelben eod. Nr. 5. (Dient zur Nach— 
richt.) — Klingenberg vom 9., praes. 11. Januar, Nr. 104. (Das Aufnahmeriplom und 
die Bereinsichriften folgen ſ. 3) — Schloß Theres vom 10., praes. 13. Januar. Nr. 
11. (Das Aufnahmediplom und die Wereinsfchriften folgen f. 3.5 das Uebrige fehriftlih.) — 
Orb vom 10., praes. 13. Januar, Mr. 1. (Dient zur Nachricht.) — Zell vom 11., praes. 14. 
Januar, Nr. 1. (Zur erfien Section.) — Won demfelben eod, Nr. 2. (Wird fchriftlich erledigt.) 
— Bon demfelben eod. Nr. 3. (S. o.) — Brüdenau vom 13., praes. 14. Januar, Nr. 11. 
(Das Aufnahıneviplom und die Vereinsfchriften folgen. — Won demfelben eod,, Nr. 12. (Wird 
beforgt.) — Rothenbuch vom 12., praes. 15. Januar, Nr. 2690 und 2565. (Dient zur Nach— 
richt.) — Schloß Thered vom 12., praes. 14. Januar, Nr. 12. (Es find bereits die entfprechenden 
Schritte gefchehen; über deren Erfolge werden wir nicht verfehlen, f. 3. fchriftliche Nachricht zu geben.) 
Damm vom 14., praes. 16. Januar, Nr. 5 und 4. (Zur Arften Section.) — Bifchofsheim 
v. d. Mh. vom 14., praes. 16. Januar. (Dient zur Nachricht.) — Bon der Gräflih Erbach— 
Erbad und Wartenbergifchen Kammercaffe, Erbach vom 7., praes. 10. Januar. (Cmpfangen.) 

Das Kreitcomite. 


Gang des Luftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Dom 13. bis 19. Januar 1853. 



























Barometer. | Thermometer. JTemperatur— — Wind: und Himmelsſchau 
* ARE — — — — — — 
Jan. (su. 1120. 174-]su. zu. zu. May. min We en u 6 Une 18 Uhr] 7 Uhr Vemerkungen. 
Ra. Mit. Mg. Mit. Ab. need. I Morg. Ditians Abends. 
ol vol ef o 0 01 o- Bededt. Vededt. Bededt.] Den aanzen Tag 
13. 1526,1826,3/325,5f+ 6,7]+ 6,8lt 4,9] + 7,5, } 6,5 — Sturm | Sturm Omen Regen. RadıSturm 
’ SW. SW. W. J mit Regen. 
[273 [2773 o o “er Ge hr & br 
14, 5 826,6/828,4|+ 18 + 5,8 + 8, 16,0 7 46] 140 | Bemoitt! Bededt. Rn Nachts Regen. 
ſ. ſt SW. ſt. SW... SW. 


‚r . Zr o o o o o en. F Bedeckt. Gehr 
15. 1329,5/929,3)827,6]# 3,71+ 5,3/+ 4,0]t 5,8 + 3,3] 1,0 JBemölttlt. SW.| Bemoltt 
ft. SW.| Regen. lit. SW. 


‚. “ .. o o o o o 
16. |538.1/937,31826,7 | 2,0]+ 5,014 35] + 5.41 3 23] 40 — Bewöllt| Berölte 


Nachts Regen. 
Nachts Regen. 


. vr # ‚. o o o o o Sen & = 
- 17. 1323,3/323,8/383,1[+ 3,0)$ 5,71$ 3,6] + 7.2] 24] 1,0 Bereit de ** —— Regen. 
8 


ſt 
[72 [273 ‚. o o o o o 
18. [834'71335,71387/3]+ 2,014 2,81+ 3,clt 3,114 3,31 1,0 |Bededt.) Bedeckt. Bedeckt. 
w.| ft. W. W. 


Nachts Regen. 





o o o 
‚4+ 2,07 1,0 — WBedeckt. Bedeckt Bedeckt. 
NW, NW, NW, 
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So Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 19. Januar 1858, 
NB. Die erfte Zahl beveutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 


Bınolen 944 | 91 43, fReivnia 60 Thlr. 105 Ih /aPBreuß. 38 % u 94a 
Prenbifche do. a. 9 541/gfRondon 2, 10 Sterl./118°/ 118°/,] „ 

Holländ. fl. 10 St.| 9491/, 9 481/,|Baris Ar. 200. 943, 941/,1Darmit. 9* — —7* 921/4 
Rand-Ducaten 537 | 5) 36 fMWienUsofl.100CW |1101/5 1097/] „ 4/, 10117, 101175 
Fro. 20. St. 22, 9 261), a 3% o 92%/5 921.) " A. 50 8.) 86 | 951, 





























= rege 1149 111 47 a71/1 97 —J— 25 — ———— 32'/, 

al marco 380 378 963/,| 861,,Bad . 37/, Yo | 92/ı 
Preuß. Saffen-Anw.| 1 45/4 1| 45 . > Gcnbrene * 0 „ 5 i 103 10297, 
5:Rr.-Thlr, 22117 2| 21 Württ. 31/, 911/,| 11/] » 4 50 2. zur 10% 
Amſterdam f. 100) 100" y 4] 1017/9110157] m N 35 m| Ile 
Argeburg . i 1193), Defterreich. 5 61? 863/,[Naflau 31/2 Oo 924 92/5 
Berlin für Thlr. 60 10517 1047/5 |» fl. 250 Loofel1283/,11281/,] 103 
Bremen50Th. Gold) 9714 | — „fl. 500 „. 209 |208 |" 25 M. 8) — ” 
Hamburg 100M.B. 891, | — Banf:Actien 1538 [1535 [Sard. Br. 36 8.) 41 A alla 

Markipreife und Schrannenberichte, 
Mittelpreife. DWaizen.]| Korn. | Gerfte. | Safer. 
Ar. i. u I.V. u U 

Würzburg den J Januar 1833. 116 63 15 149] 10 601 5 | 20 per Schäffel 
Nürnberg 5. „+5 41115 3838111 321 5 Il, . 
— 8* — * 15 | 22 15 25 o 30 6 4 ” " 

Münden „ 15. " " 18 5 | 16 31 11 | 22 5 |35 r . 
Mainz „ 14. " r 10 | 6 8 16 5 — 3 | 30 " Malter 








Anzeige 


” Gutverpadtung. 

Das vormalige Kloftergut in Münſter⸗Schwarzach bei Stadt: Schwarzach Im Landgerichte 
Dettelbach, welches an den Unterzeichneten Eäuflich übergegangen ift, foll am 22. Bebruar 1853 auf 6 
oder 9 Jahre verpachtet werden. 

Daffelbe beiteht nebſt den nöthigen Gebäulichkelten in circa 266 Tagwerf oder 462 bayerifihen 
Morgen Gärten, Artfelver und Wiefen, lebtere allein beitragen circa 120 Morgen, und gehören biefelben 
größtentheils den hörhften Boniräts:Claffen dafelbit an, und es if gut arrondirt. 

Das Gut ſelbſt hat eine fehr angenehme Lage, liegt an der Chauſſee nach Schweinfurt, Bamberg 
und Würzburg, ganz nahe am Mainflufe, und nur circa 1 Stunde von der im Bau begriffenen Gifen- 
bahn von Bamberg nach Franffurt a/M. 

Die Pachtbedingniſſe fönnen bei dem Beſitzer eingefehen werben, wo auch Pacht-Offerte bis längftens 
1. Bebruar 1853 ſchriftlich einzureichen find, und wozu Liebhaber eingeladen werben. 

Diefelben haben fich auch gleichzeitig mit Zeugniffen über Leumund, Vermögen und bie 
nöthigen landwirthichaftlichen Kenntniffe auszuweifen, und haben eine dem Pachtfchilling entſprechende 
Caution zu leiften. 

Mürzburg, den 29. December 1852. 

F. Benkert-Bornberger. 


— —— — — — — — — — — — —— —— — — — — — — — — 
Berantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Druck von F. ©. Thein in Würjburg. 
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Organ für die Intereffen der Technik, Sendels, der Landwirthſchaft u. F Armenpflege, 


herausgegeben bon 








der Direction des polytechniſchen Vereins dem Areis-Comitd des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg. für Unterfranken und Afdaffenburg. 
HER. Jahrgang. MA. Würzburg, den 28. Sanuar 1853. 
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Techniſches. 
Die BEIDE RURELERIE EINES 


Non Dr. C. Chr. A. Molfram in Würzburg. 
3: 

Der freundliche Lefer wird fi erinnern, daß ich ihn eingeladen habe, er 
möchte ſich auf mehr als hundert Jahre zurück verfegt denken und mit mir in 
Gedanken im Jahre 1729 ein engliſches Landgut befuchen, Gr ficht nämlich hier 
einen Mann bejchäftigt, deffen Namen Gray ich bereitd genannt habe, und deffen 
Scharffinn von der Vorfehung auf eine wahrhaft wunderbare Art unterftügt 
wurde. Nun ift es allerdings nichts Seltenes in der Gefchichte der Naturwiſſen— 
fchaften, daß wir einen Geift urfprünglich nad) einem Ziele ftreben fehen, das fich 
fo zu fagen unter der Hand in ein anderes verwandelt. Aber nicht immer ift ed 
ber Fall, daß dabei ein fogenanntes Ohngefähr wie ein göttlider 
Singerzeig hereinleuchtet! — Der Lefer mag übrigens felbft beurtheilen, 
ob bie folgende Erzählung dieſe Aeußerung rechtfertigt. 

Wie ich früher bemerkte, fand Gilbert, daf das Glas elektrifch fer oder; feine 
Körperchen anziehe. Da aber zu den Zeiten Gray's nod nicht bekannt war, 
was wir jekt recht gut wiſſen, daß die Gleftricität nur über die Oberfläche ſich 
verbreitet und nie in dad Innere der Körper eindringt, fo war es nur eines fcharfen 
und logifchen Gedankenganges würdig, zu fragen, ob cin dickes Glas biefelbe 
Wirkung als ein bünnes, ein hohles dieſelbe als ein maſſives 
ausübe. 

Um dies zu unterſuchen, nahm nun Gray eine kleine hohle Glasröhre und 
verſchloß dieſelbe mit Kork. Er beobachtete nun zufällig zu ſeiner Verwunderung, 
daß der Kork gleichfalls leichte Körperchen anzog, woraus zunächſt hervorging, 
Daß bie Eleftricität eines Körpers (des Glaſes) einem andern in 
unmittelbarer Verbindung ſtehenden Körper (dem Korf) mitges 


x 
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theilt werden könne, während ber letztere Körper (dev Kork) durch Reiben 
nicht unmittelbar bemerklich eleftrifch gemacht werden konnte. Sein nächfter 
Gedanke beftand nun in der Frage, ob diefe Mittheilung auch auf eine 
größere Entfernung fih erftreden möchte. Da er nun anfangs weder 
wußte noch glaubte, daß der Stoff eines Körpers auf die Mitteilung und 
Hortleitung dev Gfeftrieität einen Ginfluß babe, und nur vermuthete, daß 
S————— die Elektricität höchſtens auf eine kleine 
ZB Strecke hinaus auf einen andern Körper über— 
geleitet werden könne, fo verband ev zuerft 
eine elfenbeinerne Kugel a vermittelt eines 
hölzernen Stäbchens ce d mit dem Kork und 
fand, daß die Kugel auch in diefer Entfer— 
nung noch eleftrifch fei. Daſſelbe fand Statt, 
wenn er ſtatt des hoͤlzernen Stäbchens einen Meſſingdraht nahm. 


Dadurch begierig gemacht, zu erfahren, wie weit und bis zu welcher Grenze 
überhaupt die Fortleitung ſich erſtrecken möchte — was würde Gray zu der 
Schnelligkeit der elektriſchen Leitung in den Telegraphendrähten auf ſo große Ent— 
fernungen geſagt haben? — beſtieg er einen Balkon und ließ die Kugel m an 
einem gewöhnlichen Bindfaden lothrecht bis auf den Erdboden herabhängen und 
fiehe da — auch jegt noch zeigte die Kugel diefelbe eleftrifche Erſcheinung. — 


Dur diefen Erfolg mochte Gray ebenſo ermuthigt als erftaunt gewefen 
fein, und um vielleicht die Sauce auf eine gewiſſe Spitze zu treiben, hing derfelbe 
an einem Balfen A B eine Schleife c d herab, führte den Faden, an welchem 
die Kugel hing, von der Glasröhre a aus zuerft eine ziemliche Strecke bis an die 
Schleife in horizontaler Richtung fort und ließ fie dann von da ab vielleicht 
Stockwerke tief in lothrechter Richtung d e e herabhängen. — Nun blieb aber der 
frühere Erfolg aus und die Kugel wurde nicht mehr eleftrifch, weil, wie "auch 
Gray richtig vermuthete, nunmehr die Glektrieität ihren Weg nach dem Balken 
und nicht mehr nach der Kugel nahm. Weshalb aber das geſchah, und welchem 
Gefege die Gleftrieität hierbei folgte, wird ſpäter gezeigt werden, 





Gray ftellte fich nun wohl die Schnüre wie eine Art von Kanälen vor, in denen 
fich die Elektricität fortbewegt, wenn auch nicht nach dem Gefege der Schwere, da 
ja hier die Gleftricität in der Richtung nad dem Balken von d aus aufwärts 
laufen mußte, und vermuthete danach, es müchte vielleicht die Dicke ber leitenden 
Schnur auf den Strom der Gleftricität Einfluß haben. Er nahm alfo eine ftarfe 
Schnur ce de und wollte einen recht dinnen Baden zur Schleife ce d nehmen, 
weßhalb er einen feidenen dazu wählte. Der dünne Seidenfaden follte gewiſſer— 
maßen einen recht engen und deßhalb bejchwerlichen Kanal bilden, und er glaubte, 
daß deßhalb die Glektricität eher den Weg längs ber dien Schnur ce d e nehmen 
müßte, Died traf auch richtig ein, indem nunmehr die Kugel m wieder eleftrijch 
wurde. Diejer Schluß fehien richtig und beftätigt, und bei dem Tangjamen Gange der 
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damaligen Entwicklung ber Efektrieitätölehre, wovon fich der Leſer bereits überzeugt 
hat, Eonnte diefer Irrthum fi lange genug fortfchleppen und den Fortjchritt der 
MWiffenfhaft aufhalten. Das ſollte aber glücflicherweife nicht gefchehen. Das 
ftarfe Gewicht der zulegt genommenen Kugel zerriß die Seidenfchnur und mit 
biefer Schnur zerriß aud der Schleier, welder die Wahrheit und 
richtige Anſicht verhüllte. Diefer merfwürdige und fonderbare Umftand 
mag bie Betrachtung am Gingange rechtferligen. 

Gray nahm der Haltbarkeit wegen einen gleihdünnen Metallfaden, 
und da nunmehr die Kugel wieder uneleftrifch blicb und die Gleftricität dennoch 
ben Weg durch den dünneren Metallfaden nad den Balken hin nahm, fo war alfo 
bewiejen, daß das Fortleitungsvermögen nicht von der Dicke fondern 
von dem Stoffe abhieng. Das Metall war ein Leiter der Elektricität, 
bie Seide ein Nichtleiter. — 


Shugmittel gegen Roſt. 
Sutadten, 
erfiattet an den Verwaltungs-Ausſchuß des polytechniſchen Vereins 
für Schule nnd wiſſenſchaftliche Technik 
von Herrn 8. Carl, Borftand der Aporhefe tes f. Zulius-Hofpitale. 
Rust preventive Composition, Manufactured by the Inventors. Inv. Jones & Comp. & their 
Patent Works, Sheffield, 


Mas diefes Schutmittel gegen Noft *) anbelangt, welches von ben Herren 
Jones Comp. in Sheffield fabricirt und zum non für das 








*) Die Herren Jones & ER in Sheffield — ein untrügliches Mittel gegen Roſt — 
Rust preventive Composition — erfunden, welches bereits in England eine allgemeine Verbreitung 
gefunden hat und anch bereits in andern Staaten vielfache Anwendung findet, — Laut Atteſt des Bor: 
ftandes ded Gewerbevereins in Nemjcheid, welcher diejes Mittel durch eine aus fachfundigen Perſonen 
gebildete Commiſſion auf's Sorgfältigite hat prüfen laffen, hat fich vaffelbe als ein Schußmittel 
gegen Roit an Stahl: und Eiſenwaaren auf's vollfommenite bewährt. 

Den Unterzeichneten it der alleinige Berkauf diefes Mittels für das Königreich Sachen und für 
die Thüringifchen Staaten übertragen worden, und fie erlauben fich dafielbe hiermit zu empfehlen. 
Daflelbe bewährt zunächſt feine ſchützende Wirfung bei allen Stahl: und Gifenivaaren, welche damit 
dünn überjtrichen werden und dann jede beliebige Berfendung oder ein Jahre langes Hinlegen geitatten, 
ohne jemals von Roſt angegriffen zu werden. Auch läßt das Mittel weder Schmuß noch Bett zurüd, 
wie dies bei Anwendung der bisherigen Mittel gewöhnlich der Ball ift, im Gegentheile reibt fich ber 
Veberzug rein ab und hebt die Politur ver Waare. Borzugsweife eignet fich diefes Mittel für Tafels 
Meſſer und ähnliche Gigenftände, für blanfe Waffen, Geräthſchaften und Mafchinentheile. Es eignet 
ſich daher nicht nur zur Anfchaffung für jeve Haushaltung, fondern auch für Kaufleute und Sabrifanten 
in Stahl: und Gifenwaaren, für Mafchinenfabrifanten, Eifenbahn:, Telegraphen-, Zeughaus:-Berwaltuns 
gen u. ſ. m. 

Die einfache Dofe Foftet 71/, Ngr., die doppelte 15 Ngr., und it für eine Haushaltung Jahre lang 
ausreichend. Bei größeren Partieen wirb ein verhältnifmäßiger Rabatt bewilligt. Briefe und Gelder 
werden franco erbeten. 

"Leipzig, im Ortober 1852. C. F. Weithas' Nachfolger. 
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Leipzig übertragen ift, fo ift baffelbe eine vothe Salbe, bie aus Fett, Harz, 
Wachs, Terpentin befteht, worin fich etwas Eiſenoxyd befindet und welche über— 
dieß mit einem rothen Farbftoffe gefärbt ift. | 

Es ift ſchon längſt bekannt, daß Eifen- und Stahliwaaren mit fettigen Körpern 
beftrichen werden, um das Roften berfelben zu verhindern und find zu dieſem 
Zwede ſchon feit langer Zeit Mifchungen von Fett und Terpentin ſowohl, wie 
auch gewöhnliches Del, in welches vorher einigemal gefchmolzenes Blei gegoffen 
und fofort darin abgekühlt worden, mit dem beiten Erfolge in Anwendung gefommen, 

Wenn nun auch nicht in Abrede geftellt werden kann, daß die Merfuche, die 
mit dee vorliegenden Salbe bei Eifen= und Stahlwaaren von mir gemacht wurden, 
allerdings gut ausgefallen find, indem nicht nur an gang feuchten Orten, fondern 
fogar an folchen, wo bie verjchiedenartigften dad Gifen ſchnell orgdirenden Dämpfe 
entwickelt wurden, hiemit beftrichenes Eiſen voftfrei blieb, fo ift dies, da durch oben= 
genannte Mittel auch derfelbe Zweck erreicht wird, noch Erin ausreichender Grund, diefer 
Scmiere dad Wort zu reden, und zwar deshalb nicht, weil diefelbe zu theuer ift: 
Während die ganze Mifchung nur auf etliche Kreuzer zu ftchen kommt, werben dem 
Publicum 7'/, Nor. abgenommen und fo wird auch hier wieder die Geheimnißkrämerei, 
welche leider auch in unferer Zeit noch jo viele Gläubige findet, theuer bezahlt. 


1. 
Darftelung der noch beitehenden Mißſtände an den älteren und neueren 


Thurmuhren. 
Don I. Mannhardt, Stavtuhrmacher uno Mechanicus in München *). 


Es if wohl nicht befannt, daß ich mich nun ſchon feit 26 Jahren neben ven mechanifchen Arbeiten, 
auch mit Bau und Neparatur der verfchiedeniten Thurmuhren beſchäftige, und feldye theile nach einer 
nenen Bauart an und für fich vereinfachter Werke, theil> nach verfihienenen Plänen ven mir ausgeführt wurden, 

Dan war bisher bei Anfertigung neuer wie bei der Neparatur älterer Thurmuhren immer vor: 
züglich darauf bevacht, dein Gehwerke ein fehr leichtes und wo möylich gleihmäßiges Gewicht — was 
auch als erites Haupterforderniß zu betrachten it — zu verfchaffen, und fuchte diefis theild durch beſſere 
Bearbeitnug, theil® durch geregeltere Aufftellung fo viel als möglich zu erzielen. 

Da jedoch die ſchon beftehenven älteren wie neu erbauten Pecalitäten für die Aufitellung von Thurm— 
uhren oft größtentheils von ungelegener Bauart find, aber nicht weht verändert werden fönnen, fo wird 
dadurch oft nicht nur eine ungünitige Aufitellung der Werfe felbit herbei geführt, fondern es werden aus 
diefem Umitande auch mitunter lange und fehwerfällige Etangenleitungen, Hammerzüge und Winkelräder— 
Werke noͤthig. 

Da nun aber ſämmtliche Stangenleitungen aus bloßen Rundeiſen find, und von vielen Lagern, 
worauf fie gehen, unterftügt, und oft eben der ungelegenen Bauart wegen, in den verfchieveniten 
Räumen herum geführt werden müffen, fo wird es wohl begreiflich, daß dei fo vielen eifernen Zapfen 
durch ven Temperaturwechjel eine ungleiche Neibung, und durch biefelbe eine ftörende Rüdwirfung auf 
den Gang des Uhrwerkes entftchen muß. 

Da ferner diefe Uhren wegen Verkurzung der Zeigerleitung in möglichſter Höhe aufgentellt werden 
müſſen, die Schallöffnungen der Thürme aber der möglichit größten Ausbreitung des Gebäudes halber 





— — — — 











*) Herr Mannhardt — unter ven Meiltern feines Faches eine anerfannte, Bayern ſchmückende 
Notabil tät — hat uns die hier unter 1 und 2 folgenden, im Kunſt- und Gewerbeblatte nievergelegten 
Mirtheilungen, die wir gerne hiemit veröffentlichen, weil fie allgemein gefannt und gewürdiget zu fein 
verdienen, zugehen laffen. Die Direction des polytechn. Vereins. 
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einer entfprechenden Größe betürfen, fo ift bie Uhr, je höher fie eben angebracht wird, auch um fo 
mehr nicht blos dem Ginfluffe der Witterung, dem durch Vögel, Fledermäufe und Ungeziefer aller Art 
verurfachten Unrath, fondern auch in demfelben Grade dem PVerziehen und Vermorſchen des Holzwerkee, 
dann dem durch das vermehrte Eindringen des -Staubes entitehenden Harzigwerden der Schmiere u. f. 
w. ausgeſetzt, woraus natürlich jo mancher größere oder Fleinere Mebelftand entftehen muß, je nachdem 
die Zeigerleitungen mehr oder weniger find. 

Auf ſolche Weife herbeigeführte Störungen des Uhrwerfes machen oft bie Herbeirufung eines 
Sachverftändigen nothwendig, welchem mitunter an 10-30 fl. Reifevergütung bezahlt Werden müffen, 
während die Abhilfe und Inſtruction für bie Perſon, welche die Uhr bedient, kaum 3D fr. werth if. — 
Je mehr Uhren gefertigt und aufgeftellt wurden, vefto fühlbarer mußten natürlich auch die eben anges 
führten Webelftäude werden, und ich bin überzeugt, daß jeder, der mehr oder minder mit Thurmuhren 
mmgebt, oder foldye in Behandlung hat, zugeflehen wird, daß das Stehenbleiben derſelben gröfteniheils 
entweder von dem Zeigergetriebwerf, oder von Schlagwerk⸗ Auslöſungen herrührt. Denn ſtehen 
blelben kann außerdem ein Gehwerk, wenn alles recht gemacht iſt, nur dann, wenn ihm Yon dem - 
Beigergetriebwerf oder von den Schlagwerkauslöfungen das wirkende Gewicht genommen wird. 


Aus mehrjähriger Erfahrung hat fich daher ergeben, daß felbft dann, wenn auch eine Uhr in 
allen ihren Theilen richtig gemacht, mit aller Vorſicht aufgeftellt ift, und vorfchriftmäßig behandelt 
wird, biefelbe doch eben nur fo lange ununterbrochen richtig gehen Fann, bis die erwähnten Uebelſtände, 
früher oder fpäter, je nachdem fie eben vorhanden find, flörend auf den Gang einwirfen. Webrigens 
haben fich felbit bei den günftigften Localitäten und Aufitellungen fchon ähnliche Fälle ergeben, bei 
welchen das Merf noch der Uhrmacher oder der Aufiteller fchuld waren. So iſt erft fürzlich die Uhr 
der Münchener proteftantifchen Kirche ftehen geblieben, welche doch von all’ derlei Uhren, wo das 
Gehwerk vie Zeiger treibt, eines ber beften ift, indem man bei ihrer Beſiellung es weder an dem Aufs 
trage: eines der beften Werfe herzuftellen, noch an den Mitteln, diefen Auftrag auszuführen ermangeln ließ. 


An dem Werfe ſelbſt hat ed auch nicht gelegen, das Stehenbleiben veffelben erfolgte eben nur aus 
einem der oben angeführten Mißſtände, an denen es überhaupt liegt, daß wir bis jegt noch immer feine 
ganz verläflig gehenden Thurmuhren haben. 

Daß ſelbſt die älteſten Thurmuhrenbauer dieſelbe Erfahrung gemacht haben, geht daraus hervor, 
daß fie die Gehwerke mit den ſchwerſten Kübeln voll Steinen behängt haben, denn um zwei bis drei 
Räder in dem Uhrwerke felbft umzutreiben, wodurch der Pendel bewegt wird, braucht man nur ein, fehr 
Fleines und gleiches Gewicht, was für einen richtigen Gang des Pendels eine Hauptfache, iR, wogegen 
das überfchwerte und ungleich mirfende Gewicht die nachtheiligiten Rolgen auf denſelben ausübt; aus 
welchem Grunde eine Trennung ber beiden Functionen, nämlich ven Penvel zu bewegen, und die Zeiger 
zu treiben, aus der Eache felbit hervorgeht. 

Hiezu fand ſich endlich im Jahre 1842 die Gelegenheit, als für die Brauenthürme in München 
bei mir eine neue Uhr beitellt wurde, welche auf zwei Thürmen, auf 6 Zifferblättern von 22 Ruf 
Durchmeſſer, Stunden und Viertel zu zeigen bat, und zu welcher noch die 6 Zeigerwerke verwendet 
wurden, wie fie von der Uhr, die ſchon vor 300 Jahren gemacht wurde, noch vorhanden waren, mit 
ber fchwerfälligen Zeigerleitung, die im freien Gewitter von einem Thurme zum andern hinüherläft. 

Es wird alfo einem Jeden einleuchtend fein, daß gerade bei diefer Uhr die größten Reilbungs⸗ 
differenzen ftattfinden müſſen. Bei Anfertigung dieſes neuen Uhrwerkes wurden auch die angedeuteten 
Mibftinde von mir näher in's Auge gefaßt, und daſſelbe mit einem eigenen Beigergetriebwerfe und 
einem abgefonderten Gehwerke ausgeführt, worauf erft weitere Beobachtungen über den ganz richtigen 
Gang verjchievener Thurmuhrem angeſtellt werden Fonnten. 

Diefes Uhrwerk veranlaßte durch feinen richtigen Gang die Beſtellung folgender Werfe: 

1) eine Uhr für ven Stabtthurm in Winterthur in der Schweiz; 

2) eine Normaluhr für den Bahnhof in Zürich; 

3) eine dergleichen nach Nürnberg; 

4) eine folche nach Auaeburg, und 

5) die für das Bahnhofgebäude in München. 
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Die Frauenihurmuhr hat eine Zeigerleitung von 150 Fuß, die zu Winterthur von 90 Auf, und 
bie in Zürich zeigt an 3 Thürmen auf 6 Zifferblättern, und bat eine Stangenleitung von 130 Fuß 
die Uhr vom Münchner Bahnhofgebäude zeigt auf 4 Zifferblättern und hat eine Zeigerleitung von 
450 Buß. 

Man Hat ſſch aus mehrjähriger Erfahrung überzeugt, daß fich bei diefen Uhren mit abgefonderten 
Gehwerken weder durch die verfchievenartigen Witterungsverhältniffe, noch durch fonftige Uebelftände ber 
Gang verändert Hatte, während bei den fo vielen anderen neueren wie älteren Uhren, bei welchen, wie 
gewöhnlich, das Gehwerk die Zeiger treibt, verfchiedene Mißſtände ſich ergaben, deren Beſeitigung zeit: 
raubend und £oftjpielig war. ö 

Nach den verfchieden angeitellten Beobachtungen haben die angeführten zweierlei Uhrwerke gezeigt, 
"daß, wenn das Gehwerk das Fleinfte und gleichbleibendſte Gewicht, die wenigften Zapfen und 
Reibungen befigt, dem Stoden und Zähwerden des Deles und dem Ginwirfen des Temperaturwechfels 
möglichft vorgebeugt ift, ſolches bie beten und zuverläfigiten lihren find. _ 

Ein weiteres, ebenfo wichtiges Erforderniß iſt anderſeits eine größere abgefonderte Kraft zur 
Betreibung der Zeigerleitungewerfe und Schlagwerf:Autlöfungen. Die an der Frauenthurmuhr zu 
München, wie an der zu Winterthur und den angeführten Bahnhof Uhren — fänmtliche mit abge: 
fonderten Gehwerfen — gemachten günfligen Erfahrungen, die alle noch mit 3 Werfen und Gewichten 
ausgeführt find, veranlaßten mich weiters, auf Mittel zu denken, wie nach dieſer Manier auch für die 
minder bemittelten Gemeinden Uhren um bilfgern Preis mit wenigen Werfen und Gewichten herzus 
ftellen jeien. 

Im Jahre 1850 gelang e8 mir, folche Uhren auszuführen, wovon eine ver InduftriesAusftellung 
zu Leipzig überfendet wurde, und ein fehr empfehlendes Gutachten über diefelbe erfolgte. 

Leptgenanntes Werft hat in dem Thurme des großartigen Nathhaufes der Stadt Fürth feinen 
Aufſtellungs-Platz gefunden. 

Eine zweite eben folche Uhr befindet fi in der Peterekirche zu Würzburg. Die Uhr in Fürth 
hat 4 Zifferblätter von 11 Ruß Durchmeffer; die Rocalitäten erforderten eine complicirte Zeigerleitung. 

Die Uhr in Würzburg it beinahe zu ebener Erde aufgeftellt, von wo aus die Zeigerfla.ige durch 
4 Winkelräder-Werke über 135 Ruß weit in das hiuterfte und oberfte Portal der Kirche geführt wird, 
wo fie Stunden und Dieriel zeigt. Werner fchlägt diefe Uhr auf zwei weit entfernten Thürmen, und 
zwar auf dem einen Stunden und Viertel, nnd auf dem andern die Stunden nach, wobei die größten 
und entfernteten Winkel und Drahtzjüge vorfommen, was den Beweis liefert, daß diefe Uhren bei 
den allerverſchiedenſten Gelegenheiten und Größen ver Zifferblätter und Glocken mit Vortheil zu vers 
wenden find. (Bayer, Kunft- und Gewerbeblatt, Heft 5, Mai 1852.) 


2. 
Ueber eine neu conſtruirte Thurmubr 
von J. Mannhardt in München. 
(Butachten des Gentral» Berwaltungs-Ausfchuffes pes polytechn. Vereins für das Königreich Bayern.) 

Unterm 7. April vorigen Jahres überreichte Hr. Mechanicus Mannhardt dem Gentral: Bers 
waltungs: Ausfchuße des polytechniichen Vereines für das Königreich Bayern eine Befchreibung über 
eine von ihm ganz nen conftruirte Thurmuhr mebit einer Daritellung des Standes ſowohl der Altern, 
als der bisher befannten Thurmuhren zur näheren‘ Prüfung und Beurtheilung. 

Hr. Mannhardt hatte zwar ſchon im Jahre 1850 eine foldhe neu conftruirte Uhr In der 
Induſtrie-Aueſtellung zu Leipzig, für welche derfelbe von der dortigen Prüfungs: Commifjion nicht nur 
ein fehr gediegenes Gutachten, fondern auch die goldene Medaille ſich erworben hat. 

Mährend des Furgen Zeitraumes von damals bis jebt hat Hr. Mannhardt biefe dort neu con⸗ 
firuiete Uhr wieder bedeutend vereinfacht und vervollfommnet, jo das die Gommiffion des polyitechntfchen 
Bereind; beftehend aus den Herren: Gonfervator x. Dr. Schafhäutl, Opticus ꝛc. Sigm. Merz, 
Hof⸗Urmacher Joſeph Minutti, Uhrmacher Johann Garl Fiſcher, Franz Höß, Fönigl. Hofbrunnens 
meifter, fich veranlagt fah, dieſes nach eigenthümlichee Gonftruction erbaute. mit den fo erheblichen Vors 
zügen vor allen übrigen wo immer befindlichen Thurmuhren begabte Werk näher darzulegen. 
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4. Diefe neue Uhr Hat nur zwei Hauptwerfe und zwei Gewichte zum Aufziehen, wovon bas eine 
Merk die Viertel jchlägt, die Zeiger treibt und das Gehwerf in jeder Minute aufzieht; das andere 
Werk dagegen die Stunden, und, wenn es verlangt wird, nach einer Zwifchenpaufe die Stunden nachfchlägt. 


2. Das Gehwerf, die Laufräder und Büchfen find von Meffing, die Zapfen und Getriebe von 
Stahl, und das ganze Werf diefer Uhr ift fo angebracht, daß ohne Zerlegung des fehr compenviös 
zufammengebäauten Geftelles alle Theile einzeln und bequem herauszunehmen find. 

3. Beſitzt das Gehwerf nur ein Feines Steigrad mit zwei Zapfen zum Ginölen, wodurch dem 
ſchwerfälligen Gang, dem Stoden des Deles und dem Wechfel der Temperatur möglichft ausge: 
„ wichen ift. 

4. Wird das Gehwerk mit der Fleinften und gleichmäßigiien Kraft geirieben, weil die Feder in 
jever Minute aufgezogen wird. 

5. Bewegt fih der Pendel nur im zwei Federn, wodurch die Anferwelle, Zapfen und alle übrigen 
reibenden und einzuölenden Theile gänzlich wegfallen. 

6. Iſt die Einrichtung fo getroffen, daß, wi es befonders darauf anfommt, wie 4. Be bei Stabt- und 
Bahnhof: Normaluhren, fih der Pendel und das Steigrad außer dem Kaflen noch unter einem Glas 
verberfe bewegt, wodurch das Del die längfte Zeit rein und gleich bleibt. 


7. Die Pendelſtange ift von einem eigens hlezu bereiteten Holze, welches fich in feiner Länge 
beftändig gleich bleibt, was für ven richtigen Pendelgang eine Hauptfache ift. 

8. In den Schlagwerfen find die Laufwerke fo eingerichtet, daß fich diefelben in ihren Bunctionen 
gleich bleiben, wodurd; das Berftellen der Windfänge das Schwerer: oder Geringermachen der Gewichte 
ganz wegfällt, was bei den übrigen Thurmuhren bisher ftattfand und zum Theile noch ftattfindet. 

9. Die Schlagwerfe befigen eine gauz  eigenthümliche Art Hammerzüge, bei welchen eine gleich 
mäßige Hebung der Hämmer erzielt und ein ſcharfer Abfall erweckt wird. Dadurch fallen außerdem 
alle Rollen, Reife, Schrauben, Muttern und ein mühfames Auspußen weg. 


10. Bei den Laufwerken find die runden Getriebſtecken, welche fich fo ſchnell ausreiben und vie 
Radzãhne angreifen, entfernt, dagegen aber die Verzahnungen fo conftruirt und ausgeführt, wie es bie 
Abwicklung des Eingriffes vpn ſelbſt vorfchreibt, woburd ein fanfter Gang uud die größte Dauer 
erzielt wir. 

11. An dem Biertelichlagwerfe, welches ohnehin einen geringeren Hammer zum Heben hat, iſt das 
Treiben der Zeigerwerfe und das minutenweife Aufziehen des Gehwerkes, wodurch ein drittes Laufwerk 
erfpart wird, mitangebracht, und das Vlertelſchlagwerk löft ſich bei jeder fünfzehnten Minute durch das 
Zeigergetrieb aus. 

12. Die Anbringungsart diefer Uhren geftattet einen ſeht kleinen feſten Bad des Geſtelles, wodurch 
es zuläfſig wird, daſſelbe gleich von der Werkſtätte aus in einem kleinen zerleg- und verſchließbaren 
Kaften aufzuſtellen, womit ſelbes auch überall viel leichter placirt verden kann; es iſt ſohin der Zutritt 
des Aufziehers, die Beibringung von Staub und das Auftrocknen des Oeles möglichſt vermieden, und 
es werden außerdem noch der Roſt zur Aufſtellung der Uhr und die oft ſo theueren, viel Raum ein— 
nehmenden und doch wenig Schluß haltenden Bretterverſchläge in den Kirchthürmen erſpart. Es iſt 
ſehr einleuchtend, daß auf dieſe Art ein großer Theil des Ausputzens und Einſchmierens von ſelbſt 
wegfällt und die möglichſte Reinhaltung erzielt if. 


13. Der Bau derfelben gejtattet eine Vorrichtung anzuwenden, daß felbit von dem Unkundigſten 
ohne Sehlgriff die Anwellen und Büchſen abgenommen, die Zapfen und Löcher gereinigt werben Fönnen, 
was befonders für Pläße, wo feine Uhrmacher find, wichtig it. 

14. Grlauben diefe Uhren vermöge ihrer vergrößerten Kraft vom Viertelfchlaggewichte zum Zeiger: 
treiben und der verftärkten zum Stundenfchlage, daß ſelbe möglichit unten aufgeftellt werden dürfen. 
Dadurch wird nicht nur die Bedienung außerordentlich erleichtert, fondern es werben biefelben der Nähe 
wegen öfters befucht und deßhalb ſchon wird der Plab der Uhr reinlicher gehalten. Das Schmwanfen 
der Thürme durch Geläute und Stürme, der Zugang von Gewwittern und aller Unrath, der durch bie 
großen Deffnungen von oben freien Zutritt hat, it von unten vermieden, weßwegen die von Hrn. 
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Mannhardt in der Darftellung bezeichneten Mängel, welche auf ven Gang und bie Dauerhaftigfrit 
der MWerfe ftörend einwirken, großen Theile von felbit wegfallen. 

15. Gehen und fchlagen diefelben viel gleichmäßiger und man kann vermöge ber größeren Kraft 
und dadurch ausgeglichenen Störung bei jever Witterungszeit und anderen Zufüllen auf einen geficherten 
Bortgang rechnen. 

16. Kann der Pendel bequem regulirt und Fönnen bie Zeiger rüd- und vorwärts gerichte 
werben. 

17. Nach der Anorbnung der MWerfe, daß ſolche fchon in einem Kaften anfgeftellt find, geſtattet 
bie nöthige Kraft zum Zeigertreiben, daß auf Plägen, wo ſchon alte Uhren geitanden find, die älteren 
Zeigerwerfe, Hämmer und anderes, wenn fie einigermaßen noch brauchbar find, mit weniger Neparatur 
zu verwenden find, was bie Koften erleichtert. Deßhalb können biefe Uhren auch von andern hrs 
machern, wenn fie ſchon mit Thurmuhren zu thun hatten, mittelft einer Anleitung aufgeftellt werden 
was die eigenen Neifefoften erfpart. s 

Oben gefchilderte Uhren find für alle Größen von Glocken und Zifferblättern geeignet. Herr 
Mannhardt Hat fchon im Jahre 1850 ein Zeigerleitungewerf aus einem rohen Gifengeflänge von 
432 Schuh zur Probe in feinem Haufe angerichtet, und daſſelbe mit Vortheil getrieben, um. fich zu 
überzeugen, daß dieſe Uhren für weit entfernte und etwas mehr Kraft erforderliche Zeigerwerfe mit 
Bortheil zu verwenden find. Diefe Uhren find endlich auch wegen ihres fo Fleinen Baues und geringen 
Gewichtes zur weitelten Berfendung geeignet. 

Hr. Mannhardt hat fomit nicht nur in allen Theilen ein ganz neues Werk hergeliellt, fondern 
auch die in feiner Darftellung angeführten Mängel zu befeitigen gewußt, wodurch die Rabrifation der 
Thurmuhren nebit deren Aufiellung auf einen völlig anderen Standpunkt verfegt it, welcher alle denk⸗ 
baren Vortheile in Erbauung, Aufftellung und Bedienung jener Uhren gewährt und wirklich nichts mehr 
du wünfchen übrig läßt. 

Man hat in den Ausſtellungen fowohl in Leipzig als in London bie Gelegenheit gehabt, fi) von 
allen anderen Arten von großen Uhren zu überzeugen, daß weder eine fo compendiöſe Ausführung der 
Werke noch eine jo fchonende Aufitellung und Grleichterung der Bedienung angetroffen werden fonnte. 
Sie haben weder einen fo einfachen Gang, noch fo’ zwedienlihe Hammerzüge, nod ein Geſiell, das 
einen fo feinen Raum einnimmt, um an demfeiben die Lager und Büchfen bequem abnehmen und 
pußen zu Fönnen, ohne daß die Räder und Getriebe aus den Gingriffen fommen, und zugleich geflattet, 
biefelben wegen möglichiter Reinhaltung und erleichterter Aufitellung in einem fo fleinen verſchließbaren 
Kaften anzubringen. Eben fo wenig wird bei venjelben das Viertelſchlagwerk zum Zeigertreiben und Auf: 
ziehen des Gehwerks, durch welches ein drittes Raufwerf erfpart wird, verwendet. 

Hr. Mannhardt hat num über zweihundert neue Thurmnuhren verfertigt und über fünfzig alte 
umgearbeitet, und wo es darauf anfam, aucd Normaluhren, als auf der hiefigen Frauenkirche, zu 
Winterthur ꝛc., und Bahnhofuhren hergeftellt, die in ihren Funttionen nichts zu winfchen übrig laſſen. 
Denn wir haben fchen jeit zehn Jahren die Beweiſe an unfjerer Frauenkirchthurmuhr, daß dieſelbe 
ununterbrochen jo pünktlich fortgeht, dab fie der Stadinormaluhr vorgezogen wird. Dies veraulapte 
Hrn. Mannhardt auf Mittel zu denken, wie diefer hohe Zweck mit wenigen Werfen und Gewichten 
zu Stande gebracht werve, fo daß auch minder bemittelte &emeinden ſolche ausgezeichnete Uhrwerfe 
um geringere Koften erhalten fönnen. 

Die Art, wie er folches erreicht hat, muß zu den finnreichften Erfindungen geredjnet werben. 

Hr. Mannhardt hat inzwifchen für diefe neueren Uhren eigenthümliche Mafchinen und Bor: 
richtungen hergeſtellt, und if dadurch in Etand gefegt, nicht nur die beiten und gediegeniten Werfe 
aufzuführen, fondern auch diefelben um einen mäßigen, billigen Preis abſetzen zu fünnen, fo daß wir 
aljo feine Thurmuhren in jeder Beziehung beitens empfehlen fönnen. ' 

Er begann feine Thurmuhrverbeiferung mit der Uhr zu Egern am Tegernfee im Jahre 1826, 
über welche der Central ·Verwaltungs-Ausſchuß des polytechnijchen Vereins ſchon in feinem Watıe *) 
ein umfaflendes Gutachten abgegeben hat. Seit diefer Zeit war jede neue Thurmuhr, vie er gebaut, 
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Eiche Kunft: und Gewerbeblatt, 1826, ©. 529. 
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ein neuer Schritt zu jenem bisher unerreichbaren Grade vun Bolltommenheit, von der die gegenwärtige 
Thurmuhr das fprechenpfte Zeugniß gibt. Sie iſt ein Triumph technlichen Scharflinnes und mechanifcher 
Gombinationggabe, die uns eine zeitmeſſende Mafchine von folcher Einfachheit und Zwedmäßigfeit geliefert 
haben, daß nicht abzufehen if, was am ihr noch Wefentliches mit der Zeit geändert werden Fönnte. 

Schließlich ift noch zu bemerfen, daß biefe Vereinfachung und Vervollkommnung des Uhrenbaues 
theilweife ein Nefultat jener ‚allgemeinen Umſchaffung im Mafchinenbaue it, welhe Mannhardt 
durch Verbeſſerungen der Arbeits: und Werkzeugmaſchinen im Verlaufe feiner langen Wirkfamfeit 
“hervorgerufen hat. *) (Bayer, Kunfts und Gewerbeblatt, Heft 5, May 1852.) 


= 
” * 


Privilegium: Seine Majeſtät der König haben unter'm 7. October v. Js. dem Mechanicus 
und Stabiuhrmacer Johann Mannhardt von München ein Gewerbprivilegium auf Ausführung 
feiner Erfindung, beftehend in eigenthümlich conftruirten Thurmuhren, welche mit nur zwei Werfen und 
Gewichten alle Bunctionen der früheren Uhren mit vier Werfen verriften, den einfachiten und möglichft 
gleichmäßigen Gang haben, wegen der vom Gehwerfe abgefondert zu vergrößernden Kraft zum Zeigers 
treiben und Schlagen mit möglichfter Benützung älterer Theile — ftatt oben — unten im Thurme 
aufgeftellt werden fönnen, größere Dauer und leichtere Bedienung erzielen lafien, und zugleich um den 
billigften Preis hergeftellt werden Fönnen, für den Zeitraum von fünf Jahren zu ertheilen geruht. 
(Regierungsbl. f. d. Königr. Bayern Nr. 53. 30. October 1852.) 


Sandwirthfchaftlidyes. 
DieAdergerätbe, Iandwirtbfchaftlichen Werkzeuge und Mafchinen und deren 
Einfluß auf den Neinertrag. 
(Rortfeßung.) 

Die bindenden Bodenarten müffen den atmofphärifchen  Ginflüffen möglichft 
ausgefegt, ed muß die Oberfläche vermehrt werden, und dies gefchähe am zwed- 
mäßigften durch den Spaten; allein durch dieſen wird die Arbeit in der Negel zu 
theuer und deshalb müflen wir zu einem minder wirkjamen Geräthe greifen, nem— 
lich zum Pfluge Durch den Pflug kann aber nur mittelft zwe i- oder vier— 
furdiger Beete, Bifange, die größte Oberfläche gegeben werden. „Bifange und Brache 
find aber die Loſungsworte zum allgemeinen Sturm! Keine Bifange, feine Brache, dies 
ift gemeine Bauernwirthſchaft, ift Bodenverſchwendung. Kein rationeller Landwirth 
wird die Bifange und gar die Brache verteidigen wollen!” Den Gegnern der Bifange 
geht es gerade fo, wie den DVertheidigern eines Univerfalpfluges. Auf bindenden 
Böden (ftrengen. Thon=, Lehm- und Thonmergelböden), müffen zur Vor= uud Zus 
bereitung der Saatfurde Bifange, je nach der Bodenbefchaffenheit, zwei- oder 
vierfurdhige Beete, gepflügt werden, und zwar vor Winter, damit derfelbe feine 
wohlthätige Wirkung auf Krume und Sohle äußern könne. Daß die Bifange, 
wie breite Beete, über Winter raub liegen bleiben müffen, ift begreiflich, Wird 
diefer Boden immer zur rechten Zeit mit Brechpflügen bearbeitet, vorfichtig 
geeggt, dann fann die Saatfurde, wenn die Saatwitterung günftig 
ift, in beliebig breite Beete, zumal bei abhängiger Lage, gepflügt 
werden. Se breiter auf bindigen Boden die Saatbeete gepflügt werden, um fo 
dringender ift das Aufeggen der Winterfaat im Frübjahre Gin 





*) Siehe Kunit: und Grwerbeblait, 1850, S. 199, 
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zähber Thon und Lehmboden, und zum Theile auch Thonmergelboden, kann ohne 
Bifange nie ganz bezwungen werden. Das Bifangpflügen, gefchieht es vor Winter, 
erlaubt auf einmal eine ftarfe Vertiefung der Krume, ohne Nachtheil für die 
Nahfrucht, weil der Winterfroft die heraufgebrachte artbare Krume abmorfcht. 
Kömmt man im kommenden Frühjahre noch vor dem Abeggen mit dem Unter— 
grundpfluge nad, dann ift diefe Bearbeitung ein wahres Rigolen. Gin weis 
terer Bortheil des Bifangpflügens vor Winter ift, daß dadurch möglichft viele Sohlen 
ben Winter und atmoſphäriſchen Ginflüffen dargeboten werden, wodurch bad Ver— 
tiefen erleichtert und die Pflanzennahrung vermehrt wird, Indem die Saatfurdhe 
feichter geführt werden muß, erhalten die Pflanzen unter ihren Wurzeln eben= 
falls veichliche Nahrung und eine lockere, gefättigte Unterlage. Landwirthe, welche 
von loderen, trodenen Sand= oder Moorböden auf bindende kommen, behandeln 
diefe in der Regel ebenfo,. wie jene, pflügen ihn in möglichft breite Beete 
oder gar eben, weil im Gbenpflügen das rationelle Wefen liegen foll, und 
damit der löblichen Arbeit die Krone nicht fehle, walzen und fchleppen fie ihn noch 
zudem; allein bald werden ihnen die Augen durch ihre leeren Speicher und futter- 
armen Heu= und Strohböden geöffnet und am Ende ihres rationellen Treibens 
fehren fie dann zum Bifange zurüd, Kein Boden ift ſchwieriger zu bearbeiten als 
der bindende,; aber auch Feiner lohnt mehr als diefer, wenn er richtig bebandelt 
wird. Bifange, zwei= bis fehsfurdhige Beete, vor und während bes 
Winters, aber möglihft breite Beete zur Saat müffen auf ben 
bindenden Bobenarten Regel fein! 

Für diefe Böden ift der Brechpflug, ein Pflug mit geradem Streichbrette, ber 
Reißpflug zum erften Umbrucde, zur Saatfurdhe aber ber Smal’jche oder ein ähn— 
licher am zweckdienlichſten. Lesterer hat ein gebogenes Streichbrett aber eine 
fchmale Sohle und feine Arbeit ift vortrefflich, Ueberhaupt müffen Pflüge, welche 
auf bindenden Böden arbeiten, ſchmale Sohlen haben, BON fie fi) der Spaten= 
arbeit um meiften nähern, . 

% * 
Die Arbeiten, die bei dem künſtlichen Ackerbaue vorkommen, theilen ſich in Arbeiten: 
1) auf die Zubereitung des Bodens, 
2) auf die Beſtellung des Bodens, 
3) in Arbeiten während des Wachsthums der Pflanzen, 
4) in Arbeiten auf die Ernte, 
5) in Arbeiten auf die Trennung der Körner vom Stroh, 
6) in Arbeiten auf Aufbewahrung der Früchte, und 
7) in Arbeiten auf die Verwerthung der Früchte. 
Die Geräthe und Maſchinen werden demnach eingetheilt: 
1) in Bodenbearbeitungsgeräthe, 
2) in Saatbeftellungsgeräthe und Mafchinen, 
3) in Gintegeräthe und Mafchinen und 
4) in Samenreinigungsgeräthe und Mafchinen, 
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Die fo eben bezeichneten Arbeiten wollen wir nun der Reihe nach betrachten, 
indem wir mit der wichtigften derfelben, nämlich mit der Bodenbearbettung, 
beginnen, Gortſetzung folgt.) 


Praktiſche Notizen, 

Leber den Stadtdünger*). Der Dünger aus ben ſtädtiſchen Abtritten Hat bisher, wegen feine 
Form und Schwere, nur im engeren Kreife um eine Stadt herum, Anwendung gefunden und finden 
fönnen. Er ift es aber werth, eine Form zu erhalten, in welcher er auch für entfernte Orte 
beziehbar gemacht wird, denn er enthält diefelben und noch mehr chemiſche Beftandtheile als ver 
befie Guano, wenn auch nicht in demſelben procentigen Berhältniffe; doch es gehört allemal eine größere 
Maſſe Stadtvünger dazu (auch in der concentrirten Borm) wenn man. ebenfo viele Theile einer gewiffen 
hemifchen Materie, als der Guano enthält, darin aufs Feld bringen will. Es Hat biefes feinen 
Grund in dem vielen Waffer, das mit dem Dünger im frifchen Zuftande herausgefchafft wird, 
und diefes Waffer fit es, was man dem Dünger zu nehmen "hat, foll er in größere Ferne 
transportabel werden. Diefes gefchieht nun am vollfommenften nur durch Weuer, worauf allerdings die 
dabei verloren gegangenen fogenannten organifchen Stoffe mittel® eines anzufügenden Jaucheverdunflungss 
proceffes wieder erfeßt werden müfjen. Aber man erzielt dabei eine ziemlich zehn Mat leichtere Form 
bes Düngers, oder was dasjelbe ift, es ift dann 1 Gentner von fo fertig gemachtem Dünger (der dann 
eine mehlige Borm hat) ebenfo viel werth, als 10 Centner frifchen Düngers aus dem Abtritte ober 
Gtalle ıc., fo daß man die Mafle Dünger, welche man bisher nur auf 10 uhren fortbringen Fonnte, 
in der concentrirten Borm ziemlich auf eine einzige Buhre laden kann. Welche großen Vortheile damit 
ſchon in Bezug auf die Dünger Ausfuhr und Unterbringung binfichtlich der Zeit und NArbeitefräfte 
erzielt werben Fönne, liegt auf der Hand. Bedenkt man aber, daß eine Fabrikation diefer neuen 
Düngerform in größerem Maßftabe den Gentner davon wohl zu 11/, bie höchftens 11/, Thaler 
würde liefern Fönnen und daß 5— 6 Gentner zu einer Volldüngung pr. 1 Schäffel Land und für jede 
Frucht ausreichen würden, fo leuchtet ein, daß diefe neue Düngerform einen aufferordentlichen Einfluß 
auf die ganze Landwirthſchaft wird haben können. Denn man hat dann in 6 Gentnern ebenfoviel 
Phosphorfüure und Ammoniafjalze, als in 2 Gentnern Guano, aber auch mebenbei noch eine reiche 
Duantität Fiefelfauter Salze, Kali und Natron, Schwefelfäure und Gifentheile, die dem Guano fehlen, 
und welche doch alle chemifche Beitandiheile find, die Fein Korn, Fein Weizenfelo, Feine Delfaat, feine 
Neben:, Kartoffel, oder fonftige Frucht entbehren kann. Nicht blos alſo, daß dann viel Geld im Lande 
erhalten werden Fann, was jept für Guano ausgegeben wird, fo Hat man auch ein vielfeitigeres Dung- 
mittel darin, ald der Guano ft, und 3. B. die Macht damit in der Hand, fich in ſolchen Berhältnifien 
wo Biehhaltung wenig einträglich iſt, d. h. wo folche feinen andern Nuben als den des Düngers 
bedingt, folcher unvortheilhaften Biehhaltung je nach Belieben ſich zu entfchlagen. 

Der Befiger einer Defonomie bei Dresden hat bereits feit mehreren Jahren angefangen, feine 
allerdings nur Fleine Wirthfchaft lediglich mitlels folhen umgewandelten coneenteirten Düngers verfuche- 
weife zu betreiben und er glaubt eben das dabei gefunden zu haben, was oben über den Werth diejer 
neuen Form gejagt worben it; allein nichts deſtoweniger betrachtet er jeine Anwendung immer noch 
als Verſuch, wünfcht aber, daß fich diefem noch mehrere Sandwirthe in verfchiebenen Gegenden bes 
Landes anfchließen und hat zu_diefem Zwecke bereits im vorigen Herbſt fich zur Gratie-Mittheilung einer 


*) Das Kreiscomitd des landw. Vereins hat im Zufammenwirfen mit der Direction des polytechn. 
Vereins, bez. mit deſſen Ausfchuß für Schule und woiljenfchaftlihe Technif, Unterfuchungen 
über die Umbildung der hiefigen Abtritts: und Leitungs: Abflüffe, der Abfälle der Fleiſchbank und ver: 
fchievener Werfitätten u. f. w. in Runitvünger eingeleitet, die bei der eben beabfichtigten Gasbeleuchtung 
und neuen Wafler: Zuleitung ꝛc. befonders zeitgemäß erfcheinen. Bisher find Taufende durch Hinweg- 
fhwemmen und Berdunften und andere Zehntaufende dadurch verloren gegangen, daß zur höchſten 
Grirags- Steigerung bes Fleinen landw. Areals der hiefigen Gemarkung nicht gejchritten werden Fonnte. 
Auch aus öffentlichen Rückſichten der Salubeität ift dieſer Gegenitand, ver in Augsburg neuerlich einem 
intelligenten Induſtriellen Anlaß zur f. g. Fünftlihen Guanos Production aus Stadtdünger gegeben, von 
entfchievenem Belange. 
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gewifen Duantität bes fraglichen Düngers an ſolche Oekonomen erboten, welche bie Probe mitzumachen 
bereit find. 

Auch Heute ladet er ſolche Theilnehmer zur Abholung von je 11/, Gentnern ein, welche Quantität 
zur Düngung von 1/, Echeffel Landes dienen würde, denjenigen Herren aber, welche bereits voriges Jahr 
3 Gentner empfingen, wird er ſolche auch jegt auf — Wunſch verabfolgen. (Agronom. Zeitg. 
V. Jahrg. 43.) 


Vereins-Verhandlungen. 
1. pPolytechniſcher Verein. 

Leſe- und Modelle-Zimmer. 1) Ein Oelgemälde von Herrn Hahn: Herrmann's 
Schlacht im Teutoburger Walde. — 2. Ein Delgemälde vom Herrn Maler und Zeichnenlehrer 
Heffelbadh: Der Burfarderthorbogen mit der Ausficht gegen das f. g. Käpel. — 3) Muſter des 
Fortſchrittes in der Lithographie. Delfarbedrud von Minzinger aus München. Ecce Homo. 
Borgelegt von Herrn Vergelder Johann Baptiſt Müller, sen, 


2. Sandwirthfchaftlicger Verein. 

1) Verhandlungen in dem Bezirkscomite zu Kiffingen im Mai, Detober und 
December v. I. In der Maiverfammlung wurden vorerit, da es dem zu Kiffingen wohnenden 
Mitgliedern, der Badekur wegen, nicht möglich ift, den landwirthſchaftlichen Verhältnifien des Bezirkes 
fortdauernde Aufmerkfamfeit zu wiomen, die auswärtigen Gomitömitglieder dringend erfucht, in dem jedem 
Einzelnen zugetheilten Unterbezirfe vie Rörderung der landwirtbfchaftlichen Intereſſen nach Kräften 
ſich angelegen fein zu laſſen, insbefondere: a) die Saaten bed Rigaer Kronenfaatlein® 
namentlich in Bezug auf vergleichende Verſuche, wozu fi) mehrere Mitglieder erboten haben: b) ven 
Maisbau und die Niefenmöhren; ec) die Weidenpflanzungen in den Dörfern Premich, 
Sefäll, Waldfenſter, Burfardrotb u. f. w., in welche der fgl. Eurgärtner Jfelsheimer 
über anderthalb Tauſend Stedlinge der Salix vitellina unentgeltlich verteilt hatte: 
d) die Obftbaumveredlungen in den Schulgärten zu Waldfenfter, Bodlet, Albertshaufen, 
Schlimpfhof u. ſ. w., denen mehrere Hunderte Gdelreijer geprüfter Sorten gegeben 
worden waren; endlih ec) den Tabakbau. Schon feit einer Reihe von Jahren wird in den Wald: 
dörfern Tabaf und zwar mit Vorliebe gebaut, aber bloß eine geringe, grobe Sorte. Das Gomitd 
beſchloß daher auf diefer Grundlage weiter zu bauen — der Tabafcultur jede thunlide Auf: 
munterung und Unterflüßung durch Belohnung und Vertheilung vorzüglicher Tabakjorten, fo des 
Amersdorfer u. ſ. w. zu gewähren, um zu verfuchen, ob es auf diefe Weife gelinge, außer 
für den Localverbrauch noch Tabaf für den Verkauf zu gewinnen. — Gleichzeitig wurde viefen Mit: 
gliedern die Aufgabe gellellt, genaue Erhebungen über die vorhandenen öden Plüge in ihren Unter: 
bezirken zu pflegen, um entfcheiven zu fönnen, durch welche PBilanzungen fie nutzbar gemacht werben 
können, ob durh Obfibaumpflanzungen indbefonvere. Bei diefer Gelegenheit wurde darauf hin- 
gewiefen, daß eine Dedung in der Marfung Aſchach erit in dieſem Frühjahr durch die Be— 
mühung des Comitémitgliedes, Herrn Revierförſters Gambüchler, mit gegen 200 
Stüden Wallnußbäume beyflanzt worden fei. — Die Wiefenverbejjerung mittels Ent- 
oder Bewäflerung fam auch zur Sprache und anf Anregung des Bezirkscomité's haben bereits einige 
Dörfer zur Entwäſſerung ihrer Waldwieſen Hand angelegt. — Die Bienenzucdt fucht man möglichſt 
zu verbreisen. — In ver Berfammlung im October wurde vor Allem das Ernteergebniß beſprochen: 
Die Anbauverfuche mit Rie ſenmöhren fielen übereinftimmend zur Zufriedenheit aus, fowchl in ven 
MWalddörfern wie im Saalgrunde Der Maisbau foll möglichſt im Bezirfe verbreitet werden, 
indem der Mais im Bezirke ohne Frage gedeibe und für denfelben von größter Wichtigkeit ſei. 
Mer ven vielfeitigen Nupgen des Mais’ einnral fennen gelernt habe, der laſſe nicht 
mehr von feinem Anbaue. Die vergleichenden Verſuche, welche ven einigen Mitgliedern mit dem 
gewöhnlichen Keine und vem Nigaer Rönigsleine gemacht wurden, lieferten eın entſchieden 
günſtiges Nefultat für den Rigaer Fein. Die neu eingeführten Tabakforten, ver Amersvdorfer, 
Ealonidi waren auf das Ueppigite gedichen und gewannen allgemeinen Beifall. Blätter 
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von folcher Größe und Reinheit und Güte waren früher hier unbefannt. Herr Revier: 
förſter Sambüchler hatte zuin Vergleiche Pflanzen ver Ameredorferforte aus der Rheinpfalz 
fommen lafjen; fie hatten jedoch Feine Vorzüge vor denen hier ans Samen gewonnenen. Bei diefem 
günftigen Gulturerfolge wurde nun erörtert: anf welche Meife es zu ermögliden ſei, die 
Tabafblätter in den Handel zu bringen — ob durch Werarbeitung im biefigen 
Bezirke felbf zu Gigarren, oder ob durch Verkauf terfelben an eine Kabrif. — 
Die Weidenpflanzungen waren allerorts gehegt und geriehen freurig und deßhalb wurde 
befhlofien: fie nach allen Richtungen audzudehnen und für Herbeifchaffung fonfliger 
geeigneter Weidenarten zu forgen. — Die Düngerbehanvlung und; Düngerbereitung 
fchreitet erfreulich vorwärts; ebenfo greift die Benutzung wer Jauche immer weiter um ſich. Die 
Jauche wird auf die MWaldwiefen gebracht. Durch diejes Verfahren in Verbindung mit der Entwäflerung 
hat fih der Ertrag der Wieſen z. B. in Poppenroth im abgelaufenen Jahre um die Hälfte, 
ja um das Doppelte geiteigert. — Tie Drainirung, Seidenzucht und Arronpirung wurde 
ebenfalls beiprochen. Um eine lebhafte Theilnahme für die Landwirthſchaft hervorzurufen und zu 
unterhalten, hat dat Bezirfscomitd zu Kitringen für zweckmäßig erachtet, außer ven Comitsver⸗ 
fammlungen noch einige allgemeine Berfammlungen anzuordnen, und zwar jährlich 
zwei für landwirthſchaftliche Gegenſtände im Allgemeinen und eine für die Obſt— 
baumzucdt und Bienenzucht, und zwar tie erſten in Aſchach und Burkardroth im Dlittelpunfte 
des Bezirkes, die dritte zu Kiſſingen. Zu dieſen VBerfammlungen haben nicht nur ſämmtliche 
Misyliever dee Vereines Zutritt, ſon dern jeder, der ſich um die Landwirthſchaft intereſſiri. 
Der Beſuch derfelben war bieher fehr zahlreich und lebhaft. Der Bezirfevoriiand L;iset 
jede dieſer Berfammiungen mit einer gerrängien Anſprache ein, die u.mitelbar die örtlichen lantwirıhs 
ſchaftlichen Verhältaiſſe zum, Gegenſtande hat, worauf dann einzelne Punkte, jo vie Viehzucht, ver 
Futterbau, die Rlachecultur u. ſ. w. ſpeciell bifprechen werden. — In der Herbſtverſammlung am 14. 
Devember v. J. zu Aſchach bemuhte ich ver Boritand aus dem Wirfen ver nen ſan zwei Jahre 
beſtehenden Vereins den Endzweck deſſelben klar und veutlich darzulegen und den Beweis zu fuhren: 
das wirkliches Leben in ihm beftche, daß er einzig und altein das Wohl und Wehe des 
Santmannd ins Auge falfe und nicht bles mis Dem Werte, — tur Belehrung — 
fonvern auch darch die That Hilfe leilten wolle und bereite geleiitet babe, Nechoem 
ber orgehoben worven war, was ıurch vie erbabene Fürſerge Seiner Majeſtät des Königs gelhehen, 
wurde angefügt, was jowohl das Kreiscomité als aud) das Bezirfecomi.d geihan. Hieran knupfien ſich 
befondere Bemerkungen über die Eigenthümlichkeit und ven Berrieb des Ackerbaues hieſigen Brzirfer. — 
Es erſchien wünſchenswerth, daß ein Theil des Feldes gartenmähig bebaut werze; Bienenzucht, Gefliigels 
zucht, Fiſchzucht zu heben, gebieret fon ter Charakter Kıflingens ald Bateort. — Durch die Begrüns 
dung der Strohflechrerei zu Haufen von Seite des polyt. Vereins it in anderer Nichtung bereits 
ein fchöner, verſprechender Anfang gemacht. — Es wurde jerner zur lebhaften Beiheiligung an den 
Sparcaffen aufgefordert, — Der Zwed der unentgeltlihen Zuchtſtier-Bertheilung wurde 
ausführlich erörtert. — Der Flachsbau wird in ven Walddörfern allgemein getrieben. Um ven 
Zlachebau noch mehr zu beleben, wurde auf die Schenk'ſche Warmwajferröite aufmerfjam 
und diefe durch vorgelegte Zeichnungen deutlich gemacht. Wird dieſes Berfah ren im Be: 
zirke Kiffingen eingeführt, fo if fein Zweifel, dab fih der Flachsbau ſchon 
im erſten Jahre verdoppeln wird, — Viehrere Landwirthe fagten, daß der Ertrag der 
Niefenmöhre ven der Kartoffel auf gleichen Flächen an Gewicht überireffe. — Ter Tabafbau 
wurde jedem Landwirthe an's Herz gelegt. Es wurden einige zwanzig Gremplare von Straus' Echrifichen, 
„der Tabafbau in ver Pfalz und im Eljaß, Ludwigsburg. 1851,* unentgeltlidy vertheilt. — Die Ber 
nügung der Miftjauche für Wieſen und Belder erweitert fi immer mehr und mehr und in 
einigen Dörfern it fie bereits allgemein. Es wurde befchloffen, an drei bepürftige Gemeinden 
Sauchenfäffer unentgeltlih als Aufmunterung und Belohnung hinaus zu geben*). 


— — — — — — — — — —— 


*) Die Wichtigkeit des Tabafbaues für Unterfranken wird mehrfach erfannt; in den Bezirken 
Kiffingen, Haßfurt und Würzburg r/Dt. find bereits mannigfache Interefienten dafür aufgetreten; das 
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2) Um weitere Anfragen entbehrlich zu machen, dient zur Nachricht: daß eine Tonne Kein: 
famen drei bayerifche Metzen enthält und die Mepe Rigaer Leinfamen, gepußt, 
50 Pfund bayerifch wiegt. 

3) Im Intelligenzblatte von Unterfranfen und Nichaffenburg, Nr. 7, Seite 67 find die landwirth⸗ 
fchaftlichen Sämereien und Knollen (Kartoffeln) befannt gemacht, welche für die fommende Sommers 
beitellung von dem Kreitcomitd unentgeltlich abgegeben werben. Hierzu wird bemerft, daß die 
Sämereien nur an bie verehrlidhen Bezirfscomitd's abgegeben werben, Beitellungen 
von einzelnen Mitgliedern aber nicht berüdfihtigt werden, ebenſo, daß nur Fleine Quanti— 
täten abgeneben werben fönnen, welche ſodann in ven Bezirfen zur weitern Bermehrung cultivirt werden 
follen. Säde werden bei Hrn. Vereintactuar Kneutinger in der obern Sobannitergafje, IV. Tülr., 
Nr. 12V, im zweiten Stode, abgegeben, wo auch die verlangten Sämereien in Empfang 
genommen werden möyen, 

5) Rinnlänvder Kümmel, der Zentner zu 7 Thlr., und Ruſſiſchen Anis, der Zentner zu 
11 Thlr. 12 Gr., it bei dem Samenhändler Platzmann und Söhne in Lübeck zu bezichen. Wir 
erbieten ung zu Beitellungen. 

6) Einläufe. 

Vom königl. Kandgerihte Biſchofsheim vom 15., praes. 18. Januar, Nr. 1545 und 
1437. (Dient zur Nachricht.) — Bon deinfelben vom 17., praes, 19. Januar, Nr. 1568 und 
1445. (Die Aufpahmeriplome und Vereinsfchriften folgen) — Vem Magiftrate der Fönig- 
lichen Kreishauptjtadt Würzburg vom 16., praes. 20. Januar, Nr. 5637. (Mird 
ſchriftlich erledigt.) — Vem Generaleomit des Tandwirtbfchaftlihen Vereins in 
Bayern vom 11., praes, 20. Januar, Nr. 49. Dient zur Nachricht.) — Bon der 
Dircetion des polytechnifchen Vereins zu Würzburg vom 12., praes. eod., Nr. 208. 
(Wird vem verehrlichen Anfinnen mit Vergnügen entſprochen werden.) Von den Bezirkscomité's: 
Kreuzwertheim vom 14., praes. 15. Januar, Nr. 1406 und 1150. (Empfangen.) — Kiffingen 
vom 15., praes. 16. Januar, (Mird beforgt.) — Bon demfelben vom 16., praes. 18. (Das 
Aufnahmediplom und die Vereinsfhriften folgen.) — Alzenau vom 19., praes. 18. Januar. (Wird 
beforgt.) — Kiffingen vom 5., praes. 19. Jannar. (S. 0.) — Ben demfelben vom 12., praes. 
19. Januar. (S. 0.) — Alzenau vom 14. praes. 19. Januar. (Dient dankend zur Nachricht.) 
— Marktheidenfeld vom 15., praes. 20. Januar. (Dient zur Nachricht.) — Bon demfelben 
vom 16., praes. 20. Januar. (Wird beforgt.) — Klingenberg vom 14., praes. 20. Januar, 
Nr. 101 und 6. (Dient zur Nachricht. — Obernburg vom 19., praes. 20. Janvar, Nr. 1348 
und 1063. (Dient zur Nachricht) — Mellvichftadt vom 19., praes, 21. Januar. (Wird 
fchriftlich erledigt.) — Hammelburg vom 20., praes. 27. Januar, Nr. 53. (Dient zur 
Nachricht.) — Bon demfelben aod. (Wird beforgt.) — Von Herrn Pfarrer Weder 
zu Kürnad vom 12., praes. 15. Januar. (Wird ſchriftlich erledigt.) — Vom penfionirten 
Actuar, Heren Hager, Würzburg vom 19., praes, 20. Januar. (Dient zur Nachricht.) — Bon 
Herren Sebaftian Ammon Gärtner zu Mürnberg vom 18., praes. 20. Januar. (Dient zur 
Nachricht.) — Vom Kreiscomitdmitglied und Defonomen Herren Franz auf Moskau 
vom 16., praes. 19. Januar. — Bon demfelben vom 18., praes. 20. Januar, (Dient zur 
Nachricht.) — Bou der Samenhandlung Plagmann und Söhne zu Kübel vom 18., praes. 
21. Januar. (Dient zur Nachricht.) — Von der Samenhandlung Earl Stapf zu Erfurt 








— — 





Kreiscomitd ſeinerſeits widmet dieſer auch in dem obenſtehenden inhaltvollen Berichte fo warm vers 
tretenen Gegenftande bejondere Nücfichtenahme,. — Ueber die Hebung des Flachsbaues und der 
Linnen-Induſtrie überhaupt, welche auch die kgl. Regierung fveciell und unabläßig nad) jeder Seite 
hin fördert, wird die MWochenfchrift bald Umfänglicheres zu berichten haben, da insbeſondere aud) der 
polytechn. Verein energijch hierin vworfchreitet. — Die Kernfrage der Drainirung hat bereits zu 
erfreulichen Fortfchritten geführt, über die wir eheftens Mittheilung machen zu fönnen hoffen. — Die 
Eultur der allbeliebt gewordenen Niefenmöhre, wie jene des Rigaer Flachſes, werden wir 
auch in diefem Jahre namhaft unterftügen können. 
Das Kreiscomite, 
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vom 4., praes. 16. Januar, (Dient zur Nachricht.) — Bon der Samenhandlung Heinrich 
Mette zu Quedlinburg. (Dient zur Nachricht.) Das Kreiscomite. 


Schifffahrt-Verfehr zu Würzburg im December 1852. 
1) Segel: und Beurthſchifffahrt. Abgegangen in 5 Fahrten 1363 Etr. Kaufmannegüter 
angefonmen-in 15 Bahrten 5718 Etr. Kaufmannegüter mit Auefchluß aller Defonomiegegenitänte ıc. 
2) Dampficifffahrt. Nbgegangen in 34 Rahrten 623 Perfonen abwärts, angefommen in 
32 Sahrten 44 I3Perjonen aufwärts. — Abgegangen 46591/, Etr., angefommen 5182°/, Cir. Brachtgüter. 


Wafferftand des Mained im December 1852, 
Nach dem Würzburger Vegel. Effectives Fahrwaſſer. 


UNSERER ER or... 52 Boll. 48 Zell. 
Nievrigfter ............ — EEE TTRUN su, 88 " 32 " 
Durchſchnittlicher .......... eo n0nn or |00r .onn0... .. 421/5 " 39 " 


Gang des Luftdruckes und der Temperatur in Würzburg. 
Dem 20. bit 26. Januar 1853. 








- Barometer. Thermometer. Temperatur \ Denar } Wind: und. Himmelefchen. — 
Jan. su. 12 U.1T7U. IE U. 121.7 U. en 6 Uhr ! 18 Uhr ! 7 unr Demerfungen, 



































E $ 
De. Mit. Ab. I Mia.) Dit! Ab. Mar. Din. Säners. Worg. Mittaas Abende. 
o 0 o o 1 
20. 18331 üls auils 0 |t 2,64 1,2])+ 4,7 — 0,5 Bewolft, Nein. | Bededkt. 
| | | s0. ! 30. so. 
EEE N DE o| o er Bedeckt. 
21. 1829,7 827, 1 3265, 814 1,5 + 4,0 + 3,.1]+ 6,5 + 1,0 2,0 4Bedeckt. | Bededt. SW, Sturm mit Regen. 
| | so. | 50. | Regen. 
777 E77} — o | o o oo o — Sehr 
22. I824,0 325,6 326,814*k 8,0 + 5,2 7 2,011 6,8) 1238 10 WBedeckt. Hemolft! BGemölft] Regen mit Schnee. 
| | ſ. ſt. SW. ſt. SW. SW 
. o oo o Gehr 
23. 1827,1 328,0 389, 4 0 it 8, 0 0 It 3,2 —0,6 — Bewölkt — Bewölkt 
SW. sw. | 0 
| | o oo Gehr ! 
24. |530, o 330,8 380,8 + 0,5 2,14 70,511 3,0 — 0,2 — IScmoift) Bedeckt. Bededt, 
| 80. No. ı NO. 
Ev o 0 o o o . Bedeckt 
25. 826 329,2 328,8] o. 4 2,2} 041126 —0,6] 0,5 NO. | Bemöltt Bededk. 
A | ) Schnee. NO. | N 
o| oo o oo) o 
26. I338, Ä * 4 329,010 9 — 03-931) 9 | —ı11 — Bedeckt. Bedeckt. Bedeckt. 
| 7 | NO. | NO. | NO. 





So Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 26. Januar 1853. 
NB. Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 
-Biltolen 24 9| A31/]Reipzia 60 Thlr. 1105 1047/PPreuß. FR 7A —* a, 


Preußifche dto. 955% 9| 541/,]Rondon 8. 10 Sterl.\118°/118°/] „ 
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Engl.Sovereigns | — | — ut 47 —— —* L gr En * fl. 20, 321/, 321/; 
Gold al marco 380 er Ai al 961), 961] Bad. 31/g 9%, | 92/8 923, 
Preuß. Caſſen⸗ Anw. 1)451/4 Ar 5 1013), 1011/| » 5 103 1028/. 
5-Br.-Thlr. 2211/,| 2 Württ. 31/, 911), Mil » 4 ” 2. 34 ni 
Amſterdam f. fl.100| 100! * gi 1013/,11015/g|_ ® u 8 
Augsburg En _ A 1193, —E 86 * Naſſau 31/0) 92 au 
Berlin für Thlr.60) 1051/53 | 1047/5 | „ fl. 250 Looſe 127 |126 2 — ————— 
Bremen50Th.Gold| 978— „N. 500 „ 202 201/. 5 f 8% — 
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a. tee I fr ne | Pr. 
Würzburg den 22. Januar 1853. | 16 | a2 | 15 40 | 10 27 | 5 | 24 | per Schäffel. 
Nürnberg » 2. m „hasse ia ls ln ., . 
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Anzeigen. 
Polytehnifher Vereim. 


Sonntags ten 30. Jannar, Vermittage präcis 10 Uhr: Plenarverfammlung. — Gegen⸗ 
ſtäände der Verhandlung: —“ Angelegenheiten. — Berſuche mit ver Clayſchen Hohzſtemm— 
maſchine. — Darſtellung ven Bee aus Holz und Brennverſuche mit demfelben unter 
ten entipr. Griäuterungen *). — (Der beichränfte Kaum des Sitzungeſaales genattet für jrgt nur ven 
Zutritt von lEhren- und cerrefbendirenden, ordentlichen, Abıheitungs:, und außerordentlichen] Vritplievern.) 


In derſAben Beaarseriam nlung werden auch Eremplare des Kataloge der Kreis Muiters 
und Vovelle- Sammlung vertheilt werten. 
Die Tireciion. 








Industrie - Austellung zu New: York, 
Mr nehmen Veranlanung, zu bemerfen, das ver Sentral:Berwaltungs:-Nuejchub des 
relniedn. Bereine fur das Rönigreich Bayern zu Munchen auf Verantlaſſung ves Königl. 
Staaus-⸗Miviſtteriume des Handels und Der Ö,tentlihen Arbeiten vie Beſchickung der 
allyenninen Austellung gu N.w:Daf ven See und zu Gunſten bayer. Indunriellen vermutelt. 


Die Direction. 











Die Kreis: Mufter- und Modelle Sammlung 


it mit dem technolegiſchen Cabinete des Vereins jeden Sonntay und Dennetetag von 10—I1 Uhr 
Vormittagse vom Pablicum aed,inet. Zugl ich ladet das Conſervatorium zur Benugung der Muſter und‘ 
Modelle ein, welche ſatzungegemäß aud) in Werkſtätte und Wohnung verliehen werden fonnen. 
Mürzburg, den 28. Januar 1853. 
Tas Hauptesnjervatorinm. 
8. Huberi, 


RU nn I ——— — 


Carl VPohrant; & Comp. im Bremen 


erpediren am 1. und 15. jeden Monats große Fupferfeite und gefupferte dreimaſtige Schiffe nad) 
New:York, Baltimore und andern überfeeiihen Häfen, 


fowie zur Zeit auch mad) 
New⸗Orleans, Galveston ꝛc 
Ih bin ermächtigt, Verträge zur Ueberfahrt abqufchließen, und fichere die beſte Beförderung und 
bie möglichſt billige Bedienung zu, fowie ich bereit bin, nähere Auékunft zu ertheilen. 
Ignaz Crailsheim, Agent in Würzburg 
Sanderitraße 4. Dijiriet, Neo. 153. 

















Berichtigung. Der Leſer wird gebeten, in in dem vorigen Artikel Seite 30, 3. 11 0. m. nad 
dem Worte „Wärme“ die Morte „Schnell aufnehmen, aber auch” und auf verfelben Seite 3.6 v. u 
nad) dem Worte, annehmen“ “die Worte: „und wieder abgeben“ einzufchalten. 








*) Die Wochenſchrift wid über die für Würzburg beabſichtigte Gaebeleuchtung, nachdem diefer 
Gegenſtand ſ. 3. auch im Scheoße des polntechn. Vereins ventilirt worden if, aus a. Duelle 
in Bälde Mittheilungen bringen. .D 





Berantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer... Drud von F. ©. Thein in Nüürjburg. 


Gemeinnüsige 


Eefäeintjeben Beeilan In balkn, Ü \ . Preis Hei Boraube zahlung 
mitunter ganzen u + jährlich 2fl.20 Er. od. 1 1j3 Thlr, 
ſtellungen tmerten in * * — Mierate werben für bie ge» 
son ber Erperition, auewärté fbaltene Yerit seite ober beren 
bon allen Neftsehörden und Maum Par. Verrindmitglieher 
Buchhandlungen entgegen ge— mit * a. für Nichtmitglieder 
nommen. 2 tr, Berechnet. 


Organ für die Intereſſen der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u. der Armenpflege, 


herautgegeben ben 








der Pirection des potytechnifchen Vereins dem Kreis⸗Comité des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg. ! für Unterfranken und Afdhaffenburg. 
III. Jahrgang. MR. 5. Würzburg, den 4. Februar 1853. 









Rückblick auf die Ergebniffe der FREE BEE ©. 57. — Technifches: Neibunges 
elefiricität 59. — Stä.feglanz 61. — Landwirthſchaftliches: Ginfluß ver Ackergeräthe auf den 
Reinertrag 62. — Notizen: Löthen mit Leuchtgas 64. — Unwirffamfeit des rothen Phos— 
phors 65. — Die Anbauverfuhe mit Samen und Knollen in Obereuerheim 66. — Bereinss 
verhandlungen: Landwirihſchaftl. Verein 66. — Witterungebeobachtung 68. — Geldcours 68. — 
Marktbericht 68. 





Dienertrewue 
(Grgebniffe aus der Berathung der Dienſtboten-Commiſſion.) 


Dienertveue! Iſt das nicht ein abgeftorbener Begriff aus der „guten, alten 
Zeit", Elingt das nicht wie eine poetifche Neminiscenz aus dem Stillleben ber 
Familienkreife inferer Altvordein? — Wahrlich würde nicht der Titel diefer Zeit- 
jchrift darauf hinweiſen, daß fie lediglich praftifchen Intereſſen der Gegenwart 
gewidmet fei, die Meberfchrift diejes Aufjages würde auf eine hiftorifche Skizze 
oder gar auf ein Gapitel aus einem gefchichtlichen Nomane vathen Iaffen, — fo 
fehr ift die Meinung gang und gäbe, daß treue Dienftboten jest gar nicht mehr 
eriftiren, oder wenigftend zu den größten Seltenheiten gehören. 

Es würde über den Zweck zu weit binausführen, wollte man den Nachweis 
liefern, daß es mit manchen anderen Vorzügen der „guten alten“ Zeit fih eben 
jo verhält, daß fie jegt noch eben ſo gut gefunden und nur überjehen werden, 
daß aber andererfeits die Gegenwart mit_ihren großartigen Beftrebungen, mittelbar 
und unmittelbar den Leiden der unteren Glaffe zu Hilfe zu kommen, unerreicht 
in der Gefchichte dafteht. 

Es ift befannt, daß die Bemühung des polytechnijchen Vereins in Verbindung 
mit ben £öniglichen und ftädtifchen Behörden und unterftügt durch veichliche Ge— 
fchenfe der Kaufleute und Gewerbetreibenden an die Stelle des Mißbrauches der 
Neujahrsgefchenfe eine wohlthätige Stiftung zu Gunſten der dienenden Glaffe , 
fegte. Es find auch die Grundſätze befannt, nach welchen die Gommiffion bie 
Preife vertheilte. Doc möchte es von ntereffe fein, ein allgemeines Bild der 
Ergebniffe der eingelaufenen Bewerbungen der Offenkunde zu überliefern. 

Mandes Sittenbild, das unferer Zeit zum Ruhme gereichen würde, hätte fich 
aus den eingelaufenen Zeugniffen entnehmen laſſen, wären fie meniger in all 
gemeinen Lobformeln beftanden, und hätten fie mehr bejtimmte Thatfachen zur 
Beurtheilung der Bewerberin enthalten. Häufig genug wurde in den wärmften 
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Ausdrücden die Bewerberin von der Dienftherrfchaft empfohlen, fo daß man ge= 
wahren konnte, e8 wäre mit dem Lobe ernft und nicht etwa deshalb hingefchrieben, 
weil es bräuchlich — leider mißbräuchlich — ift, daf bei folchen Gelegenheiten 
man gerne des Guten etwas mehr als billig thut, Manchmal waren nicht einmal 
biefe allgemeinen Ausdrüde der Art gegeben, daß fie nur einigen Anbaltspunft 
der Gommijfion Tieferten; allein dafür bot fich gerade bei folchen Fällen ein Erſatz 
in dem Stande der Dienftherrfchaft der Bewerberin. Wenn fo mit wenigen Worten 
in unorthograpbifcher edfiger Schrift der Dienftbote von der Herrichaft empfohlen 
wurde, jo war das für die Commiſſion eine Hinweiſung, ſich weiter zu erkundigen, 
ob der Dienft nicht ein fehr harter, Ländlichen oder ſchweren technifchen Arbeiten 
gewibmeter fei. 

Eines trat häufig genug aus den Zeugniffen hervor, nämlich das, daß vers 
hältnißmäßig fehr viele Mägde die fauer verdienten wenigen Gulden ihres Lohnes 
zur Unterftügung von Mutter und Gefchwiftern verwendeten. Es maren Nach— 
weife darüber geliefert, daß Manche faft gar nichts für fi) verwendeten und Alles 
nah Haufe fchieften, wieder Andere forgten dafür, daß Brüder nad) America aus— 
wandern Fonnten, oder richteten dem Bruder ein Gefchäft ein, oder gaben bag 
Gapital zu einem Hausfaufe ber — manchmal freilich nur darlehensweiſe; allein was 
diefe „Darlehen bedeuten, mar oft dadurch in's Klare gefegt worden, „daß bie 
jegt weder Capital noch Zinfen bezahlt worden feien, * 

Iſt Schon unter gewöhnlichen Verhältniffen bei dem in der menfchlichen Bruft 
fo Teicht auffommendem Neide des Geringeren gegen den Höheren, bei der doch 
nicht immer gleich wohlwollenden Behandlung der Herrfchaft, eine lange tabellofe 
Dienftzeit bei einer Herrfchaft ein Zeichen für die Tüchtigfeit des Dienftboten, 
um wie viel mehr dann, wenn die Äußeren Berhältniffe den Dienft befonders 
erichweren. Es Tagen aber in diefer Beziehung Zeugniffe vor, welche wahrhaft 
rühmenswerthe Thatfachen enthielten, Nicht blos, daß mehrfach erzählt wurde, 
wie ber Dienftbote aushielt in Leid und Freude der Familie, und mit den Familien— 
gliedern von der Bahre zur Wirge, von. der Wiege zum Hochzeitsfefte, mit ber 
Dfficterd= oder Beamtenfamilie von Stadt zu Stadt wanderte, alle Wechfelfälle 
des Lebens mit ertrug: zuweilen war die Treue noch von größerer Ausdauer und 
Aufopferung. Don einem Mädchen wurde dargetban, daß fie, nachdem Vater und 
Mutter der Familie, denen fie ſchon treu gedient, geftorben, trog der fümmerlichen 
Verhältmiffe der Kinder ohne Lohn, eine zweite Mutter, bei ihnen aushielt. Von 
einem anderen Mädchen war der Nachweis geliefert, daß fie, unter ähnlichen Ver— 
hältniffen, bei dev Wittwe und ihren fünf Kindern — man kann wohl nicht mehr 
recht fagen „diente“ — ausharrte. Kranken- und Kinderpflege, die eben jo viele 
Liebe ald Geduld verlangen, lagen oft Jahre lang einzelnen Bewerberinnen ob, 
und fie haben fich dabei mufterhaft benommen. So murde die Magd einer blinden 
alten Frau, dann bie einer 90jährigen Greiſin, gekrönt. Es wurden Dienſtmädchen 
bezeichnet, die unverdroffen bald dem kranken Hausvater, bald der kranken Mutter, 
bald mehreren Franken Kindern zugleich, aufopfernde Wärterin geweſen. Einige 
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Fälle verdienen befondere Erwähnung. Nachdem eine Bewerberin lange genug 
ald Kranfenpflegerin ausgehalten, waren die Mühen diefer Beichäftigungen nicht 
ohne Einfluß auf ihren eigenen Körper geblieben, und nun bot fie ſich der Herr— 
ſchaft um geringeren Lohn an, da fie nicht mehr jo viel Teiften könne wie früher, 
Gin anderes Mädchen wurde während der Krankenpflege felbft frank, allein ben= 
noch war fie nicht eher in's Spital zu bringen, bis die Franken Kinder beffer ge= 
worden und das Aushilfs= Mädchen gehörig eingewiefen war. Oft genug murbe 
erzählt, daß die Kinder mit der innigften Anhänglichkeit an der Plegerin hingen, 
und wieder einmal wurde berichtet, daß die Franfe Frau fi auf ihrem Kranken— 
und Todbette von Niemand ald von dem Dienftmädchen Tag und Nacht, Wochen 
hindurch, wollte bedienen laſſen. i 

Unter dieſen Berhältniffen war das Lob von Fleiß und Sparfamfeit ſchon 
von untergeordnetem Gewichte, doc wollen wir einige hervorragende Beifpiele 
nicht unerwähnt laſſen. Drei oder vier Mal war in den Zeugniffen davon bie 
Rede, daß die Bewerberin mit Ausnahme des Kirchenbeſuches an Sonn= und Feier- 
tagen nie aus dem Haufe gekommen, manchmal wurde erzählt, daß die Bewerberin 
von jeder Prunkfucht ferne, in ftandesgemäßer Kleidung, Erſpartes nie zu Luxus— 
artiteln oder Vergnügungen verwendete. 

Um den Lefern ein allfeitiges Bild der Grfahrungen der Commiſſion zu 
geben, mill ih num noch einige, im anderer Beziehung bemerfenswerthe Um— 
ftände aufführen. Das Vermögen, bad die Bewerberinnen angaben, betrug in 
nur einigen Fällen 1000 bis 1200 fl., im "feltenen Fällen über 600, gewöhnlich 
zwifchen 100 und 300 fl. Manches büftere Bild des Elend rollte fi) da vor 
ben Preisrichtern auf, wenn von Dienftboten die Rebe war, die nachgewiefener- 
maßen durch Kränklichkeit verhindert waren, einem nur irgend genügenden Dienft 
vorzuftehen, ober denen der Dienft verwehrte, bie nöthige Pflege ihrer Gefundheit 
zu widmen. Der Wunfch, für jene alten Perfonen, welche in treuen Dienften 
jene Jahre erreichten, wo man nicht mehr arbeiten kann, eine Zufluchtsftätte zu 
wiffen, drängte fih da unmillführlih auf, denn nicht immer möchten die beveits 
beftehenden Wohlthätigkeitsanftalten unferer Stadt hinreichen, Auch das wurde 
manchmal in den Zeugniffen erwähnt, daß das wenige Erſparte bei Unglüdsfällen 
aller Art, namentlich; Banferott, zu Grunde ging. ©. 9. 


Techniſches. 
Die Reibungselektricität. 
Von Dr. C. Chr. A. Wolfram in Wurzburg. 
4. 

Wenn wir eine Locomotive auf den eiſernen Schienenwegen dahinbrauſen 
ſehen, ſo können wir annehmen, daß die elektriſchen Leiter — namentlich in der 
langgeſtreckten Drahtform — ähnliche Schienenwege für die Elektricität bilden, 
nur mit dem Unterſchiede, daß die Elektricität mit der wahrhaft fabelhaften 
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Schnelligkeit von 62000 Meilen in einer Sefunde auf ihnen fortgleitet. Schon 
diefe einzige Bemerkung mag vorläufig genügen, Gray’s Entdeckung zu würdigen 
und ben Verfaffer diefer Aufſätze rechtfertigen, wenn er diefe Materie ganz befonders 
herücfichtiget hat. Gray felbft, obſchon er feiner Zeit ohnmöglid im Stande. 
war, bie Tragweite feiner Entdeckung auch nur zu ahnen, verfolgte diefelbe raftlog, 
indem er naturgemäß zunächft unterfuchte, weldhen Körpern bie Eigen= 
fhaften von Leitern und Nichtleitern zukommen. | 

Sn Folge der von Gray und Anderen angeftellten Verfuchen fand fih nun, 
daß unter den feiten Körpern die Metalle und die Kohle und unter den flüffigen 
Körpern die Säuren und das Waffer die beften Leiter find. Schlechte Leiter 
find dagegen ber Schwefel, die Harze, das Glas, durchſichtige Edel— 
fteine, Seide, Haare, Thierfelle, Leder, vollfommen getrodnetes 
Holz, Zuder, Chocolade und trodene Luft. Der befte Nichtleiter ift 
ber Schellad. 

Zwifchen diefen beiden Gruppen liegen nun die fogenannten Halbleiter, unter 
die man 3. B. den Thon, bie Steinarten, das Elfenbein, das Papier 
u. f. w. rechnen kann. 

Wir bemerken aber ausdrücklich, daß es eben fo wenig einen abfoluten Leiter 
als einen abjoluten Nichtleiter gibt, und daß bezüglich der Leitungsfähigkeit bie 
Körper fo in einander übergehen, daß von einer beftimmten Begrenzung biefer 
einzelnen Gruppen nicht die Rede fein kann. Inzwiſchen gibt ihre nähere Bes 
trachtung doch zu mannigfaltigen Bemerkungen Anlaß, 

Faſſen wir nämlich zuerft die entfchiedeneren Reiter in's Auge, fo fällt zunächft 
auf, daß die beften Gleftricitätsleiter, alfo die Metalle, zugleih gute Wärme— 
leiter find, wovon aber die Kohle eine Ausnahme macht. Auffallend mag es ferner 
erfcheinen, daß diefe rufige Bewohnerin der Küche in ihrer Beziehung zur Elektrieität 
neben die glänzenden Metalle ſich fell. Aber der Lefer mag nicht vergeffen, daß 
die Kohle ja ſchon als Graphit Metallglanz befigt, in ihrem veinften Gewande aber 
als der Diamant glänzt, da der Diamant chemifch nichts anderes als bie veinfte 
Kohle ift, und daß fie ihre höhere Abkunft in fo ferne ſchon nie verläugnet, als fie 
brennbar und fonach gewiffermaßen dem Lichte verwandt ift. 

Die Metalle unter ſich find nun freilich ſämmtlich gute Leiter, find aber dem— 
ohngeachtet in dieſer Eigenſchaft feineswegs einander gleich zu ftellen. Der befte 
Reiter unter den gewöhnlichen Metallen ift das Kupfer und ber jchlechtefte das 
Queckſilber und fie folgen etwa in folgender Ordnung: Kupfer (100), Gold (94), 
Silber (74), Zink (29), Platin (16,4) Eifen (15,8), Zinn (15,3), Blei 8), 
Quedfilber (3,5). Die beigefügten Zahlen geben das Verhältnig der Leitungs= 
fähigkeit an, fo daß alfo 3. B. bie Leitungsfähigkeit des Bleies zur Leitungs- 
fähigfeit des Kupfers im Verhältnig 8 : 100 oder 2 : 25 flieht, und demnach die 
legtere 12'/, mal größer als die erftere ift. 

Was die Säuren und das Waffer betrifft, fo find zwar auch dieſe Körper 
noch als gute Leiter angeführt, allein ihre Leitungsfähigkeit wird von ber ber 


61 


Metalle vielleicht Millionenmal übertröffen. Deßhalb hat Bolta auch die Metalle 
und bie Kohle ald Reiter des erftien Ranges und die Säuren und das Waffer 
als Reiter bed zweiten Ranges bezeichnet, Es ift übrigens demnach nun. 
auch Leicht erflärlih, daß feuchte Luft, Dünfte, Dämpfe, faftreide 
Pflanzen- und Thierfürper und andere wafjerhaltige Körper ald Leiter 
be zweiten Ranges zu betrachten find. 

Endlich zeigt und ein Blick auf die Nichtleiter, daß alle diejenigen Körper darunter 
find, welche wir vorzugsweiſe als eleftrijche fennen gelernt haben. Diefer Umftand 
mag im erften Augenblide auffallen, gibt aber einem aufmerkſamen Blicke ſogleich 
über einen ſehr wichtigen Punkt Aufſchluß. Wir haben nämlich gefehen, daß bie 
älteften Beobachter nur an dem Schwefel, dem Harze und bem Glafe elektriiche _ 
Erfheinungen wahrnahmen, Dieß war aber fehr natürlih, da biefe Körper 
als Nichtleiter nicht fogleich ihre Elektricität an ben erften beften 
benuhbarten Leiter abgeben. Bei allen Körpern, welde nur halbweg 
bie Gleftrieität leiten, findet dieß aber Statt und deßhalb hielt man anfangs folche 
Körper für nichteleftriiche, während dieß durchaus nicht "unbedingt der Fall ift. 

Das nähere Verhalten der Leiter zur Elektricität und ber Iegteren zum 
großen ‚Erdball und zur Atmofphäre im Allgemeinen foll den Gegenftand ber 
nächften Betrachtung ausmachen, 

— 
Stärke-Glanz?). 
Gutachten, 
erſtattet an ben Verwaltungs-Ausſchuß des polytechnifchen Vereins 

für Schule und wiſſenſchaftliche Technik 
von Herrn 8. Carl, Vorſtand der Apotheke des k. Zulius-Hofpitale. 


Ein weißes Täfelchen, welches in einem gelben Papier eingefehlagen mit unten- 
ſtehender Auffchrift verfehen ift. 

Diefes ald Stärkeglanz fo angerühmte Fabrikat ift nach meiner Unterfuchung 
nichts mehr und nichtd weniger als in Fleine Täfelchen ausgegoſſenes Stearin, 
welches ſchon längſt ald Zufag zur Stärfe gebraucht wird, Bebenfen wir ben 
Preis a 5 Sgr. per Tafel, die höchſtens 2 Loth wiegt, fo fehen wir auch hier 
wieder, wie das Publicum durch den Ankauf folcher Geheimmittel geprellt wird, 
Das Pfund des beiten Stearind fommt auf 48 Kreuzer; aus 1 Pfund macht 
man 18 ſolche Täfelchen; wie hoch fi alsdann ein foldhed berechnet, fieht nun 
Jedermann, aber, Mundus vult decipi, ergo decipiatur. — Dieß fcheint bie 
Moral folder Geheimmittel= Fabrifanten, 














*) Diefet Fabrifat, ein Zufaß zur Stärfe, macht die Wäfche nicht nur fpiegelglänzend, ſondern 
fogar biendend weiß, — Gebrauchs-Auweiſung: Man nimmt zu einem halben Pfund Stärke ein 
Stückchen Stärkeglang von der Größe eines Fünfgroſchen-Stückes um läßt felbiges, wenn bie Stärke 
kocht, 2-3 Minuten mitfochen. Preis 5 Sgr. per Tufel. 

P. 3. Klotten & Comp. in Eöln. 
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Fandwirthfchaftliches. 


Die Adergeräthe, Iandwirthfchaftlichen Werkzeuge und Mafchinen und deren 
Einfluß auf den Neinertrag. 
(Rortjeßung.) 

Soll der Boden feine Naturanlagen möglichft entwideln, fo muß er bearbeitet, 
er muß mit den atmofphärtfchen Einflüffen in eine zweckmäßige Berührung gebracht 
werden. Im Boden ſchlummert die Urkraft, aus der und mit der die übrigen 
Kräfte geweckt werden, alfo nur im Boden findet der Landwirth das Mittel, ben An— 
forderungen der nüglichften Pflanzen zu genügen, und, die von der Natur unentgeldlich 
dargebotenen Kräfte durch zweckmäßige Leitung zu benügen und Erwerb zu fdaffen. 
Um aber die Natur zweckmäßig zu leiten, müffen wir früher ſchon wiffen, wie fie 
es thun kann, unter welchen Umftänden fie es wirklich thut, oder auch nicht; dann 
fönnen wir vorausfegen, was unter gewiffen Berhältniffen gefchehen wird, und 
was nicht. Die Feuctigkeit ift das Mittel, Das Feuchtigkeitsverhältnig 
kann durch Wenden, Krümeln, Lockern oder Abebnen geregelt werden, Se nad 
ber Bodenbeihaffenheit und örtlichen Lage muß dad eine oder andere, um bie 
Feuchtigkeit im Boden zu regeln, ftattfinden. 

Durch das Wenden der Krume wird die meifte Feuchtigkeit entfernt. Die 
Geräthe hiefür find: der Spaten, Schorn und die verſchiedenen Pflüge. 

Wenigſtens einmal muß die Fläche, welche mit einer Saat beftellt werden foll, 
gewendet werden, Ob bei der Wendung bie Krume auch zugleich gebrochen 
werden fol, beftimmt die Bodenbejchaffenheit. Se bindiger der Boden ift, 
befto mehr muß er während der Wendung auch gebrochen, gefrümelt werden; je 
loderer er aber ift, um jo weniger darf während der Umwendung ber abgejchnittene 
Eroftreifen gebrochen werden, Wie wir demnach zwei Hauptbobenarten, eine bindige 
und eine lodere, unterjcheiden, ebenfo muß es zwei Hauptpflugformen geben, näm— 
lich: Pflüge, welche während der Wendung den Erbftreifen brechen, Brechpflüge 
(gerabes Streichbrett), und Pflüge, welche nur wenden, Streihpflüge (gebogenes 
Streichbrett). 

Die Pflüge ſind entweder Karren- oder Schwing-, Stelz- oder Schleifpflüge. 
Erſtere haben gewöhnlich ein gerades, und die anderen haben gebogene Streichbretter. 
Diefe nennt man auch Kunftpflüge, was fie in der That auch findz fie liefern 
unftreitig die beſte Arbeit, wenn fie richtig gaeführt und angewendet werden. 
Zweckmäßige Arbeit bei dem geringften Koftenaufwande find die Haupterforberniffe 
eines guten Pfluges. 

Die Schwing-, Schleif- oder Stelzpflüge erfordern die wenigfte, die Karren— 
pflüge die meifte Zugkraft; allein Iegtere arbeiten unter allen Pflügen am ficherften, 
und fünnen zudem auch noc von minder geübten Pflügern geführt werden. Zug= 
frafterfparung hat nur dann einen wirklichen Nugen, wenn der Pflug nebft diefer 
Eigenschaft auch noch feine Arbeit den agronomifchen Anforderungen entjprechend 
verrichtet. 
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Durch die Pflüge wird der Boden gewendet, der Dünger, Samen und Knollen 
untergebracht, die Krume vertieft, und dad Samenunfraut zerftört. 

Der Dünger (Stalldünger) kann nur unter ben Boden gebracht feine 
volle Kraft Außern, defhalb muß er ganz und baldmöglichſt, nachdem 
er auf das Feld gebracht ift, untergepflügt werden. Der Pflug hat auch bie 
Samen= und Wurzelunfräuter zu zerftüren oder doch zu Tage zu bringen. Die 
Egge vollendet das Zerſtörungswerk. Das Täßigfte aller Wurzelunfräuter ift die 
Quede, Tritieum repens, (Graswurz) zumal auf bindigem Boden; auf lockerem 
Sandboden Fann man fie dur den Queckenrechen, den Ertirpator und 
nachherige ſcharfe Eggenfahrt Leicht zerftören, nur muß man die zu Tage ges 
brachten Queden fogleih vom Felde bringen. Gewaſchen geben fie ein vor— 
trefflihes Kühfutter. 

Hie und da wird much die Saat durch den Pflug unter Boden gebracht, ein 
Verfahren, das auf jedem Boden, wenn auch dem Ioderften, zu verwerfen ift, weil 
ed mit dem Pfluge nie möglich wird, den Samen gerade in diejenige Tiefe zu 
bringen, in welcher er die Keimungsbedingnifie findet. Kartoffel, Bohnen, Mais 
vertragen das Einpflügen. 

Je tiefer die Krume ift, defto mehr Nahrung wird den Pflanzen gereicht, 
deßhalb ſoll jeder Landwirth diefe fo außerordentlich nügliche Arbeit nicht ver— 
fäumen, denn mit jedem Zoll BVertiefung vermehrt er den Ertrag auf das Tag— 
wert um einen Megen. Da aber bie Krume nur dann vertieft werden darf 
wenn die Unterlage, der Untergrund, verwitterbar, alfo artbar ift, 
ift begreiflich. Iſt die Unterlage wegen Heberfluffes an Feuchtigkeit für die Pflanze 
unbraudbar, dann hilft die Drainirung, Entwäfferung bed Grund— 
waſſers. Dur die Drainirung fünnen in Unterfranken und Afchaffenburg noch 
mehrere Zaufende von Tagwerfen auf einen reichen Ertrag gebracht werden. Der 
Aargauer Reiß- oder Tiefplug, mit 4 Ochfen bedient, leiftet vortreffHiche 
Arbeit, jo der gewöhnliche Pflug, wenn ihm unmittelbar ein Untergrund=- Pflug 
folgt. Bei diefen hat man den großen Vortheil, daß er vertieft ohne zu 
wenden, und deßhalb kann mit diefen zu jeder Sahreszeit felbft bei’den 
Hackfrüchten, jede beliebige Vertiefung vorgenommen werden. 

Daß alle Arbeiten durch die Menjchen bei gutem Willen und Geſchick am 
zweckmäßigſten, das Säen ausgenommen, ausgeführt werben könnten, tft klar; 
faſſen wir aber das ökonomiſche Princip in's Auge, ſo wird und muß der Vortheil 
auf Seite der Ackergeräthe und Maſchinen, durch Menſchen- oder Thierkräfte in 
Thätigfeit gejegt, treten, was und nachftehende Koftenrechnung eines bayerijchen 
Tagwerkes (AO Taufend Quadratſchuh) zeigen wird *). Zum Umgraben einer 
Fläche eines bayerifchen Tagwerkes auf 5—7 Zoll Tiefe, die gewöhnliche, welche 
mit einem Pens gegeben wird, werben erforberlich: 





— — —— ne — — — 


*) Zu allen folgenden Berechnungen find für den Arbeiter 22 fr. und für ein Pferb 36 Er. per 
Tag, dann 10 Arbeiteftunden für den Mann und 9 für das Gefpann angenommen. 
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a) auf bindendem Boden 30 Arbeitötage a 22 fr. . .. 1. — kr. 
b) auf lockerem Boden 20 Arbeitstage 2 ir... Tfl 
Nehmen wir aber für diefelbe Fläche einen Pflug, fo kommt bdiefelbe Arbeit: 
a) auf bindendem Boden im höchften Falle nf . x... 2. — kr. 
b) auf-loderem Boden auf . . » 1 fl. 34 fr, 
Dur den Pflug wird aljo auf Bindenbem Boden dxe Grfparung von 9 
und auf loderem von 5 fl. 46 fr. ftattfinden. Noch auffallender wird die Er— 
fparung an Zeit und Arbeitslohn durch die Pflüge, wenn eine größere Tiefe als 
die gewöhnliche, gegeben werben fol, Um ein Tagwerk auf ®/, bis 1 Fuß ums 
zugraben, werben auf loderem Boden 30— 40 Arbeitstage erforberlih, und das 
Tagwerk Eoftet demnach 11 fl. bis 14. fl. AO ft. auf bindendem Boden find 40—50 
Arbeitstage nöthig mit einem Koftenaufwande von 14 fl. AU fr. bis 18 fl. 20 fr. 
Durch den Reißpflug, Tiefpflug, an welchen vier Ochfen gefpannt werden, und 
ben zwei Männer bedienen, Eoftet dieſelbe Arbeit, auf diefelbe Tiefe gepflügt, auf 
lockerem Boden höchftens A fl. 42 fr. und auf bindendem 6 fl. 16 kr. Durch ben 
Tiefpflug werden aljo im Durchfchnitte 8 bis 10 fl. baare Auslagen erfpart. 
Wird eine Wiefe, ein Klce= oder Getreideftoppelfeld mit der Kartoffelhaue (Karfte) 
auf eine Tiefe von A—6 Zoll umgehauen, fo verlangt ein bayeriſches Tagwerk 
einen Aufwand von 18 bis 20 Arbeitstagen und koſtet demnach 5 bie 7 fl. in 
runder Summe. Reißt man aber diefelbe Fläche und zu bderfelben Tiefe mit dem 
Pfluge um, und wenn man auch vier Pferde und zwei Männer hiezu 
verwendete, was bei feuchter Witterung, oder im Epätherbfte nicht nothwendig, 
bet uns jogar während des Winters größtentheild möglich ift, fo Foftet doch das 
Tagwerk nur 3 fl., und überfahren wir bafjelbe noch mit der Schneideegge, 
um bie Raſen zu zerfchmeiden, fo fümmt das Tagwerk erft auf 4 fl. Es werben 
alſo durch die Pflüge 2 bis 3 fl, erfpart. Das Abſchälen des Raſens geſchieht 
mittels eines eigenen Spatens, des Schälfpatens, oder eined Pfluges, des 
Schälpfluges. Zum Abſchälen des Rafens auf eine Tiefe von 2—2"/, Zoll 
Braucht em Arbeiter gut acht Tage zu einem Tagwerk und bie Koften find 2 
bis 3 fl., während biefelbe Arbeit mit einem Schälpfluge höchſtens auf 1 
Gulden kömmt. (Schluß folgt.) 


Praktiſche Notizen 


Köthen mit Leuchtgad von Karmarjch. Im England macht man vom Leuchtgafe 
fehr manchfalfigen Gebraud. In den chemifchen Laboratorien vient es ſchou ſelt längerer Zeit 
flatt der Epiritueflamme, und man wendet es auch ſchon häufig zum Kochen und Braten in ben 
Haushaltungen an. 

In technifchen Werkſtätten findet es gleichfalts ſchon nützliche Verwendung, fo namentlich zum 
Löthen. Karmarſch befchreibt drei Methoden des Löthens mit Sat. 

41) Für Eleine Löthungen wendet man eine einfache Gatflamme (aus einem Brenner mit einem 
einzigen fleinen Code) an, welche mittels des Löth- oder Blaferohres auf die Lörhflelle getrieben wird, 
wie font mit einer Kerzen: oder Dellampenflamme gefchieht. Diefes Verfahrens bedient man ſich auch 
zu Zinnlöthungen. 


65 


2) Zu größeren harten Löthungen, beifplelsweife auf Silber, Neufilber ꝛc., dient ein Apparat, ber 
dem Principe feiner Wirfung nach mit vorfiehendem Berfahren übereinftiimmt, aber weit mehr Bequem: 
lichfeit gewährt und zugleich die Möglichfeit barbietet, fehr ausgebehnte Fugen ungemein fchnell zu 
löthen. Am Ende eines biegfamen (Kautfchuf:) Schlauches, welcher das Gas zuführt, befindet ſich 
ein aus Meſſing⸗ oder Kupferblech geferligtes Mundſtück, welches die Geſtalt eines Gießkannenkopfes 
hat und wie diefer auf feiner (2 Zofl im Durchmeſſer haltenden) Kreisfläche mit einer Menge Fleiner 
Löcher verfehen if. Ein Hahn am Gasrohre geftattet die Regulirung des Gaszufluffes; wenn derſelbe 
ganz geöffnet ift, erzeugt fich eine fehr voluminöfe Flamme. Dazu gehört ein zum Treten eingerichteter 
Blasbalg mit biegfamem Schlauche und meffingenem Mundſtücke, in welchem legteren die Deffnung 
höchſtens eine Linie weit if. Der aus biefem Mundſtücke hervortretende Luftſtrom wird gleich dem 
eines Löthrohres in die Gasflamme geleitet, man lenft diefelbe auf das in unmitelbarer Nähe liegende 
oder ftehende Arbeitftü und breitet fie nöthigen Balls über einen großen Raum aus. Legt der 
Arbeiter den Gasſchlauch aus der Hand, fo dreht er den Hahn befielben nicht völlig zu, ſondern nur fo 
weit, daß noch Außerft Eleine Flämmchen am Mundftüde fortörennen; auf diefe Weife erfpart man bei 
Wiederaufnahme der Lötharbeit das Anzünden des Gaſes, indem man nur nöthig hat, durch Deffnung 
des Hahnes die Flamme fm erforderlichen Maaße zu vergrößern. — Der außerordentlihe Vorzug 
biefer Lörhmethode, gegen das bei und gebräuchliche Köthen im Kohlenfeuer, fpringt in die Augen; es 
wird fehr viel Zeit erfpart; man bebarf der Foftipieligen Kohlen nicht, von denen ein großer Theil 
nußlos verbrennt; die Arbeit iſt reinlich und leicht, da man nicht mit Afche zu kämpfen und das euer 
nicht anzufachen hat, Fann demnach auch in jedem Arbeitszimmer vorgenommen werden, und man fann 
den Fortgang der Operation auf das Bequemſte, Vollkommenſte beobachten, alſo auch den Zeitpunft, 
wo mit Erhigen aufzuhören ift, ganz ficher erkennen. Gleichwohl führt der eben befchriebene Apparat 
bie Unvollfommenheit mit fih, daß zwei Hände mit dem Halten und Regieren der beiven Schläuche 
(des Gas: und des Luftjchlauches) befchäftigt find, wodurch in manchen Fällen ein Gehilfe erforderlich 
wird, ober wenigitens ber Arbeiter nicht alle wünfchenswerthen Bequemlichkeit genießt, da er ohnedies 
auch den Blasbalg treten muß. 

3) Man hat deshalb die Vorrichtung noch weiter verbeffert, wie folgt: Der Gasſchlauch und 
der Ruftfchlauch des Blasbalges vereinigen fich in einem eifernen oder mefjingenen Mundrohre von 
einem halben Zoll Oeffnung. An diefem Rohre wird das ausjtrömende Gemenge von Gas und Luft 
entzündet, während man erfteres in einer Hand hält und damit nach und nach über die Löthftelle fort 
führt. Das mit Draht gebundene Arbeitsſtück wird auf einige todte Kohlen geftellt oder gelegt, welche 
fih auf einem runden, etwas vertieften, ungefähr 2 Fuß im Durchmefjer haltenden Tifche von Schwarz: 
blech befinden. Diefer Tiſch oder diefe Schale wird von einem hölzernen Bode in eiwa 4 Fuß Höhe 
über dem Bußboben getragen, und läßt fid) auf diefem um ihren Mittelpunkt drehen, wie 3. B. bie 
Platte eines Boſſirſtuhles oder der Sitz eines Schreibſtuhles. 

Bei Fabrikation der Waaren aus Argentan (Neuftlber) fucht man dieſes koſtſpielige Metall im 
Innern dicker, maſſiver Gegenſtände ſo viel als möglich zu ſparen. Statt alſo z. B. Glockenzugringe 
u. dgl. maſſiv aus Argentan zu gießen, prägt man fie aus Argentanblech in zwei Hälften, füllt vie 
hohle Nückfeite eines jeden diefer Theile mit Meffing aus, feilt diefelbe flach ab, und löthet die Hälften 
mitteld Argentanfchlagloth an einander, Zu dem erwähnten Einſchmelzen des Meflings wird ebenfalls 
der Gaslothapparat gebraucht. Nachdem man nämlich die Blechtheile auf todte Kohlen in dem 
befchriebenen Lörhtifche gelegt Hat, bringt man Meſſingabſchnitzel hinein, beftreut diefelben mit Borax⸗ 
pulver und richtet die Gasflamme darauf, bis die Schmelzung erfolgt if. (Gewerbeblatt aus Württems 
berg. 1852. Nr. 42. ©. 341—343.) 


Unwirkfamkeit des rothen Phosphors, von Dr. de Vry. Verf. Fam auf den Gedanken, 
daß der rohe Phosphor, der fich durch Reibung nicht entzündet und auch feinen Phosphorgeruch vers 
breitet, fich zu medicinifchen Anwendungen eignen dürfte, da die bisher gebrauchten Formen als ſehr 
unficher viel zu wünfchen übrig laffen. Er reichte daher erft einem Hunde 1 Gramm (1/, Duint), 
nachher bis ®/, Grammen rothen Phosphor, beobachtete aber von demjelben keine Wirkung. Nur ver Stuhl: 
gang nahm eine rothe Barbe an, welche von bem unveränderten, dabei abgegangenen, Phosphor herrührte, 
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wie die chemifche Unterfuchung ergab. (Pincoffs, Schmidi's Jahrb. d. gef. Med. 1852. ©, 306; 
Nederl. Wedbl. v. Geneesf. Maart. 1851.) — Bekanntlich ift der erwähnte Phosphor für Zünd- 
hölzer eben jo brauchbar wie der gewöhnliche. 


Nefultate der Anbauverfuhe mit 54 Sorten Sämereien und Knollen, erhalten 
vom Kreiscomitd des landwirtbfchaftlihen Vereins für Unterfranfen und Aſchaf— 
fenburg; von Hrn. Lehrer Lamſer zu Dbereuer heim (Bezirks Schweinfurt). Die Ernten fielen 
fo reichlich aus, daß heuer mit den gewonnenen Sämereien chen größere Verfuche auf Feldern, theils 
auf eigenen, theils auch durch Landwirthe, denen der Herr 2. Sämereien unentgeltlih abläßt, ans 
geitellt werden können. 

Die fümmtlichen Getreideforten hatten einen überaus Fräftigen, üppigen Wuchs; befonders zeichneten » 
fich die lange zweizeilige und nadte fechszeilge Gerſte und der frühe weiße Nispen- 
bafer aus, Don 13 &etreiveforten gewann berfelbe von jeder über 1/, Mebe Körner. Ebenſo 
volltragend waren auch 17 Sorten Hülfenfrüchte, befonders überrafchten die Widen und Bohnen. 
Der italienifhe Hanf erlangte eine Höhe von 8—9 Auf. Der Nigaerlein befam einen fo 
reinen, feinen und bis 4 Fuß hohen Stengel, daß die vorübergehenden Einwohner alle ihre 
Freude daran hatten, und den Vorfag laut ausfprachen, fich in nähitem Frühjahre (heuer) alle 
möglihe Mühe zu geben, um von diefem Leinfamen zu befommen. Auch verficherte ber 
Seiler, der den Flache hechelte, daß er noch nie einen fo fernhaften und langen Flache 
unter feiner Hechel hatte. Die Kartoffel, 18 Sorten, find fehr gut gerathen, und es wurben, 
obſchon von jeder Sorte nur 4—5 Knollen aufgelegt warden, in altgebüngtem Eandboden über 
1 Schäffel fehr ſchöne Kartoffel geerntet, und zwar lauter gefunde Knollen. Die Riefenmöhren hatten 
im Durchfchnitte eine Dicke von 2 Zoll und darüber und eine Länge von 11/, Auf. Die Ernte war übers 
rafchend. Ebenſo lohnend waren die Pilanzungen von Küchen: und Gemüſegewächſen, und es 
ift erfreulich, alle auf dieſe Anbauverfuche, verwendete Mühe mit fo gefegnetem Grfolge belohnt zu 
fehen und dadurch in den Stand gefegt zu werben, theild, wenn auch nur im Kleinen, durch weitere 
Selbftanpflanzungen mit >. geiwonnenen Eamen und Knollen, theils durch Vertheilung berjelben 
an Landwirthe, zum allgemeinen Wohle Etwas in Betreff der Berbefferung der 
Landwirthſchaft beittagen zu können, 


BDereind-Berhbandlungen, 
ſandwirthſchaftlicher Verein. 


4) An die betr. verehrlichen Bezirkscomité's: 

Mir erfuchen dringend um ſchleunigſte Beantwortung der in Angelegenheiten des Flachsbaues, 
der Bienenzucht, dann der Beforgung und Hinausgabe von Nigaer Leinfamen und Niefen- 
möhrenfamen ergangenen Zufhriften, da längere Verzögerungen in den Antworten, zum Nach— 
theile des Ganzen, und an ber rechtzeitigen Erledigung dieſer Gegenftände hindern würben. 


2) Verhandinngen in ber Sifung des Bezirkscomitd's zu Arnftein am 13. 
Sannar |. I. Der Bezirkscomits-Vorſtand, Herr Zwierlein, begrüßte die Berfammlung in freunds 
lichen und aufmunternden Worten und hob ganz befonders hervor, nicht auf halben Wege ftehen 
zu bieiben, fondern mit Ausdauer und Muth dem Ziele zuzufteuern. Derjelbe 
berichtete, was bieher für Beldpolizei und Viehzucht gefchehen it, wie aber noch fo 
Manches zu wünfchen übrig bleibe. Nach reiflicher und lebhafter Beiprechung der angeführten 
wichtigen zwei Berathungsgegenſtaͤnde wurbe befchlofien: daß auch in diefem Jahre 
und in jedem folgenden durch eine befonders gewählte Commiſſion das Faſelvieh (Zucht⸗ 
ſtiere) auf feine Zudttauglichkeit unterfuht werde. Der Etat fo wie bie Rech⸗ 
nungen wurden vorgelegt und von der Verſammlung genehmigt. Schließlich wurde Herrn Land⸗ 
richter Kreß, Herrn Diſtriets⸗Schulinſpector und Siadtpfarrer Lochner und Herrn Rentbeamten 
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Windiſch inniger Dank für ihre gefällige Theilnahme am heutiger Sitzung zu Protofoll aus: 
gefprochen. 

3) Im Intelligenzblatte von Unterfranken und Afchaffenburg Nr. 9 vom 25. Januar, d. I. Seite 
89 find die Berorbnungen über den Transport des Schlachtviehes befannt gemacht, 
worauf wir fänmtliche Mitglieder des lanbwirthfchaftlichen Vereins aufmerffam machen wollen. 

4) Einläufe. 

Bon königl. Negierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer des Innern 
vom 22., praes 25. Januar, Mr. 17140 und 13302. (Den Anfauf von Riefenmöhrenfamen beit.) 
— Bon derfelben hoben Fünigl. Stelle vom 21., praes. 26. Januar, Mr. 16581 und 13238. 
(Den büdgetmäßigen Dotationsbeitrag für den fandwirthfchaftlichen Verein von Unterfranfen und 
Aſchaffenburg betreffend.) — Vom Landgerihte Bifchofsheim v. d. Mh. vom 25., praes. 
26. Januar. (Das Aufnahmedivlom und die BVereinsfchriften folgen.) — Vom Landgerichte 
Baunadh vom 18., praes. 21. Januar, Nr. 2235. (Empfangen.) — Bon ter Gerichts. 
und Polizei-Behörde Nüdenhaufen vom 21., praes. 24. Januar. (Dient zur Nachricht.) — 
Vom Landgerihte Miltenberg vom 13., praes. 24. Januar, Nr. 2428, (Gmpfangen.) 
— Bon den Bezirfscomite’3: Afchaffenburg, Stadt, vom 19., praes. 23. Januar, Nr. 2 und 9, 
(Dient zur Nachricht.) — Sulzheim vom 21., praes. 23. Januar, Nr. 61 und 111. (Empfangen.) — 
Melltichftadt vom 20., praes. 24. Januar, Nr. 55. (Wird beforgt.) — Lütter vom 23., praes. 
25. Januar, Nr, 5 und 1. (Dient danfend zur Nachricht.) — Dettelbach vom 18., praes. 25. Januar, 
Nr. 4. (Die Aufnahmediplome und die Vereinefchriften folgen.) — Bon demfelben eod. Nr. 2. (Dientzur 
Nachricht.) — Bon demfelben eod. Nr. 3. (Dient zur Nachricht.) — Schloß Theres vom 20., 
praes. 26. Januar, Nr. 13. (Dient zur Nachricht.) — Arnftein vom 20., praes. 26. Januar, 
Nr. 131. (S. 0.) — Gemünden vom 23., praes. 26. Januar, Nr. 3. (Das Aufnahmediplom 
und bie Bereinefchrifien folgen.) — Bon demfelben eod. Nr. 4. (Die feierliche Ueberreichung der 
vom Generalcomitd des landwirthfchaftlichen Bereins von Bayern dem Gemeindevorfieher Johann 
Müller von Wohnroth und dem Schäfer Peter Breifendörfer zuerfanten Preismebaillen mit 
Ehrendiplomen beir.) — Hilders vom 23., praes. 26. Januar, Nr. 43 und 84. (Dient zur Nachricht.) 
— Schweinfurt vom 25., praes. 27. Januar. (Dient danfend zur Nachricht, übrigens f. 0.) — Von 
demfelben eod. (Dient zur Nachricht.) — Amorbad vom 21., praes. 27. Januar, Nr, 5, (Die Auf 
nahmediplome und Bereinsfchriften folgen.) — Königshofen vom’ 25., praes. 28. Januar, Nr. 322. 
(Die Aufnahmediplome und Bereinsfchriften folgen.) — Damm vom 26., praes. 29. Januar, Nr. 10 
und 6. (Die Aufnahmediplome und die Vereinsfchriften felgen.) — Von demfelben eod. Nr. 11 und 7. 
(Bird beforgt.) — Mellrichftadt vom 22., praes, 28. Januar. (Empfangen.) — Miltenberg 
vom 26., praes. 23. Januar, Nr. 8 und 3. (Wird entfprechen werden.) — Nüdenhaufen vom 
28., praes. 29. Januar. (Dient zur Nachricht.) — Volkach vom 27., praes. 29. Januar, Nr. 43 
und 81. (Dient zur Nachricht.) — Zell vom 25., praes. 29. Januar, Mr. 12 und 11. (Dient 
zur Nachricht.) — Hilderd vom 27., praes. 29. Januar. (Wird entforochen werben. ) 
— Vom Herrn Caſſier des landwirthſchaftlichen Kreiscomite'd, Würzburg vom 26., 
praes, eod. (Dient zur Nachricht.) — Bon Herrn Freihberen von Rotenhan, Gomite: 
Vorſtand, Mentweinddorf vom 24., praes, 26. Januar. (Dient zur Nachricht.) — Bon 
Herrn Kiebler, Bauzeichnen-Lehrer, Würzburg vom 25., praes. 27. Januar. (Zur fünften 
Section.) — Bon Plagmann & Söhne von Kübel vom 25., praes. 28. Januar. (Dient zur Nach: 
richt.) — Bon der Samenhandlung Ammon in Nürnberg vom 29., praes, 30. Januar. (Dient 
zur Nachricht.) — Bon Herrn Dr. Reinſch, Egl. Rector der Lambwirthfchafts- und 
Gewerb:Schule zu Erlangen, praes. 29. Januar. (Ueberfendung einer Schrift: Friedrich 
ber angehende Landwirth. Graählungen von Dr. Reinfch, Lehrer der Naturwiffenfchaften 
und Landwirtbichaft. Grlangen. Verlag von Andreas Deichert 1853. Wir kommen darauf zurüd.) — 
Bon Heren Dr. Kaifer, Hammelburg vom 24., praes.29, Januar. (Wird beforgt.) 

Das Kreiscomite. 
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Gang des Luftdruckes und der Temperatur in Würzburg. 
Dom 27. Ianuar bis 2. Rebruar 1853. 


Thermometer. Temperatm: ‚Menge | Wind: und Himmelsfchen. 


2 f — Au had 
‚120. 7u.|6 u. jı2U.7 0. Dear. Din [egene u] 6 Uhr | 18 Uhr 7 Uhr Bemerkungen. 


















| Mit.) Ab. | Dia. | Mit.) 2b. Gönees. | org. |Mittaas| Abends. 
r o oe) oo Einzelne 
x 829,7 989,7 7 3318 10-12 +3,01 —43 — Wolten. Heiter. | | Peiter. 
| NO. If. NO.) NO, 
| o | io oo | oo ! Schr | 
1828,7/389,7]— 2,8 + 13 + 0,7] + 8.1] -- 3,8 _ Bewoltt Vewoltt Bedeckt. 
u | | NO. NO. .| NO. 
* o o o o Schr | 
"3,380, ‚6,320,9 —1,0 4 1 0 it 1,017 16 —21 —  IBemwolft| Bededt. Bedeckt. 
| NV, | SO, Regen. 





| s „»10olo|o oil o u. 0. Den ganıen Tag 
B 329.2 928,9 329,0 + 0,84 344 211% 3,2) —10) 05 Bereit. 5 Bedeckt.Nebel. 
| 17 


‚. | ⸗⸗ o o ni 
‚331,4. 332,2] 2,0 + 4,0+ 8,11 4,7! + 2,0] 0,35 Vededt. Bereit. vex Nebel. 


Seh hr Beredt. 
at "Tea Negen. 
0. 


vo. | 87 vr o | o | o o o 
1. —2 32,814 29 + a1 25lt a5} 2 
1; 


| 
| 

‚6 — vedect. 

.. | vr [77 o o o * I. 

at 330,817 3,27 * 2,811 4,3 + 2,0 0,5 Bededt. Pen Bedeckt. 

0. 0 0. 














So Geldeourfe in Frankfurt aM. den 2. Februar 1853, 
NB. Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 


Birtolen | 945 | 91 44 fkeinzig 60 Thir. |105 1104 /sPBreuß. in 0, v4 4 
Preußlſche dio. | 9,56 | 9 55 Wondon 8. 10 Sterl. ag 118/ m 

Holländ. fi. 10 St. 950 9 49 Waris Ar. 200. | 93/4) 941/,|Darmft. 31,9 9335 927/, 
Rand-Ducaten 5137 | 5| 36 FMienUsofl.100GM 1081/10814] „ 41/2 11013/4,101%/, 
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Mittelpreife. Waizen. Safer. 
fl. | fr, fl. | ft, 
Würzburg den 29. Januar 1853 . | 16 | 31 5 | 23 | per Schäffel. 
Nürnberg „ 29. " Pr . 15 | 38 5 | 22 " ” 
Negensburg „ 29. " " « 115 | 10 6/4). " 
München „ 29. " 7 » 17,49 5 | 38 " — 
Mainz „ 28. " © - [10 | 13 3 281 „ Malter. 








In dem vorigen Artikel über Neibungseleftricität bittet man auf Seite 42 
folgende Be ren vorzunehmen: 3. 10 v. o. lied m (Big. 1) ftatt m. — 
3.1vo.Llcfated — 3.139,01. m Cie. 2) ftatt m. — 3. 19 
v. u. AB (Big. 3) ſtatt AB. — 3.190. u. l. gd ftatt cd. 

a 7” Titerarifche Beilage.) 
Berantwortlihe Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer, Drud bon F. @. Thein in Würzburg. 
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Drgan für die Intereffen der Technik, des Handels, der Randwirthfchaft u. der Armenpflege, 


beransgegeben bon 


der Pirection des polytehnifchen Vereins | dem Kreis⸗Comité des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg. für Unterfranken und Afdhaffenburg. 





III. Jahrgang. M 6. 


Würzburg, den 11. 1. Februar 1853. 
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Polytechnifcher Verein. 
Gründung eines Blinden- Inftituts. 

Wir haben in Nr, 44 der Wochenfchrift vom J. 1852 zur öffentlichen Kennt- 
nig gebracht, daß Herr Graf M. von Bentheim-Teklenburg dahier einen 
Band Gedichte herauszugeben beabfichtige, deren Ertrag dazu beftimmt fei, 
einen Fond zur Einrichtung eines Blinden-Inftituts für den unterfränkiſch-aſchaffen— 
burgifchen Kreis gründen zu helfen, 

Diefe Sammlung von „Sagen und Bildern“, ganz geeignet, religiöfe 
Gefühle und Vaterlandsliebe in der Menfchenbruft zu wecken und in bald ernftem, 
bald heiterem Gewande intereffante Sagen der Vorzeit auf die Nachkommen über- 
liefernd, ift nun in Form eines 21 Bogen ftarfen, brofchürten Bandes erfchienen 
und in ben Verlag des polytechnifchen Vereins übergegangen, ber über Einnahme und 
Ausgabe Rechenſchaft ablegen wird und Buchhandlungen wie Nedactionen öffentlicher 
Blätter andurch erfucht, mit ihm für ausgebreiteten Abfat der fo danfenswerthen Gabe 
bes hochverehrten Herin Verfaſſers thätig zu fein, Die Haupte Niederlage be= 
findet fih im Expeditions-Locale der gemeinnüsigen Wochenfchriftz 
außerdem find durch ſämmtliche hiefige Buchhandlungen und durd) die ver— 
ehrl, Redactionen der hiefigen Tagblätter ftetd Eremplare zu demſelben 
Preife (1 fl. 30 Er.) zu erlangen; Sammlern von Subferiptionen und Beftellern 
einer größeren Anzahl von Gremplaren wird auf Verlangen auf je 10 derjelben 
das 11. gratis beigegeben. Da es einem edlen Zwede gilt, zu welchem Jeder einen 
Gründungs=Beitrag zu liefern vermag, indem er fich am Abfage des an und 
für ſich ſchon Außerft anziehenden Werkes betheiligt, jo hegen wir zu dem wohl— 
thätigen Sinne der Bewohner. Würzburgs und ganz Unterfranfend um fo mehr 
dad größte Vertrauen, als felbft in entfernten Gegenden wohnende Menjchenfreunde 
auf die bloße Ankündigung des Erſcheinens diefer Schrift hin mit namhaften 
Subferiptionen in die Reihe der verdienten Mitgründer des unterfräntifch- 
aſchaffenburgiſchen Blinden Inftituts eingetreten find. — 

Würzburg, 7, Februar 1853. Die Direction. 
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Beridt 
der Verwaltungs» Kommiffion der Wander-Unterftüßungs- Cafe und Arbeit-Nach— 
weije-Anftalt über die Ergebniffe beider Anftalten im Monate Januar 1853. 


Im Laufe des verflojfenen Monats Januar haben fich zur Unterftügung 
angemeldet: 923 reifende Arbeiter. Hievon wurden unterftügt: 794, in Arbeit 
gewiefen: 8, von der Unterftägung ausgefchloffen:, 121 und zwar: 4 wegen 
mangelnder Legitimation, 31 wegen zu langer Arbeitlofigkeit, 33 wegen zu früh 
wiederholten Anſpruchs, 9 wegen Arbeitaustritted, 16 wegen beftraften Bettels, 
2 wegen verbotwidrigen Aufenthaltes dahier, 13 wegen Fälſchung im Wanderbuche, 
5 wegen beftrafter Trunfenheit, 7 wegen jchon viermal nacheinander erhaltener 
Unterftügung, 5 wegen Arbeitverweigerung. Dieſe letzteren beftehen: aus 1 
Schuhmacher, 1 Häfner, 1 Schmied, 1 Schloffer und 1 Mefferfchmied, 

Die Unterftüsten theilen fih in: 39 Bäder, 25 Bierbrauer, 26 Büttner, 4 
Buchbinder, 8 Barbiere, 3 Gonditoren, 2 Cigarrenmacher, 3 Dreher, 8 Färber, 
1 Frifeur, 13 Gerber, 10 Glaſer, 1 Gürtler, 1 Glasſchleifer, 6 Häfner, 3 Hut— 
macer, 6 Kaminfeger, 2 Kammacher, 2 Knopfmacher, 2 Kupferichmiede, 6 
Kürjchner, 2 Korbmacher, 1 Lakirer, 85 Maurer, 36 Müller, 2 Meſſerſchmiede, 
16 Mesger, 2 Mechaniker, 8 Nagelfchmiede, 2 Pofamentiere, 6 Papiermüller, 4 
Pflafterer, 15 Sattler, 18 Schloffer, 18 Schmiede, 123 Schneider, 32 Schreiner, 
101 Schuhmacher, 13 Seiler, 1 Schiffer, 1 Siebmacher, 10 Spengler, 5 Strumpf- 
wirfer, 5 Seifenfieder, 3 Sädler, 1 Stuhlmacher, 3 Tuchmacher, 2 Tuchſcherer, 
17 Tüncher, 1 Uhrmacher, 8 Wagner, 43 Weber, 2 Zeugfehmiede, 25 Zimmerz 
leute, 4 Ziegler, 2 Zeugmacher. 

Bon dieſen erhielten 173 die Unterftügung zum zweiten, 43° zum dritten umd 
14 zum vierten Male, 

In Arbeit wurden gewiefen: 1 Buchbinder, 1 Häfner, 1 Schmich, 1 Schreiner, 
1 Schuhmacher, 3 Weber. Arbeit ift noch angemeldet für: 1 Dreher, 1 Gold— 
arbeiter, 1 Häfner, 2 Inftrumentenmacer, 1 Kammmacher, 1 Mefferichmich, 2 
Schmiede, 1 Schloffer. 

Würzburg, am 5. Februar 1853. 

Die Verwaltungs - Commiffion. 


Techniſches. 


Die Reibungselektricität. 
Von Dr. C. Chr. A. Wolfram in Würzburg. 
>. 


Unmittelbar und mittelbar erzeugte Eiern 
Der Lefer erinnert fich vielleicht des Gray'ſchen Verfuchs mit der Glasröhre, deren 
Eleftrieität auf den Kork überging. Beide Körper, das Glas und ber Kork waren 
elektriſch, aber fie erhielten ihre Elektricität auf eine ganz verfchtedene Weiſe. 
Während nämlich die Glasröhre in Folge des Reibens eleftrifch wurde, erhielt der 
Kork feine Elektricität dadurch, daß die Glektrieität des Glaſes auf ihn über- 
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ging. Ein Körper faun alfo feine Gleftricität auf zweierlei Weife erhalten — 
unmittelbar oder mittelbar, burh Reibung oder durh Mittheilung. 

Es gibt nun, wie wir gefehen haben, keinen Körper, welcher nicht durch 
Meiben elektrifch gemacht werden könnte; biefe Eigenſchaft kommt aber ben ver— 
ſchiedenen Körpern nicht in gleihem Grade zu. Das Wachs kann fo gut durch 
Neiben eleftriih gemacht werben ald dad Glas, aber das letztere wird unter 
gleichen Umſtänden viel ftärfer elektriſch. Die Leiter werden durch Reiben gleich- 
falls nur wenig elektrifch, jelbft wenn man Sorge getragen hat, daß ihre Gleftricität 
nicht auf benachbarte Leiter übergehen kann, Während nun die Nichtleiter gemei- 
niglich leichter durch Reiben, und weniger durch Mittheilung elektrifch gemacht 
werden Fünnen, findet bei den Leitern der umgekehrte Fall Statt, indem diefe bie 
Elektricität ſehr leicht durch Mittheilung annehmen, und wie fchon bemerkt 
wurde, tweniger leicht auf dem unmittelbaren Wege. 

Ehe wir nun in unferen Mittheilungen über bie Gleftricität weiter gehen 
konnen, ift ung vor Allem wichtig zu wilfen, wie fi) der Erdball und die Atmo— 
fphäre, auf welchem und in welcher alle eleftrijchen Erfcheinungen vor ſich gehen, 
zu den letzteren verhalten. 

Hier ift nun vorerft zu bemerken, daß der Erbball, deſſen Oberfläche auch 
zu einem großen Theil wafjerhaltig ift, im DVerhältniffe zu jedem anderen als ein 
unendlich großer Leiter betrachtet werden Ffann, und gewiffermaßen ald das allge= 
meine Reſervoir, in welches zuletzt alle Elektricität zurückſtrömt. Wie er alle Körper, 
welche durch irgend cine Kraft von demſelben entfernt und 3. DB. geworfen werben, 
wieder an fich zieht, fo zieht er bet gehöriger Leitung auch alle freie Gleftrieität an. 

Was dagegen die Atmofjphäre betrifft, fo fpielt diefelbe in Beziehung auf 
die Gleftrieität eine veränderlihe Rolle, indem fie bald als Leiter bald als 
Nichtleiter auftritt, da diefelbe, wie bereitd bemerkt wurde, im trodfenen Zuftande 
als ein.Leiter und im feuchten ald ein Nichtleiter anzufehen ift. 

Die Körper verlieren übrigens ihre Elektricität in feuchter Luft weniger des— 
halb, weil die Luft durch Aufnahme von Waſſergas leitender wird, ald vielmehr 
deshalb, weil alle feften Körper mehr oder weniger die Eigenſchaft befigen, fich 
mit einer dünnen flüffigen Schicht zu bedecken und dadurch in mehr oder weniger 
gute Leiter zu verwandeln, Holz zeigt diefe Eigenfchaft in fehr hohem, Glas und 
Seide in ziemlich bemerfbarem Grabe. 

Wie ift es nun bei diefem Verhalten des Erdballs und ber 
Atmosphäre möglich, einen Leiter durch Mittheilung zu elek— 
trifiren? 

Da ein Leiter deshalb fehr ſchwierig zu eleftrifiren ift, weil derfelbe an jeden, 
nahegebrachten Leiter feine Gleftricität augenblicklich insgeſammt abgibt, fo wird 
derfelbe nur dann eleftrifirt werden oder nur dann mitgetheilte Elektricität behalten 
fönnen, wenn man ihn mit Nichtleitern umgibt, Ginen Leiter mit einem Nichtleiter 
in Berührung bringen, heißt aber denfelben ifoliren und der dabei angewendete 
Nichtleiter heißt Jſolator. 
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Als Iſolatoren empfehlen ſich daher nach verfchiedenen Zwecken 1) Glas— 
unterlagen, 2) Harzunterlagen, 3) kleine Geftelle mit Glasfüßen 
4) Schellafüberzüge, 5) feidene Aufbängfhnüre u. a. m. Das 
Sfolirungsvermögen des Glaſes und der Seide läßt fich dabei dadurch verbeffern, 
dag man fie mit Schellaf oder Schellackfirniß überzicht und es ift für ben Erfolg 
elektrifcher Verſuche von der größten Wichtigkeit, Glasfüße, Harzftangen u. f. w., 
welche einen Leiter ifoliren ſollen, durch Grwärmen und Reiben troden zu machen. 
Wenn man alſo 3. B. eine Metallkugel dadurch tfolirt, daß -man fie auf ein Ge- 
ftell bringt, welches Glasfüße befist, und man theilt der Kugel durch einen 
eleftrifchen Körper Eleftrieität mit, fo wird biefelbe im trodener Luft auf biefer 
Kugel längere Zeit ſich erhalten, weil die Glasfüße und die trodene Luft ald Nicht- 
leiter die Glektrieität hindern, ſowohl in den Erdboden als in die Atmofphäre zu 
entweichen, Gin ſolcher eleftrifirter Leiter gibt dann feine Elektricität wieder an 
andere Leiter ab, welche demjelben genähert werben und es ift dabei zu bemerken, 
daß ein Leiter feine Glektrieität augenblidlih und vollftändtg, ein Nichtleiter da— 
gegen nur denjenigen Theil feiner Elektrieität abgibt, welcher fi) an ber berührten 
Stelle befindet. Der Leiter verſchwendet und ber Nichtleiter geiztz mir 
werden aber fpäter Gelegenheit haben, zu fehen, welche Bortheile aus biefem 
verichiedenen Verhalten der Entwicklung der Gleftricttätslehre zufloßen. 

Um die Luft zu ifoliren, muß man fie mäßig erwärmen und öfter wechſeln. 

Endlich bemerken wir noch, daß auch der menfhlihe Körper ald ein 
-wafferhaltiger organifcher Körper unter die Reiter der zweiten Claſſe zu zählen tft, 
dem alfo gleichfalls Leicht durch Mittheilung Elektrieität zugeführt werden kann und 
ber alfo and diefe Gleftricität behält, wenn er ifoltrt wird. ine Perſon kann 
ſich iſoliren, wenn fich diefelbe auf eine Kleine Fußbank mit gläßernen Füßen ftellt, 
wenn fie einen Sitz einnimmt, der in feidenen Schnüren hängt u. ſ. w. 

Damit ſchließen wir unfere Mittheilungen über eleftrifche 
Reiter und Wichtleiter und 'treten nunmehr in eine neue Bhaje 
ber a a 


Sandwirthfchaftlidyes. 
Die Ackergeräthe, Iandwirthfchaftlihen Werkzeuge und Mafchinen und deren 
Einfluß auf den Neinertrag. 
(Schluß.) 

Dieſelben Vortheile, welche zweckmäßig gebaute und dann richtig angewandte 
Ackergeräthe bei der Vorbereitung des Bodens zur Saat gewähren, ſind auch bei der 
Saatbeſtellung zu erzielen. So erfordert ein ſchon in voller Cultur ſtehendes 
Feld durch Menſchenhände umzugraben per Tagwerk wenigſtens 20 Arbeitstage, 
und koſtet demnach 6 bis 7 fl., während dieſelbe Arbeit mit dem Pfluge nur 1 
bis 1 fl. 30 fr. Auslage in Anfpruch nimmt, 

Den atmofphäriichen Subftanzen den Zutritt zu den Bodentheilen in der Art 
zu geftatten, ohne daß ber Boden umgemwendet werden muß, heißt oberflächliche 
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Loderung. Ihr, Zwei ift: die Feuchtigkeit im Boden zu erhalten. Diefe 
Arbeit kömmt alfo ganz vorzüglich auf lockerem, trodenem Boden in Anwendung. 
Die Lockerung kann eine mehr oberflädliche, oder eine mehr tiefe fein. 
Die gänzlihe Krümelung der Oberfläche bis zu einer geiviffen Tiefe, heißt 
Eggen. 

Die Zeit des Eggens wird dur die Bodenbefchaffenheit beftimmt. 
Kocerer Boden muß fogleih nah dem Pflügen geeggt, bindender Boden 
aber erft dann, wenn die Oberfläche abgemoricht iſt und die Samenunfräuter 
erjcheinen. Mit der Egge wird die Oberfläche der Krume gefrümelt, die Saat 
untergebracht, da8 Samenunkraut zerftört, die Saat auf bindendem Boden 
aufgeeggt, und in Grmangelung eines Skarrificatord werden auch dann die 
Wieſen und Kleefelder im Frühjahre aufgeriffen. 

Ein bayertfched Tagwerk mit dem Handrechen (Harfe) abzueggen erfordert 
wenigftens fünf Arbeitstage und koſtet demnad 1 fl. 50 kr., während * Egge 
dieſelbe Fläche für 18 bis 20 kr. viel beſſer bearbeitet. 

Soll die Krume tiefer gelockert werden, als dieſes mit der Gage geichehen 
kann, jo find hiefür unſchätzbare Geräthe: die Ertirpatoren, (Rührpflüge) 
Haden, und die Untergrundpflüge. Durd dad Rühren wird die Ober- 
fläche zu beliebiger Ziefe gelodert ohne gewendet zu werden. Der Zwedift: den Boden 
zu frümeln, zu reinigen, ohne die Feuchtigkeit zu verjagen. Auf loceren Böden 
können dieſe Adergeräthe nicht genug empfohlen werden. Die Grtirpatoren 
und Pferdehacken arbeiten entweder beihilfsweife oder ftatt der Pflüge 
ſel bſt. Statt der Pflüge werden die Ertirpatoren mit dem größten Nugen 
angewendet, weil durch fie die Feuchtigkeit im Boden erhalten und doch den atmo= 
ſphäriſchen Fagtoren der Zutritt zu denfelben geftattet wird. 

Ein Ertirpator mit 9 Scharren von 2 Männern bedient und mit 4 Ochfen befpannt, 
bearbeitet in 9 Arbeitöftunden auf dem für ihn geeigneten Boden 5 Tagwerke und 
es kömmt alfo das Tagwerk nur auf 36 bis 48 Er. zu fichen. Diefelbe Fläche mit 
dem gewöhnlichen Pfluge bearbeitet koſtet 1 fl. 34 Er. und durch Menfchenhände 
(durch den Spaten) bearbeitet 7 fl. 20 fr. Es arbeitet alfo der Ertirpator gegen den 
Pflug gehalten um 1 fl. und gegen bie Spatenarbeit um 7 fl. wohlfeiler. Manchem 
Landwirthe möchte die Erjparung von einem Gulden per Tagwerk dinch den 
Extirpator gegen den Pflug gering erſcheinen; allein die Erſparung wird fogleich 
augenfällig, wenn mehrere Tagwerke mit den Ertirpatoren gearbeitet werden, — 
und wie viele Tagwerke befigt Unterfranken, welche, den Stoppelfturz und das 
Düngereinpflügen ausgenommen, nur mit denjelben bearbeitet werden 
könnten und follten, abgefehen davon, daß die Pflugarbeit auf folchen Boden— 
arten ſogar ſchädlich werden kann, wenn nicht unmittelbar auf das Pflügen ſcharf 
niedergeeggt wird. 

In ihrem vollen Glanzpunfte treten die Ertirpatoren bei der Frühjahrs— 
beftellung hervor, denn, die Felder ſchon vor Winter gepflügt, dürfen im 
Frühjahre nur noch nachgeeggt werden, um die Saat mit den Grtirpatoren unter 
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Boben zu bringen. Durch diefelben wird im Frühjahre, wo fich die ‚dringenden 
Arbeiten außerordentlih anhäufen, zumal bei langen Wintern ꝛc. die Pflug= und 
Eggenarbeit erſpart. Mit dem Extirpator Eoftet die Saatbeftellung per Tagwerk, 
nemlih Säen, Saatfurcheziehen und Samenunterbringung, 43 Kreuzer, nebft 
einer Erſparung von drei Arbetitsftunden, mährend bei ber gewöhnlichen 
Saatbeftellung mit dem Pfluge diefelbe 2 fl. Eoftet, indem erft die Saatfurche 
gezogen, dann bie Saat eingeeggt und hierauf nachgewalzt werben muß. An Zeit 
werben wenigftend 12 Stunden erforderlich, was bei ber Frühjahrsbeftellung 
von großer Bedeutung ft. 

Die Pflanzen können nur bei geregeltem Einwirken ber atmofphärifchen Einflüffe 
vollfommen gedeihen. Das Mittel hiezu ift die Bearbeitung des Bodens wäh- 
rend der Vegationdperiode. Die Aufgabe der Bearbeitung des Bodens während 
ber Begationsperiode dev Pflanzen ift: die Feuchtigkeit im Boden zu regeln, die Krume 
zu vertiefen und die Unkräuter zu vertilgen. Die Feuchtigkeit wird dem Boden 
durch den größtmöglichen Ausfchluß der atmofphärifchen Einwirkungen auf denſelben 
erhalten, und dieſes gefchieht durch Verminderung der Oberflähe. Die Egge, 
Walze und die Schleppe find die geeigneten Adergeräthe hiezu. In 9 Arbeits- 
ftunden fünnen mit einer Walze 8 bis 10 Tagwerke gewalzt werben. 

Auf breitwürfigen Saaten fann den atmofphärifchen Potenzen nur durch bie _ 
Egge wieder Einfluß verfchafft werden; auf Wieſen, Kleefeldern ꝛc. foll aber ber 
Sfarrificator regelrecht arbeiten; fehlt diefer, fo Kann eine ſcharfe Egge ver= 
wendet werden. Um eine tiefere Lockerung des angebauten Bodens zu erzielen, 
werden bie Dadwerkzeuge angewendet. Das einfachfte Werkzeug wäre die Haue, 
Karft, Breithaue, aber auch das theuerfte. ine viel billigere Arbeit liefern die 
Shäufler- und Häufelpflüge Werden diefe Geräthe angewendet, jo müffen 
die Saaten in Reihen geführt werden. Das Behaden beabfichtigt eine ober— 
flächliche Lockerung der Zwifchenräume, wodurd die Unfräuter vertilgt werden, und 
den atmoſphäriſchen Einflüffen wieder Zutritt zu dem Boden verfchafft wird. Bei 
dem Hacken kann auch eine DBertiefung der Krume erzielt werden, wad ohne 
Nachtheil gefchehen kann, wenn die Unterlage verwitterbar ift, Um ein Tag— 
werk in 10 Arbeitsftunden mit der Handhaue (Karfte) zu behaden, werden 8 
Arbeiter erforderlich und Eoftet dafjelbe ſomit 2 fl. 56 fr., während dieſelbe Fläche mit 
ber Pferdehacke auf Ioderem Boden 18, auf bindendem 33 Kreuzer koſtet. Es 
liefert die Pferdehade die Arbeit um 2 Gulden billiger, abgejehen von Erſparung 
an Zeit und Arbeitern. Das Behänfeln, Anhäufeln, der Früchte hat den 
wohlthätigen Zwed, den Pflanzen gefättigte Erde anzulegen, die atmojphärifchen 
Einflüffe thätig zu machen: und die Feuchtigkeit zu regeln, wodurch fie frifche 
Nahrung erhalten. Auf loderem Boden fann man in 9 Arbeitsftunden leicht vier 
Tagwerfe anhäufeln, auf bindendem aber nur 2 bis 3 Tagwerke. Durch die 
Handhaue Eoftet ein Tagwerk Behäufeln gewiß 3 Gulden, während baffelbe mit 
dem Häufelpfluge nur 18 Kreuzer, und müffen hiefür zwei Pferde, wie es auf 
bindendem Boden oft der Fall ift, hiezu verwendet werben, 30 Er, Foftet. 
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Bei ber Kartoffel= Runfel=, und Bodbenrüben-Eultur zeigen bie 
Had= und Häufelgeräthe, meld’ großen Einfluß richtig angewandte 
Adergeräthe auf ben Neinertrag ausüben, ja, daß oft nur durch fie ein 
folcher erzielt werden kann. Eine Vergleihung der Arbeitsfoften eines Tagwerkes 
Kartoffeln, einerfeitd auf die gewöhnliche Weiſe beftellt und behandelt, anderjeits 
mittelft geeigneter Hack⸗ und Häufelgeräthe bearbeitet, wird das Gefagte bemweifen. 

Um aber die Bortheile, welche bie Anwendung ber zeitfparenden Geräthe 
gewährt, recht in's Auge fallen zu machen, nehmen wir 10 bayer. Tagwerke zu 
Kartoffeln. Es werden ſich dann folgende Ergebniffe zeigen: 

a) Kartoffelbeftellung und Ernte, wozu das Feld zur Kar— 
toffeleinlage gepflügt wird, alle übrigen Atbeiten aber nur 
dburh Menfhen und Handgeräthe durchgeführt werden. 

1) Zehn Tagwerfe zu pflügen erfordert 10 ae — HE ERDE 

2) Srubenhauen und Kartoffellegen 50 — +. 24 2 

3) Behaden  . . » « 80 " Pe. Bene . | 2 

A) Anhäufeln © 222.0 r u . 33 —, 

5) Ausuchmen . 2 2 2... 70 " — 

Summa 300 Arbeitstage . . . 123 fl. — kr. 

b) KRartoffelbeftellung mit möglichfter Sparung von Menſchen— 
arbeiten und Anwendung der zweckmäßigſten Adergeräthe, 

1) Zehn Tagwerke zu pflügen. . » . . 10 Arbeitstage 17 fl. 20 Er. 

2) Einlegen. der Kartoffel nad ber dritten 





Pflugfurde . . Fur: || — 3 40, 
3) Schäufeln mit dem Mferbehaden a u 2 un 
4) Häufeln mit dem Hänfelpfluge . » .» 2%, u 3 — 


5) Kartoffelauspflügen mit dem Kartoffel— ’ 
SUUHÄNE > > er Ihn 5430, 


Summa 28 $ Arbeitstage 31 fl. 30 fr. 


c) Die Rartoffelbeftellung nur mitMenfchenfräften ausgeführt. 
1) Zehn Tagwerke zur Kartoffeleinlage um— 
zugraben erfordert . . 2... 200 Arbeitstage 73 fl. 20 Er. 
2) Die übrigen Arbeiten wie bei a) von 2 
bis 5 einſchließlich oo 2 2. . 290 — 105 „ 40 ” 


Summa 490 Arbeitstage 179 fl. — tr. 

d). Zehn Tagwerke zur Kartoffeleinlage mit der 
Haue, dem Karfte, umzuhacken erfordert 60 Arbeitstage 22 fl. — Fr. 
Die übrigen wie bei a) von 2 bi8 5 ... 290 J— 105 40 „ 


Summa 350 ) Arbeitstage 127 fl. 40 fr. 
Das Aufleſen der Kartoffeln wird am vortheilhafteſten in Accord, gewöhnlich 
die zehnte Metze als Lohn, gegeben, indem dadurch begreiflicher Weiſe die Kartoffel 
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weit forgfältiger aufgelefen werden ald für Taglohn, zumal menn ben Taglühnern 
die Nachlefe geftattet ift. 

Nehmen wir nun eine gleiche Ernte 3. B. 40 Schäffel pr. Tagwerk an, fo 
kömmt der Schäffel bis zur Ginfellerung bei a) auf 18 fr., bei b) auf A'/, kr., 
bei c) auf 27 fr. und bei d) auf 19 Er. 

Bei vorftchender Berechnung der Arbeitsfoften wurden die Verzinfung des 
Feldes, der Dünger, die Saatfartoffel, die Staats- und Gemeindelaften und bie 
Porbereitung des Feldes außer Rechnung gelaffen, weil im Vorliegenden zunächſt 
gezeigt werben wollte, welden Ginfluß die Anwendung der entjprechenden Acker— 
geräthe auf den Reinertrag ausübt. 

Aus diefen der Wirklichkeit entmommenen Beifpielen gebt hervor, daß es 
durchaus nicht gleichgiltig ift, welche Gulturpflanzen gewählt werden follen, wenn dad 
Feld nur durch Menschen und Handgeräthe. bearbeitet wird. Zugleich geht 
aber auch daraus hervor, daß nur Handelspflanzen, Pflanzen alfo, welche an und für 
fich fchon einen höheren Werth haben, wie Hopfen, Tabaf, Wein, Krapp, Mohn, 
Gemüſe ꝛc. durch Menfchen und Dandgeräthe lohnend werden, und daß gerade 
folche Pflanzen, welche viel Menfchenarbeit zu ihrer vollen Entwicklung verlangen, 
fich für große Oekonomieen nicht eignen, wenn die Menſche narbeit nicht möge 
lichſt wohlfeil erhalten oder die Arbeiten in Accord (Verding) gegeben werben fünnen. 

Ueber die Vortheile dev Säe—, — und Reinigungs-Maſchinen und Werk— 
zeuge ein andermal. 


Praktiſche Notizen. 


Ueber die berauſchende Eigenſchaft der Lagerbiere, von Dr. Heydloff. Aus den 
Unterſuchungen, welche Verf. mit Apotheker Biltz anſtellte, ergiebt ſich nach dem mitgetheilten amts 
lichen Berichte, daß verſchiedene Bierſerlen folgende Procentverhältniſſe an Allohol und Malzertract 


zeigen: . Alkohol. Malzextract. 
Nürnberger. .......... 3,81 6,2 Die Deftillationsproducte der verfchievenen 
Erlanger ............ 3,75 6,00 Biere hatten einen fehr verſchiedenen Geruch; 
Bamberger........... 4,05 5,8 nur einige verriethen einen Geruch, wie ihn 
Erfurter (v. Treitfchfe) . 3,70 5,5 Hopfen von befler oder mittler Dualität giebt, 
" (v. Schlegel)... 4,11 6,5 während andere nach Ameiſenſpiritus rochen. 
” (v. Sohn)..... 3,73 6,0 Bekannt ift die Verfälſchung des Hopfens durch 
ve (0. Büchner)... 4,18 6,5 Richtenfproffen, welche bei der Gahrung Ameifen- 
Englifcher Porter. ...»- 5,10 92 fäure entwideln. Diefe würde allerdings hier, 


bei der Gährung nad) Zerfegung des Alkohols, ameifenfanre Aethylorydverbindungen eingegangen haben. 
Schon daraus läßt fich vielleicht die Kopffchmerzen erregenve Gigenfchaft mancher diefer Biere erklären. 

Endlich bemerft Berf., daß nach feinen Verfuchen die Kohle alle Bitterfeiten, die des Hopfens, 
Bitterklee'e, Wermuths, wie die des Strychnins aufhebt, mithin die Anficht von Duflos, welcher von 
ber Kohle behauptet, daß fie alle Bitterfeiten, außer der des Strychnins, wegnehme, und der die Kohle 
deshalb als ein Erfennungemittel für BVerfälfchung mit Steychnin empfohlen hat, falfch if. (lhle, 
Schmidts Jahrb. d. gef. Medicin 1852. ©. 305; pr. Ver--Ztg. 34. 1852.) 

Nahrhaftigkeit der gebräuchlichſten Fleifchforten, von Marfchal de Calvi. Verf. 
trodnete von. 5 Eorten je 20 Grammen Bleifch, das von Fett und Zellgewebe bis auf das zwifchen 


den Muskelfafern ſelbſt liegende ſorgfaͤltig gereinigt war, im Waſſer und erhielt folgende Procente (1) 
von feſter Subitan;. , 
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1) Schwein 294,50 Hienach wäre alfo das Echweinefleifch als das nahrhaftefte 


Pr 302,50 zu betrachten. Da aber auch das magerfie Fleiſch immer 
Rind 277,00 noch Bert enthält, dies aber nach Verf. zu den eigentlich 
5 275,00 nährenden Subftargen nicht gezäblt werden fann, fo läßt ſich 
Schöpo 265,50 der Grad ter Nahrhaftigkeit nur nach Gntfernung des Fettes 
a 263,50 beftimmen. Gr erhielt nach Ausziehung des Fettes mit Aether 
Huhn 263,00 untenftehendes Refultat (2): 
" 263,50 
Kalk 260,00 
" 255,50 
2) Nino 249,503 Schließlich bemerft Verf., daß auch auf das Niter des 
Huhn 248,930 Thieres und das Klima Rückſicht zu nehmen ſei. Das leifch 
Schwein 242,757 , fehr junger Thiere und folcher aus gemäßigten und Falten Zunen 
Schöps 233,857 würde man weniger mahrhaft finden, als das älterer Thiere 
Kalb 226,757 und folcher aus ſüdlichen Gegenven, wenn auch leßtere magerer 


find ale erftere. (inter, a. a O. 304; Gaz. de Paris 17. 1852.) 

4) Refultate eined Niefenmöhren-Anbauverfuches, von Hrn. Renten-Berwalter Kohl⸗ 
band zu Fechen bach. Derſelbe brachte den Niefenmöhrenfamen mit trortenem ande vermengt, um 
eine dünnere und gleichmäßigere Saat zu erzielen, im Mai mittels einer rüclingeliegenden 
Egge unter Boren. ‘ Die bald darauf eingetretene Trockene hinderte den Samen im Aufgehen, fo daß 
bie Saat fchon aufgegeben war; allein fobald Regen eintraten und nachdem die Möhren rein gejätet worben 
waren, erholten fie fich in der Art, daß fie bald den Boden durch ihre Blätter überdediten. Die Ernte wurbe 
im November vorgenommen und es fanden fih nicht wenige Möhren, welche 11/, bis 21/, Pfund 
ſchwer wurden. Alle geernteten Möhren waren gefund. Der Ader, auf dem fie gezogen wurden, war 
ungedüngt, aber ein tiefgepflügter in Dungfraft lebender Boden. Auf dem Tagwerfe wurden minbeftens 
200 Zentner geerntet, und da die Niefenmöhre nach den Verſuchen des Herrn Kohlhaas auch 
fehr gut ald Speife für die Menfchen benügt werden fönnen, fo iſt deren Anbau zu empfeblen. 

2) Meber den Mugen der Riefenmöhre äußert fich der Bezirts-Eomitd-Borjtand zu 
Arnftein, Herr Magiftraisraih Zwierlein, in folgender Weife: i 

Die Meinung ber Landwirthe über die Niegenmöhre it — bis auf die Branntweinbrenner — eine 
nur gänftige. Der Eine will fie auf geriffenem Monatékleefetde (Kuzernumbruch) der Andere in aud- 
geroveten Weinbergen Iohnend gebaut haben, und ein Dritter kann nicht genug rühmen, wie über- 
raſchend die Miftjauche im Herbite oder Winter ſchon auf das Feld gebracht, auf die Möhren- 
faat wirfte. *) Was fie und noch gamz befonders empfiehlt, if, daß fie länger der Fäulniß wider 
Rebt, als_alle übrigen Rüben. Gin Oekonom zu Arnftein hatte im Keller gelbe Möhren und 
Riefenmöhren nachbarlich eingefellert. Während fich verfelbe beeilen mußte, die. angefaulten gelben 
Rüben zu verbrauden, find die Niefenmöhren volllommen gefund, Wir erfuchen um weitere 
Mittbeilungen über die Erfolge der Anbauverfuche mit Riefenmöhren **). Das Kreiscomite. 

3) Weber das Abblatten der Nunkelrüben, von Herrn Rentenverwalter Kohlhaas 
zu Fechenbach. 

Noch faſt allgemein werben im Monate Auguft — oft ſchon früher, auch wohl fpäter — die Nunfel«- 
rüben (Rangeres), geblattet, was von großem Nachtheile it. Diefes Verfahren wird Dadurch entſchuldigt: 





*) Die Wirfung der Miftjauche, gehörig abgeftanden und mit Waffer verbimmt, ald Düngung vor 
der Saat angewandt, haben wir auf vem WMöhrenfelde des Kreiscomite-Mitgliedes Herrn 
Franz auf Motfau, ſelbſt beobachtet; ihre Wirkung war überrafchend, und der Ertrag ganz vorzüglich, 

Die Redaction. 

**) Mir Haben das kgl. Nectorat der Kreis Landw.- ımb Gewerbſchule erfucht, eine technifche, 
gründliche Unterfuchung der Niefenmöhre veranlaffen zu wollen; biefelbe wird z. 3. im Laboratorium 
“ der Anftalt durch Hrn. Dr. Schubert bethätigt; die betr. Nachweiſe und Ergebniffe hoffen wir bald 
liefern zu fönnen. Das Material (/, Etr.) lieferte Hr. Franz in fehr danfenswerther Weile gratis. — 

Das Kreiscomits. 


* 
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daß man fag:: wir müffen jebt Futter haben. Aber nicht immer it diefes wahr, fondern man hängt 
an der alten Gewohnheit und mag nicht fehen, daß nur ein Blatt an der Runfelrübe gelb werde und am 
Ente gar abfalle. Sollte aber auch wirklich Ruttermangel da fein, fo muß ich doch dem Landiwirthe 
rathen: alsdann Lieber zum Dürrfuiter zu greifen, als feine Runfelrüben im beften 
Wachsthume zu verfrüppeln, Nlle jenen Sandwirthe, welche das Abblarten ver Runfeln noch 
betreiben und betreiben laflen, dürfte der große Nachtheil Leicht in's Auge fallen, wenn fie ſich bie 
Mühe geben wollten, nur einen Theil ihrer Runfeln bis zur Ginheimfung unberührt ſtehen zu 
lafien. Das doppelte Gewicht wird ficher erzielt. Ich habe im verflofienen Jahre (1852) auf einem 
ungedüngten Boden Runfelrüben von 16 Pfund gezogen, während biefelben auf dem gedüngten 
Nachbarfelde, wo fie ald Pflanzen weit fchöner geftanten, bei ber Einheimfung doch nicht halb fo 
fhwer, wie die meinigen, waren, Wie es eine Thierquälerei giebt, fo nenne ich das Abblatien ver 
Runfelu eine Pilanzenmißhandlung. 


Bereind-Berbandlungen, 
ſandwirthſchaftlichet Verein. 

1) Verhandlungen in den Bezirkscomite's: 

a) Zu Marktbreit am 2. Februar d. J. Die Berathung erſtreckte fich über das ganze 
Gebiet der Kandwirthichaft. Indem der Tabakbau in vielen Gegenven des Kreifes in agronomiſcher 
wie flimatifcher Beziehung feine Hinderniffe findet, fo wurde in der Verſammlung befchlofien, denſelben 
auch im Bezirfe zu verfuchen, ebenfo foll ver Niefenmöhrenbau und die Leincultur verſucht werden. 

b) Zu, Rothenbuch. Da die Elimatifchen Verhältniſſe des Bezirkes zum größten Theile der 
fünftlichen Production nicht günflig, andern Theils alle ökonomiſchen Verhältniffe der Landwirthe 
gedrückt find, fo hatte das Bezirkscomits hauptfäglich fein Augenmerf dahin zu richten, daß die 
Feld- und Dorfpolizei Fräftig gehandhabt, daß aber auch der Wieſencultur mehr Aufmerkfamfeit 
geichenft werde. Damit die Feldpolizei das werden könne, was fie fein foll, fo wurden die Flurſchützen 
vermehrt, und für die Wiefencultur Wiejenmeifter aufgeftellt. — Das Comlié hat fi) auch die Gin- und 
Durchführung ber Sommerftallfütterung zur Aufgabe gemacht. — Die Anbauverſuche mit Niejen- 
möhrenfamen fielen allenthalben günftig aus, indem fie nicyt nur im Borr fondern auch im Nieder- 
und Hochjpeffart vorzüglich gedieh. Für diefe Gegend wird fie eine ſehr müpliche Frucht werben, 
weil fie ven Kartoffeln an Geſchmack und Nahrhaftigkeit am nächſten kömmt. — So fam auch in ber 
legten Sigung die Förderung der Bienenzucht, der Rinnenindufirie und Obſtbaumzucht, zur 
gründlichen Befprechung. Die gemeinnügige Wochenschrift it bereits in alle Gemeinden ver- 
breitet. — Kür die den Gemeinden Heinrihsthal und Heſſenthal unentgeltlich vom Kreiscomite 
ugetheilten Zuchtftiere, wurde der verbindlihfte Dank zu Protokoll gegeben. — Die Mitglieder des 
Bereins haben ſich vom 30. durch neuen Zutritt auf 37 vermehrt. — Der Etat pro 1853 wurde 
f:igeftellt und die Jahresrechnung pro 1852 genehmigt. 

2) Im Imtelligenzblatte von Unterfranken und Afchaffenburg, Nr. 12 vom 1. 
Februar d. J., ift, und zwar in ber vierten Beilage, die Wirkjamfeit ver Sparcaffen für das 
Gtatsjahr 1850/,, befannt gemacht. Die Nefultate find fehr erfreulich und wir erfuchen wiederholt 
fammtliche verehrliche landwirthfchaftliche Bezufscomitd'e, mit allem ihren Einfluße dahin zu wirken, daß 
die landwirtbichaftlichen Arbeiter‘ diefe ſchöne und wohlthätige Gelegenheit, fich einen Noth- 
pfennig zurüdzulegen, recht ergiebig benügen mögen, 

3) Einläufe. 

Bon Fönigl. Regierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer des Innern 
vom 1., praes. 6. Kebruar, Mr. 18979 und 144116. (Die Ginrichtnng einer Aderbaufchule in Unter- 
franfen und Nichaffenburg betreffend.);— Vom Landgerihfe Eltmann von 27., praes. 31. 
‚Januar, Nr. 3634 und 3404. (Das Aufnahmediplom und die Vereinéſchriften felgen) — Vom 
Kandgerichte Weiher vom 2., praes. 6. Februar, Mr. 1744. (Dient zur Nachricht.) -— Bon 
Generalcomite des Iandwirthfchaftlichen Vereins in Bayern, München vom 28., praes. 
31. Januar, Nr. 70. (Dient zur Nachricht.) — Von der Direction des polytechnifchen Vereins, 
Würzburg vom 26., praes. eod. Nr. 217. (Dient zur Nachricht.) — Bon den Bezirkscomité's: 
Dettelbach vom 28., praes. 31. Januar, Nr. 1 und 5. (Dient zur Nachricht.) — Von dem- 
felben vom 30., praes 31. Januar Nr, 2 und 7. (Dient zur Nachricht und wird nach Thunlichkeit 





entſprochen werben.) — Schweinfurt vom 1. Februar, praes. eod, Wird beforat.) — 


furf vom 29. Januar, praes. 1. Kebruar. (Das Aufnahmediplom und die Bereinsfchriften folgen.) 
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Ochſen⸗ 


— Von demſelben vom 26. Januar, praes. 1. Februar, Nr. 26.) (Wird umgehend enſprochen.) 
— Mothenbuh vom 30. Januar, praes. 2. Februar, Nr. 3214 und 2947. 


lichfeit entfprochen werden.) — Schloß Theres vom 27., praes. 3. Kebruat, Nr. 14. 
nahmebiplom und die Bereinefchriften folgen f. 3.) — Ob 
Mellrichftadt vom 30. Januar, praes. 3, Februar. 
(Wird entfprochen werten.) — Bon demfelben eod. 
biplome und Wereinsichriften folgen.) — Brüdenan vom 1., praes. 3. Februar, 
Markibreit vom 2, praes. 3. Februar, Nr. 10. (Wird entfprechen.) — 


(Dient zur Nachricht.) — 


Don demfelben eod. 


bangen.) — 


(Wird nach Thun» 
(Das Auf- 


ernburg vom 29. Januar, praes. 3, Rebruar, 


(Smpfangen.) — 
(Die Aufnahme- 
Nr. 13. (Em- 
Klingen: 


berg vom 2., praes. 5. Rebruar. (Zur fünften Eection.) — Arnftein vom 28. Januar, praes. 


5. Februar, Mr. 133. (Dient zur Nachricht.) — Non -»demfelben eod., Nr. 134, 
Nachricht, übrigens f. 0.) — Bon beinfelben eod., Nr. 
— Bon demfelben eod., Nr. 136. 
Bon demfelben eod., Nr. 137. 


5. Februar, Nr. 13. (Mit Danf empfangen.) — Nübdenhaufen vom 2., 


(Dient zur Nachricht.) — Klingenberg vom 2., praes. 5. Februar, 
biplom und die Vereinefchriften folgen.) — Rothenbuch vom 23. Januar, 


3083 und 2990. (Dient zur Nachricht, übrinens |. ©.) — Von demfelben 


Februar, Nr. 3285 und 2995. , 
(Dient zur Nachricht.) — Von Herrn Freihberen von Gemmin 


2 und 9. 


affenbu 


(Dient zur 


135. (Dient zur Nachricht, übrigens f. d.) 
(Das Aufnahmediplom und die Vereineichriften folgen.) — 
(Wird entfprochen werben.) — Aſch tg vom 4., praes. 
praes. 5. Februar. 
Nr. 20. (Das Aufnahme» 
raes. 6. Rebruar, Nr. 
vom 2., praes. 6. 
(Dient zur Nachricht.) — Tamm vem 1., praes. 6. Februar, Nr. 


gen auf Beſſenbach 


vom 27. December, praes. 32. Januar. (Mit dem verbindlichften Danfe empfangen.) — Won dem: 


felben, praes. 31. Januar. (Wird fchriftlich erledigt.) — Yon der 
Lübek vom 31. Januar, praes. 3. Rebruar. 
verwalter, Herrn Kohlhaas zu Fechenbach vom 31. Januar, praes. 5. Kebruar, 


& Söhne, 


‚der Samenbandlung Plagmann 
(Dient zur Nachricht.) — Bom Renten- 


(©. 0.) — 


Bom fgl. quiee. Kreis-Bezirfs- Ingenieur, Herrn Pfeiffer, — tom 28., praes. 31. 
u 


Januar., (Zur fünften Section.) — Bon der Samenhandlung I. W. 


furt am Main vom 4., praes. 6. Bebruar. (Dient zur Nachricht.) — 


nderlih in Frank: 


Gang des Luftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Dom 3. bis 9. Rebruar 1853, 
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Marktpreife und Schrannenberichte, 





Bedeckt. Bedeckt. Bederkt. 
0. 0, 80. 


Schnee. Bewoͤlkt Bedeckt. 
80. 80. | SO. 


Bemerkungen. 
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Nachts Regen. 


In der Nacht vom 
8. auf den 9. Schnee. 


Mittelpreife. Waizen.| Korn. | Gerfte. | Safer. 
|. IR | fr. If. | fr, 
Würzburg den 5. Februar 1853 . | 16 | 25 | 15 | 30 49] 5 | 21 | per Schäffel. 
Nündbrg „ 5 " “ . 15 | 54 41 15 | 16 25 5 | 26 " " 
Regensburg Pan ° " * 15123 ] 14 | 29 35 b81. 
Muͤnchen f 5. 7) " 18 19 16 6 26 5 45 " # 
Mi oh m „ - hhoissl 8|ıs ısı 3 |22| „ Malter. 
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Fo Geldeourſe in Frankfurt a / M. den 9. Februar 1858, 
NB. Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 


VPiſtolen 9.451/,| 9 44l/zfReiviin 60 Thlr. |1053/,11051/ r 31/, 9% 94 Bl 
Prenßifche dto. 9,5617, 9| 551/London 8. 10 Sterl.j119 |118/, 1/a 




















Rand-Ducaten 5 . WienUsofl. 1006N 1081/,1081/,1 « "4i/ /a  |1013/,,1011/, 
Frs. 20. St. 25 — 3 93 | 23] " N. 50 8.) 96 | 95% 
Engl.Sovereigns | — — 52, 971/g) 967); fl. 25 „| 325/8| 321/, 
Gold al marco 380 8 z —— 971. 967/g| Pad. 31/2 0/, | 925/81 923/g 
Preuß. Caſſen-Anw. 11451/4| 1| 45V „5 1013/, 101% 103 23/4 
5er. Thlr. 2213/42 21 / al Württ. 31/, —M Mg » N 50 8 685/8 68°/a 
Amsterdam f. l.100) 1003/45 | 1U0Y | m 41 1017/811015/8 . 35 „| 391/; = /a 


Augsburg 120 119%, Deiterreich. 5 843/4| 841/, 
Berlin für Thlr. 60) 1053/, | 1051/ | „ A. 250 Roofel126%/, 126%, 
Bremen 50Th. Gold 973/; 9a „ R. 50 „ 14 — 

Hamburg LOOM.B.| 893/g 891), Banf-Actien 1484 |1480 


Telegr. Berichte. Wien 8. Rebruar DI. Actien 1372, fl. 250. &. 139, London fl, 10, 52 Er. 
Paris 8. 7 41/,0 fi) Rente 105, 3%, do. 79. 
Madrid 4. „ 30/9. inländ. 421/5, 100 231/. 


Anzeigen 


Polytehnifher Verein. 
Der Katalog der Kreid: Mufter: und Modelle Sammlung 
fann in den Stunden, in welchen das Gabinet geöffnet ift (Donnerstags und Sonntags von 10 bis 11 
Uhr Vormittags) daſelbſt in Empfang genommen werben. 
Das Haupteonfervatorium. 
8. Huberti. 


Carl Pohrantz & Comp. in Bremen 
erpedfren an 1. und 15. jeden Monats große fupferfefte und gefupferle dreimaftige Schiffe nach 
New⸗York, Baltimore und andern überfeeiichen Häfen, 
fowie zur Zeit auch nad) : 


" 
— F fl. L. 277 as 
ard. Fr. 36 2.| 415/g| -A1%/g 





New:DOrleans, Galveston ze. 
Ih bin ermächtigt, Verträge zur Ueberfahrt abzufchließen, und fichere die befte Beförderung und 
die möglichft billige Bedienung zu, ſowie ich bereit bin, nähere Ausfunft zu eriheilen. 
Ignaz Erailsheim, Agent in Würzburg 
Eanderftraße 4. Diiteiet, Mro. 153. 





— — — — (UL nn — 


Anton Wittfelder, Tapezier in Würzburg, 


Nr. 105 auf dem Dominicanerplaß gegen das Inliusſpital zu, 
fempfiehlt die von ihm gefertigten und vom polytechnifchen Vereine als wefentlich verbeſſert anerfannden 
Englifchen mechaniſchen Fenflermarguifen, 

welche in ihrem ausgefpreißten Zuftande in jeder beliebigen Höhe nad) der Sonne geftellt werben Fünnen, 
fo daß tas Fenſter ganz bedeckt und doch die Ausficht nicht genommen it, und zeichnen fich biefelben 
namentlich vor den urfprünglich engliichen Marquifen dadurd) aus, daß fie durch eine mechanifche 
Stellung als Benfter-Rouleaur dienen und den Jalouſie-Laden erfeßen. 

Da in dem Locale tes Dbigen diefe Marquifen fchon eingeführt find, fo bittet er um gefällige 
Anficht und recht viele Befteflungen. 

Berichtigung. Seite 60 3. 10 v. o. md ©. 61 3.2 v. v. I. die Säuren, die Salzlößungen 
anftatt die Säuren, 

Berantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Drud von F. G. Thein in Würzburg. 


Gemeinnütige 


Erfcheint jeben Freitag in halb: reis bei Borausbezahlung 
mitunter ganyen 8 en. Bes + ——— fr. od. 1 Thirx. 
ſtellungen werben in ürgburg — Inferate werben für die ge- 
bon ber Erpebitien, ausındrt —— Petitzeile ober deren 
don alien Peſtbehörden und aum für Bereindmitglicder 
Buchhandlungen entgegen ge= % mitik., für Nichtmitglieder 
nemmen. mit 2 fr, berechnet. 


Organ für die Intereffen der Technif, des Handels, der Landwirthſchaft u. der Armenpflege, 


herausgegeben bon 





der Pirection des polytehnifchen Vereins dem Areis-Comitd des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg. für Unterfranken und Afdafenburg. 
III. Jahrgang. M 7. Würzburg, den 18. Februar 1853. 
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Technifches. 


Die Neibungselefttricität, 
Bon Dr. C. Ehr, A. Wolfram In Würzburg. 


6. 

Entgegengefegte Elektricitäten.] Der erfte Abfchnitt der Entwid- 
lungsgefchichte der Glektrieität, welcher und im Allgemeinen das Verhalten ber 
verfchiedenen Körper bezüglich ber Aufnahme und Fortleitung der Elektricität 
fennen lehrte, ift mit dem vorigen Artikel gefchloffen worden, und Weniges nur 
ift aus diefer Periode noch nachzutragen. Sparfam und langſam waren bie Be- 
obachtungen bis jegt erfolgt, aber von nun an beginnt die Entwidlung in einer 
rafchen Aufeinanderfolge, Nur wenige Jahre nad) Gray's erfolgreicher Ent— 
befung in England machte der franzöfifhe Gelehrte du Fay die überrafchende 
Thatjache befannt: daß man eine doppelte Art von Glektricität 
unterfheiden müſſe. 

Leider ift und nicht befannt geworden, auf welchem Wege du Bay zu feiner 
Entdeckung gelangte und welche Schlüffe denfelben leiteten. 

Ehe wir aber auf die neueren Verſuche näher eingehen, wollen wir zuerft 
noch einer Beobachtung gedenken, die man auch in der älteften Zeit ſchon Fannte. 
Wenn nämlich ein eleftrifher Körper ein leichtes Körperhen an— 
gezogen hat, fo ſtößt er es nad einiger Zeit wieder ab. 

Die Beobadhtung der Abſtoßung macht man aber nicht immer, Der Grund 
davon kann aber jo gut erft fpäter feine Erklärung finden, als die Erſcheinung der 
Anziehung und Abftogung felbft. 

Big. 4. Big. 5. Um nun die erwähnten verfchiedenen Elektrici— 

B DI| täten kennen zu lernen, theile man einem leichten 

MH | Körperchen und etwa einem Korffügelchen m (Fig. 4) 

durch einen geriebenen Glasftab A B, und ebenfo 
einem ähnlichen Körperchen 2 (Fig. 5) durch einen 
geriebenen Harzftab EC D Elektricität mit, was um 
fo leichter gefchehen kann, da bie eleftrifirten Stäbe 
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ohnedies, wie eben bemerkt wurde, die genäherten Körperchen erft anziehen und 
jpäter wieder abftoßen. 

Menn nun die durch das geriebene Glas erzeugte Glektricität von der durch 
das geriebene Harz erzeugten Gleftrieität nicht verfchieden wäre, fo müßten dann 
auch die Körperchen m und 2 gegen einen eleftrifchen Körper und 3. DB. gegen 
ben Glasftab ein gleiches Verhalten zeigen. Dem ift aber merkwürdigerweiſe nicht 
fo. Wenn nämlich das Glas und das Harz mit demfelben Stoffe und z. B. 
beide mit einem wollenen Lappen gerieben wurden, jo wird das Körperchen m von 
dem genäherten Glasftabe nunmehr abgeftoßen und das Körperchen »2 angezogen. 
Gegen den Harzftab äußern die Körperchen gleichfalls ein ganz verſchiedenes Ver— 
halten. Der Harzftab zieht nämlich nunmehr das Körperchen m an und ftößt bad 
Körperchen n ab. 

Weil aber das Körperchen m feine Glektricität von dem Glasftabe und das 
Körperchen »2 feine Eleftriettät von dem Harzftabe erhalten hat, fo folgt aljo auch: 


1) daß die im Glafe erzeugte Eleftricität von der in dem Harze erzeugten 
verſchieden tft; 

2) daß die in dem Slafe fowohl ald im Harze erzeugte Eleftricität auf dieſelbe 
Art von Gleftricität abftoßend und auf die entgegengejegte anziehend wirft. 

Du Fay nannte deshalb die bei feinen Verſuchen durch Neiben im Glaſe und 
Harze erzeugten Gleftricitäten die Glas= und Harzeleftricität, Wir werben 
aber weiter unten jehen, daß dieſe letztere Eintheilung unhaltbar ift. 


Den nächften Schritt zur tieferen Begründung unferer Lehre verdanken mir 
nun dem Americaner Franklin, welcher zuerft klar erkannt zu haben fcheint, 
daß die beiden Arten von Gleftricität einen reinen Gegen— 
fat zu einander bilden. 

Dabet verfteht fih, daß durch diefen Sat keineswegs über die Natur ber 
beiden Glektricitäten an ſich etwas entfchieden wird, und daß dabei eben nur ihr 
gegenfeitiged Verhalten ausgedrüdt ift. 

Um aber diefen Gegenfat durch ein einfaches Grperiment nachzuweiſen, darf 
man nur den obigen Verſuch dahin abändern, daß man die beiden Körperchen m 
und 2 nad) ihrer Abftopung dur) die Stäbe einander nähert, fo werben fie fich 
gegenfeitig anziehen und nad der Anziehung feine Spur von Gleftricität mehr 
zeigen. Die beiden Gleftricitäten heben fi) nämlich nach der Berührung in ihrer 
Wirkung gegenfeitig auf. 

Wegen bdiefes reinen Gegenfated, und da auch Verfuche anderer Art, von 
denen in der Folge die Rede fein wird, über die Aehnlichkeit mit dem Verhalten 
der fogenannten pofitiven und negativen Größen in der Mathematik feinen Zweifel 
übrig ließen, nannte Franklin die Glaseleftricität und Harzelektricität des du Fay 
die pofitive und negative Gleftricität und bezeichnete bdiefelben durch bie 
Zeihen + Eund — E, 
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Nah diefer Franklin'ſchen Bezeichnungsmweife fprechen fich aber die durch bie 
beiden angeführten Verſuche erläuterten Gefege nunmehr folgendermaßen aus: 

1) Sleihnamige Elektricitäten, alfo+E und +E oder — E 
und — E, ftoßen fi ab und ungleihnamige Eleftricitäten, alfo 
+ Eund —E, ziehen fi an. 

2) Die ungleihnamigen Eleftricitäten bilden einen abfoluten 
Gegenfat miteinander, indem fie fi in ihren Wirkungen gegen— 
feitig aufheben, 

Mancher Lefer wird nun wohl vermuthen, daß bei den eleftrifchen Erſchei⸗ 
nungen bald die eine, bald die andere der beiden Elektriciäten auftritt. Dem iſt 
aber nicht ſo. Alle Erfahrungen haben den merkwürdigen Satz beſtätigt, daß 
beide Elektricitäten ſtets mit einander auftreten, und daß der ge— 
riebene Körper die eine, der reibende bie andere Art von 
Eleftricität annimmt. 

Ein anderer Irrthum, welcher nahe Tiegt, und in welchem auch du Fay noch 
befangen war, ift der, daß man glauben könnte, es nehme 3. B. das Glas ftets 
nur die eine Art von Gleftrieität an. Das Glas ninmt aber mit Wolle gerieben 
die eine, und mit Kagenfell gerieben die entgegengelegte Art von Gleftricität an, 
und man überzeugt fih überhaupt, daß die Art der Elektricität nad der 
Beihaffenheit der aneinander gertebenen Körper ſich richtet. Da 
alfo das Glas beide Arten von Gleftricitäten annehmen kann, fo ift eine Ein⸗ 
theilung in Glaselektricität und Harzelektricität unftatthaft. 

Um aber bei dieſem ſchwankenden Verhalten der geriebenen Körper gegen 
die reibenden einen beftimmten Anhaltspunkt zu finden, nannte man diejenige 
Gleftricität, welche durch Reiben mit Wolle im Glafe erzeugt 
wird, pofitive, und diejenige, welche durch Neiben mit Wolle im 
Harze erzeugt wird, negative Gleftricität. 


Sandwirthichaftliches. 
Zur Frage von der Düngung. 


Das Düngungswefen behauptet in unjerem Kreife, — allerdings mit mannig- 
fachen ehrenwerthen, übrigens meiftens im Großgüterbefige wurzelnden, Ausnahmen 
— noch lange nicht den Standpunkt, den ihm anzumeifen alle VBerhältniffe und 
gebieterifch auffordern. Ungeachtet des rühmenswerthen Gifers, der, fei es von Polizei— 
behörden, fei ed von den Iandwirthfchaftlichen Bezirkscomité's, zur Befferung diefer 
Zuftände aufgeboten wird, fcheitern doch dieſe Beftrebungen gar häufig an dem 
Eigendünfel, der Unkenntniß oder der Indolenz der großen Mehrzahl von 
Kleingüterbefigern, in fo lange wenigſtens, bis das allezeit zündende Beifpiel 
nah und nach feine Wirkung geltend macht, und den Sinn für Mmetteifernde 
Nachahmung wert. Wir wollen aber keineswegs verfennen, daß ed auch ander= 
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wärts vielfach nicht beſſer damit ſteht, als bei uns, daß bie angeerbte Scheu vor 
Neuerungen dem Landmanne nicht zu verübeln iſt, ja daß ſie ihn im Gegentheile 
ſchon oft vor unreifen Vorſchlägen geſchützt, — aber freilich auch zu beklagens— 
werther Störrigkeit verleitet hat. — 

Geht nur hinaus in die Dörfer, und ſeht Euch um, welches Unheil dieſe 
Unkenntniß und Verkommenheit in Betreff des Düngungsweſens ſo häufig im 
Gefolge hat. Hier ſind es die Regentraufen, die Waſſergüſſe, welche die unge— 
ordnete Miſtſtätte auslaugen, und das hinwegſchwemmen, was Korn und Waizen, 
Hackfrüchte und Flachs lieſern Helfen follz dort brennt die Sonne den Miſt auf 
den Feldern aus, und die Luft verzehrt ihn, noch che er in die Erde gefommen. 
Die Dorfwege find aufgemweicht durch die Jauche, deren Geruch von ferne ſchon 
die liederliche Wirthfchaft der Ginwohner verkündet. Immenſe Gapitalien verflüch- 
tigen fich in die Luft, durchfeuchten fterile Gründe, fließen der Straße entlang, und 
gelangen höchſtens noch durch Zufall, aber ſchon Halb entwerthet, in einen 
MWäfferungsgraben, deffen Benügung nicht felten wieder in die Botmäßigfeit von 
Halbwiffern und ftreitfüchtigen Angrenzern gegeben ift. 

Es ift daher dringende Bedürfniß, daß biefem „Urzuftande der Dinge” 
Abhülfe geſchehe. Der mwohlwollenden, energijchen Einwirkung derjenigen ver— 
trauend, deren amtlicher oder freier Beruf und deren höhere Einſicht eine derartige 
Unterftügung erwarten läßt, wollen wir umferjeits in einer Reihe von Zeit zu 
Zeit fi) ergänzender Artikel, — übrigens ohne fyftematifche Reihenfolge — bie 
Düngerfrage beſprechen. Wir laden in’sbefondere die verehrlichen Bezirkscomité's 
ein, fi der Sache in der Art zu bemächtigen, daß fie da und dort wackere Orts— 
nachbarn aufjuchen, die 3. B. — wie dieß in manchen Bezirken rühmlich durchge= 
führt worden — einſach, aber gut conftruirte Mufter-Dungftätten einrichten, und 
daß fie geeignete Perfonen, u. a. die HH. Lehrer in den Gemeinden, veranlaffen, 
diefe und ähnliche Artikel zum Dorfgefpräche zu erheben, vorzulefen und zu erläutern. 
Allmählig wird fi) dann der rechte Sinn, das rechte Verftändniß, für diefe 
wichtige Forderung der Zeit aufthun, und Sie werden ein Anrecht gewinnen: zu 
den Wohlthätern Ihrer Gegend gezählt zu werden. Wir erfuchen ferner unfere 
Mitarbeiter nah’ und ferne um gütige Mittheilung jo gediegener Auffäge, wie 
der nachfolgende, den wir hiemit unverfürzt abdruden. 

Das Kreigcomite, 


1. 
Wie viel Foftet ein Wagen voll Staldünger? 
Bom Heirn Defonomen und Bezirks +Gomitd- Vorftund Andreä in Gelcheheim. 

Diefe Frage richtig zu beantworten, zu erörtern und zu berechnen, ift wohl 
unter allen Berhältniffen aber befonders gegenwärtig, wo ber Einfluß der fünftlichen 
oder chemischen Dungmittel, bei dem Iandwirthfchaftlichen Betriebe Eingang zu 
finden beginnt, von großer Wichtigkeit. Um vergleichende Verfuche mit anderen 
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Dungmitteln anzuftellen, ift c8 unbedingt nothwendig, daß man die Koften des in 
eigener Wirthſchaft produeirten Düngers genau kenne. — 


Diefes zu ermitteln find freilich Anhaltspunkte nöthig, welche fowohl in den 
meiften großen Oekonomieen unferer Gegend, wie fiherlich noch bei allen Bauern— 
wirthichaften fehlen dürften. Allein dem ungeachtet will ich es verfuchen, diefes 
Rechnenerempel zu löfen. Und wenn dadurch nur einige meiner Standesgenoffen 
die Meberzeugung gewinnen würden, daß genaues Rechnen unter allen Berhältniffen 
bei der Landwirthichaft eine unbebingte Nothwendigkeit ift, um ficher zu gehen und 
feiner Täufhung Raum zu geben, fo würde dadurch ſchon meine Abficht erreicht fein. 


Es giebt noch wenige Landwirthe, welche fih über die von mir berührte 
Frage klar geworben find. | 


Don ber richtigen Beantwortung biefer Frage für jede einzelne Wirthichaft 
hängt es aber größtentheis ab, welche Einrichtung auf Viehhaltung und Futterbau 
zu geben fei, um am Ende einen möglichft großen Neinertrag von der Oekonomie 
zu haben. Darüber aber find wohl alle Landwirthe einig mit mir, daß Dünger 
ber Hauptnerv jeder Landwirthichaft fei, und daß Derjenige, welcher feinen Dünger- 
bedarf am billigften zu produciren verficht, unter den meiften befichenden Ver— 
hältniffen noch der rationellfte und intelligentefte Landwirth fei. — Findet fich in 
einer Oekonomie großer Düngerreihthum, jo wird immer eine gewiffe Wohlhaben- 
heit unter allen mit diefer in Verbindung ftehenden Branchen bemerkbar fein; 
jedenfalld hervorgegangen aus dem, durch den Düngerreihthum, vermehrten Ertrage 
ber Felder. — Wieviel größer muß aber der Gewinn eined Landwirthes fein, 
welcher jährlich in feiner Wirthſchaft 10,000 Gtr. oder 500 Wagen Dünger bedarf, 
und den Gentner nur um 6 fr. billiger zu produciren verfteht, ald ein Anderer; 
Erfterer wird gegen Legteren ſchon um 1000 fl. im Vortheil fein. — 


Um einen Anhalt zu gewinnen, die in Rebe ftehende Berechnung zu begründen, 
welche zum unmittelbaren praftiihen Gebrauche einen Nugen haben fann, ift es 
notwendig zu wiffen, wie fich der gewonnene Dünger feinem Gewichte nach zu 
ben verwendeten Futter und Streumitteln verhält. Es ift hieraus zu berechnen, 
wie dieſe fich durch die Viehzucht verwerthen, und ed muß angenommen werben, 
daß ber Dünger fo viel Eoftet, ald der Ertrag ber Viehzucht geringer ift, denn ber 
Werth des Futterd und der Streu, woraus er gewonnen wurde, 


Nah der Anficht der größten landwirthſchaftlichen Autoritäten ift ed, dem 
aufgeftellten Grundfage zufolge, richtig, daß im größeren Durchichnitte 1 Gentner 
Streuvorrath mit 2*/,, multiplieirt da8 Gewicht des Düngers bei gewöhnlichen 
Feuchtigfeitszuftande ergebe. — Steht dieſes feit, jo handelt es ſich nun um bie 
Verwerthung bes Futterd zur Milch-, Wolle- und Aleifch- Production, oder zur 
Nachzucht der Thiere. Wir werden daher vor Allem wiffen müſſen, wie viel jähr— 
lich aus einer conſumirten Futtermaffe eine Kuh Milch gegeben, ein Schaf Wolle 
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getragen, oder ein Maftthier an Fleifch zugenommen hat. — Es würde aber zu 
weit führen,, wollte man dieſe Berechnung nad) allen Richtungen hin ausdehnen; 
es foll diefe daher nur auf die Milchproduction befchränkt werden, ald die am 
allgemeinften verbreitete, und bei welcher fich der Futterbedarf, fowie der Gelbertrag 
am genaueften in Zahlen beftimmen läßt, — Hierbei ift weiter angenommen, daß 
nah von NRiedefel eine Kub von 100 Pfund Tebendem Gewichte 3,3 Pb. 
Heuvorrath täglich bedarf und daß die möthige Streu '/, des Gewichts des Heu= 
vorraths beträgt. Hiernach find auf 100 Pfd. Tebendes Gewicht 12 Etr. Heumwerth 
und 2'/, Gtr. Streuſtroh jährlich erforderlich, alfo für eine Kuh von 900 Pfd. 
lebendem Gewichte 103 Etr. Heuwerth und 22 Gtr, Streuftroh. 


Auf diefe Normen fol folgende Rechnung geftügt werden, 


Da nun weder Futter, noch Streu, noch Milch in den verfchiedeuen Gegenden 
und Zeiten einen feften Preis haben und die Annahme eines folchen ben praftifchen 
Merth weſentlich beeinträchtigen dürfte, jo muß bei der Berechnung auf diefe Ver- 
fhiedenheit volle Rücficht genommen werden, und es find nach diefem Grundſatze 
nachfolgende Tabellen entworfen worden, in welchen je nach den Preifen ber Futter 
und Streumittel, jowie ber Milcherträge der Kühe, die Koften von je 20 Gentnern 
oder einer Fuhre Stalldünger feftgeftellt worden find, Der Aufwand für bie 
Wartung der Thiere, dad Ausfahren und Ausbreiten des Miftes find hierbei mit 
3"/, Er. für 1 Gentner Dünger iu Anfat genommen, ein Betrag, ber ebenfalld aus 
der Erfahrung genommen ift. Der Gentner Streuftroh ift überall zur Hälfte des 
Gentner Heuwerths berechnet, objchon nicht verfannt wird, daß bei höheren Preiſen 
des letzteren Abweichungen hievon vorfommen mögen, Der Werth des Kalbe bei 
ber Geburt ift, weil die gefammte Milch der Kuh berechnet ift, außer Anſatz 
geblieben. 


Die Productiondkoften ded eigenen gewonnenen Stalldüngerd hängen wie 
erfichtlich gar ſehr von der Nusbarfeit der Thiere ab, — Wenn ein Landwirth 
feine Futtermittel per Gentner Heumwerth mit 1 fl, 10 kr. durch deren Verkauf 
verfilbern fünnte, er fie aber des Düngerd wegen in Kühe verfüttert, die ihm 
jährlih 3000 Mans Mil) geben, jo Eoftet ihn, bei Verwerthung der Maas Milch 
um 1°/, kr., ein Wagen Dünger oder 20 Gentner A fl. 52 fr, bei Kühen aber, 
welche nur 1807 Maas Milch geben, 7 fl., bei noch milchärmeren Kühen, beren 
wir leider noch jo viele haben, natürlich noch mehr, 


Es weifen die folgenden Tabellen alfo recht darauf hin, ja die fehlechten 
Milchkühe auszumerzen, Futter und Streue reichlich zu geben, oder lieber gar Feine 
Kühe zu halten und Dünger zu kaufen. Um feine Kühe aber genau kennen zu 
lernen, gehört jih die Führung von Milchregiftern, Fertigung von Futteretats 
u. dgl. m. 
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Tabelle 1 Preis von 1 Gentner Heumwerth 2 fl. — Preis von 1 Gentner Streuftroh 1 fl. 



























en A on * — — — * * 
5z ä ä 534. e ä & 5 ä E 
5 El=s 8 5 zei = — * * = „= = = = 
SE Ei Erbe = |&s” | 2 [&s@| 2. [2:0] 8, |2:°| 8 |2:®| 8 | 
Serelszenistä| A, Je’ä5| Ar IE’ ar [Etat Jsrälaz |Jeiilfs le 
IS alm%S.. Pr Pr) Pi s 
fPR.;} 6. Audi BAR: U TORE ARE © 2 S 2 g 
fl. | fe. ff. fr. fl. | fr. tl. ei fl. Ikr. fe. | & fl. Ifr. N. | fr. fi. 2 u | fe. fl. fr. Br a Bu ur 
3000 | 87 ! 30 | 10 as] 100 —| 10 | — 1ı2 30's !12| 125 1—| 8 24J137|30| 7 !36|150|—| 6 4162 3230| 6 
2800 | 81 | 40 | 1ı 11] 93 20] 10 |26] 105 !—] 9 |aı] 116 |40 8 |56 128/20] 8 111140 —1 7 26] 151/40] 6 
2600 175 | so | ıı Ia4] 88/0] so |52| 97'301 10 hof ıos 20] 9 128ftio 101 8 ashısol—| 8 | al1a0ls0l 7 
2400 | 70, — | 11 |57| 80 1—f 11 |18| 80 | — | 10/39 100 | — 10 '—fı10 — | 3 211120 —| 8 !a2lı30) —| 8 
2200 | 64 | 10 | 12 20] 73 20111 44) 82 307 11 | 8| 91 ja0f 10 325100 50| 9 j56|110)—| 9 20] 119/10] 8 
2090 | 58 | 20 1 ı2 43] 66 401 12 101 75 1—I ı1 |37| 83 201 11 | af 91 a0l 10 311100 —1 8 581108 20158 
1800 152 | 30 | ı3 | 6| 60 /—| 12 8361 67 301 12 6| 75 1—| 1ı 361 82 30] 11 | 6| 9ol—| 10 |36| 97|30| 10 
1600 | 46 | 40 | 13 201 53 |20f 13 | 2] so i—fı12 351 66 |aof ı2 | 8| 73 201 1ı \aı] sol—f ti |1a] 86laof 10 
1400 | 40 | 50 | 13 |52| 46 40 18 (28 52 |30 13 4 58 |20 ‚2 ,40| 6410| 12 | 16 0|—| 11 52 7550| 11 
Tabelle II, Preis von 1 Gentner Heuwerth 1 fl. 45 kr. — Preis von 1 Gentner Streuſtroh — fl. 52'/, fr. 
3000 [87 | 30 | 8 |54g 100 |—| 8| 6] 112 |30| 7 |18 125 |—| 6 ]30[137|30] 5 j421150|— [ 4 j54f162|301 4 
2800 | sı | 40 | 9 161 93/20] 8 |a1] 105 ı—f| 7 ash 116 401 7 | 1128 201 6 161140 —1 5 311151 401 4 
2600 | 75 50 | 9 |39 so |40 8157| 97 |30$ 8 |15| 108 201 7 [33 j119 110] 6 511130 — 4 91140 50] 5 
200 170 — [10 | ıf so !—] 9/22] 90 —1 8 45 100 | —| 8 | aftıo/—| 7 251120 —1 6 |a6]| 130) —| 6 
2200 164 | 10 | ı0 |24f 73 20] 9 Jas| 82 |30| 9 121 sı [ao] 8 |36 J100 50| 8 I—ftioi— | 7 j2altı9l of 6 
2000 | 58 | 20 | 10 46) 86 401 10 131 75 )—| 9140] 83 |20] 9 | 7] 91 140] 8 |34J100/)— | 8 | 1f108/20] 7 
1800 152 | 30 | ıı | of 60 |—f 10 3091 67 |a0f 10 | of 75 /—| 9 3091 82|30| » | af soi—| 8 301 97/30] 8 
1600 46 40 | ı1 131] 53 |20| 11 ! 4] 60 —0 |a7} 88.140] 10 [10] 73/20] 9 Ja3| so — | 816] 86/40] 8 
1400 | 40 | 50 | it 54] #6 l&ol ıı |s0] 52 |a0| 11 | #j 58 201 10 [a2] 6410| 10 |18| 7o|—| 9 |54l 7550| 9 





von 


= | 20 Cir. Dung. 


— — — — — — 


Tabelle II. Preis von 1 Gentner Heumerth 1 fl. 30 fr. — Preis von 1 Gentner Streuftroh — fl. 45 fr. 
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Tabelle V. Preis von 1 Gentner Heuwerth 1 fl. — fr. — Preis von von 1 Gentner Streuftrob — fl. 30 fr. 
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Notizen, 


Bidery, Metallgemifch als fchwarzer Grund mit Silber: 
und Goldfiguren. Unter den aus dem englifchen Indien zur Londoner 
Ausitellung geſchickten Waaren bemerkte man wit Intereffe verfchiedene Gegen- 
fände, die aus einer Legirung, Bidery genannt, gefertigt waren. Diefe 
Legirung hat ihren Namen von der Stadt Biver (ungefähr 9 Myriameter 
nordweſtlich von Hyderabad gelegen), wo man fie fabricirt. Sie wird, nach 
Dr. Heine, zunächſt aus 16 Theilen Kupfer, 4 Thln. Blei und 2 Thin. 
Zinn zufammengefegt, und dieſen zufammengefchmolzenen Metallen fügt 
man dann auf je 3 Kilogr. derfelben, 16 Kilogr. Ziuf zu, welches man 
damit zufammenfchmilzt, worauf die Maffe gegoffen wird. Um ihr bie 
geihäßte fchwarze Farbe zu geben, taucht man fie in eine Löſung von 
Salmiaf, Salpeter, Kochſalz und blauem Vitriol. Dr. Hamilton fah 
zufammenfchmelzen: Zinf 123,6 Thle., Kupfer 4,6 Thle., Blei 4,14 Thle. 


mit einer Mifhung von Harz und Macs, die man in den Tiegel bringt, 
um bie Galeination zu verhüten. Man giebt dann in Thonformen und voll» 
endet die Artikel auf der Drehbanf. Die Künftler überziehen fie dann mit 
Blumen oder anderen Ornamenten in Gold oder Silber. Zu dieſem Zwecke 
beginnen fie damit, die Oberfläche mit blauem Bitriol und Waſſer zu reiben, 
was ber Oberfläche eine jchwärzliche Farbe ertheilt, die geftattet, daß 
man bie Zeichnung, die man mit einer fpigen Stahlnadel darauf anbringt, 
befier unterfcheiven Fann. Dann arbeiten fie die Figuren mit Grabiticheln 
und Meiffeln aus, und füllen, mittelft einer Punze und eines Hammers, die 
Höhlungen mit Eleinen Plättchen von Silber, die der Legirung feſt an- 
hängen. Man polirt daranf und färbt, wie ed vorhin angegeben wurbe. 
Die fo angefertigten Gegenflände, find Bafen, Waflerfannen, Becher, 
Schaalen, Teller 0. Gewöhnlich find diefe Artifel mit Silber, zuweilen 
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vuch mit Gold incruſtirt. Sie zeichnen ſich ebenfo durch die Schönheit ihrer Oberfläche, mie durch 
Trefflichfeit ver Rormen aus. (Bolyt. Gentralbl. 1852, ©. 1230; Le Technologiste. Aoüt. 1852 &. 561.) 

Ausdehnbare Müge von Todd. Sie iſt fo conftruirt, daß diefelbe für Köpfe von verfchlevener 
Form und verfchiedenem Durchmefler paßt. Bei den gewöhnlichen Tuchmügen mit Schirm oder Leberblende 
wird diefer Zweck dadurch erreicht, daß an den Echlüfen ein ungefähr dreieckiges Stüd elaſtiſches Ger 
webe von vulcanifirtem Kautſchuk eigefegt ift, welches dem Mützenrande geftattet, fich nach der Kopfform 
zu ziehen. Um biefes eingefegte Stüd zu verdecken, können auf jever Seite Klappen angebradht werden 
die vorn vereinigt werten. Bei anderen Mützen fann das elaftifche Stück im hinteren Theile der Mütze 
eingefchaltet werden, (M. a. D. 1852. ©. 000: The Pract. Mech, Journ. 1852. April. S. 8.) 


Bereind-Verhbandlungen, 
1. Polytechniſcher Verein. 
Mir veröffentlichen hiemit nachftehende und zugefchloffene hohe Mittheilung. — D. Dir. 
Ad Nrum. 292. München den 9. Februar 1853. 
Im Namen Seiuer Majeſtät des Königs von Bayern. 
Die mit Anfang Mai 1853 beginnende 
Snduftrie-Ausftellung in New⸗ Nork betr. 

Nachdem erwartet werden Tann, daß eine Beiheiligung von Inbuftrietreibenden im Königreiche an 
ber, Anfangs May 1.I8. in New-Dorf zu eröffnenden und von Seite der Regierung ber vereinigten 
Staaten durch mehrfache Begünftigungen für die Ausftellev geförderten Induftrie-Ausftellung nicht ohne 
günfigen Einfluß auf Erweiterung der Handeldverbindungen mit den americanifchen Märkten bleiben 
werde, fo haben inhaltlich höchiten Neferipts des Föniglichen Staats-Minijteriums des Handels und ber 
Öffentlichen Arbeiten de dato 5. I. Mis. Nr. 38 für die zur gedachten Induftrie-Ausftellung aus dem 
Königreich ausgehenden Waarenjendungen nachbemerfte Zollbegünitigungen, gleichwie ſolche auch für die 
Londoner Induftrie- Ausftellung ftattgefunden haben, einzutreten und wird das fönigl. Hauptzollamt fo- 
nach angewiefen: 

1) Für diejenigen Gegenftände, welche von dem Hauptzollamte des Werfendungsorted auf den 
Grund fpecieller Revifion und Verzeichnung, foweit thunlih, unter Anlegung eines Bleies ober 
Siegels zum Ausgange abgefertigt werben, bei dem Wiedereingange über dafielbe Hauptzollamt bie 
Bollfreiheit zuzugeftehen, foferne bei der Gingangsabfertigung gegen die Identität der Gegenſtände ſich 
fein begründeter Zweifel herausitellt; 

2) ausgangszoflpflichtige Gegenftände zollfrei zum Ausgange zu verftatten, ohne dabei die Wieder- 
einfuhr zur Bedingung zu machen, ſoferne ihre Beftimmung für die Ausftellung glaubhaft nachge- 
tiefen wird; 

3) bei diefen Zollabfertigungen fowohl beim Aus- als Wiedereingange jede fonft zuläßige Er- 
leichterung eintreten zu laffen, von welchen Anordnungen die treffenden Imbuftriellen geeignet zu ver- 
fländigen find. — 

Königlide General- Zoll- Adminiftration. 
Klauh. Spindlbauer. 
Plenarverſammlung vom 30. Januar 1853. 

Nachdem Hr. Mechaniklehrer Heß den ſehr zahlreich verſammelten Vereinsmitgliedern erläuternde 
und praktiſche Mittheilungen über die Fay'ſche Holzſtemmmaſchine vorgeführt, hielt Here Dr. 
Schubert einen zufammengedrängten faßlichen Vortrag über die Bereitung des Leuchtgafes im Allge- 
meinen und entwicelte unter Anftellung von Brennverfuchen Leuchtgas aus Holz unter Erläuterungen, 
welche allgemeine Anerkennung fanden. — Die Erklärung des vorfigenden II. Directors, daß fortan 
öfters öffentliche, gemeinnügige Vorträge ftattfinden würden, fand alljeitigen Beifall; ebenfo warb ber 
Munfch ausgefprochen, ed möchte die Bereitung tes Holzgafes vor einem größeren Publicum Mieder- 
holung finden, weshalb ſogleich die nöthigen Schritte eingeleitet wurden, dieſem Antrage zu willfahren. 

Es wurden die erfreulichiten Mittheilungen gemacht über ven zahlreichen Beſuch des Kreis- 
Movelle-Eabinets und die zunehmende Benügung, Nachahmung und Verbefferung der darin befindlichen 
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Mufter hervorgehoben. — Mehrere Verwaltungs» Angelegenheiten fanden ihre Erledigung durch) Ge⸗ 
nehmigung der verfammelten Mitglieder. 

Schließlich ergriff der Vorſtand der Abtheilung für Schule und wiffenfchaftliche Technif, Hr. Dr. 
Wachter, das Wort, um dem II. Director der Gefellfchaft zu der ihm zu Theil gewordenen Aller 
höchften Orvens-Auszeichnung im Namen des Vereins deſſen aufrichtigite Glückwünſche darzubringen. 

Sitzung der Direction vom 9. Februar 1853. 


1) Refeript kgl. Regierung, Kammer des Innern, Londoner Induftrie- Ausftellung vom 
Jahre 1851 betreffend. (Das Er. des 2. Berichts der Commiflion für die Londoner Induftrie-Aus- 
ftellung mit gebührendftem Danke in’s Lefezimmer. — 2) Nefeript derfelben hohen Stelle, Holy 
ſchuh⸗Fabrikation und deren Verkauf betreffend. (Zur Nachricht.) — 3) Nefeript derfelben hohen 
Stelle induftrielles Gutachten betreffend. (Der verlangten Prüfung zugewieſen.) — 4) Nefeript 
derjelben hohen Stelle, gewerbliches Gutachten betreffend. (Commiſſion.) — 5) Nefeript ver- 
felben hohen Stelle, das Kreid- Mufter-Modelle-Gabinet betr. (Kgl. Regierung 150 Eremplare des 
Katalogs mit der Bitte um deren gewogenſte Verbreitung zu überfenden.) — 6) Schreiben des hiefigen 
Magiftrats, die beabfichtigte Errichtung einer Gewerbehalle in Amberg betr. (Dem Verwaltungs-Aus- 
ſchuſſe der Abih. für technifche Gewerbe.) — 7) Schreiben derfelben Behörde, die Induftrie- 
Austellung in New⸗York betreffend. (Zur Beröffentlihung) — 8) Schreiben berfelben 
Behörde, Verzeichniß der Mitglieder der Direction und der Ausjchüffe des Bereins betreffend. 
(Grledigt.) — 9) Schreiben des hiefigen Stadtcommiffariates, Pflichteremplare der ger 
meinnüßigen Wochenfchrift betr. (Erledigt.) — 10) Schreiben des Fönigl. Landgerichts 
Hilders, Strohmofail - Rabrifation betreffend. (Erledigt) — 11) Schreiben des Fönigl. 
Landgerichts Bifhofsheim. Meberfendung von Aufdinggeldern betreffend. (Herrn Hauptcaffier 
zur Bereinnahmung.) — 12) Schreiben des Fönigl. Landgerichts Mellrichſtadt, Strumpfe 
wirferei betreffend. (Weitere Verhandlungen zu pflegen.) — 13) Schreiben des Fönigl, Kand- 
gerichts Drb, Armenbefchäftigungs-Anftalt betreffend. (Beantwortet.) — 14) Schreiben der 
kgl. Bezirks und Polizei-Behörde Kreuzwertheim, Aufvinggelver betreffend. (Herrn 
Haupt-Gaflier.) — 15) Schreiben des Herrn Haupt-Gajfiers, Borlage des Etats für 1852/4 
betreffend. (Nach vorheriger Prüfung zur nächiten Plenarverfammlung.) — 16) Schreiben des 
Berwaltungs-Ausfchuffes der Abtheilung für Schule (A) Schulangelegenheiten betreffend, 
(Geeignete Schritte zu thun.) — 17) Schreiben der Berwaltungs-Commiffion der 
Wanderunterſtützungs-Caſſe, Gefchäftsergebniffe im Januar betreffend. (Vergl. gemeinnüßige 
Wochenſchrift Nr. 6.) — 18) Schreiben ver Gommiffion für Hebung der Rhöninduftrie, 
Zufchrift des Heren Andreä von Gelchsheim betreffend. (Mit Dank näherer Würdigung unterbreitet.) 
— 19) Schreiben der Redaction der gemeinnüßigen Wochenſchrift, Rechnungs Vorlage 
von 1852 betreffend. (Zur flatutengemäßen Behandlung.) — 20) Bericht der Berwaltungs- 
Eommiffion der Strohflehterei-Schule in Haufen. (Zur Nachricht.) — 21) Bericht 
über die Strohmofaif- Schule in Hildere. (Zur näheren Kenntnißnahme) — 22) Schreiben 
des Kreis⸗Comité's des landwirthſchaftlichen Bereins dahier, Poudrette-Fabrifation betr. 
(Dem Berwaltungs-Ausjchuffe der Abtheilung A.) — 23) Schreiben deffelben Comité's, Weiden⸗ 
cultur betreffend. (Die geeigneten Schritte eingeleitet.) — 23) Schreiben defjelben Comité's, 
die Verbreitung des von der Direction des polytechnifchen Vereins herauszugebenden „Flachsbüchleins“ 
betreffend. (Danfend zur Nachricht.) — 25) Schreiben des Induſtrie- und Gewerbevereins 
in Ansbach, Bereinsverhältnifje betreffend. (Verlangte Aufflärung gegeben.) — 26) Ueberfendung 
der „Ueberficht der Thätigfeit des Gewerbevereine zu Nördlingen“, durch benjelben. 
(Danfend in's Lefezimmer.) — 27) Schreiben des Bereins zur Förderung des Gartenbaues 
in Berlin, Schriften-Umtauſch betreffend. (Zur Erpedition.) — 23) Schreiben des Herrn Kaufe 
mann Schöller in Kiffingen, Mitglieverbeiträge beireffend. (Herrn Hauptcaflier.) — 29) Schrei» 
bew des Hrn. Gierz in Oberbach, Thonfabrifation betreffend. (Zur Nachricht.) — 30) Schreiben 
des Heren Richter in Nengersfeld, Lehrlinge aus der Rhön betreffend. (Wenn möglich, nad 
Wunſch zu erledigen.) — 31) Antrag, die mineralogifhe Sammlung des Vereins der kgl. 
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Kreis» Landwirthichaft- und Gewerb-Schule unentgeltlich zu übermachen. (Zur Plenarverfammlung, 
nachdem von Seite der Dirertion die Uebermittelung genehmigt worden. — 32) Antrag auf An- 
fhaffung der „Statiftif der Barifer Induſtrie“. (Bereits durch Vermittlung des Hrn. Brof. 
Dberlin in Straßburg vorhanden.) — 33) Antrag auf Anfchaffung a) der Zeitfchrift 
„Natur“ (genehmigt); — 5b) der „Hanfa“ (Umtaufch vorgefchlagen); — c) der „Elemente des 
geometrifchen Zeichnens“, der „barftellenden Geometrie”; — d) des „Art Journal“ 
deutſch; — e) der „Zeitjchrift für Uhrmader“. (Zum Verwaltungsausichufie ver Abtheilung A). — 
34) Innere Angelegenheiten, — 

35) Geſchenke: a) Von Heren Brof. Oberlin in Straßburg, plafifche Abformungen durch 
Sneruftation, Guttapercharhabrifate, Orfeille. — b) Ben Herin J. Huth in Leipzig, die Satzungen 
ber Lebens-Berficherungsgefellichaft in Leipzig und ein Lackmuſter. (Lepieres dem DBereinsausfchufle der 
Abtheilung A zur näheren Prüfung.) — c) Bon Herrn Magiitratsrath Heffner; deſſen Schrift 
„Würzburg und feine Umgebung“. — d) „Sagen und Bilder“, Dichtungen von M. 
Grafen zu Bentheim» Tedlenburg. (Alles verbindlichit dankend den betr. Attributen überwiefen.) — 
26) Vorgelegt. Von Herrn Zeugfchmied Wehner: eine von demfelben nach engl. Mufter gefertigte 
und verbefierte Mefferpug-Mafchine. (Band allgemeine Anerkennung.) — 37) Bragefaften: 
Dem Wunſche, das Erfcheinen eines Kataloge der Bibliothek des Vereins betr., wird von Seite bes 
Hrn. Prof. Hufemann eifrig entgegengefommen werden. — 38) Neue Mitglieder: a) Ehrenmit- 
glied: Here Prof. Dberlin in Straßburg. b) Gentralmitglieder: die HH. Particulier 
Drifhüg und Kaufmann Morelli dahier. e) Mitglieder der Abtheilung B: Hr. Wurſtler⸗ 
meiter Ginwag. d) Außerordentlihe Mitgliever: HH. Carl Gleichauf, Schlofler in der 
Main-Dampfihifffahrts-Werfitätte und Kaufchinger, and. philoſ. (Durch Hrn. Bür.) — 


Fandwirtäfchaftliher Verein. 


1) Verhandlungen im Kreisceomite. a) Fünfte Section; Sikung vom 10. Februar. Die Ge⸗ 
meinde Ashaufen, Bezirks Rüdenhaufen, und die Gemeinde Altbanfen, Bezirfs Münnerftabt, fuchen 
um unentgeltliche Verleihung von Zuchtitieren nach. Nach reiflicher Prüfung der Eingaben wurde 
beichloffen: daß jede einen Stier erhalten foll. Bei dieſer Verhandlung wurde befchloffen, daß 
Gemeinden, welche Zuchtitiere unentgeltlich erhalten wollen, nur dann folche zugetheilt werden, wenn fie 
ficy verbindlich machen, die nächftens in der gemeinn. Wochenfchr. befannt zu gebenden Borfchriften über 
Haltung und Pflege der Stiere pünftlichft einzuhalten. — Ueber Geflügelzudt, resp. 
Fünftliche Ausbrütung von Hühnereiern x. Es wird auf Beftellung des Bezirfscomird'* Kiffingen ein Brutofen- 
modell inder mechaniſchen Werfftätte ver k. Kreis⸗Landwirthſchaft und Gewerb-Schule zu Würzburg ange- 
fertigt und zur Nachahmung hinausgegeben werden. — Berathung über die Mittel und Wege, der Bienen- 
zucht in Unterfranfen und Aſchaffenburg diejenige Ausdehnung zu verfchaffen, welche fie verdient. Es 
follen Mufterbienenftände bei bewährten Bienenzüchtern errichtet und müßliche betr. Schriften verbreitet 
werden. Gin Mufterbienenftod von Dzierzon aus Garlamarf wird angefchafft werden, um ihn 
fodann zu vervielfältigen und im Kreife zu verbreiten. — Um die Obſtbaumzucht nah Möglichkeit 
zu heben, follen diejenigen HH. Schullehrer, welche nicht nur in ihren Schulgärten Obfibaunızucht treiben, 
ſondern auch Schulfinder im Obfizüchten unterrichten und die Obftbaumzucht in ihren Bezirken verbreiten, 
die ferner die auf öffentlichen Plätzen gepflegten Obftbäume fachgemäß behandeln und pflegen, Prämien 
erhalten. — Borbefprechung über Abhaltung landwirthfchaftlicher Bezirksfefte; das Nühere wird ein Pro» 
gramm befagen. — Um die Leincultur, fowie den Anbau der Riefenmöhre heuer in einem größeren 
Maabftabe betreiben zu Fönnen, wird ter Lein- und Rieſenmöhrenſamen um verminderte Preife an 
die Landwirthe abgelafien. — Berathung über Errichtung einer Drainröhrenfabrif in ver Nähe 
von Würzburg. Diefem Unternehmen wird von Seite des Kreiscomitd's alle ihunliche Unterftügung 
zu Theil werden; mit gleich lebhaften Intereſſe ward die Benachrichtigung des DM. Hrn. Andreä 
in Gelcjeheim, der ebenfalls eine Drainröhren-Preffe aufzuftellen beabfichtigt, entgegengenommen, — 
Innere Angelegenheiten. — b) Erſte Section; Sitzung vom 12. Februar d. Is. Prüfung und Ge- 
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nehmigung einiger Statsvoranfchläge. — Berathung und Wefttellung bes Btatvoranfchlage bes Kreis- 
comitd's für das Jahr 1853. — Innere Angelegenheiten. 

c) In der vierten Section vom 8. Februar d. J.: Berathung und Gutachten über Arcon- 
dirung und Flurzwang. 

2) Verhandlungen in den Bezirfdcomite's: 

a) Zu Damm vom 17. Januar. Den Berathungegegenftand bildete die Bienenzucht im 
Allgemeinen und die Mittel, wodurd) fie auf den Stand gebracht werden fann, der ihr verdienter Weife 
zufömmt und nach den örtlichen Verhältniffen zu erreichen ſteht. Die Mittel hiezu fand die Berfamm- 
lung: in Einrichtung von Mufterbienenftänden — Verbreitung guter Bienenzuchtfchriften und in praftiicher 
Belehrung. Es wurde in diefer Beziehung auf Würtiemberg hingewiefen, wo in ven Schullehrer- 
feminarien Bienenzucht theoretiſch und praktiſch gelehrt werben fol. 


b) Zu Rothenbuch vom 22. Januar. Im diefer Verſammlung fam vorzugswelfe der 
Leinbau und die Kinneninduftrie zur “gründlichen Beſprechung. Man fand in einer 
befieren Bearbeitung und Düngung der Pelver, dann im Samenwechſel die Mittel, den 
jest tief gefunfenen Blachsbau wieder zu heben. Hanf wird häufig gebaut und theils 
zum eigenen Hausbedarf verwendet, theild an Seiler verfauft. — Die Bienenzucht fam ebenfalls 
zur Verhandlung. Die Bienenzucht wird in jeder Gemeinde mit mehr oder weniger Gluück betrieben, 
je nach Kenntniß des Bienenhalters und nach Flimatifchen Einflüſſen. Im diefem Bezirke befteht eine Art 
Wanpderbienenzucht, weldhe, wenn fie richtig gehanphabt wird, als Maftbienenzucht viel 
einträgt. Die Berfammlung findet in Aufftellung von Wufterbienenfiänden, Verbreitung guter Bienen» 
fehriften, die Mittel, die Bienenzucht zu heben. — Die Obſtbaumzucht fand eb:nfalld eine warme 
Beiprechung. Im vielen Gegenden ift die Obſtbaumzucht noch fehr zurüc, theils wegen der widerlichen 
flimatifchen Verhältniſſe, theild aber auch wegen Mangels an Kenntnid der Behandlung und Pflege 
der Obfibäume, Die ſpätblühenden Obſtſorten geveihen fehr gut, und deßhalb foll dahin gewirkt 
werden, daß in den Schulgärten aus Eamen Obſtbäume gezogen und dann veredelt werben, weil 
die Simlinge und Wildlinge bereit an das Klima und den Boven gewöhnt find, daher ficher gebeihen, 
und die Verfammlung vrüdt den Wunfd aus, daß die verehrlichen Diftriets- und Localſchul— 
infpectionen, Xocalbehörden und Lehrer auf Verbefferung der Obſtbaumzucht in den 
Gemeinden mit allem Nachdrucke hinwirfen mögen. 

3) Einrichtung von landwirthſchaftlichen Verſuchsfeldern. Hierüber findet ſich in der 
gemeinn. Wocyenfchr., II. Jahrg., Nr. 6 ©. 74, ein Aufjag, in welchem die Vortheile, welche diefe ge- 
währen, befprochen werden. Wir haben nun die Freude anzeigen zu fönnen, daß es den Bemühungen 
des verehri. Bezirkscomité's Orb gelungen iſt, in Orb ein Verſuchsfeld einzurichten. In einem 
Anfchreiben des verehrlichen Bezirkscomitd's vom 6. Februar it ver Zweck, wie folgt, angegeben: ber 
Garten it vorzugsweife für Samenvermehrung und dazu beitimmt, dem gegen jede Neuerung 
abgeneigten Landmanne die Nüglichfeit und ven Anbau mander neuen Gulturpfanze vor 
Augen zu führen; es follen darin aber auch die Schüler mit ven Gulturpflangen und deren 
Pflege genau befannt gemacht und baburch im ihnen die Liebe zur Landwirthſchaft 
geweckt werden; Schülerinnen follen befonders in dem fehr vernadhläßigten Gemüfebau 
unterrichtet und ihrer Pflege Blumen übergeben werden, letzteree, um in venjelbeu den Sinn 
für das Schöne anzuregen. Ein Blumenftrauß foll der Lohn aufmerffamer und fleißiger Schüler- 
innen fein. 

Ebenfo wie das Bezirfscomitd, Orb, haben die Bezirfecomitd't Am orbach und Nüdenhaufen In- 
duftriegärten zum Zwecke der Vermehrung ver Eulturpflangen, zur Beförderung der Obſtzucht und des Gemüfe- 
baues und zur Belehrung der Jugend eingerichtet. — Das Bezirfecomitd Kreuzwerthheim hat eben- 
falls ein lanbwirthfchaftliches Werfuchefeld hergeftellt — Möchten wir doch recht bald wieder in bie 
angenehme Sage fommen, abermals von Ginrichtung landwirthfchaftliher Verfuchsfelder und In- 
duſtriegärten Bericht erftatten zu Fönnen. 

4) Sämmtlichen landwirthfchaftlichen Bezirkscomité's machen wir hiemit befannt, 
daß für den Bezirk Lohr der f. Nentbeamte, Herr Edart, zum VBorftand und Herr Neinhart 
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zum Gaffier und Secretaͤr gewählt worden find; ferner, daß für den Bezirk Alzenau ber k. Revier, 
förfter Herr Moſthaff zu Schölkrippen, zum Vorftande des Bezirkes erwählt werben ift- 


5) Sämmtlichen verehrl. Bezirkecomité's wird hiemit befannt gegeben, daß auf weitere 
Beftellungen auf Nigaerlein» und NRiefenmöhrenfamen feine Nüdfiht mehr genommen 
werden fann, indem fich die Verfendungen zu fehr verfpäten würden. 

6) Im Intelligenzblatte von Unterfranfen und Ajchaffenburg, Nr. 22 ©. 136, iſt 
eine weitere höchite Verordnung über den Transport des Schlachtviehes befannt gemacht worben- 
worauf wir aufmerffam machen wollen. 

3) Einläufe. 

Bon Fönigl. Regierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer des Innern 
vom 8. Februar, Nr. 18018 und 14834. (Wermehrung der Biehmärkte betreffend; aur vierten 
Section.) — Vom Landgerichte Miltenberg vom 8., praes. 10. Februar, Nr. 3485. (Em- 
pfangen.) — Vom Landgerichte Weiherd vom 9., praes. 12. Februar, (Dient zur Nachricht.) 
— Bom Kandgerichte Lohr vom 18., praes. 13. Februar. (Dient zur Nachricht.) — Von der 
Direetion des polytechnifhen Vereins, Würzburg vom 8., praes. 10. Behruar, Nr. 237. 
(Bird mit Vergnügen dem jenfeitigen fehr verehrlichen Wunfche nach Thunlichkeit entiprochen werben) 
— Bon der landwirtbfchaftlihen Central-Direction der Provinz Sahfen, Schloß Bedra 
bei Merfeburg vom 3. praes. 8. Februar. (Dient zur Nachricht.) — Bon den Bezirkscomité's: 
Dammelburg vom 20., praes. 23. Januar, Nr. 53. (Dient zur Nachricht.) — Bon demfelben, 
eod. Nr. 54. (Wird enfprochen werden.) — Dettelbach vom 4., praes. 5. Rebruar, Nr. 3 und 8. 
(Dient zur Nachricht.) — Amorbad vom 24. Januar, praes. 6. Februar. (Wird fchriftlich erledigt.) — 
Rüdenbaufen vom 4. praes. 6. Februar, Nr. 5. (Dient zur Nachricht.) — Von demfelben eod. Nr. 
6. (Dient zur Nachricht. — Damm vom 2., praes. 17. Bebruar, Nr. 7 und 20. (Dient vanfend zur 
Nachricht. — Zell vom 4., praes. 6. Kebeuar, Nr. 29 und 13. (Dient zur Nachricht. — Schloß 
Theres vom 6., praes. 7. Februar, Nr. 15. (Empfangen) — Rothenbnch vom 29., praes. 8. 
Februar, Nr. 3032. (Dient zue Nachricht.) — Bon demfelben eod., Nr. 3035. (Dient zur 
Nachricht.) — Bifchofsheim v. d. Rh. vom 7., praes. 8. Rebruar. (Empfangen) — 
Rothenbuch vom 31., praes. 8. Rebruar, Nr. 3034. (Dient zur Nachricht.) — Damm vom 4., 
praes. 9. Bebruar,Nir. 8 und 11. (Dient zur Nachricht.) — Yon demfelben eod., Nr. 9 und 12. 
(Dient zur Nachricht.) — Gemünden vom 8., praes. 10. Februar. (Dient zur Nachricht.) — 
Aſchaffenburg, Stadt, vom 7., praes. 8. Februar, Rr. 15. (Dient zur Nachricht.) — Rothen⸗ 
feld vom 7., praes. 8. Februar, Nr. 1896. (Dient zur Nachricht.) — Werned vom 7., praes. 
8. Februar, Nr. 4 und 6. (Dient zur Nachricht.) — Orb vom 6., praes. 9. Februar. (Wird 
mit Vergnügen entſprochen werden; übrigens f. 0.) — Kiffingen vom 6., praes. 9. Februar. (Wird 
f. 3. entyprochen werben.) — Damm vom 9., praes. 10. Februar, Nr. 12 und 13. (Dient zur 
Nachricht; übrigens fchriftliche Erledigung.) — Schöllfrippen vom 7., praes. 10. Februar, (Em- 
pfangen.) — Veitshöchheim vom 6., praes, 10. Februar, Nr. 3. (Das Aufnahmediplom und 
die Vereinsfchriften folgen f. 3.) — Bon demfelben eod. (Dient zur Nachricht.) — Gemünden 
vom 6., praes. 10, Februar, Nr. 11. (Dient zur Nachricht.) — Schloß Theres vom 10., praes. 
eod. Mr. 16. (Dient zur Nachricht) — Gemünden vom 8., praes. 10. Februar, Nr. 12. 
(Empfangen) — Hilders vom 29. Januar, praes. 10. Februar, Nr. 955 und 910. (Dient 
zur Nachricht.) — Schölltrippen vom 8., praes. 11. Februar. (Dient zur Nachricht.) — 
Steinach vom 6., praes. 11. Februar, Nr. 4. (Das Nufnahmediplom und die Vereineſchriften 
folgen.) — Kreugwerthheim vom 9., praes. 11. Februar. (Dient zur Nachricht.) — Gemünden 
vom 8., praes. 11., Februar, Nr. 14. (Dient zur Nacpricht.) — Kiffingen vom 10., praes. 11. 
Yebruar. (Wird entfprochen.) — Sulzheim som 26., Januar, praes. 11. Februar. (Wird nad) 
Thunlichkeit entfprocyen werden.) — Ebern vom 9., praes. 11. Kebruar. (Dient zur Nachricht.) — 
Volkach vom 10., praes. 11. Februar, Nr. 60 und 255. (Dient zur Nachricht.) — Zell vom 6., 
praes. 11. Februar, Nr. 37 und 14. (Dient zuc Nacheicht.) — Bon demfelben vom 9., praes. 
11. Bebruar, Nr. 43 und 16. (Dient zur Nachricht.) — Gemünden vom 10., praes, 11. Februar, 
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Mr. 13. (Dient zur Mashrict.) — Königshofen vom 9., praes. 11. Rebruar, Nr. 43 und 73 
(Dient zue Nachricht.) — Bon demfelben eod., Nr. 30 und 250. (Dient zur Nachricht.) — 
Baunad vom 11., praes. 12. Februar. (Dient zur Nachricht.) — Ochfenfurt vom 8., praes. 
12. Februar, Nr. 23. (Dient zur Nachricht.) — Von demfelben eod., Nr. 24. (Wird fchriftlich 
erledigt.) — Von demfelben eod., Nr. 25. (Dient zur Nachricht.) — Aub vom 11., praes. 
12. Februar. (Dient zur Nachricht) — Bon demfelben eod. (Dient zur Nachricht.) — Von 
bemfelben eod. (Dient zur Nachricht.) — Sulzheim vom 10., praes. 12., Nr. 108 und 325* 
(Dient zur Nachricht.) — Obernburg vom 11., praes. 12. Frebruar. (Dient zur Nachricht.) — 
Schweinfurt vom 12., praes. 13, Febrnar. (Dient zur Nachricht.) — Bon Herrn Wilhelm 
Nichter zu Nengersfeld vom 6., praes. 8. Februar. (Wird fehriftlich erledigt.) — Von dems 
felben eod. (Wird fchriftlid erledigt.) — Bom Herrn Bereinsartuar, Würzburg vom 3., 
praes. 4. Februar. (Dient zur Nachricht.) — Von Herrn Beechner zu Schweinfurt vom 6., 
praes. 8. Rebruar. (Dient zur Nachricht.) — Vom Kreiscomitömitglied Herrn Englerth, 
Handerdader vom 11., praes. 12. Februar. (Das Aufnahmediplome und die Vereineſchriften 
folgen.) — Bon Herrn Ley, fönigl. quiefe. Gerichte vorſtand zu Sulzheim, Würzburg vom 
3., praes. 5. Februar. (Dient zur Nachricht.) — Bom Herrn Vereinsactuar Würzburg vom 
5., praes, eod. (Dient zur Nachricht) — Bon Herrn Andreas Schnepper zu Unteralters- 
beim vom 11., praes. 12. Februar. (Wird fchriftlich erledigt) — Von Herrn von Gofen, 
Nied bei Weihers vom 10., praes. 13. Rebruar. (Empfangen.) — Bom Kreiscomitdmit- 
aliede und Defonomen Herrn Franz auf Moskau vom 12., praes. 13. Februar. (Dien 
zur Nachricht. Das Kreiscomite. 


Schifffahrt-Verkehr zu Würzburg im Januar 1853. 


1) Segel: und Beurthſchifffahrt. Abgegangen in 2 Fahrten 744 CEtr. KRaufmanndgüter 
angefommen in 7 Rahrten 902 Cir. Kaufmannegüter mit Ausfchluß aller Ocfonomiegegenftände ıc. 

2) Dampffcifffahrt. Abgegangen in 15 Fahrten 342 Berfonen abwärts, angefommen in 
16 Fahrten 329 Perfonen aufwärte. — Abgegangen 2508 Ctr., angefommen 2484 Etr. "Frachtgüter. 


Bafferftand des Maines im Januar 1853, 
Nach dem Mürzburger Vegel. Effectives Fahrwaſſer 


Höchſter ........... ET 9 Boll. 84 Zoll. 
Aeiciteee —— 37 m 322 m 
Durchſchnittlicher ................................ 55% 50 


Gang des Luftdruckes und der Temperatur in Würzburg. 
Vom 10. bis 16. Februar 1853. 











Barometer. | Thermometer. Femperatur | Denge | Wind und Himmelsfchan. 






































Bebr.i- u de# gefall — f 
6U. 12 U. TU.|6U.j12U.7 U. Iamor | Vegend uf 6 Uhr 19 Unrı 7 unr Bemerkungen. 
Dig. | Mit.| Ab. | Mg. Mit. ap. | err-| Din FScnees. | Morg. Wirrans Abende, 

77 | o o © ! 
10. 318,8 319,8.320.9 _1,0 t 0,8 —0,61 + 1,41 — 1,5 — Bedeckt. Bedeckt. Bedeckt. 
8 so. so, 
„| vor 77 o o o o o Br Bede ckt. 
11. 822,1 822,6 828,11- 0.4t 1,0,+ 6,4] 2,1) --1,5] 0,35 50, Bedeckt. Bededt. 
| Schnee. SO, 80. 
... .. ..r o | o | o o o | 
12. 1324,0324,5324,8|_0,2't 2,5 —0,0] t 401 —35] — — Bededt. Bedeckt.jUeber Tags Schnee. 
8 30 so. 
.. 0 yes o o | ä 
13. 1825.0 325, s 396. 01,4 _p, 8 6 —1,9 _ Bewölft Bedeckt. PER 
NO. | NW. NW, 
o o o | o [273 
14. 336, 11327,4 337. 6 . 2 —8,0/—4,51 —2,9| — 6,2 1,5 —— Bewöltt ** 
NW 
0 ® | 0 | 
15. 328,4 328,6) 389. * 2 5/--3,0| + 0,61 — 4,8 — — DEREN — 
o o o o o a ch 
stil ı' t 0,5, —3,0l+ a2) —28,01 — Rein- | Rein. | Rein. 






16. 328,5 323,3 
| | sw. | sw. | sw. 
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So Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 16. Februar 1853, 
NB. Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 





Vinolen | 9 461/, 9 45'/, Bayer. 37 En 08 Mirtt. 31/, — —WV— 
Preußilſche dto. 957 956 1, a41/, 1013/; 
Holland. fl. 10 St. 554 | 953 |, rn 10, 101 Bar. 31/, % 2 923/, 
Rand» Ducaten 513717, 5| 361/,] „ Stunde. 4 75 103 11023, 
rs. 20. St. ei3t | 9 30 Fu Lud Bexb. 4 103% 103%, „ fl. 50 | 68% — 
—— 222 21 2u4/,| „ Neuft.Weißb.4t/z ioot, 997/el m N. 35 m| 40 301. 
Preuß. Eaffen-Anw.| 1145%/,| 1! 45%/ Rn — — — ul. a 2* 
50 Looſe 4128 " — g 
ih | Il», 6500 » | — ji |» en 11017101 
Hamburg 893/g 891/, Banf-Actien 1522 |1517° " fl. er 8. 9 3, 
Leipzig 10547, | 1051/, Prreube Ba | alla —, f 2 | —, 
Lonten 119%/4 | 11997, Joelgien dia | 08/5 98% Mafau 34, %, — 2%, 
Paris —* 947/, Polland. Integr· 2 — | 64%) /5 — 103774 
Bien 8 | ‚09575 [Sartin. Br. 36%) — | 21] m 25 f. 8. 2044 227 


Telegr. Courſe. Wien 15. Februar BP. Actien 1378, fl. 250. 2. 139, London fl. 10. 54 fr. 
Paris 15. m 41/2/o Rente 105. 65 Cs., 30/, do. fl. 79. 90. Ge. 
Sonden 15. 4 3%, — 993/:. 
Amfterdam 15 m 24/2%/o Integr. 647/45. 50/0. Metall. 811/.. 


Marktpreife und Schrannenberichte, 


Mittelpreife. Gerfte. | Hafer. 





Würzburg den 12. Webruar 1853 2l5|2 per Schäffel. 





Nürnberg „ 12. P = 25 5 | 31 Pr " 
Regensburg „ 12. " " 3376| 5] „ ” 
München " 12. " " 19 5 47 — — 
Mainz „ 11. Pr = 42 3 | 31 „ Malter. 








Anzeigen. 


Polytehnifdher Verein. 


Die Kreis: Mufter- und Modelle - Sammlung 
it mit dem technologifchen Gabinete des Vereins jeden Sonntag und Donnerstag von 10 —11 Uhr 
Vormittags dem Publicum geöffnet. Zugleich ladet das Gonfervatorium zur Benügung der Mufter und 
Modelle cin, welche fagungegemäß auch in Werkſtätte und Wohnung verliehen werden können. 
Würzburg, den 28. Januar 1853. 
Das Haupteonfervatorium. 
F. Huberti. 


Das Abholen der Wochenfchrift betreffend. 

Diejenigen verehrlichen Abonnenten auf die gemeinmügige Wochenfchrift, welche diefelbe abholen, 
werben böflichit erfucht, dies immer am Freitage, Nachmirtags von 2—5 Uhr zu thun, damit allen- 
fallfige Irrungen vermieren und die Gefchäfte der Grpedition nicht nußlos erfchwert werden. 

Würzburg, den 12. Februar 1853. 

Die Erpebition, 
Gewerbehalle, Eingang durch die Kabengafle. 


Berihtigung. In dem vorigen Artikel über Neibungselektricität lied ©. 71, 
3. 16 v. u. „Nichtleiter“ ftatt Leiter, und „Leiter” ftatt Nichtleiter. 


Berantwortlihe Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Drud von $. ©. Ehein in Würzburg. 


Gemeinnügige 
Ele —* 422— 


vericheint leden Seelen in — 

mitunter gan X e⸗ 118 Tbte, 
fielungen wer ben in iroueg - an * —— “ike die ge» 

ne een ı und II P ll f | Bi Pa — 
Sagpantlungen „guigegen ges 0 7 Fe 3 —“ 
Organ für die Intereſſen der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u. der Armenpflege, 


heraudgegeben bon 





der Pirection des polytechniſchen Vereins dem Areis-Lomite des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg. für Unterfranken und Afdhaffenburg. 
III. Jahrgang. M 8. Würzburg, den 25. Februar 1853. 
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Techniſches. 


Die Reibungselektricität. 
Von Dr. C. Chr. A. Wolfram in Würzburg. 
7. 


Wenn in dem vorigen Artikel bemerkt wurde, daß die Art der Elektricität 
nach der Beſchaffenheit der aneinander geriebenen Körper ſich richtet, ſo ſind wir 
doch nicht im Stande, eine allgemeine Beſchaffenheit anzugeben, nach 
welcher ohne Ausnahme beſtimmt werden könnte, daß vermöge derſelben ein Körper 
beim Reiben elektriſch werden müßte, oder mit anderen Worten, wir ſind bis jetzt 
nicht im Stande, die Elektricitätserregung aus einem Grundſatze (Princip) 
herzuleiten, Ueberhaupt fcheint die Natur zu genial zu fein, um fi überall be= 
flimmten Regeln (Normen) unterwerfen zu wollen. 

Wenn nun au die Natur biefes Geheimniß bis jegt verſchleiert hat, fo 
hat fie und doch die Körper in eine Reihe gruppiren laffen, von welcher wir fagen 
fönnen, daß jeder darin vorfommende Körper mit einem in der Reihe voranftchenden 
gewöhnlich negativ, durch alle nacjfolgenden aber pofitiv elcktrifch wird, wobei 
übrigens wohl zu bemerken ift, daß durch einen ganz geringfügig feheinenden Um— 
ftand, den Grad der Wärme, die Farbe u. f. w. eine Ausnahme hervorgebradht 
werden kann. Cine ſolche Reihe tft nun die folgende: 

+ Kagenfell, Diamant, Fuchsſchwanz, polirtes&las, Wolle, 
Papier, Seide, Siegellad, matt gefchliffenes Glas, Metalle 
Schwefel (—). 

Wenn alfo 3. B. Siegellad mit Wolle gerieben wird, fo wird das Eiegellad 
negativ und die Molle pofitiv elektrifh. Eben fo ficht man aus dieſer Reihe, daß 
Glas mit Wohle gerieben pofitiv, und mit Kagenfcll gerieben negativ elektriſch 
wird, wie dies fchon früher bemerft wurde, Jeder von den obigen Körpern rüdt 
nun 3. B. durch Erwärmung in ber angegebenen Reihe abwärts. So würd z 2. 
erwärmted Glas negativ eleftrifch, wenn daffelbe mit kaltem Glaſe gerieben wird. 

Wenn nun oben gefagt ift, daß man bis jegt Fein allgemeines Princip ge= 
funden hat, um die Art ber Gleftricität eines geriebenen Körpers im Voraus zn 
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beſtimmen, ſo iſt doch damit keineswegs behauptet, daß man nicht den Verſuch 
dazu gemacht hat oder machen ſollte, und wir wollen dem geneigten Leſer nicht 
vorenthalten, was wenigſtens der Hauptſache nach darüber ausgemacht wurde. 

Studirt man die Acten über dieſen Gegenſtand, ſo ſcheint zunächſt hervor— 
zugehen, daß es vorerſt vortheilhaft fein dürfte, dad Verhalten der Nichtleiter und 
Leiter einftweilen geſondert zu betrachten. 

Für die Leiter fcheint dann das mwahrfcheinlichfte Geſetz, daß die Oxydations— 
fähigkeit ober die Verwandtſchaft zum Sauerftoff in der Art maßgebend fein 
dürfte, daß ein Leiter dem pofitiven Ende um jo näher liegt, je orydirbarer 
derfelbe, oder je größer feine Begierde ift, fich mit dem Sauerftoff zu vereinigen. 
Das Verhalten ber Nichtleiter dagegen ift ſchon ſchwieriger unter einen allgemeinen 
Gefihtspunft zu bringen. Am wahrfheinlichften dürfte die Hypotheſe fein, daß 
ber Grab ber Härte und MWeichheit den bedeutendften Einfluß hat, fo zwar, baf 
ein Körper dem negativen Ende ber Reihe um jo näher ſteht, je weicher berjelbe 
ift oder je weniger feine Theile beziehungsweife (relativ) ausgedehnt find. Auf 
diefe Weiſe laßt ſich auch am natürlichften der Einfluß der Wärme, Farbe u. f. w. 
auf ein allgemeines Geſetz zurückführen. 

Se wärmer nämlich ein Körper ift, befto mehr ift fein Verhalten negativ, 
weil die Wärme die Körper ausdehnt. Gin rauher Körper wird deshalb auch 
leichter negativ, weil er beim Reiben wärmer wird. Wenn ein ſchwarzes und 
weißes feidened Band mit einander gerieben werden, jo wird das ſchwarze negativ 
eleftrifch, weil muthmaßlich das FBarbenpigment feine Oberfläche rauher macht und 
wenn von zwei Bändern, von denen das eine nach der Länge und das andere nad) 
ber Quere gerieben wird, das erfte negativ eleftrijch wird, fo läßt fich dies wieder 
auf den Umftand zurücdführen, daß bei dem erften der Werth der Reibung größer 
ift, wodurch baffelbe wärmer werben muß u. f. w. 

Endlih ftellen wir noch für die obige Reihe das Geſetz auf: ein Körper 
wird um fo fräftiger eleftrifirt, je weiter das (aus derſelben 
Neihbe gewählte) Reibezeug von dbemfelben in der Reihe entfernt 
ift. Um 3. B. Siegellad elektrifch zu machen, ift Pelzwerk das geeignetfte Reibe— 
zeug; um dem polirten Glafe +E zu ertheilen, ift Metall weit wirkjamer als 
Wolle. Daraus ficht man nun aud), warum man bei unferen Gleftrifirmafchinen 
gewöhnlich eine Metallmifchung (Amalgam) als reibenden Körper wählt. 

Die Betrahtung der eben erwähnten Gleftrifirmafchinen foll 
aber fofort einen neuen Abfchnitt in unferer bargeftellten Elek— 
trieitätslehre bilden. 


Die Qualität der Möſte vom Jahre 1852. 
Vom k. Hoffellermeiter Oppmann in Wurzburg. 


Die fränkifchen Möfte vom Jahre 1852 lagern nun feit ihrer Ginherbftung 
eine geraume Zeit und haben die wichtigfte Periode ihrer Entwicklung — bie 
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Gährung, größtentheild zurückgelegt. Nachdem wir fie bisher in ihren verfchtebenen 
Stadien geprüft, ihre einladende Süße, ihr Prideln im Verlaufe der Gährung ſo— 
wie das beliebte Federweiß gefoftet, und nunmehr alle diefe Reize der Moftperiode 
an ung vorübergegangen find, mag ed und vergonnt fein, fie auf ihrem dermaligen 
Standpunkte der Entwicklung einer Würdigung zu unterziehen. 
Soll aber eine Beurteilung derfelben jest ſchon nicht als verfrüht erfcheinen, 
jo müſſen wir an ihnen vorerft in der jegigen Periode noch manches in Abrech— 
nung bringen, ich meine damit bauptfächlich die noch darin befindliche Kohlen— 
fäure und Weinfteinfäure, 

Es geben bdiefe Säuren felbft Möften von guten Jahrgängen in biefer Ent- 
willungsperiode eine gewiffe Härte und Schärfe; wir müffen und daher, um 
unfern Zwed zu erreichen, bdiefelben fo denken, wie fie im kommenden Frühjahre 
nach dem Abftiche erfcheinen werden, bis wohin erftere größtentheils verſchwunden, 
legtere fammt den jeßt noch ſchwebenden Hefentheildhen mehr niedergefchlagen fein wird. 

Diezu gebört nur allerdings einige Uebung, um fo mehr, da bie verſchiedenen 
Lagen und Gewächſe nicht gleihmäßig in ihrer Entwidlung fortfchreiten; indeffen 
ift ed an der Hand langjähriger Beobachtungen und hiebei gemachter Erfahrungen 
keineswegs unmöglich, insbefondere wenn man erwägt, daß und zur Prüfung ber 
vorhandenen Qualitäten, namentlih in Bezug auf den Altohol= Gehalt die Beach— 
tung ber Grade des Zudergehaltes, welcher den Möften in füßem Zuftande inne= 
wohnt, und zu deſſen Ermittlung wir bie zuverläfigften Inftrumente befigen, einen 
ſchon bemerfenswerthen Anhaltspunkt gewähren. 

Es fei mir deswegen erlaubt, einige bier einfchlägige Momente anzugeben, 
welche wohl ald Factoren für die Beurtheilung betrachtet werden und dieſe insbe— 
fondere zu fundiren geeignet fein dürften, zumal wenn man Vergleiche zu Hilfe 
nimmt, wodurch dad Verhältniß der 52er Möfte zu andern Sahrgängen näher 
bezeichnet werben kann. 

Wohl in feinem Jahrgange war die Ausficht auf die Erzielung eined brauch- 
baren Weines fo ſchwankend, ald im vergangenen Jahre. Die fpät eintretende, 
durchaus ungünftige Frühlingszeit, im April von Froft und austrodnender Oftluft 
begleitet, war nicht geeignet, des Winzerd Hoffnung zu beleben, 

Durch das beftändige, ſchöne Wetter in ber zweiten Hälfte des May's und 
im Juny erholten fich indeffen die Weinſtöcke ſehr ſchnell, fo daß ſich allerdings 
Ausficht auf ein gefegnetes Weinjahr eröffnete. Das ſchlechte Spätjahr vernichtete 
jedoch diefe Hoffnung wieder und nur der ſchönen Witterung im October war es 
zuzufchreiben, daß unfere Trauben zu einem gewiffen Grabe gebeihlicher Reife 
gelangten. 

Bei diefem Stande der Trauben war es dringend gerathen, mit dem Beginne 
ber Lefe fo lange ald möglich zu zögern und eine höhere Reife berfelben abzu= 
warten, was auch um fo mehr ermöglicht war, ald bei uns die Trauben gefund, 
unfere Weinſtöcke von der befonderd in der Pfalz herfchenden Traubenkrankheit 
verſchont geblieben waren und Feine Rohfäule zeigten. 


100 


Der Anfang der Weinlefe war in Würzburg am 20. Detober, das Ende 
berfelben am 9. November, an welchem Tage bdiefelbe mit der Ginherbftung ber 
Rieplinge in der k. Leiſte gefchloffen wurde, 

Da das fpecififche Gewicht der Möfte bekanntlich je nach dem im höheren 
ober niederen Grade vorhandenen Zuderftoffe fteigt oder fällt, diefer aber zwar den 
Werth eined Weines nicht ausſchließlich bejtimmt, doch einen Hauptbeftandtbeil bed 
Moftes ausmacht, fo ift ed, wie gefagt, zur Ermittlung der Qualität eines ſolchen 
vor Allem nothwendig, die Größe diefed Facters auch bei andern Jahrgängen 
kennen zu lernen, fodann Vergleiche anzuftellen und das hieraus gewonnene Refultat 
auf den Jahrgang 1852 in Anwendung zu bringen, 

Sch habe deshalb folgende Tabelle, welche bie Grade des Zudergehaltes über- 
fihtlich giebt, zufammengeftellt, wie er bei den aus benfelben Meinbergen feit zehn 
Sahren erzeugten Möften beobachtet und aufgezeichnet wurde. Zu biefem Zwecke 
find die einzelnen Sorten fo ausgewählt, daß fie füglich ald Nepräfentanten ber 
befferen Frankenweine jedes Jahrgangs in den verfchiebenen Gewächſen betrachtet 
merden fünnen. ; 











Lagen ee 
und — —— — ch un the di? hc 


Gewäidfie 1812 


1843 ui 1846 1847 1849 1800) 1851 
| 
Moſtarade nach der Kunſtelbach'ſchen Waue. 
Glävner zu Rothwein 1,110 " ‚075|1,084|1,107 1,099 1,100)1,052 1, al)? ‚D6ßl1, 085 


1848 185% 
































Traminer und Ruländer wiıl 67) 85 #15 108 101 801 7) 6 107 
Schalkeberg Rießling Su 66 75 102 83 98 84 78 60 8 
dio. gemiſchte Gewachſe 5 6 76 HH 850 80 79 Tl 5 68 
Stein dio. 92 74 77 108 mm ol 80 73 50 
Stein Rießling 94 76 84 121 87 93) 88 74 60 9 
Leiſten Rießling 95 7 8 10 88 ss 2 50 9 
Prulben Riesling 8 70 89 113 88 99 90 88 62 WW 
Spielberg Rießling 96 66 85 113 5 98 68 871 60 96 
Laͤmmerberg gemiſcht 84 61 65 99 89 86 68 67) 58 gu 
Summe | 933) Tu) 8111034 886 967 525 7065| " 007] "ww; ui 

Durchfchnitt sl 70 81 108 881 96 82] 76 60686 


NB. Da die Weinberge im Jahre 1845 erfroren, daher nur fehr geeingen Ertrag lieferten, fo blieb 
dieſer Jahrgang außer Berechnung. 

Aus diefer Zufammenftellung, deren einzelne Ziffern aus den genaueften Auf— 
zeichnungen der Herbftbücer entnommen find, laffen fich folgende Refultate ab— 
leiten, 

1) Die feit zehn Jahren aus den beften Lagen Frankens gewonnenen Weine 
reihen fich ihrem Zudergehalte nach in folgender Ordnung: 

1) das Jahr 1846 mit 1084 Graben, 
2) u nn 145. %7 „ 
3) un 182, 93 u 
4) u m 1852 „ 902 „, 
5) 183847, 886 „ 
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6) das Jahr 1849 mit 825 Graben, 
un 1 „ 80 „ 
du m 150, 75, 
9) „ 1838. MM u 
10) 4» nv 1851 u 606 


Die Anwendung diefer Aufzeichnung auf unferen 1852er ergibt demnach, daß 
berfelbe den A. Rang ber feit zehn Jahren gewachſenen Weine einnimmt. Blicken 
wir im Vorübergehen zurüd auf unjern vortrefflichen 1846er, deſſen durchſchnitt⸗ 
licher Zudergehalt nahezu 26%, betrug, dann auf ben allerwärts bei ber Lefe, 
nach dem Herbfte und noch im folgenden Frühjahre jo fehr verfannten 1848er, ſo⸗ 
tie auf den feinen und gewürzreichen 1842er, dagegen wieder auf bie fo geringen 
Qualitäten ber vier legtwerzeichneten Jahrgänge und erwägen wir, daß man ein 
ſpecifiſches Gewicht von 1,080 ald Normale eines guten Tiſchweines annimmt, fo 
muß ed und boch freuen, daß unfer 1852er fidy jenen Platz erworben bat und, 
obgleich; derfelbe deu 1848er auch in den guten Lagen nicht erreicht, jedenfalls 
einen Tieblichen und fehr reingährigen Wein geben wird. 


Wenn nun bied von unfern Möften erften Ranges gilt, fo ift nicht -zu ver— 
fennen, daß Möfte, die etwa zu früh gelefen wurden und die günftige Einwirkung 
ber ſchönen Herbftwitterung nicht vollftändig genofen, hier ebenfo, wie überhaupt 
geringe Lagen, außer Anfag bleiben mußten. 

2) Gewährt die Tabelle auch über die Rangverhältniffe eine belchrende Ein— 
ficht, in welchen die verjchiedenen Traubenforten bezüglich des in ihnen entwidelten 
Zuderftoffed zu einander ftehen; es ordnen fich nämlich diefelben in folgender 
Adftufung : 

1) Traminer und Ruländer mit 906 Graben, 


2) Clävner zu Rothwein mit 892 „ 
3) Rießlinge vom Pfülben mit 8 „ 
4) Rießling von der Leiſte mit 874 „ 
5) Rießling vom Stein mit 87 ,„ 
6) Riepling vom Spielberg mit 868 , 
7) Rießling vom Schalksberg mit 824, 
8) Gemiſchte Gewächſe vom Stein mit 823 „ 
9) dto. vom Lämmerberg mit 779 u 
10) dto, vom Schalksberg mit 776 u 


Da die farbigen Traubenforten hienach das ſchwerſte Gewicht durch alle 
Jahrgänge zeigen, fo ließe fi annehmen, daß die hieraus erzeugten Weinſorten 
verhältnigmäßig durch ihren höheren Grab einen Vorſprung vor ben weißen 
Weinen haben. Die Erfahrung lehrt und aber, daß z. B. Rießlinge und felbft 
Möfte aud gemifchten Traubenforten höher im Preife ftehen, wenn fie auch am 
Gewichte zurückſtanden. (Schluß folgt.) 
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Landwirthfchaftlices. 
Die Wildfelder im Joftgrunde. 
Von Hrn. quiefc. Nentbeamten Wich. 

Die f. g. MWildfelder im Joftgrunde, zu Aura und im Sinngrunde, fönigl. 
Landgerichtd- und Nentamtd= Bezirks Orb, beftchen aus abgetriebenen (zurüdge= 
drängten) Staatswaldungen und bilden einen nicht zufammenhängenden Flächen— 
inhalt von circa 8000 Morgen, darunter einige Wiefen, dehnen fi) übrigens auch 
auf die anftoßenden Gerichtöbezirfe Brüdenau und Gemünden, fowie auf das an— 
grenzende kurfürſtlich heſſiſche Gebiet aus, 

Bon den früheren Landesregierungen wurben die Wilbfelder ben Unterthanen, 
ber befferen Subſiſtenz wegen, wie c8 in den älteren Lagerbüchern heißt, unter der 
Bedingung zur Benützung überlaffen, die Zehentabgabe zu leiften. 

Mit Staatsauflagen (Steuern) wurden die Wildfelder nicht belaftet, auch Fonnten 
bieielben von. den Nugnichern in feinen Dypothefenverband gezogen werben. 

Bon den früheren Amtekellern zu Burgjoß, Aura und Haufen, ſowie von den 
Gentgrafen zu Mittilfinn, find Wildfelder-Barzellen nach Gutdünfen ald Belohnung 
für geleiftetete Dienfte oder zur Begründung der Anfäßigmahung geichenft worden, 
daher ed kommt, daß fi in den Wildfelder= Diftrieten Privateigenthum, (ſ. g. 
gemeffen«d Feld) befindet. 

Die Ueberlaffung der Wildfelder zur Benügung dürfte auf bie Zeit zurück— 
gehen, wo die Sanerbichaften beftanden und die Örafen von Hanau, bie Freiherren 
von Hutten, Breiherren von Thüngen, Ganerben des Gondominats Mittelfinn 
waren, und Letztere ihre adeligen Sige zu Burgjoß und. Burgfinn hatten; denn ſchon 
bad Condominats-Rechtsbuch von 1591 fpricht von der von Alters berbeftchenden 
Ueberlaffung an bie Unterthanen. 

Bei der im neuerer Zeit geſchehenen Vermeſſung der Staatswaldungen 
wurben zum Zwede der Arrondirung beträchtliche Wildfelder-Streden zum Staats-— 
eigenthbume gezogen; ebenjo wurden deren auch bei der Erbauung der neuen Straße 
von Orb nach Gemünden verwendet. 

Im Zoftgrunde werden die Mildfelder zum Anbau von Getreide, Heide— 
forn und Brachfrüchten überhaupt, ſowie zum Vichtriebe und der Echafweide regel- 
mäßig benüßt und es ift durch langjährige Benügung von Seite der nämlichen 
Bamilien der Ginwohner der Orte, wozu die Wildfelder gehören, ein geordnetes 
Verhältniß hinſichtlich des Anbaues eingetreten, 

Zu Aura beſteht dagegen mitunter noch der ſ. g. Raubbau, wodurch ſich der— 
jenige, welcher, nachdem das Wildfeld vorher drei Jahre brach gelegen, im darauf 
folgenden Frühjahre zuerſt mit dem Pfluge an Ort und Stelle einfindet, das 
weitere Benützungsrecht, ſo lange es ihm gefällt, anmaßt, was öfters die Urſache 
blutiger Auftritte geweſen iſt, wenn die früheren Nutznießer dies nicht zugegeben 
haben. 

Die Wildfelder zu Aura werden meiſtentheils, wenn ſie mehrere Jahre brach 
gelegen, zum Getreidebau, welcher gut geräth, zum Kartoffelbau oder zur Vieh— 
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meibe benügt. Gin Theil ber Wildfelder blieb übrigens zum Holzwuchſe liegen, welcher . 
nach gewiffer Zeit abgetrieben und wovon ber Erlös zum Beften der Gemeindes 
Gaffa Aura verwendet wird, wie dies bereits in den 1790er Jahren gefchehen ift, 

Im Sinngrunde befinden ſich die Wildfelder meiftens in den Händen ber 
einflußreicheren, wohlhabenderen Einwohner, welche diefe Felder entweder felbft zum 
Getreider oder BrachfrüchtenBau benügen, oder an bie ärmere Klaffe gegen einen 
f. 9. Lehnlas verpachten. 

Diefer Lehnlas beftehet entweder in perfönlichen Dienftesleiftungen oder in 
Reichniffen an Naturalien. 

‚Auf fämmtlihen Wildfeldern ift der Schaftrieb hergebrachtz follte jedoch bie 
Urbarmachung in begonnener Weiſe fortichreiten, fo dürfte die Zeit micht mehr 
ferne fein, wo die Schafheerden eingehen müffen. *) 


Praktiſche Notizen‘ 

Ueber die Eultur der Niefenmöbre, vom Bezirfscomitdmitgliede Hrn. Hofmann von 
Thulba. Am 23. Mai v. 3. füete ich beiläufig 1/, Loth Möhrenfamen, welchen ich vorher 24 
Stunden in reines Wafler einweichte, um, weil jedenfalls die Saat zu ſpät geſchah, das Aufgehen 
resp. Keimen des Samens zu befchleunigen, in ein meu umgegrabenes Gartenland. Diefer einge- 
weichte Eamen ging aber nur zur Hälfte auf, doch mag der Umftand berührt werden, daß meine in 
ber Nähe gelegenen Defonomie» Gebäude den nacdhmittägigen Eonnenfchein bereits ganz abhielten und 
dadurch Miturſache des Miblingens fein Fönnen. Die aus biefem’ Samen erzielten Möhren erreichten 
nur die Größe der gewöhnlichen gelben Rüben, von der Krone aus waren fie meiftentheils bis auf den 
Kern aufgefprungen und gegen unten waren dieſelben gablicht gewachien. Am 25. Mai füete ich ned» 
mals 1/, Loth ungenäßten Samen in ein frei gelegenes, etwas mehr. fandiges Gartenland. Diefer 
Samen ging vollftändig auf, und die gewennenen Möhren waren bebeutend vier und länger, auch 
gejunver als die oben befagien. Die Länge diefer mißt 14 bis 16 und die Dice 2 bie 3 Zolle. Der 
Ertrag der Mohren vergleicheweife zur gelben Nübe mag ficher um den dritten Theil höher fein, und 
diefer Gewinn mag wohl Grund genug bieten, daß der Möhrenbau, wo nur thunlid, nad 
Möglihfeit betrieben werde. Ohnedieß ift auch das Kraut ein vortrefflides Butter für 
Nindvieh; dafielbe if fehr mildhergiebig umd e8 darf mit Recht jedem andern Rüben- 
fraute vorgezogen — ja ich möchte jagen, dem grünen Klee (?) gleichgeftellt werben. 


Dereind-Verhbandlungen, 
1. Polytechniſcher Verein. 

Sitzung der Direction vom 18. Februar 1853. 

1) Refcript Egl. Regierung, Kammer des Innern, die revidirten Sapungen des polytechn. 
Vereins betreffend. (Zur fofortigen Berhätigung der ergangenen h. Aufforderung.) — 2) Schreiben 
des fönigl. Landgerichts Eltmann, Aufvinggelver betr. (Herrn Hauptcaflier.) — 3) Red- 
nungsablage pro 1851/,. (Rah vorheriger Reviſion zur nächiten Plenarverfammlung.) — 
4) Schreiben des Berwaltungs-Ausfchufjes der Abtheilung für Schule (A), deren 
Sitzung betreffend. (S. u) — 5) Schreiben des Verwaltungs-Ausſchuſſes der Ab- 
theilung für tehnifhe Gewerbe (B), Rechnung diefee Abteilung. (Kern Grailsheim zur 
gefälligen Revifion.) (Mitiheilung eines technifchen Gutachtens. Hievon dem betr. verehrlichen Mit- 
glieve geeignete Kenntniß.) — 6) Rehnungs-Ablage der Berwaltungs-Gommiffion für das Dienft- 


*) Mir behalten uns vor, auf Gultur-Borfhläge zu Gunften .diefer „Wildfelder“ fpäter 
zurüdzufommen. Das Kreiscomite, 
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botenweſen. (Zur PBlenar-Berfammlung.) — 7) Schreiben des Induſtrie- und Gewerbes 
Dereins in Ansbach, Statuten des polytechnifchen Vereins dahier betreffend. (Nach Wunſch 
erledigt.) — 8) Schreiben des Herrn Präfidenten bes Gewerbevereins für das Groß- 
herzogthums Heffen, Umtaufch der MWochenfchrift betr. (Sofort zu beihätigen.) — 9) Innere 
Angelegenheiten. — 

10) Gefchent: Bon Herrn Huth in Leipzig: „Selbſtbiographie und Gedichte des erblinbeten 
A. Whiſtling“. (Danfend zur Bibliothef.) 

Sigung bes Verwaltungs-Ausfhufies der Abtheilung für Schule (A) am 12. Bebruar. 

1) Schreiben der Direction des polytechn. Bereins, Pouprettefabrifation beit. (Zur 
eingreifenden und umfänglichen commifjionellen Begutachtung.) — 2) Schreiben der Direction, 
Steinzeugfabrifation betreffend. (Ebenfalls einer Commiſſion zur gefälligen Begutachtung.) — 
3) Prüfungsfragen aus der Geometrie. (Die Direction um deren Mbgabe erfucht.) — 
4) Schulverfäumniffe der Sonntagsichüler betreffend. (Strenges poligeilicyes Ginſchreiten 
erbeten und zugeficbert.) — 5) Abhalten eiriger Lehrlinge von ber Eonntagejchule durch deren 
Lehrherren betreffend. (Dem Stadimagiftrate zur Anzeige gebracht.) — 6) Begutachtet wurden pas 
„Art Zournal® (veutfch) und vie „Elemente des geometrijchen Zeichnens” nebſt einem Werke über 
„darftellende &eometrie.* 


2. Fandwirthſchaftlicher Verein. 

1) Verhandlungen im Kreiscomité; Plenarfigung vom 17. Februar. — Vortrag über 
den Stand der Mitglieder; der jeßige Siand 1480. — Ueber Vertheilung von Zuchtfiieren an Ge- 
meinden. Stiere'erhielten bereits: Oberndorf, Bezirks Orb; Hörhaufen, Bezirfs Haßfurt; Heinrichethal, 
Bezirks Rothenbuch; Ebersberg und Schmalnau, Bezirks Weihers; Ipthaufen, Bezirks Rönigehofen; 
Römerehang, Bezirke Brückenau; nachgeliefert werben fie den Gemeinden Gifingen, Bezirks Würzburg 
l / M.; Atzhauſen, Bezirks Rüdenhaufen und Nlthaufen, Bezirks Münnerflabt. Um die Aufbeflerung der 
unterfränfifch-afchaffenburgifchen Hornviehzucht möglichit zu fördern, wird nächſtens in viefen Blättern 
eine umfaffende, die Aufbeiferung ſichernde Inſtruction über Haltung, Benützung 
und Pflege ver unentgeltlich vertheilten Stiere gedachten Bemeinden zur Darnahadtung be- 
fannt gegeben werden. — In Anbetracht, daß die Schweinezucht im unferem Kreije von 
großer Wichtigkeit, und daß die Schweinrage noch einer namhaften Aufbefferung fühig fi, 
wurde befchloffen, ven Bittgefuchen der Gemeinden Ebersberg und Schmalnau, Bezirks Weihers, 
und Willmare, Bezirks Mellrichſtadt, willjahrenn, jeder einen Eber engliſcher Rage unent- 
gelslich zuzutheilen Zur Grwerbung ver Eber find bereiis Verhandlungen eingeleitet. — 
Vortrag über die Anmeldungen für ächten Rigaer Kronenfaatleinfamen und Riefenmöhren- 
famen und Beſchlußfaſſung hierüber. Aus den bedeutenden Anmeldungen glaubt das Kreis- 
comiid den Schluß ziehen zu dürfen, daß die Eultur beiver Pflanzen in unjerem Kreiſe Boden ge- 
faßt habe. — Durch Austaufh der gemeimnägigen Wochenschrift wurde unfere Bibliothek 
um 15 Zeitfhriften vermehrt, und es ſteht eine weitere Vermehrung in Aueſicht. — Das 
Kreiscomitd befchloß, daß im Herbſte d. 36. zwei Iandwirthfchaftliche Bezirkefeſte und zu 
Würzburg eine landwirtbfhaftliche Probueten- vann Garten Blumen: Chft: und Trauben- 
nebſt Modelle-Außftellung abaehalten werde. Mit lcpterer wird auch ein Preis: und Wettpflügen 
verbunden werden. Die Städte Afchaffenburg und Haßfurt jind zur Abhaltung der Feſte 
auserjehen. — Zur Berfammlung der deutfhen Land» und Forſtwirthe, welde 
im Herbſte in Nürnberg ftattjindet, wird ein Kreitcomitdmitglied abgeurbnet werden. — Der 
Gtatvoranihlag für das Berwaltungejahr 1853 wurde feitgeitellt und als Grundlage tür das Ber- 
waltungsjahr genehmigt. — Sonftige innere Angelegenheiten. — 

2) An ſämmtliche landwirthſchafthiche Bezirfscomitd’s. Nachdem die Anmeldungen 
für Nigaer-Lein: uno Riefenmöhrenfamen vie hiefür aflergnädigft bewilligten Geldmittel fo weit 
überbieten, daß fie, wenn aud) die Hälfte der Erwerbungsfoiten die HH. Landwirthe übernehmen, doch 
nicht gedeckt werven Fönnen, fo beſchloß das Kreiscomiis bereitwilligit für diejenigen Landwirthe, welche 
den vollen Betrag einer Tonne Leinſamen bezahlen (251/, fl.) direct von Lübel nach- 
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beftellen zu wollen. Bis längftens den 12. März müffen die Beftellungen bei uns 
gemacht werden. 


2) Verhandlungen in dem Bez'rkscomité: 

Hammelburg am 1. Rebruar 1853. Im der zahlreichen Verſammlung erftattete Herr Revier 
förfter Fellmeth über feine Anbauverſuche mit Nigaer Rein und Kief nmöhrenfamen Berict. 
Bon !/yg bayer. Mepen Lein-Ausjaat wurden 1/;g bayer. Metzen gereinigter Samen geerntet, vie Lein- 
ftengel waren durchgehende 3 bie 4 Schuh lang geworden. Won vem !/;; bayer. Metzen Nudfaat 
wurden 31/, Pfund feingehechelter Flachs nnd 39%, Pſund Werg erhalten. Herr R. hat ven 
Eamen vor der Auéſaat mit einer Auflöfung von Kochſalz ganz durchnäßt, dann 
24 Stunden lang auf einem Spighaufen liegen laffen, und vor ver Aueſaat noch mit 
foviel Aſche vermengt, daß der Samen leicht gefäct werden fonnte- Durch dieſes Ditiel, welches 
Here Rellmerh fchen mehrere Jahre anwendet, wird beswedt, daß die Erdflöhe feinen 
Schaden an der jungen Pflanze verurfachen fönnen. Kür einen bayer. Megen find 3 Prund Kochſalz 
nötbig. — Der Riefenmöhrenfamen wurde vor der Ausfaat 24 Stunden lany in Miftjaude 
gelegt, rann mit Holzafche vermengt, um leichter gefüet werden zu fünnen. Die Aueſaat fu Kinnen 
(Reiben) von 8 Zoll Zwifchenraum. (Die beite Methode der Kiefenmohrenfaat.) Die Pilänzchen 
wurden fo weit vervünnt, daß fie 3 bis 4 Zeil von einander jtanden. Bei viefer Behand⸗ 
lung erhielt Herr Rellmerh auf 196 Duaprat-Auben fandigen Gartenbodene, bei einer Aueſaat 
von 1/2 Loth 525 Eid, 1 Ruß 2 Zell bis 1 Ruß 6 Zoll lange und 23%/, Zell bis 3 Zoll 
dide Viöhren, welche zufjammen nach Abfchneiden des Krautes 607 Pfund wogen. Uebrigens wurde 
hiezu noch bemerkt, daß die Saat ert am 25. Mai ftatıfand; wäre fie 2 Monate früher geſchehen, 
fo wäre der Grirag wenigfiens um die Hälfte höher geweſen. — In verrelben Eipung wurde dem 
Kreiseomitd der einitimmige Dank für das Streben, die Landwirthſchaft in allen ihren Zweigen nad 
Kräften zu bejörvern, auegeſprechen. — Die Jauchenbe nüzung finder säyli mehr Ausbreitung und das 
Vereinsmitglied, Herr Hofmann, hat in der Gemeinde Thulba mehrere Weinfäfier 
v.rtheilt, welche jept zumMAuefahren ver Jauche benüßt werden, während viefelbe früher 
auf die Orteſtraße geflofien it. Durch den Herrn Orisvorftcher Fiſcher zu Untererthal veranlaßt, 
wird jegt in diefer Gemeinde nicht nur die Jauche zur Düngung benüpt, fondern man 
tradhjet aud den Dünger zu vermehren, und zwar dadurch, dab man nicht nur den 
Straßenkoth, fontern auch Nafen und Lehm auf die Dungfätten bringt, Der Bericht drückt 
den Wunſch aus: daß die Semeindeverwalsungen denjenigen Landwirthen, welche Lehm 
und andere Erde, die faft in jeder Gemeinde noch auf Oedungen zu haben if, benüßen 
wollen, in Benügung diefer bisher wenig betrachteten Düngermaterialien feine 
Hindernifje In den Weg legen möchten. — Eo berichtet Herr Pfarrer Stolzner, vab 
in den Gemeinden VBölfersleier und Dittlofsroda die Hormviehzucht wefentlich im Kortfchritte 
begriffen it, indem die Gemeinden fchöne, zuchttaugliche Etiere angeſchafft haben, einſchend, daß fie 
dadurch große Vortheile erlangen; mehrfach wird anf beffere Fütterung, Wart und Pflege gefehen. 
Here Lehrer Hofmann brachte zwei ganz fchöne, gelbrothe Zuctfalbinnen, von der 
vorzüglichſten Württemberger Rage (Heilbronner?) käuflich an fih. Diefe Thiere geveihen 
vortrefflich und derſelbe it gewillt, noch einen Zuchtitier von berfelben Nagy: aufzuziehen. — Schließ- 
lid) wurde noch der Gtat-Voranfchlag feitgeftellt und genehmigt. 

3) Einläufe. 

Bon königl. Negierung von Unterfranten und Afchaffenburg, Kammer ded Innern 
vem 10. praes. 17. Februar, Nr. 18925 und 15468. (Die Biertare betreffend.) — Bom Kreiß- 
ecmitd des landwirtbfchaftlichen Vereins von Cherbayern, von 13. praes. 15. Rebruar, 
Nr. 84. (Dient zur Nachricht.) — Ben ver Direction des polytechnifchen Vereind, Würzburg 
vom 14. praes. 15. Februar, Nr. 237. (Dient zue Nachricht.) — Von den Bezirfscomitd's: 
Königshofen vom 9. praes. 11. Februar, Nr. 149 und 303. (Schriftlich erledigt.) — Kiffingen 
vom d., praes, 11. Februar. (Wird fchrifilich erledige.) — Schölltrippen vom 10., praes, 14. 
Gebruar, Nr, 2 und 20, (Dient zur Nachricht, übrigens . 0.) — Damm vom 12., praes. 14. 
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Februar, Mr. 14 und 14. (Schriftlich erledigt.) — Schöllkrippen vom 11., praes. 14. Februar. 
(Dient zur Nachricht.) — Marktheidenfeld vom 12., praes. 14. Februar. (Dient zur Nachricht.) 
— Kreuzwerthheim vom 12. und 13., praes. 14. und 16. (Dient zur Nachricht.) — 
Mellrihftadt vom 12., praes. 14. Februar. (Dient zur Nachricht.) — Von demfelben vom 
7., praes. 14. Februar. (Dient zur Nachricht.) — Bon demfelben vom 3., praes. 14. Februar. 
(Bird entfprocdhen werden.) — Steinach vom 7., praes. 14. Bebruar, Nr. 5. (Dient zur Nad- 
richt, übrigens f. 0.) — Schöllfrippen vom 10., praes. 14. Februar. (Dient zur Nachricht, 
übrigens f. o. Bekanntmachung.) — Bon demfelben vom ®., praes. 14. Februar, (Dient zur 
Nachricht.) — Von deinfelben vom 11., praes. 14. Februar. (Dient zur Nachricht, übrigens f. o.) 
— Bon demfelben vom 11., praes. 14. Rebruar. (Dient zur Nachricht, übrigens f. 0.) — Damm 
vem 12., praes. 14. Februar., Nr. 12. (Dient zur Nachricht.) — Bon demfelben eod., Nr. 15 
und 16. (Dient zur Nachricht. — Kreuzwerthheim vom 14., praes. 15. Februar. (Mird ent- 
fprochen.) — Amorbad vom 10., praes. 15. Rebruar, Nr. 11 und 6. (Dient zur Nachricht.) — 
Gerolzhofen vom 14., praes. 17. Februar, Nr. 103 und 102. (Dient zur Nachricht.) — Von 
demfelben eod., Nr. 125 und 117. (Dient que Nachricht.) — Tbernburg vom 12., praes. 17. 
Februar. (Dient zur Nacırtcht.) — Sammelburg vom 16., praes. 17. Kebruar, Nr. 58. (Zur 
erſten Eection, übrigens ſ. o.) — Lohr vom 14., praes. 17. Rebruar. (Empfangen.) — Gerol;« 
bofen vom 14., praes. 17. Februar, Nr. 115 und 113. (Dient zur Nachricht.) — Chfenfurt 
vom 12., praes. 17. Rebruar, Nr. 26. (Dient zur Nachricht.) — Von demfelben eod. (Dient 
zur Nachricht.) — Kütter vom 13., praes. 17. Februar, Nr. 6 und 4. (Dient zur Nachricht.) — 
Neuftadt a/S. vom 15., praes. 17. Februar. (Wird fchrifilich erledigt.) — Gemünden vom 
17., praes. 18 Februar, Nr. 18. (Gmpfangen) — Damm vom 17., praes. 18. Februar, Nr. 16 
und 18. (Dient zur Nachricht.) — Neuftadt a/S. vom 15., praes. 18. Februar. (Zur fünften 
Section.) — Klingenberg vom 14., praes. 19. Februar, Nr. 10 und 28. (Dient zur Nachricht.) 
— Von dbemfelben vom 16., praes. 19. Februar, Nr. 9 und 30. (Dient zur Nachricht.) — 
Nüdenhaufen vem 16., praes. 18. Februar. (Dient zur Nachricht.) — Lütter som 17., praes. 
49. Kebruar, Mr. 6 und 5. (Dient zur Nachricht; was die Modelle betrifit, wird f. 3. ſchriftlich 
aeicheben.) — Klingenberg vom 14., praes. 19. Februar, Nr. 4 und 29. (Dient zur Nachricht.) 
Hilders vom 1.., praes. 20. Rebruar. (Dient zur Nachricht, übrigens f. 0.) — Echölltrippen 
vom 16., praes. 20. Februar, Nr. 43 und 63. (Dient zur Nachriegt.) — Kiffngen vom 19., 
praes. 20. Februar, Nr. 262 und 353. (Tient zur Nachricht.) — Lem fönigl. Nentbeamten 
und Kreiscomitéömitgliede, Herrn Schierlinger, Würzburg vem 18., praes. eod. (Zur 
fünften Serien.) — Vom Boritande des deutichen Bharmaceutenvereine, Herrn Dr. 
Hirzel und Beder, Leipzg vom 16., praet. 19. Kebruar. (Zur verehrl. Direction des polytechn. 
Bereind zu Wurzkurq.) — Ben Herrn Bering, Fönigl. Profeſſor an ver Thierarznei- 
ſchule zu Stuttgart vom 15., praes. 17. Februar, (Auetauſch der gemeinnügigen Wocenfchrift 
b ireffene.) — Ben Herrn Mothenbüchler, königl. Revierförtter zu Frammersbach vom 
18., praes. 19. Rebruar. (Gemeinnützige Wochenichrift, Jahrgang II, Nr. 7, ©. 93 Nr. 4.) — 
Bon der Samenhandlung Wunderlih in Franifurt e/D. vom 18., praes. 20. Rebruar- 
(Diens zur Nachricht. — Vom Ockonomen, Herrn Schnepper zu Unteralteröheim, praes. 
19. Februar. (Dient zur Nachricht.) Das Kreiscomiie. 


Marfipreife und ESchrannenberichte. 


Mittelpreife. Watzen.| Korn. | Gerfte. | Hafer. 
fl. ı fr fl fr. In fr R. ı fr, 
Würzburg den 19. Februar 1853 . | 16 | 59] 15 153 | 10 | 40 | 5 | 32 | ver Schhäffel. 
Hurnderg vw IR m . 16 521150 4110 33) 56 365— 
Negeneburg „ 19. P ” . 16 18 ı5 | 195 81571 5/2441 „ P 
Munhen » 1% m :» Im 4115 41111 22 56143013 . 
Vlainz „ 18 " 5 a 10 2ulı0 | 36| 7 | 351 3|40 | „ Malıer. 
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Gang des Luftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Vom 17. bit 23. Rebruar 1853, 














































































Behr Barometer. | Thermometer. Temperatur], Dienst Wind: und Himmeleſchau. 8 
6U. 112 UI TU.JS U, 12 U. TU. ‚„ Ätegens u. —— emerkungen. 
De. | Weit. un. | wis., weie.| mo | Dr] Win Dee Deore. | 
. .| — o o 0 o o N 
17. ‚81925,71325,5] 7,5) —1,2|—2.0 -853] — WBewoltt Bewöltt Bemöltt 
| 2 s0. | SO. | 80. 
’ .. .. © .i.:@ o o j 
18. 1325.0325,0 324,89 -4 0 —0,5'—2,8] 3 0,11 --44] — Bewöltt| Bewöltt Bemöif 
| | | I: So. | NO, | NO. 
| vor o o Io | 
19. 1324.8/324 4 322,8] —5 0-27 —2,8 1-54 — Bededt.! Bedekt. Vedeat. Ueber Tags Schnee. 
| 5* | ft. NW. ft. NW. NW. 
’ ‚. ... o a o = I 
20. 1322.3|322,8 324,4 -3.0-1.0/-16 t05—44Al. 15 Bedeckt. Bededt. Rededt.] Ueber Tags Echnee. 
R. w. iR. win. W. 
... ... v.. o o o o | o AR Bedeckt. Sehr 
21. 326,7 828.8 329,7)-2,9 — i —14]—10 - 34] 05 Sanıe.| Bededt. Yemoitt 
EITER — — | „| 0 o o o o Pf Sehr I@inyetne ilmeine 
22. [331,2/391,6 331,2 —*— 1,2 6,413 J —29.11 05 * TER. —— 
..| 1 „ol |e],o| o Kededkt.| Kededkt.! Vedcdt. 
23. [327,6.326,6 321.4/—ı 8 f 0,2) 110 —82) — ESturm. Sturm. | Cturm. 
II TR Van | sw. | sw. | sw. 
Jo Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 23. Februar 1858. 
NB. Die erite Zabl beveutet Geber, vie imeite Zahl Ntehmer, 
pinciin 9 45%/,| 9 44'/ IBayer. 31/9 93 | v2 irn. 3, | 9 gi -5/e 
Preußiiche dto. 957 /91 56 |, 4 7a 4, 102 11018, 
Hollänv. fl. 10 &t.| 9,53*/,| 9 52'/,] „ 41/2 [101°/,)101'/,8ap. 31/5, 9%, | W234) w2'/, 
Rand-TDucaten 5/38 | 5/37 | „Grunde. 4 47 sel 5 103!/g 1027, 
Frs. 20. St. 930 9 29 | Lud.Bexb.  1041/,1104 „ N. 50 8 69 ee 
„5: an 2/22 | 2) 211/,] „ Neuit.Weißb.41/,ı001/,) — "„ 35.) 40 a0 
Preuß. Caſſen Anw. 1/453%/,| 11 451/,|Denterr. Det. 5 8515/85 Darnmiſi. 31/, Ya 928/ 92a 
Amſterdam 0037, | 100%, | m A. 250 Roofelızs 127%] „ 4 — 
Berlin 105°, | 1051/, |» A 500 „ Jim jıs6 |» 41, 109/101", 
Leipzig 105%, 1051/4 Preuf. 31/, 3%, 93°/g “ fl. 2 " — 315% 
London 119%, 11917. PBelgien A, | nu) und, Naffau 31/, 00 02%, 92%'/g 
Paris ag 9477; Hollaͤnd. Integr.21/, 65 fi. 5 — 1103 
Mien 1091,, | 1007, Sardin. Är. 36 €.) 439/,| 31 „ 25 fl. 8.| 204, 28 


Telegr. Courſe. Wien 22. Kebruar BP. Aetien 1400, fl. 250. 8. 139, London fl. 10. 32 fr. 
Paris 2%. „  41/,0/g Mente 105. 90 Cis., 30/, do, fl. 80. 65. te. 
London 22. , 3%, Stod. 9y5/40/y 


— — — — — — — — 
Anzeigen. 
Jahrgang J der Wochenſchrift zu kaufen geſucht, 
1851, complet, von Unterzeihnetem; er erbittet ſich Offerte durch die Erpedition biefes Blattes. 
Laiba ch. 3. Giontini, Buchhändler. 


Roßhaare 
aus der Wallachei, 


welche vorzüglid; lang und nachhalt'g elaſtiſch find, und ein ausgezeichnetes Polſtermaterlal abgeben 
mpfiehlt zu geneigter Anficht nnd Abnahme 
©. Ph. Wolpert, Seiler 


am Schmalzmarfte. 








108 


Polytedhnifher Dereim 
Plenar-Berfammlung. 
Sonntags ben 27. Februar I. 3. (Rechnungs-Ablage pro 18°'/,,. Nechen- 
fhaftöbericht der Commiſſion für Beförderung des Dienftbotenwefens. Verwaltungs- 
Angelegenheiten.) Die Tirection. 


— ö— m nn — — — — —e — — 


expediren am 1. und 15. jeden Monats große kupferfeſte und gekupferte dreimaſtige Schiffe nach 
New:York, Baltimore und andern überſeeiſchen Häfen, 
fowie zur Zeit auch nach 
New⸗Orleans, Galveston 2e. 
Ih bin ermächtigt, Verträge zur Ueberfahrt abzufchließen, und fichere bie befle Beförderung und 
die möglichit billige Bedienung zu, fowie ich bereit bin, nähere Audfunft zu ertheilen. 
Ignaz Crailsheim, Agent in Würzburg 
Sanderſtraße 4. Diſtrict, Nro. 153. 


Hene Büher bei €. Feuchs & Comp. 
In Nürnberg erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Die wichtigfte Erfindung der Neuzeit für VBierbrauer, Gaſwirthe, Fleiſcher, Gonditeren, 
Hoyfen-, Samen- und Obſthändler, Handlungen mit Weingeiſt, flüchtigen Delen, NApetheferwaaren, 
Südfrüchten, auf welche fich zugleich in jevem Orte ein einträglichliched Gewerbe gründen läßt, auch 
Dierbrauern den Bau der koſtſpieligen Belfenfeller eriparen fönnen. Faßlich dargeflellt von J. C. 
Leuchs. Preis 15 Sur.oder 54 fr. 

Effig ohne Arbeit. Leuch's Echnellefiig-Rabrifation, nach welcher mit Spänen Doppel- 
ober Trippeleſſig in wenigStunden gemacht werden kann, fowie das verbefierte Drleaneer Berfahren, 
um Gig ohne Epäne, ohne Arbeit, chne Gefahr des Umfchlagens, ohne Auslage für Einrichtung, 
ohne Nachtheile bei Unterbrechung ver Fabrikation (vie Edynelleffigfabrifation erfordert fortwährenten 
Betrieb), ohne Auslagen für Zufäge in gewöhnlichen Fäſſern zu machen, wobei 1 Maß Epiritus 
12—14 Maß ftarfen Eſſig giebt, aljo diefer 1/;, des Spiritus koſtet, it gegen Ginfendung von 8 
Preuß. Thalern zu erhalten durch 6. Leuchs & Comp. in Nürnberg. 

Der vollfommene Hefenfabrifant, oder Darflellung der Bereitung der flüfligen Hefe für 
Bäder, Bierbrauer, Branntweinbrenner, fo wie der Pfund» und Preßhefe. Von 3. C. Leuchsé. 2. 
Aufl. 21 Sar. oder 11/, fl. 

Die Falte Deftillation, oder Bereitung aller Likeure ohne Deftillation. 54 fr. oder 12 Sgr. 

Der Lünftlide Steinbau aus blojem Eande, oder Leuche' Darftellung der Kitte, Mörtel, 
fünftlichen Steine, künſtlichen Maſſen, des Siegellades, der Oblaten, der Lothe ac. Bon J. C. Leuchs 
27 Sur. oder fl. 11/. z 

Die Zuderfabrikation aus Stärkemehl, Kartoffeln, Gummi, mit und ohne Steven. Bon 
I. C. Leuchs. 27 Sgr. over fl. 11/5. 

Allgemeined Erfindungs-Kericon oder Angabe aller Erfindungen, Entdeckungen, Gewohn- 
beiten, Veränderungen und Kortichriite des menfchlichen Geſchlechts. Von I. C. Leuchs. 2. verb, 
Aug. 924 Seiten. 11/, Thle oder 23/5 fl. 

Siebert's neuefte Poft: und Eifenbahnkarte von Deutfchland. 21 Ser. oder 11/5 fi. 
Wohlfeilfte technifche Zeitfchrift. Auf vielfache Anfragen bemerken wir, daß für das Jahr 1852 
der Preis von Leuche' polytechn und Hanvlungezeitung auf drei Gulden ver ganze Jahrgang er. 
mäßlgt it, und innerhalb dee Poſtvere ins Jedermann, der uns 31/, Gulven einfenvet, dieſe Zeitschrift 
das ganze Jahr portofrei unter Kreuzband zu dieſem billigen Preife erhält. 

3. €. Leuchs & Comp. 


m — [LE — — 
Beraniwortlihe Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer, Drud von F. E. Thein in Wür burg. 





Gemeinnüige 


—2 Breitae in balkan, reis bei on 
mitunte äbrlidh2 fl.20 kr. od,1 13 Thlx. 
Am —2 J—— — Iuferate werden für die ge- 
von ber en: —22 —J ei ober deren 
den allen Vetbehörd en - aum für Vereinsmitglieber 
—— ERBE gt- mit i un“ für Rihtm —— 
omm 2 ti. berechne 
Drgan für die Intereffen der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u.der Armenpflege, 


berausgegeben bon 
der Pirection des polytehnifhen Vereins | dem fircis-Lomite des landwirthſchaftl. Vereins 





zu Würzburg. für Unterfranken und Afdaffenburg. 
III. Sahrgang. J Mt 9. Würzburg, ben den 4 März 1853. 








Technifches: Reibungseleftricität S. 109. — Dualität der Möfte von 1852, 110. — Glaftifche 
Subſtanz 112. — Leim aus Schafhautabfüllen 143. — Leim aus Lebderabfällen 113. — Landwirth- 
ſchaftliche: Die Obſtbaumzucht im landiwirtbfchaftlichen Bezirk Aſchaffenburg 113. — Notizen: Ge» 
ſundheits⸗ Lericon 115, — Galvanoplaftifche Formen 116. — Binden und Halten Eranfer Schweine 116. 
— Dereintverhandlungen: 1) Polytechn. Berein 117. — 2) Landwirihfch. Verein 117. — Marktbericht 
119. — Witterungsbeobadhtung 120. — Geldcours 120.— Anzeigen 120. 





Techniſches. 


Die Reibungselektricität. 
Bon Dr. C. Chr. A. Wolfram in Würzburg. 


8. 
Gleftrifirmafhinen] Wenn Stäbe von Glas oder von Harz gerieben 
werben, fo erzeugt fich fo viel Eleftricität, daß man nicht nur die Phänomene 
der Anziehung und Abftogung hervorbringen, fondern auch die feither entwidelten 
Gefege über Leiter und Nichtleiter oder Gonductoren und Sfolatoren und über 
pofitive und negative Gleftricität ermitteln konnte; allein die Menge ift dann doch 
zu gering, um 3. B. auch) Lichterfcheinungen hervorzurufen. Wenn man das Wefen 
der Gleftricität näher kennen lernen und ihre tiefer liegenden Gefege auffinden wollte, 
fo war es nothwenig, die Eleftricität auch in größerer Quantität zu erhalten. Dies 
konnte urfprünglih auf die einfachfte Art dadurch erreicht werden, daß man bie 
geriebene Fläche vergrößerte und ftatt der Glasröhren oder Harzftäbchen Scheiben 
von Glas und Harz wählte. Die Stürme des 30jährigen Krieged Hatten aber 
eben ausgemwüthet, als Otto von Guerife, Bürgermeifter von Magde— 
burg, der fi) ſchon durch feine Erfindung der Luftpumpe unfterbliche Verbienfte 
um die Naturlehre (Phyſik) erworben hatte, die erfte und einfachfte Vorrichtung zu 
einem folhen Zwede zufammenftellte, Gr wählte nämlich eine größere Schwefel- 
fugel, die in der Art durch die hohle Hand gerichen mwurbe, daß bei einer 
ruhigen Lage ber Hand die Kugel vermittelft einer Kurbel gedreht werden konnte. 
Sobald man nun unter einer Gleftrifirmafchine nichts anderes verfteht, als 
einen Apparat, ber beftimmt ift, eine größere Quantität Elektricität zu erzeugen, 
war der Apparat von Guerife allerdings eine Glektrifirmafchine in ihrer einfachften 
Geftalt zu nennen. Sie verhielt fich aber freilich zu unferen Gleftrifirmafchinen 
etwa eben fo, wie bie urfprüngliche Dampfmaschine zu den jetigen, welche gleich— 
falld Theile befigen, die damals fehlten und melde man gegenwärtig als fehr 
wejentliche Theile betrachten muß. 
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Man verfteht nämlich gegenwärtig unter einer Elektriſirmaſchine einen Apparat, 
welcher die Beftimmung Hat, bie Eleftrieität eineg geeigneten Körpers 
ftarf und anhaltend zu erregen und anderen Körpern mitzutheilen, 
Der legtere Zweck der Mittheilung konnte aber durch ben Apparat von Guerife 
nur höchſt unvollfommen erreicht werden, indem fich der Lefer erinnern wird, daß 
ein geriebener Nichtleiter feine Elektricität mit großer Zähigkeit zurüdhält und nur 
einen geringen Theil an der Stelle abgiebt, wo berfelbe unmittelbar berührt wird, 
Ein Leiter giebt dagegen feine Gleftrieität bei der Berührung ſchnell und voll= 
ftändig ab. Um nun dieſen Bortheil zu gewinnen, ohne ben Nachtheil in den _ 
Kauf zu nehmen, daß bie Leiter ihre Elektricität durch benachbarte Leiter nament= 
lih an ben Erdboden gleich wieder abgeben, wählte man als einen dritten Beftand- 
theil der Elektrifirmafchine einen ifolirten Reiter, den man vorzugsmelfe 
Eonductor nennt, und welcher die Beftimmung Imt, die Eleftrictät ber ge— 
riebenen Körper nah und nad aufzunehmen, ohne fie wegen der 
Sfolation fogleih wieder abzugeben. Der Gonductor hält alfo bie 
Glektriettät gefammelt und giebt fie nur dann ſchnell und augenblicklich ab, fobald 
man berfelben bedarf und zu irgend einem Zwecke benützen will, Sonach beſitzt jede 
vollftändige Elektriſirmaſchine drei wefentlihe Beftandtheile, und zwar: 
a) den geriebenen Körper, b) den reibenden Körper ober das Reibe— 
zeug und c) den Gonductor. 

Nachdem aber nunmehr der Lejer weiß, worauf es im Allgemeinen bei einer 
Elektriſirmaſchine ankommt, wird er vieleicht mit größerem Intereſſe eine furze 
hiftorifche Skizze darüber und einige nöthige Einzelheiten (Details) verfolgen. 


Die Dualität der Möfte vom Jahre 1852. 
Vom k. Hoffellermeiter Oppmann in Würzburg. 
Echluß.) 

Ob nun die Bildung des Alkohols bei Möſten aus gefärbten Trauben im 
Verhältniß zu Möſten aus andern Trauben bei gleichem Zuckergehalte gleichmäßig 
vor ſich geht, iſt eine Frage, deren Bejahung ich beanſtanden muß. Es ſcheint 
mir daher auch ein Vergleich der aus farbigen Trauben erzeugten Möſte mit 
andern Sorten nach den Graden ihres Gewichtes unzuläſſig. Vielleicht iſt der 
viele Schleimzucker, den dieſe früh reifenden Trauben beſitzen, die Urſache ihres 
ſchwereren Gewichtes, ohne daß ſich aus denſelben in gleichem Maße Alkohol 
erzeugt; jedenfalls bedingt aber derſelbe mit die Eigenheit der hieraus gewonnenen 
Weine und niemals wird eine weiße Sorte, der z. B. durch Farbſtoff das Aus— 
ſehen des rothen Weins gegeben iſt, die Eigenſchaft der aus rothen Trauben 
erzeugten Weine beſitzen, ſie wird daher auch eine ganz andere Wirkung auf den 
menſchlichen Körper machen, als ein natürlicher Wein aus farbigen Trauben, 

Eine Unterfuhung beider Moftgattungen bei gleichen Gewichtgraben fünnte 
wohl über die Alfoholbildung diefer Möfte im Vergleihe zu andern Sorten 
Auffhluß gaben, 
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Es erfcheint übrigens bet unferen Elimatifchen und Bodenverhältniffen haupt— 
fächlich in guten Jahren nicht vortheilhaft, die farbigen Traubengattungen als: 
Clävner, Ruländer und Traminer zu lange am Stocke zu belaffen. Diefe 
Gattungen haben die Eigenheit, daß fie, während edlere Sorten bie fogenannte 
Ghelfäule bekommen, bei auch fonft gefundem Zuftande einfchrumpfen; hiedurch 
werden dieſe Möfte zu fehmer, nicht dünnflüſſig genug, verlieren jehr am Werthe 
und Taffen fich höchftens nur zum Verſchnitt gebrauchen, 

3) Einen weitern intereffanten Aufſchluß gibt die Tabelle darüber, daß bie 
Rieplings-Möfte durch alle Jahrgänge am Gewichte höher ftehen, als bie aus 
dem bei und häufig beftehenden fogenannten „gemifchten Sage” gewonnenen 
Erträgniffe. 

Erftere Weine find immer leichter verfäuflich, als jene von gemifchtem Sage, 
und die Annahme, daß bei und bie Rießlingtraube nur in guten Jahren einen 
befferen Wein liefern, als der früher bei uns herkömmliche Sa, Hat fich bei unſern 
guten Lagen nicht bewahrheitet. Nur in dem ganz geringen Jahrgange 1851, 
welcher unftreitig einer dev ſchlechteſten dieſes Jahrhunderts war, möchten vielleicht 
die gefärbten Sorten einen weniger ſauren Wein geliefert Haben; durch alle anderen 
Jahrgänge, auch im dem mittelmäßigen und geringen, behielt der Riepling den 
Vorzug. 

Died find num einige Bemerkungen, die fich techniſcher Seits aus ber gegebenen 
Zufammenftellung ableiten laſſen. Die aus berfelben entzifferte Scala ift freilich 
nur aus ber Ermittlung eines Daupifactord ber Weine, aus der Grademeſſung bes 
barin enthaltenen Zudferftoffes, genommen. Bei ber Qualificirung bderfelben kommen 
indeffen auch noch andere Beftandtheile in Betracht und zwar folche, deren Wür— 
digung vor ber Hand ber Zunge vorbehalten ift und deren Grmittlung mancherlei 
Schwierigkeiten unterworfen ift. Wie intereffant wäre z. B. auch eine überfichtliche 
Bufammenftellung der Säuren, wie fie in den verfchiedenen Möften vorhanden find, 
in ähnlicher Weife hergeftellt? 

Eine ſolche Ueberſicht wäre ein eben jo wichtiger neuer Factor, der ber Be— 
ſtimmung dev Weine durch Zahlen unendlich fürderlich fein würde. 

Aber au von einem andern Standpunkte aus wird noch eine weitere Fol- 
gerung gemacht werben können, nämlich die, daß die Qualität des Moftes im Zuſam— 
menhalte der einzelnen Jahrgänge unter fich mit ber Menge des Zucerftoffes zu— 
nimmt, ober daß zur Erzeugung eines trinkbaren Weines ein gewiffer Grad 
beffelben nothwendig if. Warum will man, um einem Mofte, dev doch nur durch 
Fünftliche Behandlung zu Wein wird — fo höre ich mehrfach fragen — nicht auf 
künftlichem Wege jenen Zufas von Zuder geben, den ihm bie Natur verweigert 
bat, und fo einen dem fehlechteren Weinen fehlenden Factor zur Weinbildung 
erjegen ? 

Dies iſt die Gapitalfrage, welcher in der neueren Zeit unfere Journale ihre 
Spalten geöffnet haben, ein Gegenftand, der vertreten wird durch unfere erften 
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Autoritäten der MWiffenfchaft, und nicht allein deswegen, fondern an ſich ſchon 
würdig genug ift, einer allfeitigen Beleuchtung unterftellt zu werden. 

Die Wichtigkeit diefer Frage wird mic) darauf zurüdführen und bei nächiter 
Gelegenheit werde ich WVeranlaffung nehmen, meine Anficht in diefer höchſt bedeu— 
tungsvollen Sache fund zu geben. 





Elaſtiſche Subſtanz. 
Von Barrat in PariGé. 

Diefe Subftanz erhält man, wenn man in einem offenen Geſchirre eines ber 
fogenannten trodnenden Dele der Hitze ausfegt; man unterhält die Temperatur auf 
dem Standpunkte bis es fich in eine Gallerte verwandelt. Die nöthige. Zeit ift 
verfchieden nach dem Grade der Trodnung nnd der Quantität des Oeles. Wenn 
bie elaftiiche Subftang auf dem Punkte ift fich zu bilden, fo merkt man, daß das 
Del beträchtlich dicker wird, daß Floden von feften Körpern auf demfelben [hwimmen 
und auf ber Oberfläche fih bräunlichgelber Schaum und große Blafen bilden, 
aus welchen in Zwijchenräumen dicke Dämpfe auffteigen. So verliert das Del 
allmählig feine Flüffigfeit und bildet eine Gallerte, welche die Subftanz liefert, 
die man Del-Glafticum nennt, Man nimmt jegt das Gefäß vom Feuer und läßt 
es erfalten. 


Man muß befonders den Augenblid im Auge haben, two man aufhören muß 
die Maffe von Zeit zu Zeit mit einer Spatel umzurühren, um die Operation, 
zu beenden, und died muß jogleich gefchehen, fobald die oben angeführten Erſchei— 
nungen fich zeigen. Wozu man auch dieſe Subftanz brauchen will, muß man ihr 
erft die nöthige Form geben, und fie zum Verſchicken einwickeln. 

Die Form erhält man durch Zerfchneiden der Subftanz mit einer ftark geölten 
Sceere, oder auch durch Drüden der Subftanz auf geölten Metallplatten. Bei 
dem Herausnehmen muß die Platte erft erwärmt werben, und man fucht mit 
einem Meffer oder den eingeölten Fingern fie von ber Platte aufzuheben. Hat 
man einmal der Subftanz die verlangte Form gegeben, fo feßt man fie längere 
Zeit ber Luft aus, wodurd fie die Eigenfchaft, an ben Fingern hängen zu bleiben, 
verliert, 


‚ Alle fo getrodfneten Dele Haben bie Gigenfchaft fich fo zu verdicken und unter 
dem Einfluffe der Hitze und des Sauerſtoffs der Luft einen elaftifchen Körper zu 
bilden. Der Erfinder hat feitdem diefe Eigenfchaft auch in allen fetten Subftanzen 
im Allgemeinen gefunden. So verändern ſich alle vegetabilifchen und animalifchen 
Dele und Fettftoffe, ald Butter, Schweinefchmalz und Wachs, wenn man fie auf 
bie angeführte Weife behandelt, in einen elaftifhen Körper, der in verfchiedenen 
Gewerben anwendbar iſt. Dazu gehört aber, daß das Gefäß eine weite Ober 
flähe habe, und bie Die des Fetted nur von 6—12 Linien ſei. (Le genie industr. 
3. Bd. 2. Jahrg. S. 109.) W. 
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Rohleim aus Schafhaut · Abfällen, 
Bon Bellier. 

Man legt die Abfälle der Schafhaut in fehr ftarfed Kalkwaſſer, welches fo 
alt ift, als möglich. Man läßt die Abfälle 2 Monate lang in dieſem Maffer 
liegen, wäſcht fie hierauf in reinem Waffer aus, und bringt fie aufs neue 8 
Tage lang in frifches Kalkwaffer, das übrigens fehr verdünnt fein muß. Man 
nimmt fie darauf wieder heraus, und läßt fie in frifchem Waſſer 4 Tage lang 
weichen, welches Waſſer aber alle Tage erneuert werden muß. Dann wird ber 
wenige darin enthaltene Kalk durch Auswaſchen vollends entfernt. Den fo bereiteten 
Leim heißt man reinen oder Scheibenleim (colle franche oder brochette); derfelbe 
wird zu 40 Franken per 100 Kilogramme verkauft. Diefer Leim wird hauptſächlich 
von Weißgerbern, Pergamentfabrifanten und überhaupt von foldhen, welche weißes 
Leder verarbeiten, gefertigt. (Le genie industr. 3. Bd. 2. Jahrg. S. 246.) W. 


Roher Leim aus Leder - Abfällen. 
Don Bellier, 

Man nimmt die Abfäle von ftarfem ausländifchem Leder, Iegt fie 24 Stunden 
lang in eine Kufe mit friſchem Waſſer, um das allenfalls noch im Leder befindliche 
Blut herauszuziehen. Man nimmt dann die Abfälle aus dem Waſſer, wäſcht fie, 
bringt fie in ein ganz verdünntes Kalfwafler, wo fie 30 Tage liegen bleiben. 
Dann bringt man fle in ein etwas ftärferes Kalfwafler, das am beften aus altem 
Kalke bereitet wird, weil e8 bie Leberabfälle fchleimiger macht. Darin werden fie 
50—60 Tage lang macerirt, dann in eine 3. Kufe mit neuem ganz Teichtem 
Kalkwaſſer gebracht, wo fie 8—10 Tage bleiben. Aus diefem kommen fie ſchon 
ald voher Keim. Man legt fie nun in kaltes 3 oder A Tage lang zu erneuerndes 
Waſſer, um allen Kalk herauszuziehen und trodfnet fie. Hievon Eoften 100 Kilogr. 
58— 60 Franken. Der Leim, aus inländifchem Leder gewonnen, wird ebenjo 
behandelt, von diefem aber ift der Gentner nur 10 Franken werth, mweil noch viele 
Haut= und Fettftüde fih darin finden. (A. a. O. 3. Bd. 2. Jahrg. S. 206.) W. 


Candwirthſchaftliches. 


Ueber den dermaligen Stand der Obſtbaumzucht im landwirthſchaſtlichen 
Bezirke des Landgerichts Afchaffenburg. 
Vom Bezirfecomitd-Borftand, Herrn Dr. Müller, k. Koritmeifter zu Damm. 

Die Obſtbaumzucht in dem Bezirke Tann im Ganzen genommen unter den 
obmwaltenden allgemein wirthichaftlichen Verhältniffen eine befriedigende genannt 
werben, Sie wird in jedem Dorfe des Bezirkes mehr ober minder, in mehreren, 
namentlich in denen ber Pfarrei Johannis berg mit befonderer Borliebe gepflegt. 
Sie erſtreckt fich über alle Sorten Obft, Kern- und Steinobſt, und bildet einen 
wefentlihen und namhaften Theil der Bobdenproduction bed Bezirkes. Won ber 
guten oder ſchlechten Obfternte hängt das Wohl und Wehe eines nicht unbeträcht- 
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lichen Theiles der ländlichen Bevölkerung ab. Es Tiegt thatfächlich vor, daß durch 
die feit mehreren Jahren erfolgten geringen Obfternten mehrere Dörfer fühlbar 
herabgefommen find. In DOertern, in welchen in guten Obftfahren 1000 bi8 3000 
Gulden aus Kirfchen erlöfet wurden, find in ben jüngften Mißjahren kaum 
fo viele Hunderte von Gulden erzielt worben. 

Außer Kirchen, vieler und guter Sorten, werben vorzüglich Aepfel und 
Birnen, dann Zwetfchgen gezogen. Es wird im Bezirke bei Weitem mehr Obft 
in mittleren Jahren gewonnen, al® zum eigenen Bedarf verwendet wird. Der 
Veberfluß an Obft wird theils gleich nach der Obfternte oder während bes Winters 
verkauft, oder auf Wein- oder Eſſig- oder Brantweinbereitung verwendet. 


Der Werth der Obfternte in guten Jahren mag wohl, über 100,000 Gulden 
anzufchlagen fein. Ein nicht unbeträchtlicher Theil wird zu Lande nach dem 
angrenzenden Churheſſen, im Großherzogthum Heffen, dann nach Frankfurt a/M. 
und zu Waſſer den Main hinab nad den Rheinlanden gebracht. 

Die Mehrzahl des Kernobfted, namentlih der Nepfel und Birnen, befteht 
aus geringen oder Mittelforten. Das feine Tafelobſt ift felten und Mirabellen, 
Aprikofen und Pfirfchen fommen nur einzeln in Hausgärten oder Weinbergen vor. 

Eine wefentliche Urfache der unverhältnigmäßig geringen Anpflanzung der ebleren 
Obſtſorten hat feinen Grund, eines Theils in dem mangelnden Schuße 
bes Obfted auf den Feldern, andern Theild im mangelnden Abfage zu 
Iohnenden Preifen , wie ſolche nur in größern Städten bezahlt werben. 

Wenn gleich Feine große und ausgezeichnete Baumfchule im Bezirke ſich vor— 
findet, jo finden ſich dagegen viele Eleine und vereinzelte Anpflanzungen bei 
einzelnen Landwirthen in jedem Dorfe vor. Es ift deshalb Fein Mangel an 
jungen Obftbäumen und man fann folche, wilde und veredelte, ftetd zu mäßigen, 
billigen Preifen erhalten. Unter allen Baumjchulen des Bezirkes, indeſſen 
befriedigen ihrer Mehrzahl nach die in den Induftrie-Gärten der Gemeinden befind- 
lihen am wenigſten. Manche diefer find in einem verwahrloften Zuftande und 
hier dürfte Hilfe Noth thun. 

Die befonderen Mittel zur Hebung der Obftbaumzucht, außer den allgemeinen 
zur Aufbefferung der gefammen landwirthichaftlihen Zuftände bes Bezirkes dürften 
zur Zeit auf folgende fich befchränfen: 

1) eine bejfere und befriedigerende Handhabung der Feld— 
polizei, 

Iſt die Sicherheit ded Eigenthumes im Allgemeinen ſchon eine Lebensfrage 
für die Vervollfommnung der Landwirthfchaft, fo ift eine folche bei der Obftzucht 
insbefondere von noch erhöhterer Bedeutung; da das Obft mehr als ein jedes andere 
Erzeugniß ded Bodens der Gefahr der Entwendung ausgefegt if. Ohne ge— 
nügenden und befriedigenden Schuß bes Obſtes auf ben Bäumen 
gegen Entwendung ift nihtan eine vermehrte Anpflanzung edlerer 
Obftforten zu denken. 
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2) Die Unterhaltung, Bermehrung und Berbefferung ber 
Gommuntcationgmittel (Verfehrmittel.) 


Grleichteter Verkehr ift für die Verwerthung des Obſtes von bebeutendem 
Einfluge und fteigert den Obftpreis, beffen anhaltende Steigerung eines ber wirk— 
famften Mittel für die Vermehrung der Obſtbaumzucht iſt. 

Mit Zuverficht kann man annehmen, daß, wenn bie Eifenbahn von Afchaffen- 
burg nach Frankfurt a/M. vollendet und dem Betriebe übergeben wird, vieles 
Obſt aus dem Bezirke auf diefer nach Hanau, Frankfurt ꝛc. verfendet werben wird, 
und die dadurch fich eröffnenden neuen Abfagquellen eine namhafte Steigerung des 
Obſtes und mit diefer bie fich vermehrende Pflanzung von Obftbäumen veranlaffen 
werde *). 

3) Sorgfältigere Pflege der Obftbaumpflanzungen in ben 
gemeinheitlihen Induftriegärten. 

Beifpiele eifern an. Hier vermögen bie HH. Geiftlichen und Schullehrer in 
ben Gemeinden in erfolgreichfter Weife durch Belehrung und Aufmunterung wirk— 
fam zu fein. 

Vebrigend glaubt man wiederholen zu müffen, daß die allgemeinen Gulturfort- 
ſchritte mit der befonderen der Obftbaumzucht, gleichmäßig zur Geltung gelangen 
müffen: follen beſſere Zuftände bleibend erzielt werben. 


Praktiſche Notizen. 


Gefundbeits-Lericon. A. Tardien, Mitglied der Parifer mebicinifchen Bacultät, bat fo eben 
ein „Dictionnaire d’hygiöne publique et de salubrite“ herausgegeben, welches fich einer fehr 
günfligen Beurteilung und Aufnahme erfreut. Dafjelbe ift zufolge feiner populären Abfafjung Sever- 
mann verftändlich und feine Nüglichfeit dürfte ihm ein fehr großes Publieum fihern. Die Hauptgruppen, 
woran fich die verfchiedenen in fortlaufender alphabetifcher Ordnung abgehandelien Artikel anfchließen 
lafien, find: Die Lehre vom Klima, Elimatifd;e und atmofphärifche Verhältniffe und Ginwirkungen, die 
Lebensmittel, Arzneiftoffe u. f. w., der nachtheilige und heilbringende Einfluß mancher Anftalten, Ge- 
bäude, Ateliers u. f. w., die Profefiionen, die landwirthfchaftliche und gewerbliche Technologie, die 
Epivdemieen, Miatmen, anftedenden Krankheiten, die öffentliche Hilfe und Gefundheitsgefeßgebung, bie 
mebicinifche Statifif u. f. mw. — Gin ganz ähnliches, fehr umfaffendes, durchaus volfethümlichee und 
feiner ungemeinen Brauchbarkeit wegen höchſt empfehlenswerthes Werk ift das in Baumgäriners Ber- 
lagehandlung erfchienene Gefundheitslericon, welches in fireng alphabetifcher Aufeinanderfolge ſich über 
die nämlichen und noch viele andere Gegenftände auf eine allgemein faßlicye und nicht nur für ben Laien, 
fondern auch für den Mann vom Fache genügende Welfe verbreitet. Alles, was nur irgend das Mohl 
und Wehe der Menfchheit betrifft: Klima, atmofphärliche Befchaffenheit, Kleidung, Wohnung, Nahrung 
Arzneiftoffe, Gifte und andere Schäplichkeiten, Krankheiten, ſowohl moralifche als phyſiſche, Verwun— 
dungen, zweckdienliches Verfahren und Diät — namentlich auch von Seiten des Laien zur Berhütung 
von Krankheiten, ſowie beim Ausbruche und während verfelben, deßgleichen bei Vergiftungen, voraus- 
gefegt, daß ärztliche Hülfe nicht gleich zur Hand ift, die Pilege und phyſiſche Erziehung der Kinder u. 











— — 


*) Mir machen dabei darauf aufmerkſam, daß dem Vernehmen nach aus der Pfalz ac. ſeit der Londoner 
Induftrie-Ausftellung viel Obſt in verfchloßenen Büchfen nach England verfchidt wird, was für bie 
Umgegend von Afchaffendburg auch Berüdfichtigung verdient. Webrigens fommen wir auf die Frage ber 
Beförderung der Obſtbaumzucht des Näheren zurüd. Das Kreiscomite, 
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ſ. w. findet man darin deutlich auéeinandergeſetzt. Wie fügen fchlieflich den ganzen Titel dieſes nüß- 
lichen Buches hinzu: „Encyclopädie der Diätetif oder allgemeines Gefundheitsiericon. Gin vollftän- 
diges Nealwörterbuch des geiftigen und Förperlichen Verhaltens im gefunten und franfen Zuflande, für 
Jedermann, jedes Alter, Geflecht, Temperament, jeden Etand und alle Verhältniffe des Lebens. 
Bon Dr. Zul. Alb. Hofmann, ansüb, Arzte. Gin Volke- und Hiljebuch zum augenblidlichen Nach- 
fchlagen und zur fteten Belehrung wie man Gefundheit und Leben bis zum fpäteften Alter bewahren 
und erhalten, Krankheiten vorbeugen, fie mildern und heben kann.“ —6.— Allgem. Moben-Zeitg. 
1853 Nr. 7. E. 55. 

Anfertigung galvanoplaftifcher Formen nah C. Cowper. Nach dem PVorfchlage von 
C. Cowper fann man in folgender Weije galvanoplaftifche Formen herftellen: Das Modell wird an 
feiner Oberfläche geölt, und dann eine Anzahl von Metallvrähten oder Metallftreifen daran angebracht, 
deren Fäden nach außen vorjtehen. Darauf gießt man um das Modell eine warme concentrirte Leim⸗ 
auflöfung. Dieſe gelatinirt beim Grfalten, und die Gallerte hält dann die Drähte oder Streifen feit- 
Die fo gebilvete, in angemefjener Weife von dem Modell wieder getrennte Leimform wird im Innern 
mit Graphit und äußerlic mit einem Firniß überzogen. Bei der Benützung feßt man die außen aus 
der Form vortretenden Metalldrähte oder «Streifen mit dem negativen Bol in Verbindung, die num an 
vielen Stellen eine leitende Verbindung zu dem Graphitüberzug bilden und fomit eine raſche Nieder⸗ 
fchlagung in ber Form veranlaffen. In ähnlicher Weife kann auch Guttapercha oder Kautfchuf (wel: 
ches man in einem Löjungsmittel auflöſt und fchichtweife auf das mit den Dräbten oder Etreifen bes 
legte Modell aufftreicht) zur Anfertigung der Formen benugt werben. (Polytechn. Gentral-Blatt 1852 
S. 1483; Le Technologiste. Der. 1851. ©. 120.) 

Binden und Halten der erkrankten Schweine. Die Echweine find ſchwer zu bemeiſtern 
wenn man fie operiven oder unterfuchen will. Da fie jelten zahm und nur ſchwer zu behandeln find, 
fo find fie alle ſehr widerwärtig, ftoßen, fchreien und beißen ſelbſt heftig. Hurtiel d'Arboval 
empfiehlt folgende Methode fie zu halten: Man bindet einen doppelt zufammengelegten Strid an das 
Ende eines Stabes, bringt an diefem Stricke einen Schleifknoten over eine Echlinge an, befeitigt unten 
daran ein Stüd Brod und hält es dem Thiere vor; wenn es nun, um den Köder zu freilen, das 
Maul öffnet, faßt man den Oberfiefer mit der Schlinge, zieht fie zufammen und hält das Thier feit. 
Gine andere Art beficht darin, daB man einen Fuß in einer aufgehängten Echlinge faßt, um dieſen 
Fuß vom Boden wegziehen zu können oder dab man den Kopf des Thieres in ein Tuch ober einen 
Sack einhüllt. 

Aller Zwang foll jedoch fo viel wie möglicd vermieden werten; denn ein Echwein will ſich das 
Angreifen jo wenig gefallen laffen, daß die durch fein Sträuben herbeibeigeführten Berlegungen oft 
gefährlicher find, als vie Kranfheiten, wegen derer man es unterfuchen oder behandeln wollte. Es fehlt 
nicht an Beifpielen, daß Schweinen durd) das Sträuben Blutgefäße geborften und daß fie auf der Stelle 
verendet find ober daß fie fich fo beichävigt haben, daß eine Entzündung, welche den Tod zur Folge hatte, 
einivat. Wenn möglich, follte man die Arznei mit dem Butter vermijchen und das Thier durch gute 
Behandlung dahin bringen, daß es daſſelbe frißt. Geht diefes nicht an, fo iſt Folgendes die beſte 
Methode: Man lädt den Kopf des Thieres von einem Manne feit zwiſchen den Kuieen halten, 
während ein anderer die Hinterfüße fich verfichert, ohne es jedoch zu drüden; hierauf läßt man den 
Kopf etwas in bie Höhe bringen und ein wenig nach der rechteu Seite richten, während man zu gleicher 
Seit auf der linfen Seite die Lippen fo weit öffnet, daß die Blafche mit der Flüßigkeit, welche man 
einjchütten will, fich befindet, in das Maul gebracht werden fann; man gieft nur jo viel ein, als 
das Thier auf einmal fchluden Fann. Sollte es huften oder fchnauben, jo muß man den Kopf 
furze Zeit loslaffen, denn, wenn man es feſthielte, wäre es gefährlid. (Agron. Zig. 1852-) 





Bereind-Berbandlungen. 
1. Polytehnifcher Verein. 
Sigungen der Direcfion vom 22. und 27. Februar 1853. 
Schul- Rechnungs- und andere innere Angelegenheiten. 
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Plenarverfammlung vom 27. Februar 1853. 

Verkündigung der Nechnungs-Ergebniffe des Bereins v. J. 18%. (Die bereits 
revidirie Rechnung fammt Belegen wird 14 Tage hindurch in den Dereins-Loralitäten aufgelegt bleiben. 
Die Verfammlung votirt dem Herrn Hauptcaffier, fowie dem mit der Revifiion betraut gewefenen 
Mitgliede, Heren Grailsheim, ihren befonderen Danf.) 


Bekannigebung des vechnerifhen Standes der Stiftung zur Verbeifernng des 
Dienftbotenwefens, erftattet vom Borftande der Commiſſion. (Unter Dankesbezeugung zur Ber- 
Öffentlihung durch die Wochenfchrift defignirt.) 

Vortrag über den Abfchluß der bereits revivirten Nechnung über die Wanderunterftübungs- 
Gaffe v. 3. 1852. (Der vorfigende I. Director ſprach die fernere gebeihliche Mitwirkung der Ber- 
fammlung zu immer nachhaltigerer Befeſtigung des fegensreichen Inftituts an und diefe felbit befchloß 
unter dem Ausdrucke des gebührenden Danfes die geeignete Veröffentlichung tes betr. Nechnungs- 
Abjchluffee.) 

Der Borfigende wandte fih nun an die lebhaft befuchte Berfammlung mit der bereits früher im 
Schooße der Direction nievergelegten Erklärung, daß feine feit langer Zeit geſtörten Gefunpheitt-Ver- 
Hältniffe ihm zum Nüdiritte von der Leitung der Gefellfchaft nöthigten. Gr zollte allen Organen 
des fchönen Vereines feinen anerfennendften Dank, verbreitete fich über den gegenwärtigen Stand bee» 
felben unter kurzem Rückblicke auf defien Bergangenheit und wieder unter Andeutung deſſen, was erft in 
feinen Anfängen gegeben fei und der Funvigen, wohlwollenden Entfaltung harre, erinnerte dann, daß 
durch die allem Anfcheine nach geglüdte Schaffung eines vorerit deutfch-öfterreichifchen Zoll- und 
Handeld-Bündniffet, dann durch die für Würzburg und den gefammten Regierungsbezirk fich in beveut- 
famer Weife erweiternden Verkehrsmittel auch die Aufgabe des Vereins eine ehrenvolle Steigerung 
erfahre, und fchloß, hierin von der vollften Zuftimmung der Directionsmitgliever im Boraus unteritügt, 
mit dem Ausdrucke der „freudigen Beruhigung” darüber, daß der Verein Männer in feiner Mitte 
zähle, ausgemiftet mit all’ der Opferbereitheit, dem Umblide und der Gefchäftsgeübtheit, die zur 
gedeihlichen Fortentwidlung deifelben erforderlicy feien, daß es übrigens nöthig erfcheine, bei der jegt 
zu eröffnenden Wahl die derzeitige glückliche Befegung der Ausfchüffe um der Sicherung des Ge- 
fchäftsganges willen möglichit unberührt zu laffen. — Hierauf gab in berenten Worten Hr. Dr. Wachter 
im Auftrage der Direction der Berfammlung den Antrag fund, dem feitherigen I. Director die Aus- 
zeichnung bes Titeld eines „Ehren-Directors“ zu übertragen, — ein Antrag, den die Verſammlung 
einmüthig adoptirte, worauf der Vorjigende feinen Dank in warmen Grgiefungen bezeugte. 

Die jet durch fchriftliche Abitimmung erfolgte Wahl ergab, daß die Verfammlung einflimmig: 
zum eriten Director den feitherigen zweiten Director, Herrn Dr. &, Adelmann, und zum 
weiten Director Heren Carl, Vorſtand der k. JuliusHofpital-Apothefe, berief, — ein erireuliches 
Wahlrefultat, das fofort durch eine Deputation den Gewählten mit der Bitte eröffnet ward, dem fo 
einmüthig ansgefprochenen Wunfche zu willfahren. — 





2. Fandwirthſchaftlicher Verein. 
1) Verhandlungen in den Bezirfscomite's: 


a) Zu Alzenau im Februar. Die Berfammlung befchäftigte vorzugeweife der jeige Zu- 
fand der Objibaum- und Bienenzucht. Im ganzen Bezirke wird der Obftbau feit mehr als 
einem Jahrhundert ziemlich ausgedehnt, theils auf Kirfchen, deren guter Abjab in Hanau und 
Frankfurt a/M. gefichert iſt; theild auf Kernobft betrieben. Beinahe ſämmtliche Haupt» Neben- 
und Feldwege und Beldränder find mit tragbaren Obftbäumen befegt, woraus in günftigen Jahren eine 
reichliche Einnahme fließt. Faſt in jedem Dorfe finden ſich Eleine Privatobfibaumfchulen, von welchen 
manche forgfäültiger gepflegt und behandelt werden dürfte; die meiſten Obfitbaumpflanzungen 
find zu enge geftellt, daher mehr einem Walde als einer fachgemäßen Obitbaumpflanzung vergleichbar. Die 
Mittel zur Hebung der Obftbaumzucht findet die Berfammlung in der Belehrung durch paſſende 
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Schriften über Obſtaumzucht, Hauptfächlich aber durch mufterhafte Beifpiele. Tüchtige Obft- 
baumzüchter follen den Bezirk durchwandern, und an Ort und Etelle die Obitzüchter auf allenfallfige 
Mängel aufmerffam machen und das Entfprechende angeben — Wiebererfag der durch was immer 
für ein Greigniß zu Grunde gegangenen Obfibäume — Berflanzung der noch umbenügten Wege und 
Nänder. Sicyerheit der Obitbäume und des Obſtes auf Etraßen, Feld und Rainen. — Die 
Bienenzucht wird bis jeßt im Bezirke mehr als Liebhaberei, denn als eine Erwerbsquelle betrieben. — 
Die Bienenftände find je nach Liebhaberei mit 15—20 Stöden bevölfert. Ueberhaupt feheint die Bienen- 
Kucht in dem Bezirke nie recht in Auffchwung zu fommen; vielleicht würden Mufterbeifpiele aufmmtern. 


b) Münnerftadt am 31. Januar d. 3. Der Vorſtand des Bezirfscomird's, Hr. Pfarrer 
Brander, eröffnete die Verhandlungen mit einem Vortrage über Leinbau und Linneninbuftrie, 
wobei die Wichtigkeit des Flachsbaues und bie Hebung der Linneninduitrie gebührend hervorgehoben 
wurde, die Vortheile andeutend, welche beive, Flachebau und Linneninduftrie, gleich forgfältig und mit 
Umficht gepflegt, auf die Hebung ber gefanımten Landwirthſchaft ausüben müſſen. Sämmtliche 
Gemeindevorftieher und übrigen Mitglieder, die Nichtigkeit diefer Bemerfungen würdigend, verfprachen, - 
allen ihren Einfluß dahin zu verwenden, daß die Ortsnachbarn mit fräftiger Hand an ben Leinbau 
gehen. — Ebenfo werden alle Mitglieder bemüht fein, die Eultur der Niefenmöhre in ihrem 
Bezirfe möglichit zu verbreiten, nachdem bie erften Verfuche, wiewohl die Saaten erft fpät gemacht 
werben konnten, jchen vorzüglich zufrieden geftellt haben. — Herr Verwalter Buch legte eine 
von ihm entworfene Feldpolizei- und Feldrug-Ordnung zur Berathung und Begutachtung vor. 
Seder Paragraph wurde reiflich erwogen, und ter Entwurf fand allgemeinen Beifall. Gbenfo 
wurbe eine Feldrugordnung für den Ort Weichtungen, und zwar von 1710, vorgelegt. Diefelbe 
enthält 22 Paragraphe und wurde in jeder Hinficht auch für die jetzigen Verhältniffe als fehr zwed- 
mäßig von der Berfammlung befunden. — Es wurde weiter über den Nußen, welchen die Ein- 
führung und Berbreitung der gemeinnützigen Wochenſchrift gewährt, geſprochen und 
befchloffen: daß dem Kreiscomité für die Verbreitung viefer MWochenfchrift an die Mitglieder der ver- 
diente Dank zu Protocoll ausgeprüct werde. Ueberhaupt verfprachen ſaͤmmtliche Mitglieder, dab fie 
die hohen und wichtigen Zwede der Bodencultur und der übrigen landwirthfehaftlichen Zweige 
nah Möglihfeit und auf's Kräftigfte in jeder Hinficht zu befördern fich beftreben werben. 


2) Unterm 26. November v. 3. wurde dem Martin Dietrih aus Tann die ihm vom 
Generalcomitd des landwirthſchaftlichen Vereins von Bayern zuerfannte Preis- 
medaille nebft Ehrendiplom durch den Bezirfscomitd-Vorftand, Herrn Landrichter 
Steinbah, in Gegenwart der Geneindeverwaltung, ber brei Herren Pfarrer, der Schuljugend und 
mehrerer anderer Perſonen feierlichit überreicht. Bei diefer erhebenden Gelegenheit hielt der Herr Bezirks⸗ 
Vorſtand eine eindringliche, herzliche Anfpracdhe über den Zweck und die Bedeutung diefer ehrenvollen Aus- 
zeichnung und munterte zu gleicher Treue und gleichem unermüplichen Fleiße auf. 


3) An ſämmtliche Bezirkscomitée's. Satzungegemäß follen die jährlichen Geldbeiträge 
mit dem Januar abgetragen werben, twir erfuchen daher biefelben bis längftens erften April 
abzuführen, 


4) An ſaäͤmmtliche verehrlihe landwirthfchaftlihde Bezirkfscomitd’s und Mit- 
gliever des Vereine. Nach einem Plenarbeichluße des Kreiscomitd's fönnen nur Beftellungen 
und Anmeldungen der Bezirkscomité's berüdfichtiget werden; deßhalb wollen ſich die ver- 
ehrlichen Mitglieder des landwirthſchaftlichen Vereins von Unterfranken und, Aichaffenburg mit ihren 
Wünfchen und Anträgen direct an ihre einfhägigen Vezirfscomitö'd wenden, von wo 
aus dann diejelben an uns gelangen werben, 


5) An ſämmtliche landwirthſchaftliche Bezirfscomitd’e. Mir erfuhen, an uns 
einzufendende Säde, Parete x. in Rummer 120, Obere Johannitergaffe über 2 Stiegen bei 
Herrn Bereinsactuar ablegen zw Laffen 
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6) Einläufe. 

Bon königl. Negierung von Unterfranken und Afchaffenburg,EKammer des Innern 
vom 17., praes. 23. Februar, Nr. 20071 und 17342. (Die Zeitichrift des landwirthſchaftlichen 
Bereins betreffend.) — Vom hohen Prafidium der königl. Regierung von Unterfranken und 
Aſchaffenburg vom 17., praes. 22. Februar, Nr. 1063 und 823. (Die landwirthſchaftlichen Zu- 
fände des Speflarte, Kahlgrundes und ber Rhön betreffend.) — Vom Generaleomite des land⸗ 
wirtbfchaftlichen Vereind von Bayern, vom 17. praes. 24. Februar, Nr. 129. ESchriftlich 
erledigt.) — Vom Kreiseomitö des Tandwirtbfchaftlihen Vereins für Oberpfalz und 
Negendburg vom 18., praes. 23. Februar, Nr. 123. (Wird fchriftlich erledigt.) — Von ber 
eriten Section des Kreiscomité's des Iandwirthfchaftlichen Wereind für Unterfranken 
und Afchaffenburg vom 27., praes. 20. Februar. (Dient zur Nachricht.) — Vom kgl. Regierungs- 
und Kreisforfirasb und Kreiscomitdmitglied Herrn Mördes zu Würzburg, praes. 
19. Bebruar, (Mit dem verbindlichften Danke empfangen.) — Von den Bezirkscomité's: Ochfen- 
furt vom 16., praes. 18. Februar, Nr. 28. (Dient zur Nachricht.) — Marktitefft vom 16., praes. 
20. Bebruar, Nr. 80 und 284. (Dient zur Nachricht.) — Schweinfurt vom 20., praes. 21. 
Februar. (Zur fünften Eection.) — Kiffingen vom 17., praes 21. Februar, Ni. 49 und 71. 
(Dient zur Nachricht. — Klingenberg von 20., praes. 22. Februar, Nr, 30. (Wird umgehend 
entfprochen.) — Meellrichftadt vom 18., praes. 21. (Wird enifprochen werden.) — Veitshöch— 
beim vom 21., praes. 22. Februar, Nr. 11. (Die Aufnahmediplome und Vereinsfchriften folgen.) — 
Königshoſen vom 21., praes. 22. Februar, Nr. 705. (Dient zur Nachricht.) — Orb vom 20., 
praes. 22. Februar. (Das Aufnahmediplom und die Vereinsichriften jolgen.) — Bon demfelben 
eod., Nr. 80 und 242. (Dient zur Nachricht.) — Bon demfelben eod., Nr. 43 und 77. (Dient 
zur Nachricht,) — Von demfelben eod., Nr. 2 und 436. (Dient zur Nachricht.) — Veitshöch— 
heim vom 21., praes. 22. Februar, Nr. 12. (Dient zur Nachricht.) — Kiffingen vom 21., praes. 
23. Februar, Rr. 1 und 9. (Zur fünften Section.) — Königshofen vom 22., praes. 23. Februar, 
(Wird beforgt.) — Aſchaffenburg, Stadt vom 22., praes. 23., Januar, Nr. 19 und 21. (Dient 
zur Nachricht.) — Bon demfelben eod., Nr. 6 und 20. (Dient zur Nachricht.) — Drb vom 22., 
praes. 24. Februar. (Das Aufnahmeviplom und die Vereinejchriften folgen.) — Schöllfrippen 
resp, Alzenau vom 18., praes, 24. Februar. (Dient zur Nachricht.) — Bon demfelben eod., Nr. 
88 und 269. (Dient zur Nachricht.) — Rothenbuch vom 22., praes. 24. Februar. (Empfangen.) 
— Kreuzwerthheim vom 23., praes. 24. Februar. (Das Aufnahmeviplom und die Bereinsichriften 
folgen; übrigens nach Thunlichkeit.) -— Karlburg vom 21., praes. 25. Februar. (Dient zur Nad)- 
richt.) — Bon demfelben eod. (Zur erften Section.) — Lütter vom 24., praes. 25. Februar, 
Nr. 7 und 6. (Empfangen) — Gemünden vom 27. Bebruar, praes. eod, Nr. 29. (Zur 
fünften Section.) — Dchſenfurt vom 25., praes. 27. Rebruar, Nr, 29. (Zur fünften Ecction.) — 
Bon der Buchhandlung Klinkert & Sohn, Meiffen vom 18., praes. 24. (Austauſch der 
Bereinsfchriften betreffend.) — Bon der Erpedition der lanbwirtbfchaftlihen Blätter, 
Osnabrück vom 20., praes. 23. Februar. (Austaufch der Vereinefchriften betreffend.) — Von 
Heren von Gofen auf Nied bei Weihers vom 20., praes. 26. Februar. (Mit verbindlichen 
Danfe, aber leider erfroren, erhalten; das Uebrige wird beforgt.) 

Das Kreiscomite. 


Marktpreife und Schrannenberichte. 


Mittelpreife. BWaizen.| Korn. | Gerfte. | Hafer. 
. ug u a ur re u 3 
Würzburg ben 26. Bebruar 1853 . | 17 | af ı6 | 6111 1] 5 59 | per Schäffe. 
Nürnberg „ 26. m „4160| Is lalı ii ei—I. 
Regensburg „ 26 m . 1445 838811415718 560162413 — 
Münden » 6. ”» 11180 111 71111 41 6/7 |.» »_ 
Mainz Pa 7 ⸗ -» + J10|304 8 | 181.5 | 151 3 |47| „ Malter. 
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Gang des Luftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Vom 24. Rebruar bie 2. Mär; 1853, 








Baromeier, Thermometer, Femperatur: 
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2o Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 2. März 1853, 
NB, Die erſte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 
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Anzeige 


Stellen für Oekonomie-Verwalter. 


Mehrere zuverläffige, theoretifch und practifch gebildete junge Landwirthe, die jehr mäßige Ge· 
haltsanfprüche machen , zum Theil als Bolontaire einzutreten geneigt find, Eönnen als Verwalter ober 
_ Unterverwalter empfohlen werden. 


Hof Geisberg bei Wiesbaden, den 28. Februar 1852. 
"Dr. &homä, 
Director des Herzogl. Naff. landw. Inſtituis. 


m— —— — — — — — — — — — —— — — ——— 
Berantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Druck von F. S. Thein in Würzburg. 


Gemeinnützige 
Erſcheint jeben freitag in halben, 


Preis bei Borandbezahlung 
mitunter ganzen Bogen. Ber ‚ + jährlich 2 fl.20 fr. od. 1 113 The, 
ftellungen werben in Würzburg - Inferate werben für bie ge» 
ven ber Erpebition, audmärtd fpaftene Petitzeile ober beren 
ven allen Peſtbehörden und Raum- für Vereinsmitglieber 
Buchhandlungen entgegen ge» 9 mitı &,, fir Michtmitglieber 

nommen. nit 2 ke, berechnet. ' 
Organ für die Intereffen der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u. der Armenpflege, 


herausgegeben von 


der Pirection des polytehnifhen Vereins dem Kreis-Comitd des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg. für Unterfranken und Afdaffenburg. 
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III. Jahrgang. M 10. Würzburg, den 11. März 1853, 
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Bericht über die Wanderunterftüßungscaffe S. 121. — Techniſches: Neibungseleftricität 122. — 
Künftliche Fruchteſſenzen 123. — Lanpwirthichaftliches: Neneſte Methode der Bienenzucht 126. — 
Notizen: Aniteich für hölzerne Schreibtafeln 128. — Aufbewahrung der Kupferftichplatten 128, — 
Das Knauelgras 128. — Vereinsverhandlungen: Landwirthſchaftlicher Verein 129. — Witterungs- 
beobadhtung 131. — Geldeours 131. — Marktbericht 131. — Anzeigen 132. 





Beridt 
der Verwaltungs» Gommiffion der Wander-Unterftügungs-Gaffe und Arbeit: Nadıs 
weife-Anftalt über die Ergebniffe beider Anftalten im Monate Februar 1853; 

Im Laufe des verfloffenen Monats Februar haben fich zur Unterftükung ans 
gemeldet: 841 reifende Arbeiter. Hievon 728, in Arbeit gewiefen: 8, von ber 
Unterftügung ausgefchloffen: 105, und zwar 2 wegen mangelnder Legitimation, 
10 wegen zu langer Arbeitlofigkeit, 35 wegen zu früh wiederholten Anſpruchs, 
10 wegen Arbeitaustritteg, 15 wegen beftraften Betteld, 3 wegen verbotwidrigen 
Aufenthaltes dahier, 12 wegen Fälſchung im Wanderbuhe, 5 wegen beftrafter 
Trunkenheit, 7 wegen ſchon viermal erhaltener Unterftügung, 6 wegen Arbeitver- 
weigerung. Diefe letzteren beftehen in 4 Schubmachern und 2 Schneibern. 

Die Unterftügten theilen fihb in: 49 Bäder, 15 Bierbrauer, 14 Büttner, 
2 Buchbinder, 5 Büchfenmacher, 6 Barbiere, 3 Gonditoren, 3 igarrenmacher, 
6 Dreher, 1 Dachdecker, 1 Eiſengießer, 3 Färber, 1 Frifeur, 9 Gerber, 6 Glaſer, 
1 Goldarbeiter, 8 Häfner, 5 Dutmacher, 6 KRaminfeger, 2 Kammacher, 2 Kupfer- 
ſchmiede, 6 Kürfchner, 1 Käsmacher, 1 Kartenmacher, 1 Lafiver, 78 Maurer, 23 
Müller, 1 Mefjerfchmied, 36 Mesger, 5 Nagelichmicde, 4 Bofamentiere, 1 Papier— 
müller, 1 Pflafterer, 8 Sattler, 20 Schloffer, 18 Schmiede, 111 Schneider, 34 
Schreiner, 91 Schuhmacher, 9 Seiler, 1 Siebmacer, 8 Spengler, 8 Strumpf— 
wirfer, 3 Seifenfieder, 6 Sädler, 1 Steindruder, 1 Tapezier, 8 Tuchmader, 2° 
Tuchſcherer, 8 Tüncher, 2 Uhrmacher, 1 DVergolder, 8 Wagner, 50 Weber, 
1 Zeugichmied, 13 Zimmerleute, 7 Ziegler, 3 Zeugmacher. Hievon erhielten 131 
bie Unterftügung zum zweiten, 48 zum bdritten- und 12 zum vierten Male. 

In Arbeit wurden gewiefen: 1 Dreher, 1 Schmied, 1 Schreiner, 2 Schuh— 
macher, 1 Schloffer und 2 Wagner. 

Arbeit ift noch angemeldet für: 2 Buchbinder, 1 Gonditor, 1 Gärtner, 
1 Goldarbeiter, 2 Inftrumentenmacher, 1 Kammacher, 1 Mefferfchmied, 1 Schreiner, 
1 Schloffer. 

Würzburg, den 4, März 1853. Die Verwaltungs - Commilffion, 
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Techniſches. 


Die Reibungselektricität. 
Von Dr. C. Chr. A. Wolfram in Würzburg. 
9. 


Unferer urfprünglichen Abficht getreu, in dem Gange der Entwidlungsgefchichte 
besjenigen Abſchnitts der Naturlehre, deſſen Betrachtung diefe Artikel gemibmet 
find, das Walten einer höchft weiſen Vorfehung deutlich erkennen zu laſſen, haben 
wir dem hiftorifchen Theil deffelben unfere befondere Aufmerkfamfeit zugewandt. 
Deshalb mag uns der freundliche Lefer auch nicht verargen, wenn wir die Ent— 
wiclungsgefchichte eines fo bebeutfamen Apparates, ald es die Elektriſirmaſchine 
if, etwas genauer zu betrachten und vorgenommen haben. Inzwiſchen ift es bei der 
Glektrifirmafchine nicht blos der hiftorifhe Theil, fondern ihre Einrichtung und 
. Wirkung felbft, welche gleichfalls zu etwas abfchweifenden Gedanken Veranlaffung 
darbietet, zu denen einmal der DVerfaffer diefer Aufſätze einen natürlichen Hang 
hat. Da aber ber Geſchmack in der Welt verfchieden tft, fo werden diejenigen 
Lefer, welche dergleichen Abfchweifungen mindeftens für überflüffig halten, freundlic 
gebeten, diefen in ihren Augen unfruchtbaren Theil unferer Ausarbeitungen ganz zu 
überſchlagen. — 

Wenn nämlich ein Theil derjenigen Männer, welche fi) mit der Kritik ber 
Weltregierung befaffen, in dem Gewirre der Partheien eine höchft unangenehme 
Zugabe zur Menfchengefchichte betrachten, betäubt von dem Lärm und entjeht 
durch die Thaten derfelben einen ruhigen, anftändigeren und gemeffenen Gang ber 
Weltereigniffe für weit zweckmäßiger halten, fo mag vielleicht ein Blick auf die 
Heine Elektriſirmaſchine im Stande fein, ihnen wenigſtens den Ideengang anderer 
Leute begreiflich zu machen, welche der Anficht find, daß die Harmonie der Sphären 
befonderd in allzu großer Nähe nicht gut vernehmbar if. Sie mögen nur 
erwägen, durch welche Mittel die Glektricität, melche unläugbar ald eine der ge— 
waltigften Kräfte im Haushalte der Natur betrachtet werden muß, fo weit verſtärkt 
werden Eonnte, ald es durch die Glektrifirmafchine möglich war. 

Betrachten fie dann biefe Mafchine genauer, fo merben fie ein Syſtem von 
Leitern und Nichtleitern erbliden. Es war alfo nicht die Leitungsfähigkeit und 
erhöhte Entwicklung einer beftimmten Art von Körpern, durch welche eine verftärkte 
Wirkung und in Folge deffen die weitere Kenntnißnahme und Entfaltung der wunder— 
baren eleftrifchen Kraft erzielt wurde, fondern es war dies nur möglid durch 
eine glüdlihe Gombination von Körpern mit gerade entgegenges= 
festen Eigenſchaften. 

Ob nun in dieſem Umftande Aehnlichfeiten (Analogteen) mit Vorfommniffen 
in der moralifhen Welt zu entdecken find, das mag ſich der geneigte Lefer felbft 
beantworten. 

Nach diefer Abfchweifung wollen wir nun zu unferem Gegenftande zurüd- 
Tchren, zu dem und außer dem trefflichen Lexicon von Gehler und ber Enchelopäbie 


123 


von Erſch & Gruber auch der Befit einiger älteren Werke und namentlich 
Prieftley’s Gefchichte der Glektricität die nöthigen Materialien geliefert hat. 


Es wurde bereitd bemerkt, daß der Urfprung ber Gleftrifirmafchine bis auf 
Dtto von Guerike zurücgeleitet werden kann, der eine mit einer hölzernen Are 
verfehene Schwefelfugel auf einem Geſtelle mit einer Kurbel umdrehte (experi- 
menta nova de vacuo spalio. Amsterd. 1672 Fol.). 


Damfsbee wählte ftatt der Schwefelfugel eine Glaskugel und brachte ftatt 
ber Kurbel ein Rad an, das durch eine Schnur ohne Ende mit einem an ber Are 
ber Kugel befindlichen Schnurlauf (Wörtel) verbunden wurde (physico-mechanical 
experiments, London 1709. A.). Dieje Einrichtung fand aber damald noch Feine 
Berbreitung und feine berühmten Zeitgenoffen Gray und du Bay bedienten fi) 
nad) wie vor ber Glasröhren, welche entweder mit der blofen Hand oder mit einem 
daran gehaltenen Reibezeug elektrifitt wurden. — Es follte aber diefelbe viele 
Jahre fpäter doch Geltung und weitere Verbreitung finden und auf diefes Fundament 
gebaut einer der vorzüglichften phyſikaliſchen Apparate feiner weiteren Ausbildung 
entgegengeführt werben, wie dies ber nächfte Artikel näher erläutern fol. 


Ueber künſtliche Fruchteſſenzen. 


Nachfolgender Artikel erſcheint hauptſächlich für Spiritusfabrikanten, Liköriſten, 
Parfümöre und Conditoren von Belang. Diejenigen Geſchäfte, welche ſich wegen 
der Kleinheit ihres Bedarfes nicht ſelbſt mit der Anfertigung der angeführten 
Präparate befaſſen können, werden ſie ohne große Auslagen leicht in chemiſchen 
Laboratorien, Apotheken nach den gegebenen Vorſchriften arbeiten laſſen. 


Unter den von einem Londoner Fabrikanten auf der Londoner Ausſtellung des 
vorigen Jahres ausgeſtellten Fruchteſſenzen zeichneten ſich das Ananasöl, das 
Bergamottbirnenöl, dad Aepfelöl, Traubenöl, Cognacöl u. a. aus. Faißt in 
Stuttgart hat mehrere dieſer Oele analyſirt, und theilt eine Beſchreibung einiger 
dieſer Eſſenzen mit ihrer Darſtellungsweiſe mit, die wir bier folgen laſſen. 


1) Ananasol, Mit diefem Namen ift eine Auflöfung von 1 Theil Butter 
fäure- Aether in 8—10 Theilen Weingeift bezeichnet. Zur Darftellung des Butter- 
fäure= Aetherd muß man fich zuerft reine Butterfäure darftellen, am Ieichteften und 
reinften durch Gährung aus Zuder oder aus Johannisbrod (Siliqua duleis). Um 
Butterfäure aus Zucker darzuftellen, verfährt man am beften, nach der Angabe von 
Benſch, fo, daß man 6 Pfund Zuder und 1 Loth Weinfteinfäure, in 26 Pfund 
Waſſer gelöft, einige Tage ftehen läßt. Andererfeitd wird ungefähr '/, Pfb. alter 
ftinfender Käfe in 8 Pfd. abgerahmter faurer Milch vertheilt, und, nachdem er 
einige Tage geftanden hat, mit der Zuderlöfung gemifcht. Das Ganze bleibt dann 
bei einer Zemperatur von 24—28° R. A bis 6 Wochen ſtehen, während welcher 
Beit das verbunftende Waſſer von Zeit zu Zeit erfegt wird, 
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Nachdem alle Gasentwiklung aufgehört hat, wird die Flüffigfeit mit einem 
gleihen Maaß Waſſer verdünnt, worauf 8 Pfd. Erpftallifirte Soda, in 12—16 
Pd. Waffer gelöft, zugefest werden. Die Löfung wird nun filtirt, abgedampft 
bis auf 10 Pfund, und mit 5'/, Pd. Schwefelfäure, die mit 5'/, Pfd. Waffer 
verdünnt find, langſam gemiſcht. Es fcheidet ſich die Butterfäure ald eine ölige 
Schicht ab. Diefe wird abgenommen; aber die untere wäſſerige Flüffigfeit enthält 
auch noch Butterfäure, fie wird daher deftillivt, wobei verdünnte Butterfäure über 
geht, die mit gejchmolzenem Ghlorcaleium abgefchieden oder durch Sättigen mit 
fohlenfaurem Natron, Abdampfen und Zerfegen mit Schwefelfäure concentrirt wird, 
Man erhält jo von 6 Pfd. Zuder etwa 1°/, Pfd. reine Butterfäure. Auch aus 
Johannisbrod kann man diefe Säure darftellen, nah Marffen am beften jo, daß 
man 4 Pfd. Johannisbrod geftoßen mit 10 Pd. Waffer und 1 Pd. Kreide verfegtz 
man läßt die Flüffigfeit 3 bis 4 Wochen bei 25-30R, ftehen, rührt oder ſchüt— 
telt fie oft um und erfegt von Zeit zu Zeit das verdampfte Waſſer. Nachdem alle 
Gährung aufgehört hat, wird die Löfung von 2/,—3°/, Pfd, Eohlenfaurem Natron 
hinzugeſetzt und abgedampft. 

Die concentrirte Flüffigkeit wird mit 11, —2 Pfd. Schwefelfäure verfegt, 
welche mit 2 Pd. Waffer verdünnt iftz man verfährt dann weiter wie bei ber 
früheren Methode. Man erhält hier mehr als Pfd. roher gefärbter Butter 
fäure, Die aus Johannisbrod erhaltene Säure hat nur meift einen Nebengerud) 
nad Johannisbrod, der ſich auch im daraus bdarzuftellenden Aether noch zeigt, 
während die aus Zuder erhaltene Butterfäure einen reiner riechenden Aether Liefert. 
Es ift zweckmäßig, die erhaltene ölige Butterfäure noch mit feftem Chlorcaleium 
zu fehütteln, um ihr alles Wafler zu entziehen. 

Um die Butterfäure in Butterſäure-Aether (butterfaures Aethyloryd) zu ver 
wandeln, wird 1 Pfd. Butterfäure in 1 Pfd. ftarfem Alkohol (950 Tralles oder 
39° Be) gelöft und mit /,—1 Loth Vitriolöl gemiſcht. Das Gemenge wird 
einige Minuten erhigt, wobei der Butter=- Aether fich als eine leichte Schicht ab— 
feheidet. Das Ganze wird mit der Hälfte feines Volumens Waſſer gemifcht und 
fodann bie obere Schicht abgenommen; die ſchwerere Flüffigkeit wird für fich 
deftillirt, wobei noch mehr Butterfäure= Aether erhalten wird. Das Deftillat und 
die abgenommene ölige Flüffigkeit werden nun mit etwas Waffer gefchüttelt, die 
leichtere Flüſſigkeit getrennt, und für ſich noch ein= oder zweimal mit Waffer und 
etwas Waffer oder Soda gejchüttelt und dadurch von aller anhängenden Säure be= 
freit, Um einen veinen ButterfäuresAether zu erhalten, ift ein wieberholtes Wafchen 
mit verbünnter Sodalöſung nöthig, doch muß hierbei jedesmal nur wenig Waſſer 
genommen werden, um nicht zu viel Aether zu verlieren, da er fich etwas in 
Waller löſt. Bei Darftellung größerer Maſſen ſammelt man die Wafchwäffer, 
vermijcht fie mit einem gleichen Volumen Weingeift und deftillivt, wobei dann auch 
noch eine Auflöjung von Butterfäure-Aether in Weingeift erhalten wird. 

Der Butterfäure=Aether kann auch direct aus dem butterfauren Natron dar— 
geftellt werden: Man löſt 1 Theil des Salzes in 1 Theil ſtarkem Alkohol, ſetzt 
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1 Theil Schwefelfäure Hinzu und erhitt einige Minuten. Der Aether fcheibet 
fih ab und wird dann durch Wafchen mit Waffer und etwas Sodalöfung gereinigt. 


Zur Darftellung der Ananaseffenz löſt man 1 Pfd. Butterfäure= Aether in 
8—10 Bid. Weingeift, der natürlich fufelfret fein muß; am beften nimmt man 
einen reinen franzöfiichen Weingeift. Je nad der Verwendung der Ananaseffenz 
wird zur Löfung bes Aethers ftarker Alkohol von 8SO—90° Tralles, oder Brannt- 
wein von 40 — 50° Zralled genommen. 20— 25 Tropfen einer ſolchen Effenz 
werden Hinreichen, um einem Pfund Zuderlöfung einen ftarfen Ananasgeſchmack 
zu gebenz hierbei muß etwas Säure (Weinfteinfäure oder Gitronenfäure) hinzu— 
gefegt werden. 

2) Birnenöl. Das Birnenöl ift eine meingeiftige Löſung von effigfaurem 
Aethyloxyd und effigfaurem Amyloxyd. Er wird aus Kartoffelfufelöl (Amyloryd- 
hydrat) dargeftellt. Das Kartoffelfufelöl, wie es aus größeren Branntiveinbren- 
nereien im Magbeburgifchen, in München u. f. w. erhalten wird, ift nicht rein; 
es wird zuerft gereinigt, indem man es mit Waffer und etwas Soda fhüttelt, das 
reinere Fuſelöl fcheibet fi dabei auf der Oberfläche als eine ölige Schicht ab, 
Diefe ölige Schicht wird beftillivt, fie fängt fehon bei ungefähr 80? Reaumur an 
zu fochen, man fängt ben Theil des Deftillats, der bei 100—112° R. übergeht, 
für fih auf als reines Fuſelöl. 


Um daraus effigfaured Amyloxyd darzuftellen, mifcht man 1 Pfd. reinen Eis— 
eflig mit dem gleihen Gewicht Fuſelöl und fegt '/, Pfund Schwefelfäure hinzu, 
man bigerirt die Flüfigkeit einige Stunden bei etwa 100° R., wobei fih dann 
dad efligfaure Amyloxyd abfcheidet, befonderd auf Zuſatz von wenig Waſſer. 
Aus der unten fiehenden Flüffigkeit erhält man durch Mifchen mit mehr Waffer 
und Deftillation noch weiteres eſſigſaures Amyloxyd. Das dur Abfcheiden und 
durch Deftillation erhaltene vohe effigfaure Amyloryd wird fodann einige Male 
mit Wafler und etwas Sodalöfung gejchüttelt, um alle Säure wegzunehmen. 


Man kaun auch das effigfaure Amploryd fo darftellen, daß man 1 Theil 
Fuſelöl mit 1'/, Theilen getrodnetem effigfauren Natron (oder 2 Theilen 
trodnem efligfaurem Kali) mifcht und dann 1—1"/, Theile Schwefelfäure hinzu— 
fegt. Nachdem die Flüffigkeit einige Zeit in gelinder Wärme geftanden ift, wird 
duch Zufag von wenig Waffer das efjigfaure Amyloxyd abgeſchieden, und wie 
oben angegeben, gereinigt. 

15 Theile effigfaures Amyloxyd werden mit 1'/, Theilen Effigäther (Effig- 
naphtha, effigfaurem Aethyloxyd) gemengt, in 100—120 Theilen Weingeift: gelöft. 

Bei ber Anwendung wird dem zu aromatifivenden Zuder gleichzeitig etwas 
Säure, Weinftein= oder Gitronenfäure, zugefegt, modurd das Aroma der Berga= 
mottbirnen deutlicher Hervortritt und der Geſchmack fruchtartiger, erquidender wird. 
(Gewerbebl. aus Württemberg, 1852. Nr. 17.) 
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Candwirthſchaftliches. 
Ueber die neueſte Bienenzucht-Methode des Pfarrers Dzierzon zu 
Karlsmarkt in Schleſien. 
(Bon Herrn ©. Mich. Fikk, Pfarrer und z. 8. Bereineſecretär des landwirthſchaftlichen Bezirks⸗ 
Gomitd's Ochſenfurt.) 

Ich war der größte Feind gegen Bienenhaltung geworden und dies auf Grund 
des elenden Metzelns und Abſchlachtens der Bienen, dann der ſehr ver— 
drießlichen Schmiererei beim Beſchneiden der Honigwaben. Hiezu kam 
auch der Erfahrungsſatz, daß bei der ſeitherigen Bienenzuchtmethode man nichts, 
als der Narr der Bienen war, und am Ende immer einen Gulden mit 60 
Kreuzern bezahlen mußte. 

Durch die Gefälligkeit meines Herrn Nachbars, des Herrn Pfarrers Schmidt 
zu Erlach, bekam ich ein Buch zu leſen über Bienenzucht vom Pfarrer Dzierzon 
zu Karlsmarkt in Schleſien, und deſſen Hauptgrundſatz: 

„die Bienen müſſen jetzt unſerm Willen dienen, und 

„wir brauchen nicht mehr ihrer Laune zu fröhnen:“ 
machte mich aufmerkſam, das Buch nicht blos zu leſen, ſondern auch, wie man 
ſagt, förmlich zu ſtudiren. 

Meine aus früherer Zeit gewonnenen Kenntniſſe in der Bienenzucht unter— 
ſtützten mich und ich wurde wieder mit allen Bienen ausgeſöhnt. Bereits bin ich wieder 
Bienenfreund, Bienenbeſitzer und werde bald Bienenzüchter ſein, jedoch, wie ich 
nicht vergeſſen will, zu fagen, nur nech Pfarrer Dzierzon's ganzer Methode. 

Kleiner Zeuge deſſen ift der hieranftehende Btenenkaften nach diefed Pfarrers 
Methode *); ich erlaube mir nun, bei Darftellung der neuen Einrichtung biejes 
Kaſtens zugleich einen Auszug bed Wichtigften bei diefer Bienenbehandlung mitzutheilen. 

1) Dierzon wartet nicht, bis es den Bienen gefällig ift, zu ſchwärmen, 
fondern er macht die Schwärme felbft. 

2) Ihm fliegen daher nie Vorſchwärme weg und die Nachſchwärme paßt er 
am 14, Tage ab. Der viele menfchlihe Müßiggang ded Auflauerns auf bie 
Schwärme fällt dadurch ganz weg. 

3) Dzierzon vermehrt feine Bienenſtöcke auf verfchtedene Art und Weife, kurz, 
wie er will, ohne daß den Bienen etwas zu Leid gejchieht. 

4) Dierzon duldet Feine Faulenzer an den vorliegenden Arbeitöbienen. Denn 
einmal nimmt er ihnen, wenn fie zu Biel haben und deshalb ruhen wollen, und 
das andere Mal rafft er folhe, welche durchaus vorliegen wollen, von fo vielen 
Stöcken, ald erforderlich ift, ab und zufammen, und vereinigt fie zu einer neuen 
Geſellſchaft, der er dann eine Weiſel giebt. 

9) Den Drohnen weiß er nachdrüdlich vorzubeugen, fo daß bei ihm Außerft 
wanige zu treffen find, nämlich durch Abjchneiden. 

*) Diefe Mittheilung des Hrn. Pfarrers Filk gefchah in einee Ditrifte-Verfammlung zu Ochfen- 


furt; wir unſerſeits haben der baldigen, ausgedehnteren Einführung des Dzierzon'ſchen Verfahrens be» 
reits den Weg zu ebnen begonnen. Das Kreiscomue. 
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6) Eine höchſt zweckmäßige Mafregel Dierzon’d ift die Ausfüllung aller 
neuen Bienenwohnungen mit Wachstafeln — dann brauchen bie Bienen nur blos 
dem Honigeintragen und Brutgefchäfte obzuliegen, — und dadurch ift ein mehr= 
wöchentliher Vorſchub gegeben. 

7) Die Honig= oder Brutwaben hängen an Holzftäbchen, welche jederzeit 
herausgenommen und wieder hineingeftellt werben können. Hiedurch können 
ſchwache Völker verftärkt und das zeitraubende Füttern erfpart werben, 

8) Den merkwürdigften Vortheil geben dieſe Bienenwohnungen durch ihre 
Märme im Winter — und dies ift von unberecjenbarem Werthe. 

9) Hier hat man niemald durch Weijellofigfeit feiner Stöcke Nachtheile, weil 
man® wiffen und fogleich helfen kann. Denn Dyierzon lehrt, wie man Königinnen 
immer vorräthig haben Tann. 

10) Hier gewinnt man den überflüffigen Honig ftetd ganz rein — nicht mit 
Brut, nicht mit Blumenftaub untermengt. 

11), Hier entfteht niemals im Bienenftode eine Lüde, wodurd die Verfältung 
ber jungen Bienenbrut eintreten müßte, 

12) Hier kann zu jeder Zeit frifcher und guter Honig gewonnen werben. 

13) Prächtig ift die Ginrichtung bei biefer Methode, vorräthige Königinnen 
zu haben, und damit anderswo ſchnell Hilfe bringen zu können. | 

14) Diefe Bienenwohnungen find fehr gut zu transportiren. 


Durch diefe Bienenzuchtmethode gewann Pfarrer Dzierzon im Jahre 1846 — 
1700 preuß. Thaler aus dem Verkaufe an Wachs und Honig, ungeachtet ihm 59 
Bienenſtöcke verbrannt find. Er beſitzt jährlich 345 Stöcke und verkauft nebſtdem 
immer ſo viele als man kaufen will. Er tödtet nie Bienen, er braucht kein 
Meſſer, er hat keine Bienenhaube, ſondern nur ein ERROR angebrannten faulen 
Holzes im Munde, 


Darum, wenn auch der Vorwurf des Neuen gemacht werben wollte, müffen 
wir bedenken, daß biefes Berfahren nicht mehr neu, fondern jchon erprobt und 
erwiejen ift, — nur iſt e8 und noch nicht befannt gewejen. Auch dürfen wir nicht 
Alles um deswillen verwerfen weil es neu tft. Denn vor 70 Jahren, — wer 
dachte damals an den großen Nuten des Kartoffelbaues? Bor 50 Jahren 
— wer überlegte damald den Kleebau? Und vor 30 Jahren — mer glaubte 
jenesmal an den ausgebreiteteten Repsbau und an andere jeht beftchende unent- 
behrlih gewordene Erzeugniſſe der Landwirthichaft ? 


Aber — werden fih die Bienen ernähren künnen? — Wo! Vichzudt 
gedeiht, ernährt fih auch die Biene Dzierzon's Bienen haben feine 
Linden= feine Reps- Feine Meißfleeblüthe — und dennoch Haben fie fih alle 
nicht nur ernährt, fondern noch Ueberfluß gelaffen; — deshalb wollen wir, die wir 
bier im gefegneten Striche unfres lieben Sranfenlandes fiten, bieje 
Beforgnig fallen laſſen. 


Ich begnüge mich für Heute, blos darauf aufmerkſam zu machen, 
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Mit Gottes Hilfe will ich fpäter anzeigen, wie mir's im Verſuche gelungen 
if. Denn fchon find alle Borarbeiten zur Ginführung dieſer Bienenzucht- 
methode getroffen, und Jedem, den ſolches auch intereffirt, fei hiemit eine 
freundfchaftliche Ginladung nah Zeubelried zur An- Ein- und Durchſicht 
zugerufen! 

Nam verba movent, exempla trahunt! 


Praktiſche Notizen 


Schwarzer Anftrich zu hölzernen Schreibtafeln. Die Wandtafeln in den Schulen findet 
man gewöhnlich mit ſchwarzer Delfarbe und Bernfteinfirniß angeftrichen, worauf ſich, da foldhe ‚glatt 
und glänzend find, mit weißer Kreide nicht gut fchreiben und zeichnen läßt. Bolgende Mifchung gibt 
eine fanftrauhe Fläche, worauf die Kreide fehr leicht zeichnet: Man nimmt gleiche Gewichttheile fein 
geftoßenen Bimsflein und Mennige, reibt fie auf einem Reibſteine mit Terpentinöl, gut gefottenem Leinöl 
und etwas Bernfteinfirniß recht fein, und ſetzt foviel Kienruß zu, bis die Farbe hinlänglich ſchwarz ift. 
Hiermit fleeicht man die Tafel (welche zuvor mit dunfelgrauer Delfarbe angeftrichen worden) an, und 
vertheilt den Anftrich mit einem Dachöpinfel. Die Farbe muß mit Terpentinöl fo mager gemadyt 
werben, daß fie nach bee Trodnung nicht glänzt, fonpern matt erfcheint. Der Anftrich trocknet ſchnell 
und wird recht hart. (Böttger's polytechn. Notizblatt. 1853. ©. 14.) 

Ueber die Aufbewahrung der zum Drucke beftimmten gravirten Kupferplatten. 
Kupferplatten , welche man mit Pottaſche- oder Kalilauge befireicht, laufen befanntlich kald grün an 
don entftehendem Kupferoryohyprat oder Fohlenfauerem Kupferoryd. Dies ift eine von Kupferbrudern 
ſehr zu beachtende Thatſache. Der Grund, weßhalb die Kupferplaiten fo leicht ſtumpf werten, liegt 
mit in der Anwendung von Lauge, welcher fich die Kupferbruder zum Reinigen der Kupferplatien bes 
bienen. Bleibt unvorfichtiger Weife etwas auf der Platte, fo reicht die Dauer einer einzigen Nacht 
hin, den Stich auf der Platte zu verderben. Eben fo nadytheilig, wie Raugenfalze, wirft Del auf 
das Kupfer. Wenn man Eifen durch Beftreichen mit Del vor dem Roften bewahren fann, fo 
wird dagegen das Roften des Kupfers dadurch befördert, und das entfiehende Kupferoryb giebt 
mit dem Dele eine grüne Auflöfung. Hierin liegt der Hauptgrund, daß Kupferplatten, die beim Abs 
drucken immerwährend mit frifcher Delfarbe in Berührung kommen, fich fo fchnell abnugen und ſtumpfe 
Abdrücke geben, indes Stahlplaltten unendlich viel Abdrücke mit der urjprünglichen Echärfe liefern. 
Man muß daher Kupferplatten, die man nach dem Gebrauche aufbewahren will, fehr forgfältig vom 
Dele durch Abwafchen mit Lauge reinigen, fie dann gut mit Waſſer abfpülen und endlich mit einer 
Auflöfung von arabiſchem Gummi überziehen. (A. a. O. ©. 31.) 


Das Knäuelgras (Dactylis glomerata). Gin Obergras erfter Güte, welches bei ben 
Engländern ſchon lange in hohem Anfehen hand. Es wächſt auf frifchen und trodenen Wiefen, einzeln 
auch auf den beſten feuchten Wieſen, liebt einen bindigen Boden und am meiften den friichen, Falf- 
haltigen lehmigen Thon. Auf ſolcher Aderfrüme erreicht es eine Höhe von 4 Fuß, wächſt nad) dem 
erften Schnitte fehnell nach und liefert in dem dritten Echnitte ſchnell noch ein fehönes Gras. — Was 
das Thimotegras (Phleum pratense) für den fandhaltigen Boden, das iſt das Knauelgras für das thonige 
Sand und würde hier, unter die Kleeſaat gemengt, treffliche Dienfte thun. Kein Gras fann fich mit 
dem Knauelgrafe an Reichthum des Ertrages meſſen; denn das franzöfijche Raigras (Avena elatior) 
bringt zwar mehr filfches Gras, liefert aber weniger Heu, weil feine Halmen viel wäfleriger find, das 
Thimotygras giebt nur 3/5 der Menge des Knauelgrafes und felbft das Fuchefchwanzgras (Alopecurus 
pratensis) fieht ihm etwas nad. Die Nährkraft oder ber Futterwerth des Knauelgraſes ift bedeutend 
und die Begetation früh genug. Deshalb gehören Wiefen, auf welchen Knauelgras in hohen Halmen 
Hauptbeitand ift, zu ven beiten Dualitäten, fie fönnen frühzeitig gemähet werben und liefern einen reichen 
Nachwuchs. Auf Beriefelungswiefen mit thonigem Boden ift Fein Gras befier als Knauelgras und 
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Buchefchwanzgras; für Grasgärten des Lehmbodens muß [vie Ausſaat des Knauelgrafes ebenfalls 
empfohlen werden. Sind die. Wiefen aber zu troden, dann wird der Halm des Knauelgrafes kurz und 
hart, und obgleich er an Kraft nicht verliert, entgeht ihm doch der Wohlgeſchmack. Selbit auf friſchen und 
beriefelten Wiefen darf man es höchitens bis zum Blühen kommen laffen, wenn man es weich und 
faftreich einernten will; am beflen ift es, man mähet das Gras vor der Blüthe. (Bergl. 
Dr. Langethal: Lehrbuch der Ianpwirdfchaftlichen Pflanzenfunde.) 

Metzger in feiner „landwirthichaftlihen Pflanzenkunde“ fagt unter Anderem vom 
Knauelgraſe: Es gedeiht fait in jedem Boden fowie auf den verfchiedenften Standorten und iſt befonders 
für ſolche Wiefen, die thonige Unterlagen haben, Falt und feucht find, oder auch auf fchattigen Wald- 
wiefen, als Unter oder Obergras, gemijcht mit andern dahin geeigneten Gräfern und Frautartigen 
Pflanzen ſehr empfehlenswerth. Die Pflanze beitockt fich ſehr ſtark, treibt viele Blätter und Stengel 
und liefert das meifte Butter von allen Gräfern; allein die Stengel find hart, weshalb 
man das Gras früh mähen und bei Wiefenanlagen mit andern Gräfern unter» 
mifchen muß. 

Schwerz fagt deshalb: Würde es mit Wiefenfuchsfchtwanz, Wieſenlolch und rothem Klee auf 
einem etwas feuchten, Fräftigen und cenfitenten (bindigen) Boden ausgefäet, fo dürfte et, da alle vier 
Pflanzen fi früh mähen laffen, die beite Mähmwiefe geben, die man haben kann. Man fann es in 
der Negel dreimal abmähen. Die Samen fallen nicht leicht aus, und find ſehr leicht zu gewinnen, 
Bei Barıd & Comp. in Hamburg. koſten 100 Pfund Samen 50 Mark, bei W. Wunterlich in Frank⸗ 
furt a / M. koſtet das Pfund 20 Kreuzer, (Agron. Zeitg. 1852.) 


Bereind-Berhbandlungen, 
Sandwirtbfchaftliher Verein. 
1) Verhandlungen in den Bezirfscomite's: 


a) Dchſenfurt in ver Plenarverfammlung vom 11. Februar auf dem Rathhanfe 
daſelbſt. Die Berathungsgegenftände waren: 1) die Prüfung der Vereinsrechnung. Diefelbe wurde 
als richtig anerfannt und angenommen. 2) Hierauf hielt der Bezirfecomitd-Vorftand Herr 
Landrichter Helderich, einen Vortrag über den Nutzen und die Möglichkeit ver Ein» 
führung der Sommerftallfütterung, hervorhebend den großen öfoncmifchen Nugen des 
gefchnittenen Futters. Bon mehreren Seiten wurde auf biefen gebiegenen und Faren Vortrag 
bemerkt, daß das Futterſchnelden ſchon von mehreren Landwirthen eingeführt worden, und Ausficht vor 
handen ſei, es allgemein im Bezirke heimifch werden zu fehen. 3) Hierauf gab der Vereinsſeeretaͤr, Herr 
Pfarrer Fikk von Zeubelried, eine chronologifche Neberficht über den Bezirfsverein Ochfenfurt hinſichtlich 
feiner neuen Bildung und feines Wirkens von 1850 bis zum Schluffe des Jahres 1852. Weiters 
hielt derfelbe einen Bortrag über die Bienenzuchtimeihode von Pfarrer Diierzon zu Karlsmarft 
in Schlefien, unter Vorzeigung eines hiezu eigens verfertigten Bienenfaftens und Er- 
Härung der einzelnen Theile mit ihrer Gebraudhsanwelfung. Vorzüglich wurde auf 
den unbeftrittenen Nußen diejer neuen Bienenzuchtmethode hingewiefen und auf derem nicht zu läugnenden 
Vorzug vor den, feitherigen Methoden. (S. ©. 126 ff.) Man beſprach ferner 5) die großen Bortheile ver 
Jauche und Gülle. Da diefe außerordentlich mügliche und zugleich wohlfeilte Düngung noch nicht 
allenthalben im Bezirfe angewendet wird, jo wurde bas Verfprechen gemacht, alles Mögliche in 
Wort und That zu thun, die Jauchenbenübung heimifch zu machen. Zuletzt wurden noch ein ftell« 
veriretender Borftand und zwei Ausfhußmitglieder gewählt: Zum ftellvertretenden 
Vorftande wurde Herr Peter Waigand, Privatier und Magiftraterath zu Ochfenfurt 
und zu Ausfchußmitgliedern die HH. Miltenberger, Kaufmann und Gemeindevorfteher 
zu Winterhaufen und Krämer Adam, Gafwirth und Oekonom zu Ochſenfurt, 
gewählt. 

b) Zu Lütter am 26. Januar. Die Beraihungsgegenflände waren zunächft: bie Bienen- 
zucht, Obſſt baumzucht und Linnenindufrie. Die B enenzucdt wird hie und de im Bezirke 
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getrieben, jedoch mit unbeftimmten Erfolge. Daß die Bienenzucht im Landgerichtöbezirke Weihers fo 
wenig Anklang findet, möchte in den befchränften Geldmitteln der meiften Landwirthe zunächſt feinen 
Grund haben, indem bei folchen Verhältniffen die Betriebscapitalien auf fichere Productiongzweige zu 
verwenden fein dürften. Die Obftbaumzucht betreffend, fo wäre zu wünfchen, daß beſſeres Obſt 
gezogen würde. Um bie Obiibaumzucht im Bezirke zu heben, ift vor Allem nöthig, daß Obſt⸗ 
bäume gewählt werben, welche dem örtlichen Klima und den Bodenverhältniffen entjprechen. Durch die 
Bepflanzung der bald vollendeten Straße von Gersfeld nach Lütter könnte ven Gemeinden 
der Beweis vor Augen geführt werben, daß gutes Obſt gezogen werden fönne, und welch' großen 
Vortheil fie durd die Obſtbaumzucht erlangen würden. Zur Hebung der Obſtbaumzucht auf 
Privateigenthum glaubt das Comité dadurch wirken zu Fönnen, daß. die Induftriegärten entiprechend 
angelegt werten, und wenn die HH. Schullehrer fowohl den Werftagfchülern, als beſonders 
den Sonntagejhülern Unterriht in der Obſtbaumzucht ertheilten, fo würde dieß zu 
Weiteifer anregen. Zugleich) wurde für angemeſſen gehalten, den Kindern, fobald fie confirmirt 
werden, zur Pflicht zu machen, zur Grinnerung an dieſen widtigen Lebensmoment 
wenigitens einen Baum zu fegen, während Jeder fich Anfäßigmachende zum Pflanzen von 
wenigitens brei veredelten Obſtbäumen anguhalten wäre. — Zur Hebung der Linnen- 
Induftrie wird das Bezirkscomitd befirebt fein, fein Möglichftes zu thun. Der Leinbau findet 
allgemeine Verbreitung. 


2) Einläufe. 

Bom Fönigl. Oberpoftamte von Nnterfranten und Afchaffenburg vom 2., praes. 3. 
März, Rr. 1053. (Dient zur Nachricht.) — Bom Landgerichte Klingenberg vom 3., praes. 5. 
März, Nr. 1195. (Zur fünften Section.) — Vom Generaleomite des Tandwirtbfchaftlichen 
Vereins von Bayern vom 26., praes. 1. März, Nr. 153. (Dient zur Nachricht; für die recht: 
zeitige Verbreitung der Fragen wird umgehend geforgt werden. — Bon demfelben vom 2., praes. 
5. März, Nr. 77. (Wird schriftlich erledigt.) — Bon den Vezirkscomitd's: Mellrichſtadt 
vom 17., praes. 21. Kebruar. (Dient zur Nachricht.) — Euerdorf vom 20., praes. 27. Bebruar, 
Nr. 135 und 322. (Empfangen; das Siegel wird beforgt.) — Schloß Theres vom 24., praes. 
41. März, Nr. 17. (Wird nach Thunlichkeit entfprochen werten; was übrigens. den Rein- und den 
Riefenmöhrenfamen betrifft, ſ. gemeinn. Wochenfchrift, Jahrg. III Nr. 7, ©. 74; Nr. 3. ©. 104.) 
— Marktfteft vom 24. Bebruar, praes. 1. März. (Dient zur Nachricht.) — Hammelburg 
vom 27. Februar, praes. 1. März, Nr. 53. (Dient zur Nachricht.) — Mellrichftadt vom 24. 
und 27. Bebruar, praes, 1. März, Nr. 315 und 441. (Dient zur Nachricht.) — Brüdenan vom 
28. Bebruar, praes. 1. März, Nr. 14. (Dient zur Nachricht.) — Schöllrippen vom 25. Februar, 
praes, 1. März (Wird entjprochen.) — Bon bdemfelben eod. (Die Aufnahmediplome und 
Vereinsichriften folgen) — Schloß Theres vom 24. Februar, praes. 1. März, Nr. 18. (Das 
Aufnahmediplom und die Bereinsfchriften folgen: übrigens zur fünften Gertion.) — Zell vom 27. 
Bebruar, praes. 2. März, Nr. 56 und 17. (Dient zur Nachricht.) — Veitshöchheim vom 1., 
praes. 2. März, Nr. 15. (Empfangen.) — Sulzheim vom 28. Bebruar, praes. 2. März, Nr. 
15. Empfangen.) — Mellrichftadt vom 1., praes. 3. März (Dient zur Nachricht.) — Kütter 
vom 27. Februar, praes. 3. März, Nr. 7 und 9, (Zur fünften Section.) — Bon demfelben 
eod., Nr. 7 und 8. (Zur fünften Section.) — Bon demfelben eod., Nr. 8 und 10. (Dient 
zur Nachricht.) — Miltenberg vom 28. Februar, praes. 3. März. (Dient zur Nachricht.) — 
Königshofen vom 1., praes. 3. März, Nr. 324. (Wird fchriftlich erledigt.) — Dettelbach vom 
8. Februar, praes. 4. März, Nr. 6 und 12. (Dient zur Nachricht.) — Von Herrn Director 
Dr. Fraas, zu Münden vom 28. Rebruar, praes. 6. März. (Wird beforgt.) — Bon Herrn 
Pfarrer Friedrich Schmidt zu Erlah bei Sommerhaufen vom 1., praes. 4. März. 
(Dient zur Nachricht.) — Bon Hrn. Andreä, Bezirfscomitd-Borftand zu Aub und Guts- 
befiger zu Gelchsheim vom 4. März. (Mit dem verbindlichften Danke empfangen.) — Vom 
Vereinsactuar, Hrn. Kneufinger vom 25., praes. 28. Februar. (Dient zur Nachricht.) — Bon 
der Großberzoglichen Centralſtelle für die Landwirthfchaft zu Darmſtadt vom 18. Februar, 
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praes. 1. März. (Schriftaustaufch betreffend.) — Bon der landwirthſchaftlichen Lehranftalt zu 
Lützſchena bei Leipzig. (Dient zue Nachricht.) — Bon der Samenhandlung Wunderlich 
zu Frankfurt a/M. vom 26., praes. 28. Februar. (Grledigt.) Das Kreiscomite. 


Gang des Kuftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 


Vom 3. bis 9. März 1853. 


Barometer. | Thermometer. [Uemperatur: runs Mind: und Himmelsfchaun. 



















































„| Paron yermo ‚premperatur: zoinds BRD DIMMENE — 
Margu U.ITU.TEU. 112 U.)7 U. Spar! pin. [Regens u] 6 Une | 13 Ußr | T Uhr Bemerkungen. 
Dig.) Mit. Ab. | Ma. Mit. Ab. IE Bnees } Weorg. |Mittaas| Adende.t 
so | 70 | 0 o o|io o| 64 Gehr | | 
3. 1936,31327,31328,8] -11,6/—3,1—4,3] — 2,0 -124] — WBeoewoitt Bedeckt. Bedeckt. 
SW, SW. sw 
[27 v. .. oı 0 o o 0 Gehr | . j 
4. 1331,3/332,2/333,0)—6,5 # 2,01—0,8] # 3,4! --7,9 — Bewölkt Bewölkt Bedeckt. 
8W. SW, SW. 
... ... [Zr o o o oo) o n 
5. 1333,21333,5332,6/—8,2 4 2,0.—0,6] + 401 —8,61 — Wedeckt. Bewölkt Bededt. 
sw. | SW. SW. 
ser [777 ... o o o 0 o | 
6. 1331,8331,6/332,0]—0,4 + 4,3 + 3,1] 43] — 0,6 — Bedeckt. Bedeckt. Bedeckt. 
| SW. | sw. | SW. 
[777 vr, | #0 o o | o o o | 
7. [332,3 332,7/332,7[f 1,04 4,05 3,0|# 7,0 + 10] — WBedeckt. Bedeckt. Bededt. 
| sw. | SW. | SW. 
‚ vr. .. o | o | o oo o ’.. 
8. 1332,11332,7/331,9]4 2,1+ 44 3 2,8|t 54 # 2,0| 15 Bedeckt. Bedeckt. Bededt.] Ueber Tags Regen 
| SW. |. SW. SW. | und nebelig. 
v. v. —* o | oo ; oo 0 o Sehr - 2 
9. 1332,9 ap Dat tıat “sit 4,3] f Ei tı3l — ie Starter Nebel. 
| s0, 80. 80. 


Fo Geldeourſe in Frankfurt a/M. den 9. März 1853. 
NB. Die erſte Zahl beveutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 



































Piltolen 9 44%/,) 9| 431/,4Bayer. 31/z0/| 93/,) 93 Mürtt. 31/, y21/,! 92 
Preußifche dto. 957 /9/56 |, 4 97 196 „A, 11021/,102 
Holländ. fl. 10 &t.| 9/53 | 9] 52 |, 4/5 |1013/91101%/g1Bav. 31/5 0/, | 92775] 925/, 
Rand» Ducaten 5138 | 5) 37 | „Grunde. 4 97 8 103 — 
Frs. 20. St. 929 19 28 Im&ud.:Berb.4 [1121/1121 „ A. 50 8. 70 | 693, 

— 222 | 2 217], Neut.Meißb.41/11031/11103%/] » M. 35 „| 401) 397/% 
Preuß. Caſſen-Anw. 1/459/,| 1! 451/5 Pe a. er — — — Bar Das 
Amſterdam 1005/, ı 100%, 1 m fl. 250 Looſe 1291/ " 8 8 
er 1058 | 0517? „ N. 500 „ j197 196] „41, |1017/4,11015/5 
Hamburg 891/, | 887/, [Yanf-Actien 1528 11525 | „ A. 50 8. 961/,| 96 
Leipzig 105%, | 105%, Pure aa | 84, | 0» M. 26 „| 321741 32 
London 1191/, | 119 Pelgien 413897/ 9956Naſſau 81/, fo! 927/g| 925/g 
Paris 951, | 947/, [Rollänv.Integr.21/,| 66 | 65°; — 110317, 
Mien 10917; . 109 Sardin. Fr. 36 ®. 431/; 43 " 25 fl. ®, 283/; 281/g 

Marftpreife und Schrannenberichte, 
Mittelpreife. Waizen.| Korn. | Gerfte. | Hafer. 
1. ee ee | Er 

Würzburg den 5. März 1853 . 7 27 [16 | 16 | 11) 3] 5 | 52 per Schäffel. 
Nürnberg „ 5 m P . 16 | 23 5 15 | 31 | ı1 | 28 5/4 " „ 
Regensburg „ 5. „ . 415/48, 15) 5Jı0| a 6/30] „ ” 
Münden "5. " » 17 40 16 1 11 |,48 6 12 " # 
Mainz Far ur . — 10 291 8 201 51441 3401 „ Malter. 
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Polytehnifher Verein. 


Die Kreis- Mufter- und Modelle - Sammlung 
iſt mit dem technologifchen Gabinete des Vereins jeden Sonntag und Donnerstag von 10—11 Uhr 
Bormittags dem Publicum geöffnet. Zugleich ladet das Conſervatorium zur Benügung der Mufter und 
Modelle ein, welche fagungegemäß auch in Werkftätte und Wohnung verliehen werben Fönnen. 
Würzburg, den 28. Januar 1853. 
Das Haupteonfervatorium. 
#. Huberti, 








Bekanntmachung. 


Das diesjährige Eichen-Lohrinden- Ergebniß aus dem Orber Stadtwalde, und zwar aus 
der MAbtheilung Hadermark, einem achtzehnjährigen reinen Beftande von beiläufig 500 Klaftern foll im 
Wege der Submiffion verfteigert werben. 

Es werden daher die Strichg- Liebhaber aufgefordert, ihre Angebote fehriftlich und verfchloffen 
unter der Auffchrift: „Anerbieten für das Gichen-Lohrinden- Ergebniß aus dem Drber Stadiwalde 
pro 1852/,5% bis zum 22. März 1. Se. Vormittags 10 Uhr bei der unterfertigten Behörde einzureichen. 

Die wefentlichiten Bedingungen find: 

1) Die Schälfoften hat ver Streicher zu tragen, 

2) Qualität und Klafterzahl wird nicht gewährt und muß ſich der Streicher ein Mehrs oder 
Minder-Ergebniß gefallen laffen, 

3) Das Zufammentragen des Schälholzes in ganze oder halbe Haufen gefchieht auf Koften des 
Streichert, 

4) Die Stangen müffen ba Zoll Dide einmal gefpalten und bis zur Dice eines Zolles 
benäßt werden, und dürfen die vorſchriftemäßige Länge von 31/, Fuß nicht überfchreiten, 

5) Nach dem definitiven Zufchlage flieht die Lohrinde auf Gefahr des Streichers, 

6) Die Zahlung des Streichichillinges hat fogleich nach dem Hiebe zu erfolgen, 

7) Unbefannte inländische Streicher haben mit ihren Angeboten Zahlungefähigfeits-Attefte einzu- 
ſenden, ausländifche Streicher einen zahlungefähigen inländifchen Bürgen zu benennen, 

Die übrigen Bedingungen find rein forftpolizeilicher Natur und werben auf Verlangen mitgetheilt. 

Bemerkt wird übrigens, daß die Schälfläche von der nach Gemünden führenden Straße berührt 
wird, ver Ehäl-Wald-Beftand zu jeder Zeit wird vorgezeigt werden, bie Rinde von vorzüglicher 
Güte jei, die Angebote per Klafıer zu gefchehen haben, und bei ammehmbaren Geboten ber definitive 
Zuſchlag fogleich erfolge. 

Orb, ven 7. Mär; 1853. 

Die Stadtverwaltung. _ 
Schopp, Stadtvorfteher. Seynftahl, Stadtfchreiber. 


Carl Pokrantz & Comp. in Bremen 
erpediren am 1. und 15. jeden Monats große kupferfeſte und gefupferte dreimaſtige Schiffe nach 

New:York, Baltimore und andern überfeeifchen Häfen, 
fowie zur Zeit auch nad) 

New:Drleand, Galveston ꝛc. 
Ich bin ermächtigt, Verträge zur Ueberfahrt abzufchließen, und fichere die befle Beförderung und 
die möglichſt billige Bedienung zu, fowie ich bereit bin, nähere Auskunft zu ertheilen. 
Ignaz Crailsheim, Agent in Würzburg 
Sanderftraße 4. Diftriet, Nro. 153. 


— — — — — —— a er — — — — nn mm — —— — — 
Verantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer, Drud von F. E. Thein in Würjburg. 


Gemeinnügige 
3. * —— 


Erſcheint jeden Breiten in halben, 

mitwuter ganze n Fuge Be» ob, 1 ——— 
ſtelungen werden in Wurzburg — fariget Is für dien 
ben ver Erpebition, andwärtd e Petitjeile oder de rei ! 
von allen Poftbebörden und er Bir Vereinsmir,t lieber 
a entgegen. ge % mit J F * —— — 


Organ für die Intereſſen der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u. der — 


Herausgegeben bon 


der Pirsction des polytechniſchen Vereins | dem Krris-Comite des landwirthſchaftl. Vereins 
zu —— für Unterfranken und Aſchaffenburg. 
III. III. Jahrgang. * 11. Würzburg, ‚ben 18. Mär 1853, 
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Tehnifches. 


Die Neibungseleftricität, 
* Dr. C. Ehr. A. Wolfram in Würzburg. 
10. 

Die erwähnte Elektriſirmaſchine von Hawksbee aus dem erſten Jahrzehent 
des 18. Jahrhunderts war für ihre Zeit vortrefflich eingerichtet. Die Schwefelkugel 
war bereits mit einer Glaskugel vertaufcht und dieſe letztere wurde durch ein 
unterhalb der Kugel befindliches vertifales Rab bemegt. Inzwiſchen hatte biefe 
Majchine noch Feinen Conductor und ald NReibezeug wurde noch die trodene Hand 
angewendet. Demohngeachtet fand fie unter feinen Zeitgenoffen feinen An— 
fang und man benügte allgemein zur Erzeugung der Eleftrieität geviebene Glas⸗ 
röhren. 

Dieſe Verhältniſſe änderten ſich gegen die Mitte des 18. Jahrhunderts, wo 
bie Slektrifirmafchine wenigſtens alle ihre weſentlichen Beſtandtheile in raſcher Auf— 
einanderfolge erhielt, ſo daß der neueren Zeit gewiſſermaßen nur die feinere Aus— 
führung und größtmögliche Vollendung der einzelnen Theile vorbehalten blieb. 

Den erſten Anſtoß gab Chr. Aug. Hauſſen, Profeſſor der Mathe— 
matik in Leipzig, welcher in Gemeinſchaft mit G. Math. Boſe, Profeſſor 
der Naturwiſſenſchaften in Wittenberg, zunächſt die alte Maſchineneinrichtung 
wieder aufnahm. Uebrigens verdient bemerkt zu werden, daß Hauſſen nicht durch 
Hawksbee's Beiſpiel, ſondern durch einen ſeiner Zuhörer, Namens Litzendorf, 
der damals Hofmeiſter eines Grafen von Hoym war, auf die erneuerte Anwendung 
von Maſchinen geleitet wurde. Offenbar war aber die nächſte Veranlaſſung keine 
andere, als die in die Augen fallende große Unbequemlichkeit der älteren Reibungs— 
methode (Haussen, novi profectus in historia electricitatis, Lips. 1743, 4.) 

Es war aber nicht blos die Wiederaufnahme einer glücklichen Idee, welche wir 
Hauffen verdanken, fondern es erhielt durch ihm die Glektrifirmafchtne einen ihrer 
mwefentlichften Beftandtheile — den Eonductor, Diefer beftand aber damals in 
einer eifernen oder blechernen Röhre, welche anfangs von einem auf einem Pech- 
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faften fiehenden Menfchen gehalten und fpäter auf ſeidene Schnüre horizontal 
vor die Kugel gelegt wurde, 

Nach der Hinzufügung eines Gonductord war nun offenbar noch die größte 
Unvollfommenheit diefer Mafchine in dem Mangel eines geeigneten Reibezeugs zu 
ſuchen. Denn abgefehen davon, daß man beim Gebrauche einer etwas größeren 
Mafchine eine befondere -Perfon nöthig hatte, deren Hand ald Reibezeug dienen 
mußte, befland ein Haupthinderniß darin, daß nicht jede Hand zur Erregung der 
Gieftricität gleich geeignet iſt. Dieſer Uebelſtand wurde nun zuttädft von einem 
beutichen Gewerbömann, dem Drebhslermeifter Gieffing in Leipzig, be 
feitigt, welcher auf bie vortreffliche Idee kam, als Reibezeug ein mit der 
Mafhine ſelbſt verbundenes Kiffen anzumenden (Minkler, Eigen— 
fchaften der elektrifchen Materie, Leipzig 1745, 8.) | 

So fruchtbringend aber auch Gieffing’s Idee war, fo ließ diefelbe doch im 
ber erften Ausführung viel zu winfchen übrig, Das Kiffen war nämlich unter 
der Kugel angebracht und Tieß fich durch eine Stellichraube bald höher, bald 
niedriger ftellen, hatte aber den Nachtheil, daf es den Ungleichheiten dev Rundung 
des Glaſes zu wenig nachgab und das Glas felbft zu ſehr erwärmte, wodurch die 
elektriſche Wirkung geſchwächt wurde. 

Zum Glück folgte auf bie Erfindung auch raſch bie Verbefferung , wodurch 
ber Gebraudy der Reibezeuge bald allgemein wurde Joh. Heinr. Winkler, 
Profeſſor an der Univerfität Leipzig, für den Gieffing die Elektrifir- 
mafchine verfertigt hatte, kam nämlich auf den Gedanken die Kiffen mit Federn 
zu verfehen, woburd fie mit der nöthigen Gelindigfeit und 
—Nachgiebigkeit an das Glas angebrüdt wurden, 

Eine weitere Vollendung erhielten die Mafchinen endlih auch durch ben 
Pater Gordon, einen fohottifhen Benedictinermönd und Prof. der 
Weltweisheit in Grfurt, welcher zuerft die geriebenen Kugeln mit den Glas— 
cylindern vertanfchte, bie den offenbaren Vortheil befigen, daß ſich das Reibezeug 
beſſer anlegt und daf auch ſtets eine verhältnißmäßig größere Fläche gerieben wird, 

Winkler bediente fich Übrigens abwechſelnd dev Kugel- und Cylindermaſchinen. 

So hatte denn die Eleftrifirmafchine durch den vereinten Scharffinn mehrerer 
Männer aus allen Ständen, abgefehen von der urfprünglichen Idee Guerile's im 
Laufe eines halben Jahrhunderts ihre mefentliche Einrichtung gewonnen. 

Wie alles Reue, auch wenn ed anerkannt vortrefflich ift, feine Gegner zu 
haben pflegt, fo follte es auch anfangs hier gefchehen, indem Nollet, einer der 
namhafteften und grämblichften Kenner ber Gleftricitätslehre, zwar für bie Ein- 
richtung der Mafchinen aber gegen die neuen Reibezeuge ſich erklärte, (Essai sur 
l’electricite des corps. Paris 1746). 

Gine feiner Maſchiuen haben wir aber gewiffermaßen als einen Repräfentanten 
jener älteren Art von Mafchinen abbilden Taffen, und ift biefelbe auf einer 
lithographirten Tafel als Figur 1 abgebildet. Eine Perſon dreht dabei cin 
Rad, welches durch eine Schnur ohne Ende mit einem Wörtel w verbunden ift, 
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welcher ſich an der Are der zu brehenden Glaskugel k befindet. Weber berfelben 
ift eine Eifenftange als Gonduetor durch eime ſeidene Schnur an einer Rolle 
aufgehängt. Von der Eifenftange hängt eim Ketthen an bie Glaskugel herab, 
welches die Gleftricität von der Kugel aufnimmt und dem Gonductor zuführt, 
Eine Dand bildet das Reibezeug. 

Die weitere Entwicklung dieſer Mafchinen und ihr gegenwärtiger weſentlicher 
Standpunft muß aber bem nächften Artikel überwiefen werben. 


Biolocelapve, 
mmuſikaliſches Iuftrument von Morin de Gueriviere, 

Die Bervollfommnungen, welche Obengenannter bei dieſem Inſtrumente an⸗ 
gebracht hat, beſtehen eines Theils in einer neuen Dispoſition der Blasbälge und 
des Luftkaſtens, um nach Belieben gezogene und geſtoßene Töne hervorzubringen, 
andern Theils in der Angabe einer Auslaßklappe, um bie Kraft ber Töne zu 
verftärfen, und ferner einer Ausbrudsflappe um fie nad Belieben zu mildern, 
mit einer Genauigkeit, wie fie fih nur wünfchen läßt. 


Rig. 6. Big. 7. Big. 8. 
Diefes 
Inftenment iſt im 


feinem Längendurch⸗ 
ſchnitte Fig. 6 und 
in feinem Querdurch⸗ 
ſchnitte Fig. 7 vor⸗ 
geitellt. Fig. 8 ift bie 
Abbildung ber Ein- 
ſchnittte, welche mit 
Dlättchen verſehen 





E — — die Töne 
hervorbringen. Die Claviatur a iſt eingerichtet wie gewöhnlich, daher find Spiel 
und Applicatur ganz denen des Piano gleih. Wer daher Mufif verfteht und 
dieſes Inftrument fpielen kann, dem ift es fein neues Studium, dns Violoclave 
zu fpielen, da es in jeder Beziehung mit dem Piano übereinfommt, und Hinficht- 
lich der Hervorzubringenden Töne nichts zu wünſchen übrig läßt. 

Jede Tafte correfpondirt mit einer Klappe b, welche die prismatifchen und 
verticalen Einſchnitte (cases) bed Zungenträgerd (sommier) c bedeckt. Die Gonftruction 
dieſes Zungenträgens tft etwas verſchieden von der, wie fie z. B. bei der Orgel 
vorkommt. Seine Auferen Seitenwände find mit rechtwinklichen Deffnungen ver— 
fehen, welche um fo Heiner fein müffen, als die Töne hoch find, welche fie hervor- 
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bringen follen, und umgekehrt. Sie find bededt mit vibrirenden Blättchen a’, 
welche abwechjelnd diefe Löcher öffnen oder fchließen, um die Verbindung mit dem 
Inneren jedes Feldes und dem Naume d, welcher das Innere ded ganzen Zungen- 
trägers einnimmt, herzuftellen oder aufzuheben. 


Man fieht fehon, ‚daß, wenn man die Luft in diefem Raume zufammenpreßt 
und zu gleicher Zeit mehrere ber Klappen „ öffnet, bieje Luft aus den Oeffnungen 
hervorzudringen fucht und dadurch die correfpondivenden Blättchen in Schwingung 
verfeßt, und daß dev Ton, der dadurch entjteht, um jo ſtärker und voller ift, da 
bie Luftftröme, welche durch die Oeffnungen hervortreten, gegen bie innere 
Oberfläche des Schallbodens e anprallen. Der größte Theil der Blättchen, welche 
am Zungenträger angebracht find, find vertical. Uebrigers hat man zur Er— 
leichterung der Gonftruction, auch einige, ſolche nämlich, melche die höchften Töne 
geben, in horizontale Richtung gebracht; aber man begreift wohl, daß diefe Stellung 
nicht abjolut nöthig iſt, man kann es auch fo einrichten, daß fie alle vertical, 
horizontal oder felbft in jchiefer Richtung ftehen. Der Verfertiger benügt biefe 
Stellungen nach Belieben und nach der Form des Modelld, welches er zur Aus— 
führung fi) gewählt hat. 

Der Schallboden e, welcher in Fig. 6 und 7 durch einen Theil einer cylindrifchen 
Fläche dargeftellt ift, Fan aud von ganz anderer Form, von elliptifchem oder 
frummlinigem Schnitte fein oder fogar auch einen Gylinder mit Ereisfürmiger oder 
anderer Bafid vorftellen. Die wichtigfte Cigenthümlichfeit diefes Schallbodens ift 
ein zweiter innerer Boden c’, welcher halb fo lang ift als erfterer und in kleiner 
Entfernung von demjelben lauft. Seine Wirkung befteht darin, die tieferen Töne 
zu ftärfen, die jo eine außerordentliche Intenfität bekommen. 


Die Luft, welche, die Klappen 5 abwechjelnd öffnend, herausftrömt, wenn man 
die Taften anfchlägt, begiebt fich, nachdem fie auf die ganze Aufere Oberfläche des 
Schallbodens gewirkt hat, nach den engen Durchgang d, deffen Winkel leicht ab— 
gerundet find, und entweicht von da nach Außen, durch eine Reihe von Löchern c’, 
welche in der Schridewand. f angebracht find, die die Verlängerung des äußeren 
Bodens bildet. Will man aber ftärfere Töne hervorbringen, fo muß man bie 
Menge der Luft, welche in den Zungenträger einftrömen muß, vermehren ünd auf 
ben Schallboden durch die Blasbälge wirken, die wir fpäter befchreiben werben, 
Diefe Luft entftrömt nicht nur durch die Löcher c’, fondern auch durch die große 
Deffnung d‘, welche fih um fo mehr vergrößert, als fich das Negifter g, welches 
bie Beftimmung hat, fie zu fchliegen, mehr hebt. 

Diefe Oeffnung, die fo durch ein bewegliches Negifter vegulixt ift, ift von 
großer Wichtigkeit für den ganzen Apparat, weil fie Töne von großer Kraft 
entſtehen läßt, ohne ihrer Runde, ihrem Schalle und ihrer Reinheit zu ſchaden, 
wie man fie in den beften Inftrumenten, die es nachahmen fol, wahrnimmt. Diefe 
Deffnung tft einfach von einer vechtwinklichen Form, melde von einem ähnlichen 
und verticalen Regifter gefchloffen iſtz man könnte wohl ihre Gonftruction, ihre 
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Dimenfion. und Form beliebig abändern, auch könnte man mehrere bderfelben ans 
bringen und eben jo viele Regiſter beifügen. 

Am untern Theile diefed Regiftere, das von Holz oder auch von Metall ift, 
iſt ein verticaler Stod e’ angebracht, auf welchen eine Vorrichtung f’ wirft, die 
‚oben auf dem Luftkaften oder dem großen gemeinfchaftlichen elaftiichen Behälter. A be= 
feftigt ift, der die Luft von den unten Blasbehältern aufnimmt, um beliebig in 
den gejchloffenen Raum, welchen der Jungenträger enthält, eingebracht zu werden c. 
Man wird wohl einſehen, daß der Behälter fih um fo mehr erweitern wird, je 
mehr er fich mit Luft fülltz- ferner da feine untere Bafis feftfist, muß ſich nothe 
wendig fein oberer Theil erbeben, jo daß in Folge dieſer ftufenweife geringen 
oder größern Grhebung, der Behälter anf die Vorrichtung oder den Hebel (tasseau) 
f’ wirkt, die ſich felbft erhebt und damit auch das Regiſter y hebt, welches 
wie man gefehen hat, die Ausgangsöffnung d* vergrößert. Bu | 

Man bringt daher das Regiſter ohne allen andern Mechanismus und ohne 
irgend eine Kraft, als den Druck, welcher durch das Pedal p, p’ bewirkt wird, in 
Bewegung, und erzielt fo den Auegang der Luft und daher dit Kraft ber Töne, 

Der Luftbehälter A ift ein gemeinfchaftlicher Kaften, welcher die ganze Länge 
des Inſtrumentes einnimmt, und der die Luft empfängt, welche die zwei Blasbälge 
i, i“ hineinpreſſen. Diefe Blasbälge, welche wie die gewöhnlichen befchaffen find, 
werden entweder zugleich oder abgefondert nach Willkür durch die Pedale p, p° 
bewegt. Man drüdt nur mit den Füßen darauf, die Klappen y‘ bringen biefe 
ung in Verbindung mit dem gemeinfchaftlichen Kaften, während andere ähn— 
liche 9°, welche am untern Theile er find, die Luft ka laffen, wenn 
man fie bewegt. 

Die Pedale p p’ welche nöthigerweife fo angebracht And, daß ber Mu fer 
fie im Bereiche feiner Füße hat, find an ihren Enden mit Lederriemen ober 
Strängen wu’ verjehen, die über mehrere Rollen 5 laufen, bevor fie fich unter bie 
Dlasbälge begeben, an deren einem Winkel fie feftgemacht find, 

Es ift entjehieden, daß, je öfter fich der Drud auf die Pedale wiederholt, um 
fo mehr Luft. auch die Blasbälge in den allgemeinen Luftkaften drängen und von 
da in den Raum, wilden der Zungenträger enthält, wohin fich die Luft natürlich 
begeben muß, wenn fie die elaftiichen Behälter j durchlauft. 

Durch diefe Einrichtung erhält man gezogene und geftoßene Töne mit 
aller Präcifion und befonderer "Schärfe und zwar durch eine Spiralfeder A, welche 
der Berfertiger mitten und gerade über dem elaftifchen Behälter A anbringt, 
Statt einer Feder fann man auch 2 oder mehrere nach Belieben anbringen; dieſe 
Federn ſtemmen fich einerfeits gegen eine feſte Scheidewand e, anderfeitd gegen die 
obere bewegliche Seite ded Behälters und müffen von jelbft zurüdtreten, fobald 
die Füße nicht mehr auf die Pedale treten, Daher fommt es auch, daß bie 
Beweglichkeit des Behälters eben fo fchnell ift, ald der Drud der Füße; will man 
daher ſehr ſtark geftoßene Töne hervorbringen, wie man fie z. B. durch ben 
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Violinbogen bervorbringen Tann, fo muß man wiederholt auf daß Pedal treten 
und man wird dann bdiefe Töne ganz ſchnell hervorbringen, 

Wenn eined Theild der Verfertiger die Stärke der Töne durch die beigefügte 
Deffnung d, welche fich, wie man gefehen, durch die beweglichen Regifter y regulirt, 
zu vergrößern gefucht hat, jo kann er von ber andern Seite ganz fanfte und fehr 
ausdrudsvolle Töne hervorbringen, welche dem feinften Ohre jchmeicheln. Zu diefem 
Ende hat er unten an dem elaftifchen Behälter A eine Klappe k angebracht, welche 
eine andere Deffnung an der feften Bafis des Kaftens fchließt, an deren beweglichen 
Ende eine Schnur befeftigt ift, die mie die früheren über Nolen, zu einen 
beweglihen Drüder, lauft, welcher im Bereiche - des Mufiferd und fo ange— 
bracht ift, daß, wenn er mit dem rechten Fuße auf das Pedal p tritt und ben 
Fuß ein wenig zur Seite richtet, er durch diefe einfache Berührung, ohne fich zu 
ermüben und ohne das Pedal zu verlaffen, ben Drüder bewegt; babei öffnet ſich 
die Klappe und. die Luft firömt aus dem Behälter, 

Man begreift wohl, daß, je länger die Klappe offen bleibt, je mehr Luft 
auch ausftrömt, und daher weniger Luft aus dem Luftkaften in den Zungenträger 
fommt, fo daß, wenn man auch durch die fehnellen Bewegungen der Blasbälge viel 
Luft in den Behälter drücken würde und man wollte haben, daß diefelben nicht alle 
wirken, d. h. wenn man in bemfelben Augenblide fehr ſchwache Töne hervor— 
bringen wollte, fo hätte man nur die Klappe %k und die fogen, Ausdrucksklappe 
zu eröffnen, 

Vorfichts halber hat der Verfertiger aud) am beweglichen Kaften eine Sicher— 
heitöklappe angebracht, welche fi nur öffnet, wenn berfelbe au viel Luft enthält 
und ermüdet werben würde. Der Griff von diefer Klappe, der ein wenig erhaben 
ift, Schlägt in diefem Falle gegen einen Drüder, welcher unter ber feften horizontalen 
Sceidewand Z angebracht ift, und fie jo öffnet, woburd die Luft fogleich aus— 
ftrömt; eine flache Feder ftügt fih auf die Klappe und hält diefelbe fo zu, daß 
nicht die Luft für fich jelbft entweichen kann. 

Auf diefe Art vereinigt man alle Bedingniffe, Sicherheit, und Feftigfeit, und 
kann Eräftige volle Töne hervorbringen, welche, was Nundung, Lebhaftigkeit und 
Ausdruf angeht, nichts zu münchen übrig laffen und meiftend die der bejten 
Piano’s übertreffen. (Genie industriel 1852, 3. Bd, ©. 77.) W. 


Fandwirthſchaftliches. 
Ueber den Tabakbau. 

Don Herrn Andreä, Vorſtand des landw. Bezirks-Comités Aub und Gutsbefiger zu Gelchsheim. 

Man hält irrig den Tabakbau als dem Fruchtbau ſchädlich; im Gegentheile 
iſt derſelbe ein unſehlbares Hilfsmittel, ſchlechtes Land in mittleres zu verwandeln, 
und es zum beſten Weizenfelde zu erheben, wenn man richtig damit zu Werke 
geht. Man hat nicht nöthig das zum Tabakbau gedüngte Feld zur Winterſaat 
noch einmal zu düngen, und dieſes Feld wird mehr Körner und reichlicher Stroh 
liefern als anderes, wo kein Tabak gebaut worden. 
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Befchaffenheit des Bodens. 

Alle Aeder, bie von Natur nicht naß, lettig oder fumpfig find, taugen zum 
Tabakbau. — Lehmboden mit Sand vermifcht ift in Anfehung der Menge und 
bes Gewichts der Blätter der vorzüglichfte; in folchem Boden fann man bie mittlere 
Ernte & 8 Etr. per Morgen anfchlagen. Das Feld wird vor Winter gebüngt, 
und der Dung untergeadert, aber nicht allzu tief gepflügt. - Im Frühjahre, wenn 
ber Boden troden genug iſt, wird das Pflügen 2 bis 3 mal wiederholt, Das 
Tabaksfeld kann nicht locker und rein genug fein, 


Erziehung der Pflanzen. 

Der Samen wird gegen Mitte März, wenn die Witterung günftig ift, oder 
jpäter bei fchlechtem froftigem Wetter, mit lauem Waſſer angefeuchtet, in ein 
wollenes Säckchen gethan und an einem warmen Orte fo lange bewahrt, bis der— 
felde keimt, welches zu erkennen ift, wenn derfelbe durchaus weiß erfcheint; da 
vom Tage des Einweichens bis zum Augenblide, wo ber Samen gefäet worden, 
faum 8— 10 Tage nöthig find, fo werden unterbeffen die Beete zurecht gemacht. 
Dazu . Tann man entweder Miftbeete oder auch jedes andere Beet im Garten, 
welches der Sonne beftändig ausgefegt und vor Nordwinden gefchügt ift, nehmen. 
Die Erde muß jehr fett, aber doch mit etwas Sand vermifcht fein, wie gewöhnlich 
bie Miftbeeterde zu fein pflegt. Die Falten Beete habe ich immer 1 Fuß tief 
ausheben, warmen Pferdemift 1 Schuh hoch hinein thun laffen, und dann bie 
Erde darauf; fo Hatte ich dann die Vorteile eined Miftbeetes ohne feinen Nachtheil 
und immer.bdie erften Pflanzen. Iſt das Beet gewöhnlih 14 Schuh lang und 
4 Fuß breit zurecht gemacht und der Samen hinlänglich gefeimt, fo nimmt man 
vier Eplöffel voll Samen, mijcht ihn behutfam mit trodener Dolzafche, fäet ihn 
darüber und rechet folchen nicht allzu tief unter; die Beete werden mit Strohdeden 
verwahrt, und nur, wenn es nicht rauh oder Falt ift, aufgedeckt. 

Haben bie Pflanzen viel Blätter, fo müffen die Beete bei. Sonnenfchein immer 
naß gehalten werden. Um den geilen Wachsthum zu verhüten und den Pflanzen 
recht viele Wurzeln zu verichaffen, werden foldhe, nachdem fie viel Blätter haben, 
alle 6 oder 8 Tage mit feiner Miftbeeterde zugemworfen, jedoch jo, daß die Blätter 
nicht ganz bedeckt find, und darauf wird die Erde mit einer Gießkanne von den Blättern 
abgegoßen. Bet folcher Behandlung werben in ber Tegten Hälfte Mai's die Pflanzen 
zum DVerfegen geeignet fein. Je früher dieſes gejchehen kann, defto ficherer ift ber 
Ertrag. Mit fünf Blättern find die Pflanzen zum BVerjegen gut, 56 LI’ Kutjchen 
find hinlänglich, um die Pflanzen für 3 Morgen zu erziehen. 


Vom Sehen der Sabakspflanzen bis zur Ernte. 

Die befte Zeit des Setzens iſt Nachmittags; man verhüte fo viel wie möglich 
das Segen mit Waſſer. Iſt diefes jedoch bei trocdenem Wetter nicht möglich, fo 
gieße man bed Morgens die Stufen wohl an, morein man Nachmittags bie 
Pflanzen fegen will; das Andrücden der Pflanzen muß behutfam gefchehen, weil 
fonft die zarte Wurzel abgedrüdt wird. Die Pflanze muß bis an das Herz im 
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Boden ftehen und fämmtliche Blätter müſſen gefchloffen fein. Man ſetzt die Pflanzen 
am beften beetwetfe auf den Acer. Zwei Zeilen bilden ein Beet, die Zeilen, ſowie 
die Pflanzen zwei Fuß von einander. Dann kommt ein Zwijchenraum von gut 
drei Schuhen, welchen man Gaſſe nennt, und die beſtimmt ift, beim Daden, Geizen ꝛtc. 
zum Durchgehen gebraucht zu werden. Um die Beete regelmäßig zu fegen, bedient 
man fich eines Nechens mit drei Zinfen, wovon der eine Zwijchenraum 2 Fuß und 
ber andere 3 Fuß hatz mit diefem Rechen ziebet man alsdann quer über den Ader 
leichte Furchen, worauf dann die Stufen gemacht werden. 

Nach vierzehn Tagen ohngefähr, wenn die Pflanzen angewachjen find, werden 
fie behackt. Jede Pflanze wird mit der linken Dand angefaßt und. dev Grund um 
diefelbe behutfam aufgelocdert und etwas hinweggezogen. Nach weiteren 14 Tagen 
wird diefes wiederholt und diesmal die Erde wieder um die Pflanze angehäuft, jo daß 
die unterften Blätter fich an diefelbe feſt anſchließen. Diefe Operation muß immer 
bei trodenem Wetter und wenn der Thau von den Pflanzen weg ift, geſchehen. 

Hierauf folgt das Köpfen. Dieſes befteht darin, daß man den Samenfopf, dev 
ſich gebildet hat, ausbricht, fo daß nur 10 Blätter hoch die Pflanze ftehen bleibt. 
Nicht jede Pflanze fest zu gleicher Zeit die Samenfnofpen an, der Ader muß daher 
jo lange durchgegangen werden, bis alle Pflanzen geföpft find. 

Hierauf folgt das Geizen. Da durch das Ausbrechen der Blütherffnojpen die 
übrigen Säfte der Pflanze einen andern Ausweg fuchen, fo treibt folche zwiſchen 
Stengel und Blatt Seitenzweige hervorz dieſe müſſen ausgebrochen werben, 
was man Geizen nennt. Solches gefchieht fo lange nene Geizen hervortreiben, 
was gewöhnlich an denfelben Pflanzen dreimal gejchieht, aber immer bei trodenem 
Metter. 

Bei einem warmen Sommer ift der Tabak gewöhnlich im der legten Hälfte 
Augufts reif. Diefes erfennt man, wenn die Blätter eine vöthliche Kupferfarbe 
annehmen und weiße Punkte befommen, aud) die Blätter fich zur Erde jenfen und 
augjehen, ald wollten fie welf werden. 

Das Brechen geſchieht auch bei trodenem Wetter, wenn dev Thau weg if. 
Die Blätter werden in Strohfeile gelegt und nicht zu feft gebunden, dann werben 
die Gebunde an einem fühlen Orte aufgeftellt und den folgenden Tag eingenäht; 
man bricht aber nie mehr Tabak, ald man den folgenden Tag einnähen kann. 

Das Einnähen gefchieht an Kordeln mittelft langer flacher Nadeln am biden 
Ende der Rippe und quer durch diefelbe, Die Schnüre, welchen man dad Maas 
der Breite von den Dachſcharren giebt, an denen fie auf beiden Seiten an hölzerne 
Nägel aufgehängt werden, dürfen nicht zu dicht mit Blättern eingereibt fein, weil 
ber Tabak fonft am Dache fault — brandig. wird, 

Dor Weihnachten, ehe der Tabak durchgefroren war, ift derfelbe felten zum 
Abhängen und Verkaufen tauglich. Das Abhängen kann nur bei feuchten nebligem 
Wetter gejchehen, wenn fich die Blätter feucht anfühlen, und nicht vaufchen. Die 
Schnüre werden dann alle jchnell abgehängt, weil der geringftie Wind ihn bald 
wieder fo troden macht, daß man ihn nicht berühren kann, und ordentlich. 
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zufammengelegt und im Büfchel gebunden, in welche man gewöhnlich 7 bis 8 
Schnüre legt. Man nimmt zum Binden gewöhnlich Strohfeile, wofür an ber 
Wage 3 per Gent abgezogen werben, jetzt aber auch Kordel, wobei fein Abzug 
ftattfindet, 

. Nun kommt das Fermentiven der Tabakblätter, welches dem Tabakhändler 
überlaffen bleibt, da dirfelbe ihn je nach der Beſtimmung des Tabaks ſtark ober 
ſchwach fermentiren läßt. 

Tabakspflanzen Fünnen gegen Mitte Juni's 1853 Solche, welche Verſuche mit 
Tabakbau machen wollen, per 100 Stück A 6 fr. von mir erhalten, 


Journal-Schau. 

Polytechniſche Centralhalle Ne. 1, S. 1: Ueber das Patent-Zinkweiß aus ber K. ©. 
conceſſionirten Zinfweiß-Babrif von Th. Wichmann & Comp. in Neu-Coſchutz bei Dresveu. — ©. 6: 
Ueber Ecjnellmalerei; von Tägemann. — ©. 15: Verfahren dem Holze einen dem Eicyenholze ähnlichen 
Anftrich zu geben. — ©. 16. Ein ſehr guter Steinfitt. 

Fortſchritt Nr. 3, Jahrg. 1853, ©. 22: Mittel gegen einige dem Pflanzenbau fchädlicye 
Thiere — S. 24: Erziehung und Beſchützung der Gichenpflanzungen in England. 

Polytechniſches Journal Bo. CXXVU, Heft 1, ©. 31: Americaniſcher Drillbobrer. — 
©. 36: Ueber die von Card in Paris aus Schmiedelfen verfertigten Tiegel zam Schmelzen des 
Silber. — S, 47: Berfuche über Schalenhärtung oder Hariguß von Guettier. — S. 78 BWajler- 
bichte Zündholzmaſſe. 


Bereind-Berbandlungen, 
1. Polytechniſcher Verein. 

Sitzung der Direction vom 8. März 1853. 

1) Nefeript königl. Regierung, Kammer des Innern. Induftrielles Gutachten betreffend. 
(Zur commiffionellen Begutachtung.) - — 2) Nefeript derſelben hohen Stelle, Holzfchuh-Babrication 
und Verbrauch beir. (Erlevigt:) — 3) Desgleichen amtlicher Bericht der Zollvereine-Commiffion über 
die Ausftellung der Smduftrie- Erzeygniffe zu Londen im I. 1831. (Mit gebührenpftem Danke zur 
Bibliothek.) — 4) Schreiben de& k. Landgerichts Mellrichitadt, Strumpfwirkerei betreffend, 
(Nach Beichluß zu erledigen.) — 5) Schreiben des k. Landgerihts Königehofen, ein 
Unterftügungsgefuch betreffend. (Ginfiweilen zur Nachricht.) — 6) Schreiben ver Gemeinder 
Verwaltung zu Bifchofsheim v/R. (Rückſendung von Leiften- Modellen betreffend. (Herrn Ober- 
confervator.) — 7) Schreiben des Berwaltungs-Ausichuffes ver Abtheilung fürtechnifche 
Gewerbe (B) Holzſtemmmaſchine beireffend. (Dem Antrage entfprochen.) — 8) Schreiben der 
Verwaltungs-Gommiffion der Wanvderuntertüßungs-Gaffe, deren Geſchäftéergebniſſe im 
Februar betreffend. (Vergl. Wochenfchrift Nr. 10.) — 9) Gutadhtliher Bericht des Herrn 
Profeffor Dr. Bauer, Gründung einer landwirihfchaftlichen Arbeiter: Golonie betreffend. (Meitere 
geeignete Schritte eingeleitet.) — 10) Schreiben des Herrn Bayer jun. (Gewerbliches Gut- 
achten betreffend. (Zur Kenniniß kgl. Regierung.) — 11) Revifion der Rechnung der Wander» 
unterftüßungs-Gafje pro 1852, durch Herrn 3. Erailsheim. (Zur Veröffentlichung.) — 
42) Schreiben des B.-&-M. Herrn Jakob Huth in Leipzig, Begründung eines Blinden- 
Inſtituts betreffend. — 13) Schreiben des Herrn Stadtfchreiber Seynftahl in Drb, 
desgleichen. (Die eingegangenen Summen der Erpebition zur Vereinnahmung und Verrechnung.) — 
14) Schreiben des Recepturaffiftenten Herrn Franz in Runfel (Nafjau), gemeinnützige 
Wochenſchrift und Gewerbsverloofung betreffend. (Empfangsbefcheinigung der Summe und betreffende 
Aufklärung gegeben.) — 15) Schreiben des landwirtbichaftliden Kreiscomitd’s, bie 
Jahrgänge 1851, 1852 und ff. der Wochenfchrift betr. (Zur Expedition dem Anfuchen entfprechend.) 
— 16) Schreiben defjelben Comité's, Gedichte des Herrn Grafen von Bentheim betr. 
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(Dient zur Nachricht.) — 17) Desgleichen, Gegenflände aut dem Kreid- Mufter- und Mobelle- 
Cabinet betreffend. (Genehmigt mit Vorbehalt ver Gatutengemäßen Bedingungen. — 18) Schreiben 
bes Vorfiandes des deutfchen Pharmaceutenvereins, Schriftenumtaufh beireffend. (Dient 
zue Nachricht.) — 19) Schreiben des Präfidenten der St. Sallifh- Appenzellifchen 
gemeinnüßigen Gefellichaft, Schriftenumtaufch betr. (Dient zur Nachricht.) — 20) Schreiben 
des Sewerbevereins der Stadt Regensburg, Anträge bei der gewerblichen Berathungs- 
Gommifilon in Minden betreffend. (In's Leſezimmer und den verfchienenen Derwaltunge „Ausjchüffen 
des Vereins.) — 21) Schreiben des Herrn einer in Leipzig, Schriftenumtaufch beiceffend. 
(Zur weitera Behandlung.) — 22) Schreiben des Vereins zur Ausbildung ber Gewerfe 
in München, die vom polytechn. Vereine bei der bortigen Berloofuug getvonnene Komode betreffenv. 
(Hrn. St. Barth z. 3. in Münden zur gef. Bethätlgung der Ueberfendung.) — 23) Edjreiben 
der Redaction der gemeinnügigen Wodyenfchrift, die Expedition betreffend. (Erledigt.) — 
24) Schreiben des Leiftenfchneideret Geys in Bifchofsheim, nachgeahmte Leiften betreffend. 
(Hrn. Oberconfervator zur gefälligen nähern Prüfung.) — 25) Ueberfendung einer Gorrefpondenz, 
Zollverhältniſſe betreffend. (Zum Berwaltungs -Ausſchuſſe der Abtheilung (0). — 26) Schreiben 
des Herren Apothefer Kaffencamp in Weihers, Rhönindufirie und Bildung eines Bezirke- 
Vereins in Weihers betreffend. (Freurig begrüßt, zur weitern Befchäftigung.) — 27) Schreiben bes 
Herren Dr. Martini in Meltrihfadt, Gedichte des Heren Grafen von Bentheim betreffend. 
(Zur Expedition.) — 28) Innere Angelegenheiten. 

29) Fragekaſten: Gifenbahnverbindung zwifchen hier und Heilbronn beir. (Zum Abtbeilung C.) 

30) Refezimmer. Neu aufgelegt: a) 29. Jahresbericht der Schleſiſchen Geſellſchaft für water 
laͤndiſche Eultur; b) Verhandlangen ver St. Sallifch- Appenzeltiichen gemeinnügigen Gefellfchaft 1852; 
c) Satzungen der lanpwirihfchaftlichen Gentralftelle in Weiheniteyhan; d) Brogranım der landwirthſchaft⸗ 
‚lichen Lehranftalt in Lützſchena; e) Zweller Bericht der Föngl, Großbristanifchen Gemmiffäre für die 
Londoner Induftrie-Ansftellung über- und eingefendet von Heren Schubart. 

Neue Eentralvereind- Mitglieder: Die HH. Baunach, fgl. bayer. Artillerie-Hauptmann, 
Kurz, fgl. Kreis und StabtgerihtNffefior, Reichert, Buchhalter, Werr, Apothefer. 


2. Sandwirtbfhaftlicher Verein. 

1) Verhandlungen im Kreiscomits, vierte Section, vom 14. März (Berathung 
und Begutachtung über Bermehrung von Biehmärkten.) — Wünfte Section, vom 8. 
März: Berathungen über Aufbeflerung der Rindvichzucht, — Bienenzucht, — Obſtbaumzucht, — 
Gutachten über die Schlundröften. — Induſtriegärten, Antheilsbeiträge der Vereinsmitgliever. — 
Innere Angelegenheiten. 

2) Den verehrlihen Bezirfscomitd’6 zur Wiffenfhaft: die Sämereien, welche zur 
unentgeltlichen VBertheilung an die Mitglieder des landwirthſchaftlichen Vereins durch das SIntelligenze 
Hatt Nr. 7 d. 3. befannt gemacht wurden, find bereits erfhöpft, weshalb feine Anmeldungen meht 
angenemmen werben Fönnen. 

3) Im Intelligenzblatte von Unterfranfen und Afchaffenburg, Nr. 29, S. 198, ift 
ver Vollzug des Artikels 35 des Geſetzes über die Fenerverfiherungs-Anftalt für Gebäude im 
den Gebietsiheilen diefjeits des Rheines befamt gemacht. 

4) Indem fehe viele Gewerbsmeifter and dem landwirihſchaftlichen Bereine angehören, fo 
machen wir auf die Beilage zum Intelligenzblatte von Unterfranken umd Aſchaffenburg, Nr. 28, ©. 
809, aufmerkſam. 

2) Einläufe. - 

‚Bon Bönigl. Negierung von Unterfranten und Afchaffenburg, Kammer des Innern 
vom 3., praes. 7. März, Nr. 21602 und 17939. (Den amtlichen Bericht der Zollvereinscommiffion 
über die Aushellung der Induftrieerzeugnifie zu London im Jahre 1851 betr.) — Bon derfelben 
Hohen kgl. Stelle vom 3., praes. 7. März, Nr. 22191 und 17830. (Den Iandwirihfehaftlichen 
Verein betr.) — Bom Pönigl. Rectorate der Kreis Landwirthfchaft- und Gewerb:Schule 
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zu Würzburg vom 9., praes, 12. März, Nr. 299. (Dient zur Nachricht.) — Bon der vierten 
Section ded Kreiscomito's, Würzburg vom 11., praes. 13. März. (Dient zur Nachricht.) — 
Bon den Bezirkscomité's: Marktbreit vom 28. Bebruar, praes. 7. März, Nr. 11. (Dient zur 
Nachricht.) — Königshofen vom 7. praes. 8, März, Ar. 338. (Dient zur Nachricht.) Schwein. 
furt vom 9., praes. eod. (Dient zur Nachricht.) — Bifchofsheim vom 28. Achruar, praes. 10. 
März, Nr. 2. (Dient jur Nachricht.) — Aub vom 9., praes. 11. März. (Dient zur Nachricht.) — 
Amorbach vem 8, praes. 11. März, Nr. 11. (Sämereien betr. Kür Zuſendung der Sämereien 
unfern verbindlichiten Danf. Die Nefultate der Anbauverfuche werden wir feiner Zeit in viefen Ylättern 
befannt machen.) — Von demfelben eod. Nr. 18. (Das Aufnahmediplom und die Vereineſchriften 
folgen.) — Schöllfrippen vom 10., praes. 12. März, Nr. 865 und 369. (Mird dem verehrlichen 
Anfinnen in kurzer Zeit entprochen werden.) — Schſenfurt vom 6., praes. 12. März, Nr. 
10 und 30. (Das Aufnahmeriplom und vie Bereinefchriften folgen.) Von demfelben vom 7., 
praes. 12. März, Nr. 31. (Wird beiorgt.) — Karlburg vom 4., praes. 8. März, Nr. 43 und 
69. (Dient zur Nachricht.) — Vom Herren Vereinscaſſier vom 10., praes. eod. (Dient 
zur Nachricht.) — Von der Samenhandlung Wunderlih zu Frankfurt a/M. vom 5., 
praes. 6. März, Mr. 467. (Dient zur Nachricht.) — Ben Herrn Wichter zu Mengeröfeld 
vom 6., praes. 7. März. (Dient zur Nachricht.) — Bom Vorſtand des Tandwirthichaftlichen 
Hauptvereins zu Osnabrück vom 23. Rebruar, praes. 7. März. (Schriftenaustaufch betr.) — 
Bon der Samenhandlung Platzmann & Söhne, Kübel vom 6., praes. 8. März. (Dient 
zur Nachricht.) — Bon Herrn Schürer, Würzburg vom 10. März, praes. eod. (Dat Aufnahme- 
diplom und die VBereinsfchriften folgen. — Bom Herren Vereindfecretär vom 11., praes. 12. 
März (Dient zur Nachricht.) Das Rreiscomite. 


Shifffahrt-Berkehr zu Würzburg im Februar 1853. 
1) Segel: und Beurtbichifffahrt. Abgegangen in 2 Fahrten 666 Etr. Raufmannegüter 
angetommen in 3 Fahrten 412 Gtr. Kaufmannegüter mit Ausſchluß aller Drfonomicnegenfiänve je. 
2) Dampffchifffahrt. Abgenangen in 13 Rahrten 300 Berfonen abwärts, angefonmen in 
14 Fahrten 266 Berfonen aufwärts. — Abgegangen 17593/, Gtr., angefemmen 20303/, Cir. Frachtgüter. 


Woafferftand des Mained im Februar 1853. 
Nach dem Würzburger Begel. Effectives Kahrwaſſer 
Hoͤchſter ... 49 Boll. 42 Boll. 
a RE TOT TUTLIORTUETTE 27 ” 4 m 
Durchſchnittlicher A ————— — — — — 43 ” 34 " 


Gang des Luftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Vom 10. bis 16. März 1853, 








a ii een. Wind: und Hinmelefchen. 
‚egene u.) 6 Uhr | 192 ude 7 Uhr 
Shmees. | Mor. |Mittans| Anende. 
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10, 5/334,81334 — Wvedeckt. Molten. Bewoltt 
0. 0. | 0. 
.. ’ Einzelne 
11, 81834,3)333 _ Ron | Pewörte Welten. 


Einzelne 
— Wolten. Bewolkt 
0. 0, 





Bemwöltt 
80. 
— WBewoltt Bewoöltt Rein. 
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2 Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 16. März 1853. 
NB. Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 


Biftolen 9 46%/,| 9 451/] Bayer. 31/z0/0| 933/,) 93/7, Württ. 31/, y21/,] 92 
Breußifcye dio. FA It 4197 1 963 41/7, Mo21/,11021/, 





















* — / 

Holländ.fl. 10 St. 955 | 9 54 |. 44/, 11021/51102 Bad. 31/5 Op | 935/5| 93%, 
Rand-Ducaten 5/3817, 5 371/,] „ Orundr. 4 971/,| 97 „ 5 — 11031/, 
Fro. 20. St. 032 "9 29 |nSud.-Berb.a 1120 119 „ N. 50 8] 72, | 711%, 

PR 2120 , 2) 21%/,] „Neun. Weißb.41/, 1033/4103] m N. 35 m| 403/g) 401/g 
Prenß.Gaffen-Anw.| 145%/8} 1. 447/a] Deiterr. Diet. 5 | 87 | 867/Darmſt. 31/2, %/0 93t/a! 93 
Amfterdam 10077 100% | m N. 250 Roofe 1321/2137 | m 4 3 84 
Verlin 1201/45 , 120 „8. 500» 1199 196 m 4%/a |102°/811017/ 
Hamb 391885 Bank⸗Actien 11561 1555. il 50 v. 1001 100 

amburg FE 34, | 93 93% 2,133 | 393%, 
Leipzig 1051/; 105 Preuß. /a 93°/; 2 m fl. 25 "| ; ‚ia 
London 119g 1687/ Belgien 4, 1100 | "9 Ja Nafau 31/0 93/4 93°) 
Paris 95 | 943, Holländ.Integr.21/, 66 | 65 * „5 — 1104 
Wien 1095/, | 1091/, Sardin. Rr; 36 = 43 25h‘ 201/28, 





Telegr. Berichte. Wien 15. März BP. Actien 1422. fl. 250 8. 146 3/,. London fl. 10. 46 ft. 
Baris 16. m 49/20/y Arancs 104. 25, 30/0 Aranck. 80. 75. CEte. 
Sonden Id m 30, 1001/. 
Amfterdam 15. » 21/0/, 65°%/4. 5%, Met. 823/;- 


Marktpreife und Schrannenberichte, 











Mittelpreife. Watzen.| Korn. | Gerfte. | Hafer. 
fi. ef. | fe. I fl. | fr. 
Würzburg den 12. März 1853 . . | 16 | 41 | 15 | 35 | 10 | 50 | 5 | 30 | per Schäffel. 
Nürnberg » 1% m m her lei ll el 5 ll. 
Regensburg „ 12. a 15/45] 14 | 42) 10| 71 6/37, „ „ 
Münden » 12. u v» .-+1171421 15 ]45 ] 11 |571 6 | A| m P 
Dainzn „A » i10 66825153813 | | „ Walter. 











Anzeigen. 
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Fandwirthfchaftlicher Verein. 
An fämmiliche verehrliche Bezirfscomitd's und Bereins-Mitglieber. 


Mit dem Märzhefte der „Zeitfchrift des landwirthſchaftlichen Wereind in 
Bayern" (Gentralblatt) werden auch die vom Präfidbium der 16. Ber: 
fammlung deutſcher Land- und Forfiwirthe für 1853 aufgeftellten 
„Fragen“ zur Bertheilung gelangen, 

Wir erfuchen ſämmtliche verehrliche Bezirks-Comité's, die ihnen näher liegenden 
unter dieſen Fragen in Ba gründliche Berücfichtigung zu ziehen, und find 
bereit, Comité's und Mitglieder, welche zu tieferen Unterfuchungen und Beſprech— 
ungen über einzelne der vorliegenden Kragen ſich berufen fühlen und vielleicht auch 

eneigt wären, an ben auf der Verſammlung zu Nürnberg fich entfpinnenden 
rörterungen im Intereſſe der MWiffenfchaft und Praxis im Allgemeinen, fowie der 
unterfränfifchen einfchlägigen Berhältniffe im Befondern, fich zu betheiltgen, aus 
ber Kreivereind=Bibliothef mit allen und zu Gebote ftehenden literarifchen Hülfs- 
mitten zu unterftügen. 

Würzburg, am 15. März 1853. Das Kreiscomité. 


Diezu eine Steindrudtafel. Die Befchreibung von Fig. 2—6 nächſtens. 


—r — —— — — — —— — —— ee ana — —— 
Berantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Druck von F. ©. Thein in Würjburg. 
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Techniſches. 


Die NReibungselektricität. 
Von Dr. C. Chr. A. Wolfram in Würzburg. 
11. 


Wenn der geneigte Leſer die Abbildung der Elektriſirmaſchine von Nollet, 
welche dem letzten Artikel beigegeben war (Fig. 1, Taf. I.) aufmerkſam betrachtet Hat, 
fo konnte er ein Kleines Kettchen bemerken, das vom Gonductor bis an die geriebene 
Kugel herabhing. Diefes Kettchen hatte, wie auch ſchon Furz bemerkt wurde, bie 
wichtige Beftimmung, die Eleftricität von bemgeriebenen Körper zu 
dem Conductor überzuführen. Als Träger einer folchen Beftimmung fann mar 
diefen Theil der Mafchine gleichwohl al8 einen wefentlichen Beftandtheil anfehen 
und es erhielt berjelbe deshalb auch ben befonderen Namen Zuleiter oder 
Gollector. 

Diefer Collector Hatte aber fo gut ald die übrigen Theile ber Elektriſir— 
mafchine verfchiedene Stufen ber Vollkommenheit. Bei den Winkler'ſchen 
Maſchinen beftand berjelbe noch aus GSilberfaden, bei Nollet aus einem 
Kettchen, 

Endlich verbefferte Wilfon auch diefen, und während fein Conductor wag— 
recht in feidenen Schnüren hing, die an hölzernen Säulen an der Mafchine felbft 
befeftigt waren, ‚wählte er zum Collector einen Kamm ober eine Art 
Rechen von Metall und mit metallenen Spiten. Die Spiten haben 
nämlich die Eigenfchaft, die elektriſche Materie fehr Teicht einzufaugen, Dieſer 
merkwürdige Umftand wurde zuerft von Nellet bemerkt, von Franklin zu ber 
wichtigen Gonftruction ber Bligableiter benügt und durch Coulomb und Biot 
zuerft volftändig wiffenfchaftlich erklärt, wovon fpäter ausführlich die Rebe fein wird, 

Eine weitere Abänderung der Gleftrifirmafchinen verfuchte der mathematifche 
SInftrumentenmacher Read dadurch, daß er dem Cylinder eine fenfrechte Stellung 
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gab und den am unteren Ende der Are befindlichen Wörtel mittelſt einer Schnur 
ohne Ende mit einer: der Tifchplatte parallelen Scheibe verband. Gin Nachtheil 
diefer Einrichtung befteht aber darin, daß die Umdrehung ber horizontalen Scheibe 
eine unbequeme Bewegung ber Hand erfordert, 

Um die Kraft der Gleftricität zu verftärfen, wandte Dr. Watfon eine 
Mafchine an, bei welcher durch ein Rad vier übereinanderftehende Kugeln auf einmal 
gedreht und an einem Kiffen gerieben wurden (experim. and observ. on elcctrieity. 
Lond. 1745). 

Die Erfindung diefer Tegteren Mafchine Fnüpft ih aber an einen Umftand, 
der einen Beitrag zur Sittengefhichte der damaligen Zeit Tiefert und für den Lefer 
vielleicht nicht ohne Intereſſe ift. 

Wenige Menfchen werden jemals etwas von ber Beatification von Bofe 
gehört haben, defjen Namen wir bereitd erwähnten, In jenen Tagen — und es 
it alfo etwas mehr als ein Jahrhundert darüber hinweggegangen — machte aber 
diefelbe ein Ähnliches Aufjchen als fpäter der Mesmerismus und in neuerer Zeit 
“ die Scherin von Prevorft. Der Hang zum Wunderbaren und Aufßerordentlichen, 
welcher namentlich die verfloffenen Jahrhunderte charakterifirt und von dem mohl 
die Gefchichte der Chemie die meiften Beifpiele anführen kann, wurde durch die 
feltfamen Grfcheinungen der Gleftrieitat gleichfalls in Thätigkeit verſetzt. Das 
berühmte Grperiment von Boſe follte aber darin beftchen, daß, wenn beim 
Glektrifiven große Kugeln gebraucht werden und die eleftrifirte Perfon auf einem 
Pechkaſten fteht, nach und nach eine herumfchweifende Flamme aus dem Peche 
hervorkömmt, fi) um ihre Füße ſchlingt und endlich bis zum Kopfe ſteigt, wo 
alsdann bei fortgefegter Elektriſirung das Haupt diefer Perfon mit einem hellen 
Schein oder einer fogenannten Glorie umgeben wird. Diefed Experiment fegte 
damald Alles in Bewegung und Dr. Watfon fuchte deshalb die Elektricität durch 
Vermehrung der gericbenen Kugeln Hinlänglih zu verftärken. Als er aber der 
fruchtlofen Verfuche müde ein Schreiben an Boſe ergehen ließ, erfah er wohl 
aus feiner Antwort, da das Ganze wenig mehr ald Betrug war, Bofe geftand 
nämlich, daß er fich eines Harnifches bedient habe, der mit verjchiedenen fpigigen 
Bierrathen verfehen war und daß die Nänder des Helmes Strahlen von fich 
gegeben hätten, welche einige Achnlichkeit mit einer Glorie haben follten (Philoph. 
Transact. abridged Vol. 10, S. 413). 

Endlich Tießen auch englifhe Künftler, um das Glas fchneller zu reiben, 
ein mit der Kurbel umgedrehtes Stirnrad in ein Getriebe greifen, dad an ber 
Are der Kugel befeftigt if, Solche Mafchinen haben aber den Nachtheil, daß fie 
ein unangenehmes Geraffel verurfachen, wenn fie nicht fehr fein und genau gear— 
beitet find, 

In der neueren Zeit find von ben Olasmafchinen nur die fogenannten 
Cylindermaſchinen und Scheibenmafchinen im Gebrauch und ihrer Verbefferung in 
ben einzelnen Theilen Kat fich die Thätigkeit der praftifchen Künftler zugewendet. 
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Was die evfteren betrifft, fo find diefelben namentlich burch Die englifchen 
Künftler Nairne, Adams und Niholfon verbeffert worden. Die beften 
englifhen Cylinder find von Flintglas, das im Ganzen fehr elektriſch if. Nach 
mehrfachen Grfahrungen find die Cylinder von weißen, recht durchfichtigen, hellem, 
reinem Glaſe allen anderen vorzuziehen. Man verbeffert die Eylinder durch Harz— 
überzüge im Innern und durch längeres Ausſetzen berfelben an die Luft und 
die Sonne, — r 

Die Scheibenmaſchinen, vor denen eine Abbildung (Figur 2) auf ber 
dem vorigen Artikel beigegebenen Tafel I zu finden ift, wurden von Dr. Ingen— 
bouß erfunden (Prieſtley, Geſchichte der Elektricität) und von dem mathematischen 
Snftrumentenmacher Ramsden um das Jahr 1766 in großer Bolltommenheit 
verfertigt. Sigaud de la Fond will ſich übrigens fchon 1756 einer Scheibe 
bon Kıyftallglas bedient, aber den Gedanken wicher aufgegeben haben, da ihm 
dieſelbe durch dem ungleihen Drud des Reibezeugs gefprungen fet (precis des 
phem. el. P, I. sect, 1. Chap. 2). Cuthberſon, Te Roy und van Marum 
haben fih um ihre verkeflerte Einrichtung die wefentlichften Verdienſte erworben, 

In der neneften Zeit ift es aber namentlih Carl Winter, k. k. Kataftrals 
Tithogtaph, der fi) um die Sonftruction diefer Art von Maſchinen die wefentlichften 
Berdienfte erwarb and wir Fünnen feine Mafchinen und zugehörigen Apparate mit 
Recht unferen verehrten Leſern angelegentlihh empfehlen. Seinen Preiscourant 
werden wir fpäter mittheilen. 

Eine Glasglocdenmafchine, dem Recipienten einer Luftpumpe ähnlich, ift von 
Wolfram in Vorichlag gebracht worden (Gilberts Annalen 1823, H, 53). 

Was die Wirkſamkeit dev beiderfeitigen Arten von Mafchinen betrifft, fo läßt 
ſich gegenwärtig ald ausgemacht annehmen, daf im Ganzen genommen die Scheiben: 
majchinen vor ben übrigen ben Vorzug verdienen. 


— — 


Die Dampfmaſchine, ihre Ausbreitung, ihr Einfluß auf die Geſellſchaft. 

Wenn wir heute durch eine unſerer induſtriellen Städte wandern, und uns 
aus geſchäftigen Fabriken das Geräuſch arbeitender Dampfmaſchinen, vom Strome 
her das Rauſchen der Dampfboote umgiebt, wenn wir da auf eiſerner Bahn den 
Dampfwagen nahen ſehen, und uns zurückdenken, etwa 90 Jahre, wo James 
Watt, der Brillenmacher von Greenock im alten Univerſitätsgebäude zu Glasgow 
vor Neweomens unbrauchbarer Dampſpumpe den Gedanken zur Verbeſſerung der— 
ſelben faßtez drängt ſich da nicht wohl jedem die Frage auf: Hat je eine politiſche 
Revolution die ganze menfchliche Gefelljhaft fo mächtig, fo andauernd in Beivegung 
gelegt, als die Revolution, welche auf induſtriellem Gebiete die Dampffvaft 
hervorgerufen ? 

Und in der That find es nicht gar viele Jahrzehnte, daß Watt unter allges 
meinem Achfelzudeln in. Soho bet Birmingham feine Dampfmafshinenfabrit 
eröffnete, daß unter dem Hohnlächeln Aller das erfte Dampfſchiff americanifche 
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Waſſer durchfuhr und das Parlament in England ſich mit Händen und Füßen 
gegen das Bauen von Eifenbahnen fträubte: und ſchon arbeitet bie Dampfmafchine 
in alfen größeren Fabriken, fhon umfpannt man ganz Europa und Nordamerica 
mit dichtem Gifenbahnnege, und befährt alle Meere und Ströme und will Schlachten 
fhlagen mit Dampfihiffen. Ja dur das weite Meer hindurch hat man ſchon 
vorgefchlagen durch Eiſenbahn die alte mit ber neuen Welt zu verbinden, wie 
man erſt noch neuerlich den Gontinent mit England durch den Draht des elektro— 
magnetifchen Telegraphen verbunden hat. Schon jehten in England Meeresarme 
dem Fortſchreiten der Eiſenbahnbauten Feine Grenze. 

Zu den riefigften, faft wunderbaren Fortfchritten aber hat die Dampfmafchine 
ihr Baterland, England, geführt. Die erfolgreiche für die Induſtrie allein 
brauchbare Berbefferung oder vielmehr Neugeftaltung der Dampfmaschine durch 
Watt, fallt gegen das Jahr 1769, Nicht gar lange dauerte es, jo hatte ber 
Engländer praftifcher Sinn die Dampfmafchine ſchon in vielen Fabriken und Berg— 
werfen eingeführt, und die Anwendung bderfelben zur Erſetzung von Thier= und 
Wafferkraft, wie Menfchenarbeit ift jegt in England fo großartig und allgemein, 
dag um nur ein Beifpiel zu erwähnen, die Kraft der Dampfmafchinen ber Stadt 
Birmingham im J. 1849 gleich der Kraft von 5400 Pferden geſchätzt wurde, 
alfo die Dampfmafchinen diefer einzigen Stadt die Arbeit von 86400 Männern 
verrichteten, und doch beträgt die Einwohnerzahl dieſer Stadt über 150000 Seelen. 
Sm 3. 1812 fah England das erfte Dampfihiff, 30 Jahre fpäter gab es ſchon 
824, jetzt giebt e8 mehr als 1200. Während es 1820 auf der Themſe nur 4 
Dampfer gab, giebt es jest gegen 100, von denen jeder täglich durchſchnittlich gegen 
1300 Berfonen befördert. Gnglifche Dampfſchiffe befuchen nicht nur alle Häfen 
Europa’ und America's, fondern find in denen von Neuholland wie in denen von 
China und Bengalen gleich zu treffen. Die erfte Cifenbahn Englands mar die 
von Stockton nad) Durlington. est hat England 6621 engl. Meil, Bahnen, 
dem Verkehr übergeben, die von 2800 Locomotiven befahren werden; an 551 
Meilen wird noch gebaut. Auf welche enorme Wetfe durch die Anlegung von 
Bahnen in England der Verkehr gehoben wurde, kann man daraus erfehen, daß 
bie englifchen Bahnen im 3. 1842 gegen 4%, Mill. Pfund. Sterling, jegt aber 
ungefähr 20 Mill. Pfunde einbringen, 

Wie in England findet man auch in Norbamerica eine Maſſe von Dampfz 
mafchinen zum Babrifbetriebe. Im diefem Lande war es au, wo Fulton 1807 
mit dem erften Dampfichiffe den Hudſon befuhr und in der Mitte des Jahres 
1851 alfo nach 44 Jahren hatte America auf feinen Seeen und Flüffen 765 
Dampfer, die in einem Jahre 6 Mil, Paffagiere beförberten. Außerdem befahren 
alle Meere zahlreiche Seedampfer. 10800 engl. Meil, Eifenbahnen find im 
Betriebe und mehr als fo viele im Baue begriffen, 3. B. die 2 großartigen 
Bahnen, welche mitten durch das Land den atlantifchen Ocean -mit dem ftillen 
Meere, und bie großen Seren im Norden mit dem Bufen von Merico verbinden 
ſollen. Gortſ. f.) 
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Don Lambert, 

Jedermann weiß, daß man ſchon lange Schuhzwecke verferttgt, welche man 
theild aus Blättern von Eiſenblech zieht, welches in Streifen zerfchnitten ift, theils 
aus Stangen dünnen Blatteneifens, welche keilförmig gefeilt werben. 

Diefe Eifenftäbchen oder Bänder werden mechanisch abgefchnitten, und bilden 
fo Pyramiden oder Prismen mit vieredfiger Baſis. Diefe Art von Zwecken find 
bis jegt im Handel befannt und werben fehr viel verbraucht, obgleich fie viele 
Mängel haben. Die größte Fabrik folcher Waare befindet ſich in Valenciennes. 

Lambert, ein fehr angefehener und verdienftvoller Fabrikant, der fich fchon 
lange Zeit mit der befonderen Fabrikation von Schraubenftiften bejchäftigte, mar 
ber Meinung, daß man auf eben diefelbe Art Zwecke für Schuhbefleidung fertigen 
könne, wozu jedoch ihre gewöhnliche Form ganz verändert werben mußte. 

Statt der abgefchnittenen Eifenblechbänder bedient er fich des Eifendrahteg, 
fo gezogen, wie er zu dem gewöhnlichen Stiften verwendet wird. Aber ftatt dem 
Zwecke eine pyramidale Form zu geben, gibt er demfelben die Form eined Keiles, 
welcher cylinderfürmig fich verlängert und eine Spike hat, womit er in das Leder 
eingetrieben wird. 

Um dazu zu kommen, mußte er die Form und die Einrichtung ber Schrauben 
Mutter. modificiren, um dieſe neue Zwecke mit denfelben Mafchinen zu verfertigen, 
welche man zu den Schraubenftiften braucht. Der neue Zweck befteht daher aus 
3 ganz verfchiedenen Theilen. 1) Der conifche Kopf a Fig. 3. Taf. I., welcher 
einfach ganz durch die Zufammendrüdung des Gifens felbft erhalten wird, und 
welcher cine runde oder eine vieredfige oder auch eine vieleckige Baſis haben kann, 
wie bie Figur zeigt. 2) Der Körper oder der Stamm, welcher cylindrifch ift, von 
beliebiger Länge und Größe und in feinem Umfange rohe Einjchnitte hat, die durch 
ben Druck der dazu beftimmten Schraubenmutter entftehen. 3) Die conifche oder 
pyramidenfürmige Spite, welche das Eindringen des Zweckes erleichtert, wenn man 
fie in die Sohle treibt, und welche durch die in der Mafchine angebrachten Meijel 
erzeugt wird, auf diefelbe Art wie bei den GStiften, 

Wir haben in Fig. 4 gezeigt, wie die Schrauben von Lambert an ber 
Nagelmafchine angebracht find, und man fieht wohl, daß biefe Schraubenmutter M 
ganz verfehieden ift, von denjenigen, welche man zu den Stiften braucht, bei den 
Zweden dagegen der Kopf von innen gebildet wird, und einen verlängerten Kegel 
bildet, der fi) mit dem cylindrifchen Stabe felbft endigt. 

Diefe Schraubenmuttern find übrigens nichts anders ald 2 Stüde Stahl von 
einer binlänglichen Breite, welche nach dem Kolben P zu conifch ober trichter- 
fürmig gefpalten find und genau die Form bed Kopfes haben müffen, den man 
bilden will. Sie find ferner nach der Verlängerung bed cylindriſchen Loches zu 
eingefchnitten und zwängen fo den Eifenftab, wenn man fie zufammenpreßt, und 
thun den Dienft der Baden eines Schraubftodes. 
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Fig. A zeigt den Zwe in dem Augenblide wo bie Spike daran gemacht 
wird, welche durch die Meifel C abgefchnitten wird, welche Meiſel fih nähern, 
während der Hammer oder dev Kolben P ſich zurüdzieht, (Le genie industriel 
Bd. 4, 2. Jahrg., ©. 2.) W. 


Fandwirthſchaftliches. 


Wieſenebener und Jäthaue mit Hebel. 
Don Moyhſen. 

Fig. 5. Moyſen hatte erſt den Wieſenebener von Roville angewendet, und 
verollkommneie ihn dadurch, daß er ihn auf Rollen geſtellt, nach Wunſch heben 
und nieberlaffen konnte, aber er brachte immer in Erfahrung, daß man, um eine 
fo ſchwere Maffe wegzuziehen 4 oder 5 Pferde nöthig hatte, Er Heß daher einen 
MWiefenebener von der Einrichtung ber wie Fig. 5 machen, welcher viel Teichter ift 
und von einen Pferde gezogen werben kann. Er befommt bie Kraft von 2 Pferden 
in dem Augenblide, wo das Inſtrument ftärfer wirken muß, was fowohl durch 
Anrufen des Pferdes, ald auch durch feine gleichtwirfende Kraft gefchicht. 

Eine querlaufende Platte Lift fihneidend von Vorne, und mit Fleinen, dünnen, 
dreieckigen Meffern verfchen, welche obendarauf genietet find; barauf folgt ein 
Halbkreis C, welcher an den Enden der Platte J, eingezapft iftz zwei Arme M, 
welche durch ein Querholz verbunden find, und dünn zulaufen, an welche bie 
Anfpannkette gehängt wird, 

Drüdt man auf den Sterz, fo ift der fehneidende Theil der Platte und die 
Meffer aufgehoben und das Pferd ermüdet fich nicht im geringften. Begegnet man 
aber einem Dinberniffe, einer Unebenheit, Maulwurfhügeln, fo hebt man bie 
Hand; die fehmeidende Mafchine dringt in die Erhabenheit, welche man entfernen 
will und wird durch die Kleinen Mefjer zerfchnitten, Durch den Halbfreis wird 
das Aufgeworfene mitgefchleppt und in bie Höhlungen vertheilt. 

Diefes einfache und wohlfeile Inftrument entjpricht allen Anforderungen, welche 
man an eine vollkommene Ginebnung ftellen kann, felbft wenn der Boden uns, 
gleih if. (A. a. O. 1852.) 


Die Hebel- Jäthaue, 

Figur 6 ftellt einen Mann vor, welcher, ohne von feiner aufrechten Stellung 
etwas zu verlieren, bie Arbeit des Hackens vornimmt, und ohne fi zu büden, 
vier oder fünfmal foviel arbeitet als derjenige, welcher anhaltend ſich anftrengen 
muß, und mit Mühe einigen Boden in einem Tage umarbeitet, Allerdings müffen 
bie Pflanzen, welche von Unkraut befreit werden follen, in einer Linie und nicht 
durch einander gefet fein, benn nur fo fann man die Zwifchenräume in ber Länge 
und Quere baden, ohne die Pflanzen mit dem Inftrumente zu befchädigen. 

Diefer Mann hat das Anfehen, als verachte er die Arbeit, denn er arbeitet: 
burch die Kraft des Hebels, eine Kraft, welche jo groß tft, daß Archimedes, um 


151 


die Welt von ihrem Plage damit zu verfegen, nichts haben wollte, als einen Stüß- 
punkt, und einen hinreichend großen und ſtarken Hebel. Aber Moyfen ift 
befcheidener; er will und den Aderboden vom Platze bringen, aufheben und ein 
wenig umkehren, und das darum, weil er eingefehen hat, daß bei Trockenheit ein 
fehneidendes Inſtrument die Pflanzen abfterben macht. 

-Diefer Mann hat einen Hebel L, welcher ungefähr 1 Meter Tang ift, in ber 
Hand, unten an biefen Hebel ift eine Platte P, die an einem Charnier fist, 
welches von unten Spiten hat. Auf dieſer Platte ift ein Riemen, in welchen er 
ben Fuß bringt und darauf fich fügt, wenn er arbeitet. Am Ende des Hebels 
ſelbſt kann noch ein Stift fein, der ein wenig in die Erbe eindringt, von biefem 
Hebel aus, ungefähr an feinem 3., 4. oder 5, Theile, je nachdem man mehr 
Kraft haben muß, um den Widerſtand der Erbe zu überwinden, gehen 2 eiferne 
Plaͤttchen FC, welche ſich frei in einem Gewerbe (Gelenke) bewegen und an ben 
zweiten Hebel 3 E übergehen, an welchem fie auf gleiche Weife befeftigt find, und zwar 
auf berfelben Länge des Hebels, welcher von unten eine Enge mit einer gezahnten 
Platte Hat. Wenn nun ber Arbeiter den Hebel von links nach rechts wirken läßt, 
fo dringt bie Hacke zibifchen 2 Schollen und vernichtet fo das Unkraut, Er bringt 
darauf ben Fuß und den Hebel etwas weiter und verfährt auf diefelbe Art, Wenn 
er felbft 3 Secunden zu jeder Bewegung nöthig Haben follte und die Hade 30 
Gentimeter breit ift, fo bearbeitet er doch wenigftend 15 Tagwerke in einem Tage, 
Ein kleiner Rechen, ber an dem Hebel B C mit 2 beweglichen Platten 
angebracht ift, folgt der Hade und dreht das ausgejaͤtete Unkraut herum, wodurch 
es um fo ficherer abſtirbt. Diefer Rechen muß nur nicht zu ſchieſe Zähne haben, 
um fi) fo beffer von den Pflanzen losmachen zu fünnen. Wenn ftatt des Hadens 
D ein Pflugeifen am Hebel angebracht ift, und ber Hebel von ber rechten Hand 
länger und von einem zweiten Arbeiter niedergezogen wird, fo kann man auf 
biefelbe Weife 8—10 Tagwerke Land umjäten. Dasfelbe Inftrument wäre dann fehr 
nüglih, um den Mift der Schafe in die Erde zu bringen, und fo dem Landbauer 
bie Mühe zu Sparen, täglich einen angefpannten Pflug oft weithin ſchicken zu müffen. 

Um feine großen Miftfuhren machen zu müffen, muß man immer auf ben 
. entfernteften Aedern die Schaf-Pferche aufſetzen. Schidt man Einen dahin, ber 
mit dem Inſtrumente umzugehen weiß, fo fann er während er dem Hirten fein 
Eſſen bringt, gemächlich den wenigen Boden decken, ber während der Nacht gedüngt 
worden ift, (A. a. O. Bd. A. Jahrg. 2. S. A) (Die Abbild f. in der lithogr. 
Tafel zu Nr, 11 der Wochenſchriſt.) W. 


Praktiſche Notizen. 


Prüfung des käuflichen Dlivenöls, von Maumené. Gr fand, daß wenn man 50 
Gramme Dlivenöl vorſichtig mit 10 Kubifcentimetern concentrirter Schwefelſaͤure von 660 Baumd 
mengt, wobei ſowohl Schwefelfäure wie Olivenöl eine Temperatur von 250 Gele. befigen müſſen, fo 
fleigt das Thermometer von 250 auf 670 E. alfo um 429. Zum Bermifchen find nicht 2 Minuten 
erforderlich. Bei Mohnöl flieg das Thermometer von 26% auf 100,5 alfo um 74,50 €. Diefe 
Temperatur-Erhöhungen find conflant, 
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Maumens fand auch, daß’ Behenußöl und Olein ziemlich dieſelbe Wärme enibinden wie Olivenöl; 
da jedoch dieſe beiden Oele ſich nicht mit Olivenöl miſchen laſſen und die gewöhnliche Verfälſchung des 
letzteren mit Mohnöl geſchieht, ſo wird man eine ſolche Verfälſchung Immer erfennen, wenn das Olivenöl 
bei feiner Vermifchung mit Schwefelfäure im angegebenem Verhältniß und bei angegebener Temperatur, 
eine Erhöhung der legteren um mehr als 420 Gelsius erkennen läßt. Ye größer dann die Vermehrung 
der Grade, um fo unreiner wird das Del fein. (Vergl. Dinglers Journal. 1852. Bd. 1226. 
Heft 3. Seite 204.) 58. 

Aufbewahrung der Hefe von Müller, M. ftellte viele DVerfuche an zur Grhaltung und 
Aufbewahrung der Hefe, um dem fühlbaren Mangel an guter Hefe während ber Sommermonate 
abzuhelfen, befonders in den Ländern, die viel obergähriges Bier und ungefäuertes Backwerk verbrauchen. 

Nachdem er jedoch feine Verfuche beendigt, die er mit guter gührungefühiger Hefe angeftellt hatte, 

indem er biefelbe mit den verfchiebenften iroefnenden und confervivenden Materialien, wie Stürfe, 
Dextrin, Seife, Kalfhydrat, Aether, Chloroform, Terpentinöl, Weingeiſt sc. mengte und- fie einer ge» 
wiffen Temperatur ausſetzte, nachdem er alfo dieſen Verfuchen zufolge einfah, daß die jo behandelte 
Hefe, höchſtens einige 14 Tage hielt, glaubte er als einzige Möglichfeit der Gonfervirung der Hefe 
die Aufbewahrung derfelben in gut getroefnetem und gereinigtem Zuftande bei U annehmen zu dürfen; 
da feine Erfolge im diefer Nichtung ziemlich befriedigend ausfielen. Zur nähern Kenntniß diefer Ver- 
fuche vergl. Dinglers Journal Band 126. Heft 5. Seite 373. He. 

DBleichen der Schweineborften. Diefe Operation gefehicht nach Winkler nnd Fink am beften, 
wenn man die Borſten zuerft in einer Auflöfung von Schmierfeife und warmem Waſſer tüchtig wäfcht, 
dann mit Faltem Waſſer gut abfpült und fie hierauf in eine gefättigte Löſung von ſchwefliger Säure 
2—3 Tage lang legt. Nachdem fie mit Waffer dann wieder gut gewafchen und getrocknet find, zeigen 
fie eine ſchöne Weiße, einen eigenthümlichen Glanz und behalten ganz ihre Elafticität. 

Man kann auch die meiſten gelben Borften durch Einwirkung des Sormenlichts unter Glas in ſteis 
angefeuchtetem Zuftande bleichen. Durd) legtere Methode laſſen fih auch gelbgeworbens Elfenbein, 
vergilbte Kupferftiche völlig bleichen. Polniſche und rufffche Borſten bleichen im Sonnenlichte nicht. 
(Dingl. Journ, 1852. Nov. ©. 314.) Hs. 

Cigarren und andere feuchte Gegenſtände zu trocknen. Man nimmt ein Käſichen, und 
bringt eine Schichte pulveriſirten ungelöſchten Kalk hinein. Auf dieſe Schicht legt man ein Gitter 
oder auch mehrere Stäbe und legt auf dieſe die Cigarren, ohne daß ſie mit dem Kalk in Berührung 
kommen. Der ungelöſchte Kalk aber, der eine ſehr große Verwandſchaft zum Waſſer beſitzt, zieht 
den Gigarren oder andern fo behandelten Gegenſtänden bei gutem Verſchluß des Käſtchens die Feuchtigkeit 
in 2 Tagen aus. (Nach d. Ziſchr. f. deutfche Landw.) B. 

Eine braune Holzbeize, die ſehr ſchön und leicht zu bereiten iſt, erhält man durch Auftöfung 
von 1 Theil Gafielerbraun, in einer Lauge bereitet aus 1 Theil Eoda in 4 Theilen Waſſer. Man 
faun andy die gewöhnlich Njchenlauge dazu nehmen. (Nach Gewerbebl. f. Heflen.) B. 

Mittel um die Milchabſonderung bei Kühen und Stuten hervorzurufen. Bei Stuten 
und Kühen tritt oft ein krankhafter Zuſtand ein, in deſſen Folge fie, nachdem fie geworfen, in ihren 
Eutern feine Milch haben. Es wird dies verſchledenen Urfachen zugefchrieben, tie mangelhafter 
Nahrung, angefrengter Arbeit, der Schwäche und Neizbarfeit ꝛc. der Mutter. 

Man hat dagegen allerlei Mittel vorgefchlagen. Gin foldyes ift wiederholtes Einreiben der Euter 
mit Weingeift, um in diefe Theile die zu deren Functionen unenibehrlichen Stoffe zu ziehen. Trockne 
Reibungen längs den Bruftadern, reichliche mehlige Nahrung und bei ftarfen vollfaftigen Thieren 
ein Aderlaß unterftügen dieſe alfohelifchen Einreibungen in ihrer Wirkſamkeit. Wenn nach der Geburt 
die Milch nicht eingetreten ift, fo muß man das Büllen oder Kalb möglichft oft an das Guter führen; 
das wiederholte Säugen desjelben regt die Drüfen an und bringt endlich die Milch zum Borjchein. 
Diefe Behandlung hat manchmal guten Erfolg, aber nicht immer. 

Folgendes von Herrn Collin, einen fehr gefchickten Defonomen zu Gallair im Hennegau ange- 
gebene Heilverfahren foll raſcher und ficherer wirken. Man rührt in eine Kanne Meth 4 Unzen 
Fenchelſamen Falt ein. In Grmangelung von Meth Fann ebenfogut lauwarme Milch genommen 
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werben und zwar auf 3 Unzen (6 Loth) Samen 1 Liter (2 Pfd.) Mil. Diefe Blüßigfelt wird dann 
noch nüchteren Thieren gereicht, (eingegoffen.) Sollte das Mittel auf das Erftemal noch nicht ger 
holfen haben, fo wird ed nad) 48 Stunden noch einmal gegeben. 

Diefea Mittel fcheint unfehlbar zu wirken, und wird in einigen Gegenden des Hennegaues Tängft 
angewendet: (Dingl. Jour. CXXVI. 3. Heft.) 


Gutes Maftfutter für die Schweine. Um junge Echtweine fehnell zum Wachſen und 
zum Bettwerden zu bringen, wirb als erprobt angerathen, das Butter anzufäuern und babel 
folgender Maſſen zu verfahren: 

Man nimmt eine Handvoll gewöhnlichen Sauerteiges, lät ihn In einem Gefäße in warmem 
Maffer auf und feht ncch ein paar Hände voll ſchwarzen Mehles oder Schrotes und ein Quarttöpfchen 
voll gefochter und Elargeftampfter Kartoffeln hinzu, rührt alles gut durcheinander und läßt es bie Nacht 
hindurch ftchen, umes gähren zulaffen. Am folgenden Morgen werden von diefem geſäuerten Butter 
ein paar Hände voll dem gewöhnlichen Butter zugefegt und mit demfelben gut vermengt. Bon 
dem gefüuerten Butter wird jedesmal eine Hand voll als Gährungeſtofſ zurücdbehalten und jeden 
Abend wieder mit Mehl oder Schrot, Kartoffeln und warmem Wafferangemengt; die" Nacht hindurch 
erfolgt dann die Gährung und am folgenden Morgen wird die Maffe wieder dem übrigen Kutter 
zugejegt. Wenn mit biefer Fütterungeart ein viertel Jahre oder auch ein halbes Jahr fortgefahren wird, 
werden die Schweine durch verhältnißmäßig wenig Butter fehr fett. Agron.Ztg. Nr. 8. 1853. (Wir 
erfuchen um gefällige Mitthellung der ſchon hierüber etwa gemachten Erfahrungen. Die Red.) 


“ 


Bereinds-Berbandlungen, 
‚ 1. Polytehnifcher Verein, 

Leſe. und Modelle: Zimmer. 1) Neu aufgelegt: a) Zeitfchrift für Pharmacie 
herausgegebeu im Auftrage bes deutfchen Pharmaceuien-Vereins von Dr. Hirzel. b) Ehronif des 
Bartenwefens und Feuilleton der Iſie, herausgegeben von E. N. Geyer. c) Natur, Zeit- 
fehrift herausgegeben von Dr, Ule. d) Bollftändige Schnittlehre des Herrnfleiderver- 
fertigen. Paris und Bafel. — 2) Bortfetzungen: e) Polytechnifhe Gentralhalle 
f) Blätter fürdas Armenwefen g) Allgemeine Auswanderungszeitung,. h) Poly- 
technifhe Zeitung. i) Pfennigmagazin. — 3) Gemälde: Der Tod des Götz von 
Berlichingen von Bagne. — 4) Elfenbeinfchnigereien von Martin Harrſch. 





2. Sandwirthfhaftlier Verein. 

1) An ſämmtliche landwirthſchaftliche Bezirkscomite'd. Nach einer Mittheilung der 
verehrlichen Direction der Maindampfſchifffahrt dahier, kann ächter Bolinia-Yuano 
in Barthieen über 20 Tons per 100 Pfund für 3, und Parthieen unter 20 Tons per 
100 Pfd. für 3 Thlr. 3 Gr.; Achter Peruanifher Guano in Parthieen von 30,000 Kilogr. 
per 100 Bid. zu3 Thle. 14 Gr. bei dem Handlungshaufe Dürweg zu Eöln bezogen werden. 
Die Säde werben nicht erira berechnet, dagegen ald Waare mitgewogen und bezahlt. Die Preife 
verfiehen fich hier auf dem Lager per comptant. Bahrlohn, Befougung und MWerftgebühre werden mit 
1 Sgr. per 100 Pfund ertra berechnet. 

2) Im SIntelligenzblatte von Unterfranfen und Afchaffenburg, Nr. 30 d. % 
©. 202, wird die Verordnung über Entheiligung der Sonn» und Beiertage buch Abhaltung 
von Privatverfieigerungen (Verſtriche) neuerdings befannt gemacht, worauf wir fämmtliche verehrliche 
Mitglieder des landwirthfchaftlichen DBereins aufmerffam machen wollen. 

3) Meber die Thätigfeit des landwirthſchaftlichen Bezirkscomite'8 Amorbach, von 
Heren Bezirfscomits-Borftand von Tubeuf. Die Beftrebungen des Beziefscomitd's Amorbadh, 
bie landwirthfchaftlichen Zuftände des Bezirkes zu verbefiern, find von günfligem Erfolg. Außerdem, 
daß durch Vertheilung von verfchledenen Sämereien, welche vom Kreiscomüs gefchah, der Anbau 
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vorteilhafter Gulturpflanzen befördert worden it, hat fh das Wirken des Bezirfecomitd'3 im nacht 
ftehenden Beziehungen nützlich erwieſen; 1 mm beffere, zweckmäßlgere Adergeräthe zu verbreiten, wurden 
für Anfchaffung ven Brabanter Pflügen Preife autgefegt und die erfreuliche Folge war: daß in 
dieſem Jahr mehr als zwölf dergleichen Pflüge im Bezirke angefchafft wurden. 2) Ebenſo 
wurden für Anlegung von zwedmäßig gebauten Güllebehältern (Pfuhlbehältern) Preiſe autgefept und 
in der Stadt Amorbach die Veranftaltung heivorgerufen, daß ein Wagen mit Güllefaß 
(Pfuhlfaß) gegen geringe Vergütung jedem Landwirthe dafelbit zum Gebraude frei 
geftellt wurde. Zu bedauern it nur, daß die Jauchen- und Güllebenügung (Miſtſudl, Miſtpfuhl) 
von den Landgemeinden noch nicht fo gewürdigt wird, wie fie es mit vollem Rechte verdient. 3) Auch die 
Verbeſſerung der Viehzucht hat das Comité in die Hand genommen und flrebt namentlich dahin, daß 
edle Stiere im richtigen VBerhältniffe zu ven Kühen angejchafft und auch fachgemäß behandelt 
werden. 4) Als ein ſehr wichtiger Bortfchritt muß hervorgehoben werden, daß der In den fürjte 
lich Leiningen’fhen Waldungen fchen feit längeren Jahren beſtehende einjährige Einbau 
aufzuforftender Waldungen mit Noggen (Korn) und theilweife auch mit Heivefern (Buchweizen, 
Hedl) Verbreitung in verfchiedenen Gemeindewaldungen des Bezirkes gefunden und namentlich in dem 
ſchlechten Jahrgang 1651 der Gemeinde Kirchzell ein fehr bedeutendes Ginfommen an Früchten ver 
haft hat. Solcher Fruchibau in Waldungen gewährt nachftehende Vortheile: a) einen beveutenden 
Ertrag an Früchten und Stroh, und zwar mit befferer Qualität und rein von Unfrautfaamen, 
b) reichlihe Belohnung der von Geiten des größten Theils unbemittelter Einwohnerſchaft aufge- 
wendeten Arbeit, c) wohlfeilere Walpeulturen mit mehr gefichertem Erfolge. Der durch ven 
Fruchtbau vorzüglich vorbereitete Boden geftattet die Anwendung der Säemaſchie nen, deren Gebrauch 
in den fürftlich Lelniningen'ſchen Walvungen fihon feit vier Jahren eingeführt ift. 5) Diefelbe 
‘ Aufmerffamfeit, wie den übrigen Zweigen der Landwirthſchaft, wird aud) dem Kunftwiefenbau 
und der Anlegung neuer Wiefen gewidmet. Herr Piarrer Neinhart zu Küchzell hat 1852 eine 
größten Theils verfumpfte, mit Binfen und Niedgräfern (Carices &e.) überzogene, zum dortigen Pfarr 
gut gehörige Wieſenfläche von circa 6 Tagwerfen anbauen und eine vecht gelungene Nüdenanlage 
Cichmaler Rückenbau) mit zwedmäßiger Bewäffernngseinrichtung herftellen lafjen. 
Die fürſthich Leiningen'ſche Verwaltung ließ ebenfalls im vorigen Jahre auf Amorbacher 
md Breitenbaher Marfung von dem Großherzoglich Badifchen Wiefenbaumeifter Schmitt 
gegen 6 Tagwerke Wiefenfliche zu breitem Rückenbau ausitefen und durch hiefige Arbeiter diefen 
Kunftwiefenbau ausführen. Gin Theil der Rücken wurde im Herbite noch mit einer Auswahl von 
guten Grasfamen beſäet. Der Fönigl. Landrichter, Herr Harfing zu Amorbach, veranlafte 
die Anlegung einer neuen Wiefe in einem Thaleinfchnitte im Kirchzeller Gemeindewald auf 
einer Fläche von ohngefähr fieben Tagwerken. Es verfpricht diefe Anlage Geveihen, da bie gut 
planierte Flaͤche ein hinreichendes Gefälle als Hamgwiefe hat und zur Bewällerung devfelben 
eine reichhaltige Duelle zur Dispofition ſteht. — Obgleich ver Wiefenbau und die Bewäflerung 
im Beozirfe Amorbach auf einer ſolchen Stufe der Bollfommenheit ſtehen, wie dies 
faum in irgend einem andern Orte des ganzen Königreiches der Ball fein dürfte, fo 
jo iſt doch fehr zu beflagen, daß die Weide mit Nindvich und Schafen auf den Wäſſer— 
wiesen noch nicht abgeftellt worden if, indem wegen dieſer Weine gerade die befte 
Zeit zur Bewäfjerung der Wiefen verfäumt, namentlich die Herbfttrübwäfferung vernach- 
läffigt und auf der andern Seite die feuchten und weichen Wiefen durch die tiefen Eintritte 
des Viehes verunftaltet und folgewelfe fauere Gräfer erzeugt werden. — Der Nepeban wird immer 
mehr von den Sandiwirthen gewürdigt, wozu das- fchöne und aufmunternde Beiſplel des Pächters, 
Heren Köhler auf dem Schafhofe, die Hauptveranlaffung iſt. 


3) Einläufe. 

Vom Landgerichte Enerdorf vom 12., praes. 15. März, Nr. 3839. (Dient zur Nach- 
richt.) — Vom Generaleomite des Iandwirtbfchaftlichen Wereind von Bayern, Münden 
vom 9., praes. 10, März, Nr. 206. (Die Abrechnung auf die Mitgliever-Beitrags-Antheile betr.) 
— Bon demfelben vom 15., praes. 18, März, Nr. 210. (Dient zur. Nachricht.) — Bon ber 
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Direckion der Maindampffchiffiahrt zu Würzburg vom 11., praes. 13. März, Nr. 113. 
(Dient zue Nachricht; übrigens f. 0.) — Ben der Freiberrlih von Thüngen’fchen Tomänen- 
verwaltung, Thüngen vom 10., praes. 18. März. (Wird beforgt.) — Bem Stadtmagiftrate 
zu Marktbreit vom 28. Februar, praes. 13. Mär, Nr. 819, (Dient zur Nachricht.) — Bon 
den Bezirkscomité's: Nothenbuch vom 9., praes. 13. März (Wird beforgt.) — Mellrich: 
ſtadt vom 3., praes. 13. März. (Dient zur Nachricht; übrigens find wir noch nicht in der Lage, - 
Eber und Ferkel englifcher Race abzuliefern; dech' glauben wir, daß die Verhandlungen hierüber 
bald zu Ende geführt werben Fönnen. Dann Näheres.) — Von demfelben vem 12., praes, 
45. März. (Dient zur Nachricht.) — Hilders vom 10., praes. 14. Mär. (Wird entfprochen 
werben.) — Hammelburg vom 13., praes. 13. März, Nr. 62. (Dient zur Nachricht.) — 
Kiffingen vom 14., praes. 15. März, Nr. 372 und 463. (Mit verbindlichen Danfe empfangen; 
übrigens laffen wir die Probe technifch witrdigen und das Grgebniß werden wir fobann fchriftlich befannt 
geben.) — Lohr vom 10., praes. 15. März. (Wird biforgt.) — Arnftein vom 15., praes. 17. 
Värz, Nr. 138. (Wird beforgt.) — Königshofen vom 11., praes. 17. März, Nr. 342. (Em- 
pfangen) — Klingenberg vom 15., praes. 17. März, Nr. 37. (Dient zur Nachricht.) — 
Ochfenfurt vom 13., praes. 18. März, Nr. 32. (Empfangen) — Schloß Theres vom 16., 
praes. 18. März, Nr. 19. (Dient zur Nachricht.) — Gerolzhofen vom 18., praes. eod. (Wird 
beforgt.) — Bon demſelben eod., Nr. 141 und 131. (Dient zue Nachricht.) — Werned vom 
17., praes. 18. März. (Dient zur Nachricht; übrigens ſ. 0.) — Hilders vum 11., praes. 19. 
März. (Dient zur Nachricht.) — Steinbah vom 16., praes. 19. März, Nr. 11. (Dient zue 
Nachricht.) — Ben demfelben eod, (Wird entfprechen werden.) — Von bemfelben eod. (Die 
Aufnahmediplome und Bereinefchriften folgen.) — Afchaffenburg, Stadt, vom 20., praes. eod,, 
Nr. 34. (Dient zur Nachricht.) — Dettelbad vom 19., praes. 20. März (Dient zur Nach- 
richt.) — Obernburg vom 8., praes. 19. Maͤrz. (Dient zur Nachricht.) — Nüdenbaufen vom 
17., praes. 20. März. (Dient zur Nachricht) — Schweinfurt vom 10., praes, 20. Maͤrz. 
(Dient zur Nachricht.) — Vom königl. Rentbeamten, Herrn Eckart, Lohr tom 8., praes. 
15. März, Ne 7. (Dient zur Nachricht) — Vom Generalfectetär Dr. von Lengerke, Bonn 
vom 14., praes, 17. März (Mil verbindlichem Danfe den Entwurf eines Planes zur Herfiellung 
einer landwirthſchaftlichen Statifiif fänmtlicher Vereinebezirke Preußens empfangen. — Zon Herrn 
Bereinsactuar Kneutinger, Mürzburg vom 13., praes. 14. März. (Das Aufnahmediplem 
und bie Vereineſchriften felgen) — Bon Herrn Richter zu Nengeröfeld vom 13., praes’ 
14. März. (Dient zur Nachricht.) — Bon der Samenhandlung Alfred’ Zopf in Erfurt, praes’ 
19. März. 
Das Kreiscomite. 





vo Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 23. März 1853, 
NB. Die erſte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 


PBiltolen 946 | 9 45 Bayer. 31/0/o| -931/,) 93 Württ. 31/5, | 921/,] 92 
4 7 ; 


























Preußiſche dio. 956 9 55 Ir %%4 „ 41), 11021/51102 
Holländ. fl. 10 St. 95417, 9! 531,1 „ 4, 11017/3/1015/,| Bad. 31/, 0, | 331/,| 931yg 
Rand-Ducaten ‚5133 15] 37 [,Grune 4 |97 | „5 103 | — 
rs. 20. St. 30 | 929 1,Lud.Bexb. 4 1191/11891 „ A. 50 8. 701/, 70 
„Bun | 222 2 214/,] „ Neuft.Weißb.4t/, 1041/5104 | » fl. 35 „| 4014| 401/ 
Preuß. Gaffen-Anw.| 1451/,) 1) 45 nn Met. s 8 851/ Darmſt. 31/,%/, a 9 
Amflerdam 10U4/, | 1U0! „ N. 250 Looſe 133'/, 133 „4 DD’ 99 
Berlin 1017 | 105 "| » 500 „ 164, 185° m 41, 102 [101% 
Hamburg 89 88%/, [Banf-Artien 1539 1536 | „ A. 50 8.| 99%/.| 98. 
Leipzig 1051/, | 105 Preuß BE 94 1 93 „AM. 25.) 32%a| 32% 
London 1193/, | 2181/, [Oelgien 44, | n91/, 99%, Maffan 31/,0,| 93'/a] 93 
Holländ.Integr.2t/,| 65%/8| 65/5 5 108 


Paris Bl | 94775 


Wien 109%, | 109 Parvin. Br. 36 €. rn 25 fl. 8.| 201 20 
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Gang des Luftdendes und der Temperatur in Würzburg. 


Bom 17. bis 23. März 1853. 








— Thermometer. Temperatur] Menge Wind: und Himmelsfchau. 
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Mg. | Mit. Ab. Ms. Mit.) Ab, S@neet. | Morg. Mittags! Abends. 
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Bemerkungen. 











































17. ——— 927,2 3,4 —2.9—3,1—23 —43 — Bedeckt. Bedeckt. ger 
ft. NO, [® NO, NO. 
Fer We y. FR o o o 0 o er‘ 
18. [323.9 329,2 330,1 —5.3.—1,8-3,2]—1,6|--5,6] 0,25 [Bededt.! Bedeckt. Bededt.]| Schnee. 
N tt. NO NV, NO. 
„ 7, r o 0 o o o Einzelne 
19. #330,9 830, 3 "336. 317,3 —2,5'—3,6] —2.4 — 8,3 — Wolten.| Bewölkt Bededt. 
XO. NO. NO, 
». o | o 
20. 1350,1 830, 1 330, 115, 5.0 4 I-33 1 —1,0) — 6,0 — Bedeckt. Bedeckt. Bedeckt. 
ſt. NO. ſt. NO, | X 
77} o o o o Gehr 
21. 1529,8 329.2 328,5 51-40 —1, A — 3 0 —5,1 — Bedeckt. Bewolkt Bededt. 
NO, NO, NO, 
F o!1o 0 0 Sehr 
22, 1327,93 dio) +0,5!—15]t 15) —5,3 — Bedeckt. Bewolkt Bedeckt. 
| NO, NO. NW. 
o| o o 0 ‘ 
23. [327.2 326.9 aa 11— 30 _ 1,5 —-23,0]f 1,0 — 56] 0,25 FBededt.! Bedeckt. Bedeckt. Ueber Tags Echnee. 
| J. | NW. | Nw. | NW. | 


Marfipreife und Schraunenberichte, 











Mittelpreife. Waizen.| Korn. | Gerfte. | Hafer. 
1 Pa 570 Bus Pas Ikr. Jfi. Itr. Bu Pe 
Würzburg den 18. März 1853 . . | 16 | 521 15 | 45 | 11 | 23 | 5 | 35 | per Scäffel. 
Narnberg 19. " ” . . 16 26 15 28 11 3| 5 41 " " 
Regensburg „ 18. Pr — 15 50114 31110 11 6 | 30 e Pr 
München „ 18. " * 17 38 15 44 12 6 6 5 " f) 
Mainz FE or Mi Fr 10:45] 2124|] 7)401 3,40 | „ Malter. 








Anzeigen, 


Polytehnifdher Verein 
Montag den 28. März 1.3. 10 Uhr Vormittags Plenar-Verfammlung bed 
Gent ral-Vereins. — Verwaltungs = Angelegenheiten. Vortrag des Herm Ober: 
eonfervatord Huberti über Cautſchuoe und Gutta-Percha mit Vorzeigung ber 
neueften Babrifate. 





Die Direction. 


Carl Pokrantz & Comp. in Bremen 


erpebiren am 1. ud 15. jeden Monats große kupferfeſte und gefupferte breimaftige Echiffe nach 
New:York, Baltimore und andern überfeeifhen Häfen, 


owie zur Zeit auch na 
— — New-Orleans, Galveston ꝛc. 
Ich bin ermächtigt, Verträge zur Meberfahrt abzuſchließen, und ſichere bie beſte Beförderung und 
die möglichft billige Bedienung zu, ſowie ich bereit bin, nähere Auskunft zu eriheilen. 
Ignaz Crailsheim, Agent in Würzburg 
Sanderftraße 4. Diftrict, Nro. 153. 
Berantwortlihe Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Drud von F. E. Thein in Würjburg. 


Gemeinnügige 
Erfcheint jeden — int * — 


Ken bei Boraudbezahlung 
mitunter ganzen Bogen. hrlich 2 fl.20 Er. od. 1 113 Thlr, 
ſtelungen werden in Bicssucg — Inferate werden für die ge» 
von ber Erpedition, enteärd fpaltene Petitzeile ober beren 
den 'aflen Voftbehörten und Raum für Vereindmitglieder 
———— „sutätgen gt» mit 1 fr, für Nichtmitglieder 


mit 2 ir. berechnet. 
Organ für die Intereſſen der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u. der Armenpflege, 
herausgegeben von 


der Pirection des polytehnifhen Vereins dem Arcis-Comite des landwirthfchaftl. Vereins 
zu Würzburg für Unterfranken und —— 


un. Jahrgang. M 13. Würzburg, den 1. pri 1853. 








Technisches: Neibungeeleftricität S. 157. — Landwirthſchaftliches: Das Gelbwerden der Wein⸗ 
ſtöcke im Sommer 1853 160. — Vereinsverhandlungen: 1. Polytechniſcher Verein 162. — 2. Land⸗ 
wirihfchaftlicher Berein 163. — Witterungsbeobachtung 166. — Markibericht 166. — Geldcours 
166. — Werthverhältniſſe verſchiedener Lotterie-Anlehensloofe, die 1853 zur Ziehung kommen 167. — 
Anzeigen 167. 








 Tehnifges. 


Die Neibungseleftricität, 
' Bon Dr. C. Chr. A. Wolfram in Würzburg. 
12. 

Gin geehrter Lefer Hat an den BVerfaffer diefer Auffäte den Wunfch gelangen 
laffen, er möge fi) näher darüber erklären, weshalb die Scheibenmafchinen vor 
den Gylindermafchinen den Vorzug verdienen, Darauf muß geantwortet werden, 
daß die reine Löfung der Frage namentlich deshalb große Schwierigkeit hat, 
weil man auf den Glashütter für beide Formen: zwar diefelbe Mäffe und Härte 
des Glaſes, aber nicht Leicht ein und diefelbe Politur hervorzubringen im Stande 
ift, indem die Gylinder ihren natürlichen Glanz behalten, während Scheiben 
- zu diefem Zweck gejchliffen werden müffen, aber bei einer Mafchine auf die Be— 
Ichaffenheit und Politur des Glaſes viel anfommt. Die obige Behauptung ift das 
Refultat vieler DVergleihungen, welche namentlih Pfaff zufanmengeftellt hat. 
Uebrigens darf man dabei keineswegs überfchen, daß der Verbefferung der Scheiben= 
mafchinen zeither ungleich mehr Sorgfalt gewidmet wurde als den Gylindermafchinen, 
während auch wieder nicht zu leugnen ift, daß gewöhnliche Arbeiter gutwirkende 
Mafchinen leichter zu verfertigen im Stande find, 


Die Abbildung der Scheibenelektriſirmaſchine (Taf. I, Big. 2.) wird nach den 
bisherigen Befchreibungen dem gechrten Lefer von ſelbſt Kar fein, Es ftellt 
nämlich s die Glasſcheibe vor, melche durch eine Kurbel in Bewegung geſetzt wird, 
Ihre Are wird durch zwei Glasfüge g, g getragen. Der Haupteonductor ift eine 
Kugel, welche durch den Collector a die Gleftricität von der Echeibe aufnimmt, 
während das Reibezeug Ak mit einer Kugel in leitender Verbindung fteht, die ben 
negativen Conductor vorftellt. Die beiden Gonductoren ftehen gleichfalls auf Glas— 
füßen und ein Stück Taffet £ ift beftimmt, die Zerſtreuung der Elektricität an 
ben‘ umgebenden Luftkreis zu hindern. 
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Außer den Slasmafchinen waren nun früher namentlich die fogenannten Harz= 
mafchinen ftarf im Gebrauch, deren Scheiben von Holz und mit einem Harzüberzug ver— 
fehen durd) Katenfell gerieben wurden. Schon Ingenhouß wandte im Jahre 1772 
runde Scheiben von Bappe an, welche er mit Copal- oder Bernfteinfirniß tränkte und fie dann 
zwifchen Brettern rieb, die mit Flanell und Hafenfell überzogen waren (philos. Trans. 
1779). Durch eine ſolche Mafchine erhält man natürlich am geriebenen Körper oder 
Reiber negative Gleftricität, während die Eleftricität bed Reibzeugs pofitiv ift. 

Uebrigens ift leicht einzufehen, daß auch aus vielen anderen eleftrifchen Sub— 
ftanzen wirkſame Elektriſirmaſchinen ſich anfertigen Taffen, wenn man fie nur in 
eine päffende Form zu bringen vermag und es wurden deshalb auch verfchichene 
Einrichtungen in Borjchlag gebracht und ausgeführt. 

Ammerſin rieth fchon an, Scheiben von Holz zu wählen (brevis relalio 
historica de electrieitate lignorum, Luzern 1754). Danach conſtruirte Pidel, 
deſſen fich wohl noch viele Bewohner Würzburgs freundlich erinnern werden, eine 
ſolche Mafchine, deren Scheibe aus Holz beftand, das in einem Badofen wohl 
audgetrodfnet wurde (experimenta physico medica de electricitate, Würzburg 
1778) und wandte diefelbe mit Glück an. Das Gleiche thaten mit Erfolg: Volta 
(Opere I, 68) und Kohlreif (Lichtenbergs Magazin I, 103). Die beften Reib— 
zeuge für ſolche Mafchinen find alddann Furzhaariges Rauchwerk, 3. B. gutge— 
gerbte Maulwurfs- oder Kapenfelle. 

Volta gibt in einer Differtation Nachricht von einer Glektrifirmafchine, bei welcher 
bie geriebene Fläche blos aus wohl ausgetrodneter Pappe beftand (de corporibus 
eteroelectricis, quae fiunt idioeleclrica experimenta alque observaliones, 1771). 

Es fcheint, daß man vielleicht die Darzmafchinen zu vporeilig aufgegeben hat, 
da biefelben nicht nur unter gleichen Umftänden mehr Elektricität geben als Glas, 
ſondern auch weit weniger EFoftjpielig find, Wenn diefen Mafchinen zum Vor— 
wurf gemacht wird, daß fie Feuchtigkeit leichter unziehen, fo tft dann nicht abzu= 
ſehen, warum man doch andererfeits Glasftäbe mit Firniß überzicht, damit fie 
beſſer iſoliren ſollen. 

van Marum verfiel auf den etwas ſonderbaren Gedanken, eine Scheibe in 
Queckſilber, wie ein Rad in das Waſſer, zum Theil einzuſenken, ſo daß beim 
Drehen der Scheibe dieſelbe im Queckſilber ſich reiben muß (Abh. über das Elek— 
triſiren, aus dem Holländ. überſ. von Möller, Gotha 1777). Dieſe Einrichtung 
erwarb ſich wohl mit Recht feinen Beifall. 

Endlich wählte man noch feidene, wollene und baumwollene Zeuge, um bei 
Neibern und Reibzeugen die Stelle von Glas zu vertreten. Auf einem Gylinder 
oder einer Trommel ift alsdann gewöhnlich ein Zeug glatt aufgefpannt, das bei 
ber Drehung des CHlinders um feine Achje als Reibzeug dient. Der Reiber ift 
ein gefirnißter ZTaffet, der über zwei Gylinder mwegläuft und mäßig gefpannt 
ift. Die Elektricität diefes Zeuged fängt alddann ein metallener Conductor von 
der gewöhnlichen Form auf, welcher durch den Zwifchenraum ber beiden Taffet- 
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flächen geht und mit Spiten ald Zuleitern verfehen ift. Dadurch erhalten dieſe 
Mafchinen auch wohl das Anfehen von Seidenwebftühlen oder horizontalen Garn— 
winden und wurden dergleichen von Lichtenberg (Gothaiſches Magazin, IB. 
1St. 1781), Walkiers de St! Amand (Lichtenberg; Magazin, III Bb. 
1&t. 1784), Rouland, (description des machines &lectriques ä taffetas 
.par M. Rouland, Amsterd. 1785) und Bohnenberger (Bejchreibung einiger 
Eleftrifirmafchinen u. f. w.) angegeben. 

Die Beichreibung einiger Mafchinen von Ingenhouß (vermifchte Schriften 
1784, Th. ID) und Mundt (Gren's Journ. B. VII) mag der Lefer, welcher fich 
dafür intereffirt, a. a. O. nachlefen. 


Hierher würden nun namentlic, Bemerkungen einzureihen fein über bie Be— 
dingungen, unter welchen die einzelnen Theile einer Mafchine die größte Wirkung 
hervorbringen. Da aber noch nicht alle dahin gehörigen allgemeinen Geſetze 
befprochen find, fo behält fi der Verfaffer vor, der Löfung biefer Fragen andern 
Orts gehörige Rechnung zu tragen. 

‚Erwähnt mag hier nur noch werden, daß die explodirende Wirkung oder ber 
Funke fehr verftärft wird, wenn man in den Gonductor einen Draht ſteckt, an 
deſſen Ende eine Kleine Metalltugel fich befindet. Diefer Fortfat des Hauptleiters 
ift aus Gründen von großem Einfluffe, welche gleichfalls fpäter näher erörtert 
werden follen, Zwei folche Fortfäge p und nn am pofitiven und negativen Gon= 
ductor find Taf. I, Fig. 2 dargeftellt. 

Eine ganz neue Art von Elektrifirmafchinen, welche äußerſt kräftige Wirkungen 
hervorbringt, wurde endlich im Jahre 1840 von Armftrong erfunden und führen 
biefelben ben Namen Dampfelektrifirmafchinen oder Hydroeleftrifir= 
mafchinen. Ein Arbeiter, der bie eine Hand in den Dampf hielt, welcher 
aus einer Spalte des Keſſels ftrömte, und mit der andern Dand das Ventil be= 
rührte, erhielt einen Schlag. Indem nun Armftrong eine Locomotive auf eine 
ifolivende Unterlage ftellte, überzeugte er fih, daß der Dampf pofitiv und ber 
Keffel negativ elektrifch wurde und Faraday zeigte, daß bie Elektricität von ber 
Reibung” des Waſſerdampfes an ben Wänden der Röhre entfteht, durch welche 
ber Dampf ausftromt. Darauf beruht nun die Gonftruction feiner Mafchine. Aus 
einem ifofirten Dampfkeffel, deffen Heizung im Innern angebracht ift, ſtrömt der 
Dampf durch eine Röhre, die mit einem Hahn verfehen wird. Wenn ber Dampf eine 
hinlängliche Spannung erlangt hat, die man nad Atmofphären beftimmt und zu 
deren Meffung die gehörigen Gewichte an dem Sicherheitsventil angebracht find, 
läßt man denfelben ausftrömen. Das Rohr, durch welches ber Dampf ausftrömt 
ift aber in einem Meffinggehäus mit Waffer- umgeben, wodurch ein Theil des 
Dampfes ſich verdichtet und der nachftrömende Dampf die Waſſertheilchen heftig 
an einem Holzröhrchen reiben läßt, womit die Mündung des Dampfrohred gefüttert 
ift. Die Gleftricität des ausftrömenden Dampfed wird dann in einer Fleinen 
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Entfernung durch Metallipiken aufgefangen und einem Gonductor zugeführt, Der 
Keffel des Dampfcylinders (jeine obere abgetheilte Hälfte) fteht mit einer com— 
municirenden Glasröhre in Verbindung, damit der jedesmalige Wafferftand beurtheift 
werben kann. Die Dampfröhre ift fonach der Reiter, dev Dampf das Reibzeug umd 
der Dampffeffel der Gonductor für die negative Elektricitat. Es verftcht fich daß 
auch hier die negative Gleftrieität in den Boden abgeleitet werden muß, wenn man 
pofitive erhalten will und umgekehrt, Es ift bemerfenswerth, daß wohl Feine 
Eleftrifirmafchine einen fo fräftigen negativen Junfen erzeugt. 

Damit ſchließt ſich die erfte Hauptabtheilung unferer Mittheilungen über bie 
Reibungselektricität. Zwischen ihnen und den weiteren Mittheilungen über die 
Haupttheorieen der Gleftrieität, über die wichtigen Geſetze der Vertheilung, welche 
zuerft ein helles Licht über diefe ganze Lehre verbreiten, über die Verftärfung ber 
Gleftricität und die darauf begründeten Apparate und endlich über bie Meffung 
derfelben mag ein Heiner Zwifchenraum als Ruhepunkt dem Verfaſſer und Leſer 
vergönnt ſein. 


Fandwirthſchaftliches. 
Einige Bemerkungen 
über das Gelbwerden der Weinftöde im Sommer 1852. 


Von Herrn Gontroleur L. Oppmann in Würzburg *).. 
(Bericht, erftattet an das Kretcomitid des landwirthichaftlichen Bereine.) . _ 

Die gewöhnliche Farbe, mit welcher und die Blätter eines gefunden Wein— 
ſtockes erfcheinen, ift ein fchönes Grün, und je dunfler diefes ift, defto üppiger ift 
der Wuchs des Weinſtockes und gilt ald ein Zeichen eines gefunden gut gehaltenen 
Weinberges. Blaßgrüne Farbe zeigt in der Regel Magerkeit, geringes Wachsthum, 
Alter, ungeeignete Behandlung ꝛc. an, 

Indeſſen ereignet es fih, daß Weinberge des üppigften Wachsthums ſowohl, 
als auch ſolche von geringerem Gedeihen ohne Unterſchied ihre grüne Farbe ver— 
lieren und gelb werden. 

Es ift dies. eine Krankheit deren erſtes Erſcheinen ſich dadurch äußert, daß 
die jüngſten Blättchen an der Spitze der Triebe anfangen gelb zu werden. 

Dieſes Gelbwerden ſchreitet immer mehr vor, von Glied zu Glied abwärts, 
ſo daß die jüngſten an der Spitze der Triebe befindlichen Blätter zuerſt, die 
älteften am, unteren Theile derſelben befindlichen ſich zuletzt gelb färben. 

Während die Kranfpeit auf diefe Weife fih ſchon am ganzen Stode zeigt, 
fangen bie Blätter in derfelben Reihenfolge, wie fie gelb geworden find, an zu 
verdorren, und zwar vom Rande aus einwärts, und fallen dann ab, Die Vege— 
tation hört zwar nicht ganz auf, doch geht fie nur fehr langſam; auch bemerkt 
man an dev Spige ber Loden viele kleine Seitentriebe mit kleinen verfümmerten 
Blättchen und von eben fo krankhaftem gelbem Ausfehen. 


*) Indem die Weinbergsarbeiten bald beainnen, fo glauben wir, dieſe werthvolle Abhandlung 
unſern Winzern nicht vorbehalten zu dürfen, denn Niemand weiß, ob wir nicht auch heuer von dieſem 
Uebel heimgeſucht werden. Die Red. 
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Es ift dieſe Erfcheinung eine zwar Tängft befanntez fie Fam aber im Sommer 
1852 in einer befonders großen Ausdehnung zum Vorfcheine, 

Die Zeit, wann folhe bisher erfchien, ift verfchieben, und kam ſowohl im 
Dorfommer als auch im Nachfommer vor, 

In diefem Jahre kam die Krankheit Anfangs Juni zum Borfchein. Die 
Vegetation hatte zuvor merklich nachgelaffen, und die Stöcke hatten eine viel 
geringere Entwidelung, ald es in gewöhnlichen Jahren der Fall ift. 

Diefe "Krankheit zeigt fich zwar in ganzen Bezirken; aber bei genauer 
Betrachtung folgt fie doch nur wieder beftimmten Strichen, fo daß in einem und 
bemjelben Weinberge von gleicher Lage, gleichem Alter, gleicher Nebforte, gleicher 
Behandlung, gefunde und kranke Neben zu finden find, 

Auch fommt es vor, daß in einem und bemfelben Weinberge, wo Pflanzungen 
verſchiedenen Alters find, die jüngſten gänzlich verfhont blieben oder 
höchftend Spuren ber Krankheit zeigten, während Neben von 7—9—14jährigem 
Alter ſowie ganz alte Reben von ber Krankheit ergriffen wurden, - 

Es fam aber auch vor, daß junge Anlagen in anderen Weinbergen eben fo 
ſtark oder auch vorzugsweiſe von der Krankheit befallen waren. Im ſolchen Strichen, 
wo biefe Krankheit vorhanden ift, ift fie wieder in ihrer Stärfe verfchieden, und 
ed find einige Stredden mehr, die anderen weniger, andere gar nicht davon befallen. 


Ferner iſt es der Fall, daß fie bei einigen Nebforten mehr bei 
anderen weniger ftarf auftritt. Rießlinge, Traminer und ganz 
vorzüglich Schwarzelävner litten an diefer Krankheit; etwas weniger Elblinger 
— Grobe —, Gutedel. Der Oeſtreicher blieb am meiften verfchont, ine 
gänzliche Ausnahme bei irgend einer Nebforte war jedoch nicht zu beobachten. 


Auch Fam diefe Krankheit, — abgefehen von den verfchiedenen Nebforten — 
nicht gleichzeitig zum Vorſcheine, fondern in der einen Lage früher, in einer anderen 
fpäter, fowie fie fi auch in- den einzelnen Weinbergen erft allmälig ausbreitete, 
Zur Blüthezeit der Trauben — Ende Juni's — war” die Krankheit noch in 
Zunahme begriffen; die jungen Träubchen blühten zmar gleichzeitig mit denen an 
gefunden Stöden, allein die Beerchen fielen zum größten Theile ab. Die hängen 
gebliebenen aber ftanden in der Entwidelung zurück und wurden auch gelb. 

Die Urfache, durch welche die Krankheit des Gelbwerdens hervorgerufen wird, 
fheint nach den bisherigen Erfahrungen übermäßige Feuchtigkeit und 
Mangel an Wärme zu fein, 

Nachdem diefe Krankheit in den Sahren 1843—1844 zulegt zum Vorſcheine 
gekommen war, folgten die Jahre 1846, 47,. 48, welde fi durch anhaltende 
Wärme auszeichneten. Die Weinftöce, bei welchen bie Krankheit noch nicht fo 
weit vorgefchritten war, bekamen wieder eine günftige Entwidelung und ber in ben 
vorhergegangenen Jahren vorhanden gewefene gelbe Zuftand verſchwand ſchon nach 
dem erften warmen Jahre. Doc) ftarb auch ein Theil der Stüde ab, und deren 
Zahl mag 4 betragen haben, 
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Im Zahre 1850 war ‚wieder Veberflug an Regen und es fingen viele 
Weinberge an, im Nachfommer gelb zu werben. Auf den gelinden fehr naffen 
Winter von 18°%/,, folgte der naßkalte Sommer von 1851, der fich durch über= 
mäßige Näße befonderd auszeichnete. Nachdem ſchon Dispofition vom vorigen 
Jahre vorhanden war, Fam diefe Krankheit ſchon im Borfommer zum 
Vorſcheine. Der hierauf gefolgte Winter von 18°'/,, brachte wiederum Ueber— 
flug an Regen, und obſchon das darauf folgende Frühjahr des Heurigen 
Sahres fich befonderd durch anhaltende Trocdene, und der Sommer durch große 
Wärme auszeichnete, fo ftellte fi) doch das Gelbwerden der Weinftöde, wie bereits 
oben angegeben, Anfangs Juni's wieder ein. Ans bdiefen und anderen gleichen 
Beobachtungen geht hervor: 

1) Dah das Gelbwerden der Weinſtöcke ſolchen Einflüffen, welche anf den 
Boten ungünftig einwirken, wie übermäßige Feuchtigkeit, auh Mangel 
an Wärme, zugefchrieben werben müſſe, 

2) daß dieſe Krankheit in diefem Jahre lediglich als Rückwirkung aus ben 
sorhergegangenen Jahren aufgetreten, und 

3) daß die mehr als gewöhnlich große Ausdehnung diefer Krankheit auch in ber 
größeren Näffe der zwei legten Jahre begründet ei, welche zur Zeit 
des Auftretens der Krankheit noch in hohem Grade im Boden vorhanden fein mußte, 

(Schluß folgt.) 


— -Berhandlungen. 
Polytechniſcher Verein. 

Sitzung der Direction vom März 1853. 

1) Nefeript königl. Negierung, Kammer des Innern, induſtrielles Gutachten beireffend. 
(Zur befchleunigten Erledigung.) — 2) Nefeript derfelben hohen Stelle, Verbeſſerung der 
landwirihfchaftlichen Zuftände des Speffarts, in&befondere die Förderung des Flachebaues beir. (Zur 
Nachricht.) — 3) Schreiben des k. Landgerichts Bifhofsheim v/Rh., unentgeltliche An- 
nahme von Lhrlingen betr. (Der Arbeit-Nachweife-Anfialt zur fachgemäßen Behantlung.) — 4) 
Schreiben des k. Landgerihts Brüdenau, Gründung einer landwirtbichaftlichen Arbeiter- 
eolonie betr. (Geeignete Aufflärung zu geben.) — 5) Schrelben des k. Landgerihts Mell- 
richſtadt, Beſtreitung bes Lehrgeldes für einzelne Rnaben von Seite bes polytechniſchen Vereins. 
(SR Fein Bond hiefür vorhanden.) — 6) Schreiben bes Gentral-Berwaltungs-Ansfhuffes 
des polytechnifchen Bereins für Bayern, die Uebermiitilung eines Diploms der Londoner 
Indufirie-Ausftellung betr. (Dankend zur Nachricht.) — 7) Schreiben des Gewerbe-Bereins 
ber Stadt Regensburg, die Statuten der Hiefigen Grwerbehalle betr. (Erledigt) — 8) 
Schreiben des Hrn. General-Gommiffärs ber PP. Angufliner in Münnerftabt, bie 
Benützung eines Durchgangs beir. (Mit Dank dem Berw.-Ausfchuffe A.) — 9) Schreiben des 
Berm+-Ausjchuffes ver Abth. A, Echulangelegenheiten betr. (Genehmigt.) — 10) Schreiben 
bes Hrn. Grafen von Bentheim-Tedlenburg, Ueberfendung von fl. 300 von einem Un- 
genannten für den Bond zur Begründung einer Kreis-Blinvenanftalt (Wird dem edelmüthigen 
Gefchenfgeber für feine menfchenfrenndlihe Gabe der wärmfte und anfridtigite 
Danf ausgefproden) — 11) Schreiben des landwirthfchaftlihen Bezirksci mitd's 
Köuigshofen, Beitellung auf 22 Gremplare der von Hrn. Grafen u Bentheim heransge- 
gebenen Gedichte zum Beten einer zu begründenden Kreie-Blindenanftalt betr. — 12) Schreiben des 
landw. Bezirfscomitd’s Münnerftadt, Beſtellung auf 11 Gremplare derfelben Gedichte beir. 
(Dem landw. Kreiscomitd für die gütige Vermittlung dankend zur Expedition.) — 13) Schreiben 
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des landw. Bezirkscomité's Weihers, unentgeltliche Zuthellung eines zu Gebildarbeiten ge⸗ 
eigneten Merffiuhles betr. (Der Rhöncommiffion zur gef. Begutachtung.) — 14) Schreiben ber 
ECommiffion zut Hebung der Rhöninduftrie, Begutachtung eines eingelanfenen Gefuches beit, 
(Dem Antrage entfpredhend zu erledigen‘) — 15) Nechenfchaftsbericht derfelben Commiſ— 
fion über deren zehnmenatliches Wirken, Linneninduftrie betr. (Die erfreulichen Nefultate mit ge» 
bührendem Danfe höheren Orts zu unterbreiten; eine Commiſſion zur ftatutenmäßigen Behandlung ber 
geftellten Bitanz gewählt.) — 16) Bericht der Strohflehtereifhule in Haufen. (Zur 
Nachricht.) — 17) Bericht der Strohmofaiffchnle in Hilders. (Zur Kenntnißnahme.) — 
18) Schreiben des Hrn. Papiermachs Fabrikanten Ebenhöch, die Entlaffung eines Lehr⸗ 
lings betr, (Genehmigt.) — 19) Schreiben ber Nedaction der gemeinnüßigen Wochen— 
fhrift, die Enthebung von der Caſſenführung betr. (Die Expedition hiermit betraut.) — 20) Schrei- 
ben des Landgerichts-Vorftandes von Kiffingen, Hrn. Heim, bie Enthebung von der Stelle - 
eines Vorſtandes der Berwaltunge-Gemmiffion der Strehfiechterei-Echule in Haufen betr. (Der auf- 
richtige Dank für die wohlwollende Unterſtützung bei Begründung benannter Schule ausgefprochen.) — 
21) Vorlage der revidirten Nechnungen der Vorlehenécaſſe durch Hm. I. Crailsheim 
(Zur Plenarverfammlung) und 22) Revifionevorlage der Rechnungsbücher der gemeinn. 
Mochenfhrift. (Hm. 3. Crailsheim für die gef. Reviſion danfend, zur Erpebition.) — 23) 
Induſtrielles Gutachten der HH. Hohenner und Heß. (Danfend zur weitern Amtshandlung.) — 
24) Technifches Gutachten des Hrn. Heriter. (Mit Danf zur Erlebigung.) — 25) Schreiben 
des Hrn. Franz in Runfel (Nafiau), den I. Jahrgang ter gemeinnügigen Wocenfchrift 
betreffen». (Iſt eine neue Auflage des I. Jahrganges nicht zuläffig.) — 26) Schreiben des Hrn. 
Dr. W. Artus in Jena, Nustaufch der gemeinn, MWochenfchrift betr. (Zur Expedition.) — 27) 
Veberfentung einer bei ber Berloofung des Vereins zur Ausbildung der Gewerke in München vom 
polytechn. Bereine vahier gewonnenen Commode. (Im Sikungsfaale aufzufellen.) — 28) Schreiben 
des Hrn. Schichtenmeiitere Sparnberg auf der Braunfohlengrube bei Biſchofsheim v/R., Ueber- 
fendung von Braunfohle und Drfeille betr. (Zur Nachricht.) — 29) Schreiben des Hrn. N. 
Bayer in Altenfeld, Ueberfendung von Helzfchuhen betr. (Zur Kenninifnahme.) — 30) Schrei« 
ben des Hrn. W. Nihter in Nengersfeld, Annahme eines Lehrlings für die Meidenflechterei 
beir. (Nähere Mitteilungen gemacht.) — 31) Innere Angelegenheiten. 

32) Gefchenfe: a) Bon Hrn. St. Barth: Proben Fünftlichen Elfenbeins und ge- 
färbter Hölzer; Fenſterkreuze aus Blech von Schörg in Münden. b) Bon Hrn. Prof. 
Köllifer: Lava vom Veſuv. c) Bon Hrn. Prof. Scangoni: reiche Mufterfammlung von Wiener 
Zündwaaren von A. M. Pollak. d) Bon ber lithographifchen Anfialt des Hrn. Chr. Weiß: die 
genetifche Gntwidelung eines Farbendruds auf 12 Tafeln dargeftellt. (Sämmtlichen verehrl. 
Gefchenfgebern werbindlichit danfend, die Aufitellung der Gefchenfe in's Lefezimmer beftimmt.) 

33) Lefe- und Modelle: Zimmer: Nebſt ven sub 32 aufgeführten Gefchenfen: a) Zeic- 
nung uebſt einer Buchführung und Arbeits + Preife » Berechnung zunächſt für Schloſſer. Zum 
Lehr- und Gelbitunterrichte bearbeitet von RB. Schörg, Scloffermeiiter in München. b) Rechen- 
fchaftsberichte von dem Gentral-Ausfchuffe des allgemeinen Gewerbe-Vereins für München und der 
Vorſtadt Au. c) Berfchiedene Elfenbeinfchnigereien von Hrn. Harrſch in Nüdenhanfen und 
d) Strohmojaifarbeiten von Hrn. M. J. Schmachtenberger in Hilders. 

34) Neue Gentralvereind : Mitglieder: Die HH. C. Maier, Erpebitor und Jofeph 
Stahel, Buchhändler. 


2. ſandwirthſchaftlicher Verein. 

1) Verhandlungen in ben Bezirfscomitd's; 

a) Zu Königshofen am 13. März. Der Herr Vorſtand eröffnete die Verhandlungen mit der 
Kundgabe, daB feit Januar 6 neue Mitglieder dem Vereine beigetreien find, und ging auf bie 
feitherige Ihätigfeit des Vereins über. Das Bezirks-Comité hatte fich vorzüglich die Abftellung 
des Feldfrevels — Herftellung der Straßen und Flurwege — Schrannenverfehr — 
Wiefenentwäfferung — Verminderung ber Maulwürfe — Benüpung der Jauche — 


164 


Berbreitung der gemeinnübßigen Wochenſchrift — zu feiner Aufgabe geftellt. — Die 
Gemeinde Herbſtadt erfucht das Bezirks Comitd um Verwendung bei der k. Diftricttpolizeibehörde, 
daß die Straße nad; Königshofen baldigſt möge hergeftellt werden. — Auch wurde ein Antrag geftellt, 
dem Mifftande zu begegnen, daß flets das in Menge cireulirende Gold über feinen Eure an 
die Producenten abgegeben werde, Indem dadurch diefelben theild aus Unwiſſenheit, theils aus Bedürfniß 
Geld zu löfen, fehr benachtheiligt werden. — Die Nefultate des Riefenmöhren-Berfuhsbaues 
fielen aufjerordentlich zufriedenftellend aus; als Gemüfe werben fie fogar dem gedörrteg Obfte vorge- 
zogen. — Der Leinbau und die Linnenindufttie Fam ebenfalls zur gründlichen Beſprechung. 
Der Hr. Boritand entwidelte den Leinbau und die Linneninduftrie hiſtoriſch, und zeigte, wie werthvoll den 
alten Deutfchen der Leinbau war. Niemals habe eine Pflanze fo tief in alle Bamilienverhäliniffe und 
alle Schichten der Gefellfhaft eingegriffen, al8 der Flache, wie Bäuerinnen und Ritterfräulein 
um die Wette hinter den fohnurrenden Nädden und Webeſtuhl gefefjen, wie bie 
Städte des oberen Frankens ihre Weber zu den wohlhabenpftien Bürgern gezählt, 
wie die Induftrie in der Mitte des 16. Jahrhunderts in Deutfchland die höchſte 
Blüthe erreichte, und wie wünfchenswerth es fei, daß recht bald fih unfere 
Flachsſpinnerei von dem Drude der englifhen Baumwollenfpinnereien befreie und 
mancher Bezirk feine Rettung wieder in diefer einfachen Pflanzenfafer finde. — 
Auch Fam zur Sprache: ob es nicht an der Zeit fei, von der im Bezirke üblichen Dreifelderwirthfchaft, 
bei der nunmehr gefchehenen Umwandlung und Ablöſung, in eine freie Bewirthſchaftung des 
Grundeigenthums, Fruchtwechſelwirthſchaft, überzugehen und wie der Uebergang am 
zwedmäßigiten gefchehen lönnte. — Die Nrrondirung und volle Benützung ber flüßigen Dünger 
der Gülle und Jauche, wurden als Hebergangsmittel erfannt. 


b) Zu Klingenberg am 13. Februar. Die Verfammlung- war eine allgemeine, bei welcher 
fih auch Nichtmitglieder des Vereins beiheiligen Eonnten. Bor Allem wurde über den Stand ber 
Bezirfömitglieder berichtet; es traten drei neue ein, fo daß der Bezirkeverein bereits 34 Mitglieder 
zahlt, dabei wurbe aber das Bedauern ausgeprüdt, daß außer den 12 Gemeinden noch fo wenig 
praftifche Landwirthe fih an dem Bereine betheiligen; 16 Mitglieder find nicht Land: 
wirthe, — Hierauf wurde die Nechnung vorgelegt und genehmigt: Der Etatévoranſchlag wurbe fetge- 
ftellt. — Sodann berichtete der Here Voritand über die Thätigkeit und die Leiftungen des Vereine. — 
Der im Borjahre an 12 Landwirthe unentgeltlich veriheilte Nigaerlein zu Verſuchbau entfprach den ' 
Erwartungen vollfommen. — Die NRiefenmöhrenanbauverfuche find ebenfall8 gelungen. Der Freiherrlich 
von Bethmann'ſche Nentenverwalter zu Fechenbach, Herr Kohlhans, zeigte der Berfammlung von 
ihm ſelbſt gezogene Rüben, welche wegen ihrer Größe biefelbe in Erſtaunen feßten, und erflärte 
hiebei die großen Vortheile diefer Nüben als Autter für Pferde und Rinder. — Vom Hauptfrauen- 
vereine zur Beförderung der Seidenzucht in Bayern hat das Bezirfscomild 1500 Maul- 
beerfträuche, 18 Loth Mauldeerfamenund 6 Loth Grains erhalten. Bon den Maulbeerftäimmen 
wurben 200 hohe theils in die Induftriegärten, theild aufden neuen Kie hhof zu Klingenberg, 
100 Stück in den Induflriegarten zu Sommerau, 300 auf den Echloßberg bei Stadtprozelten 
verpflanzt; 200 Stämmchen erhielt Hr. Schullehrer Hämmerlein in Röllbah. Der Maulbeerfamen 
wurde an die Induſtriegärten zu Röllfeld, Wahenhardt, Röllbach, Faulbach, Erlenbach, 
Sommeran, Klingenberg, an Hrn. Rentenverwalter Kohlhaas und Hrn. Apotheker Wiegand 
in Stadtprogelten vertheilt. Won den Grains erhielten die kgl. Localfchulinfpeetion zu "Sommerau, 
Hr. Apotheker Wiegand, theild zur Auflegung in der Magnanerie zu Stadtprozelten, theils zur Ber- 
theilung an Liebhaber, und Hr. Echullehrer Hämmerlein zu Nöllbady. — Für die von dem Kreiscomitd an 
die Gemeinden Nöllfeld und Erlenbad zugetheilten Stiere wurde ber tiefgefühlte Dank zu 
Protofoll gegeben. — Herr Landrichter Hamm ermunterte die anwefenden Mitglieder, fich ber 
landwirthichaftlihen Intereſſen nah Kräften anzunehmen und durch ihr Beiſpiel anregend auf bie 
Landwirthe einzuwirfen. — Wiewohl ber Obftbau in ten Mainorten ſchon feit langer Zeit mit eine 
der Haupterwerbquellen it, fo läßt er im Allgemeinen doch noch viel zu wünfchen übrig; namentlich fehlen 
an den meilten Blunvegen noch die Obſtbäume, eben jo dürften die vorhandenen beffer gepflegt 
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. werben. — Herr Nentenverwalter Kohlhaas legte zwei von ihm felbft gezogene Kartoffelfertin ver, 
welche er Jedem empfehlen zu dürfen glaube. Werner machte verfelbe auf die Vorzüglichfeit ber 
englifchen Echweinsrage aufmerffam und erklärte, dab man bei ihm junge ganz reiner englifcher 
Nage, fowie Baſtarde von ächten englifhenG@bern und Speffarter Mutterfchweinen 
haben fönne. -— Berner lud Hr. Kohlhaas fümmtliche Anwefende ein, auf dem Gute Fechenbach 
eine Hädfeljchneid- und Wurzelfjhneid-Mafchine einzufehen, um fich von den großen Bor- 
theilen diefer Mafchinen felbit zu überzeugen. 

2) Mehrere verehrliche Bezirkecemiles haben unter andern auch Lein und Niefenmöhren- 
Samen verlangt, aber hiefür Feine Säcke eingeſendet; wir erfuchen daher um fchleunige Her- 
fendung derfelben. . 4 

3) Einläufe. | 

Bon königl. Negierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer des Innern 
vom 18., praes. 21. März, Nr. 1273 und 979. (Die BVerfendung der gemeinnüßigen Wochenfchrift 
und der Gentralblätter durch kgl. Oberpoftamt Würzburg betr.) — Bon derfelben hohen Fönigl. 
Stelle vom 18., praes. 22. März, Nr. 25641 und 20014. (Den landwirihfchaftlichen Verein 
betreffend.) — Bon derfelben hoben königl. Stelle eod., Nr. 25657 und 20029. (Die Auf- 
befierung der Nindviehzucht beireffend.) — Vom Rectorate der königl. Kreis: Landwirthfchaft: 
und Gewerb: Schule zu Würzburg vom 21. März, praes. eod. (Mit verbinvlichitem Danfe 
erhalten.) — Vom Landgerichte Klingenberg vom 20., praes, ‚21. März, Nr. 1360. (Dient 
zur Nachricht.) — Vom fehr verehrlichen Frauenvereine für Seidenzucht zu Würzburg vom 
20., praes, 25. März. (Dient zur Nachricht.) — Bon den Bezirkscomité's: Schloß Theres 
vom 17., praes. 18. März, Nr. 20. (Wird fchrifilich erledigt.) — Steinach vom 16., praes, 
19. März. (Wird fchriftlich erlevigt, ſobald die bereits erbetene Nachricht bei uns ‚eingetroffen fein wird.) 
— Schweinfurt vom 18., praes. 17. März. (Tient zur Nachricht.) — Nüdenhaufen vom 18., 
praes. 19. März. (Dient zur Nachricht.) — Dettelbach vom 19.. praes. eod., Mr. 10 und 13. 
(Dient zur Nachricht.) — Hammelburg vom 21., praes, 22. März, Nr. 6:. (Empfangen) — 
Euerdorf vom 18., praes. 22. März. (Dient zur Nachricht; bad Aufnahmebiplom und die Vereins- 
fhriften folgen.) — Lütter vom 20., praes. 22. März, Nr. 15 und 13. (Wird entfprochen nad 
Thunlichfeit, Riefenfpinatfamen ift feiner vorhanden.) — Biſchofsheim vom 19., praes. 22. 
März Nr. 21. (Dient zur Nachricht.) — Schloß Theres vom 21., praes. 23. März, Nr. 21. 
(Wird beforgt.) — Volkach vom 18., praes. 23. März. (Zur erften Section.) — Mellrichitadt 
vom 21., praes. 23. März. (Das Aufnahmediplem und die Vereinefchriften folgen. — Marktſteft 
vom 20., praes. 23. März, Nr. 234 und 430. (Dient zue Nachricht.) — Von demfelben eod., 
Mr. 13. (Dient zue Nachricht.) — Arnftein vom 18., praes. 23. März, Nr. 139. (Dient zur 
Nachricht.) — Schöllkrippen vom 21., praes. 23. März. (Dient zur Nachricht.) — Kiffingen 
vom 21., praes. 24. März. (Das Aufnahmediplom und die Bereinefchriften folgen.) — Bon dem 
felben eod. (Dient zur Nachricht.) — Amorbach vom 22., praes. 24. März, Nr. 23. (Dient 
zue Nachricht.) — Bon demfelben eod.,Nr. 21. (Werben fogleich die nöthigen Einleitungen getroffen 
und wird forann umgehend hievon Nachricht ertheilt werden.) — Bon demfelben eod., Nr. 22. (Dient 
zue Nachricht.) — Weihers vom 16., praes. 25. März, Nr. 2359. (Zur fünften Section.) — 
Aſchaffenburg, Stadt vom 26., praes. eod., Nr. 24 und 35. (Dient zur Nachricht.) — 
Rütter vom 24., praes. 26. März, Nr. 15 und 14. (Wird nach Möglichkeit entſprochen werben.) 
— Zell som 23., praes, 26. März, Nr. 60 und 23, (Dient zur Nachricht.) - - Nothenbuc vom 
24. praes. 26. März. (Dient zur Nachricht.) — Veitshöchheim vom 25., praes. 26. März, 
Nr. 20. . (Wird beforgt.) — Königähofen vom 15., praes. 26. März, Nr. 359. (Dient zur 
Nachricht, übrigens f. 0.) — Nothenbuh”yom 18., praes. 23. März. (Dient zur Nachricht.) — 
Bon demfelben vom 24., praes. 26. März (Dient zue Nachricht.) — Klingenberg vom 21., 
praes. 24. März, Nr. -39. (Zur erften Section.) — Von Heren Freiherrn von Gemmingen 
. auf Schloß Beſſenbach vom 21., praes. 25. März (Zur fünften Section.) — Bon Demfelben 
vom 22., praes. 25. März. (Zur fünften Section.) — Bon demfelben eod. (Mit verbindlichſtem 
Danke empfangen.) — Bon Herrn von Gofen auf Ried bei Weiherd vom 20., praes, 22. 
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März (Wird fhriftlich erledigt.) — Bon der Samenhandlung Wunderlich in Frankfurt 
vom 19., praes. 21. März. (Dient zur Nachricht.) — Bon der Decker'ſchen Geheimen Ober- 
bofbuchdruderei, Berlin vom 9., praes. 21. März. (Dient zur —— Vom Vor: 
ftande der Geſellſchaft zur Beförderung des Flachs und Haufbaues in Preußen, Berlin 
vom 27., Bebruar, praes. 22. März. (Hustaufch der Bereinsblätter betr.) — Das Kr 


Gang des Luftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Vom 24. bis 30. März 1853. 











Barometer. Thermometer. Temperatur: Dienge | Wind: ‚und Hinmelsjchau. 
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Marktpreiſe und Schrannenberichte, 





Mittelpreife. . I Waizen.| Korn. | Gerfte. | Safer. 
ee | 
Würzburg den 26. März 1853. . 117 zu f 15 J56 | 11 | 5, 5 | 42 | per Schäffel. 
Nürnberg „ 26. m = ss 16 | 22] 15 | 3111 271 5/8] „ » 
Regensburg „ 26: — .» ::18 | 46114 | 37 J10 | 38] 8 Jah. 7% 
Minden » 26. m — 16 1512411212416114. 3 — 
Ram —333; 7 3316 321831231524]1 . Matter. 


Fo Geldeourſe in Frankfurt a / M. den 30. März 1853. 
NB. Die erſte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 































Piſtolen 3'740 94 ürtt. 31/, 425/g 423/, 
Preußtfche dto. 717,1 9) 56'/.|„ 9 — 4 1021/, 102% 
Holländ. fl. 10 St. 954 | 9 2 rn 1013/,11011/,|Bab. 3". %,, | 933/| 931), 
Rand» Ducaten 51381/,| 5) 371/,] „ Grunde. 4 971/971 103 |1023/, 
Frs. 20. St. 9 29/2» Lud.:Berb. 4 122/11217/ „ 1. 50 2. 711/,| 703/, 
„5: nr 2| 21 1, Neuſt.Weißb. 4a 1041, a „ N. 35 „| 40/5) 401/, 
Preuß. Caſſen⸗Anw. Öefterr. Met. 5 | 86 | 85%/,|Darmf.31/,%) — 3 
Aınflerdam „ fl. 250 Boofe — 1135 — o9s/ 99 
Berlin fl. 500 „ mn 197 " 41/, 1021/, 102 
Hamburg m 1540 10 . a 50 € —* 99 
reuß. — | 931, = 
—— Belgien 4, 100 | 993 Mai * oj 93° a 
Paris odt/ | 947/g Polland. Integr· 2 — | 651/8 
Mien 109 108%, [Sardin. Br. 36 8. 44 | 43%) » 25 fl. 2. 291), — 
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Werth - Verhältniffe 
verfchiedener Stants- und Privat-Lotterie-Anlehensloofe, wovon die Preiszichungen im Jahre 1853 









































ftattfinden. 
= 2 2 reife NO. 
> tum © Bezeichnung — P ee Mittelwerih 
— * 28 .I&lseelig 
wo ti an; E 2 —2 

1853 ö 2% ®otterieloofe pr. Stüd | größter | E PR: 5 
* — 

Jan. 11 15 eurheſſtſc 40 Thlr. 1845 320061 551 353/, | 160,8 
” 15] 12 Waldſtein MWartemberg. _ 20f. E-M.|1847] 10000| 30 171/, | 100,5 
Bebr. | 1] 15 Herzogl. Naſſau— 25/fl. rh. 1837] 20000| 325 241/5| 61, 
” 15] 18 Großherzogl. Heffen-Darmit. 25 fl. rh. 1834] 20000 331 27'/,| 52,3 
März 15] 24 Poln. (Werth in Thalern) 300 fl. pen. 11829370000) 588] 1137/, | 114,1 
„311 29 Großherzogl. Badiſche 35 fl. rh. 1845] 40000 42] 3617; | 74,9 
Day | 1] 26 |Boln. (Werth in Thalern) | 500f. poln. 1835] 700| 700 1013/8 1113,1 
” 1f 18 |Defterreich. 500. C.M 18341225000 860f 1931/, | 205, 
„ 15 8 Sardin. 36 Franes 1845] 30000 40 377/, | 49, 
J 1] 11 Gräfl. Keglevich. 101. C.M. 18461 140000 101 81/, | 44,4 
151 11 Verein deutſcher Fürſten 10/f. rh. 1847] 12000 12] 95429,0 
Suny | 1] 13 Fürſtlh. Windiſchgrätz. 20 fl. C.⸗M. 1846 20000 36] 171/, | 133,9 
" 15] 33 Fürſtl. Eſterhazy. 40 f. C.⸗M. 18361 400001 57] 591/, | 76,8 
" 301 30 Großherzogl. Bad. 35/f. rh. 1845] 1000| 42] 361/, | 69,9 
Su’y | 1] 16 RKurheſſiſch. 40 Thlr. 1845] 40000| 55] 351/, | 185,7 
n 15] 13 Waldſtein Wartemberg. 20/8. C.⸗M. 18471 25000 30 17111227, 
Sept, 1] 19 |Deiterreich. 250. C.M. 18391200000 500f 1143/5 | 276, 
P 1] 17 Großherzogl. Bad. 50 fl. rh. 1840| 350001 651 5917; | 115,4 
Bi 11 7 Hamburg. (Merth in Thal.) | 100 Mark Bo. 18461120000 118] 511/, | 136,2 
30 31 |Srofherzogl. Bar. 35. ıh 1845| 40000), 42] 361/,| 74,9 
Det. | 1] 4 |Torcan. 1000 Sire 1846 11001100 1071/, 110, 
” 15] 21 Preuß. Seehanplung. 50 Thlr. 1832] 80000, 92] 106/, | 114,8 
" 15] 14 Waldſtein Wartenberg. 20 fl. C.M. 1847) 15000) 301 17%/, | 157,3 
Nov 15 27 |Boln. (Werth in Thalern) 500 fi. poln. 18351 700) 7005 1017/5 | 113,1 
„ 15] 12 |Berein deutfcher Bürften 10f.rh. 11847] 5000 12] 93, 19,1 
" 16] 9 Gräfl. Eiterhazy. 201. E.-M. 1847| 20000| 30 1894| 83,2 
Der. [15] 34 Fürſtl. Eſterhazy. 40 fl. E.⸗M. 18361 40000] 574 601/5 | 76,8 
” 31] 32 Großherzogl. Bad. er rh. 1: 1000| 423 363/, | 69,9 














j Anzeigen 


Landwirthfchaftliher Verein. 


1) Die fo fehr günftigen Flimatifchen- und Boden = Verhältniffe der Main— 
Niederungen für den Anbau der Tabafspflanze veranlaffen Unterzeichneten, bie ver— 
ehrlihen HH. Landwirthe auf den Bau bderfelben aufmerffam zu machen, 

Nah den Ertragsberechnungen des Herrn A. von Babo ftellt fi der Rein— 
ertrag des Tabaks per Morgen auf mindeftensg 100 fl. heraus, welcher Gewinn 
gewiß durch den Bau aller hier bisher cultivirten Pflanzen nicht erzielt wurde. 

Um den Wünſchen mehrerer Landwirthe entgegen zu kommen, wird Unter— 
zeichneter die Tabakpflanzen im angemefjenen Umfange anbauen und zur Verſetz— 
zeit — fo weit biefelben reichen — an bie verehrlihen HH. Landwirthe bes 
Bezirkes Haßfurt unentgeltlich abgeben. 

Zur eigenen Zucht der Pflanzen kann ſchon jetzt Samen unentgeltlich 
abgegeben werden. 

Diejenigen vercehrlihen HH. Landiwirthe, welche fich vorher durch eigene 
Anfhauung über Natur, Bau und weitere Behandlung des Tabaks unterrichten 
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— werden zum Beſuche der Verſuchsfelder zu Schloß Theres ergebenſt ein— 
geladen. By 
Als Anweiſung für den Bau des Tabaks Tann das fehr. Ichrreiche Merk der 
Herren von Babo und F. Hoffaker in der Stahel'ſchen Buchhandlung zu 
Mürzburg empfohlen werden, das aud) für den Bau auf den Verfuchsfeldern zu 
Schloß Theres zu Grunde liegt. 

G. Frhr. von Ditfurth. 

2) Die verchrlichen Mitglieder des Iandtwirthfchaftlichen Vereins des Bezirkes 
Haffurt wollen ihre rücftändigen Zahlungen für das Tandwirthichaftliche Gentral= 
33 = 1853 gefälligft bis 1. April d. J. an den Borftand des Bezirks⸗Comités 
einſchicken. 


G. Frhr. von Ditfurth. 


— ————— — —— — — — — — 


Bekanntmachung. 


Sn der-Verlaffenfchaftefache des Metzgermeiſters Michael Sauerader von Mainbernheim werben 
Diejenigen, welche Forderungen oder fonige Anſprüche an genannten Eauerader zu machen haben, 
aufgeforvert, ſolche 

' am Mittwoch den 20. April Vormittags c. 
dahier bei Vermeidung der Nichtberückſichtigung anzumelden, 

Zugleich wird Termin zur Verfleigerung des Geſammtvermögens anberaumt, und - ar werden 

4) vie vorhandenen Effeften: Belten, Zinn, Möbel und andere Schreinerwaaren, Metzgerhand⸗ 
werkezeug, ſowie ſonſtige Hausgeräthſchaften 

am Montag den 11. Aprilc. 
und ten folgenden Tag jevetmal Mittags 12: Uhr anfangend, gegen baare Zahlung verfteigert, 

2) das vorhandene Grundsermögen aber, belichend in Haus mit Metzgerladen und Schlachthaus 

an der Hauptitraße zu Mainbernheim Nr. 16, dann beiläufig 6 Morgen Feld und-Weinberg 
am Montag, den 18. Arrilc. Nahmittags 2 Uhr 
auf tem Rathhauſe zu Mainbernheim zur öffentlichen Berfteigerung gebracht. 
Marft-Steft, den 10. März 1553. 
Königliches Landgericht. 
Haberſack. 





— — — — — 


Bekanntmachung. 


Da bei der im Wege ſchriftlicher Angebote abgehaltenen Verſteigerung des diesjährigen Eichen: 
Koprinden-Ergebniffes aus den hieſigen Stadtwaldungen fein Angebet eingelaufen iſt, ſo wird. mit 
Bezug auf das Auefchreiben vom 7. I. Mie. eine anderweite mündliche Verſteigerung auf 

Donnerstag den 31. März I. Je. Vormittags 10 Uhr — 
auf dem hiefigen Nathhaufe anberaumt. . 

Sollte in diefem Termine wiederhelt Fein annchmbares Gebot gelegt werben, fo wird man mit 
in Ninden-Liebhabern privarın in Unterhandlung treten und auf diefem Wege bie Lohrinde 
verfaufen. 

Drb, ven 22. März 1853. 

Die Stadtverwaltung. 
Schopp, Etanivorfteher. Seynſtahl, Stabtfchreiber. 








Einladung zum Abonnement auf die „Afchaffenburger Zeitung.“ 


Da mit dem |. April ein neuer Abonnement auf unfere Zeitung beginnt, fo bitten wie die gechr- 
ten Leſer derfelben, die Beitellungen rechtzeilig zu erneuern, damit in der Verſendung feine Unterbrechung 
eintritt und die Gremplare vollitändig geliefert werben‘ können. — Der Preis bes vierteljährigen 
Abonnements für die (mit Ausnahme der Sonn- und hohen Beiertage) täglich ericheinende Zeitung 
fammt ven jedesmal beigegebenen Erheiterugen beträgt für das ganze Königreich Bayern 1 fl. 45 fr, 
auſſerhalb deſſelben mit unbeveutendem Poſtaufſchlag. 

Anzeigen, welchen bei dem ausgedehnten Leſerkreie unſerer Zeitung ber befte Erfolg garantirt 
werben fanm, werden die Petitzeile oder deren Raum mit 4 Kreuzer berechnet. 

Die Expedition der Afchaffenburger Zeitung. 


rn ——— ——— — — — — — — — 
Verantwortliche Redarteure: Dr. Schwbert und Dr. Bauer. Druck von F. & Thein in Bürjburg. 


Gemeinnütige 
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Organ für die Intereffen der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u. der — 
bermidgegeben ben 
der Pirection des polgtehnifhen Vereins dem Kreis-Comite des landwirihſchaftl. Vereins 
zu Würzburg. für Unterfranken und Aſchaffenburg. 





III. Jahrgang. M. 1A. Würzburg, den 8. April 1853. 
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Ueber die Fünftlihe Befruchtung und dad Ausfchliefen der Fifcheier fowie 
Erziehung des Laiches nach ber Verfahrungsart von Gehin und Remy, 

Gehin, einer ber Erfinder der ſchönen Entdeckung über bie Fünftliche 
Befruchtung und das Ausfchliefen der Fifcheier, wurde gegen Ende November 
1851 in das Jfere- Departement gefickt, um feine Verfahrungsart zu zeigen. 
Er nahm zu Gehilfen die Fifher Janon und Rafin von Veurey, welche 
Laich fammelten, um Beftellungen darauf anzunehmen, 

Gehin Hat auf feinen verfchiedenen Ausflügen über 200 Büchfen voll Fifcheier 
zubereitet, um das Ausfchliefen zu bewirken, 


P. Godenier, Fifcher zu Paris, Zeuge der Behandlungsart zu Saffenage - 


hat die verfchiedenen Beobachtungen uud Urfachen, die Gehin und Remy auf bie 
Entdekung ihrer Methode geführt haben, zufammengeftellt. Den beiden obenge— 
nannten Fifchern Gehin und Remy von ber Gemeinde Brette im Departement ber 
Vogeſen war es in jedem Jahre zur Laichzeit fehr fchmerzlich, die keimenden Gier 
ber Forellen zu Grunde gehen zu fehen. 

Der Gedanke über diefen Verluſt der Eier ftand dem, folche zu erhalten, fehr 
nahe, aber auf welche Weiſe follte dies bewerkftelligt werden ? Sie fingen im 
Jahre 1841 zur Laichzeit an, die Lebensweife der Forellen kennen zu Ternen und 
beobachteten im November bei Vollmond am fer eines Fluffes das Laichen biefer 
Fifche, ohne fie nur einen Augenblik aus dem Auge au laffen. Das Refultat 
ihrer Beobachtungen war folgendes. 

Die Forellen wählen truppenmweife den günftigften Ort zum Laichen, und 
zwar einen Wafferftrich, auf beffen Grunde Kies liegt. Sie graben ſich ein rundes 
Loch von nicht befonderer Tiefe und etwa 1 Schuh im Durchmeffer, und errichten 
in Mitte dieſes Raumes parallel mit dem Strome des Waſſers eine Linie von 
Steinen, deren Größe von ber Stärke der Fifche abhängt. Dann kommt ein 
Weibchen, welches fi mehrmal, und zwar fo oft, an der Reihe von Steinen 
reibt, bis es fich feiner Gier ganz entledigt und auf ben ausgebreiteten Kies 
‚gelegt Hat. Iſt das Weibchen auf dieſe Weife fertig, dann kommt das Männchen, 
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welches diefelbe Reibung macht, und die Milk von fi gibt. Die Eier werben 
hiedurch befruchtet, und mit Hilfe feines Schwanzes, feiner Floffen, feines Kopfes 
und Bauches bedeckt es fodann die Gier mit Kies, Nachdem dieſe Gier gelegt 
find, fommt ein anderes Meibchen, welches in gerader Linie gegen bie erften Gier 
die feinigen auf die nämliche Art und Weife legt. Nachdem die Befruchtung 
beendigt ift, welche beiläufig 15 Tage dauert, und von der Zahl der Fiſche abhängt, 
verfammeln fie fih alle, und häufen über die Gier Steinchen und Kies, fo daß 
diefe gebildeten Haufen großen Ameiſenhaufen ähnlich find, 

Gehin behauptet, daß dieſer Bau durch die fehleimigen Ausſcheidungen der 
Fische und durch den Druck der öfteren Reibung fo zu fagen gemauert tft, jo daß 
man ihn mit den Fingern nur ſchwierig zerftören kann. Die Eier brauchen 1—2 
Monate zum Ausfchliefen und nach Verlauf bdiefer Zeit, welche Gehin nicht 
beftimmt angeben kann, kommen die Fifchchen in der Größe einer Stecknadel durch 
die Lücken des Kieſes aus ihren Zellen und ſchützen fich Tängft bes Ufers im 
ftilfen Waffer, 


Das Geheimniß der Natur war erlaufcht, und es mußten nun Verfuche ge— 
macht werben, um die Art und Weiſe des Gelingens zu finden, 


Künflide Befruchtung. 

Gehin zeigte fein Verfahren in Saffenage an Forellen, welche Tebendig in 
einem Fiichbehälter bewahrt waren, auf folgende Weife: Er nahm eine weibliche 
Forelle im Augenblide des Gierlegens, Tegte diefelbe um, hielt fie mit der linfen 
Hand am Rüden, den Kopf und Leib aber feft gegen fich, und ftrich fie, während 
der Fiſch fich Stark bewegte, auf den Bauch hin und ber. Iſt dieſes mehrmal 
gefchehen, fo neigt er den Fiſch gegen ein Gefäß, in welchem fi) Waffer befindet, 
und drüdt fanft mit ber rechten Hand ben Bauch bes Fiſches zwifchen bem 
Daumen und Zeigefinger von oben nad) unten, damit die Gier leicht herausgeben, 
und in dem mit Wafler gefüllten Gefüge aufgenommen werden, Sind bie Gier 
nicht ganz reif, fo gehen folche fehr fchwer heraus und Können nicht befruchtet 
werden, 

Nachdem der Fiſch durch öfteres Drüden alle Eier von fi) gegeben hat, 
nimmt man ein Männchen und verfährt mit demfelben auf ähnliche Weife, bis 
bie Milch in das Gefäß, in welchem fich die Gier befinden, ausgefprigt ift, worauf 
das Waſſer ganz mildig wird. Man brüdt fowohl das Weibchen wie das 
Männchen noch etliche Male und rührt dann die mildyige Klüffigfeit mit der Hand 
gut durcheinander oder thut died noch -beffer mit dem Schwanze ded Fiſches, ber 
noch von der Milch feucht if, wodurd man die Bewegungen nachahmen kann, bie 
im natürlichen Zuftande ftatt haben. Nachdem man das Ganze kurze Zeit hat 
ruhen laffen, gießt man langſam das Waſſer ab, und gießt anderes hinzu. Bor 
dem Mijchen kann man deutlich beobachten, das die Forellen Eier ganz zart 
orangegelb und durchfichtig waren, nach dem Mifchen werden die befruchteten Gier 
bräaunlic und es bildet fih im ihrer Mitte ein ganz Kleiner ſchwarzer Punkt. 
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Man wechfelt fobann nod ein oder zweimal das Maffer und entfernt diejenigen 
Gier, welche weiß erfcheinen und fomit nicht befruchtet find. 
Künftlihes Ausfchliefen 

Um das Ausfchliefen zu bewirken, Tieß fi Gehin auch von der Natur Teiten, 
Er bediente fich einer runden Büchfe, bie etwa die Form einer Flaſche, wie man 
fie zum Bettwärmen gebraucht, hatte und aus Zinn gefertigt ift, um das Noften 
"zu vermeiden. Der Durchmefjer derfelben beträgt etwa 20, die Tiefe 7 und bie 
Höhe des mit einem Gewinde verfehenen Dedeld 4 Gentimeter. Die Büchfe felbft 
hat gegen 2000 Löcher in jeder Richtung, damit das Waſſer beftändig zu und 
abfließen Kann, auf ähnliche Weife wie es durch den Kies Tauft, und damit bie 
Heinen Fiſchchen nicht hängen bleiben, müſſen die Löcher mit einem Durchfchlage 
aufs befte gemacht fein, 

Man legt nun auf ben Boden der Büchfe eine Lage von feinem Kiefe und- 
darüber die befruchteten Gier, (jede Büchfe darf allenfalld nun die Eier eines 
Fiſches enthalten) ſchließt ſodann die Büchſe, gräbt unter fließendem Waffer im 
Kiefe ein Loch, fett die Büchfe hinein und bedeckt fie ebenfalld mit Kies, 

Diefe verfchiedenen Vorfihtömaßregeln dienen dazu, das zufließende Waſſer 
vom Schlamme, welchen es abfegt, zu reinigen, weil fi) derfelbe an den Steinen 
anhängt, und fo das Ausjchliefen dev Eier hindern würde. 

Gehin und Remy bemerften folches vecht gut, wenn ihre Büchſen nicht mit 
Kies bededt waren. So M Kies eingegraben läßt man die Büchfen 1 bis 2 
Monate ftehen, da die Zeit der Dauer zum Ausfchliefen nach der Qualität ber 
Gier verfchieden if. 

In Ermanglung einer Büchfe kann man auch ein Loch in ben Kies graben, 
bie Gier hineinlegen und fie mit Kleinen Kiefelfteinen bededen, wie es die Fifche 
machen, man Tann aber auf diefe Weife die Fortichritte der Entwicklung nicht fo 
beobachten, wie in einer Büchfe, die man nad) Belichen öffnen und fchließen Kann. 

Nach den Beobachtungen des Fiſchers Gehin kommt der Schwanz zuerft aus 
bem Gie, der Riß, der auf dem Eihäutchen dadurch entftcht, bildet die beiden 
Hinterfloffen, dann zeigt fih der Kopf am anderen Ende, und bie entftandenen 
Niffe bilden die zwei Vorderfloffen. Der untere Zeil des Eies bildet den Bauch 
und der obere Theil geht auseinander und bildet den Rüden, 

Das Häutchen, welches den Embryo enthält, löſt ſich nicht ab, fondern 
entwickelt fi mit dem Thiere. (Fortſ. folgt.) 


Techniſches. 


Die Dampfmaſchine, ihre Ausbreitung, ihr Einfluß auf die Sefenfiaft. 
(Forifeßung und Schluß.) 

Frankreich geht ebenfalls mit Einführung von Dampfmafchinen zum 

Fabrikbetriebe wie mit Erbauen von Dampfichiffen und dem Vervollftändigen feines 

Gifenbahnneged mit immer. größerer Energie vorwärts, Ende 1851 waren 425 


# 
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deutſche Meil, Bahnen eröffnet und 127. Meil. theild im Baue begriffen, theils 
beren Bau gefichert. Das erſte Dampfichiff fuhr im Jahre 18165 1851 hatten 
Frankreichs Dampfichiffe 39000 Tonnen. NAusgebreitet ift die Dampfichifffahrt 
von Havre nad) England und Nordamerica, von Marfeille nad) der Levante. Nach 
Oechelshauſen's „Bericht” war 1820 die Zahl der ftehenden Dampfmafchinen 59, 
1830 war fie auf 523, bis 1836 auf 1749 geftiegen, 1839 betrug die Zahl 
2547 Mafchinen mit 35779 Pferdefräfte; 1844 fchon 3588 Mafchinen mit 45787 
und 1849 gar 4595 Mafchinen mit 54467 Pferdefräften. 

Sn Belgien find 44 beutfche Meil. Bahn eröffnet, welche 1851 nahe A'/, 
Mill, Perſonen und für 7,536949 Fr. Waare, Thiere u. ſ. w. befürderten. Im 
Fabrifbetriebe beſonders in den eifenrerarbeitenden Provinzen ift bie Dampf- 
mafchine das fat ausfchließliche Movens und die See- und Fluß-Dampfſchifffahrt 
bei dem neu emporblühenden Handel Belgiens von fehr bedeutendem Gewichte. 

Sn Deutſchland ward die erfte Dampfeifenbahn die von Nürnberg nad 
Fürth (Y/, Meit.) 1835 eröffnet, Ihr folgte der Bau der Ferdinands Nordbahn 
in Defterreih und der Leipzig Dresdner Bahn (1837). Gnde vorigen Jahres 
waren in Deutfchland nad) dem Schwäbifchen Mercur 1136°/, Meil. im Betrieb 
und 294°/, Meil, im Baue. Außerdem find befonderd in Süddeutfchland noch 
mehrere Bahnen von bedeutender Meilenzahl profectirt, Die im Betrieb oter noch 
im Baue begriffenen Bahnen vertheilen fi) folgender maßen: Defterreich Hat 
226'/, Meil, im Betriebe, 137 im Baue, Preußen 479 Meil, im Betriebe, im 
Baue 28. In Bayern find 96°/, Meil, dem Verkehre übergeben und 67 Meil, 
im Baue begriffen; in Sachſen 73"/,, alle im Betriebe; in Hannover 52"/, im 
Betriebe; 48°), im Angriffe; in Württemberg 33°%/, im Betriebe, 7'/, im Bauez 
in Baden 42 Meil. ſämmtlich im Betriebe, ebenfo 39%/, in Churheffenz; im 
Großherzogthum Heffen find 16'/, dem Verkehre geöffnet, gebaut wird noch an 
6'/, Meil., in Naffau 6°/,, ſämmtlich vollendet, ebenfo in Braunfchweig 16, in 
Medlenburg 19, in Anhalt 2%/,, in Holftein und Lauenburg 22'/,, in Frankfurt 
am Main 2°/,, und in Kübel 6'/, Meilen. 

Das erfte Dampffchiff erfchten in Deutfchland 1616 auf dem Rhein bei Trier, 
jegt werden lebhaft mit Dampfichiffen die Donau, Elbe, Havel, die Mofel, Oder 
und Wefer, bie Hunte, der Nhein, der Main und der Nedar befahren. Bon 
höchfter Bedeutung ift die Seedampffchifffahrt von Trieſt (Lloyd) nach Dalamatien, 
Griechenland, Türkei und Aegypten, und in den Nordfeehäfen, Bremen und Ham— 
burg der Auswanderung wegen; auch in ben Häfen ber Oſtſee herrfcht reger 
Verkehr von Dampfern. Babrifdampfmafchinenhatte Preußen allein im J. 1849 
1444 von 29482 Pferdekräften. 

Auch in der Schweiz arbeitet man fleißig an Eifenbahnen. Doch ftellt die 
Natur manchfache Hinderniffe einer größeren Ausbreitung entgegen. Dagegen 
vermitteln auf allen fhweizerifhen Seren Dampffchiffe den Verkehr in der Art, 
bag ber große Zranfito, der vom jeher durch die Schweiz ging, nicht durch bie 
Eiſenbahn der Nachbarländer abgelenkt werben konnte. 
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Sn Dänemark fchließt fich eine Eifenbahn von Züttland kommend an bie 
deutfchen in Holftein an, andere, befonders eine zur Verbindung der Nord- mit ber 
Oſtſee, find projectirt. 

In Italien hat man erft feit neuerer Zeit mehr auf Gifenbahnen gefehen. 
Norditalien hat noch das meifte hierin gethan, in Sübitalien ift fehr wenig daringe= 
ſchehen. Die Podampfſchifffahrt ift im Entftehen, fonft hat man in den öfterreichifch- 
italieniſchen Seren wie in ben Sechäfen Venedig, Genua, Neapel ꝛc. Dampfichiff- 
fahrtverbindungen mit den Nachbarftaaten. 

Sp wenig ferner in Holland auf Eifenbahnen verwendet ift, fo Tebhafte 
Dampfihifffahrt Herfcht Hier. Dampfmafchinen haben bei der — Ent⸗ 
wäſſerung eines Landſeees faſt Unglaubliches geleiſtet. 

Rußland hat 2 Bahnen, eine von Warſchau nach Krakau (500 Meil.) im 
Betriebe, und bie von Petersburg nach Moskau theilweife noch im Baue. Auch 
von Dbdeffa am ſchwarzen Meere nach dem Innern des Landes ift eine Bahn 
projectirt. Die ruffiihe Dampfſchifffahrt ſowohl auf den Meeren als auch an 
größeren Flüſſen ift belangreich. 

Auch die Türkei treibt einige Dampfſchifffahrt, hat Bahnen projectirt, und 
ſelbſt in Aegypten zur Verbindung des rothen mit dem Mittelmeere eine ſolche 
im Baue. 

Von den außereuropäiſchen Ländern treiben außer den ſchon angeführten 
nordamericanſchen vereinigten Staaten beſonders die oſtindiſche Compagnie in 
ihren Beſitzungen, und mehrere ſüdamericaniſche Staaten Dampfſchifffahrt. Eine 
höchſt wichtige Eifenbahn ift eben auf der Landenge Panama im Bau oder viel= 
mehr nahezu vollendet, und wird von unberechenbarem Bortheile für Californien 
und Neuholland werben. In letzterem Lande ſelbſt foll nach den neueften Berichten 
eine Eijenbahn in Angriff genommen werden. 

So hat die Anwendung ber Dampfmaschine in der Fabrikation wie im 
Handelsleben in nicht gar langer Zeit in dieſen beiden Zweigen die mächtigfte, 
nie geahnte Umgeftaltung hervorgerufen, und das Ausfehen von faft ganz Europa 
verändert, Poftkutfchen und Segelfchiffe, wie Waſſerräder u. dgl. pflegen wir jetzt 
für eben fo Tangfame und ſchwache Beförderungs- und Triebmittel anzufehen, für 
wie gute und Fräftige man fie vor hundert Jahre gehalten, Babritdampfmafchinen, 
wie Gifenbahnen und Dampfichiffe feheinen jedem Lande, das nur etwas Anſpruch 
auf Betriebfamkeit und Hanbdelsthätigkeit machen will, geradezu unentbehrlich. 
Das hat auf alle DVerhältniffe der Gegenwart ben michtigften Einfluß. Den 
Fabrikanten fegt die Dampfmaschine in den Stand, die ausgebehnteften Betriebswerke 
mit nur wenig Beihilfe von Menfchenarbeit in Bewegung zu ſetzen; wozu er 
früher eine Maffe von Menfchen, Thieren u. dgl. brauchte, das verrichtet ihm jegt 
die Dampfmafchine. Dadurch wird die Maffenproduction befördert, Wohlfeilheit 
und Abſatz erzielt. Durch Gifenbahn und Dampfichiff werden bie entfernteften 
Länder einander nahegerüctz der gewonnene Abſatz erhöht die Fabrikationsthätigkeit, 
bie geöffnete Concurrenz „fpormt zum induftriellen Wettkampfe an, Breilich Hat 
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aber auch die Dampfnrafchine, wie jede Mafchine, das Capital unabhängiger von 
ber Handarbeit gemacht, und die Arbeit gekürzt, während fie die Production 
vermehrte. Das drückt auf manche Gewerbe, die entweder aud Mangel an 
Gapital oder aus Unkenntniß von den induftriellen Fortſchritten und eigen— 
finnigem oder gleichgiltigem Fefthalten am Langgewohnten nit Schritt 
mit ber vorwärtseilenden Gegenwart hielten, 

Hier aber zu helfen, das ift die Aufgabe unferer Gewerbpvereine. Sie bieten 
Gewerbereditcaſſen, gemeinfaßliche techniſche Lectüre und öffentliche Cabinete, 
Induſtrie-Ausſtellungen, Prämien und Handwerkerſchulen dar. Möchten fie von 
allen, die es angeht, verftanden werden! . WAR 


Sandwirthfhaftlides. 


Einige Bemerkungen 
über das Gelbwerden der Weinftöde im Sommer 1852, 


Bon Herrn Gontroleu 8, Oppmann in Würzburg. 
(Bericht, erfiattet am das Kreitcomite des landwirthfchaftlichen Vereine.) 
(Bortfegung und Schluß.) 

Nach mehrfach vorgenommenen Unterfuchungen befteht die nachtheilige Wirkung 
von übermäßiger Feuchtigkeit darin, daß die Wurzeln der Weinſtöcke mehr oder 
weniger weich, faul oder abgeftorben find, 

Der Weinftok kann nämlich die im Uebermaaße vorhandene Feuchtigkeit nicht 
auffaugen, und dieſes ift in einem um fo geringeren Grade der Fall, je weniger 
Wärme vorhanden, alfo die Verdunſtung verhindert iſt. Die Functionen gehen 
nur langſam, die Wurzeln liegen dadurch zu lange im naſſen Falten Boden, und 
gehen in Fäulniß über, was dann, wie auch bei fehr vielen anderen Pflanzen, 
fowohl Bäumen ald Blumenftöden ꝛc., die nächfte Urfache zum Gelbwerden it, 
und bei längerer Andauer folcher Einwirfungen deren Abfterben herbeiführt, 

Eine weitere nachtheilige Einwirkung ber im Boden vorhandenen zu großen 
Feuchtigkeit fcheint die zu fein, daß durch die zu lange andauernde Einwirkung 
ber Flüſſigkeiten eine allzuvreichliche Auflöfung von Stoffen ftattfindet, deren Ver— 
brauch durch die Vegetation dann nachtheilig einwirkt, 

Eine Vermuthung: es könnten die Saftgefäße verftopft und fo das Wachs— 
thum gehindert fein, fand fich jedoch nad) einer mikroſcopiſchen Uuterfuhung nicht 
beftätiget. *) Die Bodbenbefhaffenheit bat auf diefe Einwirkungen großen 
Einfluß, wenn der Boden nicht richtig behandelt wird. Bei Vöden, welche die Feuch— 
tigkeit länger zurückgehalten, oder bei foldhen, deren Veftandtheile leicht löslich find, 
wird die Krankheit begünftiget, während im anderen Falle dies weniger ftattfindet. 

Sp fommt in Böden, in welchen Sand vorherrfchend ift, diefe Krankheit nur 
ſehr felten zum Borfcheine, 

Auch findet fi diefe Annahme in dem Umftande gegründet, daß die Krank— 
heit in einer und derjelben Anlage ſich in verfchiedener Stärke zeigt und einzelne 


) Diefe durch Hrn. Profeffor Dr. Schenf vorgenommen. A 
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Lagen, Striche und Stöcke mehr, andere weniger, davon befallen werben, oder auch 
gänzlich davon verfchont bleiben, indem häufig auch die Bodenverhältniffe in einem 
und demſelben Weinberge verfchieben find. 

Eine ftärkere oder ſchwächere Bemwurzelung bed Stockes iſt ebenfalls hiebet 
von Einfluß. ine meitere Beftätigung, daß Bodenverhältniſſe den größten Ein— 
fluß hiebei ausüben, fcheint befonders in dem Umftande begründet, daß mehrere 
Strecken, in melden bie Weinftöce in ben Jahren 43 und 44, und auch ſchon früher, 
von der Krankheit immer zuerft befallen wurden, und wovon mehrere abgeftorben 
find, bei- dem biedmaligen Erfcheinen dieſer Krankheit auch wieder zuerft davon 
ergriffen wurden, wobei viele Stöcke, melche wieder an jenen Stellen der abge= 
ftorbenen gepflanzt worden, auf das Fräftigfte gediehen und vom üppigften Tune, 
waren, eben wieder am ftärkften ergriffen find, 

Die Unterlage diefer Weinberge befteht ans fehr weichem, feinförnigen Kalk: 
ftein von gelblich grauer Farbe, ber durch die atmoſphäriſchen Einflüffe Teicht ver— 
wittert, welcher Umftand wohl für das oben Geſagte ſpricht. 

Im Allgemeinen wurde jedoch diefe Krankheit auch noch dadurch befürdert, 
daß um die Mitte Aprils d. J. Kälte bis 8 Grad Neaumur eintrat. Der Schnitt 
der Reben war um bdiefe Zeit in den guten Lagen größtentheild beendet; ber Saft 
war ‚vollauf in bie Neben getreten, jo daß ber aus den Schnittwunden fließende 
gefror. Die Saftgefüße der Reben fowohl, als auch die Häupter ber 
Weinſtöcke Kitten dadurch Schaden, ber Saft wurde zurückgedrängt, durch die Froſt— 
befhädigungen deffen Girculation gehindert, und es mußte nothwendiger Meife die 
bereitd vorhandene Krankheits-Urſache hiedurch allerdings noch verftärft werden. 

Die Möglichkeit der Verhinderung diefer Krankheit Tiegt demnach in ber 
Entfernung der Urfache, — der zu großen Feuchtigkeit im Boden. — 

Durch die feit Ende Juni's und während des Julis d. 3. herrfchende größere 
Märme, unterftügt durch fleifige Bearbeitung des Bodens, wurde die vor 
bandene übermäßige Feuchtigkeit im Boden theild verbunftet, theild von den Stöden 
abforbirt, und da die Krankheit im Allgemeinen noch nicht fo weit ‚vorgefchritten 
war, daß die Wurzeln zu ſtark angegriffen und die Stöde abgeftorben waren, fo 
fangen diefe bereits an, neue Wurzeln zu treiben und die befchädigten zu regeneriren. 


Eine neue Lebensthätigkeit der Stöcke beginnt, bie Blätter, welche noch nicht 
verborrten, färben fich wieder grün, bie bisher von Blättern entblößten Loden 
wachen weicher fort und zeigen an ben Spigen bereits frifche junge gefunde Triebe 
mit grünen Blättern, die Entwickelung dev Trauben nimmt ifren Fortgang, und 
bei ferner andauernder günftiger Witterung wird dieſe Krankheit eben fo wie früher, 
auch diesmal, — wenn auch nicht ohne Spuren zurüdgelaffen zu haben — doch 
zum größten Theile bald wieder verfchwunden fein, welche aber, wäre ber dies— 
jährige Sommer gleich naß und kalt wie der der zwei Iehten Jahre gewefen, einen 
bedeutenden Theil dev Weinberge vernichtet, und die bisher verfchont gebliebenen 
gleichfalls ergriffen haben würde. 


176 


Im Vebrigen ſcheint die hier bezeichnete Reben-Krankheit von jener, welche 
nach Berichten in Stalien, Griechenland, Spanien, Frankreich ꝛc. herrfchen, und fich 
dadurch Aufern foll, daß Stod und Früchte mit Pilzen überzogen find, wodurch 
nicht allein die Trauben vernichtet werben, fondern auch bie Stöcke in kurzer Zeit 
abfterben follen, eine gänzlich verfchiedene zu fein. 

Der Allmächtige aber wolle ein weiteres Verbreiten einer folchen verheerenden 
Krankheit verhüten, und unfere troß allen Fleißes mit Noth ringenden Winzer 
vor einer weiteren Deimfuchung bewahren. 


Praktiſche Notizen 

Die calorifhe Mafchine. Bekannilich hat der Schwede Ericſon Fürzlich in New-Dork ein 
Schiff gebaut, das fich einer bis jetzt noch nicht benüßten Bewegungsfraft bedient, welche aber bie 
Dampffraft nicht nur entbehrlich macht, fundern vor berfelben manchfache und große Vortheile bietet. 
Es if diefe neue Kraft die erwärmte Luft. Diefelbe wird in einem Theile der Mafchine zuſam- 
mengepreßt, und in einem andern duch Wärme ausgedehnt, zu welchem Zwede große Eylinder 
von 14 Buß Durchmeſſer benüßt werden, Diefe Ausdehnung wird indeffen nicht durch beſtändige 
Anwendung von Brennftoff bewerfftelligt, fondern mittelt eines ganz befondern Uebertragungsprozefies, 
wodurch die Mafchine im Gang erhalten wird. Die warme Luft, welche die arbeitenden Gylinder 
entlaffen, wird nämlich bei jevem Sclage der Mafchine zu der Falten, zufammengepreßten, welche 
einftrömt, zurüdgeführt. Gine fortgefegte Anwendung von Brennfoff iſt alfo eigentlich blos nothwendig 
zue Erſetzung des Berluftes von Wärme, welcher durch die unvermeidliche Wärmeausftrahlung von den 
geheizten Theilen der Mafchine verurfacht wird. Der erſte Bortheil diefer Mafchine it daher die enorme 
Grfparniß von achtzig Prozent des Heizungemateriale. Gin Falorisches Schiff wird mit dem Kohlens 
vorrath, den ein atlantifcher Dampfer gegenwärtig auf einer einzigen Bahrt verbraucht, diefelbe Fahrt 
viermal machen, und es ift demnach möglich, mittelit diefes Wärmefchiffes die Neife nah China oder 
Californien zu machen, ohne einen Hafen zu berühren, um fi mit Brennmaterial zu verfehen. Der 
zweite große Vortheil dieſer Mafchine befteht in ihrer vollfommenen Eicherheit, indem fein Springen 
des Kefiels mehr möglich it. Die einzige Bolge von Unachtfamfeit und Nachläffigfeit bei Wartung 
dieſer Mafchine wird die fein, daß fie fiehen bleibt. Gricfons Probemafchine zeigt, daß bios ihre 
Schnelligkeit abnimmt, wenn in 3 Stunden verfüumt worden, barunter zu heizen, und es ift daher 
von der Nachläßigfeit eines Mafchinenmeijters durchaus nichts zu fürchten. 

Den 4. Januar machte der „Ericſon“, nad) dem Erfinder fo benannt, feine erfte Probefahrt, der 
feiiher mehrere ausgedehntere Bahrten folgten. Das Schiff it 260 Fuß lang, 40 Buß breit und 27 
Buß tief, wit einem Gehalte von 2200 Tonnen (A 20 Gentner). Es hat daffelbe die Erwartungen 
feines Erfinders vollfommen gerechtfertigt md legte 14 Knoten in der Stunde zurüd. Mit Eylindern 
von 16 Buß Durchmeffer, welche bieher in diefer Dimenfion noch nicht gegoffen werden fennten, hofft 
ber Erfinder eine Gefchwindigfeit von 10 bis 14 Meilen in der Stunde zu erreichen, die Echnelligfeit 
der beiten oceanifchen Dampfer. Mit Gylindern von 20 Fuß Durchmeſſer, die er ausführen zu fönnen 
glaubt, würde dann ein Wärmefchiff nach feiner Gonftruction alle bis jeßt befannten Fahrzeuge an 
Schnelligkeit übertreffen. 

Das größte Lob auf den induftriellen Tact der Nordamericaner Tiegt in den Worten, bie Ericſon 
bei der zweiten Probefahrt zu den Gingelabenen ſprach: „Seit zwanzig Jahren arbeitete ich an meiner 
Mafchine; oft ward ich durch unvorhergefehene Schwierigkeiten aufgehalten; ich hatte ſcheinbar Unmög— 
lichkeiten zu überfteigen, aber nie ward ich durch Mangel an Capital aufgehalten.” Bereits hat die 
norbamericanifche Regierung zwei Kriegsjchiffe nach dieſem Syſtem bei Gricfon beftellt. (Schweiz. 
©ewerbefr. 1853. ©. 30.) 

Mittel gegen den Hafenfraß in Obftbaumfchulen. Obfibäume werben fichet gegen 
Hafenfraß durch einen Anftrich gefchügt, welcher aus 1/, Pfund ungelöfchten Kalk, 1 Quart 
Waſſer und foviel Ruß beftcht, daß der Anftrich trocken eine tief graue Farbe annimmt. Gieben- 
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jährige Erfahrungen in einer Gegend, wo Hafen und milde Kaninchen große Verheerungen, beſonders 
an Nepfelbäumen anrichteien, haben das angegebene Mittel als ficher wirkfam beftätigt. (Wochenbl. 
des Bereins Naffauifcher Land» und Forſtwirthe 1852.) Oder: 

Man nehme einen Spaten voll von friſchgelöſchten Kalk, ebenſovlel Kufünger (KRuhercremente), 
halbfoviel Ruß, eine Handvoll Schwefelblühten und mifche Alles mit weichem Waſſer oder Kuhhare 
gut zuſammen bis es die Konfiftenz einer diden Salbe erhält. Mit diefer Maſſe beftreicht man bie 
Bäume bei trodner Witterung fo weit als dieſe Thiere reichen Fönnen. (Frauendorfer Blätter 
Mr. 9, 1852.) 


\ 


Bereins- Verhandlungen, 
1. polytechniſcher Verein. 
Plenar · Verſammlung vom 23. März 1853. 

Die in der lebten Plenarverfammlung neugewählten Directoren des Vereins fprechen ber Gefell- 
fchaft für das ihnen erwiefene Vertranen ben wärmſten Danf aus und erflären in diefer unterm 
28. Februar d. I. angelretenen Stelle bie Intereffen und Zwecke des polytechnlſchen Bereins nach 
beften Kräften wahren und fördern zu helfen. Eie vertrauen auf die wohlwollende Unterftüßung der 
Föniglichen und ftädtifchen Behörden fowie auf den fortgefeßten nicht ermüdenden Beiltand der fehr 
verehrlichen Mitglieder der Direction, ber einzelnen Abiheilungen und Gommiffionen, und rechnen auf- 
die freundliche Nachficht der ſehr achtbaren Gefellichafts- Mitglieder, um jene fchöne Bahn verfolgen 
zu fönnen, welche ihnen burch die auf fie gefallene Wahl vorgefchrieben wurde. — Herrn Banquier 
A. Manz wird bei duch Berfeßung veranlaßter Niederlegung feiner Stellen ald Borftand ber Ab- 
thellung für Handel und Babrifwefen und als Vorftand der Commiſſion zur Hebung der Nhöninduftrie, 
für feine umfichtigen und erfolgreihen Bemühungen der aufrichtigfte Danf der Gefellfchaft gezolft, 
und der Munfch ausgefprocdhen, er möge auch In ber Berne den Beilrebungen des polytechnifchen 
Vereins feine Mitwirkung nicht verfagen. — Ein gebrängter Bericht über die eingegangenen Mittel 
zur Begründung einer Kreisblindenanftalt zeugt für die ſich entfaltende Thellnahme an diefem menfchen- 
freundlichen Streben; Dank den edlen Bemühungen des Herrn Grafen von Bentheim-Tedlen- 
burg und mehrerer ungenannten Wohlthäter. — Die Mineralien - Sammlung wird in Anbetracht 
bes erhöhten Werthes, den biefelbe für die Kreis- Landwirthfchaft- und Gewerb · Schule hat, und in Anbetracht der 
eifrigen Beihilfe dieſer k. Anftalt durch Anfertigung von Modellen für gemeinnüßige Zwede des 
polytechnifchen Vereins, berfelben zum Gefchenfe übermacht, vorbehaltlich eiuiger Exemplare, welche 
dem technologifchen Gabinie einverleibt werden follen. — Schließlich nach Erledigung einiger Ver⸗ 
waltungs - Angelegenheiten hält Here DOberconfervator Huberti einen umfaflenden Bortrag über 
Kautfchuf und Gutta-Perha mit Vorzeigung einer reichhaltigen Zufammenftellung der neueften in- und 
auslänvifchen Babrifate, 


2. Sandwirtbfhaftliher Verein. 

‚ 1) Verhandlungen im Bezirtscomite Bell am 19. Januar. Nachdem einige Mitglieder 
ans dem Bezirkécomilsés ausgefchieden find, fo wurden zue Grgänzung heefelben gewählt, 
nnd zwar zum zweiten Borftand: Herr Franz, Gemeindevorfieher zu Unterleinach, 
zu Gomit&mitgliedern, be Herren; Horn, Gemeindevorfieher zu Roßbrun; Sebald, 
Michael, Gemeindevorfteher zu Zell; Need, Martin, Gemeindevorficher zu Wald- 
büttelbrunn. Zu Erfabmännern wurden gewählt, die Herren: Debrlein, Andreas, Ge» 
meindevorfleher zu ISEBEIGEATENR, und Hartmann, Riga, Biegler und Land» 
wirth zu Zell. 

2) Sämmtliden Bertekscomild's zur Nachricht: Bür bie Dereinsbiblioihef wurben 
erworben: 

a) Weſchichte der Landwirthichaft ven Dr. Fraas; b) bie Trodenkegung von Schmibt; 
e) Stöckhardt's Guanobüchlein; d) Anleitung für den Anbau des Tabaks von A. von Babo und 
Hoffader; e) ber Hühner» oder Geflügelbof in feinem welteflen Umfange ſowohl zum Nußen als 
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zue Sierde von Gauß. Weimar 1853; N) durch Austauſch der gemeinnügigen Wochenſchrift: 
Landwirthfchaftliches Centralblatt und Tandwirihfchaftliches Gorrefpondenzblatt für das Großherzog- 
thum Baden. “ 

3) Einläufe. 

Bon Fönigl. Negierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer ded Innern 
vom 25. März, praes. 1. April, Nr. 26463 und 21381. (Den landw. Verein betr.) — Vem 
Randgerichte Marktheidenfeld vom 28., praes. 31. März, Nr. 3498 und3228. (Zur fünften 
Section.) — Bon den Bezirkscomité's: Gemünden vom 26., praes. 27. März, Nr. 25. 
(Dient zur Nachricht.) — Schloß Thered vom 26., praes. 28. März, Nr. 24. (Mit Danf 
erhalten.) — Rothenbuch vom 26., praes. 28. März. (Dient zur Nachricht.) -— Aub vom 29., 
praes. 30. März. (Dient zur Nachricht.) — Sammelburg vom 28., praes. 30. März, Nr. 63. 
(Dient zur Nachricht.) — Kiffingen vom 26., praes. 30. März (Dient zur Nachricht.) — Von 
bemfelben vom 27., praes. 30. März. (Dient zur Nachricht.) — Bilder vom 26., praes. 
30., März (Dient zur Nachricht.) — Bifchofsheim vom 29., praes. 31. März. (Dient zur 
Nachricht. — Aub vom 29., praes. 31. März. (Dient zur Nachricht.) — Von demfelben eod. 
(Dient zur Nachricht.) — Dchfenfurt vom 28., praes. 31. März, Nr. 35. (Dient zur Nach- 
richt.) — Schweinfurt vom 1., praes, 2. April. (Empfangen.) — Zell vom 28. März, praes. 
2. April, Nr. 61 und 24. (Dient zur Nachricht) — Bon ter Samenhandlung Platzmann & 
Söhne in Lübek vom 24., praes. 27. März. (Dient zur Nachricht.) — Yon Herrn Brudifch, 
Grotifau in Schlefien vom 23., praes. 27. März. (Empfangen) — Bon Herrn Dr. Härtel, 
fgl. Landgerichisarzt zu Eltmannn vom 23., praes. 27. März. (Das Aufnahmediplom und 
die ‚Vereinsfchriften folgen.) — Yon Herrn Dr. Echubert Würzburg vom 21., praes. 29. 
März (Dient dankend zur Nachricht.) — Bon Herrn TH. Jak. Dünweg's Nachfolger, Göln 
vom 23., praes. 30. März. (Dient zur Nachricht.) — Yen Herrn Franz, Kreiscomitemit- 
glied und Defonom auf Mosfau vom 28., praes. 30. März (Dient zur Nachricht.) — 
Bon Herrn Bolongaro Erevenna, vom 26., praes. 30. März. (Mit verbindlichitem Danfe 
empfangen.) — Bon Herrn Nüdert zu Thüngersheim vom 27., praes. 30. März (Zur 
fünften Section.) — Bon Herrn Nichter zu Rengerefeld vom 27., praes. 30. März. (Dient 
zue Nachricht.) — Bon der verehrlichen Direction der Maindampffhifffahrt, Würzburg 
vom 30. März, praes, 1. April, Nr. 230. (Dient zur Nachricht.) 

Das Kreiscomite, 
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Mien 10917, | 1091,, [Sardin. Br. 36 8. 435/,| 4317| „ 25 fl. 2.) 291/,) 29 


Telegr. Courſe. Wien 5. April BO. Actien 1407. fl. 250 2. 1473/9. London fl. 10. 50 fr. 
Paris I. nm 4! 20/0 Rente 103. — 30/0 v0, 79. 20. Cte. 
London 5. ” 3 Yo. Stod. 100175. 
Antwerpen 5. m 21/20/, Belg. 557/g. 39/4. inländ. Span. 435/4. 
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Gang des Yuftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Dom 31. März bis 6. April 1853. 
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Markipreife und Schrannenberichte, 











Mittelpreife. . -. DWaizen.! Korn. | Gerfte. | Hafer. 
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Münden » 2%. m " .. 18 54 15) 11 ] 12 | 26 6 11 
Vai. » I m R Br 10 251 8| 321 5|461 3 |52|-„ Malter. 








Anz ei gen. 
Strichausichreiben. 


Die zur Nachlafnahme der Brau Katharina Gfudicerti Wittwe bahier gehörigen Realitäten, 
nämlich: 

a) ein Garten vor dem Sanderthore mit Wohn- und Gartenhaus Diſtr. IV, Nr. 323. Pl.⸗Nr. 
2091 und 2092. 

b) 11/; Morgen 35 Ruthen ober 0,841 Decimalen Weinberg in der Leiſte BL-Nr. 997. 

c) 2 Morgen oder 1 Tagmwerf 0,28 Derimalen, und 0,491 Decimalen Weinberg in der 
Leiite Pl. Nr. 998. a. 1000. 

d) 0,070 Derimalen Oedung und Belfenrangen allda, welche Realitäten in der Würzburger 
Zeitung, dem SIntelligenzblatte, dem NAbenvblatte und dem Stadt- und Landboten näher befchrieben 
find, werden am 

Donnerstage den 14, April 1853, Nachmittags 2 Uhr 
im Wohn- ind Gartenhaufe Difte. IV Nr. 323 wor dem Eanderihore, unter den am Eiriche defannt 


gemacht werdenden FOREN einer nochmaligen Berfleigerung ausgeſetzt und Strichluſtige hiezu 
eingeladen. 


Würzburg, am 2. April 1853. 


Das Teftamentariat, 
Dr. Barmuth, k. Rechtsanwalt. 


Mobiliar-Fenerver 
der bayr. Hypothelien- 


fiherungsanitalt. 








Geſchaͤftsabſchluß pro 1852. 


Das Verficherungs-Capital der Anſtalt laut Nusweis des vorige 
jährigen Rechenfchaftsberichtes am N, bes — 1851 im 


Belaufe von . .» 5 : 0. fl. 174,684,055. — Fr. 


erhielt in vem Jahre 1852 BR — — vom 2 2 ee. 5,763,780. — 


und betrug demnach ultimo December 1852. » 2 0. fl. 180,447,835. — kr. 
Für Brand: Entfchädigungen wurden an 261 — Ro fl. 129,458. 46 Er. 





und feit dem Beftehen der Anfall .» 2... „ . 2,113,020. 33 „ 


Dem Nefervefond konnte die Eumme von fl. 212.000. — fr. zu⸗ 
gewleſen werden (hauptfächlich aus den ftatutenmäßigen Zuſchüſſen 
zu den Reſervefonds der Bank bei der legten — — 


ſich der derſelbe nunmehr ſtellt uf. - - fl. 670,000. — Fr. 


In diefem, dann dem Uebertrag für Prämien u vn . 2 2 0 ey 206,591. — 
endlich dem urfprünglichen Garantie-Gapital von » » » 2 2 en 3,000,000. — 


j fl. 3,876,591. — kr. 


beſtehen die Deckuugsmittel, welche die Bank ihren Verſicherten giebt. 

Gegenüber der großen Steigerung der Derfungemittel der Anſtalt, welche ſich im dieſem Jahre 
anfehnlich erhöht, und gegenwärtig obige bedeutende Eumme erreicht haben, dürfte es unnölhig fein, 
die von der Bank» Feuerverfiherungs -Anftalt gebotene Sicherheit noch befonders hervorzuheben. 

Das Heilfame aber auch PVortheilhafte der Verficherung überhaupt wird bei den täglich ſich 
mehrenden, auch der beitgebauten Häufer nicht fchonenden, Bränden in den wohlthätigften Wirkungen 
immer mehr erfannt, wechalb man fi erlaubt, zur Theilnahme an Berficherung gegen Zufage der 
niedrigft möglichen Prämienſätze und ſchnellſter Entfchäbigungsleiftung einzuladen. 

Zur Annahme und Beforgung von Berficherungs » Anträgen erbieten ihre Dienfte 

Würzburg, den 1. März; 1853. 


Carl Mayer in Würzburg 5. Benkert-Wornberger in Würzburg 
gent Agent 
für die Stadt Würzburg, dann für die Bezirke für die Stadt Würzburg. 


ber — Würzburg r. d. M., Würzburg |. 
. M und Dettelbady. 


Carl Pokrantz & Comp. in Bremen 
erpebiren am 1. und 15. jeden Monats große Fupferfeite und gefupferte breimaftige Schiffe nad 
New:Yorf, Baltimore und andern überfeeifhen Häfen, 
fowie zur Zeit auch nach 
New:-Drleand, Galveston ꝛc. 
Sch bin ermächtigt, BDeriräge zur Ueberfahrt abzufchließen, und fichere bie befte — und 
die moͤglichſt billige Bedienung zu, ſowie ich bereit bin, nähere Auskunft zu ertheilen. 
Ignaz Crailsheim, Agent in Würzburg 
Sanderftraße 4. Diftrict, Nro. 153. 


Berantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer, Drud von F. €, Thein in Würjburg. 


und Wechfel-Sauk, 


Gemeinnützige 
1A eis bei Borat ẽbe zahlung 


Erſcheint jeben Freitan in halben, 

mitunter ganzen Bogen. Ve» + hrlich 2 fl.20 fr. od. 1 118 Thir. 
Neftungemtverben in Wirzburg — ger für die ge⸗ 
son der Errebition, andioärtd valtene Vetitzeile oder deren 
bon allen Peſtbehörden und tanm fie Bereinäinitglieber 
Buchhandlungen > entgegen ge⸗ % wii k., „für Nichtmitglieder 

nortinen. zit 2 te. berechnet. 

Drgan für die Intereffen der Technik, ded Handels, der Landwirthſchaft u. der Armenpflege, 


herausgegeben ven 


der Pirection des —— Panne | dem Kreis-Comitd des landwirthfchaftl. Bereins 
zu Würzburg. füc Unterfranken und Afchaffenburg. 












III. III. Jahrgang. 15. - Würzburg, den 15. April 1853. 


Bericht über die — — 181. — Die künſtliche Fiſchbefruchtung x. 182, — 
Landwirihfchaftliches: Gultue der weißen Hanf- und Bruchweine 186. — Notizen: Prüfung des 
Brodes auf Kleie 188. — Schwarze Bronre auf Mefling 188. — Badewanne aus Mauerflein 189. — 
Bereinsverhandlungen: 1. Polytechnifcher Verein 189. — 2. Landwirthfchaftlicher DBerein 190. — 
Mitterungsbeobachtung 191. — Marfibericht 192. — Geldcours 191. — Anzeigen 192. — 








Bericht 
der Verwaltungs-Commiſſion der Wander-Unterſtützungs-Caſſe und Arbeit- Nach 
weifesAnftalt über die Ergebniffe beider Anftalten im Monate März 1853. 


Im Laufe des verfloffenen Monats März haben fi) zur Unterftütung 
angemeldet: 848 veifende Arbeiter. Hievon wurben unterftügt: 718, in Arbeit 
gewiefen: 10, von der Unterftügung ausgefchloffen: 120 und zwar: 24 wegen 
zu langer Arbeitlofigkeit, 30 wegen zu früh wiederholten Anſpruchs, 6 wegen 
Arbeitaustritted, 15 wegen beftraften Bettels, 3 wegen verbotwidrigen Aufenthalts 
dahier, 19 wegen Fälſchung im Wanderbuche, 4 wegen beftrafter Trunkenheit, 
8 wegen viermal nacheinander erhaltener Unterftügung, 11 wegen Arbeitverweigerung. 
Diefe Tegteren beftehen in: 4 Schuhmader, 3 Weber, 1 Schmied, 2 Wagner 
und 1 Schreiner. 

Die Unterftügten theilen fi) in: 34 Bäder, 9 Bierbrauer, 32 Büttner, 
3 Buchbinder, 3 Bürftenbinder, 1 Büchſenmacher, 5 Barbiere, 3 Gonditoren, 
1 Cigarrenmacher, 7 Dreher, 7 Färber, 10 Gerber, 18 Glaſer, 1 Goldarbeiter, 
1 Gürtler, 6 Gärtner, 1 Hornpreffer, 9 Häfner, 7 Hutmacer, 5 Kaminfeger, 
1 Kammacher, 1 Kupferfchmied, 5 Kürfchner, 1 Korbmacer, 93 Maurer, 41 
Müller, 3 Mefferfchmicde, 20 Metger, 1 Metallichläger, 17 Nagelfchmiede, 
1 Nadler, 4 Pofamentiere, 6 Papiermüller, 4 Bflafterer, 6 Sattler, 9 Schloſſer, 
7 Schmiede, 95 Schneider, 23 Schreiner, 97 Schuhmacher, 20 Seiler, 1 Schiffer, 
1 Siebmacher, 10 Spengler, 1 Strumpfwirfer, 3 Seifenfieder, 7 Sädler, 
1 Schieferdecker, 1 Steindruder, 2 Tapezierer, 9 Tuchmacher, 2 Tuchjcherer, 
13 Tüncher, 1 Uhrmacher, 1 Bergolder, 30 Weber, 17 Zimmerleute, 2 Zinngießer, 
1 Ziegler, 1 Zeugmacher. 

Bon diefen erhielten 152 die Unterftügung zum zweiten, 50 zum britten und 
16 zum vierten Male, 1 nad Berlauf eines vollen Jahres zum fünften Male. 

In Arbeit wurden gewiefen: 1 Büttner, 5 Schreiner, 1 Schuhmacher, 
1 Schloffer, 1 Wagner und 1 Weber. Arbeit ift noch vorhanden für: 2 Buch— 
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binder, 1 Gärtner, 1 Glaſer, 2 Inftrumentenmacher, 1 Kammmacher, 1 Knopf: 
macher, 1 Mefferichmied, 1 Sattler, 2 Schmiede, 1 Wagner, 3 Weber. 
Würzburg, den 5. April 1853, Die Berwaltungs- SEommiffion, 


Ueber die Fünftlihe Befruchtung und das Ausfchliefen der Fifcheier fowie 
Erziehung des Laiches nach der Verfahrungsart von Gehin und Nemy, 
(Borifeßung und Schluß.) 

Künflihe Erziehung bes Laiches. 

Um die Zeit des Ausfchliefeng genau zu erfahren, damit die Kleinen Fifchchen 
nicht zu lange in Gefangenschaft gehalten werden, weil fie fonft abftehen würden, 
unterfucht man zu wiederholtenmalen die Büchſen. Hat das Ausfchliefen bereits 
ftattgefunden und fangen die Heinen Fifchchen an, fich zu bewegen, fo hält man 
fie noch 8 bis 14 Tage eingefchloffen, je nachdem fie mehr oder weniger zahlreich 
find, worauf man fie im ftilles fließendes Waſſer bringt, welches für fie ber 
günftigfte Aufenthalt ift. 

Die Erhaltung und Verfendung der Eier. 

Ehe wir zu dem Berfahren übergehen, welches Gehin zur Erhaltung ber 
Gier beobachtet hat, wollen wir einige Bemerkungen vorausſchicken, welche einem 
Theil unferer Lefer vielleicht noch ganz unbekannt find, In manchen Gegenden 
Frankreichs läßt man das Feld nad) mehreren Ernten ausruhen, fei es um es zu 
verbeffern, oder etwas anderes zu bauen, oder man macht, wenn es die ürtlichen 
Derhältniffe erlauben, einen Teich daraus, den man mit Karpfen und Schleien 
bejegt. Nach Verlauf von 3 oder 4 Jahren läßt man das Waffer ab, nimmt bie 
Fische und verfauft fie. Das Feld aber wird wieder angebaut. Wird aus diefem 
Felde nach mehteren Jahren wieder ein Teich gemacht, ohne Fiſche hineinzuthun, 
fo finden fid) dann doch folche und beinahe ebenſoviele wie früher darin, Von dem‘ 
vielen Beifpielen, die dieſes befräftigen, wollen wir hier nur einige anführen. 
Es befand fih 7 Kilometer von Grenoble entfernt auf einem Dügelabhange ber 
Gemeinde Jarrie ein kleiner Teich, in welchem es viele Karpfen und Schleien gab. 
Zuweilen trodnete er aus und man pflügte das Feld, welches den ſchönſten Hanf 
lieferte. Später füllte dev Teich fich wieder mit Waſſer und nach Verlauf einiger 
Zeit ſah man eine große Anzahl Karpfen und Schleien wieder erfcheinen. 

Der Fluß Drac hat ein fehr breites Bett, und trocknet bei trodnem Wetter 
in der Art ein, daß er entweder auf einer oder auf der anderen Seite ohne Wafler 
ift. Nun kommt es häufig vor, daß man in manchen Vertiefungen, wohin das 
Wafler nach einiger Zeit wieder gefommen ift, viele Forellen antrifft, deren Größe 
im Verhältnig mit ber Zeit ſteht, in welcher das Waffer wieder in diefe Ver— 
tiefungen gekommen iſt. Die Fiſcher der Drac miffen dies nur zu genau. 
Daraus geht hervor, daß die Fifche ihre Gier in den Boden Tegen, und die Laiche 
eine unbeftimmte Zeit fih gut erhält und nnter günftigen Verhältniffen das Aus— 
ſchliefen dann ftattfindet. 
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Gehin verfährt nun folgendermaßen, um bie befruchteten Gier zu erhalten 
und zu verſchicken. 

Er nimmt eine von ben befagten Büchjen, legt auf den Boden feinen Sand, 
barüber eine Lage von Kied etwa in ber Größe einer Erbſe, dann eine Lage 
befruchteter Eier, hierauf wieder eine Lage Kies und fo fort, bis die Büchfe voll 
iſt. Zuvor muß der Sand und der Kied gut abgewajchen werden, bamit bie 
etwa beigemifchte Erde und der anhängende Schlamm entfernt werben. 

Iſt auf diefe Weife die Büchſe gut angefüllt, fo taucht er fie ind Waſſer, 
bamit ſich der Inhalt gut übereinander legt, ſetzt fie einige Zeit ber Luft aus und 
verſchickt fie, ohne daß die Gier verderben. 

Beim Empfang ber Büchfe entleert man ſolche und vertheilt den Inhalt in 
fünf oder ſechs andere mit der Vorficht, daß man immer nur die Tracht von einem 
Weibchen in eine Büchfe bringt, gräbt fie ſodann in Kies ein und bedeckt fie fo, 
wie bereits beim Fünftlihen Ausfchliefen gefagt wurde. Sollten ſich verdorbene 
Gier darunter befinden, fo müffen folche alsbald entfernt werden. Die reinften 
Eier gelingen am beften. Die verborbenen Eier laſſen fich leicht dadurch erkennen, 
daß fie weiß und undurdhfichtig find mie gefochtes Eiweiß. 

Sehin hat ferner verfucht, befruchtete Gier auf Papier an ber Sonne zu 
trodnen, worauf er fie behufs des Ausſchliefens in eine Büchfe brachte, was ihm 
jedoch nur bei einigen gelungen ift. 


Benützung der Fifherei zu verbotener Zeit. 

Die Forellen = Fifcherei ift zur Laichzeit verboten, ohne Zweifel defhalb, weil 
fie in diefer Jahreszeit viel Teichter zu fangen find als im jeder anderen und hie- 
durch die Fortpflanzung fehr beeinträchtiget wird. Demohngeachtet wird der Fang 
ausgeübt und auf folhe Art Taufende von Fifchen zerftört. 

Gehin giebt nun den Fifchern den Rath, fie follten einen Topf oder einen 
Heinen Keffel von Zinn mit Henkel verfehen nehmen, denjelben zum dritten Theil 
mit Waſſer anfüllen und um das Schwanfen des Waſſers zu vermeiden ein Stüd 
Holz auf die Oberfläche ded Waſſers legen. Wird nun ein Weibchen gefangen, 
fo werben deffen Eier im Topf ober im Keffel gefammelt und wird hierauf ein 
Männchen gefangen, fo wird rüdjichtlih der Mil ebenfo verfahren. Es ift 
übrigens gleich, ob mit einem gefangenen Weibchen oder Männchen der Anfang 
gemacht wird, 

Nach gefchehener Befruchtung und beendigtem Fijchfange wird nahe am Ufer, 
wo dad Waſſer ruhig fließt, ein Loch in den Kied gegraben, und werben alle 
. befruchteten Gier hineingebracht, welche fogleich auf den Grund hinabfallen. Man 
bebedt fie fodann zuerft mit kleinen Kiefelfteinen, dann mit Kies, worauf das 
Ausfchliefen ganz gut von Statten geht. 

Auf folhe Weife wird durch das Fangen ber Fifche zur Laichzeit die Fort- 
pflanzung berfelben weniger beeinträchtigt. Gehin hat nun ferner beobachtet, daß 
manche Fiſche, die von einem Waſſer in ein anderes gebracht werben, fich fehr 
ſchwer acelimatifiren, oftmals abftehen und beinahe immer unfruchtbar werden, daß 
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aber im Gegentheile die Gier gut ausfchliefen und die Fifchchen fich fehr gut 
entwiceln. Er hat ferner beobachtet, daß Fifche, mit Ausnahme von Karpfen und 
Schleien, fliegenden Waſſers beraubt, zwar am Leben aber unfrnchtbar bleiben. 
Fängt man Fifche, um den Laich davon zu erhalten und derfelbe tft noch nicht 
reif, fo bewahrt man fie bi zu beffen Reife in einem Behälter auf. Tritt die 
Reife ein, fo muß man fie davon befreien, weil der Fiſch in der Gefangenſchaft 
fich nicht ſelbſt derfelben entleeren und abftchen würde. Bewahrt man Fijcheter 
im Waffer, fo muß man folcyes zu wiederholtenmalen ernenem und mo möglich 
Waſſerpflanzen, welche das Verberben derfelben verhindern, hineinthun. Was nun 
die Erfolge anbelangt, welche wir von der Verfahrungsart der Fifcher Gehin und 
Remy zu hoffen haben, jo wäre cd vor Allem von höchfter Wichtigkeit, hierüber 
ebenfalls genaue Verſuche anzuftellen. Gehin hat ung bereits das Geheimniß der 
Fortpflanzung dev Fiſche entdeckt, und bat uns dadurch. das Mittel an die Hand 
gegeben, Flüſſe und Gewäſſer zu bevölfern, gleihwie man Getraide, Hanf und 
Kein baut, die Heerde, den Hühnerhof und die Seidenmürmer vermehrt. Der 
Vortheil, dem diefe Entdeckung bringt, kann dem der Einführung ber Kartoffel 
gleichgeftellt werden, fie ift eine der größten unferer Zeit, und über die Entdeckung 
der MWiffenfchaften zu ftellen, denn um gelehrt zu fein, muß man genährt fein, 
wozu Gehin und Remy ein gewiß fehr guted Mittel an die Hand geben. 

Sn Frankreich Hat man recht gut eingefehen, daß dieſe Berfahrungsart in 
ökonomiſcher Beziehung von der größten Wichtigkeit ift, fonft würde man dieſe zwei 
Fiſcher, die blos von ihrer Induſtrie Ieben, und Feine andere Kenntniffe, als bie 
ihres Gewerbes haben, nicht jo ausgezeichnet haben, Diefe beiden Männer wollten 
nur nützlich fein, ohne nöthig zu haben, gelehrt zu fein. Sie zogen aber bald 
den Neid ber Gelehrten auf fih, man beftritt ihnen fogar das Verdienſt ber Ent- 
deckung, eitirte fünf bis ſechs Schriftfteller verfchiedener Nationen, bie feit 100 
Sahren vermutheten, daß eine Fünftliche Befruchtung möglich fei. Man bejehuldigt 
fie, aus biefer Grund-Idee geſchöpft zu haben, Leute, welche nur im Buche, der 
Natur laſen. Uebrigens ift und nicht befannt, daß irgend ein Gelehrter daran 
. gedacht, die Idee über die Befruchtung, das Ausfchliefen und die Vermehrung mit 
einander zu verbinden. 

Anmerkung. Dr. Haro zu Epinal, ber zuerft die vielen und glücklichen 
Verſuche diefer Fiſcher befannt machte, hat verjchiedene Schriftchen herausgegeben, 
in denen er zu Gunften von Gehin und Remy den Streit über den Urfprung ber 
Erfindung befpridt. 

Büchſen und Keſſelchen erhält man bei dem Blechfchmied Fabregne, Laffayette— 
Straße, ber Hall-Strafe gegenüber *). Diefelben find nach Angabe des Erfinders 
gefertigt. Cine Büchfe Eoftet 2'/, Franken, ein Keffelhen 1 bis 1'/, Franken. 

(Godenier, pecheur, de la fecondalion &c. des oeufs de poissons. 
Grenoble 1852.) N. 


*) M. Fabrögne, ferblantier, rue Lafayette, vis a vis la rue de la Halle, 
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Nachſchrift. 

Schon aus dem vorigen Jahrhundert tauchen Verſuche über dieſen wichtigen 
Gegenſtand auf, welche vielleicht nicht die erſten waren. Das Zugrundegehen ſo 
erſtaunlicher Mengen von Fiſcheiern bei dem hohen Preiſe der Fiſche in dem 
meiſten Gegenden iſt eine Thatſache, die zu auffallend iſt, als daß ſie auch dem 
Gleichgiltigſten entgehen könnte. In einem Karpfen und Schleih hat man über 
300,000 Eier berechnet, in einem Barſch faſt eben ſo viel. Die Fiſche würden 
ſich daher über alle. Begriffe vermehren, wenn die Rogen nicht fo-vielen Unfällen 
ausgejegt wären und nicht von den Fiſchen felbft wieder verfchlungen würden, 
Die Häringe, deren Zahl Legion ift, enthalten dennoch nicht über 40,000 Eier, 

Hatten auch die früheren Verfuche zu Eeinem befriedigenden Refultate geführt, 
fo wurden fie doc) jtetS von Neuem wieder aufgenommen. Quaterfages fuchte i. 3. 1848 
bie Aufmerkjamkeit der Barijer Akademie auf jene Berfuche zu leiten, Er erinnerte 
an die besfallfigen rein wiſſenſchaftlichen Berfuche von Spallanzani u, A., fo wie 
an bie mit Rückſicht auf die praktifche Anwendung gemachten Verſuche des Grafen 
Golſtein und ſchloß aus dem Grfolge, welcher diefe Verfuche Erönte, daß man 
Fiſche ſäen könne, wie Getreidekörner. Zugleich zeigte er, daß die Fünftliche Be— 
fruchtung geftattet, den fonft jährigen Ertrag ber Teiche zu einem einjährigen 
zu machen und daß fie die Acelimatifirung neuer, in den Flüſſen bisher nicht vor⸗ 
handener Fiſcharten möglich macht. 

Inzwiſchen erfuhr man mit Erſtaunen, daß zwei beſcheldene Fiſcher in den 
Vogeſen ſich dieſelbe Aufgabe geſtellt und fie vollftändig gelöſt hatten. Die Ent= 
deckung wurde an Forellen gemacht, bald aber auch auf andere Fiſcharten, Schleihen, 
Karpfen, Hechte, Barſche und viele andere ausgedehnt; ihre Ausbeutung erſtreckte 
ſich bald von den Forellenbächen aus, in denen Gehin und Remy fiſchten, auf die 
Gewäſſer von ganz Frankreich. Die Namen dieſer Männer gehörten bald zu den 
gefeierteſten der Induſtrie, und Gehin, der ſchlichte Fiſcher, er iſt nun Mitglied der 
Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften. 

Wir, die Nachbaren der Franzoſen, wir vernahmen bislang die Erfolge 
dieſer Entdeckung ohne Theilnahme. In Deutſchland konnte man ſich nicht 
entſchlleßen zur Nachahmung dieſer Verſuche, die mit geringen Schwierigkeiten 
verbunden find, die feine Kunſtfertigkeit, kein Capital vorausſetzen. Es iſt 
unbegreiflich, warum auch bei dieſem leichteſten aller Mittel zur Ver— 
beſſerung der Lage der Fiſcher, das noch überdies nicht ohne Einfluß auf die Preiſe 
der Lebensmittel überhaupt bleiben kann, warum auch hier wieder erſt 6 
oder 10 Jahre hingehen ſollen, bis uns ein Entſchluß reift. 

In unſerem Kreiſe iſt zur Nachahmung der beſchriebenen Verſuche die 
vollſte Gelegenheit gegeben und dies iſt der Grund, warum ſowohl die Direction 
bes polytechniſchen, als auch das Kreiscomité des landwirthſchaftlichen Vereins 
bereits einleitende Schritte zur Geltendmachung der fraglichen Entdeckung für heimiſche 
Zwecke gethan haben. Der Mainſtrom ſowohl, als die zahlreichen Forellenbäche 
unſerer bergigen Gegenden mögen Anlaß zu genauen Verſuchen bieten; auch die 
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Teich-Fifchzucht Kann daraus großen Nuten fhöpfen. Zu weiteren Erläuterungen 
find die beiden genannten leitenden Vereinsſtellen mit Vergnügen in ber Hoffnung 
bereit, daß die hier gegebene Anregung des gewünfchten Eindrucks nicht verfehlt 
haben möge. — 


Candwirihſchaftliches. 
Anleitung zur Cultur der weißen Hanf- uud Bruchweide. 
(Von Herrn Rreiheren von Dieifurth, fol. Kämmerer und Vorftand des Berirfscomitd's Haßfurt.) 

Die Benützung der weißen Hanfweide, Salix viminalis, ift bereitd in ber 
gemeinnügigen Wochenfchrift, Nr. 52, Jahrg. 1852, bezeichnet, und es foll hier 
ihr Anbau, fowie ber der weißen Bruchweide, für ihre verfchiedenen Zwecke mit 
Berücfichtigung der Bodenverhältniffe auf der Rhön angegeben werden. Die 
weiße Hanfweide eignet ſich mehr zu ftärferen, die weiße Bruchweide jedoch mehr 
zu ben feinften Geflechten, und wird Tettere am thenerften bezahlt, 

Die Bodenverhältniffe der unmittelbaren Mainufer, die vorgugsweife zur 
Flecht-Weidenenltur benußt werden und ang feinem Sande, Kied mit Schlammerde 
vermifcht, beftehen und von friſchem fliegenden Waſſer getränft werden, find nämlich 
fehr mweit von denen der Rhön verfchieden, mo diefelben auf möorigem, brüchigem 
Boden mit ſtehendem Waſſer gebaut werden müffen. 

Der Bau an den Mainufern ift hinlänglich befannt, obwohl — Weiden⸗ 
bauer zu eigenem Nutzen und Frommen ſich größerer Sorgfalt befleißen könnte, 
und wird hier gleich zum Bau für die Rhönverhältniſſe übergegangen. 

Zur hochſtämmigen Zucht für ſogenanntes Werkholz zn Jochen, Kummeten, 
Mulden, Löffeln u. f. m; nimmt man gern Sämlinge, weil die Stämme aus 
Stecklingen feinen fo gefunden Wuchs haben und am oberen und unteren Abfchnitt 
gerne Frank, hohl und faul werden, was erft beim Gebrauche des Werkholzes 
fihtbar wird, 

Für die Nugung der Meide zu Kopfholz auf Gewinnung von Brenn= und 
Reifholz wird der etwa 3—4 Zoll im Durchmefjer haltende Stamm in der Höhe 
von 8-10 —12 Fuß rechtwinfelig abgefägt, mit- einem fcharfen Meffer der Art 
eben gejchnitten, daß Feine Ninde vom Holze getrennt oder abgeriffen wird, und 
dann mit einem Nafenplaggen, den man vorher in Waffer getaucht hat, feit 
bedeckt und angebrüdt, um den Stumpf den Einwirkungen der Witterung zu ents 
ziehen und feine Vernarbung leichter zu bewirken, 

Es werden im Laufe des Jahres alle Sprofien am Stamme bis auf jene 
am Abjchnitt weggejchnitten. 

In den erften 2 bis 3 Jahren werden bie jungen Sproffen an ber Krone 
im Frühjahre vor Eintritt des Saftes weggefchnitten, damit fich Hier ein Kopf 
bildet. Von da an kann man die Kopftriebe ftehen laffen, bis fie jene Stärke 
und Länge erreicht haben, wie man fie eben für Brennholz, zu anderen landwirth— 
Ihaftlichen Zweden, oder zur weiteren Nachzucht auf Kopfholz gebraucht. 
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Diejenigen 3—4A zölligen Triebe, melche wieder zur Nachzucht verwendet 
werben jollen, werben gleichwohl, wie alle übrigen, abgefägt, unten und oben eben 
gefchnitten, dann mit einem Pfahle ein etwa 2 Fuß tiefes Loch in den Boden 
geftoßen, ber Segling der Art behutfam hineingeſetzt, daß ſich hierbei die Rinde 
nicht zurüdftreift, dann aller Boden ohne Beſchädigung des Setzlings feſt am 
benjelben geftoßen, ein naffer Rafenplaggen auf den Kopf gebrüdt und dann meiter 
behandelt, wie fchon angegeben. 

Für die Zucht der Weide zu Flechtarbeit oder Bändern ninmt man 2 Fuß 
lang zugefchnittene, ettwa wie ein Federkiel oder doppelt fo ftarfe Weiden, ſchneidet 
das untere Ende rechtwinfclig, genau dicht unmittelbar unter einem Blattauge 
durch, weil gerade an diefem Plage alle Pflanzen die meiften Lebenskräfte ent— 
wideln. Das obere Ende fann ſchräg gefchnitten fein und man braucht fid) hier 
nicht Angftlich nad) dem Auge umzufehen, obgleich es beffer ift, unmittelbar über 
dem Auge das Meffer auslaufen zu laffen, damit der Schnitt gleich überwachſen 
kann und fein Storren ftehen bleibt, der erft mwegfaulen muß, che die Stelle 
vernarbt. 

Auf den von allen fremden Holzarten und Geftrüppe mit feinen Wurzeln 
befreiten Plag werden mit einem Setzholz oder Eiſen 2 Fuß tiefe Löcher im 
3—4 füßigen Verbande geftoßen, dann wird der Stedling mit dem unteren Ende 
bis auf circa 3 Zoll der Art in das Loch gefegt, daß Feine Rinde zurücgeftreift 
wird, und mit dem Setzholze, fo lang der Schling ift, der Boden feft beigedrückt, 
indem man einen zweiten Stich daneben macht. 

Hierbei kann ‚man die Vorficht gebrauchen, daß alle fchrägen Abfchnitte nach 
Norden zu ftehen kommen, doch ift dies Fein mefentliched Bedingniß. 

Mährend des Sommers tft fehr darauf zu achten, daß das zwifchen den 
Steklingen wacjende Gras, oder Wurzelausfchläge früher entfernter Gehölze die 
jungen Triebe der Stedlinge nicht überwachſen und unterdrüden, weßhalb cin 
öftered Ausgrafen vorgenommen werben muß. 

Das kommende Frühjahr vor Eintritt des Saftes werden alle jungen Triebe 
ber Stedlinge bi auf 1 oder 2 Augen weggefchnitten, was man das Putzen 
nennt, damit ſich ein Kopf bilden kann, und fo alljährlich fortgefabren. 

Das zweite Jahr wird der Steckling ſchon brauchbare Weiden zu Fleinen 
feinen Arbeiten liefern, bi8 er nad dem A, bis 5. Jahre Weiden zu jedem 
Gebrauche abwirft, die zum Theil zu Johanni, zum Theil im Herbfte gefchnitten 
werben. 

Unter den Feinden ber Weidencultur nimmt wohl der Menſch, fofern er fein 
eigened Intereſſe und die Pflichten gegen den Pflegling verfennt, oder ihm wohl 
gar durch Böswilligkeit ſchadet, den erften Platz ein. 

Nach ihm kommt das Schaf, die Ziege, das Hornvieh durch Abfreffen der 
jungen Triebe während des Wachsthums vom Frühjahre bis zum Herbite, =. 
bie Eräftigfte Pflanzung ganz unvettbar verloren ift. 
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Nah dem Weidenſchnitte im Herbfte bis zum Putzen der Plantage vor dem 
Eintritt des Saftes Fünnen Schafe und Hornvich ganz unbefchadet die Hut 
ausüben, den Schweinen jedoch ift der Zutritt für alle Zeit zu wehren, 

Bei Vernachläſſigung ber Weidenſtöcke, das Heißt, wenn am Kopfe Tange 
Storren beim Schneiden ftehen bleiben und diefe vor der Vernarbung erft weg— 
faulen müffen, bohrt fi ein etwa I—2 Zoll Tanger weißer Holzwurm in den 
Kopf, und verfolgt das Mark bis etwa 2—3 Zoll tief in den Boden des Stammes, 
wonach diefer erft einige Jahre kränkelt und zulegt abftirht. 

Endlich verurfachen die fogenannten Kiefel bei Gewitterfihauern, fo lange die 
jungen Triebe noch zart find, oft großen Schaden, indem da, wo fie anfchlagen, 
Ihwarze Flecken bis auf das Holz entftehen, dieſes dadurch unfcheinlich zu weißer 
Blechtarbeit und brüchig machend, 


Gegen diefen Schaden kann man fich natürlich Tediglich durch Affecuranz fichern. 
Die Behandlung dev Weide für Flechtwerk wird fpäter in biefen Blättern 
mitgetheilt werben. 


Praktiſche Notizen 


Prüfung bed Brodes auf Kleie von Wetzel und van Haas. Den Genannten wurbe 
anfgegeben, zu unterfuchen, ob und in welcher Menge einem Brode in beirügerifcher Weiſe Kleie 
zugefegt fei. Zur Beantwortung biefer Frage mußte zuerit feitgeftellt werden, wie viel Kleie die ver- 
fehievenen im Handel vorkommenden Sorten Korn enthalten. Es wurden demnach 6 Loth Roggenfchrot 
auf dem Dampfapparat bei 800 N. anhaltend mit Waffer ausgezogen, vie Flüſſigkeit mit den löelichen 
(und fuspenditen) Bellandtheilen öfters durch ein Haarfieb abgegoffen und das Nusziehen mit frifchem 
Waſſer fo oft wiederholt, bis das Waſſer Mar und geſchmacklos ablief. Der unlöeliche Rückſtand 
wurde nun auégepreßt und bei eiwa 30—360 N. getrodnet. Als Mittelergebniß der angeftellten 
Merfuche erhielt man aus 6 Loth Roggenſchrot 194 Gran unlösliche treckne Kleie. 107 Gran 
unlögliche Kleie entfprachen (nach dem Ergebniß eines ähnlichen mit gewöhnlicher Kleie angeftellten 
Verſuchee) 288 Gran gewöhnlicher Noggenfleie. Bel der Tare des Schwarzbrodes wurden 51/, Pfb. 
Noggenfchrot von der Behörde zur Anfertigung eines fiebenpfündigen Brodes berechnet, welches hlernach 
602/, Loth gewöhnliche Noggenkleie enthalten vürfte. -Ob Weizen» oder Noggenfleie zugefegt fei, läßt 
fh nach dem Auskochen und Austrocdnen jeher gut entſcheiden. Die Weizenkfleie nimmt nämlich nad 
dem Austrocknen eine hellgelbe Farbe an, während die von Noggenfleie viel dunfler erfcheint; jene 
zeigt fich auch fehr glatt und dünn, während diefe mehr zähe und zufammengejchrumpft it. Für das 
praftifche Leben ift übrigens diefe Unterfcheivung ziemlich gleichgiltig, bei einer „jerichtlichen Unterfuchung 
jedoch dadurch wichtig, daß der Gehalt an löslichen und nahrhaften Beſtandtheilen in beiden Rleienfor- 
ien verfchieven if. Es enifprechen nämlich 50 Gran trockner Weizenkleie nur 100 Gran gewöhnlicher, 
50 Gran trockner Noggenfleie dagegen 1349,05 Gran gewöhnlicher Noggenfleie. 

Zur Unterfuchung des Brodes wird eine gewogene Menge beffelben ausgefocht und ber unlösliche 
getrocknete Rüdftand gewogen. Aus dieſem wird nun der Gehalt an gewöhnlicher Kleie berechnet. 
Aus der Unterfuchung von 13 Broden geht hervor, daß bei einem betrügerifchen Zufat von Kleie das 
Brod eines größeren Gehaltes an Wafler bedarf, wodurch der Betrug fich verdoppelt. Man kann 
annehmen, daß der Waffergehalt bei einem ſchlechten Brode ungefähr fo viel mehr beträgt, als Kleie 
betrügerijcher Weife zugefeßt if. (Mrchiv der Pharmacie; Polytechn. Gentralbl. Lief. 1. ©. 64.) 

Schwarze Bronce auf Mefling für Bernrößren, von Elſner. Man beftreicht das Meſſing 
mit Salpeterfäure oder einer fauren Auflöfung von Silber oder Wiemuth in Salpeterſäure, erwärmt 
bis es trocken iſt, reibt es mit trocknem Leder oder bürftet es, damit’ ſich die Bronce gleichjörmig be 
feſtigt. Man kann das Meberftreichen einigemal wiederholen. Die Säure oder Mettallauflöjung muß 
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ſehr verdünnt fein, fonft biättert fich die Bronce ab und löſt fich bei der Wiederholung wieder auf. 
Bon Wismuthlöfung wird fie mehr dunkelbraun, von einer Säure oder Eilberlöfung mehr ſchwarz. 
Soll diefelbe tief ſchwarz werden, fo legt man das Blech nach der angegebenen Behandlung 1/, Stunde 
lang auf ein Gefäß mit flarfem Schwefelwaſſerſtoffwaſſer over Schwefelleberlöfung und reibt dann 
abermals mit Leder. Durch Streckwalzen nimmt die Bronce einen flarfen Glanz an, ohne babei zu 
leiden. Man darf die Bronce nicht in die Schwefelleberlöfung ſelbſt eintauchen, fonft löſt fie ſich 
wieder ab. (Dingl. pol. Journ. 97. 1845 ©. 216; Berl. Gew.Bl.) 

Badewanne aud Mauerftein. Im Münchner Kranfenhaufe Hat man Badewannen aus 
Mauerfteinen angelegt, welche durch hydrauliſchen Mörtel verbunden find. Inwendig find diefe Wannen 
nit weißglafirten Thontafeln ausgelegt; fie find febr reinlich zu halten und entfprechen ihrem Zwecke 
vollfommen. (Bayer. Kunft- u. Gewerbebl. 1852. 11. u. 12. Heft. ©. 770; 


Dereind-Berhbandlungen, 
1. Polytehnifcher Verein. 
Sigung ber Direction vom 6. April 1853. 

4) Nefeript Fönigl. Megierung, Kammer des Innern, Hantelegutachten ketreffend. (Der 
Abtheilumg für Handel und Rabrifweien zur gefälligen Begutachtung.) — 2) Refeript derfelben 
hohen Stelle, die Kreiefondeansgaben für Induſtrie und Cultur für 1851/55 betreffend. (Mit Icb- 
hafteftem Danfe zur Erhebung.) — 3) Tesgleichen, die Verbeſſerung der landwirthſchaftlichen Zu⸗ 
fände des Speſſarto, insbefondere die Förterung der Flachecultur betreffend. (Das Betreffende hoher 
Fönigl. Regierung. zur Kenntnifnahme.) — 4) Schreiben des Fönigl. Landgerichts Mellrich- 
ſtadt, Strumpfwirkerei in Stockheim betreffend. (Dient zur Nachricht.) — 5) Schreiben bes 
Berwaltungs-Musfchuffes der Abtheilung für Schule und wiffenfhaftlihe Technik 
(A), Entlaßzeugniſſe der Eonntagfchüler Betreffend. (Zur näheren Prüfung.) — 6) Schreiben 
besfelben Verwaltungs-Ausfchuffes, yproviforifche Befetzung der Lehrerftelle an der chem 
Handelfchule betreffend. (Genchmigt.) — 7) Bericht der Verwaltungs-Gommiffion der 
MWanderunterfiübungscaffe und Arbeit-Nachweife:-Anftalt, deren Gefchäfteergebniffe im 
Monat März betreffend. (S. 0.) — 8) Ernennung des Herrn Rabrifanten Bifchoff zum 
definitiven Mitgliede und interimiftifhen Borfand der Gommifflon zur Hebung ber 
Rhöninduſtie. —9) Schreiben des Kreiscomitd'’s des landwirthſchaftlichen Vereins, 
gemeinmüßige Wochenfchrift betreffend. (Herrn Crailsheim zur gefälligen Erledigung.) — 
10) Schreiben vesfelben Comité's, vie Subfeription auf weitere 121 Gremplare der Gedichte des 
Herren Grafen von Bentheim beireffent. (Zur Expedition.) — 11) Schreiben tes Gm 
werbevereins zu Nördlingen, Berhältniffe ver bayerifchen Gewerbevereine betreffend. (Der 
Abtheilung B zur gefälligen Erledigung.) — 12) Schreiben des Herrn Grailsheim und 
Weib, Bilanz des Linnengefchäftes und Gonto Gorrent beir. (Der fgl. Filialbank mit verbindlichſtem 
Danke zur Nachricht.) — 13) Schreiben des Herrn Köhl, Gutachten über die Verhältniſſe der 
hiefigen Gewerbehalle beireffend. (Dem 1561. Stabtmagiftrate zur Nachricht.) — 14) Schreiben 
bes Herrn Dr. Gall in Trier, Nustanfch der gemeinnügigen Wochenſchrift heireffend. "(Zur 
Erpedition.) — 15) Schreiben der Metzler'ſchen Buchhandlung in Stuttgart. Aırktaufch 
der gemeinnügigen MWochenfchrift betreffend. (Zur Erpebition.) — 16) Schreiben des Herrn 
Dr. ®. Artus in Jena, Nustaufch der gemeinnüßigen Wochenfchrift betreffend. (Zur Expedition.) — 
47) Schreiben des Herrn Töpfermelfters I. Randler aus Neubrunn Fol. Landgerichts 
Baunach, das Prämien »Audfchreiben des polytechnifchen Vereins Beireffend. (Die verlangte Auf- 
klärung gegeben.) — 18) Schreiben des Herrn Bürftenfabrifanten Herdegen aus Nürn- 
berg, das Prämien-Auefchreiben des polytechn. Vereins betreffend. (Durch Rückantwort erledigt.) — 

19) Geſchenk des Heren Kunftfchreiners Adam Barth, Marqueteriearbeiten mit Material 
‚und in genetifcher Entwicklung. (Danfend zum tecimologifchen 'Gabinete.) — 20) Geſchenk des 
Fol. Bangier Herrn Manz, Farbendruck in Gold und Silber. (Dankend zum technologifchen Eabinete)) 

20) Leſe · und Modelle - Zimmer; vorgelegt: Bapiermaheftatue des Fürſtbiſchofs 
Jubiuns, gefertigt von Heren Bapiermachsfabricanten Ebenhöd. 


190 


21) Vorgelegt: a) Ghinefiiche Seivenftoffe. (Zum technologifchen Cabinete.) b) Borleg- 
blätter für Handwerfzeichnenfchulen und bie barflellende Geometrie. (Anfchaffung genehmigt.) 
c) Sothifche Ornamente und Sammlung wirklich auesgeführter Möbel. (Der Abtheilung A zur gef. 
Begutachtung.) \ 

Ehrenmitglied des polytechnifchen Vereins, Herr Dr. Franz Mayer, Fönigl. Ober- 
rechnungerath. 


2. ſandwirthſchaftlicher Verein. 

1) Den verehrlihen Bezirkscomité's zur Nachricht: Der Schmiedmeiker Matthäus 
Kurz zu Amorbach verfertigt verbeſſerte Brabanter- oder Veetpflüge; aufferdem noch Neps« 
füemafchinen zu drei» und vierzeiliger Saat und Häufelpflüge. Gin Brabanterpflug 
koſtet 14 Gulden, und hat Griesfäule, Sohle und Streihbrett (Rüfler) von Onßeifen. 
Das Streichbrett fann aber auch aus ſtarkem, gewalztem Gifenblehe auf Berlangen bergeftellt 
werden, und dann if eine Borrichtung zum Anfhrauben defielben an dem Pfluge angebracht. 
Schaar und Seh (Seceifen) find von Schmiedeiſen und die Schaar if an die Greisfäule 
angefchraubt.: Der Pflug fann mit einer ober zwei Sterzen geliefert werben je nach Wunfch. 
Gine Repsſäemaſchine foftet45 Gulden, und ein Häufelpflug mit Eifen befchlagen 7 Gulden. 

Das verehrliche Bezirkeeomits Amorbach hat die Güte, allenfallfige Beftellungen an den 
bezüglichen Meifter zu übermitteln. 

2) In vergangener Woche find die von den verehrlichen Bezirfecomitd’s gewünfchten Sämereien 
und Knollen, fowie der Riefenmöhrenfamen, je nach der Dertlichfeit durch die Fönigliche Port, 
Boten und Dampffchiff von uns abgefendet worden, und wir erfuchen deehalb, bei ben Betreffenden Nady- 
frage zu halten. Der Leinfamen wird bis zur fommenden Woche in ben Händen ber Gomiıd's 
fein; was aber die Nachbeitellungen auf Lein- und Niefenmöhrenfamen betrifft, fo werden wir 
nicht verfehlen, die Verſendung berfelben unmittelbar nach Anfunft jener Eamen zu beforgen. 

3) Einläufe. 

Bon königl. Negierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer des Innern 
vom 29. März, praes. 7. April, Nr. 27167 und 22025. (Die lanbwirthfchaftlichen Feſte beir.) — 
Bom k. Kandgerichte Lohr vom 9., praes. 27. März, Nr. 255 und 251. (Dient zur Nachricht.) 
Dom k. Landgerihte Weihers vom 2., praes. 6. April, Nr, 2290. (Dient zur Nachricht.) — 
Vom Generaleomitd des Tandwirtbfchaftlihen Vereins von Bayern, vom 1., praes. 5. 
April, Nr. 243. (Dient zur Nachricht.) — Bon den Bezirkscomito's: Schweinfurt vom 1., 
praes. 2. April. (Dient zue Nachricht.) — Amorbach vom 1., praes. 3. April, Nr. 26. (Dient 
danfend zur Nachricht.) — Bon demfelben eod., Nr. 24. (Dient zur Nachricht.) — Klingenberg 
vom 31. März, praes. 1. April. (Dient zur Nachricht.) — Volkach vom 2., praes. 3, April- 
(Dient zur Nachricht.) — Zell wow 1., praes, 4. April. (Dient zur Nachricht.) — Marktheidenfeld 
vom 2., praes. 4. April. (Dient zur Nachricht.) — Kiffingen vom 24. März, praes. 5. April. (Dient 
zur Nachricht.) — Afchaffenburg, Stadt vom 4., praes. 5. April, Nr. 43. (Dient zur Nachricht.) — 
Nothenbuch vom 31. März, praes. 5. April, Nr. 50. (Dient zur Nachricht.) — Marktſteft 
vom 23. März, praes. 5. April, (Dient zur Nachricht.) — Schloß Theres vom 4., praes. 5. 
April. (Das Aufnahmediplom und die Bereinsfchriften folgen.) — Amorbad vom 5., praes. 6. 
April, Nr. 27. (Dient zur Nachricht.) — Klingenberg vom 4., praes. 6. April, Nr. 41. (Dient 
zur Nachricht.) — Mothenfeld vom 5., praes. 6. April. (Wird beſorgi.) — Dchſenfurt vom 
30. März, praes. 6. April, Nr. 36. (Die Aufnahmediplome und BVereinsfchrifien folgen.) -— Bon 
bemfelben eod., Nr. 37. (Dient zur Nachricht.) — Bon bemfelben eod., Nr. 38. (Mad 
Thunlichkeit.) — Mellrihftadt vom 29., praes. 7. April. (Das Aufnahmebiplom und bie 
BVereinsfchriften folgen.) — Bon demfelben vom 4., praes. 7. April. (Wird entfprochen, fo weit 
thunlich.) — Bon demfelben eod. (Dient zur Nachricht.) — Kiffingen vom 7., praes. 8. April. 
(Dient zur Nachricht.) — Aſchaffenburg, Stadt vom 2., praes. 9. April, Nr. 43. (Dient zur 
Nachricht.) — Dettelbah vom 6., praes. 9. April, Nr. 11 und 15. (Wird beforgt.) — Bon 
bemfelben eod., Nr. 11 und 16, (Dient dankend zur Nachricht) — Königshofen vom 8., 
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praes. 9. April, 392. (Wird nach Thunlichteit entſprochen.) — Orb vom 8., praes. 10. April. 
(Wird beforgt werden.) — Schöllfrippen vom 8., praes. 10. April. (Wird — — Bon 
vn elben eod. (Das Aufnahmediplom nnd die Vereinefchriften folgen.) — Bem Magiftrate 
- Stadt Marktbreit vom 2., praes. 7. April. (Dient zur Nachricht.) — Bom Magiftrate 
“ "Stadt Rohr vom 8., praes. 10. April. (Wird beforgt.) — Von der Gemeindeverwaltung 
Waldfenfter vom 8., praes. 10. April. (Zur fünften Section.) — Von Herrn von Heerlein 
Bürgermeifter der. tadt Afchaffenburg vom 8., praes. 10., April. (Zur fünften Section.) — 
Bon Herrn Hartmann, Schullehrer zu Ebersberg vom 4, praes. 5. April. (Zur fünften 
Section.) — Bon Herrn Schmitt, Fönigl. Pfarrer zu Erlach bei Sommerhauſen vom 1., 
praes, 2. April. (Zur fünften Section.) — Von Herrn Franz, Kreiscomitemitglied und 
Defonom auf Moskau vom 1., praes. 6. April. a finften Section.) — Bon Herren 
Grafen von Bentheim Tedlenburg Würzburg. vom 8., praes. eod. (Den —— 
Dank für die gefällige Nachricht.) — Von Herrn Belſchner 4 Schweinfurt vom 7., praes. 9. 
April. (Dient zur Nachricht.) — Ben Herrn Schöller zu Kiffingen vom 7., prael. 8. April. 
(IR bereits erledigt.) — Das Rreiscomite, 


Gang des Kuftdrudes und der. Temperatur in Würzburg. 
Vom 7. bis 13. April 1853. 


g Barometer. Thermonieter. Temperatur] Menge Wind: und Himmelefchen. 8 4 
64. 112 udleunieu 7u. en S Uhr 119 Ußrı 7 Une emertungen. 
Da. | Mit.| Ab. Dig. Mit Bit, 20. Dar.| Min. |Sduees. as Wittass| Abende, 
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Jo Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 13. April 1853, 
NB, Die erfte Zahl beveutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 



































Yınolen 9147 | 9] 46 {Pol 94!/e! 94 ürtt. 31/, v3i/,] H31/a 
Preußlſche dio. 957 |9156 |, 4 983g 9 a, 102 102% 
Holland. fl. 10 St.| 9,55 | 9| 54 41/, [1021/41102 (Bar. 34a 0/5 | 935/g| 93%/ 
RandsDucaten 51381/,| 5 371/ „Grunde. 4 983/,| 98l/| 108 | — 
dis. 20. St. 9132 | 9 31 Tu Rud.:Verb.4 1120775112087] - 3 50 8.| 711,4] 707/. 
„ Br 2 221/,| 2) 213/4| Neuſt. Weiße. 4a 1041/41104 fl. 35 „| 40/5) 40%/, 
Preuß. Caſſen⸗- Anw. 1145%/4] 1] 451/gJDefterr. Diet. 5 | 85/5) 853/, Darmfı. 31/20/, 935/ 931/, 
Amfterdam 1003/4 " fl. 250 Looſe — *8— 4 99°/g 99/5 
Berlin o „fl. 500 „ |1971/,1197 441/, |1023%/91021/5 
Hamburg 837/75 | 88575 Pank⸗Actlen 1548 1546 | „ Al. 50 2.) 99%, 99 
Leipzig 1051/, 4105 Preuß. 31/, 938), 931/; ” 20 „ 827/g 323/, 
London 1195/, | 11937, [Oelgien 41/2 | 997/,) 99%,Naffau 31/,%, 93778 03% 
Baris 953/, | 251/, [Holländ.Integr.21/,] 651/, 6475 104 


Sarvin. Br. 36 8 43% 4837| 5 25. MM. ®.| 201] 29 


Wien 109',, | 109 
Telegr. Courſe. a. 12. April Bo. — 1414. fl. 250 ®. 1479 London fl. 10. 50 fr. 


aris 12. „ 41/30/, Br. 103. 45 CEts. 30/, do. dr. 80. 45. Cte. 
London 12. " 3%. Stod. 100 I. 
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Mittelpreife. Waizen.]| Korn. | Gerfte. | Hafer. 
JJ u ar 3 
Mürzburg den 9. April 1853. . 7) 8145 | 42 | 11 ! 37 | 5 | 47 I per Schäffel, 
Mörkbers ». 5 5 5 aaa ls 5 Ir ,. , 
Regensburg „ 9. BTATATBINTSEI Er . ,% 
Münden » 9:  » " er 18 6 | 14 | 40 | 12 | 16 6 | 22 * . 
Mainz —8 — 10 251 8136 5| 45 3154| „ Malter. 








Anzeigen. 


Polytehnifder verein. 
Die KreisMuſter- und Modelle: Sammlung 


it mit dem technologifchen Gabinete des Vereins jeden Eonntag und Donneretag ven 10—11 Uhr 
Vormittags dem Bublicum geöffnet» Zugleich ladet tas Genfervatorium zur Benügung der Muſter und 
Modelle ein, weldye ſatzunge gemäß auch in Werkftätte und Wohnung verliehen werten können. 
Würzburg, den 28. Januar 1853. 
Das Haupteonfervatorium. 
F. Huberti. 





Zeichnenfchule für die außerordentlichen Herrn Mitglieder des polyt, Vereins, 
Wie im verfloffenen Winterfemefter wird and in diefem Eommer für bie außererdentlichen Herrn 
Mitglieder eine Zeichnenfchule eröffnet werden. Die Ginzeichnungen biezu werden im Serretariate 
bes Vereines bethätigt. 
Würzburg, den 15. April 1853. 
Im Namen 


des Verwaltungs-Ausſchuſſes der Abth. für Schule und wiffenfchaftliche Technik, 
Dr, Wadter. 


Lebrlings- Arbeiten für Stipendien. 
Der unterfertigte Verwaltungs» Ausfchuß giebt hiermit befannt, daß wie In ben früheren Jahren, 
ſo auch in diefem mit der am Echluffe des Schuljahres abzuhaltenden Preife-Bertheilung eine Aus- 
felluna von Erzeugniſſen der Lehrlinge Itattfinden wird, wobei bie Miürdigiten mit Stipendien 
und Anerkennungstiplomen werden belohnt werden. Es wird daher an füänmtliche Gewerbmeilter das 
Erſuchen geſtelli, ihre Lehrlinge zu diefem Zwecke anfinuntern und unterflüpen zu wollen. 
Würzburg, den 15. April 1853. 


— — 





Am Namen 
des Verwaltungs Ansfchuffes der Abth. für Schule und wiſſenſchaftliche Technik. 
Dr. Wachter. 


LLLL—— —— — — — — — — —— 


Candwirthſchaftlicher Verein. 


Ankündigung. 

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Bezirkecomilé's Aub hat iu Folge ihm mehrfeitig ausge⸗ 
ſprochener Winfche eine Parthie ächten Peruaniſchen Guano's von Ant. Gibbse & Sons in London be- 
zogen und Unterzeichneten mit dem Berfauf beauftragt, zum Preife von 71/2 fl. per 50 Kilogr. 
inet. (1 Gentner Zollgewicht) Ead per Somptant, 

Ich beehre mich diefes zur Kenntniß derjenigen Herren Landwirthe zu bringen, welche Verfuche 
mit diefem vorzüglichen Düngermittel machen wollen und bemerfe noch, dab unter 1 Sad von 60-70 
Kilge. (1 Kilögr. — 2 Pfr. Bollgewicht) nicht abgegeben werben. 

Quft. Phil. Vollerth in Ochienfurt aM. 


— — — —— — — — — — — — — 
Berichtigung. In Nr. 14, ©. 177, 3. 5 v. o. ſtatt „Kuhhare“ leſe man „Kuhharn“. 
— — Mit einer Einlage.) 
ee — — ne 
Verantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer, Drud von F. E. Thein in Würzburg. 








Aufruf, 


— — — 


Edle Menſchenfreunde! 


Bon ben vielen Hilferufen von Unglücklichen, welche inſonders ſeit kürzeſter 
Zeit zu unfern Ohren drangen und bei den mannigfachen, wirklich edlen unb 
aufopfernden Beftrebungen, die Noth zu lindern, ift doch immer die Stimme einer 
Klaffe ſchwer Heimgefuchter überhört und deren Ruf nicht beachtet worden. Wenn 
auch ſchon feit geraumer Zeit ben Taubftummen in unferm Kreiſe ein Afyl ge= 
gründet worden, wo fie Unterricht und geiftige Bildung erhalten, auch für Epilep- 
tifche und Unheilbare Sorge getragen ift, wenn ferner fchon bedeutende Vorberei— 
tungen zu einer Kreis-Frrenanftalt getroffen find, auch Anftalten für verwahrlofte 
Kinder theils fehon ind Leben getreten, theild im Entftehen begriffen find, wenn 
endlich auch fonftige, veichlih unterftügte Vereine für Armen» und Krankenpflege 
aller Orten mit aufopfernder Liebe gehegt werden: fo fehlte e8 bis jegt in unferm 
Kreife immerhin noch an ber Verforgung einer Klaffe, die gewiß mit ben Taub— 
ftummen zu den Unglüdlichften zählt; ich meine bie der Blinden. — 


Unfer Regierungsbezirk zählt an 300 folcher Bedrängten, bie, des köſtlichſten 
Gutes — des Augenlichte8 — beraubt, ſich nicht nur gar Nichts erwerben, fondern 
nicht einmal gleich andern Armen fid) an das Herz der Menfchen unmittelbar 
wenden und ihren Unterhalt erbetteln können! 


Der Unterzeichnete, befonders im verfloffenen Jahre, zur Zeit der allgemeinen 
Noth auf diefen Mebelftand aufmerkffam gemacht, ward gleich von dem Gedanken 
durchdrungen, nad Kräften für diefe Bedauernswerthen zu wirken; befonders fand 
ſich derfelde auch durch die Großmuth und das Mitgefühl der Taufende ermuthigt 
und aufgefordert, welche durch unbegrenzten Wohlthätigkeitsfinn bewieſen, wie fehr 
fie mit ſtets aufopfernder Dingebung dem Gefege der Nächftenliebe zu entfprechen 
ſich bereit finden laffen. Zur Erreihung dieſes Zweckes wagte er durch Heraus— 
gabe feiner „Sagen und Bilder“ einen Bauftein zu dem großen Liebeswerfe 
beizutragenz ber fchnelle Abſatz bes Werkchens, das fchon nach ſechswöchentlichem 


Erſcheinen eine neue Auflage nöthig machte, bewies ihm zur Genüge, daß er 
auch jest, wie früher, mit vollem Vertrauen an ben allbefannten öffentlichen Wohl- 
thätigfeitsfinn fich wenden darf, und er ift überzeugt, fich in diefem Unternehmen 
nicht verlaffen zu fehen. 


Bereits ift ein Anfangsbetrag von 1400 fl. zu Stande gefommen; freilich 
nur ein Sandkörnlein zum großen Blindenbaue, 


An Euch, ihr edlen Menfchenfreundet ift es nun, fich der armen fo unglüd- 
lichen Blinden zu erbarmen und das Merk raſch fürdern zu helfen. 


Ein proviforifches Vereinscomité Hat fich daher zu dem Zwede gebildet, einen 
Statutenentwurf auszuarbeiten, um ihn einer, Dinstag den 19. April Nachmittags 


4'/, Uhr im kgl. Schullehrer-Seminar dahier abzuhaltenden Plenar:Berfammlung, 
vorbehaltlich höherer Genehmigung, zu unterbreiten. 


Suchet Alle, die ihr Euch des hohen Glücks zu fehen erfreut, dadurch Eure 
Dankbarkeit gegen Gott fund zu geben, daß ihr durch Theilnahme Euch der 
Unglüdlichen erbarmt, deren  fromme Gebete Gottes reichften Segen und Wohl- 
wollen auf Euch ftets Herabflehen werden! 

Würzburg, den 15. April 1853. 


M. Graf zu Bentheim. 


Vorläufig wird nur bemerkt, daß ber. monatliche Beitrag eines Mitgliedes 
6 Kreuzer nicht überfteigen fol. 


Drud von 8. E. Thein in Würzburg. 


Gemeinnügige 
cie bei Borautbezahlung 


Erſche int jeben Freltaa in halben, Yr 

mitunter ganzen Segen. Ber + jahrlich 2 fl.20 fr. 00.1 13 The, 
fteflungen werben in Wurzburg — Suferate merden fir die ge» 
bon ber —— ausdwärt® ſealtene Petitzjeile oder beren 
ton aflen Poſtbehörden und Raum für Vereinsmitglieber 
Ontpenvlungen entgegen ge» 9 mit ike., für Nichtmitglieder 
, nommen. mit kr. berechnet. 


Organ für die Interefien der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u. der Armenpflege, 


herausgegeben von 





der Pirection des polytehnifchen Vereins dem Kreis-Comite des landwirthfchaftl, Vereins 
zu Würzburg. für Unterfranken und Afdaffenburg. 
III. Jahrgang. M 16. Würzburg, den 22. April 1853. 
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Technifches. 
Weber Saponine eonservatrice. 
Don F. E..I 


Die feit einiger Zeit mit der unten angeführten Auspreifung im Handel vor= 
fommende Saponine conservatrice, welche von einem gewiffen M. Lannoy 
erfunden und wofür demfelben eine Medaille zu Theil wurde, iſt eine von jenen 
ſchon längſt bekannten Mifchungen, wie fie zum Reinigen von Flecken und zum 
Waſchen und Reinigen dev LedersHandfchuhe von allen Farben allenthalben anges 
wendet werben. 

Das fo gepriefene, aus Falfhaltigen caleinirten Mineralien zufammengefeht 
fein follende Geheimniß ift eben nichts anderes, als eine Auflöfung von gleichen 
Theilen gewöhnlicher und venetianifcher Seife in Meingeift, welche filtrirt und mit 
etwas Maffer verfegt, zu einer fehmierigen Salbe eingebiett und in 3 Loth haltende 
längliche DOpodeldocgläfer gefüllt ift, wovon, wie aus der Anpreifung zu 
erfehen ift, 12 Flafchen zu 20 Franken — 5 Thlr. 12 Sgr. 3 Flafchen zu 1 TH. 
20 Sgr. und 1 Töpfchen 1 Thlr. 10 Sar. verkauft werden, während nach obiger 
Vorſchrift fich Jedermann ein Töpfchen um einige Kreuzer ſelbſt anfertigen kann. 

Menn auch diefe Mifchung gut zu obengenannten Zweden zu nennen fein 
dürfte, fo möchte doch die allenthalben längſt bekannte und in Anwendung 
gebrachte flüfftge Mifchung aus Seifenfpiritus und Salmiafgeift, allenfall® mit 
etwas Schwefeläther und Terpentinöl noch verfegt den Vorzug verdienen. Gewiß 
ift aber, daß hinter dem im neuerer Zeit fo oft vorkommenden Anpreifungen in ber 
Regel nur betrügerifcher Gewinn fteekt. 

Belgifhe Induftrie. Chemiſches Erzeugniß. Einzige Fabrik der Saponine conservatrice 
erfunden von M. Lannoy, wofür derfelbe zur Aufmunterung eine Medaille erhielt. Die Saponine 
ift eine Zufammenfeßung von Falkhaltigen calcinirten Mineralien; fie wird mit bem größtem Grfolge 
gebraucht um Leverhandfchuhe von allen Farben zu reinigen. Auch kann man alle Stoffe mit dieſer 
Gompofition reinigen, chne daß die Farben» Echattirungen im geringften darunter leiden. Herren» und 
Damen- Hüte, Nodfrägen und viele andere Sachen bekommen duch Wajchen mit diefer Saponine 
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ihren Glanz und ihre frühere Friſche wieder. Man bedient fich berfelben auch zum Waſchen von 
* Bändern, Endlich it fie auch einer der angenehmften Toilette-Artifel, indem fie der Haut eine aufge» 
zeichnete Zartheit und Friſche verleiht, z 

Einfache und leichte Art fich derfeben zu bedienen. Um Lederhandſchuhe wie neu zu 
machen, nimmt man auf einem weißen Flanell-Lüppchen etwas von dieſer Saponine, reibt biefelben 
damit ein wenig, und. fogleich verfchwindet ohne Waffer jeder Echmug und die Handſchuhe befommen 
einen ſolchen Glanz, als ob fie eben aus dem beften Laden fämen. 

Um Stoffen ein neues Ausfehen zu geben, nimmt man eine ziemliche Maſſe biefer Saponine, 
bripgt diefelbe in laguwarmem Regenmwaffer zum Schäumen, wäfcht daun, was man zu reinigen hat, 
damit, ringt es aus, drũckt ed nochmals in einem Tuche aus und bügelt es auf ter Rückſeite. 

Um Herren» und Damenhüte und NRodfrägen zu reinigen, nimmt man etwas von dieſer Mifchung 
auf ein weißes in Regenwaſſer getauchtes Alanell-Läppchen, reibt leicht damit die Stelle, die man 
zeinigen will und jeder Flecken wird augenblidlich verſchwinden und ver Gegenftand als neu erjcheinen. 

Der große Ruf, ben diefe Saponine conservatrice genießt, erlaubt mir, biefelbe zu einem fehr 
billigen Preife zu liefern, nämlich 12 Flaſchen zu 20 Br. — 5 Thlr. 12 Sgr., 3 Rlafchen 1 zu Thlr. 
20 Sgr, ein Töpfchen zu 1 The. 10 Sur. 


Anwendung des Leuchtgafes zu technifchen Zweden. 

Es ift ſehr intereffant, die fo fehr ausgebreitete Anwendung der Gasflammen 
für technifche Zwede und für die Bereitung der Speifen in England zu beobachten, 
indem in vielen Fällen die Kohlen dadurch vertreten werben. Die äußerſt aus— 
gebehnte Verwendung des Eiſens zu den manchfaltigften Apparaten hängt mit 
der ungemein vielfeitigen Benugung des Gafes ald Feuerungsmaterial innig zuſam— 
men. Da das Gas in den meiften englifchen Fabrifen, welche größeren Stein- 
Tohlenverbraud haben, ald Nebenproduct gewonnen wird, fo führte der praktiſche 
Sinn zur vielfältigften Benugung deſſelben. Die Bequemlichkeit des Gasverbrauchs 
geftattet in den meiften Fällen eine rafchere, zwedmäßigere und gleichmäßigere 
Grhigung dev Keffel, Pfannen u. f. w., als dies mit Koks oder Kohle bewirkt 
werden kann, und felbft die größeren Keffel hängen in einem mit Gas exhigten 
Raume. In dem Brennraume find an dem Boden und an den Wänden in regel— 
mäßigen Abtheilungen die Brenner angebracht, welche durch einen Hahn geöffnet 
und gejchloffen werden können und eine ungemein ftarfe Hitze hervorbringen. 
Hierdurch werden nicht nur die Foftjpieligen Vorrichtungen zum Vorbereiten ber 
Kohlen, zum Nachfchüren, zur Negulirung des Luftzugs und ded Higgrades, zur 
Entfernung der Scladen u. f. w. vermieden, fondern auch bie Apparate und 
Gefäße fehr gefchont, die zu vielen Operationen höchft erwünfchten gleichfürmigen 
Hitzgrade für den Keffel erzielt, auch noch überdies die Feuergefahr ſehr vers 
mindert. Da die zur Verbrennung beftimmte Gasmenge, alfo der Hitzgrad, völlig 
in der Hand des Arbeiter liegt, fo liegt hierin eine Sicherheit der Arbeit, welche 
ber Güte des herzuftellenden Erzeugniffes trefflich zu Gute kommt und einen 
wefentlihen Einfluß auf den Reingewinn des Unternehmens hat. Diefe Gasan— 
wendung ift lange etwas Gigenthümliches der englifchen Imduftriellen geweſen; 
doch bemächtigte fih die Hauswirthfchaft mehr und mehr dieſes Brennmittels. 
Die Babeanftalten machten zum Erhitzen des Waffers und der Badewannen zuerft 
Gebrauch davon, und yon da ging biefe Erfindung in bie Gafthöfe über. 
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45 Gallonen Maffer werden in 5 Minuten bei einem Peuerungsanfwande bon 
- beiläufig 15 Pfd. auf 25° R. gebracht. Die Anwendung der Gasküchen machte 
bald die Runde durch die meiften Londoner Gafthöfe. Der Braten erlangt dabei 
eine, gegen früher viel fchönere Farbe und Gefchmadhaftigkfeit. Die zu einer 
ſolchen Küche erforderlichen, fehr einfachen Einrichtungen Taffen fi in jedem Raume 
des Haufes anbringen, verlangen nur wenig Pla, und find, da fie aus Gifen- 
platten beftchen, billiger und bequemer ald die aus Badfteinen gemauerten 
Feuerungen, welche überdied wegen Führung des Schornfteins noch viel Raum 
wegnehmen. Eine ber fchönften Gasküchen war in sem Reftaurationsfanle des 
Glaspalaſtes täglich in Anwendung und erregte bie Aufmerkfamkeit vieler Befucher, 
Schreiber dieſes hat beim Beſuch des Themfetunnels eine recht hübfche Ans 
wendung der Gasflammen beobachtet. In einer der Arcaden des Tunneld wurden 
während bes Beſuchs die Fremden mit Mufikftücen unterhalten, welche von einer 
Heinen Dampfmaschine in Bewegung gefegt ward, deren Keffel dur 9 Gasflammen 
geheizt wurde, Es gemährte eine recht artige Unterhaltung, wenn man fo mit 
etwad Aufmerkfamfeit die Anwendung der mechanifchen Kräfte und des Kohlen— 
gaſes betrachtete, 

Es verdient alle Berücfichtigung, ivenn man endlich auch in Deutfchland 
mehr Aufmerkjamfeit auf die Benügung der Steinkohlenlager verwendet, Die 
fgigenden Holzpreife gebieten ohnedem, das Augenmerk auf beffere Verwendung 
bes Brennmateriald zu lenken. Namentlich wird die große Gruppe der chemifchen 
Gewerbe in der Gasverwendung einen neuen Hebel zum gebeihlichen Aufſchwung 
finden, Die Gadanwendung. wird aber auch in bie deutſche Wirthfchaft übergehen, 
und dies vielleicht noch früher als in die Merkftätten der Induſtrie, namentlich 
möchte diefes ber Fall fein, wo die hohen Holzpreife der Gasfenerung den Ein— 
gang erleichtern. Die Verfuche des Ingenieurs der Berliner Gefellfhaft Elner 
find fehr geeignet, diefe in England vorzüglich bewährte Cinrichtung einzuführen, 
Derfelbe hat eine KRochmafchine, eine durch Gas gefpeifte Lampe, eine Vorrichtung, 
auf ber man Plätteifen warm macht, eine Bratmafchine und eine Kaffeemafchine für 
Gasfeuerung eingerichtet. An dem in der Behaufung befindlichen Hauptrohr wird 
ein Kautſchoukrohr angebracht und an den Kochapparat gefegt, ſowie durch eine 
Vorrichtung dem Safe vor feinem Einftrömen die Kohle entzogen (?) und hier- 
durch der Flamme der rußende Charakter genommen. Nach den Elnerfchen Ber- 
ſuchen wird ein Beefftent in 2,—3 Minuten durch 1 Kubikfuß, Kaffee für 
6—8 Perfonen in A Minuten duech 2 Kubiffuß und eine 12pfündige Kalbskeule 
in 20— 25 Minuten durch 12 -Gubiffug Gas Hergeftellt. Selbft Ofenfeuerung 
wurde mit Glück verſucht. (Gemeinnütziges Wochenblatt bed Gemwerbevereind zu 
Köln. 1852, Nr. 175 Polytechn. Centralbl. 1853 ©. 235..) 


-Künftlihes Hirfchhorn für Mefferwaaren. 
Das immer feltener und theuerer Werden des Achten Hirſchhorns Hat viel= 
fache Verfuche hervorgerufen, ein ihm gleichfommendes Surrogat auf künſtlichem 
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Wege herzuftellen. Man hat theils mit Knochen theils mit Büffelhorn Berfuche 
gemacht, ohne daß man zu einem günftigen Reſultate gelangt wäre, Denn außer 
ber Dauerhaftigkeit beftcht ein Hauptvorzug des Achten Hirſchhorns darin, daß es 
mittelft jeiner Rippen fefter in der Hand liegt, was bei angeftrengtem Gebrauche 
nicht unweſentlich ift. 

Die Gebrüder Dittmar im Heilbronn haben mit verfchiedenen Hölzern, 
Ahorn, Birnbaum, Mehlbaum Verſuche angeftellt, und daraus Schalen gefertigt, 
die nicht nur dem ächten Hirfchhorn vollfommen ähnlich fehen, fondern noch dabei 
alle feine VBortheile vereinigen, und dazu kommt das Paar der von den Gebrüdern 
Dittmar gefertigten Schanlen auf 4 Er, während biefelben vom Achten Hirfchhorn 
durchfchnittlih 20—24 fr. koſten. , 

Die Fabrikation aber beftcht in Folgendem: Aus den angeführten Hölzern 
(am beften junge Stämme) wird die Schaale dreimal fo ftark gefchnitten als fie 
werden foll, fein platt gefchabt, und bie Schalen jo 6 bis 7 Tage in mit Maffer 
verdünnter Seifenfiederlauge gelegt. Sind auf diefe Weife die Fafern erweicht 
und geeignet den Farbftoff aufzunehmen, dann werden fie in der Barbe 5 bis 6 
Stunden in einem irdenen Topfe gekocht. Die Farbe bereitet man, indem man 
’/; Plund Gaffeler Braun, 1 Pfund Fernambuck, 6 Loth Pottafche und A Loth 
Binnfolution in 3 Maas Maffer mit 1 Maas Effig vermifcht, ebenfalls in einem 
irdenen Topfe abkocht. Die Schaalen werben nun in eifernen Formen unter 
einer ftarken Preſſe bis auf '/, ihrer urfprünglichen Form gepreßt, wobei fowohl 
bie untere Stange, ald die Platte, welche oben darauf drückt, ziemlich ftarf erwärmt 
werben. Zulegt überftreicht man möglichft dünn mittelft eines Haarpinſels die 
Schaalen mit einem Firniß, aus /, Pfund Benzoäharz und 4 Loth a 
in Alkohol aufgelöſt. (Gewerbebl. aus Württemberg.) B. 


Candwirthſchaftliches. 


Beſondere Winke bei der Einführung der neueſten Dzierzon'ſchen Bienen- 
behandlung*) und die befte Art, diefe zu bewerkitelligen, 
(Bon den Herren Sch. und #.) 


J 

Von den ſeitherigen Stroh-Stülbkörben die Bienen in die neuen Bienen— 
wohnungen Dzierzon's überzubringen, könnte auf dreierlei Art geſchehen: 

a) durch Austrommeln, 

b) durch Bovift, und 

c) durh Abwarten der Schwärme, 

ad a. Das fogenannte Austrommeln aus Strohförben geht bei ber eigenthüm— 
lichen Einrichtung ber Dzierzon’fchen Wohnungen nicht an: es müßten denn befondere 
Vorrichtungen angebracht werden, Wir Halten aber dag für eben fo unzwedmäpig, 











*) Diefjeits beabfichtigt und in der Ausführung begriffen. Wir werden für Verbreitung einer 
paffenden Anleitung forgen. Das Kreiscomitd. 
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als das ſonſt betriebene Austrommeln, da es, ſo fehr ed auch von Vielen ange— 
priefen wurde, immer, wie bie Erfahrung lehrt, eine mißlihe Sache bleiben wird. 


Zudem kann in bdiefem Frühjahre um fo weniger mehr bie Rede vom Aus— 
trommeln fein, da durch den gelinden December, Januar und theilweife aud Februar 
eine merkwürdig frühe Brut ſich einftellte und viele Bienenſtöcke bereitd ganz reife 
Brut in fi tragen. Der Berluft bleibt alfo augenfcheinlid — einmal an ber 
vorhandenen Brut und dann an dem offenbaren Stoden des Fortbaues im neuen 
Dyierzon’fchen Bienenfaften, weil die Bienen noch nicht im Stande find, dns 
Wachs zum Neubau zu erzeugen, 

ad b. Eine Feichter anzuwendende Art ber Leberbringung fände vielleicht Beifall 
bei Manchem befonders bei Durchlefung des „Neueften illuſtrirten Bienenfreundes von 
Profeffor Moritz Beyer”. Diejer führt nämlih unter den fonftigen Ber- 
einigungsarten auch die anderwärtd ſchon beliebte Anwendung des Blutſchwammes, 
Bovift, auf. Ein Stück davon, fo groß, als eine Welſchnuß, angezündet und ben 
Rauch in den Korb oder Kaften ausſtrömen laffen, ift fo wirkfam, daß die Bienen 
in wenigen Minuten betäubt find. Sie fallen aus den Waben herab und bleiben 
einige Zeit wie tobt. Man könnte fie daher auf dieſe Weiſe in einem folchen 
Zuftande ſammt und fonders mit der Königinn in bie neue Wohnung leicht ein= 
thun: darin würden fie fi von ihrer Betäubung nad) und nach wieder erholen 
und auf bie eingehängten Waben begeben fönnen. 

So fheint die Sache ganz leicht zu geben. Allein wird fie 
auch fo erfprießlid fein? Das ift die ernfte Frage. Wir für unfern Theil 
müſſen bied nach veiflicher Ueberlegung geradezu verneinen. Denn 

1) wird der Schwarm oder das Bienenheer aus dem Strohkorbe mitteld Ve— 
täubung durch Bovift in den neuen Kaften gethan, fo kann leicht das Bienenheer, 
die Königinn und die vorhandene Brut, leiden. Vortheilhaft wenigftens kann biefes 
widernatürlihe Mittel auf feinen Fall wirken: die Königin fünnte befonders 
auf mancherlei Weife gar Teicht beflagenswerthen Schaden, namentlich hinſichtlich 
befferer Fortpflanzung, nehmen. 

2) Die vorhandene Brut würde wohl ans dem Strobforbe herausgenommen 
und in den neuen Kaften eingehängt werden, fo daß dieſe nicht verloren ginge. 
Das jedoch geht wegen ber in den Strohkörben zum Halte der Waben angebrachten 
Kreuz: oder Querhölzer — wieder nicht ohne Nachtheil ab, Allein das 
wäre noch etwas Geringes, aber 

3) auf die Brut felbft fürchten wir nachtheilige Einwirkung von dem gift 
verbächtigen Blutſchwamme, deſſen Staub den Augen ber Menfchen und Thiere 
ſchädlich iſt. Es würde Faulbrut unvermeidlich entſtehen Fünnen, da diefe nach 
Dzierzon nicht blos aus Erkältung der Brut, ſondern auch von ſchädlichen Beftand- 
theilen im Honigfafte der Blumen, dergleichen fich bei Mehlthau bilden nnd, wenn 
nicht auf die alten Bienen, doch wohl fehr nachtheilig auf die Brut einwirken, 
entſteht. 
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Ein fehr erfahrener Bienenvater — wer? entfällt im Augenblicke dem Ge— 
dächtniffe — warnt vor der Anwendung dieſes Mitteld ausdrücklich mit den Worten: 
la nit mit Boviſt!“ 

Es könnte ſonach der ganze Stock unbrauchbar werden, indem, wie in 
einem Stüde ber „gemeinnügigen Wochenfchrift” bes vorigen Jahres, Nr. 44 
©. 513 — (wofür dem Herrn Berfaffer alle darin noch unerfahrenen Bienenfreunde 
zum großen Danfe verpflichtet bleiben) zur Genüge dargethan ift, ein einmal 
faulbrütig geworbener Stod wegen ber ganz ficheren Anftefung nie und 
nimmermehr gebraucht werden kann und darf. 

Und das wäre doc) gewiß eine zu theuer erfaufte Webereile! 

ad c. Warte id aber geduldig den zu hoffenden und durch Füttern im Früh— 
linge mit reinem, durd etwas Sternanisthee verbünnten Honig zu befürdernden 
Schwarm ab, und faffe ihn in die neue Wohnung Diierzon’s, fo habe ich bei 
richtiger Behandlung weder für den neuen, noch für ben alten Stod einen Nach— 
theil zu fürchten, ‚vielmehr doppelten DBertheil, der im nächften. Jahre noch 
weiter zufümmt — und vielleicht in dieſem Jahre fogar vom alten Stocke noch 
einen Nachſchwarm, ber auch wieder in bie eingehängten Waben gleich recht 
gut Honig eintragen kann, zu hoffen. 

So groß alfo immer der Gifer für die möglichft ſchnelle Ginführung 
ber Dzierzon'ſchen Bienenbehandlung fein mag, jo glauben mir doch gerade hierin 
an die alten bewährten Sprüchwörter und Lehren erinnern zu dürfe: 

„Sile mit Weile“ 

„Silen thut — felten gut! 

„But Ding’ will Weil haben, und 
„Blinder Eifer ſchadet nur!“ 

Auf diefe Weife kann man ruhig und allmählig von den gewöhnlichen Stroh— 
körben auf bie Dzierzon'ſchen Bienenwohnungen übergehen, von biefen gleich alle 
Bortheile erhalten und anwenden, und jene noch einige Zeit in thunlicher Weiſe 
vortheilhafter benügen. 

Diefer Bang erfcheint als der fiherfte: ihn ſchlug, wie aus feinen 
Aeußerungen zu ſchließen, um eben auch ficherer und gewiſſer zum Ziele zu fommen, 
auch Pfarrer Daierzonein, und wie weit er mit feinen 12 Anfangsftöcden, nod) dazu 
bet vielen ungünftigen Jahren und Ereigniffen, gefommen, ift bereitd weltbefannt. 


Praktiſche Notizen 

Thönerne und eiferne Waſſerleitungs-Röhren. Bel Gemeinden, welche in ber Lage 
find, in ihrem Bezirke neue Waflerleitungen anzulegen, it häufig die Wahl der Nöhren, ob diefelben 
aus Eifen, Blei oder Thon. beitehen follen, der Anlaß langer Berathungen. Der entfcheldende Haupt» 
pımft dürfte biebei wohl die längere oder kürzere Haltbarfeit ver Nöhren fein. Metallene Nöhren, 
hauptjächlich die gußeifernen, die durch die unmittelbare Ginlegung ins Erdreich und ihre Berührung 
mit demfelben vom Rofle verzehrt werben, haben neben diefem wefentlichen Mangel auch den, baf fie 
fi durch Anfegung von Oxydhydratknollen verengen und dadurch nach wenigen Jahren dem burdy- 
ſtrömenden Waſſer merflichen Abbruch thun. Einen fprechenden Beweis hiefür liefert eine in Paris 
in den erfien 10 Jahren biefes Jahrhunderts mit eifernen Röhren gelegte Waſſerleitung, die ſich in 
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der Art verengte, daß es zus Preieaufgabe geworben, wie die Oxydhydralknollen entfernt werben 
fönmen, ohne vie Röhren ausheben zu müſſen. Es Eonnte jeboch diefe Frage nicht gelöst werben umd 
mußte man nach faum 30jähriger Dienftleiftung die bebeutende Leitung entfernen. Hiebei hat ſich weiter 
gezeigt, daß der Noft von außen ſchon fo weſentliche Fortfchritte gemacht hatte, daß, wenn aud der 
Innere Zuſtand eine Ergänzung moch nicht erfordert Hätte, fchiwerlich weitere 20 Jahre verſtoſſen wären, 
ehe wegen des Außern Roftes eine folche Hätte eintreten müflen. Es darf fomit angenommen werben, 
daß eiferne Leitungen eine. Dauer von. 60—70 Jahren nicht überfieigen. Bleierne Röhren haben 
ohnehin ihren Ruf längft verloren, da fich darin, bejonders wenn das Waſſer nicht ganz rein ift, ein 
fehädlicher weißer Ueberzug (Bleioryd) bildet, fie werben deshalb. immer weniger angewendet; thönerne 
dagegen hat man in neuerer Zeit mittelt der hydrauliſchen Preſſe durch vieljährige Erprobung auch 
außergewöhnlichem Drude widerftändiger ‚gemacht, vorausgeſetzt, daß fle aus Fabrifen hervorgehen, 
weldyen die abfolut erforderlichen Falkfreien Lehm- und Thonarten zur Werfügung fliehen. Durch die 
Slafur, welche den Röhren gegeben wird, it das Waſſer ftets in feiner friſchen Klarheit und Neinheit 
ohne Beigefchmad, die Leitung mag fo ausgedehnt fein, als fie will. Bei Ausgrabungen an ver» 
fehiedenen Orten Württembergs finden fich thönerne Deichel aus den Nömerzeiten und es if nicht zu 
läugnen, daß die jest fabricirt werbenden Röhren noch weit längerer Dauer fühlg find, als jene, 
da die Nömer bie jesige Babrifationemethode noch nicht Fannten, fondern einfach die Nöhren über 
eine Welle formten oder auf der Echeibe drehten. 


Wenn nun bie Koften ber eifernen Nöhren um mehr als das Doppelte diejenigen der thönernen 
überfteigen und dieſe, tief gelegt, nach Jahrhunderten diefelben Dienfte hun, wie zur Zeit der Einlegung, 
fo Fann der Privatmann nur in feinem Jmterefie, noch mehr aber eine Gemeinde nur im Intereſſe der 
Steuerpflichtigen handeln, wenn den metallenen die ihönernen und glafirten Mafferleitungsröhren vor- 
gezogen werben, fofern nur bie Leitung dief gelegt werben kann. — Die hölzernen Deicyel haben 
ohnehin durch bie ſtets fort und fort fich erneuernden Neparalur- und Ergänzungsfoften als die koſt⸗ 
fpieligiien fich erwiefen, abgefehen von dem Machiheile, dem die Beſitzer hölgerner Leitungen durch die 
häufigen. Störungen und. Unterbrechungen autgefept find. Im der Slluftrirten Zeitung vom Sanuar 
1845, wo von ber Beuriheilung ber zur Berliner Aueftellung gebrachten Gegenftände die Rede ift, 
fagt der Berichterflatter: „Auch die gebrannten Waflerleitungs-Nöhren hat man ber Zerftörung und 
einem bedeutenden Waſſerdruck wirerftändlicher gemacht. Es fcheint feft zu ſtehen, daß, während höl« 
zerne Wafferrögten Feine Dauer befigen, -gußeiferne durch Anfeßung von Oxydhydratknollen fich verftopfen 
und dem Waffer einen Beigefchmad geben, gute irdene und gebohrte Marmorröhiren die allerbeften find.“ 


Der Einfender Diefes hatte ſelbſt Gelegenheit, in einer württembergifchen Fabrik folcher thönernen 
Wafferleitungsröhren neben vielen anderen äußerſt günftigen Atteften von Privaten und Gemeinden auch 
das eines ſehr geachteten Staatsdienerd und Bergmannes einzufehen, welcher unter Anderem fagt: „Eine 
thönerne und glafirte Waflerleitung empfiehlt fi, wenn fie ein gutes Bundament hat und fo tief gelegt 
it, daß die Kälte nicht auf fie einwirken kann, durch ihre Dauerhaftigfeit und Neinlichfeit vor guß— 
eifernen Röhren, welche flets mehr oder weniger durch Oxydation, namentlich im Erdreich von außen 
nad) innen, leiden, -und bei welchen das Anlagecapital mehr ald das Doppelte einer thönernen Leitung 
überſteigt.“ Es ift hier einzig beabfichtigt, auf die noch nicht allgemein befannten thönernen Nöhren 
aufmerfjam zu machen und deren Bortheile, welche nicht gehörig anerkannt find, vor Augen zu ftellen, 
ba dieſe ganz zuverläflig bie beiten, bauerhafteften und wohlfellften Wafferleitungen abgeben. Es mußte 
- deshalb wohl dem Mangel an Umſicht zugefchrieben werben, wenn Ginzelne, insbefondere Vorſteher 
von Gemeinden, die das Wohl der letztren nicht blos für den Augenblick, fondern auch für die Zufunft 
vor Augen haben follen, eifernen Röhren den Vorzug geben Eonnten, auch wo ein tiefes Legen möglich 
war, ba bie Vergänglichkeit derſelben durch Beifpiele allenthalben dargethan wird, während für gute 
thönerne und ihre Dauerhaftigfeit bei tiefer Legung Thatfachen von Jahrtaufenden beizubringen find.*) 
(Gew-Bl. a. Württ. 1853. ©. 73.) 
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*Y Auch die Gemeinde Versbach bei Würzburg ließ im vorigen Herbit eine Mafferleitung von 
Steinpeuröhren aus der Babrif von Girz in Oberbach k. Landgerihts Biſchofsheim anlegen. 
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Ueber die Entfernung des Zinnd von verzinnten Kupfergefäßen. Gleichwie has 
metallifche Gifen, zerlegt auch Zinn bie in Waſſer gelöften Kupferfalge; es wird Zinn aufgelöt und 
Kupfer ausgefchieden. Diefes Verhalten kann müglich werben. Es können Fälle vorkommen, wo es 
wünfchenswerth ift, ein verzinntet fupfernes Geſchirr u. dergl. von Zinn zu befreien. Durch Gintauchen 
in flevende Kupfervitriollöſung gefchieht es, vas Zinn verfchwindet, und man hat eine reine blanfe 
Kupferfläche. Altes Kupfer wird fihlechter bezahlt, wenn es verzinnt ift, weil es beim @infchmelzen 
unreines Kupfer giebt. Hier it alfo ein Mittel, es vorher zu reinigen. (Böttger's Notizbl. S. 32.) 


Dereind- Verhandlungen, 
1. Polytehnifher Verein, 
Sigung der Direetion vom 15. April 1853. 

4) Nefeript Fönigl. Regierung, Kammer ded Innern, bayerifhe Nationaltrachten betr. 
(Danfend zur Biblothek.) — 2) Schreiben des Fönigl. Landgerichts Marftbreit, Aufving- 
gelver betreffend. (Heren Hauptcaffler.) — 3) Schreiben des fönigl. Landgerichts Hilders, 
landwirthfchaftliche Arbeitereolonie betreffend. (Durch Echreiben erledigt.) — 4) Schreiben des 
fönigl. Landgerichts Weihere, landwirthſchaftliche Arbeitercolonie betreffend. (Weitere Ber 
handlung.) -— 5) Bericht der Abtheilung für Schule und wiffenfhaftlihe Technif (A), 
Prüfung von Lad durch Herrn Hofapothefer Sippel betreffen. (Danfend zur Nachricht.) — 
6) Schreiben der Abtheilung für Handel und höheres Fabrikweſen (C) Handels-Gut- 
achten betreffend. (Zur Kenntniß Fönigl. Regierung, Kammer re Innern.) — 7) Schreiben der 
Erpedition der gemeinnüßgigen Mochenfchrift. (Die Infertions - Gebühren - Rüdilände pro 
41852 betreffend. (Die Neftanten brieflih zu moniren.) — 8) Schreiben des Rectorats ber 
fönigl. Kreis- Landwirthſchaft- und Gewerb-Schule, Mineralienfammlung betreffend. 
(Zur Nachricht.) — 9) Schreiben des Kreie⸗Comité's des landwirthſchaftlhichen 
Vereins, Subfeription auf 2 Gremplare der Gedichte des Herrn Grafen von Bentheim 
betreffend. (Zur Grpedition.) — 10) Schreiben des Herren Dr. Zöllner, Ueberſendung mehrerer 
Bücher zum Gefchenfe betreffend. (Mit Dank zur Bibliothek.) — 11) Schreiben der natur 
hiſtoriſchen Geſellſchaft in Nürnberg, Austaufch der gemeinnützigen Wochenfchrift betr. (Zur 
Erpedition.) — 12) Schreiben des Herrn V. Wehr in Neuftadt a/S., Seirenzucht betreffend. 
(Dem verehrlichen Kreircomitd des landwirthichaftlichen Vereins dahier zur gefälligen Kenntnifnahme.) 
— 13) Innere Angelegenheiten. 

14) Fragekaſten. Wie find weiße Kalkflecken in ſchwarzem Gelvenzenge zu vertilgen ober a 
beten. (Der Abtheilung A zur gefälligen Beantwortung.) 


15) Gefchenfe: a) Bon Herrn Dr. Zöllner: Iris, Modezeilung 1850, 1851; Grrleben, 
Anfangtgründe der Naturlehre; Poppe, Wunder der Magie 6 Bände; Chevalier, die Camera lucida 
Beichreibung des Daguerreotyps; 8 Werke über Photographie, in einem Band; das Buch der Haus- 
frau. b) Bon Herren Huth in Leipzig: Ginladungefchrift zue Prüfung der öffentlichen Hanbelslehr- 
Anſtalt in Leipzig; Programm zur öffentlichen Prüfung der Nealfchule in Leipzig; Programm zur 
Prüfung der Schüler der Gewerb- und Bangewerbichule in Zittau; Bünfgehnter Nachtrag zum Zeitungs» 
Preis-Courant von 1851—1853. ©) Bon Herrn Privatier Seufert: Bericht der Lebensverficherungs- 
Sefelljchaft zu Leipzig 1852. d) Bon Herrn Perathoner: Verfchievene Meiſel zur Holzichnigerei. 

16) Leſe- und Modelle - Zimmer: a) DVerhandlungen der St. Gallifch-Appenzellifchen 
gemeinnügigen Gefellichaft (1845 — 1852). b) Das Neuefte und Nüglichfte, Beiblatt zum Trierer 
Anzeiger. c) Zwanglofe Blätter fir Kunft, Gewerbe, Landwirthfchaft und Handel (dem Lefezimmer 
zum zeitweiligen Gebrauche überlaffen von Herrn Damenfleivermacher Nügemer). d) Gin Thür- 
fhloß von Herrn Schloffermeilter Stahl ſchmidt in Mainbernheim vorgelegt. 

Neue Mitglieder: a) Gentralvereins- Mitglied: Herr Gafpar Stahlſchmidt, 


Schloſſermeiſter in Mainbernheim; b) Abtheilunge-Mitglied: Herr I. B.Friedrich, Schuh- 
machermeiſter dahier. 
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2. Sandwirthfchaftlicher Verein. 

1) Die unentgeldlihe Abgabe von feinwolligen Zudtwiddern 
betreffend. Indem wir nachftehend in Gemäßheit eined und zugegangenen 
Referipts der königlichen Regierung von Unterfranken und 
Aihaffenburg, Kammer bes Innern, vom 13., praes. 15. April, Nr. 
29407 und 23282, dem Wortlaut eined durch das Kreis=-Intelligenzblatt von Unter— 
franfen undAfchaffenburg zurOffenkunde gefommenen Erlafjes Nr. 44 ©.292 veröffent- 
lichen, laden wir bie verehrlichen Bezirkscomité's ein, zur möglichften Verbreitung defjelben 
mitzuwirken und die Scäfereibefiger in zwedmäßiger Weife zu ermuntern, von 
der Wohlthat, welche denjelben durch unentgeltliche Abgabe feinwolliger Zucht— 
widder zugedacht ift, reichlichen Gebrauch zu machen. 

Würzburg, am 17., Aprif 1853. Das Kreiscomitd, 


Abſchrift. 
Im Namen Seiner Majeſtät des Königs, 


„Jene Schafzüchter, welt aus der vormaligen Waldbrunner — jebt auf dem 
Freiherrlich von Pöllnitz'ſchen Gute Frankenberg befindlichen Stammheerde fein 
wollige Zuctwidder unentgeltlich zu erhalten wünfchen, haben binnen längſtens 
14 Tagen bei ber einfchlägigen Diftrietspolizeibehörde ihre deßfallſigen Gefuche 
einzubringen oder fchriftlich zu übergeben, 

Die genannten Behörden werden beauftragt, die eingefommenen Gefuche uns 
verzüglich mit den nöthigen Aufklärungen über die Berhältniffe der Bewerber, 
und über die Größe und Beichaffenheit ihrer Schafheerden anher vorzulegen und 
eventuelle Schlanzeigen zu erſtatten. 

Würzburg, am 13. April 1853. 

i Schr. von Zus Rhein, Froͤhlich. 

2) Die Kartoffelernte vom Jahre 1852. Aus eigener Erfahrung, ſowie 
aus den Ernteberichten der Nachbarftaaten, Baden, den beiden Heffen, Naſſau ꝛc., geht 
hervor, daß die Kartoffelernte des vorigen Jahres wieder im Allgemeinen unter 
einer mittleren geblieben ift und daher jehr viele Familien hart berührt. 
"Die Urſache war leider wieder die allgemein befannte Kartoffelfrankheit. 
Wir fürchten, daß wir von diefer Calamität noch nicht fo bald erlöft werden, wie 
viele Landwirthe meinen und wir felbft ſehnlichſt wünſchen. Es bleibt ung nichts anders 
übrig, als daß wir und um einigen Erſatz für die Kartoffel umfehen, und und um 
ben fchwebenden Streit: ob ber Kartoffelbau vermindert werden foll oder nicht, nicht 
all’ zu fehr befümmern. Unter den bie jegt verfuchten Erfagmitteln für die Kartoffel fteht 
nach unfern und den in mehreren Nachbarländern gemachten Erfahrungen die Rieſen— 
möhre oben an, und in Beziehung auf die Bodenbenügung übertrifft fie die Kartoffel, 
indem biefelbe auch als Unterfrucht, 3. B. unter Gerfte, noch fehr gut geräth, 
daher das hiezu benützte Feld in einem Jahre zwei Ernten gibt. Da ſich aber bie 
"Kartoffel zu mancherlei Benütungen, wozu fich bie NRiefenmöhre nicht Tohnend 
eignen foll, 3. B. auf Branntweinbereitung, mit großem DVortheile verwenden 
läßt und nie ganz entbehrlich werben wird, jo mögen hier die Erfahrungen, welche 


} 
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"über die Kartoffelkrankheit ſowohl in unferem Kreife, wie u. a. im Großherzogthume 
Heffen ꝛc. gemacht wurden, einen Plag finden. Die Haupturfache der geringen 
Katoffelernte war im vorigen Jahre das allzufrühe Abfterben der Blätter, wodurch 
die Aneignung der atmofphärifchen Nahrung durch dieſelben unmöglich gemacht 
und felbftverftändlich die Weiterausbildung der Knollen theilweife unterdrückt 
wurde. Auf die Qualität der Kartoffel hatte eine fonnige Lage mit Waffer durch— 
laſſendem Untergrunde einen günftigen Einfluß; nachtheilig erwiefen ſich ein ſchwerer 
Boden und Nieberungen, indem- dafelbft die zu große Feuchtigkeit nicht in den Unter- 
grund ziehen konnte, und daher bie Knollen zu naß lagen, wodurch ein ber Güte ber 
Kartoffel ald Nahrungsmittel nachtheiliges Mißverhältniß zwifchen Waffer- und Stärf- 
mehl-Gehalt entſteht. Die Krankheit, deren erfte Symptome fich im Abfterben ber 
Blätter und der Stengel Auferte, war im Borjahre in ihren Wirfungen höchſt ver— 
fehieden; in manchen Gegenden, welche der Kartoffel agronomifch zufagten, wurden 
5 Proc. der Knollen, in anderen mit ſchweren Böden bis gahezu bie Hälfte derfelben vonder 
Krankheit ergriffen; die frühgelegten blieben am meiften verfhont. Wiein 
früheren Jahren fo zeigte fich im Vorjahre wieder: 1) daß ſchwerer fetter Boden der Kranf- 
heit mehr Vorſchub Teiftet, als Teichter lockererz 2) daß glattfchalige Sorten 
eher davon ergriffen wurden als raubfchalige und die gelben Sorten wieder 
mehr als die rothenz 3) daß dur frühes Legen (Steden) und frühes 
Behaden und Behäufeln, welches bie Ausbildung der Kollen befchleunigt, einem 
bedeutenden Ausfalle in der Quantität vorgebeugt wird, indem zu Anfang Auguft’s, 
wo das Kraut zu roften beginnt, bie Knollen ihrer Reife fchon fehr nahe find, 
und 4) daß im ungebüngten Lande, vorzüglich auf Kleeumbrüchen, faft gar Feine 
Franken Kartoffeln vorfamen, wogegen im frifchgebüngten faft die Hälfte erkrankt war. 
Das Kreiscomité. 

3) Unferer Bibliothek find mitteld Austauſches der gemeinnäßigen MWochenfchrift zunegangen: 
a) MittHeilumgen und Anzeigen der landwiribfhaftliden Verelnecomité's der 
Pfalz; b) Gemeinnüglihe Mitrheilungenüber Wein- Obft- und Gemüfebau, Bienen- 
funde, Beld- und Hauswirthfchaft, von Weißenfee in Thüringen; c) Monateblatt für 
die Föniglich preußiſche Oberlaufig; d) Geniralzeitung für die gefammte Veterinär- 
medicin und ihre Hilfswiffenfchaften von Dr. Joh. Mart. Kreuper. Berner durch die 
Güte des Herrn Landtagsabgeordneten nnd Kaufmanns Reinhart: die Runfelrübenzuder- 
Sndufiriein den Zollvereinsftaaten. 1853. Ferner wurden angefchafft: Nachtrag zur Theorie 
und Brarid des neuen Bienenfreumdes ober einer neuen Art Bienenzucht, mit dem güsfligiien 
Erfolge angewenbet und bargeftellt von Dzierzon, Pfarrer zu Carlemarkt in Schlefien, und Bienen» 


Schriften aus Preußen, gefammelt nnd mitgetheilt von dem VBorfieher des Schlejifchen Bienen- 
Vereine, Rentmeifter Bruckiſch zu Koppig bei Grotikau. 

3) Einläufe. 

Bon Fönigl. Negierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer des Innern 
vom 2., praes. 10. April, Mr. 27337 und 21428. (Die Bejörberung der Drainage betreffond.) — 
Bon derfelben hohen königl. Stelle vom 6., praes. 15. April, Nr. 27581 und 22865. (Die 
Aufbefierung der Hormviehzucpt betreffend.) — Bon derfelben hoben königl. Stelle vom’ 13., praes. 
15. April, Nr. 29407 und 23382. (Die Abgabe feinwolliger Zuchtwidder auf Nedynung des Gentral- 
fonds für Cultur für 2852 auf 53 betreffend.) — Bon derfelben hohen Fönigl. Stelle vom 12., 
praes. 15. April, Nr. 27528 und 23302. (Die Abhaltung von landwirthſchaftlichen Bezitkefeften 
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pro 1852 beireffend.) — Bon derfelben hoben köuigl. Stelle vom 6., praes. 16. April, Nr. 
27765 und 22507. (Das Halten von Haus- und Handichroi-Mühlen betreffend.) — Vom k. Rand» 
gerichte Weihers vom 10., praes. 16. April. (Zur fünften Eection.) — Ben ver königl. 
Gerichts. und Polizeis Behörde Rüdenhauſen vom 13., praes. 16. April. (Zur fünften 
Section.) — Bem Generaleomit& des Tandwiribfchaftlihen Vereind von Bayern, vom 
5., praes. 16. April, Nr. 252. (Den Mitgliederſtand betreffend.) — Von den Bezirkscomité's: 
Königshofen vom 31. März, praes. 1. April, Nr. 308. (Empfangen.) — Hofheim, ohne Datum, 
praes. am 10. April, (Nach Thunlichkeit.) — Orb vom 8., praes. 10. April. (Empfangen.) — 
Hofheim vom 5., praes. 10. April, Nr. 3539. (Die Aufnahmediplome und Bereinefchriften folgen.) 
— Drb vom 8., praes. 10. April. (Dient zur Nachricht.) — DSchſenfurt vom 10., praes. 11. 
April, Nr. 41. (Dient zur Nachricht.) — Marktheidenfeld vom :0., praes. 12. April. (Wird 
beforgt.) — Chfenfurt vom 11., praes. 13. April, Nr. 45. (Empfangen) — Bon demfelben 
eod., Nr. 44. (Zur fünften Eection.) — Ben demfelben eod., Nr. 43. (Das Aufnahmeriplom 
und die Bereinefhrijten folgen) — Sammelburg vom 13., praes. 14. April, Nr. 69. (Em— 
pfangen.) — Bon demfelben eod., Nr. 76. (Erlevigt) — Kiflingen vom 14., praes. 16. 
(Zur fünften Section.) — Eltmann vom 15., praes. 46, April. (Wird beforgt.) — Bon dem: 
felben eod. (Wenn möylih.) — Schweinfurt vom 16., praes. 17. Ayril. (Wenn nech mög- 
lich.) — Bon Herrn Freiherrn von Gemmingen anf Schloß Beſſenbach vem 14., praes. 
17. April. (Zur fünften Eectien.) — Ton Herrn Tabafefabrifanten Ehürer, Würzburg 
vom 9., praes,. 11. April. (Mit verbindlihem Dank empfangen.) — Ben Herrn Landtags— 
abgeorbneten und Kaufmann Weinhard, Neuftadt a/S. vem 14., praes. 12. April. 
(Danfend empfangen) — Bon der Samenhandlung Wunderlih, Frankfurt aM. 
vom 14., praes. 15. April. (Dient zur Nachricht.) — Fon Herrn Freiheren von Staff 
von Neigenftein, Seneral-Lieutenant a. D. und Gutsbeſitzer, Tückelhauſen vom 11., 
praes. 14. April. (Zur fünften Eection.) — Von Herrn Dr. Adolph Widda, Leipzig vom 
15. Februar, praes. 17. April. (Taufchblätter betreffend.) — Bon ver Redaction der gemeln— 
nüglihen Mittheilungen von Weißenfee in Thüringen. (Taufchblätter.) 
Das Kreiscomilte. 


Schifffahrt-Berkehr zu Würzburg im März 1853. 
1) Segel: und Beurthſchifffahrt. Abgegangen in 4 Fahrten 1836 Etr. Kaufmannegüter 
angekommen in 10 Bahrten 4097 Eir. Kaufmannsgüter mit Aueſchluß aller Defonomiegegenltände a. 
2) Dampfichifffahrt. Abgegangen in 32 Fahrten 1260 Perfonen abwärts, angefommen in 
33 Fahrten 767 Berfonen aufwärte. — Abgegangen 4267 Gir., angefommen 43221/, Etr. Frachtgüter- 


Waflerftand des Maines im März 1853. 
Nach dem — — — Fahrwaſſer 


Hödhiter ⸗»—e⸗⸗———————222 “anne nee Bell. Zoll. 
Niedrigfter - “nen. —44242 ee———2 " Sr " 


Durchſchnittlicher ........... ..................... 4693 40 u 


Marktpreiſe und Schrannenberichte, 








Mittelpreife. Waizen.| Korn. | Gerfte. | Hafer. 


° fl. | Kite | Fe 
Mürzburg den 46. April 1853 . » 581 15 | 46 | 10153 | 5 | 45 | per Schäffel. 
Nürnberg „ 16. a 16) 6151 — 110 59] 5/30] » Pi 

Regensburg „ 16. :. 115143] 13 |52 | 8 421 6 /AMf| „ Pr 


Minden ih 3 no. salulaelelisieial, »>- 
Mainz „ 15: u 2 . 10 241 sl 831 5l| 01 Ai — „ Walter. 
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Gang des Luftdruckes und der Temperatur in Würzburg. 


Vom 14. bie 20, April 1853. 














e Barometer. Thermometer, Temperatur: ‚Menge Wind: und Himmelsichau.f 
pril su. u ab: su.1ıedl,, Tu. Mar.) Min. De ** 6 Uhr !19 Ufer | T Uhr Bemerfungen. 
































Ma.| Mit.) Ab — Pit.) Ub. need. | sMorg. Minags Abends. 
— ol o : Schr Eimzeine 
14. [399,3 329,6 329,4 3,1 ; 3,0 9 1750 3,4 0,035 Bewölkt Bemolft gBolten. Schneegelöber. 
| w. | nw. |Nw. 
> sr vr .. o o o o F o — 
15. 1330,1 830,5 331,01 0 + 4,84 2,9] 5,3 —1,6 Bedeckt. Bemölft Bewolltſ Schneegeflober. 
| | a R NW, | NW. | NW, 
AS A IE o o o : — zedeckt. 
16. 1831,3 331,31832,01$ 1,04 60 2916 656 Bewoͤlkt Bewölkt — WV. 
9 | 4 — 2 — 
er | else a o o ‚ ©@chr | ehr | Bededt. 
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— ‚. . o o o o o —* Bedeckt. 
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| | | sw. | SW. W. 













Jo Geldeourfe in Frankfurt a / M. den 20. April 1853. 
NB. Die erite Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 



















Bıtlen 947 9 46 Bayer. 31/30 0 y5ly * Wärtt. 3l/g y3if, —B 
Preußiſche dto. 9 ‚57 956 I, 4 H81/g ® 41); 1021, 102 
Holland. fl. 10 &t.| 9 531/, g 5417| „ 41/, 102%), 102 Bad. 31/, 9%, | 93° 
Rand: Ducaten 5.381/, 5| 371/,| „ Srumdr. 4 | 9737| 971 » 5 10317, 103% , 
Frs. 20. Et. 232 | a! 31 ARud.eBerb. 4 11914119 „ 50 8. 711.) — 
— 2221/, 2) 22 15 Reuſt Weißb. Az 1037/4110334 „ N. 35 „| 40%) 401/, 
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Hamburg 887/g 88 5;/, Bank⸗Actlen 1539 11534 | „ fl. 50 8.| 9917, 994/5 
Leipzig 1051/, — Preuß. 3, — |) „ 5.133 | — 
London —_ | al, Belgien 41/2 1001/5997 ,Nafau 31/, 5 — | 
Paris a5, | 95 FHollünnIntege2i — | 64 „ 5 41033/,1103 
Mien 109%/, | 109 Sardin. Ar. 36 8 44 | ER IM BE fl. 9 j 291, — 





Anzeigen 
Earl Pokrantz &8 Comp. in. Bremen 


erpediren am 1. je 15. jeden Monats große fupferfeite und gefupferte dreimaltige Echiffe nach 
ew-YorE, Baltimore und andern überfeeiihen Häfen, 
fowie zur Zeit I — 
New⸗-Orleans, Galveston ꝛc. 
Id bin ermächtigt, Verträge zur Ueberfahrt abyufchliehen, und fichere die befle Beförderung und 
die möglichit billige Bedienung zu, jowie ich bereit bin, nähere Auefunft zu ertheilen. 
Ignaz Erailsheim, Agent in ra 
Sanderſtraße 4. rſtraße 4. Diſtrict, Nro. 153. 


Neinen Monats- und Wiefenkleefamen 
verkauft fowohl in ganzen Ballen als abwärts bis zu einem "/; Gentmer zu den 
billigften Breifen 








3. ©, Stengel am Schenkhof. 


||— — — — —— — — — — EEE 2 — — — — — —ue — 
Berantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer, Druck von F. E. Thein in Würzburg. 


Gemeinnützige 


Erſcheint jeben fFreitan in halben, Bi eis bei Berauẽbe zahlung 

mitunter ganzen Bogen. Bes — 2 fl.20 fr. od. ija Th = 

fteflungen twerden in Würgbnrg — Juferate werben für bie g 

ben ter Erpedition, auswärts rag Fein tzelle oder very 

ton allen Vontbehörten und nei für Vereinsmitglieder 

Vuchhhndiungen entgegen ge» % miti En, A: en 
Ucmmen. 


Organ für die Infereffen der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u. der — 


herausgegeben ben 


der Direction des potptehnifchen Vereins | dem Arcis-Comitd des landwirthſchaftl. Wereins 
zu Würzburg. für Unterfranken und Afdafenburg. 





III. Jahrgang. M 17. Würzburg, den 29. April 1853. 





Einladung, dem Centralverein zur Begründung einer Kreis-Blinden-Anſtalt beizutreten 
S. 205. — Techniſches: Vortheile der Waflerdämpfe beim Brodbaden 200. — Berfertigung 
der Pariſer Seivenhüte 208. — Landwirthfchaftlichee: Die Dyierzon'fche Bienenbehandlung 209. — 
Norzen: Anbau des Flechtſtrohes 211. — Chlorzink als Löjungemittel für Kupfer 212. — 
Gin Düngerpulver 213. — Bereineverhandlungen: Lanbwirtbfchaftlicher Verein 2:4. — Wilterungs- 
beobadylung 216. — Geldcourfe 216. — Marktbericht 216. 


* 








Kundgebung. 


Nachdem fih unter Bezugnahme auf einen deshalb erlaffenen Aufruf am 19, 
d. M. dahier ein Gentral-Hilfs-Verein zur Begründung einer Rreis-Blinden-Anftalt 
gebildet hat, fo läßt der unterzeichnete Vorſtand beffelben hiermit die freundliche 
Einladung an alle edlen Menfchen ergehen, demfelden zur rafchen Förderung bes 
guten Werkes recht zahlreich beizutreten. Es werden deshalb, um allen Bewohnern 
der Stadt Gelegenheit zu bieten fi) dabei zu betheiligen, nad Beichluß bed Aus— 
ſchuſſes im Laufe der nächften Tage mit Hoher Erlaubniß der Fünigl, Regierung 
und des Stadtmagiftrats Inferiptionsliften von befonderd dazu beftimmten Berfonen, 
die mit dem möthigen Ausweife verfehen find, zum Ginfchreiben in den Häufern 
herumgetragen, wobei die Statuten gebrudt ſogleich mitübergeben werben 
follen. 


Bemerkt wird nur, daß die monatlichen Beiträge auf 6 Er. feftgeftellt find, 
ohne jedoch dem großen Wohlthätigkeitsſinne der Bewohner hiedurch Schranken ſetzen 
zu wollen. Die Beiträge werden halbjährig erhoben, können aber auch auf 
einmal entrichtet werden, Ein- und Austritt fteht frei, Die Unterzeichneten empfehlen 
dringend die gute Sache allen Menfchenfreunden, und bitten befonderd, durch 
Gründung von Zweig-DVereinen das Unternehmen fürdern zu wollen, wobei fie 
die Herren Vorſtände derfelben erfuchen, die Subferiptionsliften f. 3. dem Gentral- 
Vereine gefälligft einzufenden, auch die Beiträge halbjährig dem Hauptenffier des 
Gentral-Bereind zu übermachen, | 


Möchte doch das traurige Loos der armen Blinden die Herzen Aller rühren, 
damit durch reiche Spenden ihre Hilflofe Lage nad Kräften gemildert und ver— 
beffert werde, — An die Herren Gaftwirthe in den Städten und auf dem Lande 
richtet man noch die befondere Bitte, Armen-Büchfen zum Beften der Kreis-Blinden- 
Anftalt in den Gaftzimmern aufzuftellen, damit den Gäften und ben Herren 
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Reifenden Gelegenheit geboten werde, auch bei frohem Zuſammenſein fich zu 
betheiligen. 
Miürzburg, den 22, April 1853. 
M. Graf zu Bentheim Tedlenburg ald erfter Vorftand. 
Königl. Regierungs: Rath Freiherr von Oumpenberg ald 2. Vorftand. 
Hummel, Inſpector des Schullehrer= Seminars, 
Then, Ludwig, Caſſier. 
MWirfing, (Eifenhändler) Secretär. 
Ausfhußp-Mitglieder: 
Dr. Debes, königl. Univerfitätd = Profeffor. 
Dr. Fabri, Kirchenrath. 
Dr. Flatz, Domcapitular. 
Fuchs, Stadtpfarrer. 
F. J. Holzwarth, Kaufmann. 
Gregor Oehninger, Magiſtrats-Rath. 
Friedrich von Stauffenberg, Freiherr. 
Dr. von Textor, Hofrath und königl. Univerſitäts-Profeſſor. 
Dr. Weigand, königl. Gymnaſial-Profeſſor. 
von Zandt, Freiherr und General-Lieutenant. 





Cechniſches. 
Vortheile der Waſſerdämpfe beim Brodbacken. 

Es iſt eine durch die Erfahrung bekannte Thatſache, daß Waſſerdämpfe 
(Schwaden), welche während des Abbackens der Waare in dem Ofen zurückgehalten 
werden, vorzüglich geeignet find, dem Weißbrode, namentlich den ſogenannten Franz- 
brödchen, das ſchöne und glänzende Anfehen zu verfchaffen, welches von den Kunden 
fo ſehr gefucht wird, Zudem haben fie noch den Vortheil, die Krufte deffelben 
während des Ausbackens möglihft ausdehnbar zu erhalten und das Aufzichen zu 
befördern, und gleichzeitig die oberflächlichen Theile aller unmittelbar der von den_ 
Minden des Ofens ausftrahlenden Wärme ausgefegten Brode gegen das zu ftarfe 
Bräunen zm fchügen. Durch die entweichenden Dämpfe aus der Waare wird folche 
einer beginnenden DBeränderung entgegengeführt, die in einer Art Garamelifirung 
beftcht und im welcher die organtichen Subftanzen durd) eine anfangs Teichte, hierauf 
allmälig dunkler werdende braungelbe Färbung ſich Fundgeben.. Hierbei ift nun 
befonderd zu beachten, daß die aus den feinen Weizenmehlwaaren ſich entwidelnden 
Dämpfe möglihft zufammengehalten werden, um der Waare den gemünfchten Glanz 
zu ertheilen. 

Die Kunft des Brodbackens befteht hauptſächlich darin, neben ber Bildung ber 
Krufte, alſo des durch Röſtung veränderten Theiles, auch dafür zu forgen, daß 
die eigentliche Maffe (Krume) während fie die gehörige Einwirkung ber Hitze 
erfährt, die das Stärfmehl auflöslich macht, nicht zu einer dichten, glafigen ober 
jpedigteigigen Maffe einfchrumpft, fondern fich vielmehr locker und ſchwammig auf- 
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bläht. Nur dann ift eine raſche Zertheilung bei dem Genuß und eine leichte Ver— 
dauung möglich, Der Zweck der Aufloderung erfüllt die Gährung durch eine 
Gasentwickelung, welche durch fie in dev Maſſe ded Teiges hervorgerufen und durch 
das Baden im Ofen vollendet wird. Dadurch, daß die Waare einem Dunftkreis 
von Wajlerdämpfen ausgefegt wird, wird die allzu ftarke und allzu rafche Ein— 
wirkung der Hitze auf die Außenfläche gemildert. 

Nach dem eben Bemerkten wird es nun jedem Bäder einleuchten, wie bie 
Erzeugung von Wäfferdämpfen ihre Hauptforge fein müſſe. Die Art und Meife, 
wie folche gewöhnlich gefchieht, beftcht darin, daß entweder naffes oder grünes 
Holz in den Badofen gelegt, oder Behälter, mit Waſſer gefüllt, in den Ofen 
geftellt werben, Diefe Methode zeigt fich jedoch als fchr mangelhaft; denn eines— 
theils entwickeln fi) die Dämpfe in dev Regel zu fpät, da biefelben beim erften 
Füllen des heißen Badofend mit Franzbrödchen oder fonftiger Waare gerade am 
nöthigften find; anderntheild hat man auch den Uebelftand zu befürchten, daß bie 
ftarfe Hitze das eingelegte Holz zu ſchnell ergreift und der dadurch entftehende 
Naud einen fehr unangenehmen Geruch verbreitet, welcher fih dem Weißbrode 
mittheilt und ihm einen höchſt widerlichen Geſchmack giebt. Es ift daher wohl 
von Intereſſe, dieſe Mebelftände zu befeitigen und ſogleich die Vortheile, welche 
von ber Wirkſamkeit der Waflerdämpfe bei der Weißbrodbäckerei zu erwarten find, 
mit Sicherheit feftzuhalten, ohne vorheriges Abbaden von Roggenbrod, Franz⸗ 
brödchen oder fonftiger Waare, welche Dämpfe erfordern, in ber erften Hitze gut 
und ſchön abbaden zu Tönen. Eine zweckmäßige Vorrichtung wäre daher 
folgende: 

Man läßt vermittelt eines Rohres, welches die Länge des Badofens hat und 
welches mit Trichterauffag verfehen und vor Beginn des Badens in ben Ofen fo 
eingelegt iſt, daß 2— 3 Mans Waffer, je nachdem der Ofen groß oder die Hitze 
ftarf ift, durch daffelbe nach und nad eingegoffen werden fünnen, in eine Fuge, 
wo ber Heerd mit dem Gewölbe nicht nahe zufammentrifft, in den als Lager 
dienenden, heißen, ja faft glühenden Sand Waffer einlaufen. Dadurch werben 
augenblicklich Wafferdämpfe fi entwideln und über die Waare im ganzen Ofen 
binziehen, was bei ber Älteren Methode, wo bie Keffel mit Waffer in der Nähe 
ber. Ofenthüre ftehen, nicht der Fall fein kann. 

Eine befondere Einrichtung am Badofen ift wohl nicht erforderlich, da jeder 
in Gebrauch ftehende Dfen Fugen hat, mo das Waffer durchlaufen kann, um mit 
dem glühenden Sande in Berührung zu kommen. Bei neu anzulegenden Badöfen 
kann eine ſolche Vorrichtung durch Anbringung Kleiner Rinnen ausgeführt werden. 
Es ift aud noch zu bemerken, baß bei einem nen anzulegenden Ofen es nicht 
nöthig iſt, deinfelben eine Steigung ‚nach hinten von 9— 11 Zoll zu geben, weil 
nad der allgemeinen Meinung der Schwaben beffer wirken foll, fondern man kaͤnn 
ohne Bedenken den Heerd Horizontal legen, wodurch das Unangenehme wegfällt, 
daß derartige Waare, melde auf Platten gebaden wird, unterlegt werden muß, 

woburd die Regelmäßigkeit und Gleichmäßigkeit beeinträchtigt wird. 
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Gine andere Einrichtung ift dadurch zum fchnelleren Füllen des Backofens mit 
Heinem Weißbrode getroffen, daß beim Einſchießen vier ober auch mehrere Schieper 
gebraucht werden, welche vor dem Deffnen des Ofens mit kleinem Weißbrode 
belegt werben; fobald das Einſchießen beginnt, kommt ein zweiter Arbeiter, belegt 
die Ieergewordnen wieder voll, wodurch der am Ofen bejchäftigte Arbeiter fort 
während am Einſchießen bleiben fann. Dadurch wird. viel Zeit gewonnen, bie 
Hite im Ofen mehr zufammengehalten und das Weißbrod fehöner und fchneller 
gebaden. Dadurch wird bie Arbeit fehr erleichtert, was in größeren Bädereien 
immer. eine ſchwere Aufgabe ift, daß ein Arbeiter, ohne. Hilfe am Ofen allein 
ftehend, das Einſchießen verrichten muß. Selten geht ed dabei ohne ſchwarze 
Waare her, die zum Abſatz fich nicht mehr eignet. Auch älteren Meiftern, welchen 
diefe Arbeit als die wichtigfte ſchon ſchwer fällt allein zu verrichten, werben biefe 
Bemerkungen nicht umvillfommen fein, was ber eigentliche Zweck diefer Mit— 
teilung iſt. (Gemeinnügiged Wochenblatt des Gewerbevereind zu Köln. 1852, 
Nr. 483 Polytechn. Gentralblatt 1853 ©. 371. 

Pariſer Glanz: oder Seidenhüte aus gewirkten Stoffen - 
fertigt Kappe in Nienburg auf folgende Art: Der gewirkte (?) Stoff ift ein 
gewöhnlicher, fehr dünner Butterbarchent, welchen man gut auswäſcht, naß zufammen- 
legt, —5 Tage liegen läßt, damit er gehörig eingebe, dann noch in heißem 
Wafler, dns etwas Vitriol enthält, einwalkt. Nach dem Trodnen wird ein 8 Zoll 
breiter und 22 Zoll langer Streifen fchräge über das Stück abgefchnitten, welcher 
fi fo ziehen läßt, daß man die Schweifung herausbringen fann. Diefer Streifen 
wird in die unten erwähnte Steife eingetunft, dann fo ausgebrüdt, daß nur wenig 
Steife darin bleibt, Hierauf an die Form gelegt, die Schweifung ausgezogen, mit 
einigen Nägeln angeheftet, endlich getrocknet. in anderes Stüd zum Nande und 
zur Platte wird auf diefelbe Art behandelt. Nach dem Trodnen wird ber Hals 
abgemeffen, geichnitten, zufammengeheftet und gebiegelt; die Platte wird mit einem 
fhmalen Streifen, welcyer hineinfommt, eingeladt, zur noch beiferen Befeftigung 
eingenäht, und oben wieder an einen fchmalen Streifen mit waſſerdichtem Lad 
befeftigt und gebiegelt, wodurd der Hut eine ſchärfere Kante und ſchönere Façon 
erhältz auch hält fich diefe Platte immer gleich und waagerecht, während ſich andere 
in die Höhe ziehen, einfallen oder in Falten werfen. Dann wird der Rand mit 
einer unten bezeichneten Maſſe befeftigt, genäht, zur Verſtärkung noch mit einem 
Butterzeuge unterlegt, und die neu erfundene Unterlage ftatt des Filzes ift hergeftellt. 
Zur Verfertigung ber Hüte giebt der Privilegirte. fünf Arten einer wafjerdichten 
Maffe an, deren Benügung weiter unten bemerft ift. 
Maſſe Ar. 1. 

° 19, Pfund Terpentin, 3 Pfd. Scellad, Pfd. Sandarak, und '/, Pd, 

Golophonium, zufammen in 3%, Maß kochendem Spiritus aufgelöft. 
Maſſe Nr. 2, 
3 Pfund Maftir in 3 Maß Spiritus auf gleiche Art aufgelöft. 
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Maffe Nr. 3. 
1 Löffel voll Hefe, 1 Löffel gelöfchter Kalk, 1 Löffel geſchmolzenes Schweine= 
ihmalz mit "/, Maß Waſſer. 
Maſſe Nr. 4. 
Starkes, einem Schleime gleichendes Seifenwaffer mit etwas Pottaſche. 
Maſſe Nr. 5. 

Die Maffe Nr. 1 oder 2, mit dem Unterſchiede, daß fie länger gekocht wird, 
mit diefem Terpentin und Kautfchuf, der in Terpentinöl aufgeloft ift. 

In Nr. 1 wird der Barchent eingetunftz die Maffe Nr. 3 und 4 werden in 
angemefienem Berhältniffe gemijchtz mit diefer Miſchung wird bie Unterlage fehr 
bünn beftrihen, um ihr Gefchmeidigfeit zu geben, und eine Grundlage für den 
darauffolgenden Lad zu geben, ohne welche diefer fich in den Barchent einziehen 
und ber Felper nicht ankleben würde, Mit dem Lade Nr. 5, ber aus Nr. 1 und 
2 zufammengefegt ift, wird nun die Unterlage beftrichen. Nach dem Trocknen 
wird der Felper aufgezogen, und mit einem heißen Biegeleifen aufgebiegelt, wodurch 
der Lad ſchmilzt und den Felper gehörig fefthält. Auf ſolche Art können die Hüte 
fohneller, wohlfeiler und in befchränfteren Arbeitd-Rocalitäten werfertigt werben, als 
gewöhnlich. (Allgem. Polytechn. Zeitung. Nr. 11. 1852. ©. 87.) 


. Sandwirthfchaftliches. 


Befondere Winfe bei der Einführung der neueften Dzierzon’fchen Bienen- 
behandiung und die befte Art, diefe zu bewerkitelligen, » 
(Bon ben Herren Eh. und #.) 
2 


} Mer die neuen Bienenwohnungen Dzierzon's bei feinem Bienenftande einführen 

will, wird vor Allem auch nebft den angefchafften Käften dafür Sorge zu tragen 
haben, daß er fih mit Waben — Bienenrofen vorjehe, weil bei 
diefer eigenthümlichen Bienenzuchtmethode folche an die fogenannten Wabenhölzchen 
zuvor angehängt — angewahft — fein müffen, che ein Schwarm einges 
ſchlagen werden kann. Ohne diefe Vorrichtung würde die Unmöglichkeit vorliegen, 
Diierzon’fche Bienenkäften gebrauchen zu können. 

Wie viel an jedem Hölzchen von den Waben angehängt werben foll, ift 
gleichgültig, dody nicht weniger, als bis 1 Zoll tief und 1'/, Zoll lang. Geber 
für Dzierzon's Bienenbehandlung Eifernde wird ſich daher gedrungen fehen, wenn 
er nicht jelbft Borrath von Waben haben follte, nad) auswärts zu fragen, um 
ſolche zu erlangen; allein eben deshalb ift ein Wink nothiwendig, der zur Vorficht 
mahnen fol, um fo mehr, da man in der Eile oft gewohnt ift, im erſten Noth= 
falle zu nehmen, wo und was man erhalten kann. Allein beffer: wenig aber 
gut, ald: viel und ſchlecht. ® 

Darum find die nachfolgenden Stimmen wohl zu beachten: 

1) Man nehme Feine Waben mit faulbrütiger Brut — oder aus 
Bienenſtöcken, in denen biefe verwünfchte Krankheit je war, wie Diierzon 
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fie nennt. Denn bie Folgen würden erfchredend fein können. Unter jo vielen 
MWarnungsftimmen von Bienenvätern wollen wir einmal die neuefte Stimme von 
Dzierzon, dem erftien Bienenvater Europa's und bald auch Amerika's, 
hier vernehmen laſſen, welcher, von den Krankheiten der Bienen ſprechend, ſchreibt: 

„Ohne Vergleich gefährlicher, weil anſteckend und den davon befallenen Stock 
fast ficher zu Grunde richtend, ift die Faulbrut. Sie raffte mir nicht nur im 
Laufe der 3 Jahre 1848—49 und 50 gegen 5 bis 600 Stöde hin, fondern auch 
viele der nachgezogenen” jungen Stöfe wurden ebenfalls angeſteckt und gingen zu 
Grunde," 

„Es ift das eine in der That räthfelhafte Krankheit. Wenn der Honig von 
faulbrütigen Bienen, einem gefunden Stode gereicht, auch ber Brut unmittelbar 
nicht fofort (gleich?) tödtlich wird, fo impft er doch dem Stocke den Krankheits- 
ftoff ein.. Aber auch auf andere Weiſe wird die Krankheit verbreitet und auf 
andere Stöde übertragen. So enthält eine von einem- faulbrütigen Bienenvolfe 
bewohnte Wohnung den Anſteckungsſtoff jahrelang; ja die Stelle, an welcher. 
ein faulbrütiger Stod geftanden hat, Tann bei dem darauf geftellten gefunden ben 
Ausbruch der Krankheit zur Folge haben.“ 

(Diierzon’d Nachtrag zur Theorie und Praxis bes Neuen Bienen 
freundes. 1852.) 

2) Man nehme Feine Waben aus folhen Stöden, deren Bienen nach alter 
Schlendriansmethode mit Shwefeldampf abgefhladtet worden find, Wenn 
auch geyade nicht gejagt werden kann, daß ſolche Waben für die Bienen jchädlic) 
fein follten, jo hat doch die Erfahrung mehrfach erwiefen, daß die jungen Schwärme, 
welche man in Körbe brachte, die noch den Schwefelgerud am fich trugen, immer 
wieder abzogen, ein Beweis, daß dieſer Geruch ihrer Natur widerlich, ihrem 
Fort= oder Anbaueifer entgegen, und überhaupt Urfache zu irgend 
einer Befürdtung für fie war. Um jo mehr müßte dies bei Waben der 
Fall fein, wo der warme, oft heiße, Dampf fi mit dem Wachs vereinigt, 
gleihfam eingewahfen und verhärtet hat, für die Bienen die heftigfte 
Abneigung gegen dad DBerbleiben und den Fortbau erzeugen und ihren baldigen 
Abzug befchleunigen müßte, 

3) Ehen fo vorfihtig fei man, wenn Waben angeboten werden follten, bie 
von Bienenftöcden herfämen, deren Inwohner, weil fie nicht im Frühjahre Aus— 
flüge nehmen Eonnten, nothgedrungen im Innern ihre Reinigung fallen 
ließen, fo ihren ganzen Wabenbau verunreinigten, und in Folge davon zu 
Grunde gegangen find. Es würde jchwer Halten, einen jungen Schwarm in einem 
Kaften mit ſolchen eingehängten Waben erhalten und fortbauen zu fehen. 

4) Zu alte, beinahe Schwarze Waben, welde immer ganz verengte 
Zellen haben, und zur Verſchlimmerung dev Brut beitragen, halte man auch ent= 
fernt, wenn andre jüngere und beffere Waben zu haben find. Jedoch wenn nicht 
anders zu helfen iſt, fo könnten biefe noch etwa eher angemenbet werben, weil 
gewöhnlich, wenn fie vom jungen Schwarme fortgebaut werden, unten zur Brut 
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und oben mehr zur Magaztnirung des Honigs von den Bienen gebraucht werben, 
Im 2, Jahre kann man foldye alte wieder entfernen und von ben neuen guten 
andere Stückchen anhängen. 

So iſt doc für den Anfang wenigſtens geholfen. 


Praktiſche Notizen 

Anbau des Geflechtſtrohes. Nachdem in der Filanda zu Wiesbaden eine Strohflechiſchule 
errichtet worden it, wofelbit das Strohflechlen erlernt werden kann, fo erfcheint es wünjchenewerih, daß 
auch über den Anbau und die Bereitung des Geflechtſtrohes eine Mittheilung gemacht werde. Wir 
laffen daher eine im großherzoglich babifchen Landwirthfchafilihen Wochenblatt erfchienene fpecielle 
Belehrnng über dieſen Gegenftand (init Rückſicht auf bie unferfeigs Im Landgerichte Kiſſingen begründete 
Strohflechterei: D. Dir. d. polyt. Ver.) hier folgen. ; 

Bor allem ift der wefentliche Unterfchied zu beachten, welcher zwifchen dem Geflechtſtroh, das in 

ganzen Halmen, und jenem, welches gefpalten werben muß, beſteht. 
Zu ganzem Geflechtſtroh verlangt man feine, dünne Halme, wie fie’ Commerweizen ober auch 
Sommerroggen, bicht gefäct, auf magerem Boden giebt. 

Zum Spalten bedarf man flärferer Halme, welche man deshalb meiſt aus Winterroggen oder 
auch Winterwaizen auf gutem, aber trodnem Felde durch gewöhnliches weites Säen erhält. Das 
Stroh muß fo weiß fein, daß zwifchen der Farbe der Innern und jener der äußern Seite fein bemerf- 
barer Unterſchied befteht, weil diefer Unterfchied fonft in den Geflechten aus gefpaltenem Stroh in die 
Augen fiele. 

Die Borderungen, welche man überhaupt an gutes Geflechifiroh fiellt, find: eine völlig gleiche, 
heile, fledenlofe, glänzende Färbung, Biegfamkeit und Zähigkeit (Elaſticität). Dieſe Gigenfchaften 
erhält das Stroh am leichteften auf lockeren Kalkböden, die eine fonnige Lage haben. 

Thonige, eifenhaltige Böden erzeugen leicht Flecken im Stroh, und vorwiegend Kiefelhaltige Böden 
geben mehr rauhes, brüchiges Stroh. 

Hat man eine Saat, welche ſich nach dem foeben Gefagten zu Geflechtſtroh eignet, fo muß man 
darauf verzichten, das Korn reif werten zu lafien. Die Ernte muß vorgenommen werden, fobald der 
Halm zu bleichen anfängt, und bie Körner noch in der Milch ſtehen. Nachdem die Ernte vollzogen 
it, muß das Stroh auf dem Felde vollfommen austrodnen, und es darf von feinem Negen oder Nebel 
mehr getroffen werden. Man muß deshalb bei guter Witterung fehneiden und die Garben auf dem 
Belde fliehen laſſen. Bürchtet man Regen, fo flellt man mehrere Garben zufammen und macht einfache 
Strohdächer darüber; man kann die Garben auch zum Schuß gegen das Umwerfen durch den Wind 
um einen in bie Erbe gefchlagenen Pfahl befeftigen. If das Stroh fo vollkommen audgetrodnet 
worden, was in 3— 4 Tagen gefchieht, fo wird ed an einen Ort gefchafft, wo es leicht unter das 
Dach gebracht werben kann. Es müſſen nämlich nun noch alle einzelnen Halme durch Sonnenlicht und 
Thau ihre volle Naturbleiche erhalten. 

Die Garben werden aufgebunden, die Aehren abgefchnitten und das Stroh auf einer reinen, 
tirocknen Fläche in einer dünnen Lage ausgebreitet; man Tann es auch in armdicke Büfchel binden und 
diefe fächerförmig ausbreiten. In Italien legt man das Stroh am liebften auf den reinen Kies ber 
ausgetrockneten Flußbette. Trocknes Weidfeld thut ebenfalls gute Dienfte. Bei dem Ausbreiten auf 
Raſen entſtehen leicht Flecken. — Es foll Feine andere Beuchtigfeit als Thau die Halme mehr berühren. 
Häufiges Umwenden, damit alle Theile gleichmäßig von Thau und Eonne berührt werden, it dabei 
nothwendig. Droht Regen ober Nebel, fo muß das Stroh unter Dach gebracht werden. Bei guter 
Mitterung if die Bleiche etwa in einer Woche fertig. — 

So zubereitet fommt das Stroh In die Hände der Etrohflechtereinnen, und fo foll es auch zur 
Preisbewerbung ausgeſetzt werben, 

Wenn das erfte Austrocknen auf dem Felde gut vorgenommen werben Ift, fo fann man mit bem 
Dieichen zumwarten, bis fchöne, beftändige Witterung eintritt. Man Fann fogar, wenn man burdh bie 
Umftände gezwungen wird, dad Bleichen bis in den nächften Sommer verfchieben. Man hat alfo bei 
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ein’ger Achifamfeit in feiner Hand, fich des Gelingens der Bleiche zu verfihern. Die Hauptfache bleibt 
immer, auf das Eorgfälrigfte alle Feuchtigkeit, welche in das Stroh eindringt und nicht rafch wieder 
verdunften kann, abzuhalten und Fräftigen Sonnenfchein zu bemügen. Cine einzige neblige Nadıt kann 
alles verderben. 

Die von den Halmen abgefchnittenen Aehren läßt man nachreifen. Die Körner geben ein Mehl, 
das nur wenig gährt und das deshalb in Italien, wo nur Sommerweizen zur Strohflechterei benügt 
wird, zu verfchiedenen Backwerken ac. beliebt if. 

Im Großherzogihum Baden werden für Anbau und Bereitung von fchönem inlänbifchem 
Geflechtſtroh Prämien ausgeſetzt. Da die deshalbige Bekanntmachung in dem babifchen landwirth— 
fchaftlichen Wochenblatt zugleich eine Belehrung über die Bereitung von ſchönem Geflechtſtroh enthält, 
fo laffen wie diefelbe, obſchön fie fellenweife das Obengefagte wiererholt, ebenfalls hier wörtlich folgen. 

Das Aufblühen der feinen Steohfechterei auf dem Schwarzwalde leidet durch den Umftand fehr 
Noth, daß das Geflechtſtroh daſelbſt in der Schönheit und Bleichförmigfeit der Farbe jenem des Aus . 
landes nicht ganz gleichfommt. 

Die Befeitigung diefes Hinderniffes ift nur dann zu eriwarten, wenn auch bei uns eine forgfältige 
Zubereitung des Geflechtftrohes, namentlich durch das Bleichen der grünen Halme an der Sonne, 
allgemein Gingang findet. Auf dem Echwarzwald felbit liegt eine große Schwierigfeit in den 
klimatiſchen Verhältniſſen; es follte deehalb in denjenigen Lanteetheilen, wo das Klima milder ill, 
befonders in den vom Schwarzwald betrieben werden. Daß dies ein Gefchäft it, bei dem fich ein 
lohnender Verdienſt herausitellt, geht aus dem Umſtande Hervor, daß ein Pfund ſchön gebleichter 
Strohhalme zur Zeit einen Werth von 6—12 Kreuzer hat. 

Nicht alles Etroh ift gleich tauglich für die Flechterei. Die berühmten Plerentiner Strohwaaren 
werden aus Weizenſtroh verfertigt. Das Verfahren it im Toscanifchen folgendes: 


Um die Halme fo dünn wie möglich zu erhalten, füet man Sommerweizen fehr dicht auf gut 
gebüngte, fennige Anhöhen. Sobald ſich die Pflanzen der Neife nähern und die Körner zwar ſchon 
ausgewachfen find, ſich aber noch im milchichtem Zuftande befinden, zieht man fie vorfichtig, ohne fie 
zu Fniden, mit den Wurzeln aus und breitet fie 3—4 Tage auf dem Felde aus, um fie zu trocknen. 
Meder die Wurzeln noch die Aehren follen dabei befchädigt werben, damit bie innern Gefäße der 
Halme luftdicht gefchloffen bleiben und die Austrocknung langfanı ven Statten geht; man bindet fie 
fodann in Bunde und flellt fie bis zur völligen Trodniß zufammen. Nachdem die Bunde etwa 4 
Wochen auf dem Felde geftanden, bringt man fie auf eine trockene Wiefe, öffnet fie hier und breitet 
das Stroh gleichförmig aus, um es der Einwirkung des Thaues, des Sonnenfcheins und der Luft dar- 
zubieten und dadurch zu bleichen. 

In Belgien, Frankreich und auf dem Schwarzwalde wird Kornftroh (Roggenſtroh) verwendet; 
doch zieht man die Halme nicht mit den Wurzeln au, fondern man ſchneidet fie bei trockener Witterung, 
während fie in voller Blüte find, oder auch etwas ſpäter. Man foll die Halme lieber etwas länger 
ftehen laffen, als fie bei naſſer Witterung abfchneiven. 

Es it cin Unterfchied, ob man das Stroh zu feinem Geflecht aus ganzen Halmen ober zu 
gröberem Geflecht und zu ſolchem aus gefpaltenen Halmen verwendet. Im eriteren Falle muß 
mar bünnere, feinere Halme erziehen, Im anderen find die kräftigen Halme brauchbar. 


Auf dem Schwarzwalde wird Sommerroggen von hochgelegenen Bergfelvern in der Blüte abye- 
ſchnitten, in Garben gebunden und dann an einem trodenen Iuftigen Ort aufgeitellt. Man bindet 
hierauf aus dieſen Garben Fleine Vüfchel, die man mit der Hand umfpannen kann und welche auf 
einem trockenen Weipfeld oder einer Furzgefchornen Wiefe an die Sonne gelegt werben, bis fie gut 
getrocknet find und die grüne Farbe etwas verloren haben. Hierauf werden die Büchel, die thunlichſt 
weit von unten feitgebunden find, ftrahlenförmig ausgebreitet und umgewendet, bis durch die Einwirkung 
ber Sonne alle Halme gebleicht find. Vor Negen, überhaupt eindringender Beuchtigfeit, fowie vor dem 
Knien fell man die Halme während des Bleichens forgfältig bewahren, weil fich fonft Flecken bilden, 
bie nicht mehr wegzubringen find. Bei günftiger Mitterung il das Bleichen in 10—14 Tagen vorüber. 

In Belgien begieft man die Halme und wendet fie fehr fleißig um. 
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Nach einer franzöſiſchen Mitiheilung Toll nicht gerabe bergige Lage, fondern überhaupt trodene, 
fandige Bodenbefchaffengeit der Güte des Strohes zuträglich, für das Bleichen vor Allem Fräftiger 
Sonnenſchein nöthig und es im Nothfalle vorzuziehen fein, das Stroh auf einem trocdenen Felde, als 
auf einer feuchten Wiefe auszubreiten. Gin Gewitterregen ſoll nicht fchaden, wenn das Stroh nur als- 
bald wieder trockene. 

Alle Angaben ftiinmen darin überein, daß die Halme noch grün gefchnitten werben müflen. 
(Bochenblatt des Vereins Naffaulfcher Land- und Forſtwirthe 1853, Nr. 7, ©. 24.) 

Chlorzink als Löfungsmittel für Kupfer. Das Chlorzint löſt Kupfer auf, nicht Eilber. 
Man fann demnach aus einem Gemenge von Kupfer: nnd Silberfeile durch Chlorzinfauftöfung das 
Kupfer ausziehen. Auch Fann man mittelit derfelben Auflöfung die Oberfläche von filberplattirtem 
Kupferblech reinigen, wenn diefe, wie ed nach einem ftarfen Erhitzen (4. B. beim Verlöthen) der Fall 
iſt, unfcheinbar geworben. Es hat ſich nämlich in diefem Falle das Silber in das Kupfer hineingezogen 
und wird erft wieder fichtbar, wenn die äußere Kupferoberfläche fortgenonnmen wird, was duch Eins 
tauchen in die Chlorzinfauflöfung gefchieht. (Böltger's Notizblatt 1853 ©. 15.) 

Ueber ein Düngerpulver von Herrn Richter von Rengersfeld, Mitglied des ' 
landwirtsfchaftlihen Bere ines. Die gemeinnügige Wochenfchrift, Nummer 4, Eeite 51, brachte 
bie Benügung des Stabtbüngers zur Sprache. Dieß veranlaßt mich, ein Düngerpulver, wie 
ich dasfelbe fchon bereits feit zwei Jahren bereite, in dieſen Blättern befannt zu geben, Diefes fehr wirk⸗ 
fame Düngerpulver Fann in jeder Haushaltung bereitet werben und kemmt zudem außerordentlich 
wohlfeil, was bei Düngermaterialien von großem Bortheile if. Die Bereitung besfelben nimmt fehr 
wenig Zeit in Anfpruch. Ich nehme gut geirocineten, wenn es fein kann, gebörrten Lehm (Ziegelfiüd- 
abfülle, Backöfenausbruch wären ebenfalls fehr vortheilhaft hiefür anzuwenden) pulvere uud ficbe ihn. 
Hernach bringe ich dieſes Pulver in einen Zuber (Gelte) oder in einen waſſerdichten Behälter und 
vermenge biefes mit dem doppelten Gewichte von Abiriitsvünger, werfe, um ben unangenehmen Geruch 
wegzubringen, ebenfoviel Holzafche, als bas Lehmpulver wiegt, darauf, und vie Hälfte veafelben von 
ungelöjchtem an ber Luft zerfallenem Kalk; außerdem noch Ylachsicheben, oder Strohhäckſel. Diefe 
Düngermaterialien werben dann tüchtig. burcheinandergearbeitet. Hernach wird die Maſſe in Rormen 
gebracht und im Schatten geirodnei. Diefe Lehmiteine werden, fobald fie vollends ausgetrocknet 
find, mittelt Stampfen gepulvert und das Düngerpulver iſt fertig. 

Die Wirfung deafelben it überrafchend, namentlich auf Wiefen. Bei der Pflanzung von Wurzel» 
werf (NRunfelrüben, Kohl) wird das Bulver für jede Pflanze in das Setzloch gebracht; auf den 
Saaten angewandt, wird basfelbe feinen Zweck minder verfehlen, ebenfo kann basfelbe wor oder 
unmittelbar nach der Eaat (Reinfaat, Mohnfaat) ausgeſtreut und mit derfelben eingeeggt werben. 
Die Wirfung it auffallend. Ich bedaure nur, daß ich die großen Vortheile diefes Düngerpulvers fo 
fpät wahrgenommen habe. 

Es iſt recht Schade, daß diefer wichtige Dünger noch nicht allgemein angewandt wird, 
Merden wir Landwirthe unfern Abtrittdünger flatt in Gruben nun in Fäſſern fammeln, bie 
menfchlichen Excremente nicht, wie bieher, in den Kleinen Häufcyen und zum öffentlichen Gdel um bie 
Wohnungen herum verzetteln, fondern in ordentlichen Abtritten fammeln und auf obige Weiſe in 
Pulverform verwenden, fo wirb und — darin wird Jeder mit mir übereinfommen — nur zu 
bedauern übrig bleiben, daß uns die Vortheile desfelben nicht ſchon früher befannt 
geweien find. 

Zwar war mir der üble Geruch beafelben bei ver erfimaligen Anfertigung bes Pulvers fehr läftig, 
allein in diefem Jahre fam mir das Verfahren des Herrn Profefjors Stöckhardt, befannt gemacht 
In dem landwirthfchaftlichen Kalender für 1852, ſehr erwünfcht, indem in Waſſer gelöstet Gifenvitriol, 
auf den Abtrittvünger gegoffen, den unangenehmen Geruch vertreibt. (Es wird u. a. fchwefelfaures Ammoniaf 
gebildet.) Sch wünſche nun, da durch ben Gifenvitriol die Zubereitimg dieſes Düngerpulvers 
außerordentlich erleichtert wird, daß dasſelbe von allen Landwirthen bereitet werde, Die Ernten lohnen 
jede auf Bereitung besfelben verwendete Arbeit und Mühe außerordentlich. (Vgl. Nr. 4 diefer 
Wochenſchrift. D. R.) 
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Dereind- Verhandlungen 
Fandwirthſchaftlicher Verein. 


1) Im Intelligenzblatte von Unterfranken und Ajchaffenburg, Nr. 44, ©. 292, it die Verorbnung 
über die Ginrihtung und Verwaltung des allgemeinen Landgeftütes, bier die Nüds 
vergütung des Sprunggelded; dann ©. 295 desfelben Blattes: über die feuergeführlide 
Anlagein Gebäuden, hier den Betrieb der Branntweinbrennerei beir., fowie die Verordnung 
über den Handel mit Vieh befannt gemacht; ferner find in Nr. 45 desfelben Blattes, S. 300, bie 
Grgebnijfe des Beſchälgeſchäftes in den Regierungebezirfen biefjeits des Nheines und 
eine Verordnung über den Betrieb des Privat -Befchälgefchäftes (Gaurittes) veröffentlicht, worauf wir 
ſammiliche Landwirthe aufmerffam machen wollen und den Wunfch hiebei ausiprechen, die Beſchäl— 
fiationen lebhaft zu bemüßen; je edler die Thiere, beito höher der Gewinn, befto 
lohnender die auf Aufzucht verwendete Arbeit und Mühe bei gleihem Aufwande, 


2) Verhandlungen im Kreiseomite, fünfte Section vom 23. April. Aufbefierung 
der Hornviehzuht, — Schweinezudt, — Beförderung der Bienenzucht im Kreife; anbei 
wurden Dzierzon'ſche Bienenkäſten-Modelle, angefertigt in der mechanifchen Werkjlätte der 
Fönigl. Kreis+Landwirthfchafte und Gewerb-Schule zu Würzburg, zur Ginficht vorgelegt, Arbeiten, 
welche nichts zu wünfchen übrig laſſen. Zur Vorlage famen: ein einfacher Dzierzon'ſcher Bienen 
faften, ein folcher mit einer Winterupg, ein Doppelftänder, eine Klotzbeute und eine aus 
Stroh geflochtene Bienenfönigin-Wohnung. Ferner wurde bejchlofien: daß mach den vorge» 
legten Modellen Bienenfäflen auf's Genaueſte angefertigt werben, welche ſodann theils an verdiente und 
tüchtige Bienenväter veriheilt, theils zur Nachahmung bei den Bezirkscomité's hinterftellt werben follen. — 
Die Seiden zucht fam ebenfalls zue Sprache. — Auf Verwendung des verehrlichen Bezirfecomitg's 
Würzburgel / M. wurden dem landwirtbichaftlichen Bereinsmitglied, Herrn Landeck, zu Unleraltersheim 
ein Kartoffelhäufelpflug- und ein Pferphade-Modelle zur Nachahmung im Großen zum 
Gebrauche verabreicht. Hiebei wurde der Wunfch auegedrückt, daß dieſes ſchöne Beiſpiel recht bald 
viele Nachahmer finden möge; denn wie das Geräthe, fo die Arbeit. Mit guten, zwedmäßig gebauten 
Geräthen wird nicht nur Zeit erfpart, fondern auch richtig gearbeitet und dadurch der Ertrag erhöht. — 
Innere Angelegenheiten, u. a, die Begründung einer Ackergräthe-Fabrik betreffend. 


3) Verhandlungen in der BezirkscomitéSitzung zu Ochfenfurt am 29. Marz d. J. 
Nachdem im Allgemeinen über verſchiedene Intereffen ver Landwirthſchaft verhandelt werben, hielt das Vereine- 
mitglied, Herr Krämer zu Ochfenfurt, einen gediegenen Vortrag über die Hornvichzudt und 
betonte vorzugeweife die Nethiwendigfeit, reine Zuchtbullen in den Gemeinden aufzuitellen. Seit 
Jahren fei er bemüht, reine Nageftiere aufzuzichen und fie durch Verkauf zu verbreiten, bereits feien 
wieder 9 Stiere in feiner Pflege; überhaupt wolle er ſich die Aufbefferung des Hornviches zu einer 
feiner Hauptaufgaben machen, und deshalb unmittelbar in Heilbronn wieder reine Stiere anſchaffen. 
Hert Landrichter Heldrich, erſter Bezirkseomlis -Vorſtand, verſprach hiezu, da höhere Ver— 
ordnungen ſogar in Mitte laͤgen, welche die Aufbeſſerung des Hornviehes, namentlich durch 
gute und reine Zuchtbullen, dringend empfohlen, mittelſt eines landgerichtlichen 
Erlaſſes an ſämmtliche Gemelinden dieſe der Landwirthſchaft nöthige, den Gemeinden 
wie dem Bamilienwohle höchſt zuträgliche Angelegenheit dringend an's Herz zu legen und, 
wenn erforderlich, der angewöhnten ©leichgiltigfeit mit Cnergie fich entgegenzuitellen. Das 
Bezirkecomitd beſchloß: daß die im Diſtrict beftehenden Zuchtftiere von Seite des landwirthſchaftlichen 
Bezirlscomits's einer befondern Einſicht und Prüfung unterftellt werden follen und die 
Töniglihe Diftrietebehörde ergebenft zu erfuchen, bei Fünftigen Anfchaffungen von 
Zuchtſtleren — durch wen immer — ohne den Nachweis einer ſolchen gefchehenen 
Ginfiht und Prüfung die bez. Genehmigung zu verweigern resp. die Ginkellung 
ber Bullen zu verbieten. (Das ift eines der heilfamen Mittel, um in nicht zu ferner Zufunft die 
Hornvlehzucht vom Grunde aus conftant aufzubeflern. D. R.) Dean erkannte für erfprießlich, mit dem 
Nachbar Bezirfsvereine Aub eine gemeinfchaftlihe Zufammenfunft und Be- 
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rathung über Tandbwirthfchaftlide Antereffen abzuhalten und es foll nach aefchehener 
beefullfiger Anfrage bei dem verchrlichen Bezirfsvorftande, Herrn Ghutebefiger Andreä zu Gelcheheim, 
für den Monat Mai eine ſolche berathende Verſammlung gepflogen werden — unter Einladung 
hiezu aller verehrlichen Mitglieder des dies» und jenfeitigen Bereins und aller 
Freunde der Randwirthichaft. Zum Schluffe der belangreichen Berhandlungen berichtete der 
Bereind-Serrerär, Herr Pfarrer Rick, noch über angemefjene Vertretung ber zu den Bereine-Mitglievern 
zählenden Gemeinden, dann über den Gang und das Grgebniß der Verhandlungen hinſichtlich der 
Schulgärten im Diſtricte zwifchen ben lantwirthichaftlichen Bezirkicemisd'd und dem beivcn Fönigl. 
Difriets- Schulinipectionen Hopferftabt und Würzburg. — Nädite Sitzung am 26. April 
auf dem Rathhauſe zu Ochfenfurt. 


4) Einläufe. 

Bon Eönigl. Regierung von Unterfranfen und Afchaffenburg, Kammer des Innern 
vom 15., praes. 23. April, Nr. 29033 und 24071. (Den landwirthichaftlichen Unterricht auf tem 
Freierrlih von Bethmann'ſchen Gute zu Rechenbach betreffend.) — Bon derfelben hoben 
fönigl. Stelle vom 18., praes. 24. April, Nr. 29880 und 24644. (Die Errichtung einer Ader- 
baufchule beireffend.) — Bon ter königl. Kreiscaffa von Unterfranken und Afchaffenburg 
vom 20., praes. 21. April, Nr. 4016. (Die Ausgaben aus Gentralfond für Cultur pro 1849 auf 
50 und 1850 auf 51 betreffend.) -VBom königl. Zandgerichte Kigingen vom 16., praes. 18. 
April Ar. 2951. (Dient zur Nachricht.) — Bom königl. Württembergifchen Kaffenamte des 
land» und forftwirthfchaftlihen Inftituts zu Hohenheim vom 21., praes. 24. April. (Em 
pfangen.) — Bon ver verehrlichen Direction des polytechnifchen Vereins zu Würzburg 
vom 14., praes, 18. April. (Mit tem verbinzlichiten Danfe empfangen.) — Bon berfelben vom 
14., praes. 18. April. (Zur fünften Section.) — Bon derfelben vom 20., praes. 25. April, 
Nr. 373. (Dient zur Nachricht.) — Von den Beziriseomiie'd: Orb vom 15., praes. 19. 
April. (IR bereits erledigt.) — Damm vom 18., praes. 19. April, Nr. 20. (Dient zur Nach. 
richt.) — SKiffingen vom 18, praes. 19. April. (Dient zur Nachricht.) — Lütter vom 18, 
praes. 20. April. (Bereits erledigt.) — Von demfelben vem 19., praes. 20. April. (Dient 
zur Nachricht.) — Schweinfurt vem 19., praes. 20. April. (Das Aufnahmediplom und bie 
Bereinetfchriiten folgen.) — Bon demfelben vom 20., praes. 21. April. (Zur erfien Section) — 
Aſchaffenburg, Stadt, vom 19., praes. 21. April, Nr. 46. (Empfangen) — Rothenbuch 
vom 12., praes, 21. April. (Das Aufnahmediplem und die Vereinsfchriften felgen.) — Klingen« 
berg vom 17., praes. 21. April, Nr. 32. (Dient zur Nachricht.) — Bon demfelben eod., Nr. 
43 und 45. (Zur fünften Section.) — Bon demfelben eod., Ne. 46. (Dient zur Nachricht.) — 
Nothenbuch vom 18., praes. 22. April, Nr. 4623. (Dient zur Nachricht.) — Euerdorf vom 
11., praes. 22. April. (Dient zur Nachricht.) — Königshofen vom 21., praes. 23. April, Nr. 
403. (Dient zur Nachricht.) — Werneck vem 20., praes. 23. April, Nr. 234 und 396. (Dient 
zur Nachricht.) — Zell vom 20., praes. 24. April, Nr. 67 und 33. (Zur fünften Section.) — 
Ochſenſurt vom 20., praes. 24. April, Nr. 48. (Zur fünften Section.) — Königshofen vom 
2i., praes, 24. April. (Dient zur Nachricht.) — Steinach von 20., praes. 25. April, Nr. 21. 
(Zur erſten Section.) — Bifchofsheim v/Nb vom 17., praes. 25. April. (Dient zur Nachricht.) 
— Don demfelben eod. (Dient zue Nachricht.) — Bon demfelbeu eod. (Dient zur Nachricht.) — 
Bon demfelben. (Dient zur Nachricht.) — Steinach vom 22., praes, 25. April, Nr. 23. (Dient 
zur Nachricht.) — Bon der Samenhandlung Plagmann & Söhne zu Kübel vom 15., praes. 
18. April, (Dient zur Nachricht.) — Von Herrn Kaufmann J. Ph. Vollerth zu Ochſenfurt 
vom 17. und 19, praes. 20. April. (Dient zur Nachricht.) — Vom Hanptdireetorium des 
Tandwirtbfchaftlichen Provinzial:Bereind für die Mark Brandenburg und Niederlaufig, 
Berlin praes. am 21. April. (Dient danfend zur Nachricht.) — Bom Tabaksfabrifanten 
Herrn Schürer, Würzburg vom 27., praes. 24. April. (Dient mit dem verbinblichften Danfe 


zur Nachricht.) 
s Das Rreiscomiie. 
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Gang des Luftdrudes und der Temperatur: in Würzburg. 
Vom 21. bis 27. April 1853. 











Barometer. | Thermometer. [Temperatur } Dienge Wind- und Himmelsfchau. 







Aeill- ba a I y Zemerk 
su. 12 U. 7.16 u. 124.7 U. Kegene m. 6 Uhr | 12 Uhr | 7 Uhr emertungen. 
Dig. | Mit.| Ab. | Mg. Mit.| ab. | ror- Min. [Sänees. | Mors. [Mittags | Abends. 


.r v.. .. o —— —— 
328,1 328,41827,81f 3,64 85,+ 6,0 +10.1 + 3,0 — * Bun Bene. Nachts Regen. 
tt. SW. 
| vo| 0 0 o 0 o * Bedert.| Schr Bedeckt. 
327,9 325,3826,1|+ 4,9,t11,0/f 8,1] $12,0| f 4,6 1,5 SW. |Bemolfe! SW, 
| Regen. ft. SW, | Regen. 
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————. 22 2 Schr | Sehr Bencde 
23. 1326,1 326,9'927,2]+ GATIIAT 6,7 — WBewoͤlkt Bewollt ft. SW 
ſ. ſt. SW. ſ. it. a Regen. 
’ .. ’ o o o o o * ee Gehr Seh 
24. 1329,41331,0/390,61+ 8,5. 6,8|t b.o t 7,9 3,0] 4,5 ur a Bemätdene Gebedit. 
Schr Sehr 
25. I339.2/326,7\336.71+ 5, 5 110, 1} 5, 9 +10, 6t 5, 01 — —— Bent Denkt. Ueber Tags Regen; 
ar W. 
iR 2 * Sehr | Sehr 
26. [337.5.328,11328,7 f 10 t 8,7 + 45 t 9, 4} 3, 51 3,75 Bedeckt. Bemoltt gas 
ur SW. 0. AW.iR. NW. 
o 
27. [339,5 339,9 390.2 + 3 5|t 7, 8+ 4, alt 8, st 31 — 1 Bededt. Bersift Bemölft 
3 ——— 





2 Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 27. April 1853. 
NB. Die erfte Zahl beveutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 






















— —— — — — — — — — — ——— 7 
Toſen 9471/51 9 461/1Bayer. 3 — 957/Mürtt. 39/5 | 93%/a) H3t/e 
Preußifche dto. | 9,56'/,| 9 r 95 97 m le 302 ei 1023/g 
Holländ. f. 10 St. M551/,| 9 = . 102 1016 Bad. 31/, %, 931/4| 83 
Nands Ducaten 51381/,| 5 „Grundr. 4 | 977/45 97 „ 5 103 — 
Frs. 20. St. 931 9 „ Lud.eBerb. 4 1201/1120175 „ 1.50 8. Er 70%; 
„ I. " 2/223/,) 2] 221/4] „ Neuit.Weißb. 4 234 1034/41 „ A. 35 „| 40/2] 401, 
Preuß. Caſſen-Anw. 1145%/4) 1 — Met. — ſ 8 Er Darm. 311° uns 93), 
Amſterdan 3 ip " 250 Looſe 1347/21 4 » 
m Hose | 00°», 9 500 „ nenjns |, rn 10241017 
Hamburg 887/g | BE5/, Banf-Netien — [1592 „ f.50 8. 9975 99 fa 
Leipzig 1051/4 | 105  PRreuß- 31, 931/, 93 „ M. 25 „| 325/a| 32%/8 
London 1193/g | 1191/, Pelgien 41/5 1001/4100 Maſſau 31 00 94 | 933/4 
Paris NER 951], Holländ. Yale al 641/,| 64 . 5 1031/41103 
Mien a | 1101,, [Sarein. Br. 36 8.) aalyı) 3/1 „ 25 fl. 8. zu 29 


Telegr. Coutſe. Wien 26. April Bo. Actien 1450. fl. 250 2. 146. London fl. 10. 48 fr. 
London 26. „ 3%. Stod. 1007/g. | 
Paris 26. m 41/20/o Nente Br. 103. 40 is. 30/, v9. Br. 80. 30 Cte. 





Marktpreife und Schrannenberichte, 





Mittelpreife. Waizen.| Korn. | Gerfte. | Hafer. 
ee Itr. If. | 
Würzburg den 23. April 1853 . . | 16 | 54 | 15 | 24 | 10 | 27 | 5 | — [rer Schaͤffel. 
Nürnberg „ 23. m „oe. 116 13114491111 9 5 | 0 I u m 
Negensburg„ 23. m Pe: 5/57 1325| 2717| 6/53 | — E 
München * 23. " " .. 18 9 15 3 12 16 6 53 " " 
Vlainz „m 9 „+. 1160 2018341 5| al 4 141 „ Walter. 
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Verbeſſerung: S. 199 3. 1 v. u. ſtatt „Steinpeuröhreu“ leſe man „Steinzeugröhren.“ 


— — — — — — — — — — — — — 
Berantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Druck von F. E. Thein in Würiburg. 
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Organ für bie Intereffen der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u. der Armenpflege, 
herausgegeben ben 


der Pirection des polytechniſchen Vereins dem Krcis-Comitd des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg. für es idee und — 


III. Jahrgang. M IS. Würzburg, den 6. Day 1853. 


Der Guano ©. 217. — Technifches: Mabrrgeln gegen Holzſchwamm 218. — Mittel gegen 
Keffelltein 219. — Lantwirtbfchaftlichee: Meber Lungenfeuche 221. — Notizen: Die SKorffchneiverei 
224. — Mafchine zue Anfertigung der Papiercigarren 225. — Ueber Schweineguht 225. — 
Vereineverhandlungen: Lanpwirthichaftlicher Verein 226. — Geldcours 227. — Marftbericht 227. 
— Mitterungebeobachtung 228. — Anzeigen 228. 




















Der Guano. 
Don A. 2. 

Vor ungefähr 12 Jahren bat man zuerft aus mehreren öden Felſenklippen 
an ber regenlofen Küfte von Peru einige Tonnen einer afchfarbenen ober dunkel— 
braunen, fetterdigen urinös riechenden Subſtanz gebracht. Diefelbe wurde als 
Dünger benügt, und bald tönte in alle Melt hinaus der Ruf von der unüber- 
trefflichen Dungkraft diefes weithergeholten Stoffes, Hunderte von Schiffen‘ 
befchäftigten ſich mit der Ausbeutung desfelben, Hunderttaufende von Gulden wurden 
für die Erlaubniß zur Ausfuhr diefes Dungmitteld an Peru gezahlt und ſelbſt 
zwei Stanten waren vor nicht langer Zeit deswegen beinahe miteinander in Streit 
gerathen, 

Diefer Stoff aber ift dev Guano, und die Fabrifanten diefes in der. Land— 
wirthſchaft fo hoch geſchätzten Düngers find gefräßige Seevögel, welche von Fiſchen 
und andern Meergeſchöpfen lebend, die Gewohnheit haben auf üben Klippen und 
Felsufern in wahrhaft ungeheurer Anzahl fi zufammenzufinden, und die auf dieſe 
Art im Laufe von Jahrtaufenden ihre Wohnpläge mit einer folhen Maffe von: 
Srerementen überdeckt haben, daß man fie beinahe für unerfchöpflich Halt. Schichten 
von mehreren hundert Fuß Mächtigfeit find nicht felten, und bedecken die zahl- 
reihen Infelgruppen, die ſich Tängft der Küfte von Peru hinziehen. Auf 4—500 
Millionen Gentner hat man den dortigen Vorrath gefchägt. j 

Und nicht nur die Infeln an diefer Küfte find Magazine des Guano, auch 
in Sübdafricn um dad Vorgebirg der guten Hoffnung herum, und in Anftralien 
hat man zum Theil mächtige Lager desjelben entbedt. 

Gewiß mehrere Hunderte von Schiffen, befonderd aus England, find beftändig: 
mit det Ladung des Guano befchäftigt und fteuern nicht minder lebhaft wie dem: 
Goldlande Californien den Guanoinfeln von Bern und Sübdafrica zu. - Welche: 
ausgedehnte landwirthſchaftliche Wichtigkeit er befigt, fann man aus der Thatſache 
abnehmen, daß nachdem im Jahre 1840 die erfte Probe in 800 Gentnern nach 
England gekommen war, vier Jahre fpäter 230,000 Gentner eingeführt wurden. 
Im Jahre 1849 betrug die Ginfuhr 1,695,000 Gentner, was, ben Gentner burch= 
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fehnittlich zu 7 fl. gerechnet, eine Werth- Summe von 11,865,000 fl. ausweift, 
im Jahre 1850 betrug fie 2,376,000 Gtr., in gleicher Vorausſetzung 16,632,000 fl. 
werth. Da Peru ein Monopol auf diefen Artikel hat, und die Ausführung hoch 
befteuert, fo fließt eine Hübjche Summe von diefen Geldern diefem Staate zu. 

Das hat auch zu der Neflerion geführt, ob man nicht auch fünftlicher 
Weiſe Dünger von gleicher oder doch ähnlicher Wirkung darftellen könne, zumal 
viele Stoffe, Bie Hiezu ganz geeignet wären, anders faft werthlos find *). 

Eenifdes. 
Borfichtdmaßregeln gegen den Holzſchwamm. 
Dom Oberbaurathe Mohn. 

Nach den bei mehreren Gebäuden der hannover'ſchen Gijenbahnen gemachten 
Erfahrungen hat es ſich ald nothwendig herausgefteilt, bei den vorbabenden Baus 
ausführungen gegen die Bildung von Hausſchwamm, Fäulniß und Stodung der 
Hölzer ausgedehntere Hilfämittel in Anwendung zu bringen, als ſolches früher 
geichehen und bei gewöhnlichen Bauausführungen gebräuchlich ift. 

Es werben diefe weitergehenden Maßregeln bedingt durch die größere Eile, 
in der meijtentheil® die Gifenbahngebäude ausgeführt werden mäffen, und melde 
nicht immer geftattet, die günftige Jahreszeit, ſowie eine völlige Austrodnung der 
Mauern, Hölzer, des Putzes, des Füllmateriald u. fi w. abzuwarten, wie foldyes 
bei gewöhnlichen Bauten thunlich ift. 

Zur Verhütung der daraus folgenden Nachtheile ift daher für bie auszu— 
führenden Gebäude das Folgende beftimmt: 

41) An der Perronfeite der Hauptgebäude, an welcher in der Regel bie Erd— 
ſchüttung 6—7 Zoll nuter den Fußboden hinaufreicht, ift ein Sfolirungscanal bis 
zur Tiefe des vorderen Terrains je nach deifen Tiefe 1—1"'/, Fuß breit anzulegen. 
Bei bejonderd quelligem Terrain ift ein folder Canal bis unter die Kellerjohle 
reichend um das ganze Gebäude auszubehnen, Derjelbe ift mit Platten abzudeden 
und für deſſen Bentilivung und den Wafferabzug in geeigneter Weife Sorge 
zu tragen. 

2) Da erfahrungsmäßig dev Schwamm in Fußböden über gewölbten Keller- 
räumen jelten auftritt, jo ift die Anlage von Kellern in einem ausgedehnteren 
Maße in Anwendung zu bringen, als dieſes bisher der Fall geweien, Es wird 
diejed namentlich in den Fällen nicht zu verfaumen fein, wo bie Kellerräume zu 
Magazinen, Feuerungsräumen, Gerätheräumen der Bahnmeifter u. f. w. zweck— 
mäßig verwendet werden fünnen, und wo Wegen ber, auch außerdem erforderlichen 
tiefen Fundamente die Anlage der Keller verhältnißmäßig mur geringe Koften 
veranlaßt. _ | 

3) Sind tiefe Fundamente nicht erforderlich und Kellerräume nicht zweckmäßig 
u verwenden, jo find unter den Fußböden, mit ; Ausnahme derer in den MWärters 











*) Wir bringen über diefen und verwandie Begentände baldthunlicht « einige auf die umterfränfifehe 
Landwirihfchafi beziigliche Mittheilungen. Das Kreiscomitd des landw. Vereins. 
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wachthäuschen, Ruftzugennäle oder niedere hohle Räume anzulegen, welche durch 
Züge mit den Schornfteinen und durch Fleine, Leicht verfchließbare Rofetten mit der 
äußeren Luft in Verbindung ftehen. 

4) Ueber dem Sodel und an der Hinterfeite deffelben in der Höhe der Fuß— 
boden-Lagerhölger ift ftets eine Iſolirungsſchicht von Maftircement, Asphalt ober 
Theermörtel in Anwendung zu bringen, bie Lagerbölzer dürfen nicht ganz bis 
gegen die Mauerfläche ftoßen, fondern müſſen 1—1'/, Zoll davon entfernt bleiben, 

5) Die Fenfterfohlbänfe, Gurtgefimfe, ſowie fonftige in die Mauern greifende 
Sanbfteinquader find auf ben einzumauernden Seiten mit Theermörtel u. ſ. mw. zu 
überziehen, auf ber obern freien Eeite aber mit heißem Oelfirniß zu tränfen, 
6) Die Fundamente find thunlichſt lange frei zu Halten, re biefelben mit 
Erde angefüllt werben. 

7) Der Humusboden ift aus ben Gebäuden forgfältig zu — und zur 
Ausfüllung trockener Saud zu verwenden. Die obere Schichte iſt fleißig umzu— 
ſtechen, damit dieſelbe völlig trocken werde. Steinkohlenaſche iſt unter den Fuß— 
böden überall nicht anzuwenden, da die Erfahrung gezeigt hat, daß dieſelbe meiſten— 
theils hygroſtopiſche Theile enthält, welche die Feuchtigkeit anziehen und bie 
Schwammbildung bejüıdern. 

8) Die Lagerhölzer der Fußböden find von Eichenholz zu nehmen und vor 
der Verwendung mit Zintchlorid zu impragniven, 

I) Zu den Fußböden und. Fußleiften ift nur durchaus trodenes Holz. zu 
verwenden, und zwar zu ben Fußböden untergeordneter Räume, unter denen feine 
Keller fi befinden (z. B. in Wärterhäufern, Grpeditionsräumen, Wartezimmern 
‚Heiner Stationen u. |. w.), wenn des Preiſes wegen irgend thunlich, Eichenholz, 
welches in Zinkchlorid zu präpariven und im geringen 5—bzölligen Breiten zu 
verwenden ift. 

In Räumen, wo man Gichenholz verwenden und demſelben ein beſſeres Au— 
jehen verſchaffen will (in Wartezimmern u, ſ. w.), it ber Fußboden mit Oelfirniß 
au tränfen, welchem man bei dem legten Anftriche etwas Oder u, ſ. w. zugefegt 
hat. Diefe Tränkung darf jedoch nur bei ganz vollfommen trodnem Holze ange— 
wendet. werben. 

Das Busen der Mauern ift erſt dann vorzunehmen, wenn dieſelben völlig 
ausgetrocknet find, ebenfo find erſt hiernach die Dolzarbeiten: Fenſter, Thürbe— 
Heidungen, Zußleiften, Fußböden u. j. w. anzubringen, indem diefelben fonft bie 
Feuchtigleit wieder anziehen, wenu dazu aud völlig trodenes Holz verwendet war. 
Wolytechn. Gentralbl. 1852. ©. 334; Notizblatt des Hannov. Ardit.= u, Sapenr 
Vexeins. Bd. 2. Heft 2. ©, a) 


Mittel gegen den Keffelftein. 
Don Frefenius, 


Sn Bad Ems ift feit dem Frühjahre 1851 während der Sommermonate 
eine Dampfmaschine iu Thätigkeit, welche das Waller der neu gefaßten, auf der 
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‘Tinfen Seite der Lahn gelegenen Quelle in die auf der rechten Seite liegenden 
Badehäuſer treibt. Der Kefjel diefer Machine wird mit dem Waſſer der neuen 
Quelle ſelbſt gefpeift. Da daffelbe im Pfund 21,899 ran feſte Beftandtheile 
‘enthält, fo hegte man von manchen Seiten die Befürchtung, man werde mit fich 
bildendem Keffelftein viel zu Fämpfen haben, indem die Menge der kohlenfauren 
alkaliſchen Erden, welche fich beim Kochen des Maffers abfegen, immerhin nicht 
unbeträchtlich und bedeutender ift, ald in vielen gewöhnlichen fogenannten harten 
Waſſern. 

Aber dieſe Befürchtung erwies ſich als völlig unbegründet. Der von Zeit zu 
Zeit entleerte Keffel zeigte fi) am Ende der Saifon blank und frei von allem 
Keffelftein. Was fih in ihm und dem Vorwärmer fand, wenn bderfelbe nach 
längerem Gebrauche entleert wurde, war ein Aufßerft zarter Schlamm, der getrodfnet 
"das feinfte, aus Fohlenfaurem Kalk und fohlenfaurer Magneſia, ein wenig Kiefel- 
fäure, geringen Mengen von Eifen= und Manganoıyd u. f. mw; beftehende Pulver 
barftellt. 

Aus diefer Thatjache folgte mir dev Schluß, daß die Fohlenfauren alkafifchen 
Erden bei der Bildung ber fteinartigen Keffelineruftation nicht die wichtige Rolle 
fpielen, welche man ihnen oft zufchreibt. Diefelben fcheiden ſich zwar ab, aber fie 
legen fich nicht vindenartig an, fondern laſſen ſich im Geftalt eines pulverigen 
Niederichlages ohne Mühe entleeren. Der eigentliche Keffelfteinbilder ift vielmehr 
ber in dem Mafe als ihm fein Löfungsmittel — das Maffer — entzogen wird, 
herauskryſtalliſirende Gyps, und da folder neben dem Fohlenfauren Natron 
des Emſer Waffers nicht beftehen kann, fo bildet ſich aus demfelben fein Keffelftein, 

Die mitgetheilte Betrachtung führte mich geradeswegs zu der Anficht, daf ein 
‚geeigneter Zufag von Soda (oder Pottaſche) das einfachfte, ficherfte und befte 
Mittel fein müffe, die Bildung des Keffelfteins aus gypshaltigem Maffer zu ver 
hüten, Sch theilte dieſe Meinung dem mir befreundeten Befiger der berühmten 
Ghininfabrit in Sachfenhaufen bei Frankfurt a. M., Herm Dr. Conrad Zimmer 
mit, welcher in Folge des Gypsgehaltes des zum Speiſen feines Dampffeffels 
dienenden Waffers, ſtets mit veichlicher Kefjelfteinbildung zu kämpfen hatte. Der- 
felbe war fogleich bereit, den Verſuch anzuftellen und hat mir jegt, nachdem er das 
Mittel feit vielen Monaten anmwendete, mitgetheilt, daß das Nefultat ein über alle 
Erwartung günftiges fei. Der Keffel, welcher früher in verhältnißmäßig kurzen 
Zwifchenräumen vom Pfannenftein befreit werden mußte, bleibt jest vollig blank, 
ja felbft die alten Kruftenvefte, welche fo verhärtet waren, daß fie mechanifch nicht 
wegzubringen waren, find vollig verſchwunden. Kalk (und Magneſia) ſetzen fich 
wie bei dem Emſer Waffer in Form eines zarten, Teicht zu entfernenden Schlammes 
ab und zwar groößtentheild in dem unter dem Dampffeffel gelegenen Vorwärmer, 

Ich kann fomit einen geeigneten Zuſatz von Soda allen denen mit Recht 
empfehlen, welche in Folge eines Gypsgehaltes ihres Waſſers mit Keffelfteinbildung 
zu kämpfen haben. Es wird ein folcher Zufat ohne Zweifel auch bei ben Dampf= 
keſſeln die erwünfchte Wirkung thun, welche mit Meerwafler gefpeift werden, 
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Was die Menge der zuzufehenden Soda betrifft, fo ergiebt fi) von” felbft, 
daß dieſe nicht für alle Waſſer gleich fein kann, indem fie abhängig iſt von dem 
Gehalte des Waſſers an jchwefelfaurem Kalt. Es werden nämlich 100 Theile 
wafferfreier Gyps durch 73 Theile reine oder 86,5 Theile neunziggrädige ober 
92 Theile fünfundachtziggrädige caleinirte Soda zerſetzt. Das Auffinden der richtigen 
Menge ift nun zum Glück fo einfach und leicht, daß biefer Umftand nicht die 
mindefte Schwierigfeit darbietet, Man hat nämlich nur Sorge zu tragen, daß die 
Soda ftetd in geringer Menge vorwaltet und ſomit das Waſſer des Keffeld von 
Zeit zu Zeit in dieſer Hinficht zu prüfen. Es geſchieht dies noch beffer und 
empfindlicher ald mit Rengenspapieren auf die Art, daß man eine, nöthigenfals 
filtrirte, Probe des dem Dampffeffel entnonmenen Waſſers in 2 Theile theilt, und 
bie eine Hälfte mit Sobalöfung, die andere mit klarem Kalkwaffer verfest. Bleibt 
jene klar und wird diefe mäßig getrübt, jo ift das Verhältniß das richtige. Bände 
das Umgefehrte ftatt, jo müßte Soda zugejegt werben, während deren Menge 
verringert werden Ffann, wenn die Trübung mit Kalkwaſſer ſehr ftark if. 

Daß die Keffel und Vorwärmer von Zeit zu Zeit durch Ablaffen von dem 
fi in ihnen abfegenden feinen Schlamm befreit werden müffen, bedarf kaum ber 
Erwähnung. (Erdbmann’s Journ. f. prakt. Chemie. B. 58. ©. 65.) 


Sandwirthfchaftliches. 
Ueber die Zungenfeuche des Rindviehes und deren Heilung durch Einimpfen, 
(Bon Herrn Georg Seubert, Bezirksihierargt zu Orb.) 

Die Wichtigkeit der Hornviehzucht, überhaupt ſämmtlicher Tandwirthfchaftlichen 
Hausthiere in öfonomifcher, wie volfswirthichaftlicher Beziehung, die Aufzucht und Be— 
handlung derfelben im gefunden Zuftande wurde ſchon öfters in diefen Blättern gebührend 
hervorgehoben und beſprochen. Wir glauben, daß der Zweck unfers Blattes nicht 
verfehlt wird, wenn wir auch die Behandlung ber erkrankten Tandwirthfchaftlichen 
Hausthiere zur Sprache bringen, Zu den Krankheiten, welche oft in großer Aus— 
behnung dad Horn= und Schafvich befallen, und manchmal fehredliche Verheerungen 
unter benfelben anrichten, gehört nun namentlich die Lungenſeuche, und deshalb 
glauben wir nachfolgender Abhandlung eines praftifchen Thierarztes über dieſen 
Gegenftand die Spalten unferes Blattes nicht verfchließen zu follen, wobei wir be= 
merken, daß zur Zeit über die Zwedmäßigfeit dev „Impfmethode“ bezüglich biefer 
Krankheit getheilte Anfichten beftehen und daß wir daher auch anderdmeinende 
Stimmen, rein objectiv gehalten und auf Thatſachen fußend, mit Vergnügen 
entgegennehmen werden. So viel wir wiffen, haben wir übrigens |. 3. auch bie 
Grgebniffe von Unterfuchungen, welche an der k. Gentral-Beterinär-Schule in diefer 
wichtigen Frage angeftellt werben, zu erwarten. Immerhin aber ift e8 von Belang, 
Thatſachen für und gegen diefelbe unter verfchiedenen Verhältniffen und von ver- 
-fchiedenen Dertlichkeiten zu fjammeln: jede verbürgte und gut erfaßte Thatſache 
nämlich Hilft zur Erkenntniß der Wege und Mittel, die eingefchlagen werden müſſen, 
das Uebel ferne zu halten, oder, wenn es eingebrochen, möglichft zu mildern. 

Das Kreitcomite, 
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Daß die Rungenfeuche feit einigen Dezennien, bejonders im Norden, mit großen 
Berheerungen geherrfcht hat, ift eine befannte Sadıe. 

Es mwurbe in den betreffenden Ländern Alles aufgeboten, um Mittel gegen 
diefe verheerende Krankheit aufzufindenz; fo fette im September 1850 das 
belgische Minifterium einen Preis von 300 Franken für den Thierarzt aus, ber 
die vollftändigfte praftifche Beobachtung über die Wirkung des fchmwefelfauren Eiſens 
(Ferrum sulphuricum) in diefer Krankheit einfenden würde. Nach Ausspruch der 
desfalls ernannten Commiſſion waren die gemeldeten Refultate jedoch nicht befriedigend. 

Bis jegt wurden verfehiedene Mittel gegen die Lungenfeuche empfohlen; in den 
vierziger Jahren ftand das kohlenſaure Kali (Kali subcarbonicum) Anfangs dieſes 
Sahrzehends das Ferrum sulphuricum, und jegt fteht die Impfung oben au. Mit 
den erfteren Mitteln wurde Vieles gebefjert, allein man kann nad) den bisherigen 
Erfahrungen doch mur annehmen, daß nur etwas mehr als die Hälfte ber befallenen Thiere 
gerettet wurde. Was die Impfung anlangt, jo haftet fie nicht an allen Thieren und 
viele von den Geimpften gingen bisher am fogenannten Falten Brande zu Grunde. 

Abgefehen von diefem, fprechen fich nachſtehende Data nody gegen bie 
Impfung aus: 

1) Iſt die Lungenfeuche feine conftante Seuche, fie ift in vielen Gegenden 
noch nie, in anderen in großen Zwifchenräumen von vielen Jahren, bei und weder 
in allen Orten, noch in allen Stallungen einer Gemeinde, wo fie herrfchte, vorge— 
Iommen amd höchſt felten erkrankten auch alle Thiere in einem Stalle, Es if 
gewiß nicht räthlich, in einer Gemeinde den ganzen Viehftand, der fich oft auf 
5— 800 Stüde beläuft, Frank zu machen, weil vielleicht ein oder mehrere Stüde 
an Lungenfeuche gefallen find, wo gewiß auch unter ben günftigften Verhältniffen 
der Impfung beren ebenfoviele, werm nicht mehr, zu Grunde gehen und ein Dritt- 
theil, vielleicht die Hälfte berfelben, mit abgeftugten Schwänzen fich befinden würden, 

2) St die Lungenfeuche feine eranthematifche Krankheit, mas doc wefentlid, 
dazu gehört, um fortimpfen zu können. Wo foll der Impfftoff zum MWeiterimpfen 
berfommen, wenn fich fein Granthem bildet, wie bei den Poden, wo man ben 
Stoff zur Fortfegung der Smpfnng befümmt? 

Es ift mit der Impfung nichts gewonnen, wenn man, nachdem der Impfſtoff 
serbraucht ift, warten muß, bis die Lungenfeuche wieder ausbricht, um den Saft 
einer im 1. Stadium erkrankten Zunge zu erhalten; dadurch wird die Seuche nicht 
wertilgt und dann, erwägen wir, wie viele Gigenthümer wird man finden, die ein 
Stück ſchlachten laſſen, welches erft zu erfranfen begommen? Die Meiften werden 
ſich fräuben und hoffen, daß dasfelbe wieder genefe. Außerdem ift noch zu bes 
vüdfichtigen, in welchem Stadium der Krankheit der Thierarzt gewöhnlich gerufen 
wird, ob nicht in den meiften Fällen das 1. Stadium ſchon worüber tft, bie die 
Bigenthümer nur eine Krankheit an ihrem Rindvieh bemerken. 

Es haben zwar Ginige bie Behauptung aufgeftellt, die Lungenſeuche ſei eine 
exanthematiſche Krankheit, es bildeten fich nämlich auf der Schleimihaut der Nafe 
und auf dem Nüden Bläschen, Diefes ſcheint mir jedoch nicht wahrfcheinlich, 
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wenigſtens iſt dies noch von keinem thierärztlichen Autor, von [keinem Thierarzte 
wahrgenommen worden. 

3) Sind die Reſultate der Impfung bis jetzt nicht ſo glänzend ausgefallen, 
wie man in einigen Zeitſchriften, unter anderen im Repertorium Profeſſor 
Hering's, XIV. Jahrg., 1. Heft, Iefen kann, wo er fagt: 

„In Utrecht wurden vom 14. Juni bis 9, Juli 1852, 247 Stüce geimpft 
und dazu der Stoff fo friſch als möglich genommen. Hleranter ift ungefähr ein 
Drittel ganz unangeſteckt geblieben, beſonders war dies bri den Kälbern häufig 
(von 55 bat die Impfung nur bei 13 gehaftet)." 

„Das Vich in einzelnen Ställen gerhielt fich dabei fehr abweichend; in dem 
einen Stalle zeigte fich water 20 bei 18 die Impfung wirkſam, während ber 
Supfitoff der gleiche gewefen war. Die Zahl ber nah der Impfung nod an ber 
Zungenfeuche erkrankten Stücke betvug zur Zeit des Berichtes 165 es wird dies 
dadurch erflärbar, dag in den Ställen zuvor ſchon die Seuche geherrfcht hat, Somit 
bie Thiere fchon zuvor angeſteckt fein konnten, auch hatte die Impfung bei denfelben 
nicht gehaftet. Die Seuche erſchien bei einigen ſchon etliche Inge nad ber 
Impfung, bei anderen 3 bis 4, felbi 7 Wochen ſpäter.“ 

Es kann jomit die Impfung den Ausbruch der bereits latenten Krankheit 
(wenn man eine vorher ſtaltgefundene Anſteckung annimmt) nicht hindern und man 
bat auch die Grfahrung gemacht, daß fie ‚ebenfowenig Ginfluß anf den Verlauf 
ber Seuche hat, namentlich diefelbe nicht gutartig zu ‚machen im ‚Stande war, 

Dei den örtlichen Folgen ber Impfung fagt ex, daß fie fehr verfchieden jeien, 
bald bleibe die Geſchwulſt mäßig und es falle ein Hautſtück ab, bald verbreite 
ſich die Geſchwulſt nach oben, es fallen große Hautſtücke und felbft ein Stüd des 
Schweifes ab, manchmal ergreife der Brand den After z, Die Thiere verfallen 
in den traurigften Zuftand und gängen zu Grunde, 

Am Schluffe feiner Abhandlung fagt er, daß die Impfung bis jetzt noch Feine 
Sicherheit darbiete, daß fie wirklich die Anftedungsfähigkeit bei den geimpften 
Thieren aufzuheben im Stande fet und daß die Verfuche bewieſen Hätten, daß das 
Berfahren des Hrn. Willem — der die „Impfung“ vorzüglich empfohlen bat — 
nicht fo ungefährlich jet, als verfichert wurde, 

4) Gibt und Herr Departements Thierarzt Stifer von Köln in feinem 
Berichte an die Verſammlung deutfeher Thieränzte zu Schwerin näheren Aufſchluß 
über das Impfen. 

Nachdem er im Cingange von der Natur «ser Qungenfeuche und den Ergebniffen 
ber Section gefprochen, fümmt er auf das Impfen, wo er jagt: 

„De Saive hat hier (in Köln) über 200 Stück Rindvieh geimpft, aber weder 
‚hier, noch in ganz Belgien und Holland, fteht win ziemlich ſicheres Refultat über 
bie Nützlichkeit dieſer Operation feſt.“ 

„De Saive impfte faſt immer in Ställen, worin die Lungenſeuche bereits 
geherrſcht und das Vieh durchgeſeucht Hatte, Wenn aber bie Behauptung Willems 
wahr it, daß die Impfung an ſolchen Thieren, welche durchgeſeucht haben, nicht 
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mehr anfchlägt, jo Hat de Saive einen ficheren Weg eingefchlagen. Soviel ich 
weiß, hat de Saive in einem Dorfe (Apendorf) und zwar in zwei Gchöften, 
Impfungen vorgenommen, rein zur Abwehr ber in der Nähe drohenden Seuche. 
Bis dahin war noch Fein Seuchenfall in Aßendorf vorgefommenz aber bie Zerftörungen 
in Folge ded Impfend waren auch um fo ſchlimmer. Der Landwirth des einen 
Gehöftes hatte 10 Kühe und 9 Stück Jungvieh impfen laſſen; Tegtere erkrankten 
nicht gefährlich, dagegen erepirten von ben Kühen 3 Stüd in Folge des Brandes. 
Beim Viehbefiger des zweiten Gehöftes, der 20 Stüd geimpftes Vieh hatte, crepirten 
fünf; aber bei Weitem die Hälfte des Viehes hatte den Sterz- theilweife verloren,“ 

Sn Ställen, worin die Seuche herrſchte, Hat fich öfter 8 bis 10 Tage nad 
dem Impfen nod) ein Ausbruch dberfelben gezeigt; aber man erklärte dieſes Ereigniß 
dadurch, daß das Vich beim Impfen ſchon die Seuche in fid gehabt habe. Doch 
foll nach Angabe eines Kreisthierarzted in einem Orte 2 Monate nad) der Impfung 
das Vieh in bie Seuche a ie fein, welches Herr Stider in feiner Nachbarſchaft 
ebenfalld bemerkte. 

Aus Obigem mag hervorgehen, daß ed nach den bis jeßt gemachten Erfahrungen 
nicht väthlich, erfheint die Impfung als allgemeines Echugmittel gegen die Lungen 
feuche des Rindviched anzumenden, zumal auch noch nicht erwiefen ift, ob und wie 
lange der Impfftoff fih aufbewahren läßt und ob derfelbe lediglich von lungen— 
feuchefranten Thieren genommen werben muß, ober ob die Materie von ben 
geimpften Thieren ihrer Wirkung nad) auch weiter verimpfbar iſt. 

So lange nicht mehr Erfahrungen darüber gefammelt und günftigere Nefultate 
erzweckt fein werben, bleibt bei und immer bie Impfung ſehr gewagt und gefährlich. 


Praktiſche Notizen 


Die Korkfchneiderei. Als die Leinenweberei in Verfall gerieth, fingen einige Unternehmer an, 
bei den wenig begüterten Sandleuten einiger Gemeinden des Großherzogthums Oldenburg an die Stelle 
des Spinnens und Webens die Korkſchneiderei als Winterbefchäftigung, Anfangs nur im Kleinen, ein- 
zuführen. Sie betreiben diejelbe nunmehr fabrifmäßig und zwar waren damit in drei Kirchſpielen 
während des Winters 119 Bamilien mit 656 Mitgliedern, außerdem 54 einzelne Perſonen befchäftigt. 
Täglich werden etwa 200,000 Stüd und jährlich in der vom Feldbau freien Zeit gegen 50 Mill. 
Korkpfropfen verſchiedener Größe fertig. 

Der Arbeitslohn beträgt für: 

1000 Stück kurze Körke zu 11/5 Boll . 32 fr. 
100» N) „ Ma nn . 40 
1000 4 " 
100 u 7) v„n%2 u . 
1000 u» A „2a » if. 18 
1000 u — Medieinförfe P 

Durchſchnittlich kann ein fleißiger Korkjchneiver täglich 2639 fr. verbienen. Die Pfröpfe werben 
von den Babrifanien nicht nur in Deutfchland verfendet, fondern finden anch in Nordamerica. guten 
Abſatz- Schwierig It die Concurrenz mit den fpanifchen Sabrifanten, in deren Land, namentlich in 
Gatalonien die beſte Korkrinde wächit; das Nohmaterial muß aus Eüdfranfreih (Bayonne, Bordeaur) 
und befonderd aus Portugal (Oporto) bezogen und die geringere Qualität des Rohſtoffs durch vor- 
zügliche Arbeit erfeßt werden, neuerdings liefern aber auch die ſpaniſchen Arbeiter beffere Arbeit und 
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bedraͤngen bie. Oldenburgiſchen Fabrikanten mehr und mehr, hoffentlich vermögen diefe durch ben Bezug 
von guter Kırfeinde aus Sardinien fich zu helfen. Aus 100 Pfr. Korkholz, das durchſchnittlich 14/5 
Zoll did it, Fönnen 36 — 40 Pfr. Körke gejchnitten werben. In den letzten 10 Jahren wurden aus 
Didenburg etwa 4200 Cir. Körfe über die Zolllinie des Steuervereins ausgeführt, wozu etwa 10,500 
Ger. Korkholz erforderlich waren, (Bremer Handelsblatt Nr. 76; Gewerbe-Blatt aus Württemberg 
1853. ©. 108.) 

Mafchine zur Anferfigung von Eigaretti (Papiereinarren) von Adorno. Das in end- 
lojen Streifen der Mafchine vorgelegte Papier wird zuvörderft zwifchen Glieverfetten fo gepreßt, daß 
die zur Aufnahme des Tabafs dienenden Kammern gebildet werden. Das gefniffene Parier wirb bei 
feinem Bortgange mit Tabak gefüllt, gefchnitten, gefaltet und an den Enden dergefialt gefalzt, daß am 
Ende der Mafchine fertige und ſehr fauber gepreßte igaretti abfallen. In Merico, wo, wie in Spanlen 
Eigaretti in großer Menge confumirt werben, follen diefelben. in großer Anzahl mit biefer Mafchine ges 
macht werden. (Börtger'sNotizbl.1852 S. 183 Amtlicher Bericht über die Lond. Ausſtell. I. ©. 584.) 


Die Schweinezuht betreffend. Indem die Schweinezucht in Unterfranken und Aſchaffenburg 
mit zu den Haupteinnahmequellen vieler Landwirthe gehört, und felbft jeder Häder und Taglöhner, ja 
faſt jede ländliche Haushaltung wenigjiene, ein Echwein hält oder halten Fann, um fich das nöthige 
Bett und etwas Bleifch für feinen Nahrungsbevarf zu erzielen, fo glauben wir Nachfolgendes über die 
Gigenfchaften eines guten Schweines aus dem Gorrefpondenzblatte für das Großherzogthum 
Baden, Nr. 1, ©. 3 unfern verehrlichen Landwirthen zur Beachtung mittheilen zu follen. 

„Die guten Schweineragen haben vor den fehlechten die Vorzüge, daß fie bei gleihem Futter 
Caleiher Wart und Pflege) viel mehr Fleifch und Fett anfeben, und mit fchlechterer 
Nahrung fi begnügen — diefes wird namentlich von ver englifch-chinefifchen Rage Gent _ 
und doc fehr rafch fett werben. 

Die Eigenfchaften, welche von — —— Schweine verlangt werben, welcher Raçe es 
"auch angehören mag, laſſen ſich folgendermaſſen zuſammenſtellen. 

1) Der Knochenbau muß Fein, fein und weniger auégebildet als die Muskeln (leiſch) fein. 
Den feintten Rnochenbau werben die Echweine haben Fünnen, welche ohne größeren Transport zu Buß 
zue Schlachtbanf fommen. Darum führt der Engländer feine Thiere meift zu Wagen auf den 
Markt. Den flärkiten Knochenbau werben bie zur Ausfahr beflimmten Thiere haben müflen, wobei 
aber weniger auf Hohe Füße, als auf ein flarfes Hinter- und Vordertheil, welde 
‘einen flarfen Körper am beiten zu erkennen geben, zu fehen iſt.. 

2) Der Körper muß lang und ohne Krümmung fein. Die Echweine mit hohen Rücken 

find meiftens flach und lafjen Feine vellfommene Maftung zu. Die Bruf muß rund und gut entwicelt 
fein; der Leib tonnenformig; ebenfo muß das Hintertheil gut zugerundet und nicht auf den 
Seiten abgeflacht fein. Durch eine folche Nundheit zeichnen fich die in England gebräuchlichen 
Schweineragen aus, während unfere Raçen durch ihre Schmalheit fich Eenntlich machen. Neben ber 
Meite der Bruft müffen auch die Schultern weit von einander abftehen, fo daß die Schulier- 
blätter mit dem Hintertheile ein ſolches Verhäliniß haben, daß bei einem gut genährten Thiere der Leib 
vom Kopfe bis zur - Schwanzwurzel einem regelmäßigen Cylinder (Walze) gleicht, und man, wenn 
‚Beine, Ohren, Nüffel und Schwanz. abgefchnitien find, eine auf allen Geiten gleide Säule 
von Fleiſch und Bett erhält. — Das it das Jocal eines wohlgemäfteten Schweines von guter 
Nase, fein Gewicht ift aldvann aus feinem Umfange leicht mittels Hilfstajeln zu berechnen. 
3) Der Kopf und die Sinnesorgane find bei den Wildſchweinen, von welchen unfere zahmen 
.Schweineragen ftammen, im VBerhältniß zum Körper ſtark und grob, die Natur hat hieher die Ver⸗ 
theidigungswerkzeuge gelegt; die Kunſt fucht num im Gegentheile diefer natürlichen Anlage entgegen zu ° 
arbeiten, und man verlangt von einem edlen Echweine, wie von edlen Pferden, Rindern und Schafen, 
‚einen freien, kleinen Kopf; daher denn aud) die meiſten englijchen Schweineragen ſehr kleine Köpfe 
haben. — Ein Feiner Kopf und kurzer Hals, der fait verſchwindet, bilden weientliche 
Eigenſchaften ber) veredelten Schweine aus der Gfier- Suffolf- und chineſiſchen Rage Der 
‚Hals muß nicht vom Leibe zu unterſcheiden fein. 
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Das Auge mus klar, lebhaft und Fromm fein; in bemfelben zeigt fi der Gefund- 
beitszuftand und das Temperament eines Thiere®, 

Der Geruc des Schweines iſt, wie befannt, da es feine Nahrungeftoffe umter der Erde richt, 
fehr ausgebildet. Aus der Norm bes Nüfjels läßt fich derfelbe einigermaffen beurtheilen, deshalb 
foll nach der Anſicht guter Thierzüchter der Nüffel fpisig, fein, empfindfid und 
beweglich jein. Diefes Organ, tas zur Mufnahme und Wahl der Epeijen dient, zeigt durch 
feinen guten Bau die Leichtigkeit zur Maftung. 

4) Die Beine müflen fo furz als möglidy fein, wie. man foldes bei ten Rindviehracen 
liebt, und bei den meiften verevdelten englifchen Schweineragen findet. Kurze und feine 
Beine empfehlen fich für Schweine, welche Feine Transporte auszuhalten haben, kurze und Harfe 
für Schweine zur Ausfuhr, Iange und Schwache Beine find in allen Fällen zu verwerfen. 
— Bon englifchen Schriftſtellern, z. B. Knigth, werden unfere Echweine Hafenhunde genannt, 
wodurch fie ihre Grftaunen über die langen Beine und ſchmalen Körper auédrücken. 

5) Das Haupterforbernid der Haut ift Feinheit. Die Schwarie des Schweinefleifcher, welche 
viele Beinfchmeder lieben, muß zart und dünn fein. Das Wildichwein hat mehr die Haut mit 
vielen ftarfen Borften, in wärmeren Klimaten mindern fich die Borften. — Das Neapolitanifche Schwein 
hat beinahe feine Borſten, welche Eigenfchaft auch bei Berpflanzung in rauhere Klimate bleibt, und 
fich bei Kreuzung foripflanzt, wad an mehreren aus Kreuzung mit denjelben entſtandenen englifchen Rahen 
bemerkbar it. — Das chinefifche Schwein it gleichfalls beinahe Fahl, die Borſten find furz und laſſen 
die Haut durchſehen. 

Auffallend if, daß der hanrige Zuftand des Schweines ein Zeichen für feine Reinlih- 
Zeitsliebe ift; je weniger und feinere Haare ein Thier hat, je feiner und zarter feine 
Haut ift, deſto reinlicher ift es von Natur, deito bejfer muß man für geeignete Streu, 
gute warme Ställe und reines Waffer zum Baden forgen. 

Ueber die Hautfarbe haben ſchon vide Streitigkeiten ftattgefunden. Der Probucent für den 
Verkauf fagt: er wähle die Farbe, welche der Conſument liebt; der Freund einer guten 
Bucht giebt der einen oder anderen Barbe, als die Maſtuug jördernd oder befieres Fleiſch bringent, ven 
Vorzug Die befjern Züchter Englands fowie mehrere große Züchter Brabanis in der Nühe von 
Brüſſel verſichern mit größter Bellimmtheit, daß das Fleiſch jchwarzer oder weißer Thiere 
im Geſchmack ſich nicht unterfcheiden laſſe. 

In Bezichung auf die Größe der Echweine wird angenommen, baß kleine Thiere arofen vorzy- 
ziehen find, indem durch eine Menge vergleichender Berfuche nachgewiefen ſei, daß zwei Feine Schweine 
weniger freien, und mehr Fleiſch erzeugen, und weniger Zeit zur Majtung verlangen, als ein großes, 
ſo dab alfo Schweineragen von Fleinem oder mittelgroßem Körper als die beflen erſcheinen“. 


Bereind- Verhandlungen, 


Sandwirthfchaftlicher Verein, 

1) Allen Tantwiribf@eftiichen Dezirkscomitd’s und Bienenfreunden biene zur 
Nachricht: dab unſere landwirthſchafthiche Geräthe- Werkzeug- und Modellen- 
Sammlung durch Modelle eines einfachen Dzierzon'ſchen Bienenfajiene, eines folden 
mit Winterung, eines Doppelitandes, einer Klogbeute und eines Thorftiodes vernehrt 
wurde. 

2) Durch Austaufch der gemeinmigigen Wochenfchrift iR unferer Biblioihek zugegangen: Land- 
wirthfhaftlihes Wochenblatt; heransgegeben vom landwirthfchaftlichen &eneralvereine der 
Herzogthümer Schleswig und Holftein-tauenburg. 

3) Einläufe. 

Bon Fönigl. Regierung von Unterfranten und Afchaffenburg, Kammer des Innern, 
vom 24. April, Me. 30470 und 24300. (Die Errichtung einer Ackerbauſchule betreffend.) — 
Bom 2. Landgerichte Bifchofsheim v/R. vom A., praes. 24. April. (Die Aufnahmedipleme 
und die BVereinsfchriften folgen.) — Bom k. Landg erichte Miltenberg vom 17., praes. 24. April, 
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Nr. 6029. (Dient zur Nachricht) — Den der Direction des polyfechnifchen Vereins zu 
Würzburg vom 27., praes. 29. April, Nr. 372. (Wird umgehend entfprochen werben.) -— Bom 
Wrauenverein für Seidenzucht zu Würzburg vom 26., praes. 30. April, Nr. 20. (Dient 
danfend zur Nachricht) — Bon ven Bezirkscomité's: Neuſtadt a/S. vom 22., praes. 24. 
April, Nr. 4357. (Kann nicht mehr entfprechen werben; übrigens f. gemeinn. MWochenfchrift Nr. 11 
©&.-142.) — Steinach vom 20., praes. 25. April, Nr. 22. (Empfangen.) — Bon demfelben, 
Nr. 23. (Dient zur Nachricht.) — Hilderd vom 23., praes. 26. April. (Bereits erledigt.) — 
Amorbach vom 24., praes. 27. April, Nr, 31. (Wird beforgt.) — Bon demfelben eod., Nr. 
32. (Zur erfien Section.) — Bon demfelben eod., Nr. 33. (Dient zur Nachricht.) — Tamm 
vom 25., praes, 29. April, Nr. 17 und 21. (Dient zur Nachricht.) — Brückenau vom 29., 
praes. 30. April, Nr. 15. (Dient zur Nachricht.) — Von demfelben eod., Nr. 16. (Das Nuf- 
nahmediplom und die Veteinéſchriften felgen.) — Volkach vom 30. April, praes. 1.Mai, Nr. 13. 
(Dient zur Nachricht.) — Bon demfelben eod., 12. (Empfangen) — Aſchaffenburg, Stadt, 
vom 30., praes, 1. Mai, Nr. 45. (Wird umgehend beforgt.) — Won Herrn Schullehrer 
Hartmann zu Ebersberg vom 29., praes. 30. April. (Dient zur Nachricht; übrigens ſ. m. Nr. 
33, ©. 413 der gemeinnügigen Wochenfchrift, II. Jahrgang und das eigene Anfchreiben vom 29. 
Ditober 1852.) — Von Heren Rreiberrn von Truchfeß auf Bonudorf vom 20., praess 24. 
April. (Dient zur Nachricht.) — Von Herrn Apothefer Schmidt zu Ermershaufen vom 
24., praes. 25. April. (Dient zur Nachricht.) — Yon Herrn Deuerling, Gärtner bei Herrn 
Grafen von Bentheim-Tedlenbura auf Maflerlos vom 25. „praes. 26. April. (Mit 
Dank erhalten.) — Bon den Herren Fikk und Schmidt, königl. Bfarrern gu Erlach und 
Zeubelried vom 25., praes. 27. April. (Dient zur Nachricht.) — Von der Nedartion des 
Wochenbiattes des landwirthſchaftlichen General-Bereins der Herzogthümer 
Schleswig und Holitein- Lauenburg, Kiel vom 20., praes. 27. April. (Austaufch der 
Vereinsſchriften betreffent.) Das Kreitcomite. 


— — — — 


Jo Geldeourfe in Frankfurt a / M. den 4. Mai 1853, 
NB. Die erſte Zahl beveutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 


!pirtolen 9147} 9 46 Bayer. s' 7 94, 9 Mr. 3/7, | 931) 03 
Breußifche dio. 957 19 * I I wi. 973 * „ 4 "1022/41024, 
Holland. fl. 10 St. 9155 | 954 |, J 1021 10177 Bar. 317, 0%, | 93 | 9275 
Rand» Ducaten —* 5 „Grundr. 4 I 977 9 5 ‚1023 “ — 
Br8. 20. St. Lud. Bexb. © 124451241748 „= Ms 50 8% 7114 707/ 





1 ai 218/ „ Neut.Weißb4t/z 1037/10350] u N. 35 w 2 4017, 








" Don 

Preuß. Caſſen⸗Anw. 1459/81 1, 45%) —— Met. 34 FE Dart. 31/49, 93°/5 Bde. 
Amiterdam 3 u " 250 Looſe 135’, 135'/ „ A 5/g) Ale 
Berlin 1053" hose „ #500 u ‚1981/21198 . 41/, * 102 
Hamburg ES 7/g BE 5/5 Bank⸗Actlen 11645 ‚1643 „ A. 50 8.) 99%/4) 99 
Leipzig 105%, | 105  PPreuf. 31/7, | 931, 931/41 „. fl. 20 „| 32 als 323/; 
London 1195/, | 1193/g Belgien al, 1001001. Naſſau 31/, 9%.) 933,4 93175 
Daris 953], 951/, Hollaͤnd. Integr. 648 bal 5 '103°/41103 
Wien 4110%/4 1104, [Barin. dr. 36 8. 441/, 44 28 il. ı 28 29 


| 


Marktpreife und Schrannenberichte. 








Mittelpreife. Waizen.| Korn. | Gerfte. | Hafer. 
fl. | ki ef Ir 
Würzburg den 30. April 1853 . . 116 | 39715 | 1710 | 221 5 |) 47 | per Schäffel. 
Nürnberg ” 30. " ” .. 16 | 27 14 27 11 2 5 53 " " 
Regensburg. 30. m „» —. 116 20113 2217 alas 8 | a0 „ e 
Münden „ 30. " u. 18 31 15 31 12 | 26 6 | 51 " Pr 
Dan 2% » —110 235 8 251 7351 4 12 | „ Malte, 
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Gang des Luftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Vom 28. April bie 4. Mai 1853. 








Barometer. | Thermometer, Temperatur⸗) 


— Wind- und Himmelsichan. 


























= "bes g 1 sure ER el I rn Al Sk dern A Ai 
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ur, o o | eo nielne 
28. [330,2 329, ; 329,5 t 1. ) 410 4+8,2]4152, 0 — ER BEREHN —— 
T 4 —33 «44 o o o 
29. I339.1 328,4 338,4 + 1 7 +15, 0/$10,6] #17,0) — 0,9 — Nein. | Rein. Senölt 
| NO. | NO. 
| 
pe de o 4 o o 31 |. 6 Sehr 
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1. 1330,0| ‚380, "2 331,2]+ 9,3 418, 8+ 89 t164 $ 89] — Vededi. Bewoͤltt Noifen. 
s “ Ss, 
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8W SW, 
ME o| o Einzelne! 
8. 1330,5 Be 11329,9 t 19 417, 6 * 6] 120,5| + 44 — Wolten. Bewollt Bewölkt 
so. 0, NO, 
o o o o „Einzelne 
4. wi 3 rii⸗ 3 33, | +10 u +17,3: 410,71 720,0, # 7,2 — Bewolkt Bewolkt Wolfen. 
| | NO. | ft. N9. If. R. No.f 





Anzeigen. 





Polytehnifher Verein. 


Die Kreis: Mufter- und Modelle: Sammlung 
it mit dem technologifchen Gabinete des Vereins jeden Sonntag und Donnerstag ven 10—11 Uhr 
Vormittags dem PBublicum geöffnet. Zugleich ladet das Gonfervatorium zue Benützung der Mufler und 
Medelle ein, welche ſatzungegemäß auch in Werkftätte und Wohnung verliehen werben Fönnen. 

Würzburg, den 28. Januar 1853. 
Das Haupfeonfervatorium. 
®. NEN: 
Carl Poh Pokrantz & Comp. in Bremen 


erpediren am 1. nnd 15. jeden Monats große Fupferfeite und gefupferie. dreimaſtige Schiffe nad) 
New:York, Baltimore und andern überfeeifchen Häfen, 


fowie zur Zeit auch nad) 
New⸗Orleans, Galveston ze. 
Ich bin ermächtigt, Verträge zur Weberfahrt abzufchließen, und fichere die befte Beförderung und 
tie möglichſt billige Bedienung zu, fowie ich bereit bin, nähere Ausfunft zu ertheilen. 
Ignaz Crailsheim, Agent in Würzburg 
Eanderftraße 4. Diſtrict, Nro. 153. 


— — — — — —— — — — — 








Empfangsbeſcheinigung. 

Bon dem landwirthſchafilichen Bezirke-Comité Marktheidenfeld unterm — den Betrag 
von Vierzig Gulden 30 fr. für 29 Exemplare des Werkes „Sagen und Bilder“ (incluſwe 
2 Sreleremplare) baar erhalten zu haben, bejcheinigt 

Würzburg, ven 2. May 1853. 

Die Erpedition der gemeinnügigen Wochenſchrift. 
C. Mayer. 
Berantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Druck von F. ©, Thein in Würjburg. 


Gemeinnügige 


erfcheint jeben Freitan in 28 34. se wie lazye 

mitunter ganzen Bug: ne 

flelltungen merven in 3* 7 bie ge» 

ben ber Eypetition, audwärt® gan” Peiteie Ic deren 

pen, allen Vortbebörten und teindmitglieder 

Buchhantfungen entgegen de⸗ + nn ı ne F ——— 
nemmien 


Drgan für die Intereffen der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u. der —A 
herausgegeben den 
der Direction des polytechniſchen Vereins dem Kreis-Comitd des landwirthſchaſtl. Vereins 
zu Würjburg. für Unterfranken und Afdaffenburg. 





III. Jahrgang. MM 19. Würzburg, den 13, May 1853, 
nrilie — — 


Bericht über die Wanderunterſtũtzungscaſſe S. 229. — Techniſches: Die Entdeckung der 
Baumwolle im Leinzeug 230. — Die Fiſchzucht in Frankreich 231. — Nutzen und Gewinnung ber 
Schweineborſten 232. — Sandwirthfchaftliches: Bericht über die Leiftungen des landwirthfchaftlichen 
Bezirfecomitd's in Afchaffenburg pro 1852.234. — Notizen: Harte Silberlegicung :237. — Trodnen 
der Hülfenfrüchte und des Obſtes 238. — Gelbbrennen des Meflings 238. — Zur Fiſchzucht 238. — 
Schweißen des Stable 238. — Vereinsverhandlungen: Landwirihſchaftlicher Verein 239. — Markt⸗ 
bericht 239. — Witterungebeobachtung 240. — Gelteours 240. — Anzeige 240. 





Beridt 
der Verwaltungs- Commiffion der Wander-Unterftüßungs-Eaffe und Arbeit: Nade 
weife-Anftalt über die Ergebniffe beider Anftalten im Monate April 1853. 

Im Laufe des verfloffenen Monats April haben fi zur Unterftügung ange— 
meldet: 1017 reifende Arbeiter, Hievon wurden unterftügt: 680, in Arbeit 
gewiefen: 23, von ber Unterftügung ausgejchloffen: 134 und zwar: 1 wegen 
mangelnder Legitimation, 14 wegen zu langer Arbeitlofigfeit, 26 wegen zu hüh 
wiederholten Anſpruchs, 6 wegen Arbeitaustrittes, 9 wegen beftraften Bettelg, 
4 wegen verbotwidrigen Aufenthaltes dahier, 14 wegen Fälfhung im Manderbuche, 
"2 wegen beftvafter Trunfenheit, 3 wegen viermal nad einander erhaltener Unter= 
ftügung, 55 wegen Arbeitverweigerung. Dieſe legteren beftchen in: 1 Buchbinder, 
6 Slafern, 1 Kammacher, 1 Metger, 23 Maurern, 2 Mefferfchmieden, 5 Schloffern, 
2 Schmieden, 7 Schuhmachern, 1 Schreiner, 1 Tüncher, 3 Wagnern und 
2 Webern. 

Die Unterftügten theilen fi) in: 65 Bäder, 19 Bierbrauer, 37 Büttner, 
6 Buchbinder, 2 Büchfenmacher, 3 Bürftenbinder, 8 Barbiere, 1 Bergmann, 
6 Gonditoren, 2 Gigarrenmadher, 7 Dreher, 6 Färber, 25 Gerber, 23 Glaſer, 
1 Goldarbeiter, 3 Gürtler, 1 Gärtner, 8 Häfner, 8 Hutmacher, 6 Kaminfeger, 
2 Kammacher, 1 Knopfmacher, 2 Kupferichmiede, 5 Kürfchner, 2 Korbmacher, 
58 Maurer, 40 Müller, 2 Mefferfchmiche, 31 Mekger, 16 Nagelichmiebe, 
2 Nadler, A Bofamentiere, 3 PBapiermüller, 2 Plafterer, 1 Regenfchirmmacher, 
12 Sattler, 29 Scloffer, 27 Schmiede, 87 Schneider, 38 Schreiner, 134 Schuh— 
macher, 15 Seiler, 4 Schiffer, 10 Spengler, 3 Strumpfwirker, 5 Seifenfieber, 
13 Säckler, 2 Steindrucer, 1 Tafchner, 10 Tuchmacher, 1 Tuchfcherer, 9 Tüncher, 
1 Wachszieher, 11 Wagner, 27 Weber, 2 Zeugfchmiede, 9 Zimmerleute, 2 Ziegler. 

Bon bdiefen erhielten 169 die Unterftügung zum zweiten, 53 zum britten= 
und 23 zum vierten Male, 
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In Arbeit wurden gewiefen: 1 Buchbinder, 1 Glaſer, 1 Mefferfchmied, 
1 Müller, 3 Maurer, 1 Sattler, 1 Schloffr, 1 Schreiner, 4 Schuhmacher, 
2 Wagner, 3 Weber, Arbeit ift noch vorhanden für: 1 Buchbinder, 1 Bürften- 
Finder, 2 Dreher, 2 Häfner, 2 Inftrumentenmacher, 1 Kammacher, 1 Knopfmacher, 
1 Ladirer, 1 Metalldreher, 97 Maurer, 1 Sattler, 1 Scloffer, 1 Schreiner, 
1 Schuhmacher, 2 Spengler, 1.Tüncher, 1 Wagner, 2 Weber, 
Wuürzburg, ben 5. May 1853. 

| Die Verwaltungs: Commiffion. 


— — 


Techniſches. 
Ueber die Entdeckung der Baumwolle in der Leinwand. 
Von K. Carl. 

Die polytechniſche Centralhalle enthält in Nr. 10 ihres Blattes einen Aufſatz 
von O. Zimmermann, nach welchem die Entdeckung ber Baumwolle in ungebleichter 
Leinwand in der Art ermöglicht werden kann, daß man auf Ähnliche Weiſe mit 
der zu unterfuchenden Leinwand verfährt, wie ſolches bei der Bereitung der Schieß— 
baummolle ftattfindet. Man wäſcht nämlich ein Stüc des zu unterfuchenden Zeuges 
mit kochendem Waffer tüchtig aus, trocknet es, legt es darauf in ein Gemiſch von 
2 Theilen getrocknetem Salpeter und 3 Theilen engliſcher Schwefelfäure und läßt 
es mit demfelben, je nach der Stärke ded Gewebes, 3— 10 Minuten in inniger 
Berührung. 

Nach dem vollftändigen Auswaſchen und Trocknen wird das durch die Salpeter= 
ſäure veränderte Stück mit Aether, dem etwas Alkohol beigemifcht ift, ausgezogen, 
je confiftenter das dadurch erhaltene Gollodium ift, defto mehr Baumwolle war in - 
der Leiuwand. Iſt gar feine Baumwolle darin, fo ift der Arther= Auszug kaum 
getrübt, Will man die Quantität der beigemengten Baumwolle beftimmen, fo hat 
man nur nöthig, die mit Waſſer ausgefochte und getrodnete Leinwand zu wägen; 
dann verfährt man wie oben, trennt das erhaltene Gollodiun von dem Rückſtande 
(unveränderted Leinen) wäſcht diefen gut mit etwas Aether und Alkohol aus, 
trocknet und wägt ihn, jo ergibt der Gewichtverluft die Quantität der beigemengten 
Baummolle ziemlich genau, 

Nachdem ich mich ſchon früher vielfach mit ber Auffindung der Baumwolle in 
Leinen auf chemifchen Wege beſchäftiget Hatte und fih mir jämmtliche Verſuche mit 
in Zeitſchriften mehrfach als gut nnd praktiſch angerühmten Proben (Röftprobe, 
Aſchenprobe, Feftigkeitsprobe, Berbrennlichkeitsprobe, Kaliprobe, Schwefelfäuveprobe, 
Delprobe ‚ alkoholige Barbprobe) ald ganz unbrauchbar erwieſen Hatten, jo 
fonnte mir diefe Methode nur äußerſt willkommen fein und ich glaubte ein um fo 
ficheres und leichtere Prüfungs = Mittel vor mir zu fehen, ald die oben bereits 
erwähnte Behandlung Feine befonderen Schwicrigfeiten mit fich führt. Ich glaubte 
fogar durch einige Abänderungen diefer Methode dahin zu gelangen, nud auf 
gebleichtes Zeinen, wie jolches doch am meiften im Handel vorfommt und als ſolches 
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bie Bermifchung mit Baumwolle fo fehtwierig erkennen läßt, biefe Probe ausdehnen 
gu können und ftellte deshalb ſowohl mit ungebleichtem ſowie mit gebleichtem Leinen 
(Hand- und Mafcinen= Gefpinnfte) ebenfo mit Baumwolle verfegter Leinwand 
meine Verfuche nach obiger Methode an, wobei ich fand, daß ſowohl bei baum— 
wollehaltiger gebleichter, dann von baummollefreier gebleichter und endlich auch bei 
ungebleichter Leinwand durch die Verdunſtung der ätherifchen Löſung der mit 
Salpeter und Schwefelfänre behandelten verfchiedenen Sorten Leinwand ein durch— 
fihtiger dickflüſſiger Nüdftand (Collodium) blieb, der beim völligen Austrocknen 
(Sollodium-Häutchen) nur in der Quantität verfchieben war, fo daß die baumwolle— 
haftende gebleichte Leinwand eine fehr große, während die ungebleichte Leinwand 
eine nur fehr geringe Menge beffelben hinterließ. Es läßt ſich daraus erſehen, 
daß durch diefe Behandlung nicht allein die Baummollefäden (Pyrorylin) fondern 
auch; einigermaßen die Leinenfäben verändert werden und gibt ung fomit biefe 
Methode einen nur ehtfernteren Anhaltspunkt tu fo ferne, ald wir aus ber Menge 
bes gebildeten Collodiums mehr oder weniger auf die Gegenwart von Baunmolle 
ſchließen können, was jeboch für die praktiſche Auwendung dieſer Methobe nicht 
beſonders giftig Spricht. 

Das einzige bis jetzt bekannte Mittel, um die den Peingeweben in betrüglicher 
Abſicht beigemifchte Baumwolle zu unterfheiden, ift das Mikroſkop. Cine Tineare 
Vergrößerung von 200 — 300 genügt vollkommen zu bem gedachten Zwede, Für 
größere Berpflegsanftalten, Krankenhäufer u. f. f., wo es oft Feineswegs gleichgiltig 
fein darf, ob ein Gewebe reine oder mit Baumwolle untermifchte Leinen ift, dürfte 
ber Aufwand für ein Mikroſkop auch nicht zu koſtſpielig fein, 

Wie der Urfprung beider Geſpinnſt-Materialien, fo ift auch ihr anatomifcher 
Bau ein fehr verfchiedener und hierauf beruht die Möglichkeit der mikroſkopiſchen 
Unterfcheidungz fein Mittel, Feine Bearbeitungsmethode wird biefe Unterfcheidung 
zu vereiteln im Stande fein, d. h. die Structur der Flachsfaſer fo zu verändern, 
baf fie der Baumwolle Ahnlich wird und umgekehrt). 

Sp wie Baummolle und Flache ſich durch das Mikroſkop unterfcheiden laſſen, 
fo kann man auch Wolle und Seide von einander und von beiden erftgenannten 
Stoffen mit Sicherheit unterſcheiden; dagegen ift es noch nicht gelungen, mit 
Hilfe des Mikroffops Flache und Hanf von einander unterfcheiden zu können, weil 
beide Stoffe als Baftfafern, wenn auch verfchiedener Pflanzen, eine fehr große 
Mebereinftimmung im anatomifchen Baue zeigen. 


Praktiſche Reſultate der Fünftlichen Fifchzucht in Frankreich. 
Nachdem um wenige Nummern früher die höchft wichtige, in Frankreich 
gemachte Erfindung dargeftellt worden ift, wie man auf Fünftliche Weiſe bie 
Fiſche ‚ bie ſonſt im den jugendlichen Zuſtänden durch tauſend Zufälle groͤßtentheils 
Ich verweiſe diejenigen, die ein beſonderes Intereſſe an der mikroſkopiſchen Unterfcheidung 


genannter Stoffe haben, auf einen Auffaß ven Dr. Heingel zu Pıosfau im landwirthſchaftlichen 
Sahrbüche aus Oppeln, 1853. 
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zu Grunde gehen, erhalten fünne, wird es nicht unintereffant fein, von einem 
großartigen Unternehmen, einer „Fiſchfabrik“ in Frankreich, Kunde zu erhalten, 
wie fie das 1. Heft des 123. Bandes von Dingler’d Journal mittheilt. 

Vom franzöfifchen Minifterium des Innern wurden zur Errichtung einer Anftalt 
für Fiſchzucht in Hüningen (Elſaß) 30,000 Fr. bewilligt. 

Mit diefen Mitteln wurde dafelbft ein großer Bau mit zahlreichen Ganälen, 
Becken, Dämmen und Scleufen erbaut, Alle Quellen eines Hügeld wurden in 
einen 1200 Meter langen Ganal geleitet, ber ihr Wafler bis an die Halle führt, 
unter welcher ſich der Ausfriechapparat befindet, der aus 7 durch Schleußen zu 
regulirenden Bächen von 1 Meter Breite und 48 Metern Länge befteht, bie bie 
an’ andere Ende der Halle laufen, aus welcher fie fich in beſondere Becken 
begeben, wohin jie die friſch ausgekrochenen Fiſche mitnchmen müſſen. 

Diefe Fünftlichen Laiche, zwifchen nur 3 Zoll dicken Ufern laufend, find. in 
ihrer ganzen Ausdehnung durch tief liegende Wege von einander getgennt, auf welchen 
die Auffeher umhergehen und Alles überfehen können, 

Statt der in Nr. 14 der Wochenſchrift erwähnten Blechgefäße, zur Ber 
fenfung der Eier in's Waffer, bedient man fich in dieſer Anftalt Weidenhorbem, 
welche entjchiedene Vorzüge haben follen, 

Auf diefe Weife Hofft die Anftalt im Stande zu fein, in 4 Monaten 600,000 
Lachſe und Forellen, hinlänglich erftarkt, zur Bevölkerung ber Flüffe abgeben zu können, 
Meber eine Million Lachfe und Forellen find in den Bächen ber Anftalt eingeſetzt. 

In eben dieſem Auffage in Dingler's Journal ift darauf aufmerkfam gemacht, 
daß es ſich um nichtd weniger handle, ald um die Anfäung und Ausbeutung 
ber Meere. Don den großen Fifchen, welche zur Laichzeit aus dem Meere in bie 
Flüffe hinauffteigen, foll in diefer Zeit der Laich genommen, Fünftlich : befruchtet 
und die jungen Fifche follen dann Fünftlich aufgezogen werben, worauf diefe, hin= 
länglich erftarkt, durch die Flüffe wieder dem Meere zukommen könnten; in ber 
folgenden Laichzeit erjcheinen dann die Fiſche vollkommen herangewachfen wieder in 
ben Flüffen, und eröffnen fo eine. dauernde und reichliche Erwerbsquelle. 

Möchte dieſe Mittheilung bei uns der verdienten Beahtung 
gewürbiget werben! A. B. 


Nutzen und Gewinnung der Schweineborſten. 

Die Nützlichkeit der Haare und Borſten des Schweines zu verſchiedenen Zwecken 
und darum der Werth dieſes Stoffes, wird bei uns im Allgemeinen nicht genügend 
erkannt, und es erleidet dadurch nicht allein der Einzelne, welcher die Schweins— 
haare zu ſammeln in der Lage iſt, ſondern auch die Allgemeinheit einen Verluſt, 
weil ein Werthgegenſtand nicht gehörig betrachtet wird. 

Der werthvollſte Theil der Borſten des Schweines ſind die ſg. Kammb or ſten 
welche auf dem Rücken des Thieres wachſen; ſie ſind am längſten, ſtärkſten, haben 
die meiſte Glafticität und werden daher vom Bürſtenmacher, ae ic. 
befonders gefucht und bezahlt. 
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Aber auch die Borften vom übrigen Theil des Thieres, bie Bürftenmacher 
nennen biefe gewöhnlich Haare, find ein Handelsartikel. Würde fie der Bürſten— 
macher nicht brauchen, fo wäre die Verwendung der Schweinshaare zum Ausftopfen 
von Polftern ftatt Roßhaar oder Seegrad noch Grund genug, fie forgfältig zu 
fammeln. Sogar bie fchlechteften Schweinshaare kann der Maurer oder Tüncher 
noch unter Lehm ober Kalfverpug brauchen. 

Die Schweinshaare find zwar etwas weniger weich, als die Roßhaare, aber 
in der Glafticität find beide ziemlich gleich. Um diefelben ald Grjagmittel der 
Pferdehaare zu verwenden, werden fie zunächſt gemwafchen und getrodnet, alddann 
klopft man fie, nm fie gehörig aufzulodern und von noch anhängenden Unreinig= 
feiten zw. befreien. Darauf werden fie mit Wollfragen auseinander gezogen und 
in Stricke gefponnen, die man in Waffer anhaltend kocht, im Baikofen dörrt und 
dann nochmals fragt. 

Man gewinnt die Borften gewöhnlich durch Ausraufen nach dem Brühen der 
gefchlachteten Schweine; dieſes ift die fehlechtefte Art, denn die Borften verlieren 
durch das Brühen an Glaftieität und ungebrühte Borften werben deshalb theurer 
bezahlt. Ein befferes Verfahren ift e8 daher ſchon, die Borften vor dem Brühen 
andzuraufen oder fie dem lebenden Thiere abzufchneiden. In legterent Falle ver— 
liert man aber an ber Länge und befommt eigentlich nur kurze Kammborſten. 
Am beften (die größte Länge und -Glaftieität bereinigend) find die Borften reif 
und im Zuftand der Reife find fie zugleich am leichteften zu gewinnen, Das 
Schwein bärt ſich nämlid im Juni, Juli (e8 wirft die veifen Haare ab), Zu 
biefer Zeit ift ed eine Wohlthat für die Thiere, ihnen die Borften abzunehmen‘ 
(audzuraufen, abzufämmen), diefe gehen leicht aus und werden, wenn man’ fie 
nicht abnimmt, vom Thiere felbft abgerieben, wobei man neben dem Verluſt ber 
Borften den Nachtheil hat, daß fie in den Dünger fommen und dann SJabrelang 
auf bem Felde ſich finden, fo das Futter ꝛc. verunreinigen. 

Se Älter das Schwein, deſto beffer die Borſten. Zuchtſchweine liefern daher‘ 
zur Zeit der Härung das beſte Material. Es ift dabei zugleich zu bemerken, daß 
Mutterfchweine, denen man bie reifen Borften abnimmt, gezähmter werben. 

Welchen Werth die zubereiteten Borften haben, mag man aus folgender Mit— 
theilung aus dem amtlichen Bericht über die Induftrienusftellung in London ent⸗ 
nehmen; es heißt dort im erſten Theil S. 448: 

Der Bürſtenmacher G. Föſe zu Halle Hatte ſächſiſche Schweinehaare in 13 
Sorten ausgeſtellt, nämlich: reingezupfte für Matrazen, ber Centn. zu 18'/, Rthlr.; 
graue und falbe Borſten für grobe Arbeit, der Centn. zu 40'/, Rthlr.; für Pinfel- 
macher 5 Sorten zu 917/, Rthlr.; ſchwarze und weiße für feine Arbeiten, 4 Sorten: 
zu 64, 91%,, 110 und 220 Rthlr.z Schuhmacherborften, ber Centr. zu 275 
Rthlr. ꝛc. ꝛc. 

Kann man ſich auch nicht in jeder Haushaltung mit der Zubereitung und Ver— 
wendung der Schweinshaare befaſſen, ſo kann man ſie doch auf die geeignetſte Art 
ſammeln und es kann ſich manche Familie, welche Borſten zuſammenkauft, reinigt 
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und fortirt, fehon vom MWieberverfauf ernähren, abgefehen davon, daß dann bie 
inländifche Bürftenmacherei befjer als bisher mit ihrem Bedarf verfehen wird. - Noch 
ift es vielleicht der Erwähnung werth, daß bie noch fo Häufig gebräuchlichen 
Laubſäcke, die nur Ungeziefer beherbergen, zwedmäßig durch Matragen erſetzt 
werben fünnten, welche mit (wie oben angegeben) gereinigtem Schweinshaar gefüllt 
werden, (Gewerbebl, f. den Schwarzwald 1853. ©. 119.) 





Sandwirthfchaftlidyes. 


Bericht über die Beftrebungen und Leiftungen des Bezirkscomité's bed 
laubwirthichaftlihen Vereins für das Landgericht Afchaffenburg im 
abgelaufenen Jahre 1852. 

(Bon Herrn Dr. Müller, königl. Forſtmeiſter und Bezirfscomitd-Vorftand: zu Dam.) 

Die gefteigerte und vermehrte Theilnahme, beren der landwirthſchaftliche 
Verein im Landgerichtsbezirke Aſchaffenburg während ded Jahres 1852 ſich erfreut 
hat, legt dem Bezirkscomité die höchfte Pflicht auf, mit dem beginnenden neuen 
Sahre 1853 den verehrlichen Vereinsmitgliedern eine überfichtliche Darftellung ber 
Beftrebungen und Leiftungen bes Bezirkocomite's im abgelaufenen Jahre 1852 für 
bie Förderung. und Vervolllommnung der Landwirthichaft im Landgerichte Afchaffen- 
burg zur Prüfung und Würdigung vorzulegen. 

Am Schluffe des Jahres 1851 beftand der Iandwirthichaftliche Verein unſeres 
Bezirkes aus 21 Mitgliedern, Im Jahre 1852 find 20 neue Mitglieder beiges 
treten, fo, daß am Schluffe diefes Jahres unfer Bezirk 41 Mitglieder, ſonach das 
Doppelte weniger Eind des Vorjahres, zählt, 

Zwei Mitglieder find ausgetreten, 

In allen Fällen geben wir und dem Vertrauen hin, daß für die im Jahre 
1853 abgehenden Mitglieder ein gleicher, wenn nicht größerer Grfag erfolgen 
werde. Wir rechnen dabei auf die vermögende Mitwirfung bes fehr verehrlichen 
Mitgliedes, des königl. Herrn Sta dteommiſſärs und Landrichterd Schmitt, deſſen 
bewährte. Einficht und allfeitig anerfannte Unterftügung von dem Bezirkscomits ſtets 
mit dem erjprießlichjten Erfolge in Anſpruch genommen: worden find, 

Die allerhöchfte Berordnung Sr. Majeftät des Königs vom. 25, November 
1851 die Einführung und Beredlung des allgemeinen Landgeftüted betreffend ver— 
anlaßte das Bezirkscomite in feiner Situng vom A, Januar 1852 über den Stand 
ber Pferdezucht im Bezirke und über die Mittel zu deren Hebung umfaßende 
Verhandlungen zu pflegen, auf deren Grund der Antrag an das Kreiscomits geftellt 
wurde: 

„Bei königl. Staatsregierung ſich für die MWiedererrichtung einer Beſchäl— 
„Station zu oder bei Ajchaffenburg (auf dem Zeughaufe an der Bafanerie) 
„verwenden zu wollen. 

Diefem Antrage ift willfahrt worden, und bie. erbetene Bejchälftation wird 

demnächſt mit Beginn bed Frühjahres in Gemäßheit bereits erfolgten Bekannt 
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machung der königl. Regierung des Kreifes im Bezirke Afchaffenburg exöffnet 
werden. 

Einem Tängft gefühlten Bedürfniſſe wird hiedurch abgeholfen und dem 
Diſtriete und feinen Umgebungen eine weſentliche Unterftügung für die Hebung 
ber Pferdezucht bewilligt werden. Man vertraut dabei, daß die Pferdezüchter 
biefe Gelegenheit zur Erzielung befferer Ragen benußgen, und 
dadurch die Nothwendigfeit ber wieder in Aufnahme gefommenen 
Befhälftation nachweiſen werden. 

Das Bezirkscomite glaubt im Sinne und Geifte der ſämmilichen verehrlichen 
Vereinsmitglieder des Bezirks zu handeln, wenn es in ihren Namen dad Kreis— 
comite erfucht, ber Fünigl. Stantsregierung ben tiefftgefühlten Dant 
des Bezirks für die ber Pferdezucht des Bezirks burd die Wieder— 
errihtung einer Beſchälſtation zu Aſchaffenburg gewidbmete Fürs 
forge zu überantworten, 

In befonderer Anregung des fehr verehrlichen Vereinsmitgliedes, des Freiherrn 
von Gemmingen, hat das Bezirkscomité in derfelben Sisung vom 5. Januar 
v. 3. die ausführliche Befprechung der Errichtung einer Verſicherungs- und 
Leihe-Caſſe für Rindvieh in der Ausdehnung auf den Bezirk zum weiteren 
Gegenftande feiner Verhandlungen genommen, und den Entwurf von Statuten 
hiefür beſchloſſen. 

Die auf den Grund dieſes Beſchlußes gefertigten Entwürfe einer Verſicherungs— 
und einer Reihecaffe für Nindvieh wurden unter Zuziehung des fehr verehrlichen 
Vereind= Mitgliedes, des Herrn königlichen Stabteommiffärd und Landrichterd 
Schmitt, ber forgfältigften Prüfung unterzogen, und dem königl. Landgerichte zur 
Einhebung der hohen Regierungs-Genehmigung übergeben. Indem man ber, ben 
geftellten Anträgen wilfahrenden Erledigung entgegenfieht, gibt man fich ber 
Zuverfiht Hin, durch die Errichtung einer Berficherungscaffe und einer Leihecaffe 
für Rindvieh für die zahlreiche Elaffe dev ärmeren unbemittelten Landbewohner des 
Bezirks Anftalten in das Leben zu rufen, welche von. deu jegensreichiten und 
wohlthätigften Folgen fein, und dem Wucher und Betruge im Vichhandel 
bie wirkfamften Schranken jegen werde. 

Das Bezirkscomite verbreitete fich fobann Aber den Zuftand der Schweine- 
zucht im Bezirke, Die alljeitige übereinftimmende Wahrnahme, daß die vor— 
herrſchende Schweinerage im Bezirke eine ganz ordinäre ift, während bereits in 
vielen: Gegenden Deutfchlands beſſere und einträglichere Nagen eingeführt find, 
läßt die Nüslichfeit und Nothwendigkeit beſſerer und einträglicherer Arten erkennen, 
Es wurde hieber die Aufmerkjamfeit auf die zur Zeit in England vorherrfchenden 
Schweineragen, welche bei an Quantität und Qualität geringerem Futter ver= 
haältnißmäßig mehr Fett und Fleifh, fohin größeren Nugen als bie im Bezirke 
vorherrſchende, abwirft, gelenft und bejchloßen, für deren baldigfte Einführung 
thätigft bemüht zu fein, Auf diefe Veranlafjung hin acquirirten die fehr verehr- 
lichen Vereinsmitgfieder Freiherr von Gemmingen und Herr Anton Bap ein 
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jeder ein junges Mutterfchwein und einen Eber, beide Baftarde von einem englifchen 
Eber und einem Wetterauer Mutterfchweine, 

Die Baftarde haben bereitd Zungen geworfen, bie englifchen Eber haben 
hiefige Schweine belegt, und die englifchen Deutterfchweine, von den engliſchen 
Ebern belegt, werden demnächft Junge reiner englifcher Rage werfen. Hiedurch 
ift der Grund zur Einführung der englifchen Rage im Bezirke gelegt, und man 
darf ſich der Zuverficht hingeben, daß die weitere Nachzucht und Verbreitung im 
beften Intereffe der Landwirthe folgen, und namentlih den ärmeren und wenig. 
bemittelten Glaffen der Landbewohner zur wahren Wohlthat gereichen werde, 

Das Kreiscomite des Iandwirthichaftlichen Wereind hat zur Förderung ber 
Schafzucht die unentgeltliche Berabfolgung von feinwolligen Zuchtwiddern bei Bedarf 
in Ausficht geftellt. Das Bezirfscomite hat die Schafzüchter bed Bezirks zur 
Angabe ihres Bedarfs aufgefordert, aber von feiner Seite ift ihm eine Anforderung 
zugegangen, Insgemein erklärten die Schafzüchter des Bezirks, daß die feinwolligen 
Schafe nicht gejucht find, und ſich hier gar nicht mit Vortheil verkaufen laffen, 
daß fie für umfere Gegend zu zart, und für die hiefige Weide nicht paffend find, — 
bag die meiften Schäfereien ded Bezirks aus Maftvieh mit wenigen: Zuchtvich 
beiteben. Das Bezirkscomite, dankbarft die wohlwollenden Abfichten des Kreis— 
eomit®8 anerfennend, hielt fich zu der Erklärung veranlaßt, daß bei diefen Ver— 
hältniffen und vorherrfchenden Anfichten der Schafzüchter die Zucht der feinwolligen 
Schafe im hiefigen Bezirke nicht wohl in Bälde in Aufnahme kommen werde, 

Dad Kreiscomite hat im April v. 3. dem Bezirkscomite 3 Centner Rigaer 
Kronen=Leinfamen fowie 10 Pfund Riefenmöhrenfamen zur Vertheilung unter die 
verehrlichen Vereinsmitglieder zugefandt. Mit gemwiffenhafter Sorgfalt find dieſe 
beiden Samen nad der Anordnung des Kreiscomité's unter bie verehrlichen 
Bereind- Mitglieder vertheilt worden. Die Empfänger haben bdiefen Samen in der 
zufagendften Weife verwendet, und mie man mit Vergnügen beifügen darf, einer 
befriedigenden ja ihre Erwartungen übertreffenden Ernte fih erfreut. 

Der Rigaer KronensLeinfamen lieferte einen Flach, melcher einen ſchöneren 
und feineren Faden gewinnen läßt, ald bie hier heimifche Leinpflanze. Der 
Duantität nach haben beide Sorten gleich viel Flachd und Werg zufammen, der 
Kronenzkeinfamen indeffen merklich mehr Flache und weniger Werg als der hiefige 
Leinfamen geliefert. Dagegen mar ber Ertrag von legterem an Körnern größer 
als von erjterem, doch fteht der Werth des Mehrbetrags an Samen dem Werthe 
ber befferen Qualität des Flachfes nah. Man hofft, daß ber Anbau von Rigaer 
Kronen=Lein immer mehr und mehr den hieſigen gemöhnlichen Leinfamen ver— 
drängen werde. 

In auffallend vortheilhafter Weife zeigte fich der Anbau der Niefenmöhre, 
von welcher man mit Zuverficht annehmen kann, daß fie in wenigen Jahren 
im Bezirke allgemein angebaut, und ganz heimifch werben wirb. 
Nebereinftimmend wird fie als eine ber beiten Surrogatpflangen, als Erfah 
ber Kartoffel, anerfannt. Ste lieferte einen veichen Ertrag, und ift dabei von vor— 


züglicher Güte ald Nahrung für den Menfchen und als Futter für das Vieh. 
Sie läßt die gelbe Rübe weit hinter fih zurück. Der allgemeine Anbau ber 
Riefenmöhre im Bezirke wird für denfelben eine wahre Wohlthat werben. 
Möge jedes der verehrlichen Bereinsmitglieder in feinem Kreife für die Förderung 
und Verbreitung diefer nützlichen Pflanze thätigft bemüht fein! 

Das Kreiscomitd hat weiter im Herbſte 14 verfchiedene Weizen, Noggenz, 
Gerſte-, Haber= und Widen-Sorten in Heinen Quantitäten von Lothen und Pfunden 
zur Bertheilung zugejandt, Da fich feines der verehrlichen Mitglieder zur Ueber— 
nahme diefer Brobe-Sorten meldet, jo hat der erſte Borftand entiprechende Mufter- 
ftellen für die Aufnahme diefer Getreidejorten auf einem feiner Acder zubereiten, 
und auf ſolchem die Saat bewerkftelligen laſſen. Der erfte Vorftand behält fich 
vor, die verehrlichen Mitglieder im Verlaufe des Vorfommerd an Ort und Stelle 
zu führen, und von ben Ergebniffen der Ernte feiner Zeit Nechenfchaft abzulegen, 

Bon dem Kreiscomite, fowie von dem königl. Landgerichte aufgefordert, über 
den Stand der Seidenzucht im Bezirke und die Mittel zu deren Förderung Auf— 
ſchluß zu ertbeilen, hat das Bezirkscomité diefe Gelegenheit ergriffen, auch diefem 
Zweige ber allgemeinen Landescultur die den obwaltenden Verhältniffen entfprechende 
Aufhilfe zuzuwenden. 

Iſt aucd der gegenwärtige Stand der Seidenzucht im Bezirke ein nicht viel 
leiftender und verfprechender, und darf man ſich im Hinblide auf die Zufunft feinen 
himärischen Hoffnungen und Erwartungen des Betriebes der Seidenzucdht im Großen 
bingeben, fo läßt fih doch mit apodiftifher Beftimmtheit nicht voraus 
feitftellen, daß nicht bei günftigem Zufammenmwirfen neu eintretender, 
mehr wie zur Zeit znfagender natürlicher und wirthichaftlicher Verhältniſſe bie 
Seidenzucht, wenn auch nicht, wie bei unbefangener Prüfung der obwaltenden ber= 
maligen Berhältniffe mit Gntjchiedenheit anzunehmen ift, ein Haupt: Erwerbs= und 
Nahrungszweig, doch eine einträglihe Befhäftigung einzelner Gemeinden 
zu werben vermag. 

Die erhöhte Theilnahme der Lehrer, Kapline und Pfarrer an diefem Cultur— 
zweige fo wie die vermehrten Maulbeerpflanzungen find die wefentlichften Grund- 
lagen für deffen zunehmende Förderung. Auf diefe beiden Grundbedingungen in 
belebender und erfolgreicher Weife ein= und mitwirken zu wollen, hat das Bezirks— 
eomitE dem ſehr verehrlichen Kreiscomite jo wie dem königl. Landgerichte anges 
legentlichft empfohlen, (Fortf. folgt.) 


Prattifde Notizen. 

Harte Silberlegirung, von Barruel. Bei der Behandlung eines Silbererzes aus Süd⸗ 
america erhielt ver Verf. einen Zain, welcher, nach der Art der Behandlung und feiner glänzenden 
Meise, ziemlich reines Silber fein mußte. Der Zain zeigte aber bei dem Berfuche, elwas davon ab- 
zuichneiden, unter ver Echeere einen folchen Wiverftand, daß man hätte glauben fellen, er beitände aus 
Silber von nur 0,750 Schalt. Die angeftellte Brobe ergab jedoch einen Silbergehalt von 0,994. 
Gin Gehalt von 0,006 an fremden Metallen hatte alfv hingereiht, dem Silber jene ungewöhnliche 
Härte zu eriheilen, ohne ihm jedoch die Dehnbarkeit zu rauben. ine Analyfe ergab, daß jene 6 
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Taufendiheile an fremden Metallen aus 31/, Taufenptheilen Eiſen, 2 Taufendtheilen Kobalt und 1/, 
Tauſendtheil Nickel beitanden. Der Berf. hat hiernach dieſe Legirung auch Fünftlich hergeſtellt, wobel 
durch Veränderung der Mengenverhäliniffe dieſelbe härter oder weicher dargeſtellt werden Fonnte. Bei 
einer der am beiten gelungenen Proben hatte er die genannten Metalle zu gleichen Mengen dem Silber 
zugefeßt. Gr glaubt, daß eine ſolche degirung Anwendung finden koͤnne, u. A. zu Hähnen für gewiſſe 
Apparate, und zu Medaillen, deren Relief weit dauerhafter ſein würde, wie es bei den gewöhnlich zu 
Meraillen angewendeten Legirungen der Ball it. De Calleux ließ aus dem harten Silber, welches 
der Verf. unterfuchte, Mefferflingen und eine Nafpel anfertigen, die große Widerflandefühigfeit zeigen, 
(Polytechn. Gentralbl. 1853. S. 190.; Compt. rend, 1852. Bb. 35. ©. 750.) 


Trodnen der BHülfenfrühte und des Obſtes. Um Grbfen umd Bohnen fo zu trocknen, 
daß fie beim nachherigen Kochen den Geſchmack und die Meichheit frifcher Erbſen und Bohnen wieder 
annehmen, verführt man nach Albert folgendermaßen: Die betreffenden Früchte werben, fo lange fie 
noch gehörig jung und zart find, eingefammelt, von den Schoten befreit, dann eine Minute lang in 
Bochendes Waſſet und darauf in kaltes Waſſer getaucht. Man läßt fie dann abtropfen und etwas 
trodnen, indem man fie auf mit Leinwand überfpannten, frei hängenden Nahmen ausbreitet und einige 
Stunden lang darauf liegen läbt. Die Früchte fommen darauf auf Herden, die mit Papier delegt 
find, in einen Dfen, mo nur gelinde Wärme herfcht. Wenn fie die Temperatur. des Dfens angenonunen 
haben, nimmt man fie wieder heraus, und feßt fie einem Luftftrome aus, bis fie erfaltet find. Man 
erwärmt fie dann wieder im Ofen, ſetzt fie einem Luftfircme aus, und fährt fo fort, bis die Früchte 
trocken find, ohne doch brüchig zu fein. Man füllt fie nun in trockne Klafchen, in welche man zugleich 
einen getrockneten Büfchel Saturey bringt, und die man dann verſchließt. Wenn man bie Früchte 
benugen will, weicht man fie vor der Zubereitung einige Stunden lang in lanwarmem Waſſer. — 
Das befchriebene Verfahren ber abwechfelnden. Erwärmung und Autfegung an bie Luft ift auch zum 
Trocknen anderer Früchte, bie ihren Geſchmack und ihre Weichhelt behalten follen, fehr geeignet, fo 
namentlich zum Trodnen der Pflaumen, Kirfchen, Aprikofen, Aepfel, Birnen u. ſ. w. (Ua. D. 
&, 191; L’art du cuisinier.) 

Gelddrennen ded Meflingd. Bon Dr. Heeren. Der Perf. hat aus einer Mitiheilung 
von Danfwerth in Hannover folgende, durch einen reinen Zufall entdeckte Methode kennen gelernt: 
Man nimmt gewöhnliche ftarfe Salpeterfänre und ſchüttet in diefelbe eine Portion Schuupftabaf, etwa 
in dem Verhäftniffe von 3 Loth Tabak auf das Pfund Säure. Das Gelbbrennen von, Meffing, 
Tomback, Kupfer u. bergl. erfolgt hierin mit ungewöhnlicyer Echnelligfeit und Eicherheit, fo daß der 
Verf. das Verfahren den Metallarbeitern zur Berücfichtigung empfehlen Fann. Tabak fcheint übrigens 
nicht gerade. ausjchließlich fich dazu zu eignen, und Verfuche mit feinen Eägefpänen geben ein gleiches 
Refultat. — Die Urfache diefer fonderbaren Erfcheinung it wahrfcheinlich eine doppelte; zunächſt wird 
durch Einwirkung ber Salpeterjäure auf die organifche Subſtanz falpeirige Eure entwidelt, welche 
befanntlich befonders jtarf orydiren wirft; zweitens fcheint der pulverförmige organifche Körper in Folge 
der feinen Rauheiten feiner Oberfläche die Entwidelung der falpetrigen Säure in Gasgeftalt zu befördern 
wodurch fie vollfommener auch im die Fleiniten Vertiefungen eindringt. Daß die Fleine Menge von 
Salmiaf, melde dem Schnupftabak beigemifcht zu fein pflegt, in Betracht fommen follte, it nicht 
wahrſcheinlich. (Bolytechn. Gentralblatt. 1853.S. 1420; Mitth. des Gewerb-Vereins für das Könlgr. 
Hannover. Lief. 64 und 65. E. 110; Lief. 22.) 

Zur Fiſchzucht. Um ſchwache Fiſche wieder friſch zu machen, fol Nichts beſſer fein, als Apium 
graveolens over Petroselinum sativum (Peterfilie), welche beide Pflanzen man in die Bifchteidhe 
legt. Diefe beiden Kräuter follen die Kraft befigen, Fiſche wunderbar zu beleben und herzuftellen. 
(Specul, physico-mathem, hist. Tom. I. aut. Joh. Zahn. Norimb. 1696, &. 257.) Diefe 
Beobachtung fcheint in fo ferne einige Wahrfcheinlichfeit für fich zu haben, als es befannt if, daß 
viele Fiſche den Geruch ätherifcher Dele aus der Pflanzengattung der Umbelliferen fehr lieben. Dr. 9. 

Schweißen des Stahls. Man fchmilzt Borar In einem irdenen Topfe und fegt Yo Salmiak 
zu. IR die Maffe vollkemmen gefchmolzen, fo rührt man um und gießt fie auf ein Eiſenblech. Dan 
pulvert fie und verfeßt fie mit gleichen Theilen ungelöfchtem Kalle Der Stahl oder das Gifeu wird 
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rothwarm gemacht und mit dem Pulver beflreut, welches wie Siegellack ſchmilzt. Man cerhigt zum 
zweitenmal, aber weit unter der Echweißhige und giebt einige Hammerfchläge auf die Schweißſtelle, 
die man nachher nicht mehr erkennt. (Genie industr. 3. Br. ©. 211. 1852.) 


Vereins-Verhandlungen. 
Candwirthſchaftlicher Verein. 

1) Sämmilichen verehrlichen Bezirkseomits's und Einzel-Mitgliedern bringen wir wiederholt 
zur Kenntnißnahme, daß wir feine Sämereien mehr abgeben können, wie wir ſchon in Mr. 11 
©. 142 diefes Blattes angezeigt hatten. 

2) Im Imtelligenzblatte von Unterfranken und Aichaffenburg, Mr. öl, E. 342, wird bie Ver⸗ 
orbnung: die Schonung der Eingrögel fewie des Federwildes zur Brutzeit betreffend, mit befonderer 
Hinweifung auf das Imtelligenzblatt pro 1852, Nr. 68, ©. 494 befannt gemacht. Welch großen, 
unberechenbaren Nugen die Eingrögel der Landwirthſchaft, den Gärtnern und der Obfibaunzucht 
gewähren, iſt Jedermann befannt, und darum wird es wohl im Intereſſe ſaͤmmtlicher Landwirthe Liegen, 
die angeregte Verordnung nach Thunlichkeit durchführen zu helfen. Belehrung und gutes Beifpiel ver» 
mögen in der Regel mehr, als die härteiten Sirafen. 

3) Einläufe. 

Bon Eönigl. Negierung von Unterfranten und Afchaffenburg, Kammer des Innern, 
vom 4., praes. 7. Mai, Nr. 32150 und 26990. (Bermehrung von Vichmärften betreffend. (Zur 
vierten Section.) — Bem E. Randgerichte Weiher vom 2., praes. 5. Mai. (Dient zur Nadh- 
richt.) — Vom Generaleomite des Landwirtbfchaftlihen Vereins in Bayern vom 30., 
praes. 4. Mai, Nr. 311. (Dient zur Nachricht.) — Von demfelben vım 4., praes. 6. Mai, 
Nr. 334. (Zur fimiten Eection.) — Xen den Bezirkscomité's: Marktheidenfeld vom 30. 
April, praes. 2. Mai. (Zur eriten Section.) — Königshofen vem 3., praes. 4. März, Nr. 
417. (Wird fchriftlich erledigt.) — Hilders vom 2., praes. 4. Mai. (Mird fehriftlich erlerigt.) — 
Nothenbuch vom 1., praes. 4. Mai (Gmpfangen.) — Shöllfrippen vom 1., praes. 5. Mai, 
(Die Aufnahmediplome und Bereinefchriften folgen) — Gemünden vom 3., praes. 5. Wat, 
Bird ſchriſtlich erledigt.) — Schweinfurt vom 3., praes. 5. Mai. (Empfangen.) — Lehr vom 
26. April, praes. 6. Mai. (Dient zur Nachricht.) — Von demfelben vom 26., Ayril, praes. 6. 
Mai, (Bereits unterm 21. April durch vie Sendung des Eamens erledigt.) — Ben demfelben 
vom 26. April, praes. 6. Mai. (Durch Zurüdjenvung der Säckchen erledigt.) — Hilderd vom 4., 
praes. 16. Mai. (Dient zur Nachricht.) — Ochfenfurt vom 30. April, praes. 7. Mai, Nr. 50. 
(Die Aufnahmedipleme und Bereinsfchriften felger.) — Ben demfelben vom 4., praes. 7. Mai, 
Nr. 51. (Wird entfprochen.) — Vom Herrn Vereinsactuar Kneutinger, Würzburg vom 
1., praes. 2. Mai. (Das Aufnahmedipleın und die Vereinejchriften felgen.) — Ben ter Samen 
handlung Wunderlich zu Sranffurs a/. vom 1., praes. 2. Mal. (Dient zur Nachricht.) — 
Bon Herren Hirſch, fönigl. Nevierförfter zu Maroldsweiſach vom 30. April, praes. 3. 
Mai. (Ranu nicht mehr entfprocyen werden.) — Bon Herrn Kohlhaas, Rentenverwalter zu 
Fechenbach vom 2., praes. 5. Mai. (Dient zur Nachricht.) Das Kreiscomite. 


Markipreife und Schrannenberichte, 





Mittelpreife. Waizen.| Korn. | Gerfte. | Hafer. 


— — 
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Gang des Ruftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Vom: 5. bis 11. Mai 1853. 
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So Geldeourfe in Frankfurt a/M, den 11. Mai 1853, 
NB. Die erfte Zahl beveutet Geber, die zweite Zahl Nebmer. 


Bırolen 948 J 47 Wahyer. 4 N — 94/Württ. 3'/, 93u3 














Preublſche dto. 957 0 5861, o1/ 97 41), — 1021/; 
Holland. fl. 10 St.| #57 | 9 56 rn 10217 101% Bar. 3% d/, 9, 927/g 
Rand» Ducaten 5/3817, 5| 371/, „ Srundr. 4 9 Era 1023 a — 
Irs. 20. St. — 9 31 1,Lud.“Berb. 4 * 128%/,| „ 1. 50 ©. 71174 707/5 
„ D 22217, 2 22 | Veuſt. Weißb.4!/ 1041/1044) „ N. 35 m 403/408, 
Preuß. Caſſen-Anw. 11453/5| 1| 451/4 eflerr. Ver. ö | 871g 84 Darmſt. 31/290) 935, 931% 








Amſterdam 101) 10037 „ N. 250 Loeſe 135 134 „ 4 093,5 
Berlin 1053), | 105% fl. 500 „ 11981/21198 „ 4/2 11023/ 1021/8 
Hamburg 837/g | BES 75 Banf-Netien 1614 1612 J 50 8.) 9937, 99 
Leipzig 1051/, | 105  PPrenp- 31, | 931/,| 93/5 25 „| 327); 38 
London | 11917, | 110 PBelgien 4. —* 10014 * — 93 93"); 
Paris 953/, NELIA Holländ. Integr. 2, 641, 6415 

Wien 1101,, | 11017, [Sarrin. Br. 36 “ ei 42/0) 25 f. 8. 291, 2947, 


Bayer. Bank-Nctien 760. 755. Taunus-Nctien 305. 303. Hamburger Loofe — 671/;. 
Fürfil. fl. 10. Vereine-Looſe 101/4. 101/54. 60%/,. Americ. Stocke. 117%/4. 117172. 








Anzeige 


Polytehnifher Verein. 
Montag ben 16. May früh 10 Uhr 
Plenarverfammlung der Abtheilung B. 
Tagesordnung: Vortrag des Jahresberichtes und Vorlage der Rechnung von 1852, 
wozu die verehrten Mitglieder eingeladen werben. 


Der Verwaltungs-Ausfhuß der Abtheilung B. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
Verantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Druck von F. €. Thein in Würjburg. 
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Drgan für die Intereffen der Technik, des Handels, der Landwirtbfchaft u. der Armenpflege, 
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der Pirection des polptehnifhen Vereins dem Areis-Comitd des landwirthſchafti. Vereins 
zu Würzburg. für Unterfranken und —— 
III. Jahrgang. M 20. Würzburg, den 20. May 1853, 
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Der Neubau für die technifchen Inftitute Würzburgs, 


Wer heute die Hofitraße unferer Kreishauptftadbt durchwandert, findet bie 
Räume des ehemaligen Kapenwicerhofes zum größten Theile nackt und verödet. 
Die Nähe des hier zu erbauenden großartigen Bahnhofes, die Nothwendigfeit einer 
möglichjt bequemen Verbindung der inneren Stabttheile mit bemfelben, die durch 
dad Bedürfnig neuer Wohn- und Gejchäftsfige geweckte und gerechtfertigte Specu= 
lation, welche in der ausnahmsweife günftigen Lage der Bahnhofftätte und in der 
durch ſtrategiſche Forderungen bedingten Einhegung der Stadt ihre einladendite 
Grmunterung findet: gerade an diefer Stelle ſich Geltung und Ausdrud zu ver= 
ſchaffen; das Verlangen ferner nad) einem Mittelpunkte für induftriellen, durch Lehre, 
Beiſpiel, praktiſche Anfchauungen und Ginübungen wirffamen Unterricht zum 
Frommen der gewerblichen und commerciellen Jugend fowohl als zur Befriedigung 
des Fortichritts-Bedürfniffes der Erwachſenen, und endlich die in unfern ftädtifchen 
Collegien rege gewordene Acht praftifche Nührigkeit für Mehrung und Hebung des 
Marktverkehrs durch Erbauung einer neuen, in dieſen Stadttheil zu verlegenden 
Schrannenhalle, — diefe Momente zufammengenommen find es, denen die vorüber— 
gehende Verödung jenes Plates, welche hoffentlich in kurzer Zeit der munteren 
Gejchäftigkeit bauender Hände weichen wird, zu gelten hat. 

Die von Seite Sr. Ereellenz, des Herrn Minifterpräfidenten von der 
Pfordten, kürzlich unternommene Infpectionsreife gewährt ung die feftbegründete 
Ausficht auf jede thunliche Beichleunigung im Ausbaue der fo wichtigen Ludwigs— 
Weftbahn, vermöge deren auch Würzburg in das große deutſche Gifenbahnneg ein— 
gereiht wird. Die ungewöhnliche Energie, welche das fünigl. Staatsminifterium 
gegenwärtig in der Forderung des Eiſenbahnweſens auf allen bayerifchen Linien 
entwidelt, ift eine gewichtige Offenbarung der unermüblichen Fürforge Seiner 
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Majeftät des Königs und der höchſten und hohen Regierungs-Organe für die . 
Hebung der materiellen Intereſſen des Landes, mit denen die Förderung und 
Feftigung der fittlichen Glemente, der ftaatlichen, ordnungsgemäßen Entwicklung 
im Großen und Ganzen, fo enge verfchwiftert ift. 

Es war für Würzburg und den gefammten nnterfränfiich = afchaffenbitrgifchen 
Kreis von befonderem Belange, daß Se. Excellenz der Herr Minifterpräfident Seine 
Anwefenheit dahier auch zur fpeeiellen und perfünlichen Würdigung des Bauplanes 
zu benüßen die Gewogenheit hatte, welcher dem königl. Staatöminifterium des 
Handels ind ber öffentlichen Arbeiten in Betreff des Neubanes vorgelegt worden 
ift, ber einen Theil der Katenwider- Räumlichkeiten einzunehmen berufen, und die 
in neuerer Zeit bedeutend angewachſenen räumlichen Bebürfniffe der königl. Kreis— 
Landwirthſchaft⸗ und Gewerb- Schule, des polgtechniichen Vereins, des Kreis— 
Mufter- und Modelle-Gabinets und der ſtädtiſchen Kunftfammlungen zu beftiebigert 
beftimmt ift. 


Die gemeinnütige Wochenfchrift hat bis jet diefes Neubaues nur in Protofol- 
Auszügen von Seite des polytechnifchen Vereins und lediglich andeutend gedacht. 
Al Organ und patriotifche Vertreterin aller induftrielen Inteveflen der Provinz 
darf fie jett, nachdem der Here Minifterpräfident durch Seine am 3. Mat’ jüngft- 
hin auf die gegenwärtig in Benübung ftehenden Localitäten und Einrichtungen 
der erwähnten Inftitute ausgedehnte Infpertion eine gleich hocherfreuliche als denk— 
würdige Beranlaffung hiezu gegeben, nicht länger fäumen, das Project jenes Neu— 
baues in Bezug auf deffen Beftimmung etwas näher zu zergliedern. 

Die königl. Kreis: Landwirthihaft: und Gewerb: Schule *) umfaßt gegen= 
wärtig mit Einfluß der ihr aggregirten Vorſchule vier regelmäßige Curſe bei 
einer Frequenz von faft zwei Hundert Schülern, fo daß die Nothwendigfeit der 
Begründung eines Parallel-Curjes zum erften Curſe der Anftalt in Ausficht fteht, 
weil eben jene Frequenz fichtlich nicht an ihrem Endpunkte angelangt ift. Die 
Schüler der höheren drei Curſe vertheilen fi auf eine gewerbliche und eine 
in erfreulicher Blüthe ftebende ſpeciell landwirthſchaftliche, mit ber 
erjteren jedoch, eng verbundene Unterrichts-Abtheilung. 

Das vielſeitige Verlangen nad) einer bejonderen Handelslehr-Abthei— 
lung, worin innerhalb zweier Jahrescurje eine tüchtige realiſtiſche ſowohl ald mercanti= 
liſche Vorbereitung für die Lehre, und entiprechender Unterricht an Jünglinge, die 
bereits die Faufmännifche Lehrperiode angetreten haben, ertheilt werden ſoll, übt 





*) Um jedem benfbaren Mißverftändniffe zu begegnen, ſchicken wir die Bemerkung voran, daß wir 
mit den folgenden Darlegungen weder den zu Nichaffendburg und Schweinfurt blühenden Tandwirthfchaft- 
und Gewerbjchulen, noch den in andern Städten des Rreifes thätigen Gewerbvereinen im Geringiten 
zu nahe zu treten gemeint find; die Motive diefer Auseinanverfegung treten vielmehr aus biefer ſelbſt 
mit Aller Mlarheit hervor. Die fernere immer wachfende Entwidlung aller verwandten Anftalten bes 
Kreifed kann jedem Breunbe dee Guten und Nützlichen nur im hohen Maße erwünfrht fein. 
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einen gleichfam zwängenden Cinfluß auf jeden Plan aus, ber aufgeftellt werben 
will, um der fraglichen Anftalt würdige und entiprechende Räumlichkeiten, die ihr 
zur Zeit nach Feiner Seite hin zur Verfügung ftehen, zu verichaffen. 


Von nicht minder fchlagender und drängender Michtigkeit ift die Einrichtung 
einer baugewerflihen Unterrichts-Abtheilung. Das Bedürfniß einer 
folchen ift von Seite der, alle diefe Verhältniffe mit eben fo großem Scharfblicke 
als unermüdlichem MWohlwollen prüfenden und Teitenden königl. Regierung aufge- 
griffen, nicht minder lebhaft aber auch im Schooße der Schule und im großen 
Publicum empfunden worden. Die Grgebniffe ber Gefellen- und Meiſter— 
prüfungen ber betr. Gewerfleute laſſen darüber Feine Bedenken übrig und rufen 
nur den Wunfch hervor, daß fo fehleunig als nur immer möglich einem BZuftande 
der Dinge Beſſerung zu Theil werden möge, ber in dem Maaße an Bedeutung 
gewinnt, als die Uebungsfelder für die betr. Gewerke nach allen Richtungen hin 
fich mehren und erweitern. 


Für die Unterbringung der ohne allen Zweifel bedeutenden Schülerzahl aus 
ben Kreifen ber Lehrlinge und Gefellen, die fich der Vortheile einer folchen, ent= 
fprechend ausgeftatteten Unterrichts-Abtheilung — zumal zur Winterszeit — wird 
erfreuen wollen, bieten die der Kreis-Gewerbfchule zur Verfügung ftehenden Schul» 
-faale gar feine, jene, die ber polytechniſche Verein an Sonn- und Feiertagen 
gegenwärtig benüßt, nur eine nothdürftige, keineswegs befriedigende und ausreichende 
Aushilfe; der Neubau wird auf diefe wichtige Abtheilung befondere Rückſicht zu 
nehmen haben, da ber Unterricht einen wejentlich intuitiven und praftifch ein— 
übenden Gharafter und jede nöthige Gliederung für die Zwecke der Schüler, als 
künftiger Civil-Bauhandwerker, erhalten fol und muß. — 


Die der fraglichen Abtheilung zu gebenden Einrichtungen werden im innigen 
MWechfelverbande mit den Lehrkräften und Attributen der übrigen Abtheilungen ftehen 
müffen, und mit dieſen die Bedingungen zur Anregung und Befruchtung fo mancher 
auch außerhalb der eigentlichen Baugewerke ftehenden Induftriezweige in ſich auf- 
zunehmen haben. Dies ift für verfchiedene Bezirke Unterfrantens, wie daſſelbe auch die 
f. Regierung wohl erfannt hat, und, unter dem wohlwollenden Schuße derfelben, der 
polgtechnifche Verein, dem hiefür aus Staats- und Privat-Quellen namhafte Geld- 
mittel zu Theil geworden find, in Hebung zu ſetzen bemüht ift, von eminenter Be— 
deutung. Um aber nad allen Richtungen bin, mit Rückſicht auf gewiſſe, noch 
wenig entwidelte, dann andere bereits‘ in's Leben gerufene oder erſt noch zu 
fchaffende Induftriezweige, mit Sicherheitägefühl vorjchreiten zu können, wird ber 
Zeichnen- und Modellir-Unterricht in die verjchiedenen gewerklihen Branchen cul- 
minirt und im Gravir⸗ und Gifelir-Unterrichte u. |. w. die nothwendige Ergänzung 
finden mäffen, nachdem’ auch in der mechaniſchen Werkſtätte ber Anftalt, welche 
gegenwärtig, bei jehr lebhaften. und nad) der Sachlage möglichft ergiebigem, aber 
eines ungleich vielfeitigeren Erfolges fähigem Betriebe, mit einer äußerſt beengten 
und ungefügigen Loralität firh begnügen muß, dann in dem gleichfalls äußerft un— 
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zweckmäßig befchaffenen hemifchen Laboratorium bie Grundlage zur Heran— 
bildung waderer und verftändiger Arbeiter in ben betr. Inbuftrie-Zweigen, fowie 
dur anderweiten intelleetuellen Unterftäßung fo mander Gewerbe 
gegeben ift. 

Eine technifche Lehranftalt, die alle hier erörterten Richtungen nad) Maßgabe 
bed wahren, praftifchen Volksbedürfniſſes verfolgt, hat eine hoch bedeutfame, ums 
fang= und inhaltreiche Aufgabe, durch die fie mit dem Leben auf's Innigfte ver— 
flochten wird, zu erfüllen, und entipricht ficher dem Bedürfniffe des Landes in einer 
bis jest in gleicher Ausdehnung und Manntgfaltigkeit nicht angeſtrebten Weife. 
Sie verdient alddann wahrhaft den Namen einer höheren Gewerb=- und Handels— 
Schule und hat nicht nöthig, etwa nach der Aufgabe und den Befugniffen einer 
polgtechnifchen Schule zu ftreben, deren Bayern bereits drei befigt, fo daß nach der 
gegenwärtigen Sachlage das Bedürfnig nach diefen gewiß, und bejonders dann 
vollfommen gededt erjcheint, wenn denfelben alle nöthigen organischen Einrichtungen 
bewilligt fein werden. Cine folche Abficht Tiegt denn auch bier in Feiner Weife 
zu Grunde. — 


Ein fo ausgeftattetes Inftitut aber bedarf außer den Lehrjäälen, Zeichnen-, 
Mobellir-, Gifelir-, Gravir-, mechanifhen und chemifchen Werkjtätten nebft Apper- 
tinentien auch der entiprechenden Räume für die Aufnahme einer Reihe gehörig 
ausgeftatteter Sammlungen zur Unterftügung bed theoretiſchen und praktischen 
Unterrichts. 


Gegenwärtig ift die k. Kreid- Landwirthichaft- und Gewerb- Schule im 
Beſitze einer naturgefchichtlihen Sammlung aus den drei Naturreichen, die aber 
nur theilweife aufgeftellt und benügbar gemacht werden kann; einer Sammlung 
für Technologie mit genetifcher Nepräfentation der einfchlägigen Induftriezweige ; 
einer Sammlung landwirthichaftlicher Modelle, größtentheild unter Mitwirkung ber 
betr. Zöglinge in der mechanischen Werkſtätte der Anftalt nach felbft verfertigten 
Werkzeichnungen auf's Genauefte ausgeführt; einer Sammlung chemijcher Geräthe 
und Präparate; einer Werkzeug- Sammlung, dann der nöthigen Zeichnungs- und 
plaftifchen Vorlagen und Modelle für den Zeichnungs- und Modellir-Unterricht; 
einer Lehrer und einer Lefe= Bibliothek für die Schüler der Anftaltz — dem 
Schulhaufe zunächft liegt der Turnplag und in einiger Entfernung von bemfelben 
befinden ſich der Induſtriegarten der Anftalt und der für fie benüsbare Garten des 
freislandwirthichaftlichen Vereins. Die erwähnten Sammlungen find aber zum 
großen Theile aus verchiedenen, in ben Gebrechen der Localftät wurzelnden 
Gründen nicht ihrem vollen Inhalte nach aufftellbar, und wenn die jeßigen Räume 
al’ zu bejchränkt erfcheinen, fo muß im Neubaue ihrer dermaligen, ed muß auch 
ihrer naturgemäß ſtets wachjenden Ausdehnung bis zu einem billigen Maaße hinauf 
nothwendig und um fo mehr Rechnung getragen werden, ald die Induftrie in 
unaufhaltfamer Entwicklung ihre Triumphe feiert, und zur Unterftügung ſämmt— 
licher Lehrzwecke noch ganz neue Attribute hinzutreten werden. Wir fprechen 
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dies ohne Zögern aus, weil bie Iebendige Hoffnung auf die ſucceſſive Erfüllung 
der hier angebeuteten Wünfche in den erhabenen Gefinnungen Seiner Majeftät 
des Königs und Deffen höchfter und hoher Regierungs-Organe begründet ift. 


Das Berhältnig der Kreis-Landwirthichaft- und Gewerb-Schule zur gewerb- 
lichen und commerciellen Bevölkerung wird inzwilchen hier ausnehmend dadurch 
gefeftigt, daß dieſelbe mit dem feit bald AS Jahren dahier wirkſamen polytechniſchen 
Vereine im innigften Verbande fteht. Beide Inftitute verfolgen verwandte Zwecke, 
fih in ihren Strebungen und Leiftungen, fowie in den Hilfsmitteln zu deren 
Verwirklichung, nad allen Seiten hin ergänzend. Aus der Eintracht Beider 
wird ein größeres Ganze geboren, und die ſchwächeren Kräfte ber Theile erwachen, 
vereint, zu einem ftarfen und mannhaften Werke. 


Der polgtechnifche Verein leitet die biefigen Sonn= und Feiertags- 
Schulen, bie in Real- und Fachſchulen (für Geometrie, Mechanik, Chemie, 
Zeichnen, Boffiren, Graviren und für Handelöfunde) gegliedert, beiläufig 700 
Gewerbs= Lehrlinge und Gefellen, dann Kaufıhannd= Lehrlinge beichäftigen. Auch 
veranftaltet er durch feine Abtheilung für techniiche Gewerbe jährliche Preiſe— 
Vertheilungen unter die würdigften Schüler der Anftalt, fowie Ausftellungen 
gelungener Lehrlings-Arbeiten aus den MWerkftätten ihrer Meifter. 


Es gewährte fichtlich auch Sr. Ere. dem Herrn Minifterpräfidenten, 
ber in Begleitung Sr. Ere. bes Herrn Staatsraths und Regierungs-Präfidenten 
Frh. v. ZuKhein und des Herrn Regierungs-Rathes Greßer — Sonn— 
tags den 8. Mai, — feierlich vom Vorſtande und Lehrer-Gremium der Kreis— 
Gewerbſchule einerſeits, dann anderſeits in Abweſenheit des 1. Directors, vom 
2. Director und den Vorſtänden der Einzel-Abtheilungen und Sammlungen des 
polytechniſchen Vereins nebſt anderen Directorial-Mitgliedern empfangen — 
die Anſtalten mit einem Beſuche beglückte, lebhaftes Intereſſe, eine ſo große 
Zahl junger Gewerbs-Angehörigen in muſterhafter Haltung in den Schullocali— 
täten vereinigt zu finden. Hier wird mit bedeutendem Koſtenaufwande ber 
Unterricht der Glementar-Schule, zum Theil auch jener ber niederen Gurfe 
ber Gewerb-Schule fortgefegt und in möglichfte Beziehung zum praftifchen Lebens— 
berufe der Einzelnen gebracht. Wie in der Kreis=Landwirthichaft- und Gewerb- 
Schule, fo wird auch hier das veligiöfe Element, die wahrfte Grundlage der focialen 
Ordnung, gebührend gepflegt. In den Perjonen der Fachlehrer, in den Lehrfäälen 
und Attributen find nun für beide Anftalten die mannigfachften Anläffe zu ge= 
meinſchaftlichem Wirken gegeben; die disponibeln Räume wären außerdem ganz 
unzureichend — die Handelsjchulen haben ohnehin jchon feit langer Zeit in einem 
fremden, vom Handelsftande gemietheten Gebäude ihre Unterkunft finden müſſen — 
und die gejchiedenen Strebniffe würden unzweifelhaft auch zu einfeitigeren Erfolgen 
führen. Ganz diefelbe Verſchmelzung ift daher auch auf alle Zeiten 
in Bezug auf die Einrichtung des Neubaues beantragt. Der poly- 
technifche Verein ift im Befige fehr jchäßbarer, aber wegen zu befchräntten Raumes 
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leider theilweife gar nicht, theilweife nur unvollftändig aufftellbarer Sammlungen 
von Vorlagen und Modellen für den Zeichnen- und Modellir- Unterricht, eines 
technologijchen und Rohwaaren-Cabinets, einer Auferft werthvollen Sammlung von 
Kupferftihen und technifchen Original=Zeichnungen und Entwürfen, eines 
phyſikaliſch⸗chemiſchen Gabinets, einer Bibliothek von ziemlichem Umfange; er ums 
fliegt mithin Attribute von gleichem Charakter, wie jene der Kreis-Landwirth- 
haft und Gewerb-Schule, und beflagenswerth müßte es fein, die beiderfeitigen, 
fich fo trefflich ergänzenden Lehrmittel jemals gefchieden, ſich wechfelfeitig entfremdet 
zu willen. Der Verein hat ferner ein mit vielen und intereffanten, 3. Th. 
illuſtrirten Zeitfchriften aus den Gebieten der geſammten Technik, der bildenden 
Künfte und des Handeld ausgeftattetes Lefezimmer nebft Schaus und Fragefaften 
gegründet, wodurd er, auch außer den Verfammlungen, mit feinen Mitgliedern 
und durch dieſe mit ben Imduftriellen im Allgemeinen in- werfthätigem Verkehre 
fich erhält, und worin ein weiterer Anfnüpfungspunft mit den Lehrkräften ber 
Kreis-Gewerbichule gegeben ift. Ebenſo ift deffen Leitung das durch mohlmollende 
Zuſchüſſe des hochverehrlichen Kreis = Landrathes mit höchfter Genehmhaltung vor 
zwei Jahren in’s Leben getretene Hreis-Mufter: und Modelle-Cabinet unterftellt, 
das, lediglich auf die Bedürfniffe des Kreifes berechnet, eine für und neue, Auferft 
anregende, den gewerblichen Fortfchritt entichieden belebende, Wirkſamkeit Außert 
und den techuologijchen Sammlungen ber beiden verfchwifterten Anftalten in wich- 
tigen Beziehungen zu Hilfe kommt. Bleibt diefem, auch von auswärtigen Ber 
zirfen her unter der Ginwirfung thätiger Landgerichtsvorftände bereits mehrfach 
benügten Juftitute die fernere Geneigtheit des Kreis Landrathes, dann der hohen 
und höchſten Regierungsitellen gefichert, jo wird es von Jahr zu Jahr fich reicher 
und fruchtbringender entfalten und viel des Guten ftiften. Und wenn auch im Laufe 
der Zeit manche Anichaffungen wieder überfläffig und zum Verkaufe geeignet er— 
feinen mögen, jo wird es dennoch jedenfalld einen jo nachhaltig praftiichen 
Charakter und jo raſch an Ausdehnung gewinnen, da die hiefür im Neubane 
beantragten Säle nicht mehr, nicht minder, ald das unabweisbare Bedürfniß 
“bezeichnen. Jene höchſte Billigung der mitteljt diejes Gabinets angeftrebten Zwecke 
aber fteht mit vollfter Sicherheit zu erwarten, nachdem das kgl. Staatsminiftertum 
in huldvoller Würdigung diefer nüglichen Anftalt dem polytechnifchen Vereine auch 
für das Jahr 18°%,, einen namhaften Beitrag zur Ausftattung derfelben zu über- 
weijen gerubt, und die königl. Kreißregierung die vom Vereine auf gelungenfte 
Nachahmungen aufgeftellter Objerte zu Nut und Frommen der Induſtriellen bes 
ganzen Kreiſes ausgefchriebenen zahlreichen Prämien in gewohnter wohlwollender 
Weife durch das Kreis = Intelligenzblatt wiederholt zur Offenkunde gebracht 


Aber die hier angebeuteten DVereind- Einrichtungen, auf deren nähere Aus- 
einanbderfegung wir für heute und big zu gelegenerer Zeit verzichten müſſen, 
erjchöpfen bei Weiten nicht die Aufgabe und Bebürfniffe der erwähnten Ge— 
ſellſchaft. 
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Die Lefer unferer Wochenschrift kennen die Gliederung‘ des Vereins in vier 
Astheilungen, deren berathende Körper in ber Direction ihren Sammelpunft und 
ihre Spite finden. Die Verhandlungen der Sections-Ausſchüſſe und der oberften 
Bereinsbehörbe erftrecken fich auf Gutachten für königliche und ftädtifche Behörden, 
wie für Private, dann auf alle Momente, durch welche auf die Förderung ber 
Induſtrie⸗ und Handels-Intereffen, fowie auf die Sittlichfeit und das Wohlbefinden 
ber hilfsarbeitenden Glaffen eingewirkt werben Tann. Der Abtheilung für tech— 
nifche Gewerbe find die Gewerbehalle, die mehr und mehr den Charakter einer 
permanenten Geiwerbe-Ausftellung und Berkaufshalle zu gewinnen ftrebt, und bie 
Borlehen-Eaffe, welche eine fegenreiche Wirkſamkeit entfaltet, unmittelbar unterftellt; 
jene für Schule und wiſſenſchaftliche Technik überwacht und leitet direct die Schulen 
bed Bereind. Die Direetion hat ſich noch befondere, von ihr aus reffortirende 
Sommiffionen für Unterftügung und Beichäftigung wandernder Gewerbsgehilfen 
und Gefellen, für die Hebung des Dienftbotenwefend und, unter Zuratheziehung 
der bereitd oben erwähnten Staats- und Privat Geldzufehüfle, für die Förderung 
ber Induſtrie in den hilfsbedürftigen Bezirken des Kreifes, zunächft der Rhön, 
beigefellt. Bier fchreitet fie bedächtigen, aber ficheren Schritte voran. Eine 
gefuntene Induſtrie aus ihren Trümmern empor zu richten, die ſittliche Gebeugtheit 
ber Bewohner zu verfcheuchen, unzeitgemäße, altherfümmliche Betriebsweiſen aus— 
zumerzen, neue Grwerbözweige einzubürgern, und diefen ſowie den gebefferten 
heimiſch gebliebenen Erwerbsarten den nöthigen Productenabſatz zu erfchliegen, — 
das find Mufgaben, die der vollen Umficht und ausdauernden Fürſorge derer bedürfen, 
welche mit ihrer Löfung betraut find. Es fruchtet nicht, mit Einem Male bedeutende 
Eapitalien auf bie Werkftätten zu werfen, ehe diefe in großer Ausdehnung richtig, 
verläffig, und volffommen gewilfenhaft zu probueiren gelernt haben; es übrigt nur, 
bie Wackeren unter der großen — faft übergroßen — Zahl ber mittellofen Arbeiter 
zu befchäftigen, und biefe allmählig fo aufzurichten, daß in ben übrigen ihrer 
Genoffen das rechte Verftändnig für die Grundbedingungen einer foliden und in 
Folge hievon erklecklichen Production erweckt werde. In dieſer Weife, unter namhaften, 
aber mehr und mehr, wenn gleich langſam, fich ebnenden Schwierigkeiten, ift die 
Commiffion für die Hebung der Rhön= Induftrie die Linnen= Erzeugung dafelbft 
zu fördern bemüht. Sie Teiftet Vorſchüſſe auf tüchtige Arbeit, fchafft auch wohl 
Nohmaterial herbei, ermuntert durch Beitellungen, und wirft durch bedeutende 
Niederlagen von Rhöner Linnen hier (bei Hrn. Kaufmann Mefner) und auswärts. 
Sie vertraut dabei, wie dem Schute der f. Regierung, unter dem fie fich freudig 
ergeht, jo dem Patriotismus und Wohlthätigkeitöfinne der Bewohner des Kreifes, 
und fie hat fich bisher wicht getäuſcht. Zur Förderung ber Rhön-Induftrie wurden 
von Seite der Dirertion in Haufen bei Kiffingen eine Strohflechterei- Schule, in 
Hilders, mit befonderer Regierungs=Unterftügung, eine Schule für Strohmofait- 
Arbeiten, beide mit gefichertem Erfolge begründet; vor wenigen Wochen ward auch 
die Einrichtung einer Holgbilbnerei- Schule im Landgerichtöbezixte Weihers bewerk- 
ftefligt, big, Gebeihen verfpricht. Die Holzſchuhe- Fabrikation, die ber geſtrickten 
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Wollwaaren, ber Papiermachée- Erzeugniffe, der Bürften und Schuhleiften, die 
Thonbildnerei u. a. m. find da und dort in 3. Th. ſehr befriedigendem Auf- 
fchwunge begriffen, und eine Anzahl anderer Induftriezweige, über welche die Pflicht 
der Selbfterhaltung und die gejpannte Aufmerkjamkeit unferer außerbayerijchen 
Nachbarn vorerft zu fehweigen gebietet, wird zur jueceffiven Ginführung in den— 
jenigen Gegenden, welche biefür als die geeignetiten erkannt werben, vorbereitet. 
Eben jo tft eine illuftrirte Anleitung zur zwedmäßigiten Art des Anbaues und der 
Zubereitung des Leines unter der Preflez in der Werkftätte der k. Kreis= Gewerb- 
ſchule wurden alle auf Flachsveredlung bezüglichen erprobtejten Geräthe und Mafchinen 
in vollkommen verläffigen Modellen ausgeführt, und der Linnen= und Wolle-Ver- 
arbeitung wird nach und nad) durch Vertheilung von Stühlen und anderweitigen 
Hilfs- Einrichtungen Vorſchub geleiftet werden. Durch Unterbringung begabter 
Knaben in Lehr-Werkftätten endlich wirft der Verein, wiewohl mit firenger Bedacht- 
nahme auf bezirkliche Bedürfniſſe und fpecielle Befähigung der Betheiligten, 
für Verbreitung gewerblicher Thätigkeit. Es ift ihm namentlich daran gelegen, 
die begabteften feiner für jpätere Ausbreitung gewiſſer Induftriezweige beftimmten 
Zöglinge in der Kreis-Gewerbſchule geeignet heranbilden zu laffen, und hierin iſt 
ein neuer, nicht unweſentlicher, Berührungspunkt zwifchen dieſer Anftalt und dem 
polgtechnifchen Wereine gegeben. Die Beftrebungen des Vereins können zur Folge 
haben, daß in der Kreisgewerbichule das Bedürfniß auftaucht, praktiſche Neben- 
fhulen für Spinnerei, Weberei n. |. w. einzurichten, und auf diefem Wege nad 
und nah ambulante Lehrer und Gewerbs-Aufſeher für die betr. produrtiven 
Diftriete zu ſchaffen. Diejen nahe liegenden Möglichkeiten in Bezug auf den Neu— 
bau Rechnung zu tragen ift gleich fehr in der Aufgabe und gewiffermaffen in den 
Verpflichtungen des Vereins, wie im Intereſſe der Kreis= Landwirthichaft= und 
Gewerb-Schule gelegen, und diefe Rücficht darf daher nicht überfehen werden. Der 
besfalls in Borlage gefommene Plan jchließt die Ausführbarkeit folcher Unter- 
nehmungen nicht aus, wiewohl er einer luxuriöſen Ausdehnung und Vervielfachung 
ber Räumlichkeiten gänzlich ferne geblieben ift, und außer den jet bereits noth— 
wendigen, beiderjeits nad Thunlichfeit gemeinfamen Lehr- und Samm— 
kungs-Rocalitäten, dann einem ben Schulfeierlichkeiten beider Anftalten und den 
Vereind= Verfammlungen gemeinfchaftlich dienenden großen Saale, für die 
Zwecke des Vereins nur noch bie nöthigiten Berathungszimmer, ein Lefe- und Mo— 
dellen⸗Locale u. ſ. w. in fich begreift. 


Aber die mehrerwähnten beiden Anftalten würden ihrem Ziele niemals voll 
ftändig fich nähern können, wenn fie in die Lage verfegt wären, einem der wich— 
tigften Hebel zur Förderung der Induftrie, dem veredelnden Ginfluffe der 
Kunft auf die gewerbliche Production, entfagen zu müffen. Die unter ber 
Regierung Seiner Majeftät des Königs Ludwig glorreich erichloffene Periode 
zuvor nie geahnter Kunftentfaltung weiſt glücklicher Weife hochbegabte Kräfte auf, 
bie e8 nicht unter ihrer Würde halten, die Schöpfungen ber gewerblichen Thätigfeit 
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zu ihrer Kunft emporzutragen. Die hohe Bedeutung biefes. Gegenftandes, deren 
forgiame und umfichtige Pflege Bayern Ruhm und Ehre verheift, und beren 
gebührende Würdigung in den hohen und höchften Kreifen bis hinauf zum Throne 
zur feſten Thatjache geworden, haben u. A. auch der fo thätige Verein zur Ausbildung 
der Gewerke durch die Kunft in München und die unter Heideloff’s Leitung ftehende 
Bauhütte zu Nürnberg mit Energie und Einficht zu erfaffen gewußt. Der polytechnijche 
Verein dahier verfolgt eine ähnliche, wenn auch im Endzwede etwas von jenen Stre= 
bungen divergirende Richtung in feiner Abtheilung für bildende Kunſt, deren factifche 
Eröffnung aber durch die Vollendung des Neubaues unabweislich bedingt erjcheint, 
da eine praktifche Wirkſamkeit diefer Abtheilung außerden nicht denkbar ift, und 
unter den hier obwaltenden Berhältniffen hiefür die Mitwirkung dev gewerblichen Kreis— 
Lehranftalt, fobald deren Organifation vollendet fein wird, bejonders wünſchenswerth 
erfcheint. Jedermann fühlt dem Vorgetragenen zufolge, wie fehr alle diefe Ver— 
hältniffe in einander verfchlungen find, aber auch, wie geborgen ber Erfolg, wenn 
diefe Einrichtungen unter demſelben Dache ihren Wohnplak aufichlagen werben. 
Zur Sicherung diefer hochwichtigen Richtung indeſſen ift die entjprechende und, fo 
zu fagen, unausgefegte Benügbarfeit der — immerhin der Verwaltung der Eigen— 
thümerin, d. h. der Stadt, verbleibenden — hiefigeu öffentliden Kunftfammlungen 
von unläugbarer Erheblichkeit. Die Translocation berjelben in den ftattlichen, 
einen ber intereffanteften Anziehungspunfte der Stadt für jeden Fremden bildenden 
Neubau wird auf die Gefammtheit der induſtriellen Inftitute dahier und auf. bie 
Hebung des Kunftfinnes, der Kunfttüchtigkeit, wirkſamen Ginfluß ausüben; 
Erwerbungen durch Kauf und Vermächtniffe edel gefinnter Kunftfreunde werben 
einem alfo organifirten Tempel der Kunft und Induſtrie im Laufe der Zeit gewiß 
nicht entgehen. Würzburg bietet im. Bereiche der bildenden Künfte bisher faft nur 
im Privatbefige wahrhaft Sehenswerthes dar, und ijt des Charakters, wie eine 
berühmte Stätte für die Pflege der Wilfenichaften, jo auch eine Heimath ber 
Künfte zu fein, noch feineswegs froh geworden: die Zukunft wird auch hierin 
die Würde und die Ehre unferer Stadt, Dank ihrer intelligenten und rüftigen Ver— 
waltung, gebührend wahrzunehmen, fie wird dadurch fogar, — daß wir es bei dieſer 
Gelegenheit ausjprechen — einem von den Studirenden unferer Hochſchule vielfach 
tief empfundenen Mangel Abhilfe zu bieten willen. 


Wir haben mit diefen Erörterungen das Streben anzudenten verfucht, das in der 
Errichtung des profectirten ziemlich großartigen Neubaues fich eoncentrirt. Es beglückt 
ung, beifügen zu fünnen, daß Sr. Exc. der Herr Mintfterpräfident eine ähnliche, 
mündliche Auseinanderfegung der Sachlage mit dem Ihm eigenen offenften, von hohem 
Wohlwollen zeugenden Blicke entgegen genommen, und daß bie bet jener Gelegenheit 
hervorgetretene eben fo beredte ald warmblütige Vertretung aller jener Intereffen 
von Seite Sr. Exc. des Hrn. Regierungs-Präfidenten und des Hrn. Regierungs- 
Referenten die anweſenden Glieder der Vereins-Direction und des Lehrer-Gremiums der 
Kreis-Landwirthfchafte und Gewerb-Schule mit Dank und Freude erfüllt hat. Diefem 
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inneren Drange Worte zu Teihen, dann aber auch nachzumeifen, daß, was hier erftrebt 
werden will, in ruhiger und zeitgemäßer Erwägung der zum Wohle bes 
Ganzen vielfach verfhlungenen DVerhältniffe begründet Tiegt, und fich ſtrenge 
innerhalb der Anforderungen bewegt, die ungertrennlich erfcheinen von dem ma— 
teriellen Aufſchwunge unferer Stadt und theilweiſe unferer Provinz, — dies war 
ber Zweck der vorliegenden Auseinanderfegung. Gin vollfonumen . begründete Ur— 
theil hierüber vermag fich freilich nur derjenige zu bilden, der in ber Lage ift, den 
zur Grreihung des Zweckes nöthigen Koftenaufwand und bie Art der Beitreitung 
beffelben zu überbliden. Dies aber ift Sache ber Behörden, und bier ift, im 
Hinblide auf die Tragweite des Unternehmens, die Frage in einer Weiſe zur 
Entjcheidung vorbereitet, die kaum günftiger, kaum ermunternder lauten könnte. 
Gin frohes „Ave“ denn dem hoffentlich bald erftehenden Werke! 


Techniſches. 


Unterſuchung einer Torfſorte und über die Benuͤtzung des Torfs und der 
Braunkohle im Allgemeinen, 
"Bon Dr. Schubert. 


Das königl. Restorat der Kreis Landwirthichaft- und Gewerb- Schule dahier 
beauftragte, auf Beramlafjung des Kreiscomit®'3 bes laubdwirthichaftlichen Vereins, 
ben Berfafier mit der techniſch-chemiſchen Unterfuchung einer Zorfiorte aus der 
Nähe von Lütter, Landgerichts Weihers an der Rhön. 


Der betreffende Torf tft ſchwarzbraun, gehört bem f. g. Rafentorfe an und 
befteht aus einem dicht filzigen Gewebe von Moos und Garermurzeln ohne wahr- 
nehmbare Beimengnng erdiger Theile. Er zeigte im völlig lufttrocknen Zuftande 
bei +12,5° R. ein fpeeif. Gewicht von 1,6833. Ein halbes Pfund verdampfte 
25"/, Loth kalt aufgefegtes Waffer, unter denfelben Umftänden, bei welchen eben 
foviel lufttrocknes Buchenholz nur 20 Loth verbampfte. Er gehört fohin nad 
biefer Heizkraft unter die beften Torfjorten, da die Heizkraft bei geringeren Sorten 
gleich oder unter ber des Holzes fteht. 


Da ber Torf in unfern Tagen eine neue Wichtigkeit für die Darftellung von 
Dungmaterialien erlangt bat, jo wurde derjelbe auch auf feine Beftandtheile unter— 
ſucht und einerfeits mit kohlenſaurem Kali behandelt, um die humificirten Stoffe, 
bie wir hier der Kürze wegen Humusſäure nennen wollen, auszuziehen, anderer- 
ſeits eine Quantität deflelben verbrannt, um die mineralijchen Beftandtheile zu 
beftimmen, infoferne diefelben in den Dungftoffen eine Hauptrolle fpielen. 100 
Theile dieſes Torfs ergaben in vollfommen luftteodnem Zuftande : 

Unzerſetzte Pflanzenftoffe 48,923 
Humusfäure 32,327 
Alche 18,750 
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100 Theile der Afche enthielten: 


Kiefelfäure 22,021 
Schwefelfäure 7,462 
Phosphorfäure 2,850 
Chlor, eine unbeftimmbare Menge — 

Kohlenjänre 18,740 
Gifenoryb v 21,513 
Thonerde 0,712 
Kalkerde 23,461 
Bittererde 3,625 
Kali 0,238 


Der bedeutende Gehalt an Humusfäure, forte der nicht unbeträchtlihe an 
Phosphorjäure fihern diefer Torfiorte einen namhaften Werth ald Dungmittel. 

Guter Torf hat bei unfern Holzpretfen nicht blos als Heizmaterial, nament- 
lich für ärmere Gegenden, fowie für Keffelfeuerung eine hohe Wichtigkeit, fondern 
er gebt namentlich zu dem Zwecke ber — — einer — 
Zukunft entgegen. 

Es iſt aber beſonders die Kohle des Torfs, welche in — zu dieſem 
Zwecke verwendet wird, wo der Dünger ſehr häufig in Pulvergeſtalt mit der Saat 
in den Boden gebracht wird und ber gute Erfolg hat dieſem Düngerpulver bereits 
eine große Verbreitung gefichert. Das Dungpulver ift ein eigener Fabrikations⸗ 
und Handelszweig geworden. Der Hauptftoff dazu ift der Guano. Derfelbe wurbe 
jedoch, um ihn zu verfälichen, oder auch, um feine Wirkung wohlfeiler herzuftellen, 
dadurch erſetzt, daß man Torffohle mit Abtrittitoffen mifchte. Es zeigte ſich bald, 
daß dieſes Surrogat nicht blos den Guano erfege, fondern übertreffe, indem feine 
Wirkung weniger geil, aber um fo nachhaltiger fei, und feit diefer Zeit fängt 
diefed Koblenpulver in manchen Gegenden an, mit dem Guano zu concurriren. 

Der Torf kann in Meilern verfohlt werden. Gr verliert durch das Trocknen 
und Verfohlen gegen 80%, an Gewicht und nicht unbedeutend an Volum, fo daß 
er ben Transport an größere Orte geftattet, wo fich Gelegenheit zur Anfammlung 
von Abtrittftoffen bietet. 

Geben auch jährlich nur in Würzburg allein noch fo enorme Gapitalien da— 
durch verloren, daß man die Fräftigften Dungfoffe wie Harn- und Menfchen- 
ereremente dem Maine überliefert, fo würden fich doch gewiß augenblicklich Unter- 
nehmer finden, welche dieſe für die Agricultur jo wichtigen, feither unverantwort— 
licher Weife ohne alle Benügung befeitigten Subftanzen aufjammeln, wäre nur 
erſt für die Darftellung und Herbeifchaffung der Torfkohle geforgt. Der land— 
wirtbfchaftliche Verein würde mit allen Hilfsmitteln einem foldhen Unternehmen 
mit Rath und That zur Seite ftehen *). 


*) Mir erinnern daran, daß in unfern beiden Vereinen diefer Gegenſtand in Berathung ge- 
nommen it, wie in biefen Blättern bereit® angezeigt wurde. Das Kreiscomitd d. 1. V. 
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Sollten aber aud; die Koften ben Transport ber Torffohle nur auf Kleinere 
Strecken erlauben, fo wäre fhon genug gewonnen, wenn dadurch auf ben Dörfern 
die Anlegung gemauerter Behälter zur Anfammlung der Miftjauche Veranlaſſung 
gegeben würde, welche jegt noch allgemein unbenügt in den Boben bed Hofraums 
dringt, die Luft verpeftet und die Wege in Moräfte verwandelt. 

Für unfere Stadt wären freilich nicht die Torflager von Weihers, wohl aber 
jene bei Feuerbad und Großlangheim, zwiſchen Kisingen und Wiefentheid und bei 
Spiesheim, Grettftadt und Orafenrheinfeld bei Schweinfurt die nächften Bezugs— 
quellen. 

Außerdem ließ fich vielleicht ein anderes Subftrat zur Aufſaugung der flüffigen 
Greremente herbeiichaffen. Ich meine das in gewaltigen Maffen angehäufte Braun 
tohlen£lein auf dem Bauersberge bei Bilchofsheim an der Rhön, welches jeit 
Sahren einer Verwendung entgegenhart. Die Ginführung der Bauersberger 
Brauntohlen ald Brennmaterial wurde vor 12 Jahren von ben damaligen Be— 
figern jener Gruben in hiefiger Stadt verfucht, mußte jedoch theild aus befonderen, 
nicht hieher gehörigen Gründen, theild aus Mangel einer günftigen Aufnahme bald 
wieder aufgegeben werben, indem ihr für die Zimmerhigung der unangenehme Ge— 
ruch, für die Keffelheizung aber der Gehalt an Schwefelfies im Wege fand. In— 
zwifchen ift jet die erfreuliche Hoffnung gegeben, daß dieſe für den Fabrikgebrauch 
großentheils jehr anwendbaren Kohlen wieder in gebührende Aufnahme kommen werden. 

Der Stug von circa 3"/, Gentner wurde hier um fl. 1 48 fr., an ber Grube 
aber zu 30 Er. verkauft, jo daß fich die Transportkoften für den Stutz auf fl. 1 
48 fr., ober für den Gentner auf 24 fr. herausitellen. Da nun das Koblen- 
Hein dort vorläufig gar feinen Werth hat, fo möchte eine derartige Unternehmung 
wohl kaum an dem Koftenpunfte des Transportes fcheitern. Ob die Verminderung 
bes Gewichtes und Volums durch die Verfohlung der Erfparniß der Verkohlungs- 
foften der Verwendung im rohen Zuſtande vorzuziehen wäre, ließe fich leicht 
ermitteln. Die Goafsausbeute bei der Verkohlung beträgt nach einer Unterfuhung 
zweier Sorten diefer Kohle von Mayer 33 und 40%. 

Endlih ift auch noch der in unferer nächften Umgebung, nämlich bei 
Schweinfurt, Altenmünfter, Lengfeld und Gnottftadt bei Marftbreit vorkommenden 
Lettenkohle zu gedenken. Cine folche, vom Oekonomen Joh. Chriftian Pfennig 
in Gnottjtadt vorgelegt, wurde mir im Jahre 1844 vom polytechnifchen Vereine 
zur Unterjuchung übergeben. Die Unterfuchung ergab, daß die Kohle zwar eine 
ziemliche Heizkraft befigt, aber wegen ihrer Sprödigfeit leicht zu Pulver zerfällt, 
den Roſt verftopft oder unverbrannt abfällt, und fich daher ebenjo wenig als 
Brennmaterial eignet, wie das erwähnte Braunkohlenklein. Findet ſich diefe Kohle 
auc nirgends in mächtigen Lagern, fo ift es doch nicht unwahrfcheinlich, daß fie 
ſich wegen der Nähe ihres Borkommens mit Vortheil zur Poubrettebereitung 
benügen läßt. 

Mit dev Berfohlung des Torfs hat man in neuerer Zeit auch die Gewinnung 
ſehr einträglicher Nebenproducte verbunden, indem man ftatt der Meilerverfohlung 
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bie in gefchloffenen Räumen vornimmt. Es find über biefen Gegenftand aus 
Irland (jedoch leider nur unvolfftändige) Nachrichten von Neece mitgetheilt worben, 
welche fih namentlich auf die Gewinnung eines werthuollen wachsähnlichen Kerzen= 
materials, nämlich des Baraffin beziehen *). 


Man verbrennt **) dort ben Torf mittelft eines Gebläfes mit Falter oder 
warmer Luft, leitet die Verbrennungsproduete durch ein weites hydrauliſches Rohr 
und dann durch engere Röhren. In diefen fammeln fi die feften und flüffigen 
Product. Um das Paraffin von feinen Beimengungen zu reinigen, ſetzt man ben 
ſchwerſten und jchwer Flüffigften Antheil des deftillirten Theers oder Theeröls 
ftarker Winterfälte aus und filtrirt durch grobe Leinwand. Die jchwarzbraune 
Maffe wird mit 2—3 Theilen Vitriolöl deftillirt. Das Baraffin geht farblos über 
und liefert durchfcheinende Kerzen wie ber Wallrath. 

Es follen in Irland bereits Anftalten errichtet fein, wo man Zaufende von 
Tonnen Zorf in einem Jahre deftillirt. In fo großem Maßſtabe ausgeführte 
Verfuche haben ergeben, daß 100 Tonnen Torf, welche 8 Pfund Sterling foften, 
und deren DVerabeitung fait eben fo viel Koften macht, Tieferten : 


Werth. 

Pfr. St. Schill. Pence 

Kohlenſaures Ammoniak 2602 Pfund 32 10 °2 
Kohlenſaures Natron 21138 „ 8 16 6 
Gifigfäure 600° „ 7 10 — 
Naphtha (weſentliches Oel) 30 Gallons 7 10 — 
Paraffin 600 Pfund 17 10 — 
Camphen 60 „ I — — 
Gemeines Oel 800 „ 3 6 8 
Gas — y I — — 
Aſche — u 1 13 4 
Summa Pd. Sterl. 91 16 8 


Stehendes Streihmaß für Eifenarbeiter. 

Don BD. Heß, Mechaniker an ver Kreit:Landwirthfchaft- und Gewerb-Schule in Würzburg. 

Ein in Mafchinenwerkftätten längft bekanntes, jedoch bei Schloffern und 
Zeugfchmieden noch felten eingeführtes Werkzeug ift das ftchende Streichmaß, 
auch Parallelreiger genannt. Daffelbe befteht aus einer etwa 1 [I großen, auf 
ber unteren Seite eben gefeilten Gifenplatte, in die möglichft nahe am Rande ein 
zur unteren Seite ſenkrecht ftehendes, etwa 9° langes Eiſenſtäbchen eingejchraubt 
if. An diefem kann ein kleines Gifenklöschen auf und abgehoben werden und 


— 











*) Dingler's polyt. Journal Bd. 113 ©. 317 u. 237. 
**) An einer anderen Stelle it nur von Berfohlung die Rebe. 
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eine Stelfchraube dient zur Befeftigung befielben an jeder beliebigen Stelle bes 
Stabes. Durch ein im Klöschen befindliches vechtwinklig zum Stabe und an bem— 
jelben vorbeigehend gebohrtes Loch wird eine, zur vortheilhafteren Benügung an 
dem einen Ende zweimal rechtwinklig gebogene Reißnadel geſteckt, bie ebenfalls 
durch eine Stellfchraube feftgehalten wird. Dieſes Werkzeug eignet ſich befonders 
gut zum Borzeichnen von Punkten und Linien auf verfchiedenen Seiten eined 
Mafchinentheiles parallel zu einer Seite. Soll z. B. die Keilnute einer Welle 
vorgezeichnet werden, fo befteht der Gebrauch des Parallelreißers einfach darin, 
dag nachdem man die Melle auf ein gut abgerichteted Brett oder beffer eine ebene 
eiſerne Platte gelegt hat, berfelbe mit feiner Bafis ebenfalld daraufgeftellt, die Spige 
ber Reißnadel in die Höhe des Gentrums der Welle gebracht und nun fo an ber 
Welle bingefahren wird, daß die Nadel einen Riß, parallel zur Grundplatte, auf 
ber Welle macht. Sämmtliche fo gezogene Linien find natürlich parallel. (Vergl. 
das im Kreis-Modelle-Cabinet hinterlegte Mufter.) 


Sandwirthfchaftlides. 


Bericht über die Erfolge beim Tabakbau von A, Andrea, 
(Mitgetheilt bei der Verſammlung des landwirthfchaftlichen Bezirkscomitd's Aub am 3. März 1853.) 

Unter Bezugnahme auf die unlängft Fundgegebene Heine Abhandlung über 
Tabakbau, No. 11, ©. 138 d. J., beehre ich mich heute, die Nefultate des von 
mir im vergangenen Sommer 1352 gemachten erften Anbauverfuches mit diefer 
Handelspflanze in hiefiger Gegend mitzutheilen, 

Die von mir pro 1852, angebaute Fläche beftand aus 30 Morgen, ber 
Morgen & 66 Decimalen oder 20 Tagweke weniger 20 Decimalen. 

Die verfchiedenen Sorten waren Goundy, à 18 Morgen, Vinzer, & 6 Morgen, 
Amorsforder und Maryland à 6 Morgen. — Den Samen hatte ich mir von 
befannten Tabafsbauern aus Speier, Grünftadt und Heidelberg verichafft. 

Die Behandlung des Samens, Einquellen und Säen beffelben in fogenannte 
Kutfchen, wurde genau nad) der in vorerwähnter Abhandlung befehriebenen Reife 
am 19. März dem Fofephstage 1352 vorgenommen. 

Die Kutſchen oder Pflanzenbeete aber, welde einen Flächenraum von 
2000 I Fuß umfaßten, wurden nach befchriebener Art der Pfälzer hergeftellt, und 
dann nach beendigter Sant mit Strohmatten überdedt. Diefe wurden nun an 
jhönen, warmen Tagen von den Kutjchen entfernt. — 

Die raube ungünftige Witterung der vergangenen Monate März und April 
1852 aber begründet bei mir die Meberzeugung, daß dieſe Strohdecken für biefiges, 
etwas ungünftigeres, windigeres Clima nicht genügend feien, um den jungen weich- 
lichen Tabakspflanzen einen hinlänglichen Schub zum gedeihlichen Wachsthume zu 
fihern. — Ich fah mich daher, um die verlorene Zeit möglichft nachzuholen, 
Anfangs Mais, veranlaft, durch eine Anzahl Glasfenfter das während deſſen 
jehr zurüdfgebliebene Wachsthum der Pflanzen zu unterftügen, was mir durch öfteres 


255 


Wechſeln diefer Miftbeetfenfter auf verfchiebenen Stellen ber Pflanzenbeete auch theil- 
weife gelang. Aber Jeider wurde mein gewünfchtes Ziel, die Pflanzung Mitte Mai's 
beginnen und damit Ende Mai's endigen zu fünnen, doch bei diefem erften Verfuche 
verfehlt. Die Zeit der Pflanzung wurde aus diefer Veranlaffung bis zum 1 — 24 
Juni hinausgefchoben. — Diefem verfpäteten Berpflanzen in’s Feld allein habe ich 
ein weniger günftiges Grnterefultat zuzufchreiben. 

Welchen wefentlihen Einfluß ein frühes Verpflangen bei unferm Klima auf 
das Gedeihen ber Tabafspflanzen ausübt, bewies mir der erfte, vom 1—10 Juni 
angepflanzte Tabak. Derfelbe hatte während feiner ganzen Begetationsperiode 
einen viel üppigeren Wuchs und Tieferte einen höheren Ertrag. Der erftgepflanzte 
lieferte per Morgen 10 Gentner, hingegen der fpätergepflanzte, vom 10—24 Juni, 
bei übrigens gleichem Boden nnd Kraftzuftande des Aders, nur 6 Gentner. — 

Der Tabak wurde auf Aeckern der 18—19 Bonitätschaffe angepflanzt, welche | 
im Jahre 1851 in 3. Tracht nach der Düngung Hafer getragen hatten. Im 
Herbfte 1851 wurde die Haferftoppel A 6 Wagen gewöhnlichen Hofbünger, zu 20 
Gentner per Wagen untergepflügt. 

Der Ertrag dieſer 30 Morgen war laut Verfaufs-Nota, Heidelberg den 7. 
Januar 1853, folgender: — 

3044 Gebund Tabak Brutto 19874 8 badifch. 100 ® bayer. = 112 8 badiſch. 
ab 3%, Stroh 933 


Netto 19341 ® A 12 fl. 2318 fl. 24 fr. 
985 Geb. Sandblätter Brutto 2140 ® 
ab 3%, Stroh 57 


Nette 2083 wa 6fl. 124 fl. 54 Mr. 
155 Gebund Gaize Brutto 540 ® 
ab 3°/, Stroh 15 
Netto 52583 1fl 5 fl. 15 kr. 
20 Side Grumpen Netto 800 8a 3f. Wfl. — fr. 
Summa 2472 fl. 33 fr. 
Beträgt Brutto per Morgen fl. 82 24 kr. 
Die Unkoſten berechnen fich per Morgen wie folgt: 
Dünger & 6 Wagen, & fl. 2, dem Preife wofür man ihn gewöhn- 
lich kaufen kann und zu — me — Die Hälfte * 





von dem Tabak zur Laſt . . er fl. 6 — kr. 
4 Mal Pflügen und Eggen & fl. 1. — 6 * .6— kr. 
Tabakspflanzen à 6000 Stück . . X. fl. 4 — f. 
Waſſerfahren 43 Faß à 12 ee — 
Stufenhauen a '/, Mannstag aA... 2 ne 12 
Begießen berfelben & 1 Weibertag 20... 2 2. Fe 20 Er 
Segen der Pflanzen à 3 Weibertage Er tl 1 — &. 
Ausbeffern der nicht angewachſenen Pflanzen. fl. — 40 8. 
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Einmalige Haden und Behäufeln A 1 Manns- und 4 nn fl. 144 f. 
Zweites Haden, 1 Manns- und 2 ne : fi. 1 A. 
Köpfen, 3 Kinder a 14. . i . fl. — 42 fr. 
Geizen, 3 Mal, erftes Mal 4 Rinder . TEE ei fl. — 56 fr. 
2 Mal 3 Kinder Be er A a er re fl. — 42 kr. 

3 Mal 2 Kinder . -» Be Aa al ll. 38 kr. 
Brechen und Binden, 3 Weiber, 1 Mann . a ar er DE 
Einfahren per 140 grüne Büfcheln mit ae ee: 2 
Abladen und Zufammenftellen . 5 . fll. — 10 kr. 
Einnähen à 1 fr. per Bülchel . fl. 2 20 Er. 
Tabaksgarn à 1'/, ® A 40 fr. mit Nadeln li. 1— f. 
Nägel in den Schippen auszubeflern fl. — 6. 
Aufhängen per 140 Büihel . - . ll. — 3 kr. 
Scoppen A 250 Gentner fl. 5000 int, Antefttng . ll. 8 — f. 
Abhängen und Einbinden . fl. 1— kr. 
Auf Bänke Setzen . .. fl. — 12 fr. 
Bodenrente à fl. 200 per Morgen N 49, inchuf. —— fl. 9 — kr. 
Unkoſten per Morgen fl. 48.54 fr 

Brutto-Ertrag fl. 82 24 fr. 
ab Unfoften fl. 48 54 fr. 


Netto Reinertrag fl. 33 30 fr. 


Der Anbau des Tabafs erfordert, wie erfichtlich, eine Menge Arbeiten, welche 
jedoch alle ſehr Teicht auszuführen find, und zum größten Theile von Kindern 
gefchehen Können, was bei feiner anderen Pflanze in dem Maaße der Fall ift. — 
Es iſt daher die Cultur diefer Pflanze namentlich Kleinbegüterten zu empfehlen, 
welche hiermit Gelegenheit finden, ihre und ihrer Angehörigen Arbeitskräfte auf 
eine weit höhere, für fie vortheilhaftere Weife zu verwerthen, wie es wohl bei 
feier anderen Gulturpflanze der Fall fein dürfte. — 

Der größere Grundbefiter muß aber die Menge der Arbeit baar bezahlen, 
und gewöhnlich durch Leute ausführen laſſen, welche fein Sntereffe an der Sache 
haben, noch Neigung bezeigen ihre Aufmerkſamkeit derfelben zu widmen, und wird des— 
wegen er auch immer einen weit geringeren Rugen vom Tabafsbau ziehen fünnen. — 

Daß ber Tabak, auf befonders dazu beftimmten Feldern fortwährend angebaut, 
wie auch bei alljährlicher Düngung, die Qualität des Productd im Ertrage wejent- 
lich verbeflert, ift in tabafbauenden Gegenden, — namentlich in Holland, eine 
anerkannte Sache, und diefe Methode. dürfte ſich auch bei uns für Kleinbegüterte 
ganz bejonders empfehlen. 

Für den größeren . Defonomen aber tolisde burch fortgeſetzten Anbau von 
Tabak auf derſelben Fläche ein Hauptvortheil, welchen die ausgedehntere Cultur 
dieſer Pflanze bietet, verloren gehen; denn durch ben reinen und mürben Zuſtand, 
in welchen ber Tabaksbau die Felder verſetzt, bietet berfelbe einer rationellen 
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Fruchtfolge folche Vortheile, welche den Ertrag der darauffolgenden Waizenernte min= 
deftens um einen bis 1'/, Schäffel und die entjprechende Strohmenge per Morgen 
vermehren. — Diefer durch den Tabaksbau vermehrte Ertrag der auf ihn folgenden 
Winter-Grnte müßte, confequent gerechnet, an den Koften des Tabaks in Abrech- 
nung gebracht werden. — Wer an der Nichtigkeit diefer Thatſache zweifeln follte, 
beliebe fi nur hier an dem Stande der nach Tabak folgenden Waizen= Ernte zu 
überzeugen, in Vergleihung mit jener Waizen-Ernte, welche nad) veiner oder nad 
befommerter Brache folgte. 


Die wichtigften Bedingungen zur erfolgreichen Gultur der Tabakspflanze in 
hiefiger Gegend find: 

1) Späteftens bis Ende Mai's mit möglichft Fräftigen Pflanzen die Felder 
beftellt zu haben ; 

2) Hinlänglichen Raum zur Verfügung zu haben, die Ernte in möglichit 
Iuftigen, jedoch gegen Einwirkung der Witterung gejchütten Gebäuden oder Schuppen 
unterbringen zu können. 

Darüber, daß der Tabak bei und unter den meiften klimatiſchen Verhältniſſen 
und auf allen Bodenarten, mit alleiniger Ausnahme zu naffer oder zu thoniger, 
fchwerer Bodenarten, gut gedeihen wird, glaube ich nach volliter Meberzeugung 
Beruhigung gewähren zu fünnen. — 


Einen weſentlichen Einfluß auf den Ertrag und die Qualität des Tabaks 
bietet aber die Düngung. Je Fräftiger und reichlicher diefe ift, in Verbindung 
mit einer jorgfältigen tiefen Cultur, defto befriedigender wird die Ernte fein. — 
Allerdings leidet durch ftarfe Düngung der Geſchmack der Blätter, die Erfahrung 
hat jedoch als das Sicherfte bewiefen, daß, wer von dem Tabakbau Vortheil ziehen 
will, weniger auf Geſchmack ald auf große jchöne Blätter fehen fol. — Von be— 
fonderer Wichtigkeit ift aber auch ein höherer Ertrag bei einer Pflanze, welche fo 
viele Arbeit und Baarauslagen verlangt wie der Tabak, — Wenn 1 Wagen ver— 
mehrte Düngung per Morgen nur einen höheren Ertrag von 1 Gentner bewirkt, 
jo werden die Gefammtauslagen dadurdy fih nur um fl. 1 vermehren, der Ertrag 
aber wird um 1 Gtr. A fl. 12 zunehmen. — Von der Wichtigkeit diefer Folgerung 
ausgehend habe ich die pro 1853 zum Tabafbaue beftimmten 40 Morgen, anftatt 
pro 1352 mit 6, im vergangenen Herbfte mit 10 Wagen Mift düngen laffen, und 
werde, um die Wirfung diefer Düngung noch zu vermehren und zu befchleunigen, 
per Morgen noch mit 2 Gentnern Guano zu Hilfe kommen. — Diefe vermehrte 
Düngung verurfacht ‚einen Aufwand von 23 fl., wovon, bie Hälfte dem Tabak zur 
Laft gerechnet, auf den Morgen 11 fl. 30 kr. treffen wird. — Wenn aber für diefen 
vermehrten Aufwand bei übrigens ganz gleich bleibenden Arbeitsunfoften meine 
fünftige Tabafsernte nicht um A—5 Gentner, und die darauf folgende Waizenernte 
nicht abermals 1 bis 2 Schäffel mehr bringen wird, wie ber Ertrag eined Morgens, 
welcher nur mit 6 Fuhren gedüngt wurde, dann nur würde ich mich überführen laſſen, 
unrichtig und unökonomiſch ealeulirt zu haben. — 
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Welchen enormen Ginfluß übrigens in der That eine vermehrte Düngung auf 
ben Ertrag der Tabaksfelder übt, das beweifen die Grträgniffe Hollands. 

Zur Düngung eines holländiſchen Bunders — 3 Morgen verwendet man 
durchichnittlih 25 Wagen Schaafmift à 26 Gtr. oder 40 Wagen Kuhdünger von 
dbemjelben Gewichte. — Ein Holländer Morgen, in Nieder-Beluwe z. B., liefert aber 
eine Durchfchnitts = Ernte von 

8 Gentnern Sandgut 
10 Erdgut 
4 u Beſtgut 


42 Centner, und dies noch dazu auf mehr ſandigem Boden; 
— es beträgt dieſes auf den bad. Morgen 14 oder auf das Tagwerk 21 Centner. 
Beiſpiele von noch größeren Erträgniſſen, welche man in verſchiedenen Gegenden 
Hollands hatte, beweiſen zur Genüge, daß ein noch größerer Ertrag möglich iſt. — 
Warum ſollte man nun nicht auch bei uns dieſes Ziel zu erreichen im Stande 
ſein? — 
Angehende Tabaksbauern erlaube ich mir ſchließlich noch auf eine kleine 
Schrift aufmerkſam zu machen: 
Der Tabak und fein Anbau von v. Babo, Hoffacker und Schwab. Carlsruhe 1852 *). 


Praktiſche Notizen 

Berbefferter Schreinerfchlägel. Es ir bekannt genug, wie bald die gewößnlichen hölzernen 
Edjlägel, deren man fich bedient, um auf Tochbeitel, Stechbeitel und andere Eiſen zu ſchlagen, durch 
den Gebrauch; verdorben werben, indem fie tiefe Gruben befommen, welche feinen ficheren Schlag mehr 
geſtatten. M. Trautle in Londen hat dieſem Uebelitande durd) Erfindung eines Schlägels abgeholfen; 
der Kopf deſſelben it ein Stück Metallguß (Eiſen oder Meffing), von der Seite wie ein parallelepipedifcher 
Hammer mit zwei ebenen Bahnen anzufehen. Dafjelbe hat aber nach beiven Seiten des Schlägels Hin 
vierfeitige, nad) innen eiwas verjüngte Vertiefungen, in welche zwei Feilförmige verjüngte Buchholzflöße 
eingefegt werden, die als Schlägel dienen. Die Deffnung für den Stiel hat einen rertangulären 
Querſchnitt und eben jo der Theil des Holzftieles, der den Kopf tragen foll; der Griff hat dagegen 
abgeplattet Freisförmige Duerfchnitte. Die Holzflöge find, wenn fie abgenügt find, augenblicklich ohne 
nennenswerthe Koften zu erfeßen. (Polytechn. Gentralbl. 1853. ©. 261.) 

Bulcanifirung der Guttaperha von River. Der Grund, warum bisher alle Verfuche, bie 
Guttapercha zu vulcanifiren, mißlangen, liegt darin, daß fie zuvor von gewillen flüchtigen Beitand- 
theilen gereinigt werden muß. Man befreit fie zuerft von den mechaniſchen Beimengungen (Faſern, 
Ninde x.) und erhigt fie dann, bis fie einen dünnen Teig bildet, wozu gewöhnlich 164 bis 186, für 
manche Sorten 139 R. hinreichen, am beften durch heiße Metallwalzen oder Dampf. Cie it nun 
von jenen flüchtigen Theilen frei und Eann nun wie Kautſchuk wulcanifirt werden, am beften mit unter- 
ſchwefligſaurem Zinforyr. Beim Kneten wendet man jedoch eiwas weniger, beim Wulcanifiren etwas 
mehr Hitze an als bei Kautjchuf. (Auszug aus Dingl. polytechn, Sonn. Br. 128. ©. 78; Pract. 
Mech. Journ. Wär; 1853. ©. 283.) 

Hanf aus Bohnenftengeln. Wenn man Schminfbchnenftengel, 10 bis 12 Tage lang im 
Waſſer weicht umd dann nach dem Trocknen und Brechen ſchwingt und hechelt, fo erhält man nach 
Profeſſor Wellington in Lenden efne Art jehr guten und flarfen Hanf. (Bertient näherer Prüfung.) 
(Das Neueſte und Nüplichite, Beibl. z. Trier ſchen Anzeiger 1853 ©. 52.) 





) Diefe Schrift iſt im Beſitze ber biedeitigen Bibliothek. Das Rreiscomitd d. l. B. 
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Die Form des Schwanzes für Beurtheilung der Milchetgiebigkeit einer Kuh. 
Iſt der Schwanz einer Kuh oben an der Wurzel fehr ſtark und dick und lauft von oben herab 
foigig zu, dabei an Länge noch nicht völlig die Spige des Sprunggelenkes erreichend, fo läßt biefe 
Bildung in der Negel auf eine fchlechte Milchkuh fchlieben; dagegen hat man Urfache auf eine gute 
Milchkuh zu rechnen, wenn der Schwanz im Ganzen fein gebilvet ift, und an Länge noch etwas über 
das Sprunggelenk reicht; es iR felbftwerftändlich, daß hierbei nur von dem knochigen und fleifchigen 
Theile die Rede iſt. (Landwirthſchafiliches Wochenblatt, Herausgegeben von dem landwirthfcyaftlichen 
Generalvereine der Herzogthümer Schletwig und Holftein-Lauenburg, Nr. 6, 1853.) 


Journal-Schau. 

Polytechniſche Centralhalle 1853, ©. 247: Ueber bie in der Liqueurfabrifation ge- 
bräuchlichen Tineturen aus Barbitoffen. — ©. 249: Heber bie Auflöfungemittel der Gutta⸗Percha. — 
©. 254: Werthprüfung ber Seife, — ©. 269: Mafchinenfchmiere aus Kautfchuf und Repsöl: 

Fürther Gewerbezeitung 1853, ©. 32: Anfertigung einer harten hotnartigen Mafie aus 
Kautſchuk und Gutta-Perda. 

Deutfche Gewerbezeitung 1853, ©. 76: Bronceguß. — ©. 102: Die neue Bauart der 
englifchen Dampfſchiffe. — ©. 107: Verfahren, um löslidyes Indigblau herzuftellen. 


Bereins-Berhandlungen. 
1. Polytechniſcher Berein. 
Sitzung der Direction vom 10. May 1858. 

4) Nefeript königl. Regierung, Kammer des Innern, die Induſtrie anf det Rhön 
betreffend. (Zur Abtheilung ©.) — 2) Nefeript derſelben Hohen Stelle, vie Ausfuͤhrung eines 
Neubanes für bie königl. Kreis ⸗Landwirthſchaft mb Gewerbfchule betreffend. (Zur Nachricht.) — 
3) Desgleihen, Kreisfonde-Ausygaben auf Indufrie und Cultur betr. (Herrn Hanptcaffiee zur Weitereh 
Amiehandlung.) — 47 Deögleihen, Errichtung einer permanenten Aueſtellung von Kunfl> und 
Bewerbserzeugniffen in Regeneburg. (Erledigt.) — 5) Schreiben des Fönigl. Landgerlchts 
Kiffingen, Strofflechtereifchufe in Haufen betreffend. (Danfend zur Nachricht.) — 6) Schreiben 
des Fönigl. Landgerichts Mellrichſtadt, landwirthſchaftliche Arbeitercolonie betreffend. (Ber 
ireffenden Orts zur Kenninfinahme.) — 7) Schreiben des StadtMagiftrats Hammelbürg, 
Unterbringung eines Schnelderlehrlings betreffend. (Zur Verwaltungscommifſion der Arbeitnächtbeife- 
Anftalt.) — 8) Schreiben des landwirthſchaftlichen Kreiscomitd’s, Verwechfeling von 
Unterfcheiften beireffend. (Erledigt. — 9) Schreiben deffelben Comité's, Fünftlidhe Befruchtung 
der Fiſche betreffend. (Dankend zur Nachricht.) — 10) Desgleichen, gemeinnüßige Wochenfchrift 
pro 1852 betreffend. (Zur fofortigen Bethätigung.) — 11) Subjeriptfonen der landwirth- 
fhaftlihen Bezirfscomitd’e: Tann, Kiffingen, Klingenberg und Werne auf 71 Exemplare 
der Gedichte des Herrn Grafen von Bentheim. — 12) Schreiben der VBerwaltungs- 
Eommiffion der Wanderunterffüßungscaffe und Arbeitnadhweife- Anftalt, deren 
Geſchäftergebniſſe im April betreffend. (S. Wochenſchrift Nr. 19.) — 13) Schreiben der 
Rhön-Commiſſton, Linnendepöt beireffend. (Zur Nachricht.) — 14) Schreiben derſelben 
Eommiffion, RhHöninduftrie, hler Leinenweberei betreffend. (Zur weiteren Bethätigung.) — 
15) Schreiben des Bibliothefariats der E. 6. Afademie der Wiffenfchaften, Ueber— 
fendung von Drudfchriften betreffend. (Zar Bibliothet.) — 16) Schreiben der Society of 
Arts, London, Gorrefponbenzverbindung und Austaufch gegen bie gemeinnüßige Wochenfchrift betr. 
(Mit dem größten Vergnügen entfprochen.) — 17) Schreiben bes Gewerbevereins zu 
Nördlingen, bayeriſche Gewerbevereine betreffend. (Der Aötheilung B zur ſchleunigen Beforgung.) — 
418) Schreiben der maturforfhenden Geſellſchaft In Bern, Ueberfendiing von Deuckfchriften 
gegen Austaufch der gemeinnügigen Wochenfchrift betreffend. (Zur Bibliothek.) — 19) Schreiben 
der Direction der Fönigl. Gewerb- und Baugewerbſchule in EHenintg, Ueberſendung 
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eines Programmes betreffend. (Zur Bibliothek.) — 20) Schreiben des Herrn Kaufmann 
Bergmann in Kiffingen, Rhöninduſtrie beireffend. (In nähere Erwägung gezogen.) — 
21) Schreiben des Herrn Bürftenfabrifanten Herdegen in Nürnberg, Prämienconcurs 
betreffend. (Schriftlich erlevigt.) — 22) Innere Angelegenheiten. 

23) Fragekaften. Apparate zur Selbitbereitung des Leuchtgafes für Beuerarbeiter. (Geeigneten 
Drts nähere Erkundigung einzuziehen. 

24) Neue Schriften und Bücher. a) Gewerbvereinsblatt der Provinz Preußen 1852 
Lief. 3 und 4. b) Gewerbeblatt für den Schwarzwald Nr. 1 mit 4. c) Zeitfchrift für Uhr— 
macer 4. Bd. 1. mit 4. Heft. d) Mittheilungen der naturforfchenden Geſellſchaft in Bern, 
Mr. 224 mit 264. e) Programm der Gewerb- und Baugewerbichule in Chemnitz. f) Programm 
der Gewerb- und Baugewerbchule in Zittau. g) Bülletin der f. b. Akademie der Wijjen- 
ſchaften Nr. 1 mit 29 und h) Vogel über den Chemismus der Vegetation. 

25) Neue Mitglieder: a) Gentralvereinsmitglied: Herr Fiſcher jun. Taprzier. 
b) Abtheilungsmitglied: Here Peter Münz Schreinermeifter. c) Außerurdentlide Mit- 
glieder: Herr Commis Johann Alois ER und Herr Apotheker Ehmidtborn. (Durch Herrn 
Serretär Bür.) 


2. ſandwirthſchaftlicher Verein. 


1) Verhandlungen im Kreiscomitd, vierte Section vom 12. Mai. (Berathung 
und Begutachtung über Errichtung von Schaf- und Schweinemärften betreffend.) 

2) Berhandlungen im Bezirfscomitd Orb vom 1. Mai. Die fehr zahlreich befuchte 
Bezirkscomito⸗ Sigung eröffnete der Herr Vorftand mit der Bekanntmachung: daß die in ber legten 
Sigung befprochene Eultivirung einer den Gemeinden Aufenau und Neudorf gehörigen, in dem 
feuchtbarften Theile des Kinzigthales gelegenen Weivdefläche angebahnt fei, indem beide Gemeinden ſich 
über die Theilung geeiniget und die Gemeinde Aufenau fich bereit erklärt habe, die Fläche zu 
hegen. Die Gemeinde Neudorf will fi zwar zur Hegung (Eultivirung) ihres Antheils nicht ber- 
beilaffen, jedoch hofft man, daß fie, wenn gegen das Ginzelhüten von Seite der fönigl. Polizei 
behörde mit aller Strenge eingefchritten wird, eines Beſſern überzeugt und dann doch ned) ihren 
Antheil in Cultur nehmen werde. Sodann wurde bie vom Herrn Secretär gelegte Nechnung pro 1852 
fo wie der Gtatsvoranfchlag pro 1853 geprüft und genehmigt. — Um ben Gefchäftsgang zu erleichtern, 
erhöhte fich das Bezirfecomitd auf 16 Mitgliever und wurden für die Hauptzweige der Landwirthſchaft 
befondere Abtheilungen gebildet, nämlich: Abtheilung I, für Hebung der Viehzucht. Für diefe 
Abthellung find gewählt die Herren: Seubert, Bezirksthierarzt; Ignaz Joſeph Didert 
und Johann Weisbeder, Fuhrmannz I. Abtheilung, für Hebung der Baumzucht. 
Gewählt wurden hiefür: die HH. Bayer, Nector, und Reinhart, Wundarzt. III. Abtheilung, 
für Hebung der Bienenzucht: die HH. Adam Scheivemantel auf der Altenburg; Adam 
Stenger, Kaufmann; und Albert, Schullehrer zu Wirtheim. IV. Abtheilung, für 
Hebung des Leinbaues und Aufnahme neuer Eulturkrauter: die HH. Münnich, königl. 
Revierförfter zu Burgjoß, Koch, Apotheker und Johann Freund, Müllermeifter. 
V. Abtheilung, für Verbefferung der landwirthſchafklichen Geräthe: die HH. Schreiber, 
Schmiedmeiiter und Harnifchfeger, Hofgutpäcdter zu Burgjof. Außer diefen HH. wurde 
noch der Fönigl. Salinen » Zimmermeifter, Herr Weidenfchläger, als Techniker in's Comité gerufen. 
Dann fam ein Antrag des Bezirksihierarztes, Herrn Seubert: die Errichtung eines Viehver- 
fiherung&vereins für dem Landgerichtebezirf Drb betreffend, zur Berathung. Der Antrag fand 
allgemeinen Beifall und wurde der erſten Abtheilung zur Prüfung und Begutachtung unter Zuziehung 
von mehreren VBiehbefigern überwiefen. — Auf den Antrag des Vereinsſecretäre, Herrn Seynitahl, in 
Nüdficht auf den allgemeinen Nutzen der Weiden (Salices) und auf die Ergiebigkeit der 
Meidenpflanzungen, befonders aber auch in Rücklicht auf die in Drb errichtete Privat- 
armenbeichäftigungs-Anjtalt, bei welcher als Beichäftigungsart auch das Weidenflechten 
aufgenommen werden foll, für Weidenanlagen zu wirfen, zeigten fih mehrere Orundbefiger 
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bereit, ihre von Bächen berührien Wiefen am Ufer mit Weiden zu beyflanzen. Sie befürchten aber, 
daß das Ginzeihüten des Viehes und die vielen Brevel das Auffommen ber 
Pflanzungen verhindern möchten. Die Wiefenbefiger aus dem Kinziggrunde hoben aufferdem noch als 
Hinderniß hervor, daß der dortige Pächter der ärarialifhen Weidenanlagen fid 
das Recht anmafje, and die Privatweidenanlagen am Ufer der Kinzig zu fchneiden. 
Es wurde befchloffen, die Berechtigung des Pächters zu prüfen und ſodann zu veranlaffen, daß deſſen 
Befugniffe auf das richtige Maß zurückgeführt werden. — Auf den Antrag des Herrn Vereins» 
Serretärs Seynftahl: die feit mehreren Jahren verfallene Wafferleitung, wodurch das in den 
Etraßen der Stadt Orb fih anfammelnde Waffer und die abfliefende Miſtjauche auf 
die Wiefen im Orbgrunde geleitet worden iſt, wieder herzuftellen und ihr eine ſolche Richtung 
zu geben, daß vie Kandelfahrt auch die aus der f. g. Burg abfliefende Jauche aufnehme und das 
Waſſer auf kürzerem Wege den Wiefen zuführe, wurde bejchlofien, nachdem aus dem von Herrn 
Meidenfhläger vorgelegten Nivellement und dem Koftenvoranfchlage hervorgeht, daß die Ausführung 
mit geringem Koſtenaufwande möglich wird, daß für Durch- und Ausführung diefer unberechenbare 
Vortheile verfprechenden Wafferleitung ein Ausfchuß ver betheiligten Wiefenbefiger (132) gewählt werde, 
welcher and den HH. Stadtpfarrer Heimbeger, Fries Bernhard, Philipp Reinhart, 
Philipp Walter, Buchbinder, beiteht. Die Vorarbeiten wurden hierauf dem Ausjchuffe ber Genoffen- 
fchaft zum Gebrauche übergeben. — Auf einen Antrag des erften Vorſtandes, Hrn. Nentbeamten 
Schweiger, die Entwäſſerung einer circa 90 Tagwerke großen verfumpften Wiefenfläche im 
Kinziggrunde betreffend, wurde in Anbetracht der großen Wichtigfeit dieſer Anlage und der geringen 
Koften, welche die Ausführung erheifcht, beichloffen, daß fich das Comité am 8. Mai nach Aufenau 
begebe, um mit den treifenden Wiefenbefigern die Entwäflerung ihrer Wiefen einzuleiten. Der Augen- 
ſchein ergab die dringendſte Nothwendigfeit der Eutwäfferung, indem fraglihe Wieſenfläche, die früher 
eine der beiten war, nunmehr einen Sumpf im vollfien Sinne des Worte bildet, fo daß fie 
faft gar feinen Ertrag mehr gewährt. Die nöthige Einleitung behufs fraglicher Wieſenentwäſſerung 
wurde fogleich getroffen. — Bei dieſer Gelegenheit befichtigte auch das Comilé eine Weidefläche, 
deren Umwandlung in eine Wleſe ſchon mehrmals beſprochen wurde. Die fragliche Weidenfläche, 
Dornhede genannt, befindet fich in einer der fruchtbarſten Lagen des Kinzigthales, von einer 
Ärarialifhen Wiefe und den Wiefen von Privaten umfchlofien. Während die anliegenden Wiefen im 
üppigiten Graswuchfe prangen, wird die Weivefliche von circa 40 Stücken Nindvich durch Einzel» 
hüten abgeweidet, und trägt dadurch, abgefehen von allen üblen Folgen des Einzelhütens durch Kinder, 
außerordentlich wenig, während für 1/5 Morgen Wieſe 20 fl. Pacht bezahlt werde, Die 40 Morgen 
große Dornhecke würde demnach, als Wieje cultivirt, im Wege der Verpachtung eine jährliche Nente 
von firca 1600 fl. abwerfen. — Um die Bienenzucht im Bezirke zu verbreiten, wurde bie 
Anlegung eines Gorporatiens-Bienenftandes als Mufterbienenwirthichaft befchloffen, um durch Thatfachen 
den eingewurzelten Borurtheilen gegen biejelbe entgegenzutreten, und Herr Münich, königl. Revier» 
förfter, erbot fich eine nach der Dzierzom'fchen Methode verbefferte VBienenwohnung fommen zu 
laffen und fie dem Gomitd zur Verfügung zu ftellen; das Gomitd übernahm es, fich mit der fönigl. 
Diitrietd-Schulinfpection wegen Einführung ber Schulbienenzucht in's Benehmen zu 
fegen. Am Schluſſe der Situng wurde noch vom eriten Herrn Vorſtande den DBereinsmitgliedern 
an's Herz gelegt: die Uebelſtände in der Landwirthfchaft und die Mittel zur Abhilfe 
aufzufuchen und zur Sprache gu bringen, auf Berbefferungen zu jinnen, überhaupt 
alle Kräfte zur Erreichung des vorgeitedten hohen Zwedes aufzubieten. 

3) Bei Herren Krämer, Comitémitglied zu Ochfenfurt, find ftets reine, zuchttaug- 
lihe Zuchtſtiere (Rafelochfen) zu haben und es wird von demſelben Reinheit der Rahe, Ge- 
fundheit und Sprungfähigfeit garantiri. Zu haben find: Scheinfelver, gelbe ‚oder Heil- 
bronner, Bauländer und rothe Raçe -Stiere. Wir machen ſämmtliche Bezirfecomitd's, Gemeinden 
und Landwirthe darauf aufmerfiam, 


4) Durch) Austaufch Hat unfere Bibliothek erhalten: die Verhandlungen des Kreiscomité's 
der Pfalz, — den fünften Jahrgang der Bereinsfhrift des land» und forſtwirth— 
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fhaftliden Vereins zu Oppeln, — die Zeitſchrift der landwirthſchaftlichen Gentral- 
direetion der Provinz Sachfen und bie landwiribfhaftlichen Blätter des landwirth— 
fhaftlichen Hauptvereins zu Oënabrück. 


3) Einläufe. 

Ben Fönigl. Regierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer des Innern 
vom 10., praes. 12. Mal, Nr. 33,928 und 27,855. (Den Entwurf einer Anleitung zur Pferdezucht 
betreffend. (Zur zweiten Section.) — Bon derfelben Fönigl. Stelle vom 12., praes. 14. Mai, 
Nr. 30,528 und 27,931. (Die Beförderung der Drainage betreffend.) — Bon der königl. Gerichts. 
und Polizeibehörde Nüdenhaufen vom 5., praes. 11. Mai. (Dient zur Nachricht.) — Bom 
königl. Landgerichte Miltenberg vem 10., praes. 15., Mai. (Dient zur Nachricht.) -— Vom 
Kreiscomitd des landwirthſchaftlichen Vereins für die Pfalz, Speier vom 9., praes. 14. 
Mai. (Mit dem verbinplichiten Danfe empfangen.) — Bon der Commiſſion für Aufbeflerung 
det landwirthſchaftlichen Hausthlere, hier Hornviehzucht, Würzburg vom 8., praes. 9. Mai. (Zur 
fünften Section.) — Bon den Bezirkscomité's: Gerolzhofen vom 2., praes. 4. Mai. (Em- 
rfangen.) — Schweinfurt vom 6., praes. 7. Mai. (Empfangen) — Orb vom 1., praes. 9. 
Mai. (Empfangen.) — Bon demſelben vom 8., prass. 9. Mai. (Zur fünften Section.) — 
Zell vom 7., praes. 9. Mai, Nr. 75 und 43. (Empfangen) — Dettelbach vom 8., praes, 11. 
Mai, Nr. 15 und 21. (Empfangen.) — Arnftein vom 9., praes. 11. Mai, Nr. 140, (Bird 
ſchriftlich erfedigt.) — Bilderd vom 9., praes. 11. Mai. (Bereits unterm 9. d. M. ſchriftlich 
erledigt.) — Schſenfurt vom 9, praes. 11. Mai, Nr. 52. (Zur fünften Section.) — Mellrid. 
ftadt vom 8., praes. 11. Mal, (Die Aufbefferung der Schweinezucht betreffend. Wird fehriftlich 
erledigt.) — Kiffingen vom 9., praes. 12. Mai. (Zur fünften Section.) — Mellrichſtadt vom 
41., praes. 13. Mai. (Wird ſchriftlich erledigt.) — Kütter vom 12., praes. 14. Mai, Nr. 23. 
(Dient zur Nachricht.) — Aſchaffenburg, Stadt vom 13., praes. 15. Mal, Nr. 47 und von 
demfelben vom 14., praes. 15. Mai, Nr. 49. (Dient zur Nachricht.) — Volkach vom 11., 
praes, 13. Mai, Nr. 13. (Dient zur Nachricht.) — Bon Herrn Johann Hepler, Defonom 
zu Deutelbach vom 3., praes. 11. Mai. (Zur fünften Section.) — Bom Seren Vorftand 
des Tandwirthichaftlihen Hauptvereind zu Osnabrück vom 21. März, praes, 11. Mai. 
(Taufchblätter betreffend.) — Bon der Iandwirthfchaftlihen Central: Direefion der Provinz 
Sachſen, Schloß Bedra som 29. März, praes. 11. Mai. (Tanfchblätter betrefiend.) — Dom 
Herrn Vorſtande bed land: und forjtwirtbfchaftlichen Vereins zu Oppeln, Prosfau vom 
21. April, praes. 11. Mai. (Taufhblätter betreffend.) — Bon Herrn Bender, Schweinfurt 
vom 9., praes, 11. Mal. (Zur fünften Section.) — Bon Herrn Freiherrn von Rotenhan zu 
Mentweinsdorf vom 2., praes. 11. Mai. (Bereits unterm 26. April erledigt.) — Von Herrn 
Grafen von Bentheim: Tedlenburg auf Schloß Waſſerlos, Würzburg vom 11., praes. 
12. Mai. (Mit dem verbindlichiten Dank empfangen.) — Ben Herrn Freiherrn von Gemmingen 
auf Schloß Beſſenbach vom 10., praes. 12. Mai, (Wird fehriftlic erledigt.) — Bon demfelben 
vom 14., praes. 13. Mai. (Wird ſchriftlich erledigt.) Das Kreiscomite, 


Schifffahrt-Verkehr zu Würzburg im April 1853. 
1) Segel: und Beurthſchifffahrt. Abgegangen in 8 Fahrten 1714 Gtr., angefommen in 

47 Bahrtemr 3936 Etr. Kaufmannsgüter mit Aueſchluß aller Dekonemiegegenitände x. 
2) Dampfichifffahrt. Abgegangen in 37 Bahrten 1451 Perfonen abwärts, angefommen in 
37 Sahrten 1030 Perfonen aufwärts. — Abgegangen 2450%/, Gtr., angefommen 5624 Gtr. Frachtgüter 


Wafferftand des Maines im April 1853. 
RN ER SEUERTEVEFFTUSTETTSTSSSERENEN 


Miedrigfter ............. PPPRTITTERKERERLTETERTT 37 32 . 
Durchſchnittlicher .......... — — ——— 59 u 53 u 
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Gang des Luftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Dom 12. bis 18. May 1853. 











Barometer. Thermometer. Temperatur Menge Wind- und £ Himmelsichau. 
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Anzeigen 


Polytehnifher Verein. 
Die Kreis: Mufter- und Modelle- Sammlung 


ift mit dem technologifchen Gabinete des Vereins jeden Eonntag und Donnerstag ven 10—11 Uhr 
Vormittags dem Publicum geöffnet. Zugleich ladet das Gonfervatorium zur Benügung der Mufter und 
Modelle ein, welche faßungegemäß auch in Werfftätte und Wohnung verliehen werben können. 
Würzburg, den 28. Januar 1853, 
Dad Haupteonfervatorium. 
8. Huberti. 


Die Induftrieausftellung aller Nationen in Neu-NYork. 


Leipziger I lluftrirte Beitung. 
Seven Sonnabend eine Nummer von 16 Foliofeiten. 
Mit jährlich über 1000 in den Tert gedrudten Abbildungen. 


Die Jllufteirte Zeitung bat den induftriellen Zuftänden und Rortfchritten immer die größte Sorgi 
falt gewidmet, fie wird auch der Induftrieausftellung in Neu-York ihre beſondere Aufmerffamte 
ſchenken und biefelbe durch zahlreiche Abbildungen zur Anfchauung bringen. Schilverungen aus Neu 
York, womit bereits begonnen, werden fich den Berichten über die transatlantiihe Weltausitellun 
anfchließen. — Die Ereignifje und Perfönlichkeiten ver Gegenwart, das öffentliche und gefell 
ichaftliche Leben, Kircye und Schule, Linder und Völkerkunde, Naturfunde und Reifen, Entdeckunge 
und Erfindungen, Handel und Gewerbe. bildende und zeichnende Künſte, Muſik und Theater werde 
fort und fort Gegenſtand der Beiprechungen und Abbildungen der Illuſtrirten Zeitung bleiben, un 
während der Saifon wird fie auch Bader und Badeleben in den Kreis ihrer Daritellungen auf 
nehmen. — Die Illuſtrirte Zeitung in eine Wamilienzeitung, die den Männern die gründlichſt 
Belehrung, den Frauen die angenehmite Unterhaltung und der Jugend die Fräftigite Anregung bietet 

Beftellungen auf die Illuſtrirte Zeitung werden in allen Buchhandlungen und Zeitungserveditionen 
angenommen. — Bierteljähriger Bränumerationepreis 2 Thlr. — Bekanntmachungen aller Art finden 
durch diejelbe die weitefte Verbreitung. 


Leipzig, Grperition der Jlluftrirten Zeitung. % J. Weber. 


Carl Pokrantz & Comp. in Bremen 
erpediren am 1. und 15. jeden Monats große fupferfeite und gefupferte dreimaſtige Echiffe nad) 
New:York, Baltimore und andern überfeeiichen Häfen, 


jowie zur Zeit auch nad) 
New:DOrleand, Galveston ze. 
IH bin ermächtigt, Verträge zur Ueberfahrt abzufchließen, und fichere bie beſte Beförderung und 
die möglichit billige Bedienung zu, fowie ich bereit bin, nähere Ausfunft zu eriheilen. 


Ignaz Crailsheim, Agent in Würzburg 
Sanderſtraße 4. Diftriet, Nro. 153. 

















Für Firmpathen, 
Die größte Auswahl der beten katholiſchen 
Gebei- und Erbauungsbücer 


in ben neueften Sammet-, Kalbleder=, fowie auch in gewöhnlichen Goldſchnitt— 
einbänden empfiehlt zu den billigften Preifen 
Georg Stumpf, Buchbinder, 
Eichhorngaffe. 
"Berantwortlihe Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. BDrud von $. €. Thein in MMürjdurg. 


Gemeintütige 
A bei Boraudbezahlung 


erfcheintjeben freitag in halbe 

—— hy Si Be Br “: pe une. 
‚es — Infera € gt» 

* ken. e — paltene Petitzelle oder beren 

ten allen Vontbehörben und ann de Vereinsmitglieher 
Buchhandlungen eutgegen ger J. mitt Ku für — 


nontment. 2 tr. bere 
Organ für die Intereffen ber Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u. der Armenpflege, 
beraudgtgeben von ’ 


der Direction des polytechniſchen Vereins dem fircis-Lomitd des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg. für Unterfranken und —— — 





LIE. Sahrgang. M. 21. Würzburg, den 27. mag 1853: 





Hufemann, — S. 265. — Techniſches: Befeſtigung der Champagnerſtöpſel 267. — 
Gold» und Silberblumen 268. — Landwirthſchaftliches: Bericht über die Erfolge beim Tabakbaue 
268. — Vereinsverhandlungen: Laudwirthſchaftlicher Verein 270. — Witterungsbeobachtung 271. — 
Marktpreiſe 271, — Geldcours 272. — Anzeigen 272. 





—— — — 


Franz Ludwig Huſemann. 
(Bon befreundeter Hand miigetheilt.) 


Der polhlechniſche Verein und mit ihm die königl. Kreis-Landwirthſchaft- und 
Gewerb= Schule, hat am 17. May d. 9. einen tief empfundenen Verluſt erlitten. 
Wir glauben, den Iangjährigen und vielfachen Verdienften des edeln Heimgegangenen 
nur einen gerechten Tribut zu zollen, indem wir nachftchend deffen Lebenslauf 
dem Gedächtniſſe der Leſer dieſer Mochenfchrift dankbar überantworten, 


Franz Ludwig Hufemann war am 23. April 1777 zu Gundheim in 
der NRheinpfalz, wo fein Vater Greiffenklawcher Amtmann war, geboren. Durch 
Bamilienverhältniffe zu feinen Verwandten nad) Würzburg gezogen, genoß er hier 
die Oymnafialbildung, widmete fih dann auf der Univerfität dafelbft dem Gameral- 
ftudium, verließ dies jedoch bald, um ganz feiner lebhaften jugendlichen Neigung 
zu Natur- und Realwiffenichaften und dem Lehrfache in diefen Zweigen zu folgen, 
weshalb er bei dem in ber erften bayerifchen Zeit errichteten fogenannten Real= 
gymnaſium als Profeffor und Lehrer eine Anftellung erhielt. Nach dem Eingehen 
diefer Schule war er eine Reihe von Jahren bei dem ftädtifchen Büreau, das bie 
Bodenverhältniffe unſeres Kreifes in geognoftifcher und arithmetifcher Bezichung zu 
erfaffen und zu ordnen hatte, angeftellt, und lebte deshalb Tängere Zeit zu 
Biihofsheim vor dev Rhön. Hier war es, wo ihm fein Beruf erlaubte, ſich ganz 
feiner Liebe. zur Natur und ihren Schäten Hingeben zu können, er durchwanderte 
mit dem Hammer Gebirge und Thäler, fammelte Steine und Pflanzen, und 
‚Intereffirte ſich ſchon damals thätig für die dortige. Tuchmanufactur und bie 
induftriellen Beftrebungen . Bifchofsheims, bei deffen Bewohnern er heute noch in 
gutem Andenken ſteht. Nach Auflöfung. diefer Commiſſion und Erledigung deren 
Arbeiten trat er als Regiftrator der königl. Finanzkammer dahier in den Staate= 
dient, arbeitete dafelbft bis zum Jahre 1820, um welche Zeit ihm ber damalige 
Bürgermeifter Hofrath Behr, fein ‚Jugendgenoffe, die Leitung ber neu errichteten 
höhern Bürgerjchule übergab, 
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Es lohnt fi) der Mühe, über diefe Schule einige wenige Worte anzuführen. 
Behr, ber mit feinem Scharfblid und mit feinen hohen Geiftesgaben bie eilend 
anrücende Zeit der bald vorherrfchenden Blüthe der Induſtrie und Gewerbe im 
beutichen Vaterlande erkannte, und dem beſonders die höhere geiftige Befähigung 
feiner Mitbürger am Herzen lag, wollte durch bie. Errichtung diefer höheren Bürger- 
ſchule, jo weit es bie Verhältniſſe der ftädtifchen Gaffe u. f. w. erlaubten, eine 
mehr wiffenfchaftliche und vealiftifche Bildung der bürgerlichen Jugend, fi) gründend 
auf eine umfangreiche Bereicherung durch Natur und Neal, wir möchten fagen, 
gewerbliche Wiffenfchaften, erftreben, und ftellte daher als Lehrgegenftände Geometrie 
und Arithmetik, Erdkunde, Natur und Gewerbfunde an bie Spige, welche Fächer 
dem Verlebten ald Hnuptlehrer der Anftalt übergeben wurden. 

Es ſcheint, daß die nützliche Thätigkeit und die fegensreiche Wirkſamkeit des 
Verſtorbenen größtentheild in jene Periode fällt, da er, in allen biefen Fächern 
nach der damaligen Zeit und Bildung gleichmäßig bewandert, deren Anforderungen 
vollfommen gewachſen war, anderſeits auch im Fräftigen und beften Mannesalter 
ftand, um fo anregend und ermunternd durch Wort und That die Jugend anzu= 
feuern, fo daß es nicht zu gewagt fcheint, zu behaupten, daß ein großer Theil 
jenes fo tüchtigen und gebildeten Bürgerftandes unferer Stadt die erfte Anreguug 
zur weiteren Ausbildung, die erfte wiffenfchaftliche Grundlage aus jener Schule ſich 
erholte, wofür aber auch alle feine Schüler ihm während feines Lebens ftets 
Beweife ihrer großen Liebe, Achtung und Dankbarkeit vielfach zollten, und noch 
am Grabe Zeugniß ihrer wirklichen Zuneigung und Anhänglichkeit ablegten. 

Dei der im Jahre 1834 erfolgten Errichtung der Kreis-Landwirthſchaft- und 
Gewerb-Schule durch die königl. Staatsregierung ward er als Lehrer der Gewerb- 
kunde und Geographie übernommen, und wirkte hier, von feinen Schülern geliebt 
und geachtet, mit gleicher Thätigkeit, mit gleichem Fleiße und mit aller. Unver- 
droffenheit für die Bereicherung und Grhaltung der Sammlungen ber Anftalten 
bis zu feiner im 69, Lebensjahre im Jahre 1846 erfolgten Quiescenz fort. 
So hätte der Mann, der das Geinige gethan, ſich wohl zurüdziehen können, 
allein das wäre fein Tod geweſen; die Dirertoren der Anftalt übergaben ihm 
daher in gütiger und weijer Ginficht die Schulinfpection und die Bibliothek, 
eine Beichäftigung, die feinem mehr orbnenden und fammelnden Geifte ganz 
anpaffend mar. 

Seit dem Jahre 1816 Mitglied des polytechnifchen Vereins intereffirte er ſich 
auch hier für Alles, was diefe damals in ihrer Art einzige, fo viel Gutes fürbernde 
Anftalt unternahm, war längerer Zeit ihr Seeretär, und an 25 Jahre Lehrer der 
Mechanik bis zu feiner im Jahre 1850, alſo erft im 74. Lebensjahre, erfolgten 
Quiescenz. Es wird nicht nöthig fein, zu bemerken, daß er in diefem Vereine 
mit gleicher Aufopferung Nührigkeit und Gefälligkeit gegen Einheimiſche und 
Fremde thätig war, die Sammlungen und Gabinete mit forgfamer Hand pflegte 
und ordnete, jo daß ihn feine Vorftände felbft mit der Infpection des Lefezimmers 
und der Führung der Bibliothek bis kurz vor feinem Tode beirauten, aber es 


267 


wird vergönnt fein, nur hier noch zu erinnern, daß der alte Mann, als biefe 
Geſellſchaft aus ihrem enger begrenzten Kreife, in dem fie bis jegt mehr anregend und 
belchrend gewirkt hatte, heraustretend, ins. praftifche Leben mit thätiger Hand zur 
Verwirklichung der zu hebenden Induſtrie und Gewerbe nad dem Bebürfniffe der 
Zeit eingriff und einen neuen und fegendreichen Aufſchwung nahm, daß der alte 
Mann, fagen wir, dad Neue und Fortfchreitende und Heilſame der Zeit mit 
jugendlihem Eifer und mit ungeheuchelter Freude aufnahm und bis zu jeinem 
Ende, feinen Gefinnungen gleih handelnd, bie Beftrebungen feiner Borftände 
mit allen feinen Kräften nach Möglichkeit unterftügte. Und ald wenn er fein Leben 
beſchließen follte, wie er es zugebracht, fo war er in feinen Phantafleen bei Tag 
und bei Nacht, faft ſchon fterbend, mit Schreiben und Ordnen von Bapieren 
befchäftigt, fo daß man wirklich fagen konnte, er farb in feinem Berufe — in 
ber Schule. 

Es war begreiflih, daß ein Mann, der an den Fortfehritten ber Gewerbe 
und der Induftrie den größtmöglichften Antheil nahm, und ber die Anficht Hatte, 
daß neben dem Aufblühen jener das Heil des Stanted und die Glückſeligkeit feiner 
Staatsbürger nach unferen Zeitverhältniffen nur in der Vervollkommnung ber Land- 
wirthſchaft und der Eultur des Bodens zu fuchen und zu finden fei, auch diefem 
legteren Zweige feine ganze Aufmerkjamfeit ſchenkte; er war daher ſchon in frühefter 
Zeit Mitglied des Gentralvereins der Landwirthfchaft zu München, ftändiges 
Mitglied des Hiefigen Kreisvereind, öfters und längere Zeit Secretär biefer 
Geſellſchaft, in welcher er mit feinen nun vorausgegangenen Freunden Schlier, 
Ungemach und Andern noc lebenden manches Gute, was die Zeit noch reifen 
wird, vorbereitete, und befonders bei allen Feften, die die Geſellſchaft gab, fich 
regſam und. unermüdlich zeigte, 

So war benn fein Leben ein Beifpiel zur Nachahmung für Viele und fein 
Andenken ſei gefegnet! 


Techniſches. 
Einfache Methode, die Korkſtöpſel auf Champagnerflafchen zu befeſtigen. 
(Bon 4. 8.) 

Die gewöhnliche Methode, die Korkftöpfel auf Champagnerflafchen zu befeftigen, 
if, wenn fie auch von geſchickten und Yang geübten Arbeitern ausgeführt wird, doc) 
immer complieirt und zeitraubend. | 

In neuerer Zeit hat man theilweife eine andere Methode ergriffen, bie bei 
weitem einfacher und kürzer erjcheint, und gar feine große Uebung der Arbeiter 
in der Ausführung anfpricht, wie die gewöhnliche Art des Umflechtend fie noth— 
wendig erfordert. 

Dabei tft auch das Deffnen der Flafche bedeutend erleichtert. 

Der Korkftöpfel ift nämlich oben Fnopffürmig verdickt, und mit einer Rinne 
verfehen. Im dieſer Rinne liegt ein nach unten gebogener, ftarfer Gifendraht, 
deſſen Enden klammerförmig erfcheinen. Dieſe Hammerförmigen Enden werden 
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beim Schließen der Flafche genau unterhalb des verbieten Randes bes Flafchen- 
halfes des Glaſes feſt angedrüdt. 

Shen fo fehnell, wie bei diefer Einrichtung das Schließen der Flaſche bewerk— 
ftelligt werden fan, kann auch das Deffnen gefchehen, wenn man ein feils 
fürmiges Eifen zwifchen Glas und Draht einzwängt, und letztern von dem Glaſe 
abdrüdt *), 


Blumenfabrication in Gold und Silber, 
{Von Girarin.) 

Nachdem man den Gegenftand (Blumen- und Laubblätter) gezeichnet hat, punktirt 
man ihn auf mit Tinte gefchwärztes Pergament und bezeichnet die Ränder mit 
BDleiftift, dann nimmt man einen reinen Metalldraht dreimal gewunden und legt 
ihn auf den Umriß der Zeichnung, indem man ihn mit dünnen Fäden befeftigt. 
Wenn man den ganzen Umriß genommen und bezeichnet hat, nimmt man einen 
andern Metalldraht ebenfalls dreifach gewunden von ber feinften Sorte, die man 
bei den Golddrahtziehern findet. Man fädelt ihn in eine Nadel, deren Oehre jo 
beichaffen ift, daß fie den Drabt nicht durchfchneidet und füllt fo die Zeichnung, 
welche man beabfichtigt, mit Nadelftichen aus, wobei man dafür forgt, daß man am 
Anfang und Ende jedes Stiched gut anzieht. Ebenſo muß man auch verfahren, 
wenn ber Faden zerreißt. Wenn die Zeichnung vol iſt, kehrt man das Pergament 
um, um ben Baden abzufchneiden, welcher den Metalldraht an ben Rändern feſt— 
gehalten hat, nimmt die Arbeit weg, ſäubert diefelbe mit einem. Fleinen Zängehen, 
fo daß alle Fäden verſchwinden. 

Hat man alle einzelnen Stüde jo vollendet fo legt man, um bie Blummen 
zu machen, die Blumenblätter auf einander und befeftigt fie mit demfelben Metall 
draht; man bringt in den Kelch einen metallenen Draht, der ftärker tft old die 
andern und dreht ihn, um ben Stiel zu bilden und zu befeftigem. Das Ganze 
wird eingefeift, und in Buchsbaum-Sägelpänen getrodnet, von da herausgenommen 
gibt man eine beliebige Form. Die Blume ift fertig und kann zum Bouquet oder 
auf andere Art verwendet. werben. (Genie industr. Bd. 4. ©, 188.) W. 


Landwirthſchaftliches. 


Bericht über die Beſtrebungen und Leiſtungen des Bezirkscomité's des 
landwirthfchaftlihen Vereins für das Landgericht Aichaffenburg im 
abgelaufenen Sabre 1852. 

(Bon Heren Dr. Müller, königl. Forftmeifter und Bezirfscomit-Borftand zu Damm.) 
(Fortfegung.) 

Während in der 2, Quartalsfigung vom 5. April v. 3. über fänumtliche 


ſammt Draht. 
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der 3, Sigung vom 5. Juli v. 3. der Feldpolizei bie umfaßendfte Erörterung. 
Allſeitig wurde die beffere Handhabung des Feldſchutzes als dringend und unerläßig 
nothwendig anerkannt, und ald wirkſamſtes Mittel Hiefür die Einführung von 
Flurordnungen beantragt, Nur allzufehr drängte fich die Meberzeugung auf, 
wie der Bau und bie Pflege mancher nüglicher Gulturpflanzen und Obftforten 
wegen Mangeld an Schuß unterlaffen werden, und wie biefer eines der größten 
Hemmniffe in der Förderung und Vervollkommnung der Landwirthichaft ift. 

Nur allzuſehr war man ber übereinftimmenden Anficht, daß dieſes Uebel nicht 
von Heute herrühre, fondern tiefer in der Vergangenheit wurzele, und durch bie 
nicht günftigen ökonomischen Berhältniffe der meiften Gemeinden bes Bezirks bei 
ſehr großer Bertheilung ber Güter und gleichzeitigem unverhältnigmäßig großem 
Viehftande befördert werde, Ungetheilt erkannte man die Nothwenbdigkeit, daß, 
wenn der alsbaldigen Einführung von Flurordnungen wegen Mangeld eines 
allgemeinen Polizei-⸗Geſetzes Hinderniffe im Wege ftänden, wenigftens doch auf 
abminiftrativem Wege die nöthigfte Hilfe befchafft werden müßte, follen 
bie Landwirthe nicht einem vechtlofen Zuftande entgegenfehen, 

Da das anmwefende fehr verehrliche Mitglied, Herr £, Stadteommiffär und Land— 
richte Schmitt, die beruhigende Erklärung abgab, fo weit die be= 
ſtehenden Gefege geftatteten, thätigft und Fräftigfi zur Hand— 
babung der Feldpoligei mit- und einzumirfen, und da in Ausficht 
ftand, daß dad Generalcomite des landwirthſchaftlichen Vereins bei der im Monate 
Detober erfolgenden General= Berfammlung nad Inhalt des veröffentlichten Pro— 
grammes die Grundzüge eines allgemeinen Feldpolizeigeſetzes feftftellen werde, 
beichloß das Bezirkscomite, ben Gegenftand bis nad Verlauf diefes Zeitpunktes 
auf ſich beruhen zu laſſen, und dann, wenn bis dahin in der Sache nichts gefchehen 
fein folte, eine Flurordnung für den Diftvict zu enwerfen und deren Einführung 
zu beantragen. 

Inzwiſchen wurde in Folge hoher Regterungsverfügung das Bezirks— 
eömite von dem königl. Kandgerichte zur Begutachtung ber Mittel und Wege zur 
Erzielung einer befferen Handhabung des Feldfchuges aufgefordert, und entlebigte 
ſich diefes Auftrages in einer umfaffenden Vorlage, Ganz im Einklange mit ben 
geftellten Anträgen bat nun die königl. Regierung des Kreifes den fofortigen Ent- 
wurf von Gemeinde Flurordnungen und deren aldbaldige Cinführung angeordnet, 
und weiter geeignete Maßnahmen in Aufftellung des Schußperfonats in der Mit- 
wirkung der Gemeinde-Berwaltungen und in der prompten Abwandlung der Rugen 
getroffen, 

Was auf dem Verordnungswege für die beffere Handhabung ber Feldpolizei 
zu gefchehen vermag, ift burch die getroffenen Verfügungen ber königl. 
Regierung des Kreifes gejhehen. Was für die Durchführung bdiefer von 
Seite des Fünigl. Landgerichts zu gefchehen Hat, wird, deffen darf man fich mit 
Zuverficht verfichert Halten, gejchehen. Es bleibt deshalb nur der Wunſch, daß 
bie Gemeinde-Berwaltungen die in ihrem Intereſſe getroffenen Mapnahmen 
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in dem wohlwollenden Sinne und Geifte aufnehmen, in weldem fie 
erlaffen worden find, und mit ber Kraft und Energie vollziehen, 
welche ihnen durch die Geſetze verliehen find. 

Dad Bezirkscomitd hat in Folge erhaltener Aufforderung von Seiten bes 
Kreiscomité's und bed königl. Randgerichtd genaue Nevifion über das Ergebniß 
ber Erndte pro 1852 gepflogen, und gelangte zu ber Anficht, daß im Ganzen 
genommen bie gefammte Grnte ded Bezirks an Früchten für dns Bedürfniß der 
Bevölkerung nicht zureicht, und das Deficit aus den fruchtreicheren Gegenden Frankens 
und der Wetterau bezogen werden muß. Insbeſondere hielt man dafür, daß dies 
der Fall bei dem Kom (Roggen) fein dürfte, das bei Weiten nicht zur Befriedigung 
des Bedürfniffes der Bevölkerung zureichen wird. Diefe Borausbeftimmung hat 
fi) bewährt, und nur der günftige Stand der Saaten, und ber durch die Witterung 
auf das Aeußerſte herabgedrücte Bedarf haben bei vermehrten und mwohlfeileren 
Gommunicationsmitteln die Brodpreife nicht auf eine noch größere, für bie ärmeren 
Claſſen noch drüdendere Höhe gebracht. (Fortſ. folgt.) 


Bereind-Berbandlungen, 
Sondwirtbfchaftlicher Verein. 


1) Verhandlungen im Bezirkscomitö zu Rothenfels am 14. Mai. Der Borland 
des Comité's, Herr Landrichter Wintzheimer eröffnete die Verſammlung mit einem freundlichen 
Gruße und gab ſodann eine Weberficht der Grnterefultate des vorigen Jahres, aus denen hervor- 
geht, daß der Grtrag volllommen befriedigt; dieſer Umftand hinderte die Landwirthe jedoch 
nicht, auf Verbefierungen zu denken und in Angriff zu nehmen. Die flüfiige Düngung wird von Tag 
zu Tag forgfältiger gefammelt und benügt, Gompofte werden mit Eifer bereitet und ganz vorzügliche 
Aufmerkjamfeit wird der Wielencultur gewidmet; der Kleebau, eine Hauptitüge der Landwirthfchaft, ver 
breitet fich im Bezirke in erfreulicher Weife, was um fo nothwendiger if, als die Wiefen allmälig 
bucch Anfauf in eine Hand zu kommen fcheinen. — Die Krankheit ver Kartoffel feheint im Bezirke 
im Abnehmen begriffen zu fein, und man gibt fi der Hoffnung hin, daß fie hier, wenn anders bie 
Witterung günftig if, in diefem Jahre verfchwinden dürfte und nur da die Krankheit ihre Der- 
heerung unter den Kartoffeln zeigen wird, wo in ber Auswahl der Legfartoffel gleihgiltig 
verfahren, wo die Bearbeitung der Kartoffel während ihrer Begetation vernad- 
läffigt, die Ernte nicht auf die zweckdienliche Weiſe bewerfftelligt und wo bei ber 
Aufbewahrung derfelben in den Kellern ac. nicht vie gehörige Sorgfalt verwendet 
wird. — Man ift allgemein der Anficht, daß frifhe Düngung (mit Etallvünger) und zu frühes 
Ernten vorzüglich mit beitragen, die Kartoffelkrankheit zu begünftigen. Man machte die Beobachtung, 
daß bie gelbe Kartoffel ganz befonders dem hiefigen Boden entfpricht und alſo fait gar nicht 
erkrankt, währned die andern Kartoffelforten, und namentlich die im Rothenfelfer Bezirke unter tem Namen 
Pohlen befannte, eine bläulich und weißgefledte Art, ver Krankheit am meiften unter- 
worfen find. — Als befonderer Wunfch wurde bei der Verſammlung ausgefprochen, daß bei Abgabe 
der Waldſtreu, welche im Bezirke, wo ber Boden nicht fo probuctiv if, und diefelbe durchaus 
nicht entbehrt werden kann, von Seite des F. Forſtperſonals ein weiter geftredter Termin zur 
Abführung gegeben werden möge, damit nicht einen Theild das Zugvich zu fehr angejtrengt 
und andern Theild darüber die Seldarbeiten, befonders im Frühjahr, da der Frühling fich hier 
fpäter einftellt und fich deshalb die Frühjahrsbeftellungen zufammendrängen, vernadpläffiget werden 
müffen. Wegen Gefchäftsüberhäufung des Fönigliche Landrichterse legte derfelbe die DVorftand- 
ſchaft des Bezirfscomitd’s ab und es wurden einftimmig gewählt: zum Vorſtand ber Fönigliche 
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— Herr Sendelbach zu Eſſelbach, und zum Secrelär ber Fönigl. quieſc. Obereinnehmer 
err Dürr. 

2) Durch Auétauſch der gemeinnützigen Wochenſchrift hat unfere Bibliothek erhalten: das 
Nepertorium ber Thierbeilfunde, redigirt von Hering gu Stuttgart, die Jahrgänge von 
1850, 51_und 52, außerdem nod) das zweite Heft des laufenden Jahres erwähnter Zeitfchrift. 

3) Einläufe. , 

Vom Pönigl. Cherpoftamte Würzburg vom 17., praes. 18. Mai, Nr. 1824, 2175 und 
2180. (Die Beförderung der Wochenſchrift und Gentralblätter betreffend.) — Vom königl. Land⸗ 
gerichte Miltenberg vom 10., praes. 11. Mai. (Dient zur Nachricht.) — Vom Fönigl. Land: 

erihte Weiher vom 14., praes. 17. Mai. (Zur fünften Section.) — Von der königl. 

ericht8» und Polizeibehörde Rüdenhauſen vom 17., praes. 20. Mai. (Wird fhriftlich 
erledigt.) — Bon der vierten Section ded Kreißcomite'd, Würzburg vom 15, praes. 19. Mai. 
(Viehmärkte betr) — Vom erften Vorftande des landw. Diftrietövereind Bibart:Scheinfeld 
Dittelfranten vom 19., praes. 21. Mai. (Wird fchriftlich erledigt.) — Von den Bezirks: 
eomite'd: Volkach vom 11., praes. 13. Mai. (Empfangen.) — Nothenfel® vom 17., praes. 
19. Mai. (Dient zur Nachricht, übrigens f. 0) — Bon deinfelben vom 14., praes. 18. Mai. 
(S. 0.) — Rothenbuch vom 15., praes. 19. Mai, Nr. 729 und 781. (Das Aufnahmediplom 
und die Vereinsfchriften folgen |. 3.) — Steinach vom 16., praes. 21. Mai, Nr. 25. (Dient zur 
Nachricht.) — Bon Herrn Rreiherrn von Truchſeß auf Schloß Bonndorf vom 15., praes. 
17. Mai. (Dient dankend zur Nachricht.) — Von Herren Schmiedpmeiiter Nüdert zu Thüngers- 
heim vom 16., praes. eod. (Dient zur Nachricht.) — Bon der Samenhandlung Plagmann 
& Söhne, Lübek vom 17., praes. 20. Mai. (Dient zur Nachricht.) — Von der verehrlichen 
Nedaction des Nepertoriums der Thierheilfunde, Stuttgart vom 7., praes. 22. Wai. 
(Taufchblätter betreffend.) — Bem zweiten Vorſtande des Kreiécomité's für Unterfranfen 
und Aſchaffenburg, Würzburg vom 19., praes. cod. (Das Aufrahmeriplom ımd die Vereins 
ſchriften folgen.) Das Kreiscomite, 

Gang des Luftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Dom 19. bis 25. May 1853. 





Barometer. | Thermometer. Temperatur] Senat Mind» und Himmeldichau. 
























































Mai — — B f 
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212 


Fo Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 25. May 1853, 
NB. Die erite Zahl beveutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 
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Anzeigen. 


Einlieferung der dem polyfechnifchen Verein gehörigen Bücher, 

Die verehrlichen Herrn Mitglieder werden erfucht, alle der Vereinsbibliothek angehörigen Bücher 
bald gefälligft abliefern zu wollen, da mit dem Ordnen der Bibliothek und dem Pnfertigen eines 
Kataloge alsbald begonnen werben wird. i 

Würzburg, am 26, May 1853. . Die Direction. 


— — — — — — —— —— — — — ——— —— — — — — 


Die durch den Tod erledigte Rentbeamtenſtelle in hieſigem Bürgerſpitale mit einem Jahreegehalte 
von 1000 fl. und mit jährlich 150 fl. für feinen Schreiber autzugahlendem Averfum, falls die Noth- 
wendigfeit und die wirkliche Verwendung des Schreibers nachgewiefen ift, foll bis 1. October d. Se. 
wieder bejeßt werden. 

Die Bewerber um diefe Etelle müſſen adminiftrative, rechnerifhe und ökonomiſche Kenntniſſe 
namentlih auch im Meinbau, fewohl in theoretifcher als ypraftifcher Beziehung, nachweifen, eine 
Gautionsfähigfeit bis zu 2000 fl. haben und ihre Gefuche mit den nöthigen Belegen in acht Wochen 
vom Tage dicfes Auetihreibene in den magiflratifchen Einlauf geben. 

Würzburg, den 26. April 1853. 

Der Stabtmagiftrat. 
Schwinf. Carl. 


— — — — — — — — 


Anzeige. 

Ich zeige hiemit ergebenſt an, daß mein Lager in allen Sorten repaſſirter und regulirter Uhren 
wieder auf das Neichhaltigfte affortirt it und verfichere die möglich billigen Preiſe unter 
fchon befannter Garantie, 

Es empfiehlt fich zu zahlreichen Aufträgen 


Joſeph Böſchl, Uhrmacher und Mechanicus 


Diſtr. IH. Nr. 109. Plattnersgaffe- 


am [00001000000 — — — 


Die größte Auswahl der beſten katholiſchen 
Gebet- und Erbauungsbücher 
in ben neueſten Sammet-, Kalbleder-, ſowie auch in gewöhnlichen Goldſchnitt— 
einbänden empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Georg Stumpf, Buchbinder, 
Eichhorngafle. 
Berantwortliche Nedacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Drud von $. €. Thein in Würjburg. 


Gemeinnügige 
En is bei RN an 


Erfcheintjeben freitaa In halben 

mitunter ganzen Boge en. Bes kr rlih2 1.20 fr. od. 1 118 Th 
fhehnmgent teerden in Wũrzburg — Inferate chen "fire —* 
von der Erpetitien, antlwart > Ateue P —— ober, teren 
ven afler Be stbebörden und Kanne für Vereinsmitglieber 
U nchband {tungen entgegen ger % miti 5 Ari —— 


nemmen; 


° 


Organ für die Interefien der Technik, des Handels, der Landwirtbfchaft u. ver Armenpflege, 


heraudgegeben don 








der Pirection des ꝓolytechniſchen Vereins dem Arcis-Comitd des landwirthſchaftl. Vereins 
zu —— für Unterfranken und Aſchaffenburg. 
III. Jahrgang. 22. Würzburg, ben 3. Juny 1853. 
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Kundgebung 


Nachdem ſich unter Bezugnahme auf einen deshalb erlaffenen Aufruf am 19, 
db. M. dahier ein Central-Hilfs-Verein zur Begründung einer Kreis-Blinden-Anftalt 
gebildet hot, fo läßt ber unterzeichnete Vorftand deſſelben hiermit die freundliche 
Einladung an alle edlen Menfchen ergehen, bemfelben zur vafchen Förderung bes 
guten Werkes recht zahlreich beizutreten. Es werden deshalb, um allen Bewohnern 
der Stadt Gelegenheit zu bieten, ſich dabei zu betheiligen, nach Beſchluß des Aus- 
ſchuſſes im Laufe der nächſten Tage mit hoher Grlaubniß der königl. Negterung 
und des Stadtmagiftrats Inferiptionsliften von befonders dazu beftimmten Perſonen, 
die mit dem nöthigen Ausweiſe verfehen find, zum Einſchreiben in den Häufern 
herumgetragen, wobei bie Statuten gedruckt fogleih mitübergeben werden 
folfen, 


Bemerkt wird nur, daß die monatlichen Beiträge auf 6 Er. feftgeftellt find, 
ohne jedoch dem großen Wohlthätigkeitsfinne der Bewohner hiedurch Schranken ſetzen 
zu wollen, Die Beiträge werden halbjährig erhoben, fünnen aber aud) auf einmal 
entrichtet werden, Ein- und Austritt fteht frei. Die Unterzeichneten empfehlen 
dringend die gute Sache allen Menfchenfreunden, und bitten bejonders, durch 
Gründung von Zweig=Bereinen das Unternehmen fördern zu wollen, wobei fie 
die Herren Vorſtände derſelben erfuchen, die Subferiptiongliften ſ. 3. dem Gentral- 
Bereine gefälligft einzufenden, auch die Beiträge halbjährig dem Haupteaffier des 
Gentral=Bereind zu übermachen. 

Möchte doch das traurige Loos der armen Blinden die Herzen Aller rühren, 
damit durch‘ reiche Spenden ihre hilflofe Lage nad Kräften gemildert und ver= 
beffert werde. — An die Herren Gaftwirthe in den Städten und auf dem Lande 
richtet. man noch: die befondere Bitte, Armen-Büchjen zum Beten der Kreis-Blinden= 
Anftalt in den Gaftzimmern aufzuftellen, damit den Gäften und den Herren 
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Keifenden Gelegenheit geboten werde, auch bei frohem Zufammenfein fich zu 
betheiligen. 

Würzburg, den 22. April 1853. 

M. Graf zu Bentheim-Tedlenburg ald erfter Vorftand, 

Königl, Negierungs=Nath Freiherr von Gumppenberg ald 2. Vorſtand. 

Hummel, Domcapitular. 

Then, Ludwig, Caſſier. 

MWirfing, Gifenhändler Secretär. 

Ausfhup-Mitglieder: 

Dr. Debes, königl. Univerfitäts-Profeffor. ' 

Dr. Fabri, Kirchenrath, 

Dr. Flag, Domcapitular. 

Fuchs, Stadtpfarrer. 

3. 3. Holzwarth, Kaufmann. 

Gregor Oehninger, Magiftrats-Rath. 

Friedrich von Stauffenberg, Freiherr. 

Dr. von Tertor, Hofrath und königl. Univerfitätd=Profeffor. 

Dr. Weigand, königl. Gymnafial-Profeffor. 

von Zandt, Freiherr und Generalskieutenant. 


Armenpflege 

Religion, Sittlichkeit und Politik Tegen der Armenpflege die Verpflichtung auf, 
nicht allein für das leibliche, fondern zugleich auch für das geiftige Wohl der 
Hilfsbedürftigen zu forgen, da eined durch das andere bedingt if. Ohne gleich- 
zeitige Hebung des fittlichen Gefühl! und Förderung der Gelbftftändigfeit bed 
Armen wird durch bloſes Geben weit mehr gejchadet ald genügt, wird die Faul— 
heit, die Bettelei gepflegt, und die Anforderung an die Armencaffe täglich gefteigert. 

Her die perfünlichen und häuslichen Verhältniffe ded Armen durch eigene 
Befuche mit ungeheuchelter Nächftenliebe erforfcht, wer einen Bedrängten zur rechten 
Zeit Arbeitöverdienft oder Unterfommen verfchafft, wer einen Dienftboten zur 
Sparſamkeit und Nüchternheit erzieht, wer einem minder gefchieften Gewerbsmanne 
mit feinen gereifteren Kenntniffen dient, wer die fittliche Kraft einer ſchwer heim— 
geſuchten oder zu Laftern hinneigenden Familie durch theilnehmende verftändige 
Zufpradhe und dad Leſen guter Bücher aufrecht erhält, wer die Unterbringung ber 
bürgerlich und fittlic) verfommenden, oder doch der Gefahr dieſes Verderbens aus— 
gefegten Kinder in ordentlichen Häufern oder Anftalten vermittelt, wer gegen 
liederlihe, arbeitjcheue, aber unbemittelte Individuen alsbald die polizeiliche 
Einſchreitung hervorruft; — der hat oft weit mehr gethan, als wenn er noch fo 
ergiebige Geldjpenden verabreicht hätte, ohne fich fonft um dad Loos der Unter— 
ftügten zu befümmern, oder zu forgen, daß feine Gabe auch auf nugbringende 
Weiſe verwendet werde, 
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Sene Hebung von Liebeswerken im fteten perſönlichen Verkehre mit den 
Hilfsbedürftigen fehlingt allmälig ein gemeinfames Liebesband um die Reichen und 
Armen, um die Hohen und Niedrigen, bewirkt eine verfünlichere Annäherung zwiſchen 
benfelben, lehrt die Armuth als einen von Gott geordneten Stand mit Ergebenheit 
ertragen, lohnt mit den reinften Freuden, gibt Muth zur Ausdauer bei den ver— 
drießlichften Erfahrungen und befähigt zu den größten Aufopferungen. 

Das der göttliche Segen, der mit folcher Liebesthätigkeit untrennbar verbunden 
if, — das die göttliche Kraft, die in dem Schwachen mächtig. ift. 

Dazu gehören nicht Gelehrfamkeit, nicht wiffenfchaftliche Bildung, nicht Macht, 
nicht Reichthum, — wohl aber unerfchütterlicher Glaube an die allwaltende Vor— 
ſehung und die Menfchheit, ein tiefes ſtarkes Gemüth, und ein theilnehmendes 
Herz für die Nothleidenden. 

Die Erfahrung hat indeffen fattfam gezeigt, daß die gefeglich organifirten 
Armenpflegſchafts-Räthe diefer Aufgabe, — den innern Beruf hiezu ſelbſt voraus— 
gefegt — wenigſtens in den Städten bei Weitem nicht gewachſen find, einestheils 
weil die aus der Wahl hervorgegangenen Mitglieder oft nicht die erforderliche Zeit 
zu diefer perfönlihen Hingabe befigen, anderntheils weil ihre Zahl viel zu gering 
erfcheint, um alle Armen oder der Verarmung nabenden Familien in ihre fpecielle 
Obſorge nehmen zu fünnen, 

Die k. Stantö-Regierung hat daher, um ihren hierauf abzielenden Verordnungen 
entfprechenden Bollzug zu fichern, in dem durch das diesfeitge Kreis= Intelligenz- 
Blatt abgedrudten Erlaſſe vom 15. July 1851 — die Vorforge für die Armen 
betreffend, unter gleichzeitiger Aufhebung der entgegenftehenden Beftimmungen der 
Armen = Inftruction vom 24. December 1833 und in Gemäßheit des Art. 10 der 
allerh. Verordnung vom 17, November 1316, das Armenweſen betr., den Armen= 
pflegen die Ermächtigung ertheilt, aus den beitragspflichtigen Einwohner= Glafjen 
die Anzahl der Armenpfleger nach den beftchenden ürtlichen Verhältniſſen und 
Bebürfniffen zu verftärfen. 

Diefe Mafnahme hat auch bereits in der Stadt Würzburg (in der Stadt 
Schweinfurt befteht ſchon feit einem Jahre ein Verein für freiwillige Armenpflege 
mit fegensreichem Wirken) ihre Durchführung gefunden. 

Es ift dem dahiefigen Armenpflegfchafts-Nathe gelungen, einen Kreid von biedern 
Männern aus verjchiedenen Ständen für diefes Werk der Nächftenliebe zu gewinnen, 
deren Thätigkeit fchon feit mehreren Monaten ſich entfaltete, und bei gehöriger 
Unterftügung Seitens der Behörden, der Geiftlichfeit und gefammten Einwohner— 
[haft gewiß zu den fchönften Erwartungen berechtigt. 

Es dürfte manchen unferer fehr verehrten Lefer von Intereſſe fein, die des- 
fallfige Bekanntmachung des Armenpflegichafts: Raths der Stadt Würzburg vom 
3 März d. J. auch hier zu finden; deßhalb nachftehender Abdruck: 

Die Einführung der freiwilligen Armenpflege betreffend. 


Zur Durchführung der freiwilligen Armenrflege nach Maßgabe der allerhöchften Verordnung vom 
15. July 1851 hat der Armenpflegfchafts-Nath; jenes Stadtviertel in mehrere Fleine Bezirke abgetheilt 
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und jedem berfelben einen Armenpfleger vorgeſetzt, fo daß auf ben erſten Bezirk (Pfarrei Haug) 4, 
auf den Bezirk der Pfarrei Pleichach ebenfo viele, anf den zweiten Bezirk 8, auf ben vierten 7, auf 
den vierten Bezirf 8, und auf den fünften 14 Armenpfleger lommen. Jedem NArmenpfleger ift in 
feinem Bezirke eine beftimmte Zahl Haus-Nummern zugewieſen, in welchen die feiner Obforge über- 
wiefenen Armen wohnen. 


Die Wahl der Armenpfleger befchäftigte in jedem Stadtviertel ein geiftliches und ein weltliches 
Mitglied des Armenpflegfchafts-Naths, beide holten über ihre Wahl die Zuſtimmung res Pflegichaftsr 
Rathes ein, und fuchten die alfo Genehmigten zue Annahme der Wahl zu vermögen, was auch 
überall gefchah. 

Beide Mitglieder beriefen alevann fänmtliche fo gewählten Armenyfleger zur Mahl zweier Vor- 
ftände, und zwar eines weltlichen und eines geifilichen Vorſtandes, doch Fonnte weder hier noch bei ben 
Armenpflegern die Mahl auf ein wirkliches Glied des Armenpfleafchafte-Rathes fallen, weil der 
Pflichtenkrels beider ein verfchiedener if. Nach Conſtituirung der Vorſtandſchaft theilten die Armen⸗ 
ypfleger die in ihrem Wiertel wohnenden Armen unter fich aus und iheilten das Refultat dem Armen⸗ 
pflegfchafte-Nathe mit, 

Möchentlih je nach Bedarf, oder monatlic; berufen die Vorſtände die Armenpfleger ihres Bezirkz, 
beratben mit ihnen die abzugebenden Gutachten, fertigen fie aus und theilen fie dem Armenpflegichafte- 
Rathe mit. Die Vorftinde der Armenpflege werben eingeladen, den Sigungen des Pfleafchafte-Rathes 
mit berathender Stimme beijuwohnen, fte fönnen mündlich ihre Anträge daſelbſt ſtellen, oder fehriftlich 
einreichen. 

Zugleich wurde jedem Armenpfleger eine gebructe Inſtruction bes Inhalis: 


4. Die Allgemeinen Pflichten des Armenpflegers find: 

Das leibliche wie fittliche Wohl der ihm untergebenen Armen feines Bezirkes fich ſtets angelegen 
fein zu laffen, fich son ihren Zufiänden durch perföntiche Beſuche zu vergewifiern, bei diefen Befuchen 
die Bedürfniſſe der Armen liebreich zu erforfchen, dem Armen Theilnahme an feiner Lage zu zeigen, 
Grmahnungen und Rath zu ertheilen, mit Troft aufzurichten, vor Fehltritten zu verwarnen, aber auch 
Ungebörigfeiten, Unfittlicfeiten und Mifftände aller Art in der Familie der Armen möglichſt zu 
befeitigen und viefelben dem Armenpflegichaftsrathe Behufs weiterer Vermittlung oder Einſchreitung zur 
Anzeige zu bringen, ferner nach feiner perfönlichen Wahrnehmung gewijfenhafte Gutachten über biefelben 
dem Armenpflegfchafts-Naihe abzugeben, ven Situngen des Armenpfleafchaite-Nathes nach Bedarf mit 
beratender Stimme gegenwärtig zu fein, etwaige Gebrechen ter Armenpflege feines Bezirkes zur 
Sprache zu bringen und mit feinem Collegium die nöthigen und zweckmäßig feheinenden Verbeſſerungen 
in Antrag zu bringen und fich von dem Armenpflegichafte-Rathe zur Verabreichung von Gaben an bie 
Armen, zur Auszahlung der bewilligten Miethzins» Beiträge am die Miethsherrn, zum Ankaufe von 
Kleidern, Werkzeugen und dergl., zur Vertheilung von Holz unter die Armen feines Bezirkes verwenden 
zu laſſen. 

B. Befondere Pflichten des Armenpflegers. 


Die dem Armenpfleger obliegende Aufiicht auf die ihm untergebenen Amen umfaßt nicht nur ihre 
Fitliche und bürgerliche Aufführung im Allgemeinen, fondern auch insbefondere ihren Unterricht, ihre 
Arbeitfamfeit, den unerlaubten Erwerb durch Bettelei, die rechte Verwendung der aus der Armenpflege 
gereichten Unterftügungen, die verſtellte Armuth und die Beantragung der Beſtrafung Derjenigen, bie 
ein unfittliches Leben führen, die erhaltene Unterftügung mißbrauchen, der Liederlichkeit ſich ergeben, ſich 
auf Straßen- und Hausbeitel betreten laffen; es hat daher auch der Armenpfleger . 

a) darauf zu fehen, daß die bei Pflege-Neltern untergebrachten Kinder eine in leiblicher wie im 

fittlicher Hinficht entfprechende Erziehung erhalten; 

b) darauf zu fehen, daß Kinder armer Eltern nach dem Anetritte aus der Echnle,. wenn möglich, 
in die Lehre gebracht, Märchen einen ordentlichen Dienft erhalten, und die von der Armen- 
pflege bei hiefigen Gewerbsmeiſtern in die Lehre gegebenen Knaben geeignet zu comtgoliren, 
fowie jede Ausartung mitzutheilen; 
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e) dafür zu forgen, daß arbeitsfähige Arme bei Privaten oder bei der Befchäftigungs-Anftalt 
Befchäftigung finden; 

d) insbefondere fein Nugenmerf auf die in feinem Bezirke wohnenden Familien dahin zu richten, 
daß er, wo er große Noth, tiefe Verarmung und verfchimtes Elend fieht, ebenfo, wie wenn 
er bie Wahrnnhmung macht, dad eine Bamilie durch Arbeitsfchene, Verfchwendung herabfömmt, 
dem Armen-Gollegium diefe feine Grfahrungen und durch diefes dem Armenpflegfchafts- Mathe 
macht, damit diefer die erforderlichen Maßnahmen treffen fann. 


c. Nebftdem dürfte der Armenpfleger fih Folgendes zur Beherzigung dienen Taffen: 
a) Wenn es fih um Begutachtung von Gelvabgaben an Arme Handelt, foll er im Allgemeinen 
an dem Grundfage feithalten, daß diefe nur da am rechten Orte find, wo es fih um eine 
befchränfte Erwerbsfähigfeit handelt, 3. B., wo der Bamilienvater oder die Mutter bei allem 
Kraftaufwande nicht im Stande find, fich fo viel zu verdienen, um die große Zahl ihrer Kinder 

zu ernähren; 

h) handelt es fih um Begutachtung zur Verabreichung von Kleidungeftüden, fo foll auch hier, 
da erfahrungsgemäß eine andere Bertheilung gewöhnlich mißbraucht wird, im Allgemeinen 
darauf gejehen werden, daß dieſe zunächit verlaffenen Kindern, verbienftlofen Lehrlingen, alten 
gebrechlichen Leuten gebühren ; 

c) es ift räthlih, Miethlocalitäten zu gewinnen, bei welchen die Armen befchäftigt und wohlfeiler 
verföftigt werden Fünnen; 

d) das Hauptaugenmerk des Armenpflegers ift aber, feinen noch arbeitsfähigen Armen Befchäftigung 
zu verichaffen; um diefen Zweck zu erreichen, ſowie überhaupt das Loos feiner Armen zu 
erleichtern, dürfte ed geraihen fein, wenn der Armenpfleger bei den wohlhabenden Einwohnern 
feines Bezirkes Umfrage hielte, und ermittelte: 

1) ob eine oder bie andere wohlhabende Familie die eine ober die andere arme Bamilie oder ein 

armes Individuum unter ihre befondere Bürforge nehmen wolle, 

2) ob und welche wohlhabende Bamilien des Armen-Diftrictd an Arme zu beitimmten Zeiten 
Speife verabreichen, oder Brod, Mehl, Bleifch, Kartoffeln, Holz, Kleidungsftüde geben wollen, 

3) ob und welche wohlbabende Familien Arbeiten durch Arme außer Haufe machen lafien wollen, 
ober ob fie häusliche oder Feldarbeiten durch Arme gegen einen beftimmten Lohn verrichten laffen 
wollen. 

Diefe Ermittelungen dürften ſich namentlich für Bälle befonderer Noth durch Krankheit und 
Tobeefälle, plötzliche Stodung biöheriger Nahrungsquellen und Verdienſtes bewähren, und In dem 
Anbetrachte, daß der Armenfond doch außer Stande ift, mit Geld» oder Natural-Reichniffen überall 
dem wirklichen Glende abzuhelfen, fich rechtfertigen laſſen. 

Art. 22 der BVollzugs-Borfchre. zur Armenverh. vom 17. Novbr. 1816. 

Es follen fi daher diefe Bemühungen in Bezug auf Grmittelüng freiwilliger Naturalreichnifie 
nur auf bie Bälle großer Noth befchränfen, während die Bemühungen auf Arbeitsermittelung allgemein 
fein follen. 

Binden fih nun ſolche Häufer, fo können die Armenpfleger ihnen einzelne bebrängte Familien 
empfehlen. Wenn fich jedoch folche Wohlthäter zur Verabreichung von Kleidung, Holz ıc. erbieien, 
fo foll die Vertheilung der Naturalien durch die Armenpfleger felbft gefchehen. 

Ebenfo haben die Armenpfleger zu beftimmen, wo ein Armer durch Handarbeit fi etwas ver- 
dienen kann, und weifen den Bamilien die Armen zu, indem fie jene zugleich in Kenntniß fegen, zu 
welcher Art von Arbeit fich die einzelnen Armen, 3. B. zum Nähen oder Siricken, zu häuslichen oder 
Beldarbeiten, befonders eignen. 

Die Fönigl. Regierung Hat in ihrem Hohen Neferipte vom 4. März d. Is. die Durchführung in 
der vorbefchriebenen Weiſe genehmigt, und zur Beachtung noch folgende Geſichtspunkte nachdrücklich 
hervorgehoben, nämlich: 

1) fleißiger Befuch ber fowohl der fittlichen als materiellen Berathung bevürfenden Armen oder 
der Berarmung nahen Familien Seitens der freiwilligen Armenpfleger; 
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2) Berabreihung außerorbentlicher Unterftügungen durch die Hand berfelben, weil biefe hiedurch 
bei ihren Pfleglingen leichter Eingang und Vertrauen finden, während fie außerdem öfters als Auf- 
dringliche angefehen werden, was ihr Amt erfchwert. 

3) Negelmäßige Zufammenkünfte der freiwilligen Armenpfleger eines Bezirkes unter Vorſitz ihrer 
Vorftände zu gemeinfamer Befprechung ihrer gegenfeitigen Erfahrungen, Berichtigung ihrer Anfchauungs- 
weijen und Aneignung zwertmäßiger Maßnahmen; 

4) überhaupt lebhafter Wechſelverkehr zwifchen dem gefeglichen Armenpflegfchafls-Rathe und den 
Mitgliedern der freiwilligen Armenpflege, indem nur durch einmüthiges Zufammenwirfen Grfprießliches 
erzielt werden fann; endlich 

5) angemeffene Befchäftigung der noch ganz oder theilmweife erwerbefählgen, momentan verbienft- 
lofen over arbeitsfchenen Armen, in welcher Hinficht die ertheilten befonderen Aufträge wegen Errichtung 
hiezu geeigneter Anjtalten möglichfter Förderung wiederholt empfohlen werben. 

Würzburg, den 3. May 1853. 

Der Armenpflegfchafts: Hath. 
Schwinf. M. E. Becker. 
(Fortfegung folgt.) 


Fandwirthfchaftliches. 

Bericht über die Beftrebungen und Leiftungen des Bezirkscomité's des 
landwirthfchaftlichen Vereins für das Landgericht Afchaffenburg im 
abgelaufenen Jahre 1852. 

(Bon Herrn Dr. Müller, fönigl. Forſtmeiſter und Bezirferomitd-Vorfiand zu Damm.) 
(Fortfegung und Schluß..) 

Die jährliche Aufnahme der Ernte ift bei den gegenwärtigen ſocialen und 
ftaatlihen Verhältnifien das dringendefte und unerläßlichſte Bedürfniß, 
und das Bezirkscomité hält ſich Tebhafteft verpflichtet, zur thunlichft genauen Feſt— 
ftellung dev jährlichen Grnteergebniffe mit allen ihm zu Gebote ftchenden Mitteln 
beizutragen. 

In der 4. Sikung des Bezirkscomite's vom A. October v. J. wurden neben 
der wiederholten Beſprechung über die Ginführung der englifchen Scmweinerage, 
über die Ergebniffe der Ernte des Kronleinfamend und der Niefenmöhre ausführ- 
liche Grörterungen über den Stand der Wie ſencultur in dem Bezirke und bie 
Mittel zu deffen Förderung gepflogen. 

War die Verfammlung ungetheilt der Anficht, daß die Arbeiten für bie 
Befferung dev Wiefeneultur in doppelter Beziehung einmal durch Vermehrung 
de8 die Erhaltung des erforderlichen Vichftandes bedingenden Futters, das andere= 
mal durch befruchtende und fich lohnende Befchäftigung der Armeren Arbeit ſuchen— 
ben Volksklaſſe zur Linderung und Befeitigung deren Nothftände beitragen, fo 
einigte fie fich nicht minder in ber Weberzeugung, daß nur durch das voran- 
jhreitende gute Beifpiel der größeren Wiefenbefiger bes Bezirks, 
ber reihen Stiftungen des allgemeinen Schul= und Studienfonds 
für feine Wieſen im Leidig und ftiftifchen Krietwalde, fo wie 
bes Seminarfonds für feine Wiefen auf Schmerlenbaher Mar— 
tung bie Gemeinden, bann bie Fleineren und wenig bemittelten 
Grundbefiger zur Nahahmung veranlaßt werben würden Die 
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Verſammlung befchloß Hierauf, alle auf den Miefenbau des Bezirkes bezüglichen 
ftatiftifchen Notizen zu fammeln, und auf den Grund der Ergebniffe derfelben nad) 
vorhergegangener grünbdlicher Berathung die geeigneten Anträge zur umfaffendften 
Derbefferung und Vervollkommnung des Wieſenbaues an das Kreiscomitd und an 
das Fünigl. Landgericht zu ftellen. 

Das Bezirkscomite war thätigft bemüht für die vermehrte Einführung ver— 
befferter Aderwerfzeuge und bie erweiterte und erhöhte Eultur des bebauten 
und unbebauten Bodens, Mit dem Iebhafteften Vergnügen ift man im Stande 
anzeigen zu können, wie mehrere ber fehr verehrten Vereinsmitglieder 
biefen Beftrebungen zuvorgefommen find und aus eigenem Antriebe zur Förderung 
der guten Sache Fräftigft beigetragen haben. 

Der Freiherr von Gemmingen hat neben mehreren vorzüglichen Pflügen 
im abgelaufenen Jahre noch einen neuen verbefferten Untergrundpflug*), 
deſſen Gonftruction von der finnigftien Art einen ganz entfprechenden Bau ber 
Bodenoberfläche in beliebiger Tiefe bis zu 12 Zoll erzielen läßt. Diefer Pflug 
bat ſich bei angeftellten Verfuchen trefflichit bewährt, und feine allgemeinere Ein— 
führung läßt die günftigfte Rückwirkung auf einen vermehrten Grtrag der Felder 
erwarten. Bereits find von mehreren Gutsbefigern Pflüge dieſer Art 
beftellt, die unverweilt in Thätigkeit geſetzt werben follen, 

Der Herr Staatsanwalt Helfreich, deſſen Hofgute Rauenthal die ſorg— 
fältigfte Pflege und mufterhaftefte Bewirthfchaftung gewidmet wird, hat im Laufe 
biefed Jahres bedeutende Dedungen theild in Feld umgewandelt, theild mit 
größeren Waldpflanzen cultiviven laſſen, dadurch ber arbeitenden Bevölkerung 
der Umgegend lohnende Bejchäftigung und Verdienft verfchafft und alle verftändigen 
Zandwirtben zur Nachahmung das wirffamfte gute Beifpiel gegeben, 
Cold rühmenswerthe Beftrebungen und Leiftungen verdienen den 
innigften und wärmften Dank aller Freunde und Förberer ber 
Landwirthſchaft. 

Sicher ſind im Bezirke während des abgelaufenen Jahres weitere Ver— 
beſſerungen in dieſem und jenem Zweige der Landwirthſchaft erzielt worden, welche 
aber nicht zur Kenntniß des Bezirkscomité's gelangt find. Auch dieſen unbekannten 
Förderern der Landwirthfchaft fet der wärmfte Dank gezollt. 

Die jo inhaltreiche, in vollftem Maße ihren befcheidenen Titel „gemeinnügige 
Wochenſchrift“ vechtfertigende technifch=Tandwirthfchaftliche Zeitfchrift, fo wie bie 
„Gentralvereinshefte* ungefäumt nach Gmpfang den verehrlihen Mitgliedern 
zuzuwenden, hat fi das Bezirkscomitd thätigft bemüht. 

Mit der freudigften Befriedigung hat dns Bezirkscomité in fichere Erfahrung 
gebracht, daß namentlich die MWochenfchrift von Vorftehern der Gemeinden 
unter Zuziehung von wißbegierigen Landwirthen an ben Abenden 
vorgelefen, und deren Inhalt näher erörtert und beſprochen wird. 


*) Die Geräthe⸗ - Sammlung des Kreidcomild's verdankt Herrn Baron von Gemmingen ein, 
jeberzeit zur Cinſichtnahme bereit fichendes, Mufter deſſelben. D. Kr.C. d. l. V. 
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Unverfennbar wird der Sinn für Verbefferung der Landwirthfchaft dadurch angeregt, 
und ein allgemeines Sntereffe für deren Vervollfommnung geweckt und mehr und 
mehr verbreitet. Solche Wahrnahmen gewähren unferem Vereine die beften und 
zuverläßigften Hoffnungen für feine ferner erweiterte Thätigkeit und Wirkſamkeit. 

Blicken wir mit unbefangenem Urtheile auf alle diefe Grgebniffe der Be— 
ftrebungen und Leiftungen des Tandwirthichaftlichen Vereins im Bezirke zurüd, jo 
darf das Bezirkscomitd ohne Verlegung dev Befcheidenheit jagen, daß im abge— 
laufenen Sahre viel Gutes und Reelles, theild bereitd gewonnen, theild in 
naher Ausficht deren Erlangung geftellt worden iſt. Die vereinte Tchätigfeit ber 
Vereinsmitglieder hat reichen Lohn getragen, und das alte Sprüd= und Wahrwort 
bat ſich auch hier wieder bewährt: „Einigkeit macht ſtark“. Mit Fräftigendem 
Vertrauen gibt man fich der Zuverficht hin, jedes der verehrlichen Mitglieder werde wie 
in dem abgelaufenen fo in dem neuen Jahre nad) Kräften und Muße zur Förderung 
feiner wohlthätigen und wichtigen Zwecke dem Vereine in aller Geneigtheit zu= 
gethan fein und bleiben. Der thatfräftige Erguß folder gemeinjfamer 
Gefinnungen und Werke wird mit unmiberftehlider Macht fi 
über ben Bezirk verbreiten, und dem Vereine bie allgemeine 
Theilnahbme und das allgemeine Bertrauen zuwenden. Gind biefe 
gewonnen, dann ift Alles gewonnen, und der landwirthfchaftliche Verein wird 
dann leiften, was er feiner Natur und Organifation nad unter ben gegebenen 
forialen und ftaatlihen Zuftänden zu leiften fähig if. 

Mit dem mwärmften Ausdrude unmwandelbarer Gefinnungen bes tiefgefühlten 
Dankes, welchen das Bezirkscomite der wohlwollenden Fürforge und Unterftügung 
ber königl. Regierung bes Kreifes, fo wie dem jehr verehrlichen Kreidcomite 
fehuldet, wird andurch ber vorfichende Nechenfchaftsbericht für das abgelaufene 
Sahr 1852 gefchloffen. 


Bereind-Berhbandlungen, 
1. Polytehnifher Verein. 
Sigung der Direction am 28. May 1858. 

1) Nefeript königl. Regierung, Kammer ded Innern, Rhön» Induftrie betreffend. 
(Scleunigft zu erledigen.) — 2) Schreiben des fönigl. Landgerichts Hilders, Wollfpinnerei 
betreffend. (Zur Rhön-Gommiffion.) — 3) Schreiben deffelben fönigl. Landgerichts, land- 
wirthfchaftliche Arbeitercolonie beireffend. (Zur Nachricht.) -- 4) Schreiben des fönigl. Land» 
gerihts Kiffingen, Nhön-Induftrie betreffend. (Zur weitern Beihätigung.) — 5) Schreiben 
des königl. Landgerihts Kitzingen, Aufdinggelder betreffend. (Herrn Hauptcaffier.) — 
6) Schreiben des landwirthfchaftlihen Kreiscomitd, Gründung eines Kreis -Blinden- 
SInftituts betreffend. (Zur Expedition.) — 7) Bericht der NAbtheilung für techniſche 
Gewerbe (B), gewerbliches Gutachten betreffend. (Bereits zur Kenntniß Fönigl. Regierung gelangt.) — 
8) Gefhäftsberiht der Rhön-Eommiffion. (Zur Nachricht.) — 9) Schreiben der 
Eommiffion zur Börderung des Dienftbotenwefens, Rechnungen betreffend. (Für bie 
Wochenſchrift) — 10) Schreiben der Verwaltung der Privat-Armenbefchäftigungs- 
Anftalt in Orb, deren Geſchäftsergebniſſe betreffend. (Mit Breude zur Kenntnifnahme empfangen.) — 
11) Gefhäfts-Beriht der Strobmofaif-Schule zu Hilders, (Zur Nachricht.) — 
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42) Schreiben bes Herrn Shubart in Regensburg, BorrefvonbenzBerbinbung mit ber 
Society of Arts, London betreffend. (Schrijtlich gu erledigen.) — 13) Schreiben des Herrn 
3. Huth in Leipzig, Ueberſendung von Geſchenken Keirefiend. (Mit verbinblichhem Danke bie 
intereffanten Geſchenke in's tedinologifche Gabinet.) — 14) Schreiben des Herrn Shidt- 
meifers Sparnberg von Zeche Ginigfeit bei Bifchofsheim, Mineralien betreffent. (Zur Nady- 
wicht.) — 15) Schreiben des Häfnermeiftere Held jun. in Ansbach, Prämienconcours betreffent, 
(Scrifttich zu erlebigen.) — 16) Innere Angelegenheiten. 

47) Leſe⸗ und Mobelle - Zimmer: Men aufgelegt: The Journal of the Society .of 
Aris and of the Institutions jn Union, (Tauſchſchrift. — Geſchenke: Bon Herrn 3. Huth: 
Bleitififpigmafchine, Ultramarin- und Bleiweißmufter, ein Strohtempel, ein Weidenkörbchen. 

18) Neues Central:Bereind: Mitglied: Herr Franz Adam Nudert, Zinngießermeiſter dahler. 


2. Candwirthſchaftlicher Verein, 

41) Verhandlungen im Kreiecomité, fünfte Serstion, am 25. Mai. Don dem 
Genexaleomité des landwirthſchaftlichen Vereins in Bayern wurden tie Ghrundlinien zu einen Gntwurfe 
einer Slurorduung mitgetheilt, welche dem geeigneten Hrn. Neferenten zur weitern gef- Behandlung über» 
geben wurde. — Da eine Kafelyiehorbnung ein ködit dringendes Bedürfniß für die unterfränfifch- 
afchaflenburgifche Hornviehzucht ift, jo wurde beſchloſſen, eine ſelche durch bie gemeinnüßige 
Mochenfchrift baldigſt bekannt zu machen. Bei biefer Veranlaffuny wurden weitere Verfügungen in 
Beziehung auf Nufbefjerung der Hornviehzucht befchleften. — Die Bienenzucht und deren möglichite 
Verbreitung über den Kreis kam ebenfalls zur reiflichen Beſprechung und man fam tahin überein, 
daß an birjenigen Bezirkecomitd's, iu deren Bezirken bereits die Bienenzucht Fuß gefaßt, theils 
Driginalbienenfäfen nad) Dzierzen's Syſtem, theils Modelle derfelben zur Nachahmung und Der 
breitung abgegeben werben. — Die Wieſen, und Weidencultur im Kinzigihale wurde ebenfalls 
beſprochen; man vereinigte fich dahin, daß biefer fo überaus feuchtbringenden Gultur die möglichiie 
Unterfägung von Erite des Kreitcomiid'e zugewendet werden fell. — Indem der Vorſtand bes 
landwirthſchaftlichen Bezirkecomité's zu Aub, Herr Guteheliger Andrei zu Geldeheim, bereits an 
12 verſchiedene landwirthſchaftliche Geräthe und Mafchinen, größteniheild direct aus 
Gugland bezogen, auf feiner Dekonowie anwendet, fo wurde beſchloſſen, zu feiner Zeit ten Lehrer 
ber practiihen Mechanik an der Fonigl. Kreis- Pandwirtbfchaft- und Gewerb- 
Schule zu Würzburg, Herrn, He dahin abzuorduen, um an Ort und Etelle techniſch richtige 
Zeichnungen davpon zu nehmen von benen feiner Zeit Gebrauch gemacht werben wird. — Berner 
wurde cin Entwurf eines Programmes für Abhaltung ter dieéjährigen landwirthſchaftlichen 
Bezirkséfeſte berathen, und beichlofien, daß dasſelbe an die betreffenden Beflcomiid's hinauegegeben 
werte, um fonflige fpecielle Wünfche in taefelbe einzuverleiben. — Der Schmiedmeiſter, Herr Nüdert 
zu Thüngercheim, erfuchte das Kreiecomils um Prüfung zweler von ihm ſelbſteonſtruirter Pflüge. Es 
wurde beſchleſſen, zu diefem Zwecke eine Commiffion zu ernennen, welche über den Befund forann Bericht 
zu eritatten hat. — Innere Angelegenhelten. 

2) Verhandlungen in dem Bezirfscomite Brüdenau vom 1. Mai. Beratung über 
die zwegimäßigien und wirfjamften Deittel, das Einzelhüten unſchädlich zu machen. Nach Erledigung 
diefer fo Hoch wichtigen Frage fihritt man zur Wahl eines zweiten Vorflandes des Bezirfscomitd'e, 
iudem bie Stelle des zweiten Vorſtandes durch die allerhöchſte Beförderung des königl. Landrichters, 
Herrn Freiherrn von Gumppenberg zum NRegierungerathe in Grlevigung gefommen war. 
Zum zweiten Vorſtande wurde gewählt: ber Fgl. Randrichter zu Brüdenan, Herr von Hörmann. — 
Die Gemeinde Römershag, Bezirks Brüdenau, erhielt im December v. 3. vum Kreiscomitd einen 
Rageftier zur Aufbeſſerung ihres Hornviehſtammese. Die befagte Gemeinde erfucht mitteld Gingabe 
vom 9. März d. I. das Bezirfecomitd, hiefür dem Kreiscomitd den verbindlichften Dauf auszufprechen, 
weil: ihr dadurch die Mittel gegeben And, ihren Hornviehſtand gründlich aufbeflern zu können, wodurch 
ihr Viehfapital namhaft vermehrt wird, 

3) Da uns ſchon von mehreren Seiten bie Anfrage zugelommen it: wo man Daierzon' ſche 
Bienenkäſten gut gefertigt erhalten Fönne, fo diene zur Nachricht: daß fowohl Herr Graf 
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Bentheim-Tedlenburg auf Schloß Wafierlos bei Deitingen Dzierzon'ſche Bienenkäſten, 
und zwar einfahe, wie Winterungsfäften, Doppelftänder und Thorfaften, nebit 
Bienenföniginwohnungen, beforgen zu laffen die Güte haben wird, und daß auch wir recht gerne 
bereit find, folche auf Beitellung anfertigen zu laſſen. Tie Preife find in Würzburg: a) für einen 
einfachen Dzierzon'ſchen Bienenfaften 1 R. 36 fr.; b) für einen Witterungsfaften 2 fl. 30 k. 
c) für eine Bienenfönigin-MWohnung 18 Kreuzer. d) Die Preife für Doppelftänder, Klogbeuten 
und Thorftöde werden wir baldigſt befannt geben. Ebenſo können genaue Modelle von jeder 
der oben aufgeführten Bienenwohnungen zu jeder Zeit an Lufltragende abgelafien werden. Das Modell 
eines einfachen Dzierzon'ſchen Bienenkaftens koſtet 30 fr., jenes eines Doppelflänbers 
48 fr., das eines Winterungsfaftens 42 fr. 

4) Einläufe. 

Bon Fönigl. Regierung von Unterfranten und Afchaffenburg, Kammer ded Innern 
vom 21., praes. 28. Mai, Nr. 35790 und 39161. (Die Beförderung der Viehzucht betreffen. — 
Bon den Vezirfscomitd'8: Nothenbucdh vom 19., praes. 22. Mai. (Empfangen.) — Königs. 
bofen vom 19., praes. 22. Mai. (Dient zur Nachricht.) — Nüdenhaufen rom 21., praes. 23. 
Mai. (k ird ſchriftlich erledigt.) — Schöllrippen vom 22., praes. 23. Mai. (Die Aufnahme» 
diplome und Wereinsfchriften folgen.) — Von bdemfelben eod. (Wird jchriftlich erledigt.) — 
Steinach vom 12., praes. 23. Mai, Nr. 17. (Das Aufnahmediplom und die Bereinsfchriften 
folgen.) — Afchaffenburg, Stadt, vom 23., praes. 24. Mai, Nr. 50. (Dient zur Nachricht.) — 
Hilderd vom 21. März, praes. 24. Mai. (Dient zur Nachricht.) — Damm vom 21., praes. 
25. Mai. (Zur vierten Section.) — Schöllkrippen vom 16., praes. 29. Mai, (Zur fünften 
Section.) — Gemünden vom 28., praes, 29. Mai, Nr. 38. (Dient zur Nachricht.) — 
Brückenau vom 11., praes. 29. Mat, Nr. 17. (Zur vierten Eection.) — Bon demſelben vom 
17., praes. 29. Mai, Nr. 18. (Dient zur Nachricht.) — Bon demſelben eod., Nr. 19. (Dieut 
zur Nachricht.) — Vom Bezirfecomitd-Vorftand zu Aub, Herrn Gutsbefiger Andrea 
zu Gelchsheim vom 21., praes. 23. Mai. (Dient zur Nachricht.) — Vom Hrn. Bereind-Aetuar 
vom 22., praes. 23. Mai. (Die Aufnahmediplome und Wereinsfchriften folgen.) — Bon Herrn 
Freiherrn von Gemmingen auf Schloß Beſſenbach, f. Kimmerer vom 24., praes. 25. 
Mai. (Wird fchriftlich erledigt.) — Bon Herrn Grafen von Bentheim: Tedlenburg auf 
Schloß Wafferlos vom 28., praes. 29. Mai. (Wird umgehend beforgt.) — Bon Herrn 
Arnold, königl. —— zu Hammelburg, vom 28., praes. 29. Mai. (Wird ſchriftlich 
erledigt.) Das Kreitcomite. 


Jo Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 2. Zuny 1853, 
NB. Die erite Zahl beveutet Geber, die zweite * Mehmer. 











Vminolen Bayer. 31/d/o — Württ. 31/, 2 — 
Preußiſche dto. " 4 Pr _ „ 4, Jo — 
Holland. fl. 10 St. z 4/, 1102 | — WBaͤd. 317, 0%, | 9235| 92 
Rand-Ducaten „ Grundr. 4 98 — „5 1021, — 
Frs. 20. St. „Rud.:Berb.4 11261/4125”7/1 „ M.50 8 — | 71 
„ 5.» n „ Neuft.Weißb.41/,]103 | — fl. 35 „| 4014) 40 
Preuß. Caſſen⸗Anw. — Met. 5 ’ 8 — — Darnf. 31/,% 93° — 
Amſterdam " 250 Looſe — ” 4 99 8 
Berlin * 1005/5 R. 500 „ 200 | — |. _4/ 10217, 102'/g 
Hamburg B87/: | 8855 Banf-Actien 1543 11540 | „ A. = 2.1100%/5| — 
Leipzig 1051/5 | 1047/; Breuß- 3, 18 — | „ AM 2 32] — 
London 1191/, | 1187/g [elgin 44/7, 1100 | — Maſſau 3.0 93°/8| 93 
Paris 5lg 947], Holländ. Integr- 2, 6 — „5 — 1108 
Mien 11017, — Sardin. Fr. 36 421/, — 28 fl. 2.| 28%, — 
Zelegr. Courſe. Wien . Mat 5%/, von 1832. 93". NActien 1420. London fl, 10 4A fr. 


London Pr " 37/0, Stocks. 1001/2. 
Paris 3. m 41/20/5 Rente 101. 50., 3%/, 20. 87. 
Amflerdram 31. „ 21/0/o Integr. 633/5. 
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Gang des Luftdinded und der Temperatur in Würzburg. 
Dom 26. May bis 1. Juny 1853, 





















Barometer. 
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, Thermometer. Temperatur: Dienge |Mind- und Himmelsſchau. 
Nailzu. su, Tu.lsu. 1eu.Tü. Dar.| Din. Vegens u] 6 Uhr | 12 Uhr) 7 Une] Demerfungen. 
Mg. De. | Mit | Ab. = Mit. ab. Säuees. | Morg. ve Abends. 
o|lolo| o Sehr 
26. 887, 1 —* 928,3 “0, 0.416.1 1410, 914162t 84 _ Bemoift vien Bewölkt 
so, SW. | SW. 
A — 2 o |, Schr | Sehr 
27. |338.8 329,3 329,1 #11, 9 28, 5/113,5] 720,5, 7 9,0 _ Bewoͤlkt Bew Bemsltt Gewitter gegen N. 
} SW. SW. sw, 
‚I, (P o|o|o]fo|o „Bedeckt. Sehr 
28. |329,8,330,0 329,7 +12,0 +17,0)+12,5] 120,6] 710,0] 12,9 SW. |Bemolft| Bewolktj Nachts Gemitter. 
1: Regen. SW. SW, 
o o Gehr 
29. [330,0 ‚330, 1 330,1 #1, 5 41,5 t 9,0 +12,6) 9,1 — el — Sededi, 
sw f, 
‚| Fr, o o o .. —* 
80. [330,2 Is30. 28320 31t 9,1 413,2) +1, 5l+13,5, t 8,0] 8,0 Gededt. Bert, Bereit 
| 
J o o ” | Bededt. — 
sı. |s37.8.337,5/327,6 f12,0]714,8 418, 8] t16,7) 310,3] 5,5 Bedeckt. NO. |Bemöltt] 3 Gewitter von O. 
| k NO. — NO. I nad W. 

Juny o o| o — Sehr 

1. (938, 1, —* ‚1]#10,9 +18, st, ‚0| 116, er 189] 10 —* —2 OHM Gemitter gegen‘ N. 
8 


Marktpreiſe und Schrannenberichte, 











Mittelpreife. Waizen.] Korn. | Gerfte. | Hafer. 
f. tr. Bus Pe 770 fi. Ifr. Ifi. 7 
Würzburg den 28. May 1853 . . 117 | 38 | 15 | 131 —| — | 6 | per Schäffel. 
Nürnberg „ 2%. m 5 Ii 16 12 ini- I 5 Il, . 
Regensburg „ 28. m Pr —F 16 61121710 | 30 6| 3 ri " 
Münden » 3 » „+ 118 s]jslielızislsial „, . 
Mainz „2. m N . Ja | 5 Tl 10 | — I 71401 3 561 „ Malter. 





Anzeigen, 





In Paul Halm’d Buchhandlung in Würzburg tft vorräthig: 
Handbuſch 
d 


praktiſchen Landwirthichaft 


vom 
Gutsverwalter Martin Fries. 
2 Bände über 1390 Seiten gr. Octav ſtark. 
Preis fl. 4. 48 fr. 

Bon ber Meberzeugung durchdrungen, daß bei aller Neichhaltigfeit der landwirthfchaftlichen Literatur 
an brauchbaren, das Ganze diefes Baches im nicht allzu gedehntem Umfang behandelnden Schriften 
immer noch Fein Meberfluß, daß vielmehr ein weiteres Werk der bezeichneten Art manchem Berufs- 
genoffen willfommen fei, und daß inebefondere ein fpeciell den Etandpunft des praftifchen Landwirths 
berücjichtigendes Handbuch eine noch beitehende Lücke ausfüllen dürfte, hat der Verſaſſer in vorflehender 
Arbeit die Früchte wiffenfchaftlihen Studiums und eigener mehrjähriger Erfahrungen vereinigt dem 
Pnblicum übergeben. Derfelbe darf hoffen, feine Aufgabe nicht unbefriedigend gelöit zu haben, indem 
er jtatt aller weitern Gmpfehlungen auf die nachftehenden theild in öffentlichen Blätern, iheils in 
befondern Zufchriften ihm gewordenen Anerfennungen fich bezieht. 
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RNecenfivonen 

Profeſſor Niede in Hchenheim bezeichnet. im „Wochenblatt für Land- und Forſtwirthſchaft, heraut- 
gegeben von der K. Württemb. Gentralitelle für die Landwirthſchaft,“ vorliegende Echrift als cine 
durchaus praftifche, im I. Bde. alle Gulturgewächfe, im II. die gefammte Viehzucht mit befonderer 
Rückſicht auf die Krankheiten unferer Hautthicre umfaffende. 

Profeſſor Stern ſagt m Nr. 49 des „Neuen badijchen Schulboten für beide Genfefiionen 1851 
hierüber. „Es dürfte dieſes Handbuch den Lehrern viel nüglicher werden, als die mehr wiljenjchaftlich 
gehaltenen Werfe von Schwerz, Thär, Pabit, Baumeiſter, Schlipf u. N. Die genaue Belehrung, 
welche dies Werf über den Ban der müglichen Gewächſe und über die Behandlung der Haufihiere 
gibt, erweckt Liebe zu denfelben, und erhöht den Antheil an ihrem Wachsthum und Leben. Es gibt 
dies Werf viel Neues, das in den feither erfchienenen Schriften und Büchern über die Landwirthfchaft 
theils ganz übergangen, theils mur kurz angedeutet if. Die typographiſche Auftattung iſt vorzüglich, 
bei der Obſtbaumzucht find unterrichtende Bilder im Tert beigefügt.“ 

Freiherr von Babo ſpricht fih in Nr. 23 der „Landwirchfchaftficher Berichte 1851 umter 
Anderem aus: „Da das Bnch von einem fehr erfahrnen, ſelbſtbeobachtenden Defonomen gefchrieben ift, 
fo findet der Landmann über alle ihm vorkommende Gegenitände eine gründliche und praftifche 
Belehrung, und fann ihm daſſelbe ſtets als ein treuer und ficherer Nathgeber dienen. Wir find über- 
zeugt, daß, wenn ſich Jemand diefes Werk um dem verhältnißmäßig geringen Preis anfchafft, ek uns 
für unfere Anzeige danfen wird.“ 

Vollſte Anerkennung und rühmlichſte Beurtheilung fand; diefes praftifche Werk noch von: der 
Großh. bat. Direction des kath. Echulfeminars zu Ettlingen; von Hm Air Andres- zu 
Gelcheheim; von der E.E Seminar-Infpection zu Schwabach; von Hrn. Direstor Pabit zu 
Ungarijch Altenburg; von Freih. v. Sturmfeder zu Stwttgart, und noch vielen annderen land» 
wirthfchaftlichen Notabilitäten. 





— — 


Die durch den Tod erledigte Rentbeamtenſtelle in hieſigem Bürgerſpitale niit einem Jahrekhehalie 
von 1000 fl. und. mit jäßrlich 150 fl. für feinen Schreiber auszuzahlendem Averfum, falls’ die Noth- 
wendigfeit und die wirklichet Verwendung des Echreibers nachgewieſen ift, foll bis 1. October d» 36 
wieder befeßt werd. 

Die Bewerber um diefe Stelle. müſſen adminiſtrativeß rechneriſche und öfonomifche Kenninifle 
namentlih auch im Weinbau, fowohl in theoretifcher als ypraftifcher Beziehung, nachweifen, eine 
Gautionsfähigkeit bis zu. 2000. fl. haben und- ihre Gefuche mit den nöthigen Belegen im acht Wochen 
vom Tage diefes Ausfchreibens in den magiſtratiſchen Einlauf geben, 

Würzburg, den 26. April 1853. 

Der Stabtmagiftrat. 
Shwimf- Earl. 


Carl Pokrantz & Comp. in Bremen 
erpebiren am 4. und 15. jeden Monats große fupferfefle und gefupferte dreimaſtige Schiffe nach 
New:York, Baltimore und andern überſeeiſchen Häfen, 


fowie zur Zeit auch nach 
New:Drleand, Galveston 2e. 
IH bin ermächtigt, Verträge zur Ueberfahrt abzufihließen, und fichere die befte Beförderung und 
die möglichit billige Bedienung zu, fowie ich bereit bin, nähere Ausfunft zu ertheilen. 
Ignaz Crailsheim, Agent in Würzburg 
Sanderftraße 4. Diftriet, Nro. 153. 
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Berichtigungen. Nro. 21. S. 265 3. 18 v. u. flatt „ſtädtiſchen“ I. m. „ſtatiſtiſchen“. Im 
derſelben Nummer S. 270. 3. 22 v. o. I. ſtatt „vollkemmen“: „nicht vollkommen“ 


—— —— —e — —ñ — — — — — —— — — — —— — — — EEE EEE 
Verantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer, Drud von F. G. Thein in Würzburg. 


Gemeinnügige 
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Er ſcheint —* Breiten un Aa 

mitunter 1/8 Tyler, 
Rellungen Seerven — — F ale — 5 für bie ge» 
ben ber — — gag — ober bereit 
bon allen Peſtbehörden und Bun f ereinemitalieber 
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ni 

Organ für die Intereffen der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u. der — 


beraudgegeben ton 


der Pirection des polytehnifhen Vereins | dem Kreis-Comitd des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg. für ae und Afdaffenburg. 
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Bericht über bie Wanderunterſtützungskaſſe S. 285. — Armenpflege 286. — Die Erbauung 
einer Fruchthalle in Würzburg 289. — Notizen: Entſchlichtung der Leln- und Baumwollenzeuge 
297. — Benützung der Lindenrinde 297. — Schreibitifte für Glas 297. — Befler Mörtel 297. — 
Die Ruhe der Bienen 297. — Bereindverhandlungen: Landwirtbfchaftlicher Verein 298. — 
Marklbericht 299. — Witierungsbeobachtung 300. — Geldcours 300. — Anzeige 300. 








Beridt 
der Verwaltungs» Commiffion der Wander-Unterftügungs-Caffe und Arbeit: Nad« 
weife-Anftalt über die Ergebniffe beider Anftalten im Monate May 1853. 


Im afgelaufenen Monate May haben fi zur Unterftüßung angemelbet: 
677 reifende Arbeiter; bievon wurden unterftügt: 509, in Arbeit gewiefen: 27, 
von ber Unterftügung ausgefchloffen: 141 und zwar: 1 wegen mangelnder Legitimation, 
15 wegen zu langer Arbeitlofigkeit, 8 wegen zu früh wiederholten Anfpruche, 
13 wegen Arbeitaustritts, 5 wegen beftraften Betteld, 8 wegen Fälfhung im 
Wanderbuche, 4 wegen beftrafter Trunfenheit, 87 wegen Arbeitverweigerung. Diefe 
Letzteren beftchen in 20 Maurern, 20 Schuhmachern, 14 Webern, 3 Tünchern, 
4 Spenglem, 5 Sattlem, 3 Schmieden, 5 Wagnern, 2 Häfnern, 5 Schloffern, 
und 6 Schreinern. 

Die Unterftügten aber theilen fih in: 65 Bäder, 18 Bierbrauer, 34 Büttner, 
12 Buchbinder, 1 Büchſenmacher, 2 Bürftenbinder, 11 Barbiere, 10 Gonditoren, 
1 Gigarrenmader, 6 Dreher, 11 Färber, 1 Feilenhauer, 23 Gerber, 5 Glaſer, 
3 Goldarbeiter, 2 Gürtler, 2 Gärtner, 1 Goldſchläger, 1 Gefchmeidemacher, 
3 Häfner, 8 Hutmacher 6 Kaminfeger, 2 Kammmacher, 3 Knopfmacher, 3 Kupfer: 
fehmiede, 7 Kürfchner, 1 Maurer, 39 Müller, 2 Mefferfchmiede, 29 Metzger, 
1 Mechaniker, 18 Nagelſchmiede, 2 Radler, 5 Pofamentiere, 1 Regenſchirmmacher, 
4 Sattler, 12 Schloßer, 27 Schmiede, 12 Schneider, 12 Schreiner, 37 Schuh— 
macher, 13 Seiler, 1 Siebmacher, 1 Strumpfwirker, 6 Seifenfieder, 2 Sädler, 
1 Steindruder, 1 Schriftgieer, 1 Spinner, 1 Tapezirer, 9 Tuchmacher, 3 Tuch— 
fherer, 3 Uhrmacher, 1 Wagner, 13 Weber, 1 Wattmader, 2 Zeugfchmiebe, 
1 Zimmermann, 2 Ziegler, 2 Zirkeljchmiche, 2 Zeugmacher. 

Don biefen erhielten 92 die Unterftüßung zum zweiten 20 zum britten= 11 
zum vierten Male, 1 erhielt diefelbe zum fünften Male, nachdem feit dem vierten 
Male ein Jahr abgelaufen, 
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In Arbeit wurden gemwitfen: 4 Dreher, 1 Glaſer, 3 Häfner, 1 Schloffer, 
2 Schmiede, 4 Schreiner, 9 Schuhmacher, 2 Spengler, 4 Tapezirer, 2 Tüncher, 
1 Uhrmacher, 2 Wagner, 6 Weber. Arbeit ift noch vorhanden für: 2 Dreher, 
2 Glaſer, 2 Häfner, 2 Inſtrumentenmacher, 1 Kammmacher, 1 Knopfmacher, 
2 Ladirer, 1 Meſſerſchmied, 1 Metalldreher, 97 Maurer, 1 Sattler, 3 Schloffer, 
1 Schmied, 1 Schreiner, 4 Schuhmacher, 1 Sädler, 1 Tüncher, 2 Wagner, 
2 Weber. 

Würzburg, ben 4, Juny 1853. 


Die Verwaltungs - Commiffion, 


AYrmenpflege 
GFortſetzung) 

Iſt nun aus Vorſtehendem die weſentlichſte Aufgabe der freiwilligen Armen— 
pflege, zu welcher Männer wie Frauen berufen find, nach ihren materiellen und 
fittlichen Beziehungen erfichtlich, und wird deren Löſung durch die im fteten Wachs— 
thume begriffenen großartigen Erfindungen ber Technik, beziehungsweife zu Folge 
ber hiedurch herbeigeführten Vernichtung einer Menge von Kleingewerben, ſowie 
dur) die Verminderung des Familienlebends — täglich fehwieriger, aber auch 
dringender; — fo ift noch zu unterfuchen, auf welche Weife und in weldem 
Beifte die Fürforge für die Schusbefohlenen (dad Patronat) auszuüben fet, 
wenn der Zweck erreicht und die Wirkſamkeit eine gefegnete fein foll, 

Bernehmen wir hierüber die Anſchauung eines erfahrenen, einfichtsvollen, aus— 
gezeichneten Mannes, des Ritters W. H. Suringar, welche derfelbe als zeitlicher 
Präfident des Vereins zur Hilfeleiftung an ehrliche und fleifige Arme in feiner 
zu Amfterdam am 22. Januar 1842 gehaltenen öffentlichen Nebe über das Be— 
dürfniß einer -zweefmäßigeren Armenpflege und der Grrihtung eines Patronate, 
fowie über das bei feiner Ausübung zu beobachtende Verfahren ausgefprocdhen 
batz eine Anſchauung, welche fich auch vielfältig in den Urtheilen anderer competenter 
Richter Über derartige Beftrebungen beftätigt findet, und unferen Armenpflegem 
fehr beachtenswerthe Fingerzeige geben kann. 

Suringar fagt: 

A. DasPatronat über die Pflegebefohlenen muß ansgeübt werben mit @infalt, 
Würde und Sanftmuth. 

Es iſt eine dem Herzen des Menfchenfreundes wohlthuende Erfahrung, eine Frau aus dem 
gebildeten Stande in die Wohnung des Dürftigen treten, oder auch biefen Dürftigen in ihrer eigenen 
Mohnung empfangen zu fehen, um fich mit ihm über feine Angelegenheiten zu befprechen. Aber biefe 
Acht hriftliche Handlung erhält erft dann ihte wahre Würdigung durch die Art und Weife, wie bie 
Patronin ſolche autübt. Sieht fie auf dem Dürftigen von der Höhe herab, dann erweckt fie wohl 
Scheu, aber feine Liebe; erniedrigt fie fich zu allzu großer Vertraulichkeit, dann ſetzt fie die Achtung 
und das Vertrauen auf's Spiel, welche ver Dürftige für fie hegeh muß, wenn fie mit gutem Grfolge 
auf ihn einwirken foll. Sit fie bei der beiten Abficht fireng in ihren Worten, fcharf im Tadel, dann 
fränft und erbittert fie, aber fie verbeffert nicht. — Kommt fie zu oft auf eine und dieſelbe Sache 
zurück, fo ift fie läftig, und zu weitläufig in Ermahnung und Zurechtweifung, fo gewöhnt fih das Ohr 
an diefe langweiligen Sittenpredigten, und fie gehen nicht zum Herzen. Iſt fie Fleinlich genug, um 
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dem Armen bis in das Unweſentlichſte Lebensregeln vorfchreißen zu wollen, jo heuchelt man wohl 
Befolgung und richtet fich auch zuweilen ſcheinbar nad; ihrem Willen, aber man liebt fie nicht, Prunft 
und prahlt fie mit den Beftrebungen ihrer Menfchenliebe, ich möchte beinahe fagen Eigenliebe, ruft fie 
unnöthiger Weife Andere ald Zeugen zu ihren Werken der Barmherzigkeit auf, o dann erniedrigt fie 
ſich felbft vor Andern, und wird ihr die Anhänglichfeit und Liebe der Armen niemals zu Theil werben 
können. 


Auch Gott mißfällt jeder eitle Prunk, und wie in Allem, fo it auch Hierin unfer großer und guter 
Heiland das befte Vorbild. Er erwies befanntlich die größten Wohlthaten, entzog fich jeglichem Dante 
und gab hierdurch das Belfpiel der größten Demuth. Darum fei auch die Patronin in allen ihren 
Worten und Handlungen befcheiven und natürlich. Je einfacher, deſto näher der Wahrheit, denn 
Wahrheit ift die höchſte Einfalt. Se mehr MWahrheitsfinn, mit defto mehr Würde wird fie handeln; 
denn Wahrheit it das DVerehrungswürbigfte, das Göttliche in dem Menfchen. 


D! durch ein übel angebrachtes feharfes Wort ift manchmal der Arme zu verberben, durch ein 
weifes fanftwüthiges, gutes und Fräftiges, doch zugleidy fchlichtes und würdiges Wort, das oft bas 
Loofungswort feines Wandels wird, zu reiten, zu erhalten! Wägt alfo Eure Ausdrücke, aber beunruhiget 
Euch nicht durch den Gedanken: wer iſt zu diefem Allen tüchtig?! Muß das firenge Wort denn in 
jevem Balle vorherrfchend fein? — Ich weiß es nicht und auch Ihr wißt es nicht, aber Gott wird es 
Euch in's Herz und in den Mund legen! 


B. Das Batronat über die Pflegebefohlenen foll ausgeübt werben mit Mäßigung 
— Mäßigung in Forderungen und Erwartungen. 


Wer von dem Armen fordert, daß er die ihm gewöhnlich anklebende Nohheit und böfen Gewohn- 
heiten gleich ohme Meiteres ablege, fordert das Unmögliche. Die Menfchen fowohl ans dem niedern 
als ans dem höhern Stande gehören zu einer und derſelben Schöpfung, aber ihre Erziehung, ihre 
Lebensweife find fehr verfchieven. — Die Patronin muß nicht wollen, daß der Dürftige fich zu ihr 
erhebe: fie felbft im Gegentheil feige zu ihm herab. Sie mache fich feine Ausprucsweife und feine 
Sprache zu eigen. Ob fie fih auch noch fo vornehm ausdrüde, was hat der Arme davon, wenn er 
es nicht begreift und verfteht? Man vergefie nicht, daß der Ungebilvete nur einen geringen Wortvorrath 
beſitzt, daß er ſich jedoch ofi nach feiner Weife ganz angemefjener Ausvrüde und Bilder bedient. Man 
wird ihm ein feltenes Vergnügen verjchaffen und zugleid; einen wunderbaren @indrucd auf ihn ausüben, 
wenn man es verſteht, ſich ihm recht begreiflich zu machen. 


Die Mäßlgung in unfern Forderungen betrifft ferner das Betragen bes Dürftigen im Allgemeinen 
und gegen das PBatronat im Befondern. Iſt er leidenfchaftlich und voll übler Gewohnheiten, fo bilde 
man fich nicht ein, daß er durch unfere Ermahnungen und unfern Einfluß alle diefe Unvollfommenheiten 
ganz ablegen wird; man erfrage biefe Schwachheiten und Gebrechen mit Geduld. Ja fogar, wenn er 
beim Empfangen der Wohlthaten bisweilen unartig wird, wenn er fich in unfchieflichen Ausprüden 
ausfpricht, wenn er in Jähzorn geräth, fo weife man ihn freundlich, ja, nöthigenfalls aber mit firengem 
Ernſte zurüd, aber man entziehe ihm deshalb dem ihn erforderlichen Beiftand nicht. 


In jedem alle ift es noch viel befier, daß der Dürftige, wenn er fi) auch ungeziemend Außert, 
fi in feinem natürlichen Zuftande zeige, als daß er den Heuchler ſpiele. Die Patronin wird jedoch 
auch dieſes durchſchauen und fi auf die Dauer nicht duch ſchön Flingende Worte hinter- 
‚gehen lafien. 

Gemaͤßigt fei man auch in der Beurteilung der Verwendung der den Armen zu Theil gewordenen 
Gaben. Man fordere von dem Dürftigen nicht mehr, als man in feiner Lage felbit zu leiſten ver- 
mögen würde. Sehr übel wird es ihm z. B. oft ausgelegt, wenn ihm durch einen glücklichen Zufall 
zwei, drei Gulden zu Theil werben, und er fich und ben Seinigen einmal etwas zu gut ihut. Ich 
befenme, es iſt nicht verftändig; ver Arme verdient dieferhalb unfern Tadel, aber wenn es nicht oft 
geihieht, made man ihm Fein fo großes Verbrechen daraus, ald ob er fich dadurch unferes Vertrauens 
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und unferer Theilnahme für immer und unwiderruflich verluftiig gemacht hätte. Man vergeffe nicht, 
dabei in fein eigenes Innere zu fchauen und fich felbit in deſſen Lage zu verſetzen. 

Stellen Sie fi) eine Hauehaltung vor, welche ein beftimmtes Einkommen hat, welche mit genauer 
Ueberlegung damit eben auskommen fann. Unverhofft fommt ein Fleines Glück von 500 bis 600 
Gulden. — Es ift wahr, der Vater der Haushaltung handelt weife, ich möchte beinahe fagen zu 
welfe, wenn er zu Frau und Kindern fagt: „wie wollen feinen Heller davon für unfer Vergnügen 
verwenden, macht ein Tleines Berzeichniß über das Allernöthigfte, das wollen wir faufen.“ Aber it es 
hingegen fo ganz thöricht, fo ganz unnatürlich, wenn der Bater in danfbarer Heiterkeit fagt: „Fomm’ 
Meib! kommt Kinder! diefes Glück wird ums unverhofft zu Theil; wir müſſen das ganze Jahr hindurch 
Noth leiden, nun wollen wir uns auch einmal ein Vergnügen bereiten. 

Eben fo macht es der Arme mit dem Zwanziger, der ihm unverhofft zu Theil wird. — Ich 
erkenne es, diefe Beifpiele ſtehen nicht in allem einander gleich. Liebesgaben an Arme werden nicht 
zum Verſchwelgen gereicht; aber hier geltegdie Mebereinftimmung auch nicht weiter als bis zu dem 
PBunfte, wie ein Menſch wahrfcheinlih handelt, wenn ihm ein unerwarteies Glück zu Theil wird; und 
das haben ja doch beide gezeigt. Der Arme lebt von gegebenem Gelve, und einmal gegeben iſt es fein 
Eigenthum. Er hat kein anderes Einkommen ald das, was ihm die Nothwendigfeit verabreicht, und 
aus Erfahrung weiß er auch daſſelbe einigermaßen zu berechnen. Kommt dann etwas Außergewöhnliche, 
fo macht er auch eine außergewöhnliche Ausgabe. Es ift wohl nicht zu loben, aber wenn ed nur vun 
Zeit zu Zeit vorfällt, dann darf er unfere Theilnahme dadurch nicht verlieren. 


Mäßigung fei ferner bei unferer Patronin fowohl im Geben, als in ver Meife, wie fie Gaben 
verabreicht und vie fie begleitenden Ermahnungen gefchehen. Es ift nur nothwendige Hilfe, was dieſer 
Berein bezwedt. Go würde Nothhilfe bleiben, wenn man auch den Vervienft bis zu zwei, drei Gulden 
in der Woche erhöhte; doch diefes ift tie erfte Anlage. Man muß fich daher mit allen häuslichen 
Angelegenheiten des Dürftigen nicht zu tief einlaffen; man nehme fich nicht vor, allen feinen Nöthen 
abzuhelfen und deſſen ganzen Haushalt zu ordnen, um ihn in völlige Behaglichkeit und Wohlttand zu 
verfegen. Das mag wohl in feltenen Fällen ſtatt haben fönnen, durchgehende aber wird ber Zuitaud 
des Haushalts immer derfelbe bleiben, Aber die fittliche und religiöfe Phyfiognomie des Haushalis 
in's Segenreiche zu verändern, das iſt ein fchönes und reiche Ausbeute verfprechendes Anıt. 


Mäßigung endlich Fommt and) zu flatten bei unfern Grwarlungen binfichtlih des Danfes ber 
Armen, Undankdarkeit ift ein Hauptzug im des verdorbenen Menfchen Natur. Hier zu entwideln, 
woher dieſes komme, wäre zu weitläufig, aber es ift Thatſache. Jeder Wohlthäter rechne im Voraus 
auf Undanf, damit er fich ſpäter micht getäufcht fehe. Gr halte Dankbarkeit für eine Ausnahme, 
Undankbarfeit für Regel, und vie dabei zu erlebenden Unannehmlichkeiten werden ihm dann minder 
läftig erfcheinen. Daß Undauk der Welt Lohn ift, das weiß jeder Menfchenfreund; die Grfahrung des 
Undankes hat er zur Genüge gemacht, nichts deſto weniger führt er fort, Gutes zu thun. Wer 
aber blos des Dankes wegen wohlthut, hat feinen Lohn weg. Wer bei dem Nebenmenfchen auf 
Grfenntlichkeit rechnet, fordert bei Seinesgleihen, was er täglich dem lieben Gott, unferm Schöpfer 
zu erweifen vergißt. — Und daß Undank der Welt Lohn ift, davon liegt die Schuld größtenteils an 
den Wohlthätern. — Wenn der Wohlthäter, und wie oft gefchieht das, ſich felbft um feinen Schügling 
beftändig am feine Wohlthat erinnert, gibt er ihm ein gewiſſes Necht, viefelbe zu vergefien. Wenn der 
Wohlthäter zu viel Dank zu verdienen glaubt, läuft er Gefahr, daß der Empfänger des Danfes 
überhoben zu fein meint. 

Wohl zu thun beim Geben ift eine große Kunſt. Unerfahrenheit, Umgefchicklichkeit, Sconungslofig- 
feit bringen zu Wege, daß man bei ſehr vielen Wohlthaten fchon im Voraus auf Undank rechnen Fann. 
Aber im Allgemeinen wird Undanf wohl der Welt Lohn bleiben, weil ver Menſch nicht zu viel Dank 
ertragen Fann, wenn feine Wohlthaten von fegensreichem Grfolge bleiben jollen. Vielen Undank muß 
er ernten, damit er aus edlen Zwecken wohlthun lerne. Dann und wann, und gerade fo viel Danf 
muß ihm zu Theil werden, als nöthig it, um Liebe und Kraft zum Ausharren im Guten bei ihm 
aufrecht zu erhalten. (Bortfekung folgt.) 
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Die Erbauung einer Fruchthalle in Würzburg *). 


Auf den Antrag des hiefigen Stadtmagiftrates bei der königl. Regierung und 
dem Landrathe von Unterfranken und Afchaffenburg wegen Grbauung einer Getreide= 
halle in hiefiger Stadt wurde bemfelben von erfterer hoher Stelle der günftige 
Befcheid zu Theil, daß fie dieſes Vorhaben im Intereſſe des Verkehrs und des 
confumirenden Publicums nur gut heißen könne, fo ferne die Ausführung in 
einer Weife bewerkftelligt werde, welche den verfchiedenartigen Intereffen thunlichfte 
Berükfichtigung verfpricht. Es fei aber zunächſt ein Programm in allgemeinen 
Umriffen darüber abzufaffen und mit der entfprechenden Begutachtung der königl. 
Regierung vorzulegen. 

Gin ſolches Programın Habe die Definition des Zweckes, die Art ber Aus- 
führung der Baulichkeiten, die Mahl ded Bauplaged zu umfaffen und bie Auf- 
bringung der hiezu nöthigen Mittel auszumeifen. 

Nachdem nun der Stadtmagiftrat durch einen weiteren Beſchluß die Zweck— 
mäßigfeit und das Bedürfniß dieſes Baues ald unzweifelhaft feftgeftellt und als 
ben geeigneten Bauplap den Katzen wicker bezeichnet hatte, murde im Einvernehmen 
mit dem Gollegium ber Gemeinde-Bevollmächtigten eine Commiſſion, beftehend aus 
ben Magiftrats-Räthen Herren Geys und Reber, und den Gemeinde-Bevollmädhtigten 
Herren Becker und Treppner, niebergefegt und denfelben geftattet, den ftädtifchen 
Bauinfpector Herrn Scherpf zu ihren Arbeiten beizuziehen ſowie nöthigenfalls bie 
perfönliche Befichtigung ausmwärtiger Getreidehallen zu bewerkſtelligen. 

Die Commiſſion überzeugte fich fehr bald, daß bie Literatur nur wenige 
Anhaltspunkte für bie Aufftellung eines entfprechenden Programmes barbiete, 
Die an die Magiftrate anderer Städte deshalb gerichteten Anfragen ergaben, fo 
bereitwillig fie auch beantwortet wurden, eben fo wenig bie für ein fo wichtiges 
Unternehmen unumgänglihen Aufſchlüſſe. Die Commiſſion entfendete daher ihre 
Mitglieder, die Herren Beder, Reber und Scherpf, in die benachbarten Städte 
Mainz, Kaiferslautern und Straßburg Behufs fpecieller Befichtigung der dortigen 
Getreidehallen, und zum Zwede ber Erforfhung ihres Ginfluffes auf den Ge— 
treidehandel,, ihres Betriebes und ihrer Beauffichtigung. 

Nachdem die erwähnte Commiſſion ihre Aufgabe aufs Vollkommenſte gelöft 
und eine Menge der ſchätzbarſten Materialien und Erfahrungen über ben beregten 
Gegenftand gefammelt Hatte, wurde mit Benügung bderfelben von dem ftädtifchen 
Bauinfpertor Herrn Scherpf ber Bauplan zu ber Fünftigen Getreibehalle nebft 
Koftenanfchlag entworfen, um fofort zur Prüfung des projectirten Bauplatzes 
fehreiten zu können. Bevor indeffen die Ergebniffe diefer Prüfung und die Be— 
ſchreibung der Bauanlage felbft erörtert werden Tann, ift vor Allem die Frage ber 
Räthlichkeit und Nothwendigkeit der Errichtung einer Getreidehalle in 
biefiger Stadt etwas genauer in's Auge zu faſſen. 


) Aus einem Referate des Fönigl. Advofaten und Gemeindebevollmächtigten, Herrn Treppner, 
im Ausjuge- 
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Die Fortfchritte, welche unfer Jahrhundert in jeder Beziehung, namentlich 
in der Induftrie gemacht hat, insbefondere die verbefjerten und erweiterten Ver— 
fchrömittel, die größeren Anforderungen aller Art, welche in Hinficht auf Bequem— 
lichkeit gemacht werden, der Schuß und die Unterftüsung, welche ber Induftrie in 
andern Staaten und Städten gewährt wird, mit Ginem Worte, die gefteigerte 
Thätigkeit und Betriebfamfeit, Concurrenz und Rivalität in Induftrie und Handel, 
geftatten Feiner Stadt, welche einen Bli in die Zukunft trägt für fich und ihre 
Angehörigen, gegen andere Städte zurüdzubleiben. 

Mürzburg aber hat ganz befondere allgemeine und fpecielle Gründe zur Bes 
gründung von Anftalten, die im Intereſſe ber Förderung der Induſtrie und des 
Handels gelegen find. Erft neulich war in dieſen Blättern von ber Dringlichkeit 
eines Neubaues für unfere induftriellen Lehr-Inſtitute die Redez das Nachfolgende wird 
au die hohe Zweckmäßigkeit der Errichtung einer Getreidehalle documentiren. 

Unfer Würzburg, das für Induſtrie und Handel eine Lage hat, wie 
wenige Städte Deutſchlands und Bayerns, erfreut fich deſſen ungeachtet Feines 
bejonders ſchwunghaften Handels, und doch bietet für Beides unfere Stadt alle 
möglichen Gelegenheiten dar, insbefondere Gapitalien, eine wohlhabende, ja ſogar 
reiche Bevölkerung, Waſſer- und Landftraßen nad) allen Richtungen. Deffen ohn— 
geachtet liegen die Capitalien feft. 

Bor Allem ift unfere Stadt wie faum eine zweite in unferm Baterlande für den 
Getreidehandel günftig gelegen. Würzburg liegt zwifchen den beiden fruchtbariten 
Gauen unferes Baterlandes, dem Ochfenfurter und Schweinfurter Gaue, und die 
zwifchen diefen beiden Gauen liegenden, dann die fie umgürtenden Landesftreden gehören 
zu bemen, welche die beiten etreidearten erzeugen. Der Ochfenfurter Gauweizen 
und die Franfengerfte hat weit und breit nicht ihres Gleichen. Bon allen Theilen 
bes Landes ziehen die beten Straßen nad) Würzburg; es liegt an einem bad 
ganze Jahr über fhiffbaren Fluſſe, der mit dem Rheine und mit ber Donau 
in unmittelbarer ununterbrochener Wafferverbindung fteht, wodurch der Stadt bie 
größten Handelsſtraßen offen ftehen; — und doch ift der Getreidehandel bahier 
nicht bedeutend, und Würzburg ift beinahe von Kleineren Orten Unterfrantens 
hierin überflügelt, abgejehen von anderen größeren Städten Bayerns, welche 
bei minder günftigen Verhältniffen ſich eines bei weitem ſchwunghafteren Getreide— 
handels erfreuen. 

Es dürfte nicht Teicht fein, die Gründe ſämmtlich aufzufinden, welche Würz- 
burg's Induftrie und Handel, insbefondere ben Getreidehandel, bis jet nieder— 
gedrückt haben. Die nähere Unterfuhung diefer Frage ift hier nicht am Orte, 
aber wir dürfen doch mit Zuverficht behaupten, daß bie feitherige Einrichtung 
unferer Schranne und bie Art und Weiſe, wie der Fruchthandel dahier be— 
trieben wird, ben Fruchthandel nicht zum Auffhwung und nicht zur Blüthe 
bringen können. Unfere Schranne muß im Freien abgehalten werden; Dies ift 
für Menfchen und Vieh außerordentlich Täftig, befonders im Winter und bei 
ſchlechter Witterung, ber Berfäufer muß bei der jegigen Einrichtung gerade und 
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nur an dem beftinnmten Schrannentage mit feine Frucht hieher fahren, e8 mangelt 
an Räumen zur Einftelung ber Frucht, die Gontrole gegen Scheinfäufe ift fo 
wenig durchführbar, als überhaupt eine geordnete Aufficht und Regelung des Frucht- 
handels ftattfinden Fann. Auf unferer Schranne wird nicht nah dem Gemichte, 
fondern nad) dem Maße verfauft, was fomwohl für den Käufer ald das con= 
fumirende Publicum höchſt nachtheilig ift. Diefe Einrichtungen unferer Schranne 
ſchrecken die Producenten von bem Befuche berfelben ab und bringen dadurch 
ben Getreidehandel in die Hände von Zwifchenhändlern. 

Sachtundige Männer, welche die Verhältniffe dahier genau erforfcht Haben 
und, bie mit den Anforderungen bed Handels, namentlih des Getreidehandels, 
befannt find, haben die Zuverficht, daß dur bie Errichtung einer” Getreide= 
halle der Getreidehandel ſich dahier bedeutend heben wird. Die Mitglieder der 
Commiſſion, welche die Betreibehallen benachbarter Städte befuchten, haben gleichfalls 
diefe Zuverſicht, und ſtützen foldhe auf die Erfahrungen der Städte, welche fie 
befucht Haben. Insbeſondere rühmen fie von der Fruchthalle in Kaiſers— 
lautern, daß durch fie der Fruchthandel dafelbft fich außerordentlich gehoben hat, 
obſchon Kaiferslautern Feinen ber Vortheile Würzburgs für ben Getreivehandel 
darbietet, vielmehr deſſen Lage ohne fchiffbaren Fluß, ohne die Umgebung 
einer ‚getveibereichen Gegend und wegen ber Nähe des fogar Ärmlichen Weſtrichs 
durchaus micht als günftig erklärt werben kann. Nach dem Urtheile ber 
Stadt = Gollegien zu Kaiferslautern — fo verfihern die Mitglieder ber 
Commiſſion — hat fich feit der Einrichtung der Getreidehalle in Koiferslautern 
bie Schranne jehr gehoben, und keinerlei Anficht Hat fi) zum Nachtheile geltend 
machen können. 

Eine ſolche Getreidehalle in einer Stadt macht ed möglih, wenn das 
Bebürfniß es erfordert, in ber Woche zwei Schrannentage abzuhalten. Der Ver— 
kaͤufer kann jeden Tag in der Woche fein Getreide auf ſolche Tiefern, und hat nicht 
einmal nöthig, an den Schrannentagen auf der Schranne felbft zu erfeheinen, er 
kann ben Verkauf durch ben Beamten ber Halle befchäftigen laſſen. Der Ver— 
käufer tft nicht gezwungen, an ben Schrannentagen fein Vieh und Gefchirr im 
Freien ſtehen zu laſſen, er führt fein Getreide in die Halle, ladet folches in ben 
verfehtedenen Abtheilungen der Halle ab, und kann fih mit feinem Gefchirre 
wieder nad) Haus ober in fein Abfteigquartier begeben. Von einem Täftigen 
Sedränge von Wagen und Menjchen, wie either auf der Schranne, kann gar 
feine Rebe mehr fein. Die Errichtung einer Schrannenhalle macht es möglich, 
alle Scheinkäufe zu verhindern, den Verkauf bed Getreides nicht nur nach bem 
Maße fondern auch nah dem Gewichte zu befchäftigen und dadurch unferem 
Getreidehandel und dem Gonfumenten die Vortheile des Verkaufs nach Gewicht zu 
fihern, wie dies beveitd in den meiften Ländern, namentlich in Preußen, Baben, 
Heffen und Naffau, zum großen Vortheile dieſer Länder der Fall ift. 

Durch eine ſolche Einrichtung wird auch das Mittel geboten, von ber Hohen 
Minifterial= Entfchließung vom 25. Juli 1852 Gebrauch) zu maden, welche den 
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Verkauf des Getreides ſowohl nad dem Hohlmafe ald nach dem Gewichte geftattet. 
Eine Getreidehalle macht die gründlichfte Aufficht auf den Getreidehandel möglich, 
bie Gebühren für Käufer und Verkäufer laffen fich ficher und zweckmäßig reguliren, 
und ber geregelte Verkehr der Fruchthalle gibt der Gemeindebehörde den ficherfien 
Anhalt zur genauen Grhebung der Durdfchnittpreife und des Gewichts, und 
fomit den fiherften Mapftab für die gerechte, dem Vortheile aller Intereffenten 
entjprechende Feftftelung der Brodpreife, was bisher kaum ausführbar war und 
zu manchfachen Klagen des Publicums DBeranlaffung gab. 

Außer ben bereitd oben angeführten Momenten ift Würzburg durch feine 
Lage der natürliche Stapelplag für den unterfränfifchen Getreibehandel und hat 
berfelbe fich bei reichen Ernten für den Erport fowie in ber legten Theuerung für 
den Import bewährt. 

Durch Errichtung einer Fruchthalle wird ber Getreidehandel dahier concentrirt, 
und durch die bequemeren und fichereren Betriebseinrichtungen der Getreidehalle 
werden die Producenten veranlaßt werden, ihre Producte felbft zu Markt zu bringen, 
anftatt wie bisher dieſes ben Kleinen Zwifchenhändlern zu überlaffen., Auswärtige 
werben durch diefe paffende Einrichtung veranlaßt werden, ihren Fünftigen Bedarf 
dahier ſelbſt einzukaufen, 

Vor Allem fordert uns nebſt dem bereits Vorgebrachten zur Errichtung einer 
Getreidehalle dahier die Gewißheit auf, daß in allernächſter Zeit durch unſere 
Stadt eine Eiſenbahn führen wird. Dieſe Eiſenbahn wird ein neues Verkehrs— 
mittel bilden von unberechenbarem Einfluße auf den Getreibehandel. E83 bietet ih 
bei reichen Ernten ein viel größeres Feld für den Abſatz bar, während bei 
Thenerungen, durch Mißernten veranlaßt, in Furzer Zeit Zufuhren aus Gegenden 
eintreffen werden, bie bisher vermöge ihrer Entfernung und wegen mangelnder 
Berbindungsmittel für bie hieſtge Gegend ohne allen Einfluß waren. 

Bon Stettin Fam im Winter 18°'/,, Getreide nach Bamberg und Nürnberg; 
Bayern und Franken können ſich num gegenfeitig mit Getreide aushelfen, ſowie 
ungarifches Getreide zu Wafler und zu Land fchnell herbeigefchafft werden kann. 
Es wird daher auch für die Folge biefes erleichterte Verkehrsmittel Würzburg 
die Möglichkeit darbieten, fein Magazin zu verkleinern und folches mit weniger 
Schwierigkeit zu füllen. 

Diefe ſich aufdrängenden Vortheile der Getreidehallen, die Nothwendigkeit 
ihrer Errichtung, hat auch andere Städte in neuerer Zeit veranlaßt, folche einzu— 
führen. Mannheim, Branffurt, Cöln und andere Städte find gegenwärtig im 
Begriffe, Getreibehallen zu errichten und bedauern, nicht früher dazu gefchritten 
zu ſein. 

Auf den Grund aller biefer Erwägungen haben unfere ftäbtifchen Behörden 
den bereitd angeführten gemeinjchaftlichen Beſchluß gefaßt, dahier eine Getreidehalle 
zu erbauen. 

Es wird dadurch auch ber Verkehr und die Induſtrie und fomit der Wohl- 
ftand unferer Bürger im Allgemeinen fich Heben, Die dadurch vermehrte Frequenz 
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bes Beſuchs der Getreidemärkte wird ben Geldumlauf vermehren, benn wo ber 
Landmann Geld einnimmt, da gibt er auch wieder Geld aus. Mit der Errichtung 
ber Getreibehalle darf daher nicht gefäumt werden. Mit der Eifenbahn wird und 
muß in der nächften Zeit ein Umfchwung bei und eintreten und jede Verſäumniß 
gerade dieſes Zeitpunftes fchließt eine Gefahr in fich ein, um fo mehr, als in der 
nächften Zeit eine Kunftmahlmühle dahier errichtet wird, welche einen großen 
Bedarf an Getreide erfordert. Es kann mit Beftimmtheit angenommen werden, daß, 
wenn ber wichtige Zeitpunkt der Grrichtung einer Getreidehalle überfehen wird, 
ber Schranne ein bedeutender, wohl nie mehr zu erfegender Verluft bevorfteht, 
wie fih dann z. B. in Mannheim ein Ähnliches Berhältnig herausgeftellt hat, deſſen 
Märkte nun fehr Herabgefommen find, während fie früher bedeutend waren, — ein 
Berluft, den man in Mannheim nur den in der Nähe entftandenen Fruchthallen 
Schuld gibt, weshalb man dort nun auch, aber möglicher Weife zu fpät, mit dem 
Gedanken der Errichtung einer Fruchthalle ſich bejchäftigt. 


Die Commiffiong- Mitglieder fprechen die Weberzeugung aus, daß der vor— 
geſteckte Zwed: Steigerung ber Zufuhr, und des Getreidehandels, fowie reeller 
Detrieb desfelben, nur dann erreicht werden fann, wenn man die innere Hand- 
habung der Ordnung im DVerfehre zugleich in Verbindung mit einer zweckmäßigen 
Localität anordnet und durchführt. 


Die Getreidehalle wird nicht nur eine Zierde der Stabt bilden, fondern auch 
noch andere gemwichtige üffentliche Bebürfniffe befriedigen, und dabei eine Rente 
gewähren, welche nicht nur die Mittel zur DVerzinfung und Amortifation des 
für die Halle aufzumwendenden Gapitald, fondern jelbft noch einen Weberfchuß 
zm bieten verfpricht. 


Der Zwed der Errichtung der Getreidehalle ift, wie wir fagten, zunächſt: 
Hebung des. Getreidehandeld in Würzburg, Vermehrung der Zufuhr, und Dar— 
bietung aller Einrichtungen, welche Producenten und Gonfumenten veranlaffen 
fönnen, ihr Getreide auf den Markt zu bringen und beziehungsweife ihren Bedarf 
bafelbft zu kaufen. Es muß daher das fragliche Gebäude eine folche Lage und 
eine ſolche äußere und innere Einrichtung erhalten, bie jene Zwede fichert und 
befördert. Der Betrieb in ber Halle, insbefondere bie obrigkeitliche Aufficht, 
muß gleichfalls fo eingerichtet werden, daß Beide ben vorgefteten Zwecken 
entipreche. 

Damit die Getreidehalle ihrem Zwecke genüge, und damit fie die Hoffnungen 
nicht täufche, welche man fi) von ihrer Errichtung für die Hebung des Frucht- 
handels, des Verkehrs, der Induftrie und des MWohlftandes einer Stadt überhaupt 
macht, erfcheint der Platz, auf welchem bdiefelbe errichtet wird, von höchfter Be— 
deutung. Sie darf nicht vor die Stadt gelegt werden, den fie würde fonft ihrem 
Zwecke durchaus nicht entfprechen. Die Getreidehalle muß, da fie ben wefentlichften 
Einfluß auf den allgemeinen Verkehr übt, dahin gebaut werben, wo bie Verkehrs— 
mittel am nächften liegen. 
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Was nun hier die Auswahl bed geeigneten Bauplatzes betrifft, fo würden 
ſchon fortificatorifhe Rückſichten die Verlegung ber Getreidehalle vor bie Stabt 
verbieten. 


Sie muß ferner eine Lage erhalten, bei welcher eine Ueberſchwemmung 
ihrer Umgebungen niemals eintreten kann. Sie muß von allen Seiten zugänglich 
fein, und eine derartig freiftehende Lage haben, daß ohne Störung des allge= 
meinen und bejonderd des Schrannenverfehrs zu gleicher Zeit ab= und zugefahren 
werden kann; deshalb find denn auch freie Plätze an beiden Frontſeiten Bedürfniß 
einer wohl fituirten Fruchthalle. 


In die Nähe des Maines durfte die Getreidehalle auch nicht verlegt werden, 
weil dort ohne aufßerordentlihen Koftenaufwand fein Plag zu finden mar, 
berjelbe überdies den Ueberſchwemmungen ausgefegt wäre und Auffüllungen an 
ten Mainquais aus hydrotechnijchen Rücfichten faft zu den Unmöglichkeiten gehören. 
Man jhritt daher zur Ermittelung der Riumlichkeiten des Kagenwiders ald Bauplatz, 
auf welche, wie früher bemerkt, die beiden Gemeindecollegien ſchon von vorneherein 
ihr Augenmerk gerichtet hatten, Allein e8 zeigte fich bald, daß der auserfehene und 
einzig disponible Pla Nr. 3 des Katzenwickers weder den nöthigen Raum, nod 
die erforderliche Situation darbietet, um die nöthigen freien Straßen zur Zu: und 
Abfuhr Herzuftellen. 


Als völlig entiprechend erfchien dagegen der au ben Katzenwicker anftoßende 
Theaterhof, um fo mehr, als derfelbe bereits ftädtijches Eigentum umfaßt und 
durch den Abbruch der feitherigen Theaterdirector- Wohnung, der alten Decorationd- 
halle und des fg. Schneiderhäuschens ſowie des an's Theater anftopenden Saales die 
erforderliche Ausdehnung, ſowie durch die Grwerbung des hinteren Hausgartend 
von Hausnummer 13, eines Theild des Gartens von Nr. 5 und bes fg. Loches, 
bie nothwendige Zu= und Abfuhr erhalten würde, Auf dieſem Plage würde bie 
Getreidehalle ohnehin parallel mit dem Theatergebäude aufgeführt werden, fie würde 
von allen Seiten frei ftehen, und es fünnte bei der größten Frequenz der Schrannen= 
halle die Zu⸗ und Abfuhr nicht der geringften Störung unterliegen, 


Der vorgefchlagene Pla in ber Nähe des Bahnhofes ift von allen Thoren 
aus durch die breiteften Straßen zugänglih, und ftrenge polizeiliche Vorjchriften 
werden das Zus und Abfahren der Art reguliren, daß ber übrige Verkehr in feiner 
Weiſe geftürt oder gar unterbrochen werden könne. Durch eine der breiteften Straßen 
fteht der projectirte Plak mit dem Mainquai auf etwa Halbe Entfernung gegen 
ben feitherigen Schrannenplag in Verbindung. 


Die Zufuhr von der Theaters und Hofftraße durch bie projectirte neue 
Straße zur Fruchthalle führt von derfelben auf einen von der neuen Straße bis 
zum Gebäude in der mittleren Breite 70° tiefen und 200° langen Platz, fo daß 
mit Einrehnung der Strafe der freie Raum 110° tief und 200° lang iſt. Auf 
ber Langjfeite gegen ben bisherigen Katzenwicker und Ingolſtadter Hof ift bie 
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projectirte Straße 23° gleich der Plattnerägaffe breit. Gegen das Theater ift bie 
Strafe an der Einmündung 25° breit und erweitert fih bis zu 34 Fuß. 


Das Schrannengebäude wird an ben Eden fo gebaut, daß eine Abfchrägung 
der Ecken ftattfindet, welcher Umftand der Schönheit des Gebäudes Feinen Abbruch, 
thut und die Ab= und Zufuhr fehr erleichtert, 


Die hintere Frontfette gränzt an einen freien Pla von 76’ Breite und 168 
Länge. Diefer fteht durch die projectirte 34’ breite Straße, durch den Ruland’fchen 
Garten mit der Theaterftraße und außerdem mit der Pfarr und Lochgaffe in 
Verbindung. Durch diefe Situation ift für die Zu- und Abfuhr der anfahrenden 
MWägen entfprechend geforgt, die Paflagen werden jo gebildet, daß bie beladenen 
Wägen deu bereitö abgeladenen nicht begegnen. 


Wenn man nun noch bedenkt, daß auf dieſem Plage die Getreidehalle ganz 
in die Nähe der Eifenbahn kommt, ohne dem Verkehre derjelben nur im Geringften 
binderlich in den Weg zu treten, fo dürfte gewiß dieſe Lage als allen Erforderniffen 
entfprechend angejehen werden. Die Ausführung dieſes Planes bringt auch noch 
ben Gewinn mit fih, daß zwei, ja fogar drei neue Straßen gegen den Bahnhof 
zu eröffnet werden, nämlich die Straße von ber Hofftraße durch den Katzenwicker 
auf die Theaterſtraße, ferner die Anfuhr durch die Lochgaffe einmal durch den 
gegenwärtigen Rulandsgarten und dann durch die freien Räume um die Schrannen= 
halle nach dem Bahnhofe zu. 

Die Aufere Geftaltung der Getreidehalle, welche eine große Zierde unferer 
Stadt werden twird, ift aus den von Heren Bauinfpeetor Scherpf gezeichneten 
Plänen zu erſehen. Im Innern wird die Verfaufshalle, welche das Erdgeſchoß 
bed Gebäudes einnimmt, 89° breit und 180° lang; fie umfaßt fomit eine 
Area von 14,062 [3, welche ungefähr 2800 Schäffel aufnehmen können. 


Da nad) den Schrannenbüchern bie höchfte Zufuhr, welche auf einem Markte 
dahier ftattgefunden hat, 2100 Schäffel betrug, fo ift alfo Raum genug für die größte 
Frequenz ded Marktes, auch abgefehen davon, daß, wenn die Frequenz gegeben 
noch höher fteigen follte, nichts im Wege fteht, das Getreide theilmeife auf den 
großen freien Plägen an der hinteren und vorderen Fronte des Gebäudes aufzu= 
ftellen. Zehn große Thore führen in die Halle zum Ab» und Zugange, während 
10 große Benfter das Local ausreichend beleuchten. Die Halle ift innen durch 
Pfeiler, welche Vierecke abgrenzen, in beiläufitg 300 Plätze abgetheilt, welche 
numerirt, und an welche die Producenten zur Aufftellung ihrer Getreide ange— 
tiefen werden. Die Halle ift überwölbt, und es find in ihr 10 Wagen aufs 
geftellt, durch welche die Frucht zugleich gewogen und gemeffen werden kann. An 
ben Stellen, wo durch das Meffen und Wiegen der Frucht fih großer Staub ent— 
widelt, find Deffnungen in den Gewölben angelegt, weldye mittel® Klappen zur 
Abführung des Dunftes und Staubes geüffnet werden können. Außerdem ift in 
einem ber Gewölbe noch eine Deffnung angebracht, welche zum Aufziehen ber Säcke 
dient, um biefelben auf den Bodenraum mittelft einer Zugmafchine zu fchaffen, 
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und auf diefe Weife die Halle, wenn ed gewünfcht wird, zu leeren, oder um aud) 
dad Getreide zur längeren Aufbewahrung auf ben Boden zu verſetzen. 

Mit der Anlage dieſes Schrannengebüudes wären noch mande andere für bie 
Stadt zum Theil nügliche, zum Theil felbft nothwendige Zwecke zu vereinigen. 

Sp wäre bad Erdgefchoß zur Aufnahme einer ftädtifchen Heu= und Mehl— 
wage geeignet, deren Vereinigung mit der Getreidehalle aus dem Gefichtspunfte 
ber Erſparniß und Aufjicht die entjchiedenften Vortheile gewähren würde. Es kann 
ferner die von der Eönigl. Regierung bewilligte Straße durch ben Katenwider 
fhon aus Rüdfichten des allgemeinen Verkehrs nicht für alle Zukunft eine Sad- 
gaffe bleiben, aber fie wird durch die Nähe der Getreidehalle fofort zur unab— 
weisbaren Nothwendigkeit werben. Dadurch würden die feitherigen Woll— 
marftlocalitäten unbrauchbar. Nun ift aber der Plan der Fruchthalle der Art 
beihaffen, daß ihre Räumlichkeiten viel zwedmäßiger zum Wollmarfte 
benügbar werden, ald es die bisherigen find. 

Zwiſchen den Vierecken, welche die Pfeiler der Getreibehalle bilden, werben 
Lattenverjchläge angebracht, wodurch fich eine Menge Behälter für die Wolle bilden 
laſſen, ungleich mehr, als feither verfügbar waren. 

Da der Wollenmarft nur von Montag bis Mittwoch dauert, fo hindert er 
ben ®etreidemarkt nicht. Der feitherige Wollenmarkt hatte fehr bedeutenden Mangel 
an gededten Räumen zur Aufbewahrung der Wolle; ihm jchadete ferner, daß das 
Wiegen und Saden meiftens im Freien gefchehen mußte. Die zum Meffen und 
Wiegen projectirten Wagen in der Getreidehalle mit ihrer Einrichtung und Stellung 
bieten die nöthigen Mittel viel ſchneller als bisher das Wiegen und unmittelbar 
vor der Wage dad Einfaden zu befchäftigen, während die eingeftellten Lattenwände 
jedem Eigenthümer geftatten, feine Wolle unter eigenen Verſchluß zu nehmen. 
Durch dieſe Einrichtungen der Getreidehalle wird daher. die Stadt einen viel 
zwecdienlicheren und größeren Wollenmarkt erhalten, wodurch fich deffen Frequenz 
ohne Zweifel heben wird. Auch können dann die jegigen Rocalitäten des Wollen- 
marfted zu anderen Zweden verwendet und verfchönert werben. 

Ein ſchon längſt gefühltes Bedürfniß hiefiger Stadt ift ein großer ſchöner 
Saal, benugbar für öffentliche und Privatzwecke. Es eriftiren gewiß wenige Städte 
von gleicher Größe wie Würzburg, in welchen biefer Mangel fo Iebhaft gefühlt 
würde. 

Die ſtädtiſchen Behörden haben dies auch ſchon längſt eingeſehen, und es 
war ſehr nahe daran, daß vor einigen Jahren ein Saal gebaut wurde mit einem 
Koſtenaufwande von über 60,000 fl. und zwar in dem freien Zwiſchenraume 
zwijchen dem Theatergebäube und dem Frhr. v. Zu-Rhein'ſchen Haufe mit der 
Zront gegen die Theaterſtraße. In den Bauplan ber Getreibehalle ift ber 
weitere Plan eingefchloßen, auf das Erdgeſchoß eine erfte und zweite Gtage zur 
Aufnahme eines großen, geſchmackvoll ausgeftatteten Saaled mit breiter Gallerie, 
dann einer Reihe damit in Verbindung zu bringender, nützlichen und unterhaltenden 
Sweden gewibmeter Räumlichkeiten aufzufegen. 
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Der Bobenraum oberhalb der Zimmer kann zu den verfchiedenartigften Zwecken 
benügt werden, und er ift ftabil genug, um ald Getreibeboden benutzbar zu fein. 
Im Saale und in den Räumen, welche mit ihm in Verbindung ftehen, können 
öffentliche Feftlichkeiten, Ausftellungen jeder Art, Bälle, Concerte, Vorleſungen, 
Eſſen u. dgl. abgehalten werden. Diefer Saal und feine Nebenräume werden 
jedes Bedürfniß der Stadt Würzburg befriedigen. (Fort. folgt.) 


Praktiſche Notizen 


Entfhlihtung der Lein- und Baumwollenzeuge. Alle früher befannten Mittel zur Ent- 
ſchlichtung der genannten Gewebe, wie z. B. durch Gährung, Auskochen mit Aeplauge und ber- 
gleichen, find theils Foffpielig, theils zeitraubend, theils wirken fie nachiheilig auf die Kaltbarfeit 
des Zeugs ober feiner Karben. Der Färber Wendel in Koblenz fing zuerft an, fie mit Pfeifenthon 
zu entfchlichten und verführt dabei folgendermaßen: Auf 50 Berliner Ellen 8/; breites Zeug weicht man 
Tags vorher 1 Pfo. Pfeifenthon in Waffer ein, rührt es furz vor dem Gebrauch mit mehr Waſſer 
an, gießt kochendes Waſſer in den Keſſel, läßt die Zeuge 2 —21/, Stunden lang darin kochen und 
reinigt fie dann durch Mafchen und etwas Klopfen ven allem Thone- Die rein mechanifche Ginwirfung 
des Thons nimmt dann die Schlichte vollfommen von dem Zeuge hinweg, chne im Geringiien nadj- 
theilig zu wirken. (Das Neuefte und Nüglichite, Beibl. z. Trier'ſchen Anzeiger 1853 ©. 42.) 


Die Rinde des Lindenbaumes bildet in Rußland einen beveutenden Handelezweig, bei dem 
gegenwärtig 3,000,000 Thaler umgefeßt werden. Man bearbeitet die Ninde zu Matten, Körben, 
Beuteln, Decken u. f. w. (Das Neuefle u. Nützl., Beibl. z. Trier. Anzeiger, N. 8. III. ©. 48.) 


Stifte zum Schreiben auf Glas. Dian fchmilzt 3 Tb. Talg, 2 Th. Wache, rührt 6,TH. 
Mennige, 1 TH. Pottafche ein, erwärmt nach 1/, Stunde und formt die Stifte. Sie laflen fih gut 
fpigen. (9. a. ©.) 

Tefter Mörtel. Steinkohlenaſche mit Kulf und Sand zu gleichen Theilen recht Innig 
gemijcht, giebt, dem Notizblatte des Architekten-Vereins zufolge, einen äußerſt feiten Mörtel, der ſich 
an feuchten Orten, jowie zum Abpuß der Plinthen bewährt. (3. N.) 


Die Ruhr der Bienen. Cs möchte manchem Bienenwirthe erwünfcht fein, wenn auch über bie 
Hauptbienenfranfheiten in unfern Blättern gefprochen wird, weil man voransfeßen darf daß 
nicht jeder Bienenhalter mit der nöthigen Literatur verſehen if. Es giebt Krankheiten, welche in 
ihrem Gntftehen oft nicht gleich bemerkt werben und dann, wird bie Berheerung umferer Lieblinge 
ſichtbar, ift oft nur mehr augenblidliche Hilfe das einzige Mittel, die Bienen zu retten, was oft ſchwer 
hält, wenn nicht in der Nähe ein Bienenfundiger zu haben if. Kenntniß der Eniſtehungsurſachen ber 
Krankheit, ift halbe, wenn nicht gar die befte Kur. In unferer Wochenfchrift wurde ſchon von einer 
der gefährlichiten Krankheiten, von der Faulbrut (Mr. 44. ©. 513, II. Jahrg.) gefprochen; nun 
fei es erlaubt, auch von der Bienenruhr das zu geben, was unfer erfahrener Dzierzon in feinem 
Nachtrage zur Theorie und Praris des neuen Bienenfreundes ©. 81 hierüber jagt: 

nDie Ruhe ftellt ſich Häufig gegen Ende des Winters cin und wird durch Feuchtigkeit, welche 
von dem Falten Dedel ber Wohnung auf die Bienen eindringt und bie fie einzufaugen genöthigt 
werden, dann durch häufige zum ftärferen Zehren veranlaßende Beunrubigung, durch 
Erkühlung und durch ungefunden, fpät eingetragenen, nicht hinreichend geläuterten, 
unbedbedt gebliebenen und an fich fhon zu viel Schleimtheile enthaltenden Honig 
verurfaht. Wenn in der Nähe von Waldungen die Bienen in einem Jahre nur Honig von ber 
Fichte, Tanne oder von Honigthauen eingetragen haben, die Blumennahrung aber 
gänzlich fehlſchlug, fo bricht nach einem darauf folgenden harten und langen (oder auch fpäten) 
Winter die Ruhr felbit bei den ſtärkſten Stöden, bei den fehwächeren aber um fo mehr aus, als hier 
auch die Berfühlung mitwirkt. 
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Das beſte Mittel dagegen if, fo lange bie Witterung ben Ausflug nicht geflattet, in Stöden 
eingeftellter Kandiszucker, der erwärmend, die übrige Feuchtigkeit abforbirend 
(auffaugend), fopfend und flärfend wirkt. Stellen ſich aber warme Tage ein, welche 
Reinigungsaueflüge erlauben, fo wird Rütterung mit erwärmtem verbünntem Blumenhonig, 
befondere von Buchmweizen (Heideforn, Herl) oder auch aufgelöfter Zuder in fo ferne 
gute Wirkung thun, als dadurch die Reinigung befchleunigt umd erleichtert wird, Das Futter iſt daher 
zur wärmften Tagesftunde zu reichen. Haben fich die Bienen erft allgemein gereinigt, fo iR 
das Uebel meiſt gehoben, höchftens wären noch die beſchmutzten Tafeln herauszufchneiden. 
Gänzliches Entfernen derfelben und Erfeßen durch andere reine, oder, da auch bie 
Wände der Wohnung gewöhnlich ftark verunreinigt werden und einen üblen Geruch verbreiten, Ueber- 
treiben des Volkes in eine neue Wohnung und ein neuer Bau iſt dad Belle, die Folgen 
ber Krankheit gänzlich befeitigende Mittel. Kann man die Wohnung nicht vertaufchen, weil 
fie z. B. eine Abtheilung eines größeren Ganzen bildet, fo fann man doch Bau und Bienen 
herausnehmen, in ein anderes Käftchen einftweilen ftellen, die entleerte Wohnung duch Abſchaben, 
Auswafchen, Ausbrennen vollkommen reinigen und die Bienen in denfelben wieder einjeßen. 
Selbſt die befchmugten Tafeln, wenn man fie durch reine nicht erfegen könnte, ließen fich durch 
Waffer und Bürften vollfommen reinigen und könnten an dor Luft oder dem Dfen getrodnet 
wieder eingeftellt werden, woburd man den Bienen viele verbrießliche Arbeit erfparen würde. 

So ſehr auch bisweilen das Volk an der Ruhe ſchwindet, fo unterliegt ihr doch die Königin 
niemals, weil fich in ihrem Leibe niemals Unrath anhäufen kann, was diejenigen wohl erwägen mögen, 
welche, aller Erfahrung zum Troß, von Neinigungsausflügen der Königin fabeln. 


Bereinds-Verbandlungen, 
Sandwirthfhaftlicher Verein. 

1) Verhandlungen im Kreidcomite: a. Vierte Section vom 29. Mal. (Gutachten 
über das Halten von Haus- und Handfchrotmühlen.) — b. Zweite Section, hier die Commiſſion 
für Aufbefferung der Hornviehzucht und Echweinezudht vem 3. Juni, (Gutachten über die Aufbeflerung 
ver Horn- und Schweinezucht.) 

2) Im Intelligenzblatte von Unterfranten und Ajchaffendburg, Nr. 62, ©. 401, iſt 
befannt gemadyt, daß Seine Majeflät der König dem Regierungsbezirfe von Unter- 
franfen und Afchaffenburg eine Dotation von Zwanzig Taufend Gulden zur Her- 
ftellung eines Kreis-Getreide-Magazins aus dem Gewinnantheile der München» Aachener 
Mobiliar - Feuerverficherumgs + Geſellſchaft pro 1852 allerhuldvolit zuzuwenden geruht haben. Berner 

3) haben nad; Seite 402 deſſelben Blattes die Gemeinden Nedendorf, Fönigl. Laubgerichts 
Baunach, Kothen, königl. Landgerichts Brüdenau, Garig, Fönigl. Landgerichts Euerborf, und 
Biſchofohe im aus dem Bayern treffenden Gewinnantheile aus der München» Machener Mobiliar» 
Feuerverſicherungs · Geſellſchaft pro 1852 allergnädigfte Geldunterſtützung erhalten. 

4) In demſelben Blatte Seite 406 iſt die Allerhöchſte Entſchließung: den Hagelver ſicherung s— 
Berein für das Königreich Bayern betreffend, befannt gemacht. 

Dir glauben unfern verehrlichen landwirthſchaftlichen Mitglievern einen Fleinen Dienft zu erweifen, 
wenn wir aus ber allerhöchiten GEntjchliefung vom 15. April 1840, nachfolgende zwei Artikel 
wieder in's Gebächtniß bringen: Art. U. Nachdem durch die im der Vereinsverfaſſung eingetretenen 
Berbefferungen, insbefondere durch eine angemeffene Abjitufung bes Beitrags-Mafftabes, je 
nach der gröseren oder geringeren Gefahr der Behagelung, dann durch die Gewähr eines unter 
allen Umftänden zu leitenden Entfhädigungs-Minimums, die Voraueſetzungen gegeben 
find, am dem Vereine eine allgemeinere Theilnahme der Landeigenihümer und Dominicalrentenbefiger 
zuzuwenden, fo gebenfen Wir zu mehrerer Beförderung diefes Zweder, Fünftig die Gefuhe um 
Eollecten- Bewilligung wegen Hagelfchadens im der Regel bei feinem Bitifieller 
zu berüdfichtigen, welcher nicht bereits vor ber erlittenen Beſchädigung dem Hagel- 
verfiherungs-Berein für Bayern beigetreten war. — Art. II, Die Euratelbehörven haben 


dahin zu wirkten, daß bei Bewilligung von Darlehen aus Gcmeinde- und Gtiftungs- 
Gaffen an Landeigenthümer, im Falle der gleichzeitigen Bewerbung mehrerer Gapitalfucher, 
unter fonft gleichen Umftänden der Sicherheit nur jenem der Vorzug eingeräumt werbe, welcher 
mit feinen vazu geeigneten Befigungen dem befagten Vereine beigetreten if. 


5) Einläufe. 

Bon königl. Negierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer des Innern 
vom 34. Mui, praes. 3. Juni, Ur. 37345 und 30363. (Die Förderung des Leinbaues, hier vie 
Errichtung von Warmwafferröft- Anftalten für lache betreffend.) — Vom königl. Landgerichte 
Kigingen vom 27., praes. 30. Mai, Nr. 4572. (Dient zur Nachricht.) — Yon der Direcfion 
des polytechnifchen Vereins zu Würzburg vom 31. Mai, praes. 3. Juni, Nr. 460. (Dient 
zue Nachricht.) — Bom Generaleomite des Tandwirthfchaftlichen Vereins in Bayern vom 
4., praes. 5. Jun, Nr. 383. (Dient zur Nachricht.) — Bon der vierten Section bes 
Kreiscomite’8 vom 29., praes. 31. Mai. (Dient zur Nachricht.) — Bon der zweiten Section 
bes Kreißceomite’8 vom 3., praes. 4. Juni. (Dient zur Nachricht.) — Bon ven Bezirkscomité's: 
Schloß Thered vom 28., praes. 30. Mai, Nr. 34. (Dient zur Nachricht.) — Bon demfelben 
vom 30. Mai, praes. 1. Juni. (Zur fünften Section.) — Volkach vom 30. Mai, praes. 1. 
Juni, Nr, 17. (Zur fünften Sectim.) — Hofheim som 28. Mai, praes. 1. Juni, Mr. 7583. 
(Das Aufnahmediploin und die Vereinfchriften folgen.) — Hammelburg vom 30., Mai, praes. 
41. Juni, Nr. 72. (Empfangen.) — Bon deinfelben vom 1., praes. 2. Juni, Nr. 75. (Dient 
zur Nachricht.) — Stadt Afchaffenburg vom 31. Mai, praes. 2. Juni, Nr. 52. (Dient zur 
Nachricht.) — Obernburg vom 31. Mai, praes. 2. Juni. (Dient zur Nachricht.) — Bon dem: 
felben eod. (Dient zur Nachricht.) — Kiffingen vom 30. Mai, praes. 2. Juni. (Dient zur 
Nachricht.) — Schweinfurt vom 1., praes. 2. Juni. (Dient zur Nachricht.) — Brüdenau vom 
1., praes, 2. Juni, Nr. 21. (Dient zur Nachricht.) — Gemünden vom 2., praes. 3. Juni, 
Nr. 47. (Dient zur Nachricht.) — Steinach vom 1., praes. 3, Juni, Mr. 26. (Dient zur Nach. 
richt.) — Von demfelben eod., Nr. 27. (Wird beforgt.) — Arnftein vom 24. Mai, praes. 
4. Zuni, Nr. 141. (Das Aufnahmediplom und die Vereinejchriften werden folgen.) — Bon demfelben 
vom 28. Mai, praes. 4. Juni, Nr, 2. (Zur fünften Eection.) — Schweinfurt vom 3., praes. 
5. Juni. (Mit Bedauern müffen wir befannt geben, daß wir feinen Samen von dem weißen 
Maulbeerbaume (Morus alba, 1..) verabreichen kfönnen. Bon dem Hauptfrauenvereine für die 
Seidenzucht in Bayern wäre gewiß der gemwünfchte Sunenzu erhalten.) — Damm vom 4., 
praes. 5. Juni, Nr. 26 ımd 26. (Das Aufnahmediplom und die Vereinsfchriften werden folgen.) — 
Bom Breiherrlih von Bethmanu'ſchen Rentenverwalter, Herrn Kohlhaas zu Fecdhen: 
bad vom 21., praes, 29, Mai. (Mird fchriftlich erlerigt.) — Bon Herrn Freiheren von Staff: 
Neigenftein, quieſe. General-Lientenant zu Tüdelhaufen, bermalen zu Weimar, 
vom 92. Mai, praes. 1. Juni, (Zur fünften Section.) — Bon Herrn Belſchner zu Schwein: 
furt vom 3., praes. 4. Juni. (Dient zur Nachricht.) — Vom Americanifhen General- 
Gommiffions-, Speditions- und Inland-Paffage- Bureau, Wiesbaden vom 1., praes. 
5. Juni. (Dient zur Nachricht.) Das Kreitcomite. 


Marktpreife und Schrannenberichte, 
Mittelpreife. Waizen.| Korn. | Gerfte. | Hafer. 








fi. tr. Be Er Tr 0 u Pe = 
Würzburg den 4. Juny 1853 .. 18 | 27 | 15 | 29 | 10 5 | 51 | per Schäffel. 
Nürnberg „ 4 m —— —— 16 38113 43110 | 305 5461, 
Regensburg, 4 ,„ ig 16 | 29 ] 11 | 53 | 43 6 9 ” " 
München " 4, " ” .. 18 | 39 14 | 57 12 | 43 6 | 45 " [) 
Mainz „I oe A ar 1/45 140 221 75531 A| 51 „ Walker. 
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Gang des Luftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Vom 2. bie 10. Suny 1853, 





















— Barometer. — emperatur⸗ ‚Menge |Wind- und Himmelsfchau. — 
unygjgu. 12 U.) TU. |6 U. j12U.7 Wegend u] 8 Uhr | 12 Uhr | 7 Ubr emertungen. 
[Ps Mit.| 9b. | Me. pri] an. [rar-| Dein. [Shneen s |. 08 


Morg. | Mittags Abends. 





ehr | 
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[273 .‚,. .‚,r o o o o o Sehr 
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sw. If. SW. ſ. 8W. 


vr vr ”.r o o o o 0 Gehr 
4. 1329,7/929,3|328,8]#10,6 f16,8/+14,3] 118,0) 7 9,2 — —— — Bang 3 Gewitter gegen N. 
SW. B NO. 
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5. 1829,5/829,1/829,2]#12,2)t16,8)t18,8] t18,8| #10,5 _ —— a Semi Gewitter gegen S. 
NO. . NO. 0, 








o o o o 
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[273 ’vr. ”.. o 
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r FIT) ” 0 o o o o a x 
s. Issı.sssi.sissi.sftın,eltıs. 0 415,0] }20,91 + 9,7 | — WBedeckt. Bewöltt| Bewöltt 
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8o Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 8. Juny 1853. 
NB. Die erfte Zahl beveutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 


Bittolen 9ıalyz 2 Fr Bayer. 3720 ” — Württ. 3. 92/5) 917/a 
Preußifche dio. 9,57 /l » 4, 1102 101374 












Holland. fl. 10 St. 9155 54 “Y 102 109% Bad. 31/, Ofp | 927/51 925/g 
RandsDucaten 5/371/,| 51 36%/ | » @rundr. 4 973/975 m 5 108, — 
Br. 20. St. 9 321/1 » Lud.⸗Bexb. 4 1273]; 12757 „ f.50 2| 711} 71 
a „ Neuft.Weißb.41/, 1035/81103 , N. 35 „| 40%] 404, 
Preuß. Eafien-Anw. — Met. — * 33 Darmſt. 3 si a 
Amfterdam 1005 ” 250 Looſe 1231/41122°/1 „ 1 
—* — Ber Re ” fl. 500 " 1971/, 197 ” "y — 102 
Hamburg 887/, | 8E5/, [oank-Aetien 1576 11560 | „ A. — oↄꝛ/. pqꝛ 
Leipſig 105%, | 105 Ppreußf. 3%, 383 831/. AM. 25 „| 31% 31%, 
&ondon 1193/3 | 1191/, Pelglen a, 100%/,100 Maſſau 3,0 93 | 929 
Paris 951/5 | 947/, [Holländ.Integr-21/,| 63%/4) 631] m 5 — 11023/4 
Mien 1103/g | 1101/g Sardin. Br. 36 2.) 423/,| 42 „ 25 fl.2.| 28%, 28%/8 


Telegr. Courſe. Wien 7. Juni 50/, Met. 941/,, Actien 1427. fl. 250 8. 1333/4. London fl. 10.43 fr. 
Paris, London, Madrid und Antwerpen find bis Schluß der Börfe nicht eingetroffen. 
Die Siimmung der Börfe in Frankfurt war flau. 
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Polytehnifdher Verein. 
Die Kreid- Mufter- und Modelle: Sammlung 
iR mit dem technologifchen Gabinete des Vereins jeden Sonntag und Donnerstag von 10—11 Uhr 
Vormittags dem Bublicum geöffnet». Zugleich ladet das Gonfervatorium zur Benügung der Mufler und 
Modelle ein, welche fagungegemäß auch in Werkflätte und Wohnung verliehen, werden Fönnen. 
Mürzburg, im Juni 1853. 
Das Haupteonfervatorium. 
F. Huberti. 
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Armenpfkege 
(Fortfegung.) 

C. Das Patronat über die Pflegebefohlenen muß ausgeübt werten mit Ber- 
trauen und Muth. 

Selbfivertrauen in einem reblichen Sinne fommt dabei zu Statten. Das Amt der Aufficht über 
zehn dürftige Hausbaltungen hat eiwas igenihümliches und iſt nicht leicht zu erfüllen. Wer zu 
beſcheiden von ſich ſelbſt denkt, ſich für ganz ungeeignet hält, verlieri dadurch die Tüchtigfeit, vie er 
noch befigen mag. Glaube an Kraft ift ſchon Kraft. Ferner gilt auch die Regel: Uebung macht den 
Meifter. Aber auch Vertrauen auf Gott ift ed vorzüglich, was Luft und Kraft erhöht. Kommen wir 
in fehwierige Fälle, find wir verlegen, wie wir Raıh, Trof, Hilfe verleihen follen, — Auge und Herz 
empor! Es fleht gefchrieben: „Wenn Jemandem Weisheit gebricht, er begehre fie von Gott und fie 
wird ihm verliehen werden.” Und Weisheit, um gut zu thun und gut zu handeln, follte Gott fie 
bem nicht fchenfen, der ihn demüthig darum bittet? Ja! nicht allein Weisheit, fondern auch Kraft und 
das göttliche Vollbringen. 


Es if die Pflicht der Verwalter, in fo fern dies möglich ift, genaue finanzielle Berechnungen zu 
machen, und das Segel nicht zu weit augzufegen. Aber von der antern Seite muß man auch nicht 
mit zu großer Engherzigfeit ver Zufunft entgegen fehen, noch fogar bei vorfommenven Gelrverlegen- 
heiten vorſchnell vie gänzliche Auflöfung verlangen. 


Amalia. Sierefinf, eine Verwandte des edlen Syndifus Sierefinf in Hamburg, 
Riftete eine Annalt wie die unf'rige. Im Anfange, fo erzählt man mir, fland fie ganz allein, fie 
durchlief die Stadt, befuchte die Dürftigen mit einem Korbe am Arme, gefüllt mit Lebensmitteln, 
Büchern u. f. w. Sie ftillte die Noth Vieler, aber am Ende des Jahres befand fich ein beveutendes 
Defcit in der Cafe, nämlich von 3000 fl. — Er war von ihr nicht weife und nicht vorſichtig 
gehanvelt, und es iſt ein Beifpiel zur Warnung, nicht aber zur Nachahmung. Aber was that nun bie 
Regierung in Hamburg? Die edle Jungfrau ftand wegen ihrer Wohlihätigfeit und Menfchenliebe mit 
Recht bei derfelben in hohem Anfehen. Man befchloß das Befreiungsfet von Hamburg diefes Jahr 
nicht zu feiern, fondern das dazu beitimmte Geld dieſer Wohlthäterin zu überweifen, und diefe gute 
Sache war gereitet. 


So fann, auch unferer Anftalt ein wmerwarteter Segen zu Theil werben! Lafiet uns bas 
Merk muthig beginnen mit der Frage auf den Lippen: „Woher follen dieſes Sahr alle bie 
Taufende Gulden kommen?” Laffet uns thun, was wir Fönnen und es verftändig und fparfam anlegen, 
aber uns übrigens nicht zu fehr ängfligen. Gott neigt die Herzen der Menfchen zum Guten. Wer 
weiß, ob nicht ſchon in wenigen Tagen efn vermögender Mann, dem ber Geber alles Guten viele 


Güter anveriraute, uns dirch eine anſehnliche Gabe erfreut, mb ob wir nicht ſpaͤter, von Zeit zu 
Zeit, ein kleineres oder größeres Vermächtniß empfangen? 


Dieſe nämliche edle Jungfrau Sierekink machte noch eine andere merkwürdige Erfahrung. Sie 
wurde einmal, auf ihren menfchenfreundlichen Zügen durch die Stadt Hamburg, von einem rohen und 
ſchlechten Menfchen, dem fie Hilfeleiftung verfagt hatte, weil er dafür zu arbeiten fich weigerte, angefallen. 
— Er wollte ihr Geld abzwingen und feßte ihr die Piltole auf die Bruſt. Aber bie edle Jungfrau, 
ſtark und muthvoll durch ihre gute Sache, verlor ihre Geitesgegenwart micht und antwortete gelafſen 
und ſtandhaft: „Ich gebe Dir nichts.“ Und gleicher Zeit rief fie ups Eilfe, befam dieſe und wurde 
aus ber Gefahr erretict. 


Endlich fommen Vertrauen und Muth zu Statten mit Bezug auf das Urtheil unferer Mit- 
menfchen. Es verficht ſich wohl von felbit, unfere Beflrebungen werben verfchieven beurtheili; die 
Meiften billigen fie, und viefes gibt Ermunterung. Andere fagen: „Wie, haben dieſe Menſchen ven 
Stein der Weifen gefunden? Sind fie fo viel beſſer und weiſer ald Andere, daß fie ſich zu Rath⸗ 
gebern und Bejchügern ihrer Nebenmenſchen aufwerfen?* Auf dieſe Fragen wollen wir bejcheiven das 
Folgende antworten: So finvifch und thöricht find wir nicht, um durch unfere Beſtrebung erflären zu 
wollen, daß wir weifer und befjer find als Andere Wir find uns unferer Schwachheit und Gebrechen 
bewußt, und beffen ungeachtet haben wir Luft und Muth, unfer fchwaches menfchliches Trachten, mit 
dem Hinblide auf Gott, zum Nutzen Anderer anzuwenden, und ihnen mit Rath und That beigufichen. 
So wie der große Ordner der Welt es eingerichtet hat, müflen Menfchen zu Werkzeugen dienen, um 
Menjchen zu bilden. — Zu diefem Endzweck fommen feine Engel aus dem Himmel, und wenn es 
eine Regel fein müßte, daß fein Menfch, der nicht ohne Fehler fei, an der Veredlung eines anderen 
arbeiten dürfte, fo würden unfere Kanzeln leer ftehen, denn auch unfere Lehrer des Gottesdienſtes find 
Menfchen. Kein Bater darf dann feine Kinder beftrafen; denn auch der Water ift Menſch. — Nein, 
ohne PBrahlerei und Selbfterhöhung wollen wir fortfchreiten. — Wir hegen deu Ihörichten Wahn nicht, 
als ob es im unferer Macht Hünde, Andern eine ganz verfchledene Denk» und Handlungeweije einzu- 
lößen. Aber in unferer Macht ſteht et, guten Samen auezuftrenen, worauf Gott feinen Eegen legen 
kann. Unfere Bricht iſt es, folches zu thun, wenn es auch durch Diefen oder Jenen misbilligt wird. 
Und um das Vertrauen umd den Muth zu gewinnen, und dabei autzuharren, muß man denfen, wie 
weiland der brave Finanztath Semler zu Berlin. Diefer adtungswürdige Mann weihte einen 
großen Theil feines Lebens zu Wohlthaten für Arme. — Gr hatte fogar eine Bekanntmachung an 
feine Thüre heften laffen, zu welchen Stunden des Tages er für die Armen zu fprechen ſei. Als ich 
ihn bejuchte, fagte er mir: „Wer Menfchen helfen und fich darin nicht will irre machen lafien, Fann 
auf die Dauer feine Kraft nicht von den Menfchen entlehnen.“ Sein Wille und fein Eifer müflen 
ganz unabhängig fein von des Menfchen Danf over Undanf, und deshalb entlehne er feine Kraft nur 
von Gott, Er thue Guter, weil Gott will, daß der Menſch wohlthue, und weil der Menfch in Allem 
Bott Gchorfam ſchuldig if. (Bortf. f.) 


So werde alfo das Patronat mit Selbftverleugnung Hintanfegung jeder 
Eigenliebe, daher in Acht hriftlichem Sinne ausgeübt. 


Die Erbauung einer Fruchthalle in Würzburg. 
(Bortfegung und Schluf.) 
Es kann hier nicht entgegengefegt werben, baf die Verbindung von dergleichen 
Nebenzweden mit der Getreidbehalle unzuläffig fel. In anderen Städten find 
ſolche Nebenanftalten mit der Getreidehalle gleichfalls verbunden, insbeſondere 


faßt die Katjerdlauterer Getreidehalle ähnliche Räumlichkeiten, wie fie hier projectixt 
find, 


303 = 


Diefe Erfahrung haben die Mitglieder der Commiſſion nachgemwiefen, welche 
zugleich bezeugen, daß die Fruchthallen zu Mainz, Katferslautern und Straßburg 
in den belebteften Theilen und in ber Mitte der Städte ſich befinden. 

Die Ausführung der Getreidehalle macht aber auch noch weitere Einrichtungen 
nothiwendig, und zwar am Theater, theild ald Folge ber Veränderungen, welche 
an bemfelben wegen bed Baues der Getreidehalle vorgenommen werden, theils 
als für die Erhaltung des Theaters an und für ſich nothwendig. 

Durch das Abreigen des fog. Schneiderhäuschens, der Decorationshalle und 
ber Directorswohnung wird 

a) die Seite des Theaters, die nun die Garderobe im oberen Raume in fich 
faßt, dem Schrannengebäubde zugefehrtz; dieſelbe beftcht aus Riegelwand, ift an 
und für fid) baufällig, und Fonnte nur feither durch den Anban verdeckt und 
geichüst fo ftehen bleiben, Da dieſer Anbau weggeriffen wird, fo ift eine koſt— 
fpielige Reparatur unumgänglic geboten. 

Da durch den Abbruch für die Getreidehalle der jeweilige Director bie 
Localitäten verliert, in denen er den Gefchäften des Theaters, welche nur in ber 
Nähe des Theaters beforgt werden Eönnen, oblag, jo müſſen deshalb hergeftellt 
werben: ein Billetbürcau, ein bis zwei Gonverfationszinmer für ben Director 
und Regiffeur, ein Zimmer fowohl für die ftädtifche als für die Bibliothek bes 
Divertord. Diefe 3 Localitäten find für das Theater unumgänglich nothwendig. 

b) Die feitherige Decorationshalle war fehr ungeeignet und fehr nactheilig 
für die zum Theile fehr fchönen und fehr theueren Decorationen. Die Erbauung 
einer neuen und zweddienlicheren Decorationshalle ift nothwendig. 

Dieje Halle würde an der projectivten Stelle 67° lang und 24° breit und 
fo eingerichtet werden, daß durch diefen Anbau und durch bie Ginrichtung der 
Decorationshalle die Bühne um 15‘ vergrößert werden könnte, was für unfere 
Bühne von großem Vortheil wäre, 

e) Der oben bereits angeführte fehr baufällige Seitenbau des Theaterd gegen 
bie Getreidehalle foll um 6° erweitert werden, was feine bedeutend größere Koften 
verurfacht als die unumgänglich nothwendige Reparatur. Durch diefe Ermeiterung 
würde man, unmittelbar mit dem Theater verbunden, alle für den Betrieb ber 
TheatersUnternehmung irgend erforderliche Räumlichkeit gewinnen. 

Schon bei Einrichtung ber biefigen Bühne wurde hervorgehoben und anerfannt, 
daß es eine höchft wefentliche Bedingung jeder Bühne fet, einen Saal zu befigen, 
in dem die Proben abgehalten werden fünnen. Es ift läftig und unangenehm, 
ja im höchften Grade der Gefundheit nachteilig, wenn ſämmtliche Proben auf der 
freien Bühne abgehalten werden müflen, wobei an Heigung eines folhen Raumes 
gar nicht gedacht werden kunn. Es ift wirklich eine große Härte, den Sängern 
und Sängerinnen, dem Director und den Mufikern zuzumuthen, im Winter in 
ſolchen Ealten offenen Räumen A—5 Stunden lang Opern einzuftubiren, 

Da nun durch bie bei Einrichtung der Schrannenhalle unbedingt gebotenen 
Abbrũche die Einrichtung ber Billet- und Gonverfationszimmer, dann der Bibliothek 
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unumgänglich nöthig wird, und dann bie Erbauung eines Probeſaals zu gleicher 
Zeit unbedeutend größere Koften verurfachen mwürbe, fo wäre es ficher unrecht, 
wenn man die Verbefferung nicht damit vereinigen wollte, 

Die Gelegenheit, dies jegt zu thun, iſt Außerft günftig, auch in fo ferne, als 
bei dem Abbruche ber in Frage ftehenden Gebäude eine große Menge von 
Materialien fich ergibt, welche zu der Verbefferung bes Theaters verwendet werben 
können, 

Mit diefen Plänen ift noch ein weiterer in Verbindung gefet, welcher von 
unbeftreitbarem Nugen ift und einen nur unbedeutenden Koftenauftwand verurfacht, 

Die feitherige Einrichtung und Lage des Theaters waren der Art, daß felbft 
einige Feuersgefahr vorhanden ift. Der baufällige Zuftand der Seite des Theaters gegen 
das fog. Schneidershäuschen, felbft die an ſolches anftoßende Decorationshalle und 
die jchlechten Gebäude des fog. Loches mit feinen vielen Haushalten, welche 
wieder unmittelbar an das Schneidershäuschen und die Decorationshalle anftoßen, 
enthalten vielen Stoff zu Feuergefährlichkeit. 

Diefe gefährlichen Stoffe werden alle entfernt durch bie beabfichtigten Abbrüche, 
Neubauten und Reparaturen, 

Aber nicht genug damit, es fotl noch folgendes gefchehen. Nach wenigen 
Fahren werden die größten und wertbvollften Gebäude unferer Stadt in der Nähe 
des Theaters. ftehen, das Theater ſelbſt, die kgl. Poft, der Bahnhof, die Nefidenz, 
die technifchen Anftalten und die Getreidehalle. Alle diefe großartigen und 
mwerthoollen Gebäude werden auf einem nicht großen Flächenraume beifammen- 
liegen und es bürfte ſehr rathſam fein, in der Nähe diefer großartigen Gebäube 
Borforge zu treffen, wenn ein Brand entfteht. 

Es Tiegt nun im Plane, in Verbindung mit der neu zu erbauenden Decorations= 
halle eine ftehende Mafchine für DVerbringung des Waſſers in alle Theile des 
Theaters und der Schrannenhalle anzubringen, eine Ginrihtung, welche bei dem 
gänzlihen Mangel genügender Anftalten gegen Feuer im höchften Grade nützlich 
wäre, und wozu der in der Nähe fließende Bach fortwährend und hinreichend 
Waſſer liefern würde. Diefe Löſchanſtalt könnte auch ihre wohlthätige 
Wirkſamkeit im vorkommenden Falle ur die übrigen eben angeführten großen 
Gebäulichkeiten ausdehnen. 

Die Geldfrage, auf ein Baus und Gineidtungscapital von circa 170000 fl. 
fi erftredend, wozu jedoch für die Acquifition ded Bau-Areals und Straßen— 
führungen 17580 fl. kommen werden, erledigt fich nach beſonderen Erhebungen, 
bie, mit den Befonderheiten des an fich fehr geordneten ſtädtiſchen Haushalte im 
entfprechendften Einklange, der höheren Genehmhaltung unterbreitet werden. Bei 
der Tragweite und im Angefichte der mannigfachen Vortheile des Unternehmens 
glauben wir an der günftigen Entſcheidung auch diefer wichtigen Frage keines— 
wegs zweifeln zu dürfen, 

Da in der nächſten Zeit auch die Gasbeleuchtung in Würzburg eingeführt 
werben wird, überdies auch eine totale Reform des Brunnenwefens in’d Leben 


305 


tritt, welches letztere fich gewiß bebeutend ventiren wird, fo fünnten, um bied mit 
Einem Worte anzudeuten, bei fämmtlihen Unternehmungen — wir erinnern auch 
an den fo wichtigen Neubau für die technifchen Bildungsanftalten — 
bezüglich dev Verwaltung, der Schuldenaufnahme, der Schuldenverzinfung und 
Tilgung ganz in einander greifende Manipulationen eingehalten werben, 


Es foll nun nachgewiefen werben, welche Rente mit ber Fruchthalle er— 
worben werben kann. Wir gehen bei diefer Aufftellung davon aus, daß bie 
Frequenz des Getreibeumfages in hiefiger Stadt nicht abnehmen, und jedes Getreide, 
welches dahier verkauft wird, die Schrannengebühren bezahlen muß. Wir gehen 
ferner von der Anficht aus, daß eine kleine Erhöhung der Schrannengebühren 
feine Henderung an der Frequenz ber Halle hervorbringen wird, wenn dem Käufer 
und Verkäufer fo bedeutende Vortheile durch die Erbauung und Ein— 
richtung der neuen Getreidehalle gewährt werben. Wir legen dieſer Anficht bie 
Natur der Sache, die Erfahrung und dad Gutachten fachverfländiger Männer zu 
runde. 


Die Auslagen, welche das Befahren. unferer Schranne ſeither verurfachte, 
find Höchft unbedeutend, wofür freilich auch nicht viel geboten wird; dieſe 
Schrannenabgaben dahier find unverhältnigmäßig geringer, ald bie ber andern 
Städte, deren Gebühren ung befannt find. 

Sn München, wo fi) noch feine Schrannenhalle befindet, betragen die Markt- 
gebühren 7 Er., und die Einftellgebühren 5 fr. per Schäffel, wobei aber jeder 
Anſatz für Aufhalten, Binden der Säde, Einfüllung des gemeffenen Getreides und 
Aufladen desfelben fehlt, was doch auch bezahlt werden muß. In Kaiferslautern 
beträgt die Marktgebühr 15?/, Er. per Schäffel, wovon 6'%/,00 fr. durch Selbft- 
leitung wegfallen kann; die Einftellgebühren betvagen per ein Schäffel 9°/,, Er. 
In Mainz betragen bie Marktgebühren 18°/, kr., von denen 7°/,, Er. durch 
Selbftleiftung abgezogen werden können; bie Einftellgebühren find daſelbſt 9'/, Er. 
per ein Schäffel, 

Wenn nun in Würzburg gleichiwie in Katferslautern die Meffer von ber 
Gemeinde befoldet, und für Markt und Meßgebühr von einem Schäffel ohne 
Unterſchied der Fruchtgattung 8 Er. erhoben werden, wenn ferner die Unkoften für 
Sadträgerlohbn 3 oder A fr. betragen, jo werden bie fämmtlichen Unkoften ber 
Schrannengäfte fih dann auf 12 fr., beziehungsweife 11 fr. ftellen, wenn bie 
Eigenthümer dad Abladen und in die Halle Tragen felbft beforgen. 


Wir halten eine folhe Erhöhung der Marktgebühren durchaus nicht für beforglich 
aus den bereitd angegebenen Gründen, da die Marktgebühren gegen feither nur eine 
Erhöhung von 2°/, Er. per Schäffel betragen werben, was doch gewiß nicht von 
Bedeutung fein wird, Die Einftellgebühren betrugen feither per Schäffel 3 kr.; 
fie dürften ohne Gefahr auf 4 Er. per Schäffel erhöht werden, da in München 
5 kr., in Katferslautern über 9 kr., und inMainz über 5 fr, per Schäffel erhoben 
werben, Bet diefen Schrannenpreifen würde fich folgendes Nefultat herausftellen: 
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Verzinfung von circa 170,000 fl, würde Bau- und Einrichtungscapital 
zuböhftens 4, oo 00 6800 fl. 
Gehalt für 10 Meffer und Wagmeifter bet 52 Markttagen a 2 fl. per 
Me a a a ee ee 1040 fi. 
Gehalt für 10 Wagmeifter bei dem Wollenmarkte zu 4 Tagen a 2f. 80fl. 
Gehalt eines Schrannenmeifters und Halledienerd, . 0. =» 600 fl. 
Für Erhaltung des Gebäudes und Regie. » ern ee 280 fl. 


Summe der jährlichen Ausgaben . nenne. 8800 fl. 

Die Einnahmen ſchlagen wir an: 300 fl. jährlichen Ertrag des Wollen- 
marktes, welcher Ertrag auf bie Ergebniſſe der Vorjahre baſirt iſt, der ſich 
aber gewiß heben wird, insbeſondere durch die vortheilhafteren Einrichtungen des 
fünftigen Wollenmarktes und durch bie Grirägniffe an Miethe aus den ver— 
ſchließbaren Räumen in der Getreibehalle, deren jeder für die Dauer des 
Mollenmarktes auf & fl. angefchlagen werden kann. 

Wir nehmen an, daß nach den feitherigen Erfahrungen in der Schranne jährlich 
20000 Schäffel eingeftellt werden; das Lagergeld hiefür beträgt A fr. per Schäffel, 
alfo in Summe 1333 fl. 20 Er. 

Mir nehmen an, daß ber Getreidemarkt dahier für die Folge wenigſtens 
fo ſtark beſucht wird, wie feither. Nach einer Berechnung des 10jährigen Umſatzes 
für die Jahre 1843 mit 1852 wurden durchſchnittlich jährlich 76525 Schäffel 
Getreide umgeſetzt. 

Die Gebühren für diefen Umfag, den ein Schäffel zu 8 kr. berechnet, macht 
eine jährliche Rente von 10203 fl. 20 Er. 

Der Saal und die übrigen Localitäten, welche ſich in dem Schrannenhall- 
gebäude befinden, dürften gefondert zu fpeciellen Zwecken vermiethet werden, wo⸗ 
durch die Rentabilität dieſer Localitäten ſich bedeutend erheben wird, 

Wir verweifen Hierüber auf dasjenige, was oben über bad Bedürfniß 
ſolcher Localitäten in hieſiger Stadt, und über die Zwecke, für welche ſolche 
Localitäten verwendet werden können, vorgebracht wurde, und fügen noch bei, daß 
es auch möglich, ja ſogar wahrſcheinlich iſt, daß die Schwurgerichte, welchen dahier 
eine zweckmäßige Localität abgeht, gegen eine zu vereinbarende Vergütung in dieſen 
Räumen abgehalten werben können. 

Mir werden daher nicht zu Hoch greifen, wenn wir bie Grträgniffe bes 
Saales in der Fruchthalle und der mit ihm verbundenen Localitäten auf 700 fl. 
jährlich anſchlagen. 

Es würde ſich daher eine jährliche Rente von 12536 fl, 40 Er. herausſtell en, 
alſo ein Ueberſchuß von 3736 fl. 40 kr. wovon ein Theil zur Amortiſation des 
Capitals, der Reſt als Rente der Kämmereicaſſe dienen würde, welche auch ſeither aus 
dem Getreidemarkte und dem Wollenmarkte eine jährliche Rente von 1781 fl. 50 fr. 
bezogen hat. Dabei könnten doch noch beinahe 2000 fl., nämlich 1954 fl, 50 Er., 
zur Schuldentilgung verwendet werben, 


— 
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Mir wiederholen es noch einmal, daß wir nicht befürchten, daß die geringe 
Erhöhung der Gebühren irgend einen Käufer oder Verkäufer abſchrecken wird, bie 
hiefige Schranne zu befuchen. ine ſolche unbedeutende Differenz Hat bei 
gebefjerten Verhältniffen auch auf den Landmann keinen Einfluß. Wir dürfen 
vielmehr mit Zuverficht hoffen, daß bie Getreidefchranne dahier fich bedeutend 
heben wird. 


Auch das Kreiscomite des Iandwirthichaftlichen Vereins begrüßt die voran— 
ftehenden Grörterungen mit Iebhafter Theilnahme. Der in allen Beziehungen fich 
offenbarende, aufftrebende Sinn erſchließt einen frohen Bli in die nahe Zukunft, 
Die Weisheit der Regierung wird fi) mit diefen auf umfichtigen Grwägungen beruhen= 
den Entwürfen vermählen. Wir unferfeits glauben noch auf nachftehende, nicht un= 
wefentliche Momente hiebei aufmerffam machen zu bürfen. Die agronomifchen, 
und Himatifchen Berhältniffe eines großen Theiles von Unterfranken und Afchaffenburg 
geftatten den Hopfen= und Tabakbau ganz vorzüglich. Es find dies Pflanzen, 
welche zwar viele Händearbeit verlangen, aber defjen ohngeachtet, wenn deren Cultur 
richtig betrieben wird, großen Gewinn liefern, was namentlich bei den Verhältniffen 
unfers vielfach Außerft zeriplitterten Grundbefiges Beachtung verdient. Gerade hier 
ift, wenn fonft die richtigen Bedingungen vorhanden find, von folchen Cultur— 
pflanzen, deren Producte an und für ſich fchon einen höheren Werth und Preis 
haben, ein Reinertrag cher, als durch den gewöhnlichen Betrieb, zu 
erwarten. Daß der Tabak- und der Hopfenbau in unferem Kreife bereit$ Gingang 
gefunden, ift bekannt und es bedarf nur mehr, um dieſe Pflanzen in größerer 
Ausdehnung zu eultivirt zu ſehen, fiherer und bequemerer Abſatzge— 
legenheitz biefe aber finden wir in ben Dopfen=- ud Tabakmärktenz denn 
two bie Abfaggelegenheit ficher ift, wird auch die Production vermehrt. Da in 
Würzburg durch die umfichtige Stadtbehörbe bereits feit Jahren ein Hopfen= 
markt zur Aufmunterung und Bequemlichkeit den Hopfenbauenden eröffnet wurde, 
fo fehlt nur mehr eine Abjabgelegenheit für den Tabak. Erhalten wir aber 
auch noch hie für einen Markt in unferen Mauern, fo ift ber Kranz für bie 
landwirthfchaftliche Producten-Abſatzgelegenheit, dergleichen fich dann wenige Städte 
be3 Königreich zu erfreuen haben werden, vollendet. 

Mir glauben- nur im Intereſſe der Stadt wie der Producenten bed Kreijes 
au handeln, wenn wir den Wunſch ausdrücken, daß in der zu errichtenden Schrannen- 
halle auh Hopfen und Tabak eine freundliche Unterkunft finden möchten. 
Da 88 denkbar ift, daß in der Schrannenhalle Getreide aufgefpeichert wird, 
und bie: Gefahren, welche von Geite einiger Inſecten dem aufgefpeicherten 
Getreide drohen, auch bei der forgfältigiien Meberwachung nie ganz bejeitigt 
werben können, fo wäre felbft in Anfchlag zu bringen, das Hopfen und Tabak 
als abwehrende Mittel Geltung in Anfpruch nehmen können. 

Wir glauben, daß bie Unterbringung von Hopfen und Tabak in ber 
Schrannenhalle Feine Störungen veranlaffen könne, fonbern ben Verkehr Iebhafter 
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machen und bie Einnahme für Lagergeld ze. gewiß vermehren werde, umd münchen, 
daß die verehrliche Stadtbehörde biefen unferen Wunſch prüfen und ben Land: 
wirthen jene fo dringend nothmwendige Abfabgelegenheiten verfchaffen möge; wir 
wiederholen: eines der Haupthinderniffe des auszubehnenden Tabak baues ift für den 
Landwirth bis jegt die Gelegenheit zur Veräußerung, indem zunächſt nur am 
Rhein Tabakmärkte befiehen. 


Candwirthſchaftliches. 
Die Dzierzon'ſchen Bienenkäſten. 
(Bon Hrn. Dr. Kittel, k. Rector, Lyceal-Profeſſor und Bezirkscomitövorſtand.) 

Das Kreiscomite hat in freundlicher Fürforge an die Bezirkscomité's der Bienenzucht 
treibenden Gaue von Unterfranken und Aſchaffenburg unentgeltlich theild Mufterfäften 
Diierzon’fcher Bienenwohnungen, theild Modelle von foldyen, vertheilt, wofür ihm alle 
erfahrenen nnd eifrigen Bienenväter zu großem Danke verpflichtet find. Denn alle Bienen- 
'päter, welche nach Dzierzon's Methode Bienen zu pflegen erlernt haben, rühmen 
ohne Ausnahme deren Erfolg. Zwar giebt e8 auch viele ältere erfahrene Bienen- 
pfleger, welche fie verwerfen, und unter Anderen hat dies auch jüngft ber Herr 
Präfident Bufch zu Arnftadt in einem eigenen Werke gethan. Allein dies darf 
Niemanden beirrenz denn DBienenzüchter, welche nad) vielen Berfuchen und ge= 
fammelten Erfahrungen eine Zuchtart einmal lieb gewonnen haben, verwerfen in 
ber Regel alle anderen: für fie find die Diierzon’fchen Käften überflüſſig. Wir 
fagen jedoh: Gut ift gut und befjer tft beſſer. Wollten wir allzeit bei dem 
Alten ftehen bleiben, jo fümen wir nie vorwärts. Die Bienenzucht tft ein land» 
wirthfchaftlicher Induſtriezweig; alle Zweige diefer Induſtrie find in den legten 
80 Jahren bedeutend vorgejchritten: warum follte es nicht auch bei der Bienenzucht 
möglich fein? 

Obgleich der Unterzeichnete ſelbſt glaubt, daß fich die Dzierzon'ſche Bienen— 
haltungsart nur da mit Erfolg wird ein= und durchführen laffen, wo ein mit 
Liebe zu dieſen nüglichen Thierchen erfüllter Mann, der zugleich Gartenbau treiben 
kann, fich derfelben ausjchließlich widmet, fo verdient fie doch auch fo fchon in honig 
reihen Gegenden, ald Erwerbszweig einer fonft mit Glücksgütern nicht reich ge= 
fegneten Iandwirthichaftlichen Familie, alle Beachtung und Empfehlung; der Bauer 
hingegen, er ſei reich begütert oder Taglöhner, kann fich damit nicht befaflen, weil 
er dem Bienenftande die nöthige Aufmerkfamkeit und Pflege nicht zuwenden kann; 
dem Kleinbegüterten jedoch wird dies möglich fein. 

Wodurch zeichnet fich nun die Daierzon’fche Bienenzudtart aus? 

Die gewöhnliche Behandlung der Bienen, wie fie bei uns ftatt hat, ift jehr 
einfach, allein auch oft mehr von Nachtheilen begleitet, ald man glaubt. Sie be= 
fteht in Folgendem: 

Der Schwarm wird tn die gewöhnlichen Körbe, eine Dreiviertheilsfugel vor— 
ftellend, eingefaßt und auf ein einfaches Geftelle, in der Nähe der Wohnung, auf- 
geſtellt. Dieſes Geftell für jeden einzelnen Korb befteht aus vier 1—2 Schuh 


hohen in die Erde eingefihlagenen Pfählen, auf die eine Steinplatte als Flugbrett 
aufgelegt wird; felten wird ein wirkliches Brett dazu verwendet, nämlich wenn 
Steinplatten in einer Gegend fehlen. 


Nun befümmert fich der Bienenhalter nicht mehr um den — er mag 
feine Wohnung ausbauen und für feinen Wintervorrath forgen. Zur Schwarm— 
zeit im nächften Jahre, wenn der Stod im Frübjahre noch lebt, und anfängt vor= 
zuliegen, wird ein Mädchen oder fonft ein Bamilienglied, das nicht auf dem Felde 
arbeiten kann, und daher das Haus hüten muß, beauftragt, Obacht zu geben, und 
wenn der Stock ſchwärmen follte, den oder jenen Bauern zu rufen, welcher den 
Schwarm faffen kann und fol, der meift aud vom Felde geholt werden muf. 
Darüber vergeht gewöhnlich auch eine viertel, ja eine halbe Stunde, und oftmals 
geht befonders der Nachichwarm, der eine oder mehrere unfruchtbare und daher gut 
fliegende Mütter hat, durch. Denn haben fich die Bienen in der Nähe des Mutter- 
ftodes an einem Zwetjchgen= oder Birnbaume gefammelt und fie finden, daf fie 
nicht bauen fünnen, fo fliegen die Spurbienen ab und juchen vorerft eine fehattigere 
Anfasitelle, wobin fich folgend der Schwarm oft eine viertel Stunde weit ſich begiebt. 
Bon da fuchen die Spurbienen einen hohlen Baum nnd ziehen dort ein. Finden 
fie einen folchen nicht, fo eilen fie dem Walde zu, und irren ba oft Wochen lang 
berum, wobei der Schwarm immer volfärmer wird. Dem Eigenthümer ift er in 
ber Regel dann verloren. Es gibt Jahrgänge, in welchen alle Schwärme, ftatt 
fi in der Nähe des Standes anzulegen, hoch in die Lüfte erheben und aus dem 
Geſichtskreiſe verfchwinden. In folhen Jahren gehen faft alle Schwärme durch: 
eine befannte Sade, die für ben Bienenvater jehr betrübend ift, und manchem 
Anfänger die Bienenzucht verleidet. 

Angenommen, ber Bienenvater hat 5—10 Stöde beifammen, fo will er auch 
Honig ernten. Anfangs Octobers unterfucht er feine Stöde auf ihr Gewicht durch 
Heben. Alle 2— Zjährige, die ſchwerſten und alle Schwärme, bie Teichteften 
werden zum Schlachten beftimmt, und nur 2— 4 ald Mutterftöde für das nächfte 
Jahr aufgehoben, die ein mittlered Gewicht haben. Sind die Schwärme ſchwer 
geworben, und ift der Bienenhalter wirklid ein Bienenvater, ber feine Kinder 
liebt, fo läßt er alle Schwärme überwintern: die alten Bienen müſſen zur Schlacht- 
banf, oder — wenn die Liebe zum zahlreichen Stande überwiegt, — bie alten 
werden gezeidelt; d. b, der Korb wird am Haupte geöffnet und oben aller Honig 
bis gegen das Brutneft in der Mitte des Stockes ausgefchnitten. Die Juden 
fommen gegen den 15. October und kaufen ben ganzen Inhalt um billigen Preis. 
Wenn ber Bienenvater ein guter ift, fo hebt er fich einen Topf mit Honig auf 
für Kranfe und allenfalls auch für feine Stöde, die im langen Winter eine Nach- 
hilfe bedürfen. Denn merft ein folcher, wenn er im Februar oder März an feinen 
Korb Hopft, daß das Summen ſchwach ift, fo ift er fo gütig, und gießt bem 
Stode dur das Zapfenloch oben alle 2 Tage einen Löffel voll Honig ein. ft 
der Winter lang, und wird nicht gefüttert, fo find oft alle Stöcke tobt; wurde, wie 
angegeben, gefüttert, jo iſt die Hälfte bis drei Viertel der Bienen in jedem Honig= 
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leeren Stode tobt, und von Schwärmen in biefem Jahre kann Feine Rebe fein; 
man darf fich gratuliven, die gefütterten nicht noch nachträglicd; zu verlieren; denn 
ſolche hungrigen Stöde ziehen gerne aus, oder werden weiſellos und gehen ein. 

Sft, bei diefer Behandlungsart, das Jahr Honigreich, jo erhält man viel 
Honig und Wachs, aber wenige oder gar feine Schwärme; auf Schwärme 
aber muß ein folder Bienenzüchter voraus fehen, weil er fonjt die 
Alten nicht jchlachten darf. Denn hier verhält es fich gerade jo, mie bei dem 
Rindvieh: es muß immer Junges nachgezogen werden, fonft nimmt dev Ertrag ab: 
alte Körbe find nicht mehr jo fleifig, als junge, und ihre Fruchtbarkeit wird von 
Jahr zu Jahr geringer. Die Kub hat ben meiften Werth, welche jedes Jahr ihr 
Kalb wirft und frifchmelkend wird. Wird fie alt, jo kalbt fie jeltener, wirft kleine 
Kälber und gibt wenig Milch: fie wird gemäftet. So wird es gerade auch mit 
den Bienenftöcen gehalten; obgleich ein Bienenftod feine Kuh ift, fondern eine 
Wohnung, in der ein junger Weijel die Nente abwirft wie ein Schwarm. 

Iſt das Jahr ſchwarmreich, fo ift e8 gewöhnlich henigarm. der Bienenzüchter 
hat dann eine Maffe Schwärme, die über Winter verhungern, und gar feinen 
Honig. So gings bei und 1848, 1849, 1850 und 1851, und befonders im 
Testgenannten Jahre; daher Bienenftände von 10 Körben auf 2 zurüdfamen, und 
Stände von 4—5 oft auf Nichts. Gute Jahre verlocken zur, fchlechte verleiden 
die Bienenzudt. 

Wie tft e8 aber mit der Dzierzon'ſchen Bienenzucht? Geht es ba 
beffer? — Mllerdingg, wenn man es richtig betreibt. Wer letzteres nicht 
kann oder fich nicht getrauet, thut beffer, damit gar nicht anzufangen. 

Ein Dzierzon'ſcher Kaftenftod foftet in Würzburg bei dem Kreiscomite 
1 fl. 36 fr. bis 2 fl.; ein Strohkorb wird mir zu 28 Er. ind Daus geliefert. 
Ein guter Schwarm foftet wenigftens 5 fl., macht mit dem Kaften 6 fl. 36 kr., 
mit dem Korbe aber 5 fl. 28 fr.: der Kaſtenſtock ift alſo um 1 fl. 8 fr. theurer. 
Wird diefe Preiserhöhung fich ventiren? Allerdings! 

Das Verfahren nach Dzierzon ift folgendes. Wenn man bei dem einfachen 
Kaften den Dedel abnimmt, ſo ſieht man eigentlich erſt den Bienenkaften: der leere 
Raum um leßten dient, um im Winter die Kälte abzuhalten. Ueber den eigent= 
chen innern Kaften bemerkt man mehrere Brettchen, welche fi) mit der Hand 
leicht hinweg nehmen laſſen: fie bilden den inneren Dedel. Sind fie auf Seite 
gelegt, jo findet man eine Reihe in Falz gelegter Holzftäbchen, die im Ver— 
bältniffe zu den Dedbrettchen der Quere nad liegen. Sie müffen zwar feit in 
den Salzen liegen, aber mit den Fingern leicht herausgenommen werden fünnen. 
An diefe Stäbchen befeftiget man Stüdchen von aus einem Korbe ausgebrochenen 
Honigwaben, indem man das Wabenftüf umd das Stäbchen über einem Lichte 
leicht erwärmt und dann aneinander drückt. Iſt ber Kaften fo vorbereitet, jo faßt 
man. ben exiten beiten Schwarm hinein. Dies gefchieht fo, daß der mit einer 
Gießkanne benegte Schwarm vorerſt in ein Sieb gefchüttelt wird, das Sieb vor 
ben Kaften auf ein reines Tiſchtuch gefchättet und mit einem weinen Suppenlöffel 
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eine Portion Bienen’ in den Kaſten gefchöpft wird, worauf dann die andern Bienen 
von felbft nachziehen. Dieſes Einfchöpfen gefchieht nicht von Oben, ſondern von 
der Seite, indem man bie Thüre vorher öffnet. - Fit der Schwarm eingezogen und 
befindet fih unter denen, auf dem Tuche zurückgebliebenen Bienen, was man wohl 
unterfuchen muß, die Königin nicht, fo ift fie in der Regel auc eingezogen. Man 
fchliept die Thüre, trägt den Kaften auf den Stand, und ſchüttelt die auf dem 
Tuche gebliebenen Bienen vor den Stand, oder auf ein Bretichen, das man neben 
den Kaften legt, fo daß fie einziehen können. So ift Alles in Ordnung. 

In dem erften Jahre wird nun nichts weiteres nöthig fein, als die gewöhnliche 
Aufmerkjamkeit, und bei fchlechtem Wetter das Füttern. Letztes geſchieht Leicht fo; 
Man hebt den Dedel ab, und bricht das mittelfte Dedkbrettchen mit. den Finger- 
Nägeln fchnell los, nach dem man vorher leere Roſen einerjeitd mit Honig gefüllt 
oben auf die Nebenbretichen gelegt hat, und eine auch noch auf die Stäbchen des 
geöffneten Raumes. Schnell fchlieft man den Dedel wieder. Nach zwei Tagen 
bebt man bloß den Dedel auf, und gießt mit einem Löffel Honig in die aufge- 
gelegten Roſen. Diefes Füttern ift alſo hiernach leicht. 

Nach der Methode von Dzierzon läßt man einen volkreich gewordenen Stock 
nicht fchwärmen, fondern macht fich einen Ableger noch bevor der Mutterftorf 
ſchwärmt. Diefes gefchieht bei ben Stöden mit abnehmbaren Dedel einfach, jo: 

Man bereite fich einen Kaften vor, d. b. man verſehe die Stäbchen mit 
Mabenftücchen, ftelle ihn dann hinter den Kaften, von dem der Ableger gemacht 
werden’ foll, fo nahe, daß man bequem hineinreichen Tann. Dem Kaften, in ben 
ber Ableger gemacht werden fol, nimmt man die erfien 4 Stäbchen heraus und 
Tegt fie auf Seite, weil fie ummöthig find. Dann öffnet man den Mutterftod von 
oben, bricht die mittleren Dedbrettchen ab, zwickt bei den Stäbchen faflend das 
mittelfte mit der Roſe 108, hebt die Rofe heraus und ſetzt fie in die zweite Kerbe 
des leeren Stockes, wenn Brut darin tft, eben fo verfährt man mit einer zweiten 
Bruteofe, welche in bie dritte Kerbe kommt. Iſt die Königin auf-einer der beiden 
Nofen mit in den Ableger gekommen, fo hat man nur noch zwei Honigtafeln aus 
dem Mutterftocke zu nehmen, und eine davon in bie erfte und eine in bie vierte 
Kerbe einzuhängen, und von ein Baar Tafeln noch eine Hand voll Bienen mittelft 
eines Flederwiſches einzufehren, und der Ableger ift fertig. Die Deckbrettchen umd 
ber Deckel werben aufgelegt, der Ableger, deſſen Flugloch mit einigen Stecknadeln 
fo verpaliffadirt wird, daß feine Biene heraus Fann, muß num auf einen, eine 
halbe Stande entfernten Stund gebracht und bort ftehen gelaffen werben. Iſt 
Nahrung vorhanden, fo baut er, da er eine fruchtbare Königin hat, bald feinen 
Kaften voll. 

Hat man aber die Königin mit den Brutwaben nicht mit herüber gebracht, 
fo muß fie auf den andern Tafeln des Mutterftoces gefucht werden. Zu dieſem 
Zwecke muß ein zweiter Teerer Kaſten ohne Stäbchen vorhanden jein in melchen man 
jede ausgehobene Tafel des Mutterſtockes, die durchfucht worden ift, einſtweilen 
einhängt, bis man bie Königin findet, die bei ben. Flügeln gefaßt, und in den 
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Anleger gebracht wird. Der Mutterfto wird fchnell wieder in Ordnung gebracht; 
und muß ſich aus ber ——— Brut eine neue Königin erbrüten, was in der 
Regel geſchieht. 

Um dem Mutterſtocke nicht zu viele Bienen zu entziehen, und den Ableger 
doch volfreicher zu machen, faßt Dyierzon mit einem Löffel die vorliegenden junge 
Bienen anderer Stöde in ein Käftchen, und fchiebt dies, nachdem er die Bienen 
mit Honigwafler, dem einige Tropfen Spiritus zugejeßt worden, durch die Seiten— 
thüre des Kaftens oder ſtößt fie ausleerend dort ein, ſchnell wieder ſchließend. 
Dann erft werden die Bienen transportirt. 

Um diefe Arbeiten ohne zu große Störung bed Mutterftodes und des Standes 
vorzunehmen, gefchieht e8 entweder bei vollem Fluge, wo die Hälfte der Arbeiter 
außen find, oder Abends etwa 10 Schritte vom Stande entfernt. 

Stiche darf man dabei nicht fürchten. . Wer Tabak raucht kann bie 
Hisigen ohnehin abhalten; wer nicht raucht muß ein Stüd faules Holz 
anzünden, an ben oberen Rand des Kaftens legen, und jo ed Noth thut zur 
Hand nehmen und den Rauh gegen den Kaften blafen, woburd bie 
Angreifer gedemüthiget werden. Seine Hände net man vorher mit etwas Wafler, 
dem wenig Branntwein zugefegt worden ift, jo jegen fich die Bienen wohl darauf, 
ftechen aber nicht, wenn fie nicht geftoßen oder gequeticht werden. Das legtere 
muß man ja zu vermeiden fuchen, benn wie eine durch den eigenthümlichen 
Schmerzton das Zeichen giebt, fallen alle über den Angreifer her. Handſchuhe 
taugen zu Dzierzon's nichts: denn mit Handſchuhen kann man weder bie 
Deckbrettchen Iosbrechen, noch die Stäbchen mit den daranhängenden Waben 
abzwiden. Die ganze Arbeit joll in einer halben Viertelftunde vollendet fein, 
fle darf höchftens 10 Minuten dauern. 

Niemals darf man wegen der Stiche von der Arbeit fort laufen, und ben 
Kaften offen Iaffen, font ift der Mutterftoc verloren, weil die Nachbarn über den 
Honig herfallen, und es einen Mordkampf abjegt. Wer fich nicht getraut, laſſe es fein; 
hat er aber den Muth, und verliert erihn bei der Arbeit, fo mache er wenigſtens 
den Mutterſtock mit den Deckbrettchen und dem Dedel zu, und laufe, was er kann. 

Iſt man geftochen worden, jo laffe man fich die Stacheln nachher ausziehen, 
und betupfe die Stelle mit Salmiaffpiritus; bdiefer beißt das Gift todt 
und hindert die Geſchwulſt. Auch Meberfchläge von kaltem Waſſer lindern den 
Schmerz, und vermindern die Geſchwulſt. 

Hat man bei dem Ablegermachen auch die Königin nicht, aber wohl eine 
befegte und befonders eine gedeckelte Weijelzelle mit in den Ableger gebracht, fo 
genügt biefes: ber Ableger erbrütet fih daraus eine junge Königin, 
und geräth dennoch. — Um in die Roſen fehen zu konnen, bläft man auf bie 
Stelle der Wabe Tabakrauch oder Holzrauch: die Bienen weichen aus. 

Schließlich bemerke ich noch, das die Bienen in den Dzierzon'ſchen Käften 
eine Maſſe Honig abjegen, und dag man einfach ernten Tann, indem man bie 
hinterften Honigtafeln aushebt. 
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- Sollten einzelne Tafeln an ben Seiten angebauet fein, fo müßte man mit 
einem langen geraden, vorne abgerundeten Meffer fie von ber geöffneten Thüre 
aus abftechen: der gefchiefte Bienenvater aber bricht fie auch ohne dies ab, und in 
ber Regel find fie nicht an die geraden Kaftenwände angebaut. 

Dzierzon bat von 13 folder Kaften in drei Jahren 250 gute Ableger 
gemacht. 


Bereind-Berbandlungen, 
1. Polytechniſcher Verein. 
Sitzung der Direction am 8. Juny 1853. 

1) Schreiben des fönigl. Landgerichts Alzenau, Errichtung einer Armenbefhäftigungs- 
Anftalt beir. (Zur näheren Berhätigung) — 2) Schreiben des Fönigl. Landgerichts Ge— 
münden, Snferaten-Gebüheen betr. (Zur Expedition.) — 3) Schreiben des Fönigl. Landge- 
richte Gerolshofen, Aufbinggelder beit. (Hrn. Hauptcaffier.) — 4) Schreiben des Stadt 
magiftratse Würzburg, das Baden dm freien Maine betr, (Durch den Hrn. Vorſtand des 
Verwaltungs⸗Ausſchuſſes der Abteilung A erledigt.) — 5) Schreiben des landwirthſchaftl. 
Kreiscomited’s, Gründung einer Kreis-Blinden-Anftalt betr., insbefondere Abonnement auf 15 Er. 
ver Gedichte des Heren Grafen von Bentbeim-Tedlenburg. (Zur Erpebition.) — 6) Schreiben 
besfelben Kreiscomite's, Poudrette - Babricetion betreffend. (Wird durch bie betreffende 
Commiſſion bethätigt.) — 7) Schreiben des Berwaltungs-Ausfchuffes der Abtheilung 
für Schule und wiffenfhaftlihde Technik, Krugfabrifation oon Gerz & Comp. in Oberbadh 
betreffend. (Zur Kenniniß kgh. Regierung.) — 8) Schreiben des Berwaltungs-Ausfchuffes 
der Nbtheilung für Handel und höheres Fabrikweſen, die Gewerbe auf der Rhön 
betreffend. (Zur Kenntniß Fönigl. Regierung.) — 9) Bericht der Berwaltungs-Gommiffion 
der Wanderunterfügungs-Gaffe und. Arbeit-Nachwelje-Anftalt, deren Geſchäftsergebniſſe 
im May beireffend. (Wocheuſchrift Nro. 23.) — 10) Schreiben des Gewerbevereins 
Aſchaffenburg, Zuglite der hiefigen Verloofung betreffend. (Erledigt.) — 11) Schreiben des 
Deren Profeſſor 2. Oberlin in Straßburg, deflen Ernennung zum Ghrenmitgliede betreffend. 
(Zur Nachricht.) — 12) Schreiben des Herrn Henning, Häfnermeifters in Amorbad, 
Prämien» Auschreiben des polytechniichen Vereins betreffend. (Mähere Aufklärung eriheill.) — 
13) Schreiben. des Heren Wiedermann in. Münden, Zorffohlen betreffend. (Zur 
Abtheilung A.) — 14) Innere Angelegenheiten. 

15) Fragekaſten. Handelsverhältniſſe betreffend. (Zur Abtheilung C;) 

15) Lefe- und Modelle- Zimmer: Ban Dyd, Papiermaché-Statuette von Herrn Eben- 
höch gefertigt und vorgelegt. Verſchiedene Mufter von nach der Natur gezeichnetem Marmor. 


Sandwirthſchaftlicher Verein. 

1) Verhandlungen im Kreiscomité: Vierte Section vom 25. Mal. Die Aufbeſſerung 
ber Pferdezucht beireffend, bier ein Gutachten über ben Entwurf einer Anleitung zur Pferbe- 
zucht. 

2) Verhandlungen des Bezirkscomité's Marktſteft zu Mainbernheim am 23. 
Mai. Die von den landwirthſchaftlichen Mitgliedern ſtark befuchte Verſammlung eröffnete der Herr 
Bezirfscomitd-Borftand, Fönigl. Landrichter Haberfact mit nachfolgender Rede: Meine Herren! Der 
Zwed unferer heutigen Berfammlung iſt, zu prüfen und zu erforfchen, auf welche Weife die landwirth⸗ 
fchaftlichen Interefien unfers Bezirks bisher vertreten worden find und welchen gebeihlichen Fortgang 
die Landwirthichaft im Bezirke nimmt. Eine erfreuliche Wahrnehmung ift, daß bie gemeinnüßige 
Wochenſchrift in den einzelnen Gemeinden mit Gifer gelefen wird. Ich mache die HH- Gemeinde 
vorfieher aufmerffam urd empfehle ihnen, daß fie diefe Schrift zum Gegenftand ihrer 
Gonfervation bei den Berfammlungen in den Stunden der Erholung madhen 
und baburd ben Eifer zur Berbefferung beleben. Der Bezirk darf nicht zurückbleiben, die 
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Laudwirihe můſſen Verfuche anftellen und mit großer Freude werbe ich die erzielien Refultate enigegen 
nehmen. — In den bisherigen Verfammlungen war unfer Augenmerk vorzüglich auf Verbefferung ber 
Rindvichzucht gerichtet. Auf Verbeſſerung der Lage unbemittelter Landwirthe müffen wir 
befonders hinzuwirken fuchen und Fein Opfer feheuen, um in ber Zeit der Noth zu helfen, 
und wo es Noth thut. Schon im Jahre 1850 habe ich Verſuche gemacht, einen Bond zur 
Errichtung eines Getrelde-Not- Magazins zu bilden und es ift mir mit Beihilfe der Dris- 
behörden, des Diſtrietsrathes gelungen, ein ſolches Inftitut in's Leben zu rufen. Ich kann ihnen das 
frendige Refultat mittheilen, daß diefer Bond dermalen auf 834 fl. 43 fr. angewaäachſen if. 
Werden wir 6 Jahre lang noch von Mißernten verfchent, dann fann der Bezirk ruhig einer Getreide- 
theuerung entgegenfehen. Die fönigl. Regierung hat mit Wohlgefallen viefes Juftitut genehmigt und 
bie Gelder find, gehörig verfichert, verzinstich angelegt. Werner muß ich Ihnen in Kolge eines höchften 
Regierungerefiriptes, Kreis-Intelligenz-Blatt 1852 Nr. 10, von der in's Leben gerufenen Hilfe 
caffe des Bezirks Kenntniß geben. Der Fond ift zwar noch Fein, allein mit Ihrer Mitwirkung 
wird auch dieſes Inſtitut feinen gedeihlichen Wortgang nehmen, Ich erfuche befonbers ‚die H&. 
Magitratsvorftände und Gemeindevorſteher hierin ihre bisherigen Leitungen fortzufegen. Der Zwed 
biefer Hilfecaffe if: Unbemittelten Landwirthen und Gewerbsleuten im Kalle augen« 
blicklicher und unverfchuldeter Noth Fleine Darlehen theils unverzinslich, thels zu 
mäßigen Zinfen, 3. B. bei Biehfällen zu helfen und auf diefe Weife vor Wucher 
und Berfall zu«fichern. — Nicht unberührt kann ich das wohlthätige Inſtitut der 
Diftricts-Sparcaffe laffen. Unter der Nefpicienz der drei Ausjchußmitgliever, den HH. königl. 
Pfarrer Sucro, Bürger und Samet, it das Inſtitut in einem fehr erfrenlichen Rortgang 
begriffen und unter der vortrefflihen Berwaltung des Gaffiers, Herrn Bürger, liefert das 
Inftitut die günſtigſten Reſultate. Wenn wir nun, m. HH. folche Anftalten im Bezirke haben, 
und zu deren gedeiblihen Bortgang thätig mitwirken, fo vertreten wir auch hieburch die 
lanpwirthichaftlichen Interefjen. Wir können folche Landwirthe, die unverfchuldet in Noth 
Eommen, unterftügen und dem Broletariariat fräftig entgengeuwirfen. Nach Vollendung 
der Anfprache wurde zur Berathurg der auf der Tagesordnung gefepten Gegenftände übergegangen. 
Der erfte Gegenitand rer Berathung war die Frage: Mas ift hinfichtlich der Verbefferung 
der Viehzucht gefhehen und welche Gebrechen befiehen noch? Die in Mainbernheim 
bisher beftandenen Mängel wegen Haltung der Zuchtitiere find befeltiat. Die Berfammlung machte 
den Borfchlag, daß eine Viehaffecuranz für den Bezirk Marktſteft in's Leben gerufen werde. 
Das Bereindmitglied Herr Sigmund Meyer wurde mit dem Gntwinf der Satzungen betraut, 
welche fodann in der nächſten Berfammlung zur Berathung fommen follen. — Die zweite Frage war: 
Sind die Klagen über landwirthſchaftliche Dienfboten noch immer vorhanden und 
wie ift denfelben abzuhelfen? Nach reiflicher Berathung diefer fo wichtigen Frage fam bie 
Berfammlung zu dem Rejultate: daß eine verbefferte Gefindeorbnung nothwendig iſt, 
ebenfo follte vem Kleiverlurus der Dienftboten entgegengewirft werden. Klagen über Dienft- 
boten beftehen immer noch. — Den dritten Berathungsgegenftand veranlaßte eine Abhandlung in der 
gemeinnügigen Wochenfcheift über Gewinnung und Nugen der Schweineborften (II. Jahrg. 
Nr, 19, ©. 232). Die Borften werden erft gebrüht gewonnen und da im Bezirke wenig Zucht» 
fhweine gehalten werben, fo dürfte aus dem oben beregten Verfahren fein großer Nutzen zu ziehen 
fein. — Der vierte Berathungsgegenftand betraf die Feldpolizel. Zur Befeitigung der häufigen 
Beldfrevel möchten Streifen von ordentlichen Drteeinwohnern von Zeit zu Zeit abzuhalten, von 
gutem Grfolge fein und ein früherer Verfuch war von guter Wirkung. — Der fünfte Berathungs- 
gegenftand war die Bienenzucht. Die Bienenzucht findet im Bezirke immer mehr Freunde und es 
wurde der Wunfch ausgefprochen, daß bie Dzierzon'ſche Bienenzucht mehr Verbreitung fänte und deshalb 
den Bienenzüchter eine Anleitung über Bienenzucht in die Hand gegeben werde. — Der Riefen- 
möhrenbau wurde wieder fortgefegt. Sodann wurden die Rragen zur IV. Verfammlung deutſcher Land- 
wirthe zu Nürnberg verlefen und ben verfammelten Landwirthen überlaflen, Beantwortungen zur über- 
nehmen. — Der achte Berathungsgegenftand betraf die Drain age. Herr Bürger von Marfifteft zeigte 
® Drainröhren als Mufter vor, welche von einem Häfnermeiter zu Rothenburg angefertigt wurden. 
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Das Taufend koſtet 5—7 fl. Da In einem Theile der Marfungen von Mainbernheim, Mühlfeld und 
Rödelfee Drainirungen von großen Ruben fein dürfte, fo follen besfallfige Verſuche gemacht 
werben. Nachdem die Tagedorbnung erfehöpft war, wurde die Sigung gefhloffen. 

3) Diejenigen verehrlichen Bezirkscomitd's, welchen der Rigaerlein- und Riefenmöhren- 
Samen in Säden von uns zugeſchickt worden iſt, werben dringend erjucht, dieſelben bald- 
möglichſt franco anher zu fenden. 

4) Indem bereits die meiltem verehrlichen Bezirktcomitd's das Bereinsfiegel befigen, fo wäre 
es uns ber Gleichförmigfeit wegen fehr erwünfcht, wenn auch die noch übrigen Bezirfscomitd's 
dagfelbe anſchaffen würden. Bereitwilligft werben wir die Beitellungen ausführen laflen. 

5) Mit Bezugnahme auf die gemeinnügige Wochenjchrift, Nr. 22, ©. 282 d. J. geben wir 
uns die Ehre anzuzeigen, daß wir das Modelle einer Diierzon’fhen Klogbeute für 1 fl. 30 fr. 
abliefern fönnen. 

6) Einläufe. 

Bon der königl. Gerichts- und Polizeibehörde Rüdenhauſen von 7., praes. eod. Die 
Aufbeflerung der Hormwichzucht betreffend. (Dient zur Nachricht.) — Bon ber Direction bes 
polytechnifchen Vereind zu Würzburg vom 9., praes. 12. Juni, Nr. 18. (Dient zur Nach- 
richt.) — Bon der zweiten Section des Kreidcomitö’8, Hier die Commiſſon für Auf- 
beiferung der Viehzucht, Würzburg vom 6., praes. eod. (Sit fchriftlich erledigt worden.) — 
Bon bderfelben vom 25. Mai, praes. 12. Juni, (Die Pierdezucht betreffend.) — Bon ben 
Bezirkscomitès: Aub vom 4., praes. 5. Juni. (Dient zur Nachricht.) — Bon demfelben 
eod. (Dient zur Nachricht.) — Veitshöchheim vom 5., praes. 6. Juni. (Dient zur Nach- 
richt.) — Markthelbenfeld vom 5., praes. 6 Juni. (Dient zur Nachricht. — Ebern vom 3., 
praes. 6. Juni. (Dient zur Nachricht.) — Hilders vom 4., praes. 6. Juni, Nre 2407. (Wird 
fehriftlich entfprochen werben.) — Kreuzwertheim vom 6., praes. 7. Juni. (Bereits erledigt.) — 
Gemünden vom 7., praes. 8. Juni, Ne. 41. (Wird zu f. 3. entfprochen.) — Marktbreit vom 
4., praes. 9. Juni, Nr. 12. (Dient zur Nachricht.) — Bon demfelben eod., Nr. 13. (Dient 
zur Nachricht.) — Karlburg vom 18. Mai, praes. 10. Juni, Nr. 57 und 94. (Empfangen.) — 
Bon demfelben eod., Nr. 13. (Dient zur Nachricht.) — Von demfelben vom 4., praes. 10. 
Juni, Ne. 45 und 71. (Dient zur Nachricht.) — Kreuzwertheim vom 2., praes. 10. Juni, 
Mr. 3311 und 2583. (Dient zur Nachricht) — Steinach vom 6., praes. 10. Juni. (Dient zur 
Nachricht.) — Schweinfurt vom 9., praes. 10. Juni. (Wird beforgt.) — Hilders vom 7,, 
praes. 10. Juni, Nr. 2485. (Empfangen.) — Hammelburg vom 10., praes. 11. Juni, Nr. 616 
und 648. (Gmpfangen.) — Bon deinfelben eod., Nr. 78. (Wird beforgt.) — Bon demfelben 
eod., Nr. 87. (Wird beforgt.) — Bon demfelben eod., Nr. 77. (Dient zur Nachricht.) — 
Marktfteft vom ®., praes. 11. Juni. (Dient zur Nachricht; übrigens f. 0.) — Rothenbuch vom 
26. Mai, praes. 15. Juni, Nr. 5782. (Zur fünften Section.) — Vom fönigl, Kämmerer 
Herrn Freiherrn von Gemmingen auf Schloß Beſſenbach vom 8., praes. 10. Juni. (Wird 
umgehend erledigt.) — Bon Herren Dr. Hamm, Revacteur der Agronomifhen Zeitung, 
Leipzig praes. 6. Juni. (Danfend empfangen.) — Bon Herrn Dr. Ludwig Gall, Trier vom 
7., praes. 9. Juni. (Wird fchriftlich entſprochen werben.) Das Kreiscomitid, 


Markipreife und Schranuenberichte und Schrannenberichte, 








Mittelpreife. Waizen.] Korn. | Gerfte. | Hafer. 
fl. I fe. I fl. I fr. fe. I A. | ie. 
Würzburg den 11. Juny 1853. . 119 | 235 J 15 49 J 11 | —F 5 | 54 | per Schäffd, 
Nürnberg - 1. » ” ..“ 17 | 10] 13 | 55 | 10 | 33 5 )45 * ” 
— RP " # oo. 47 87 12 | 16 | 36 6 9 ” " 
Münden „» NM. u ” . 191395 15 | 15 4 12 | 11 6 | 48 
Mainz „ 10. » ö 11231 915] 6|)831—- | —1. , Malter. 
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Gang des Luftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Bom 9. bis 15. Juny 1853. 











Barometer. 



















































Thermometer. [Xemperatur: ‚Menge MWind- und Sinmeleſchau. 
dunyſg Audlea 12.17 U. | par | min. Re el ine 12 Bemerlungen. 
ag. Mit.) Ab. . Mit. Es Fr N Sähnees. | Morg. | Mittags "Abende. 
9. — +13,5.419,0 416,1 420,014 921 — Bemöltt Bewöltt Bewöltt 
19. Issi’e ssielsso.rıs,s tig,oitis.altar.s + 9.5] — Bewältt Bewöltt| Bewöltt 
vor | ve | ve o 0 0 0 0 |&ingeine 
11. 1830,7|380,419829,9]f 9,0'119,6|/+15.0] 321,0) 4.3] — Rein. Wolfen | Rein. 
NO. NO. NO. 
o o 
12. [329.31329,3 339,1 #1, 1 +16, 4 413,7 118,017 855 — Rein. | Nein. | Rein. 
i® | SEN NO. j f. ft. NO. F * 
13. 3*a gꝛũ s gꝛo at 9,7 419, 04142 t21.11# 5,0 — Rein. —XMäF — Gewitter gegen W. 
o o o e o — * 
14. 330.61330, A f11,0/#16,4 14,0] 110,8] $ 8,5 vgeer — — 
”. o o ..r. 2 ‚det. 
15. Is31.5331,8/331,9 +10 5/#11,9 41,8 t12,6| } 9,0 6,0 veredt.| | Bedeckt. | —* 
| | | v. | NW. | NW. 
&o Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 15. Juny 1853, 
NB. Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nebmer. 
— — — — —— 
Viſtolen 9471/90 461/Bayer. —* /o = /ı a Württ. 31/, 92 | 91la 
Vreußifche dio. 9,57%, 9 561/21 974/ 447,  |1021/811015/, 
Holländ. fl. 10 St. 9564,| 9| 55%/,| „ . — Bar. 3" % | 9% 9, 
—— 538 537 — 4 9818) 334 * Ton 
18. 20. ©t. 933 | 9 52 ÄnRud.:Berb.4 1271/81 1265/5 so 8. 71 | 701%, 
J 2221/,| 2| 22 Neuſt. Do. 41/5 1030/10277 35 | 397 39, 
Preuß. — 1451, 4bſ“/ Defterr. Met. 5v685/Darmů. 3° 93 | 921, 
Amſterdam VV F ne Looſe er — — / — — 
Berlin 1053 1051 m. ” I# 2 2 
Sans 8 u Bank⸗ victien 1628 1623 | „ 4. 50 8.1100 | 99% 
Leipzig 105%, | 105 Pre 3, | 93 | 92%] „ fl. 26 „| 31%] 31R/a 
*ondon 119%/g | 11977, [Belgien 4, | 9Or/, Ey Nafau 31/, %%, 93t/4) 924/z 
Baris Höt/, | 947/g FOolländ.Integr.2t/z) 63%/4) 63] » 5 02 
Wien 109%, | 1091/, [Sardin. Br. 36 8 413, a1] m 250. ®. 283, 28% 











Anzeige 
Carl Pokrantz & Comp. in Bremen 


erpediren am 1. und 15. jeden Monats große kupferfeſte und gefupferte breimaftige Schiffe nach 
New:York, Baltimore und andern überfeeifhen Häfen, 


fowie zur Zeit au 
e ns New⸗Orleans, Galveston ꝛc. 


Ich bin ermächtigt, Verträge zur Ueberfahrt abzufchließen, und ſichere die beſie Beförderung und 
bie möglichft billige Bedienung zu, fowie ich bereit bin, nähere Ausfunft zu ertheilen. 
Ignaz Crailsheim, Agent in Würzburg 
Sanderfiraße 4. Diſtrict, Nro. 153. 


— — — — — — ie, — — —— — — — 
Verantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Druck von F. S. Thein in Würjburg. 
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Erfcheint jeben Freitan iu halben, —* 3. * Toransbezahlung 

mitunter ganzen ng Ver fl.23 fr. od. 19 Thie. 

ſeluugen werden in ang. ke" —— nd bie ie 06- 

ven. ter Efpebition, and — Prtitgeit ober deren 

von allen Ponbebörten und — 

Vachhaudiungen entgegen ges» % miti * —— — ieber 
nemmen 


Drgan fhrrdieIntereffen der Technik Ab Sandels, der Landwirihſchaft u. der —— 


herausegegeben bon 


der Direction des polytechniſchen Vereins dem Kreis⸗Comité des landwirthſchaftl. Vereins 
zu EEE für Unterfranken und Afchafenburg. 






Enk. Zahrgeng... M 26. Würzburg, den 24. Juny 1853. 
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Zuſammenſtellung 
der Geſchäftsergebniſſe der Wanderunterftügungs-Gaffe und Arbeit-Nachweiſe-Anſtalt 
im Jahre 1852. 

Im Jahre 1852 haben. ſich überhaupt zur. Unterſtützung angemeldet: 12923 
reiſende Arbeiterz hievon wurden unterftügt: 11039, in Arbeit gewieſen: 208, 
von der Unterſtützung ausgeſchloſſen: 1676 und zwar: 43 wegen mangelhafter 
Legitimation, 218 wegen zu langer Arbeitloſigkeit, 457 wegen zu früh wiederholten 
Anſpruchs, 160 wegen Arbeitaustritts, 287 wegen beſtraften Bettels, 131 wegen 
Fälſchung im Wanderbuche, Al, wegen beſtrafter Trunkenheit, 57 wegen verbot— 
widrigen: Aufenthaltes dahier, 255 wegen Arbeitverweigerung. Dieſe Letzteren 
beſtanden in: 5 Buchbindern, 24 Büttnern, 6 Glaſern, 9 Häfnern, 1 Kammmacher, 
2 Knopfmachern, 17 Maurern, 4 Meſſerſchmieden, 3 Sattlern, 21 Schloffern, 
24 Schmieden, 45 Schreinern, 42 Schuhmachern, 2 Seifenfiedern, 10 Spenglern, 
1: Stuhlmacher, 13. Tünchern, 15 Wagnern und 11. Webern. 


Die Unterſtützten theilen ſich: in 683 Bäder, 107 Barbiere, 5 Bergleute, 
300 Bierbrauer, 172 Buchbinder, 21 Büchfenmacher, 31 Bürſtenmacher, 517 Büttner, 
14 Cigarrenmacher, 56 Gonditoren, 145 Dreher, 3 Drabtzieher, 1 Doſenmacher, 
9 Eifengießer, 94 Färber, 6 Feilenbauer, 44 Gärtner, 191 Gerber, 78 Glafew 
3 Glasjchleifer, 2 Glodengießer, 37 Goldarbeiter, 1 Goldſchläger, 30 Gürtler, 
101: Häfner, 60 Hutmacher, 1: Inftrumenteninacher, 71 KRaminfeger, 35 Kamm— 
macher, 5 Kattundrucker, 11 Knopfmacher, 10 Korbmacher, 56 Kürfchner, 30 Kupfer- 
ſchmiede, 5 Ladirer, 997 Maurer, 1 Mechaniker, 51 Mefjerfchmiede, 351 Metzger, 
497, Müller, 13 Nadler, 161 Nagelſchmiede, 51 Papiermüller, 13 Pflafterer, 
64: Pofamentiere,.5 Regenſchirmmacher, 80 Sädler, 170 Sattler, 2 Schiffbauer, 
10 Schleifer, 242 Scloffer, 305 Schmiede, 1351 Schneider, 307 Schreiner, 
1424 Schuhmacher, 84 Seifenfieder, 189 Seller, 2 Siebmacher, 100 Spengler, 
6 Sporer, 36 Strumpftwirker, 17 Tapeziver, 78 Tüncher, 98 Tuchmacher, 17 Tuch= 
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feherer, 15 Uhrmacher, 4 Vergolder, 5 Wachszieher, 111 Wagner, 730 Weber, 
13 Zeugfchmiede, 28 Ziegler, 228 Zimmerleute, 14 Zinngießer und 1 Zirkelſchmied. 
Bon diefen erhielten im Laufe ded Jahres die Unterftügung zweimal: 1558, drei= 
mal: 333, viermal: 81. 

In Arbeit wurden gewiefen: 1 Barbier, 8 Buchbinder, 7 Büttner, 1 Con— 
bitor, 14 Dreher, 4 Glafer, 1 Gürtler, 13 Häfner, 1 Hutmacher, 2 Kammmacher, 
1 Kupferfchmied, 3 Lackirer, 1 Maurer, 3 Mefferfchmiede, 2 Bofamentire, 3 Sattler, 
22 Schloffer, 14 Schmiede, 34 Schreiner, 47 Schuhmacher, 4 Seifenfieder, 
10 Spengler, 3 Tapeziver, 12 Tüncher, 12 Wagner, 8 Weber. 

Die Verwaltungs = Commiffion. 


Armenpflege - 
(Bortfegung und Schluß.) 

D. Und doch habe ich bei ver Angabe des vorftehenden Planes gefagt, daß unfer 
Streben mit Selbfttiebe und Gigennuß gefchehen foll. 

Das klingt wie Unfinn, und doch it es Wahrheit; aber es fel eine erlaubte Bigenliebe, ein edler 
Eigennutz. Bei unfern menfchenfreundlichen Beftrebungen müſſen wir und von Gewinnfucht für und 
ſelbſt leiten laſſen, und dazu gibt es Gelegenheit. — Es iſt eigenthümlich, daß, während wir andern 
etwas geben, wir dabei nicht immer verlieren, ſondern, wenn wir wollen, ſogar viel gewinnen können. 
Der Reiche bilde ſich nicht ein, daß er allein geben könne, der Arme kann es auch, und bisweilen noch 
mehr und noch befier. — Geld und Gut gibt der Neiche;z Dankbarkeit, eine Münze, vie viel jeltener 
it, fann der Arme geben, und wüßte der Arme, wie unendlich viel er dadurch gibt, o, er würde oft 
geben! Gegenfeitiges Geben und Empfangen it die Bereinbarung, die zwifchen Armen und 
Neichen ftattfinden fol. So entiteht ein ſchönes Band, wobei Belde Vortheil haben. Der Arme 
ft unfer Lehrer auf eine negative und pofitive Weife. Er flieht vor uns da, und ohne daß er noch ein 
Wort zu uns gefprochen bat, fagt er: „Warum bit Du meine Patronin und ich nicht die Deinige? 
Bit Du wohl dafür danfbar genug und fichft Du wohl tiefen Vorzug ein? Wir find doch Eines 
Blutes!“ 

Der Arme if auffahrend, unbefcheiven, einjic;telos, unzufrieden. Man tadelt ihn und mit Recht; 
aber zu uns fagt er: „Du tavelft mich und Du haft Necht, aber fennft Du Dich frei von allen 
biefen Schlern, welche Du in mir tadelſt? Prüfe Dich vor Allem ſelbſt!“ — Der Arme if undanf- 
bar, ja, er befchimpft, verläumdet und, und ſagt dadurch: „Prüfe jegt deine Geduld; übe Dich im 
Ertragen; fei dankbar gegen Gott; läutere beine Grundjäße beim Wohlthun. Wenn Du es aus 
reiner Liebe zu Gott dem Grlöfer ihuft, fo wirft Du ficher darin fortfahren, und weder Dank noch 
Undank wird dich wankelmüthig machen. O! wer nur lernen will, ber kann es jeden Tag. — So 
hoch im Range man auch ftehe, an einem Dienftboten, an einem ganz armen Menfchen Fann man 
Lebeneweisheit einfammeln. 

Der Arme it nicht allein Lehrer auf eine negative Welfe, durch Schweigen, fondern bisweilen 
ein mehr pofitiver, durch Sprechen. Er fpricht manchmal Worte gefunden Berftandes und fo edler 
Gottesefurcht, daß fie tief im unfer Imnerftes dringen, Ja, ans einem rohen Steine ſchießen oft 
Funken fo ftrahlend, daß fie der fehönfte Diamant nicht beffer von fich geben kann. — Unter ver 
bunten und zerrifienen Müge ſitzt oft ein Kopf, und unter dem geflidten Rode fchlägt oft ein Herz, 
dad mander Bewohner von vielen Stodwerfen mit Bortheil feinen Kopf und fein Her; bafür 
bingeben Eönnte. 

Unter Dürftigen, findet man auch Tugend; man findet bei ihnen Wohlthätigkeit, Menfchenliebe 
und Gelbftaufopferung, nicht minder aber auch Gottesfurcht, und oft ſpricht der Arme den Haupt- 
inhalt einer langen und zierlichen Predigt in wenigen Worten ans. Der Neiche wird oft burch deſſen 
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Einſicht, durch fein edles Benehmen und feine Seelenftärke beſchämt. — Man erlaube il biefes mit 
‚ein Baar. Beifpielen aus eigener Erfahrung zu begrünten. 


Da liegt z. B. eine Frau auf dem Kranfenbette; es ift eine Mutter von 1 viefen Kindern: Mangel 
und Elend herrfcht in der Wohnung bis zum Neußerften. Man befucht diefe Kranfe, man will fie 
‚dröften, aber fie it bei allem dieſem Elend in einer heitern Stimmung; man ift verwundert und fragt 
‚fe nach der Urſache biefer Heiterkeit. „Unfer lieber Gott weiß ja, daß ich da bin“, Heißt bie 
Antwort, und diefe Antwort, ift fie nicht eine befchämende Lehre für manchen Reichen? Er lebt mitten 
im Meberfluß und Wohlleben. Irgend ein Unglück trifft ihn, und er venft und Handelt, als ob Gott 
nit wife, daß er da fei. 


Ein anderes Beifpiel. — Eine arme Wittwe, Kleinhändlerin, Tiegt auf dem Kranfenbeite; fie 
fimpft mit dem Tode. Man befucht fie, will fie tröften und erbauen: aber die arme Sterbenbe, mit 
Lumpen bedeckt, fie tröftet und erbauet fich felbt und Andere durch diefe fo einfachen Worte: „Wie 
froh werde ich fein, wenn mich der Tiebe Gott heimführt!“ 


Eine andere dürftige Frau erreicht ein feltenes hohes Alter von 99 Jahren und iſt immer heilerer 
Laune. Endlich erlebt fie ihren hundertiten Geburtstag. -— Auf einmal, ja ſchon am folgenden Tage 
verändert fich ihre Helterfeit in tiefe Schwermuth. Man fragt fie nach der Urfache; fie antwortet: 

„Nun bin ich bange, daß ber liebe Gott mich vergißt heimzuführen.“ — Ich weiß es nicht, ob 
ich zu viel Werth darauf lege, aber in biefen Worten „mich heimzuführen“ liegt für mich ein tiefer, 
heiliger, herzerhebender Sinn. Ich verließ diefe Franfe Hundertjährige tief befchämt, gerührt und 
erbaut. — Wir Mehrbegüterte fuchen unfere Helmath jo oft hierunten, und bie Arme und jene 
‚Hunbertjährige haben es uns gefagt, und wir wollen es ubenilang, In unferm Gebächtniße bewahren: 
„Deine Heimath ift da oben.“ 


&o lernt man von jedem Armen im Ginzelnen; aber auch zufammengenommen Fönnen bdiefelben 
voriheilhaft auf unfern Berftand und unfer Herz einwirfen. — Zehn arme Bamilien- find jeder 
Patronin anvertraut. Wie groß it die Verfchiedenheit des GCharafters, der Denfungsart und Gewohn- 
heiten! — Wie vielen und manchfachen Stoff gibt die Behandlung diefer Seelen» Patienten, um 
Menfchenfenntniß zu erlangen! — Wie eng ift eine vernünftige Pflege für Andere mit nnferer eigenen 
Sorge und Beſtimmung verbunden! 


Welche ift aber des Menfchen Beftimmung? Diefe, daß er arbeite an eigener Vervollkommnung 
und an, der unferer Mitmenfchen. Aber das find Beine zwei an und für fich verfchledene Dinge, fie 
gehören zufammen und bieten einander die Hand. Kein Menſch kann mit Nußen über das innere 
Weſen eines Andern nachfinnen, wenn er nicht auch üher fein eigenes nachdenft. Kein Menfch kann 
zu feinem Nächften eine wahre Liebe hegen, wenn eble Grundfäße ihn babei nicht leiten, wenn eifriger 
Glaube ihn nicht entflammt und mit religlöfen Gefinnungen erfüllt, — Wer ſich ſelbſt lieb Hat, alfo 
wer fich zum Guten neiget und helfen will, ber fonvere fich nicht von ber Welt ab, um ſich dem 
Verlangen nach Ruhe und Bequemlichkeit hinzugeben. Gr fchließe fih an einen größern oder geringern 
Kreis von Menfchen an. Da ftelle er fich in doppelter Beziehung, indem er als Lehrer fpricht, als 
Schüler ſchweigt, und je beſſerer Schüler er ift, deſto beſſerer Lehrer wird er werben. Bon allen 
Menfchen, ohne Unterfchled, fann man etwas lernen: von dem Einen, was man un von bem Andern, 
was man laflen foll. 

Tritt man als Lehrer auf, wie fehärft ſich dadurch das Urtheil,. wie erweitert ſich die Kenntniß 
über verfchievene Lebens Zuftände! Man gibt fein ganzes Capital an Kenniniß und gutem Willen 
Andern zum Beten, und das Gapital mit doppelten uud breifachen Binfen fehrt zu und zuräd. Gibt's 
wohl ein angenehmeres und vortheilhafteres Gefchäft, als das der praftifchen. Menfchenliebe? Ja 
wahrlich, Geben macht nicht immer ärmer, bisweilen bereichert es; es bereichert die Hand, welche 
bie Gabe reicht und das Herz, das es lieb Hat. Und dieſe und andere Bortheile Tönnen bie 
Patroninen nicht allein von den Dürftigen, fondern auch gegenfeitig von einander ziehen. Sie Fommen 
-zufammen, um ſich zu berathen, jede mit befondern Einſichten, Stimmung und Neigung. — Es koſtet 
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ſowohl bei Männern afs bei Frauen in allen Berfammlungen "Mühe, mm ‘fo viele “verfühlenene 
Meinungen zu vereinigen, und doch muß man es bedächtig ‘dahin führen. Alle müſſen von der Idee 
durchdrungen fein: Wer gui regieren will, muß wor Allem erſt gehorchen leruen. 

Seh't! auf diefe Weife wird es Vorrecht, Batronin zu fein, und der Gewinn kemmt zuleht uns 
‚feldft zu. Ja, auch Gewinn an wahrer Lebensfrende. Es gibt ja doch keinen größern und ſeligern 
Genuß in der Welt, ale Menfchenglüd zu befördern. Diefer Genuß wird ganz gewiß unſern 
"Batroninnen oft zu Theil werden. Geehrte Braune! wer von Ihnen würde dem "Beruf zu fo edler 
Wirkſamkeit jemals fich entziehen wollen! Werdet Ihr insbefondere es nicht gern übernehmen, Ihr 
Brauen! denen der Bater der Menfchen aus weifen und guten, wiewohl unergründlichen ‚Lirfachen die 
Mutterfreude vorenthielt? Eoll man den Verdruß und Gram darüber aufıEurem Gefichte lefen? 
Soll man Euch in bitterer Trauer und Betrübniß fagen hören: „Ich Habe meinen Lebenszwed größten- 
theils verfehli"? Wie wäre es möglich, daß ein Menfch ‚feinen Lebenezweck werfehlen könnte, fo ‚lange 
er fich von Hunderten und Taufenden umringt fieht, für welche ver nützlich fein fann! Ihr gehört der 
Menschheit und die Menfchheit gehört Euch an. Es gibt Arme, die um Eure Hilfe bitten; biefe 
haben Kinder, feld ihnen im liebevoller Weife mit verftändiger Meberlegung und ohme Uebertreibung 
Stüge, Nath und Hilfe. Steht der Mutter, welcher es oft, wenn auch nicht an Einſicht, "dann 'boch 
an Macht gebricht, zur Seite- Auf diefe Weife zum Wohle der Armen, vorzüglich aber zum Wohle 
der Rinder arbeitend, werbet ihr Euer eigenes Wohl je länger, je mehr zu würdigen wiſſen. Ihr 
werdet Gure Hoffnung beleben, Gure Tüchtigfeit ftärfen und Euch des Segens, wenn ih mich fo 
ausbrüden darf, würbiger machen, bereinft eigene Kinder an's Herz zu brüden, und errachtet es "Gott 
in feinee unergründlichen Weisheit, Euch diefen Segen vorzuenthalten, fo wird "Euer Grdb vom 
Thränen nicht unbenegt bleiben, denn fremde Kinder werben fie weinen und das Lob Hinziifügen: 
„Sie war meine zweite Mutter. + — So wiederhole ich denn mit Freimüthigkelt die Worte: „Sen! 
fo wirb es sein Vorrecht, der Armen Patron oder Batronin zu fein.” — 

Wir münchen lebhaft Gelegenheit zu jeweiligen Mittheifungen über die 
Erfolge der hier und auswärts in Unterfranken in verfchiedenen Richtungen anges 
bahnten und ‚geübten freiwilligen Armenpflege, fo wie ber verwandten, auf ‚fittliche 
Rettung und Hebung, dann auf materielle Unterftügung Verlaſſener und Armor 
Bedacht nehmenden Ginvichtungen, zu ‚finden, W. Kahr. 


Landwirthſchaftliches. 
Etwas über den Bau der Ader- oder Pferdebohnen. 
(Bon Herrn Breiyern won Bemmingen auf Schloß Beilenbad) 
Den Bau diefer Bohnen betreibe ich bereits Über 15 Sabre mit ſehr gänftigem 
Erfolge, und glaube, daß dieſe Frucht in unferer Gegend no zu gering gefannt 
uud gewürdigt wird; deshalb erlaube ich mir darauf aufmerffam zu machen, 


Auf etwas höheren Lagen war der Ertrag jeweils fehr groß, in Niederungen, 
welche Tängere Zeit vom Mebel beherrſcht worden fand ich Tein fo günftiges 
re da die Blüthezeit dieſer Pflanze Hier gewöhnlich durch Ungeziefer beläftigt 
wird, | 

Die Aderbohne iſt ein ausgezeichnetes Maftfutter für alle Thiere. Die 
Belgier füttern fie den jungen Pferden mit großem Bortheile. In Würktembeug 
wird fie umter das Schwarzbrodmehl gemahlen und macht das Brod locker und 
ſchmackhaftz; ja es Hält dort etwas ſchwer, am einen Bäcker eine Partie Kom zu 
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verkaufen, ohne etwas Ackerbohnen zugleich mit abzugeben, gewöhnlich wird dieſes 
als Bedingung des abzufcließenden Handels aufgejtellt, — 

Mein bisheriger Bau berfelben ift folgender: 

Der Ader wird wie zu den Kartoffeln bearbeitet und ſchwach gebingt. 
(Ohne Dung erfolgt die Ernte gu ſpät dub nicht reichlich.) 

Die Saatzeit gehört zu ben erften, fo wie man An Feld kann. Die 
"Bohnen werden in die 3. Pflugfurdje gelegt, und ein Korn von dem aubern in 
höchſtens 2 Zoll Entfernung; fogleich nad) dem Legen der Bohnen wird ‚der Ader 
zein abgeeggt; iſt die Saat 2— 3 Zoll hoch gewachſen, fo führt man die Reihen 
mit dem Hackpflug, Schäufler, oder feicht mit dem Häurfelpfluge durch, um das 'auf- 
Feimende Unkraut zu wertilgen. Sind die Pflanzen 6—7 Zoll hoth, fo werden 
fie mit dem Häufelpfluge'durihgefahren, und diefer jo weit ‚geftellt, daß die Pflanzen 
Am die "Mitte der Hohen Kämme zu ſtehen kommen, was ihnen fpäter "bei ſtarken 
Winden von, großem Nuten iſt. Hiermit Aft die Bearbeitung bis zur Ernte 
geſchloſſen. 

Sp wie ?/, der Schoten ſchwarz ſind, werben die Stengel reihenweiſe abge— 
ſchnitten, und auf die Höhen Kämme gelegt, hier reifen im wenigen Tagen 'bie 
oberſten grünen Schoten nach, worauf man mit dem Einfahren beginnen Tann, 

Dad Stroh, fo hart und holzig es fcheint,, freffen bie Schafe deffen unge— 
‚achtet gerne, fie ziehen es dem Heue vor. 

Jede Winterhalmfrucht Tiebt die Aderbohne als Vorfrucht, auch verläßt fie 
den Ader noch zeitig genug, um das Feld noch gehörig beftellen zu fünnen, Eine 
Ausnahme Hienon macht nur ein fehr armer Boden. Wer wird aber auf 
dieſom noch Sommerfrucht mach Winterfrucht bauen wollen? 

AUm eine Ueberſicht des Ertrages zu geben, Folgt Hier eine genaue Zuſammen-— 
ftellung meiner Ausſaaten und Ernten, feit 1842. Früher baute ich diefe Frucht 
im Großherzogthume Bader, Die Behandlung war aber fehr verfchieben gegen bie 
jeßige, weshalb der Ertrag fich nicht auf bayeriſches Maß zurückführen läßt. 

1842 Ausſaat 2? Metzen — Ernie 9 Schäffel 2 Metzen. 


1843 n 2 " on 9 " 5 " 
1834 " 2 /a " —— — 10 3 0 
1845*) „ A Fe a 6 nm Tom 
1846 n 3 " — 7 18 " 5 ” 
1847 „ 3 „" —_ u 2 „I: 
1848 " 3 " —— 13 # 2 " 
1849 " 3 "u u 1 " Ian 
1850 3 EN 2 
18514), 3 ei 
BT. 3 a eg ee Ar 


“) In der Niederung gebun 
) War ehr naffer Herbfl, daher ber Beitigung fehr ſchaͤdlich. 
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Hieraus dürfte zu erfehen fein, daß ber Bau biefer Frucht gewiß zu empfehlen 
iſt; der Abſatz oder die Verwerthung wird dann Jedem fagen, ‚wie weit es fir 
feine Verhältniffe räthlich ift, denfelben auszudehnen. 


Praktiſche Notizen 


Mittel gegen die gefiederten Kirfchendiebe. Indem heuer wieder reichliche Kirfchenernten 
in Aueficht ftehen, fo glaubt man den Kirfchbaumbefigern ein Mittel gegen bie gefiederin Haupt» 
firfchendtebe, die Sperlinge, zur Abwehr in Vorfchlag bringen zu follen, ein Mittel, welches nach 
eigenen Erfahrungen, wenn nicht ganz, fo doch die kecken Angriffe der Sperlinge zufriedenftellend abhält. 
Dan zerſtoße Knoblauch, und vertheile ihn dann auf den Kirfchenbaum. Sobald der 
Knoblauch vertrocknet iſt, muß wieder frifcher auf den Baum gebracht werben. Die ftarfe Aus- 
dünftung bes Knoblauches behagt den Sperlingen nicht und es if luflig zu fehen, wie die Firfchen- 
lüfternen Eperlinge den durch Knoblauch vertheidigten Kirfchenbaum umkreiſen. 


Wie kann man die Bienenfönigin nöthigen, Zaute von fich zu geben, um fi über 
ihr Dafein zu verfihern? Das Tüten uud Quacken der jungen. Königinnen haben vermuthlich 
alle gelehrten Bienenzüchter mit eigenen Ohren gehört, aber das Rufen der alten Königin ift nur 
zufällig von dem einen oder andern vernommen werden. Wie man aber die Königin zum Rufen 
nöthigen könne, iſt meines Willens eine ganz neue und höchſt intereffante Trage in Fällen zwei- 
beutiger Weifellofigfeit. Es gibt Bälle wo Brut ohne Königin, oder Königin ohne Brut vor- 
handen if. Um alfo der Wahrheit auf die Spur zu kommen, fo wartete man bis zu einer Zeit, wo 
fihere Zeichen eintraten, oder man unterfuchte gleich das Volk. Jenes ift oft mit Nachtheil, diefes 
immer mit befchwerlichen Umftänden verbunden. Leichter und ficherer ift es ja, wenn die 
Königin uns ruft. Dazu braucht man nicht mehr, als ein wenig Rand in den Stod zu 
blafen, damit Volk und Königin in Aengſtlichkeit und Verwirrung gerathen; fie wird gewiß rufen, 
wenn überhaupt eine dba iſt. Bor einem Jahre wollte ic) einen Stod vifitiren, jagte die Bienen mit 
Rauch hinauf, und fegte ihn gleich nieder. Als ich das Ohr an den Stod legte, hörte ich ein paar 
Mal ihre Klageſtimme. Da Eonnte ich mic) vor Freude nicht faſſen. Sch wieberhofte diefen Verſuch 
bei noch andern Stöden, und ſtets der gleiche Grfolg, ohne ein einzigeemal fehl zu fchlagen. 
ever wage nur keck diefen Verſuch und er wird ohne Zweifel in der ganzen Welt geraten. (Bienen- 
Zeitung, Nr. 8.) 


Journal-⸗Schau. 

Gewerbeblatt aus Württemberg 1853. Nr. 21. S. 161. Ueber Meiſterproben. 

Das Neueite und Nützlichſte, Beiblatt zum Trierer Anzeiger. ©. 76. Zwei Salben für 
das Lederwerk. 

Kunft- und Gewerbeblatt. Heft 5. S. 275. Befchreibung eines neuerfundenen Broncefarben- 
Neib- Bürft- nnd Schlemmapparate. — ©. 287. Ueber den laufenden Schwamm. 

Polytehnifhe Gentralhalle. Nr. 20. ©. 311. Verfahrungsarten zur Anfertigung von 
Papiermaffe aus Stroh, Rinden, Holz ac. — ©. 320. Bleichen des Strohes. 


Vereins-Verhandlungen. 
Sandwirthfchaftliher Verein. 
1) Indem uns von vielen Seidenzüchtern Zuſchriften um Seidenraupeneier und Maul- 
beerbaumſamen zukommen, fo diene zur. Nachricht, daß wir nicht. in der Lage 
find, Hierin entfprechen zu Können; berlei Gefuche wollen birect an den fehr verehrlichen 


Brauenverein für die Seidenzucht von Unterfranken und Aſchaffenburg zu Würzburg gerichtet 
werben. 
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2) Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung in der gemeinnügigen Wochenfchrift, Nr. 22, S. 282 
und Nr. 24, ©. 315 bringen wir zur Kenntniß, daß das Modell eines Dzierzon'ſchen Thorfaftens 


30 fr. und ein Thorftod in natürlicher Größe 1 fl. 30 fr. koſtet. 


3) Sämmtliche verchrlihe Bezirkecomitsss werden wiederholt erfucht, der Einſendung 
der Jahresbeiträge auch das hiezu unumgänglich nothwendige Mitglieververzeichniß beilegen 
zu wollen. 

3) Bel der lebhaften Inanſpruchnahme der Bereinsbibliothef erfuchen wir, zur Vermeidung 
zeitraubender und koſtſpieliger Schreiberefen, fämmtliche verehrliche Comité's und Mitglieder jederzeit 
das gelichene Buch oder Morell innerhalb vier Wochen, vom Tage der Zuftellung an gerechnet, dem 
Kreitcomitd france wieder zurüdzufenden. Da wir noch Bücher von den Monaten März und April 
zurüczuerhalten haben, fo erfuchen wir die Betreffenden, umgehend diefer Auflage gefälligſt entfprechen 
zu wollen. 


4) Einläufe. 

Bon königl. Negierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer des Innern 
vom 16., praes, 19. Juni, Nr. 37196 und 32588. Die Errichtung eines Schafmarftes betreffent. 
(Zur vierten Section.) — Vom Generaleomitdö des landwirthſchaftlichen Vereins in 
Bayern, München vom 11., praes. 18. Juni, Nr. 406. (Den Entwurf eines Blurpolizeigefeßes 
betreffend.) — Bon ber Direetion des polytechnifchen Vereins zu Würzburg vom 10., praes. 
13. Juni, Nr. 425. (Die Poudrstte- Rabricatien betreffend. (Dient zur Nachricht.) — Bon ber 
zweiten Section des Tandwirtbfchaftlichen Kreiscomite'8 vom 16., praes. 18. Juni. (Dient 
zue Nachricht.) — Ben der Gemeindeverwaltung zu Nordheim vom 16., praes. 18. Juni. 
(Dient zur Nachricht.) — Von den Bezirkscomité's: Nothenbuch vom 8., pracs. 10. Juni. 
Nr. 5153 und 5146. (Dient zur Nachricht.) — Bon demfelben eod., Nr. 5211 und 5145* 
(Dient zur Nachricht.) — Afchaffenburg, Stadt, vom 12., praes. 13., N. 87: (Dient danfend 
zur Nachricht.) — Bon demfelben eod., Nr. 89. (Das Nngeregte ift bereits geſchehen.) — 
Sulzheim vom 14., praes. 15. Juni. (Dient zue Nachricht.) — Kreuzwertbeim vom 12., 
praes. 15. (Das Aufnahmediplom und die Vereinsfchriften folgen f. 3.) — Gerolzhofen vom 1., 
praos. 16. Juni. (Gmpfangen.) — Von demfelben eod. (Dient zue Nachricht.) — Brüdenau 
vom 15., praes. 16. Juni, Nr. 22. (Das Aufnahmediplom und die Vereindfchriften folgen.) — 
Orb vom 12., praes. 15. Juni. (Schriftlich erledigt.) — Ton demfelben eod. (Zur jünften 
Section.) — Melltihftadt vom 14., praes. 16. Juni. (Zur fünften Section) — Werneck vom 
17., praes. 18. Juni. (Dient zur Nachricht.) — Bon Herın E. Arnold Hfönigl. Studien- 
lehrer zu Sammelburg vom 2., praes. 15. Juni. (Erledigt.) — Bon demfelben vom 16., 
praes. 18. Juni, (Grledigt.) — Bon Herrn Franz, Kreiscomitdmitglied und Defonomen 
auf Mosfau vom 16., praes. 17. Juni. (Wird fcpriftlich erledigt.) — Bon Herrn von Gofen 
auf Ried bei Weihers vom 14., praes. 15. Juni. (Empfangen.) 

Das Kreitcomiie. 


Schifffahrt-Verkehr zu Würzburg im May 1853. 
1) Segel: und Beurthſchifffahrt. Abgegangen in 8 Fahrten 1795 Etr., angekommen in 
18 Fahrten 6583 Etr. Kaufmannsgüter mit Ausſchluß aller Oekonomiegegenſtände 1. 
2) Dampffchifffahrt. Abgegangen in 51 Fahrten 3880 Perfonen abwärts, angefommen in 
51 Fahrten 2963 Perjonen aufwärts. — Abgegangen 2251 Gtr., angefonımen 5762 Eir. Frachtgüter. 


Waſſerſtand ded Maines im May 1853. 
Nach dem —— Vegel. Effectives Fahrwaſſer 
Hoͤchſtet ................ — ae Zoll. 44 Boll. 
Niedrigſter ..... ........ 4- —V ———— — 30 m 
ET RE "TER ie 
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Gang des Luftdrudes und der Temperatur in. Würzburg. 
Vom 16. bie 22. Juny 1853, 








Barometer. 
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So Geldeourfe in Frankfurt a / M. den 21. Juny 1858, 
NB. Die eıfte Zahl beventet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 
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Markipreife und Schrannenberichte. 
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Zerhnifcher: Ucher die Gricefon’fche uftmafchine S. 325. — Landwirthſchaftliche: Winfe, die 
Dyierzon’sche Bienenbehandlung betreffend 327. — Bereineverhanvlungen: Landwirthſchaftlicher 
Berein 329, — Witterungsbeobadhtung 331. — Geldcours 331. — Markiberiht 331. — 
Anzeigen 332. 


Techniſches. 
Unterſuchung über die Luftmaſchine. 
(Von Prof. F. Redtenbacher.) 

Hr. Profeſſor F. Redtenbacher wurde durch die Nachrichten der Zeitungen 
über das mit Ericsfons Luftmaſchine getriebene Schiff veranlaßt, feine ſchon 
vor Jahren über die Luftexpanſions-Maſchine begonnene Uuterfuhung abermals 
vorzunehmen, und Hat biefe Arbeit in einer unlängft erfchienenen Schrift *) ver— 
Öffentlicht. Das Refultat der von ihm entwickelten Theorie ift, daß die Luftmafchine, 
wenn ihre praftifhe Ausführung gut gelingt, Hinfichtlich des Brennftoffverbrauchd 
ber Dampfmaschine weit vorzuziehen wäre, und daß die Ginführung des möglichft 
vortheilhaften Syſtems von Luftmafchinen hauptſächlich von der Befeitigung der 
Schwierigkeit abhängt, die ineinander und aneinander laufenden Theile des 
Expanſionscylinders, welche der heißen Luft ausgefegt find, einzufetten, weshalb 
ber Chemie die Aufgabe geftellt ift, eine Subftanz ausfindig zu machen, welche 
fi) bei der Temperatur von 240 bis 3200 R. wie Del bei mäßiger Temperatur 
verhält, 

Der Berfaffer ftellt die weſentlichſten Grgebniffe feiner Unterfuchung in 
Folgendem zufammen, 

1) Das Verhältnig zwifchen dem Nuteffect der Mafchine und dem Brennftoff= 
verbrauch, oder, was daſſelbe ift: die Wirkung, welche durch jede im Brennftoff 
enthaltene Wärmeeinheit gewonnen werden fann, ift unabhängig a) von der 
Geſchwindigkeit der Kolbenbewegungen; b) von der Größe der Mafchine, ift alfo 
für große und kleine Mafchinen gleich günftig; e) von der Länge des Kolbenfchubes; 
d) von ber Luftart, mit welcher die Majchine betrieben würde; e) von ber 
Temperatur, bis zu welcher die Luft erhigt wird, 

2) Jenes Verhältnig hängt dagegen ab a) von der Güte des Heizapparats; 
b) von dem Grade ber Luftverdichtungz ec) von dem Grade ber Grpanfion. 











*) Die Lufterpanfions-Majchine von F. Redtenbacher, Profeffor. Mit vrei ——— 
Tafeln. Mannheim, Verlag von Friedrich Baſſerman. 1853. 
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3) Die vortheilhaffefte Expanſion tft diejenige, bei weldjer die Luft am Ende 
ber Grpanfion nur noch fo ſtark drückt, daß fie mit den Neibungsmiderftänden und 
mit dem vor dem Kolben wirkenden atmofphärifchen Drude im Gleichgewicht ift. 

4) Wenn diefe vortheilhaftefte Expanſion ftattfindet, ift eine möglichft ſtarke 
Verdichtung der Luft, welche eine ftarfe Srpanfion erlaubt, vortheilhaft. 

5) Wird die Luft zuerft auf vier Atmofphären verdichtet, dann auf 300° E. 
erbigt, und läßt man fie hierauf auf das Dreifache ihres Volumens ſich ausdehnen, 
ſo beträgt der Brennftoffaufiwand nur die Hälfte von demjenigen, welchen bie beſten 
Dampfniafchinen bei gleicher Kraft zu ihrem Betriebe erfordern *), 

6) Wird die Luft auf 5 Atmofphären verdichtet, dann auf 2400 R. erhitzt, 
und Fäft man fie hierauf um etwas mehr als das Dreifache ihres Volumens ficy 
ausdehnen, fo beträgt dev Brennftoffverbraudh nur den dritten Theil von jeitem, 
ben die beiten Dampfmafchinen bei gleicher Kraft erfordern. 

7) Die vortheilhaftefte Anordnung des Heizapparates ift diejenige, bei welcher 
die zu erwärmende Luft in Nöhren nach einer Richtung firömt, die jener, nad) 
welcher fich die Verbrennungsgafe bewegen, entgegengefegt ift. 

3) Die Heizfläche des Apparates fällt unter günftigen Umftänden Feiner aus, 
als die cines Dampffeffeld von gleicher Kraftleiſtung. 

9) Die Größe der Mafchine, welche nach dem Onerfchnitte des Expanſions— 
eylindets und des Pumpencylinders beurtheilt werden kann, ift ber Kolbengefchivindig- 
feit, dem Grabe der Lufterhitung und dem Logarithmus des Luftverdichtungsgrades 
verfehrt proportional. Wenn die Luftexpanſions-Maſchine nicht größer ausfallen 
ſoll als eine Watt'ſche Dampfmaschine von gleicher Kraft, fo muß die Luft auf 
4 Atmofphären verdichtet, auf 240 R. erbitt und ed muf eine Kolbengeſchwindigkeit 
von 1,3 Meter in einer Secunde zugelaffen werden. ine ftarfe Lufterhigung ift 
alfo nur nothwendig, damit die Machine nicht zu groß ausfällt, denn die Wirkung 
dev Maſchine für jede im VBrennftoff enthaltende Wärmeeinheit ift, wie ſchon oben 
angeführt wurde, von der Erhitzung unabhängig. 

10) Obgleich die Lufterpanfions-Mafchinen Hinfichtlich des zu ihrem Betriebe 
erforderlichen Brennftoffaufiwandes ein drei Mal fo gütftiges Nefultat verfprechen, 
ald die Dampfmafchinen**), fo muß ihre allgemeine Ginführung ftatt der Dampf: 
mafchinen doch noch fo lange bezweifelt werden, bis die praftifchen Mittel ausfindig 
gemacht find, durch welche es möglich wird, die Bedingungen einer fo vortheilhaften 
Vertvendung des Brennftoffs mit Mafchinen von mäßiger und ausführbarer Größe 
zu realiſiren. 

*) Nãmlich ohne Auwendung eined Gricsjon'fchen Negeneratord. — Die aus dem Grpanfione- 
Cylinder mit hoher Temperatur entweichende Luft fann tbeilweife nüglich verwendet werden, wenn man 
fie ſtatt Falter atmoſphäriſcher Luft in den Wenerheerd führt, und det Reſt wird oftmals zut Erwärmung 
von Localitäiten gebraucht werden können. 

**) Diefer Schluß (bezüglich der Lufterpanfions+Mafchinen ohne fogenannte Regeneratoren) könnte 
nur dann ein unrichtiger fein, wenn bie Würmecapaciiit der Luft bei bohen Temperaturen bedeutend 
größer wäre, als fie nach den für die fpecififche Wärme ver Safe bei mäßigen Temperaturen gefundenen 
Nefultaten in Rechnung gebracht wurde. 
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14) Die Mittel, durch welche eine praftifche folide Gonftruction ber Luft— 
mafchine möglic würde, wären: a) für den Ruftheizungsapparat ein nicht zu koſt— 
fpieliges Metall, welches den Einwirkungen der bis zu SOON. erhigten Ver— 
brennungsgafe und der bis zu 240 bis 3200 R. erhitzten atmofphärifchen Luft 
dauernd widerſtünde; b) für die Mafchine entweder eine Einrichtung, bei welder 
bie mit der erhitzten atmofpärifchen Luft in Berührung kommenden Theile ihre 
relative Lage gegen einander nicht Anderten, oder eine Subftanz, welche fich bei 
einer Temperatur von 240 His 3300 R. wie Del bei mäßiger Temperatur verhielte, 
alfo bei diefer Temperatur fettig und Teichtflüßig bliebe, 


ſandwirthſchaftliches. 

Beſondere Winke bezüglich der Einführung der neueſten Dzierzon'ſchen 
Bienenbehandlung und über die beſte Art dieſe zu bewerkſtelligen. 
(Bon Sch. und 8.) 

1. 


Zuſatz zu 2 im I. Jahrg. Stüd 17 Geite 210, 1853, ber 
gemeinnügigen Wochenſchrift. Es wird viel gefragt, wie die Waben 
am beften an die Wabenhölzer angebracht werden? Dies geſchieht auf ganz leichte 
Reife. Man nimmt gutes feſtes Wachs (dad von Kerzen taugt wegen jeiner 
häufigen Berfälfhung nicht, da es nicht haltbar bleibt), läßt es in einer Pfanne, 
einem Zeller u. dgl. heiß (jedoch nicht fiedend) werden, taucht die anzuflebenden 
ganzen Waben oder Wabenftüde gut und gleichmäßig hinein, drückt fie auf die 
Wabenhölzer gleihmäßig auf und ftellt fie fo irgendwo an, daß fie fih nicht 
neigen und die Waben nicht ſchief werden, fondern gerade bleiben und fenfrecht 
im Stode ſtehen können. 

Da und unlängft vorgekommen, daß cin Bienenfreund dünn gefchnittene 
Wachsſcheiben (aus zeriaffenem gelben Wachje in der Breite eined Zolls gefchnitten) 
ber Länge nach an die Wabenhölzer angeklebt Hatte, fo werde ausdrücklich bemerkt, 
daß es MWabenftüde fein müffen, wenn nicht Arbeit und Mühe vergeblich fein 
ſollz fowie auch, daß die Mabenhölger genau, um fie für alle Stöcke gebrauchen 
zu können, 10 Zoll lang und 1 Zoll breit fein, und fo in den Stock eingefegt 
werben müffen, daß fie gleichmäßig einen halben Zoll Zwifchenraum, mie bie in 
den Körben von ben Bienen angebauten ihn haben, erhalten. — 

2. 

Es iſt vielfältig gefragt und verfchieden beantwortet worben, ob das Unter- 
oder das Auf⸗(Ueber-) ſetz en bei nöthiger Erweiterung für vollgebaute und voll⸗ 
getragene Bienenftöde beffer jei? Manche behaupten, das Unterfegen fei 
beſſer ald das Aufjegen, weil bei dieſem durch langes Laufen den ganzen Stod 
hinauf von ben Bienen viele Zeit unnütz vertragen werde, während fie bei jenem, 
was fie bringen, gleich abſetzen können. Das ift allerdings nicht zu läugnen. 
Allein auch das nicht, daß die Bienen gewöhnlich -bei dem durch Nichts unter— 
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brochenen Fortbauen in die Unterfagkäften die Droßnenwaben fortbauen und fo bie 
foviel als möglich zu vermeidende Drohnenbrut angefebt wird, oder auch, daß auf Koſten 
des Honigs, indem die Bienen, um ein Pfund Wachs zu bauen, 15 bis 20 Pfund 
Honig verzehren müffen, zwar oft Wachszellen bis herunter gebaut werden, darin 
aber von Honig wenig oder Nichts zu fehen ift. — Andere entgegnen, das Auf— 
fegen iſt beſſer: denn bie fleigigen Bienen bringen die Zeit durch ſchnelleres Auf— 
und Ablaufen wieder ein und der von ihnen oben eingefegte Honig bleibt ganz 
rein — ift weder mit Bienenbrod (Blüthenftaub), noch mit Brut vermiſcht. Diefes 
legtere ift im der Regel richtig; das Erſtere aber, daß fie feine Zeit verlieren 
follen und feine größere Mühe und Grmüdung auszuftehen haben, zumal bei 
hohen Stöcden, wird zu bezweifeln fein, obwohl auch wieder hervorgehoben werben 
muß, daß die Bienen nicht gerne einen leeren Raum über ſich unbebaut laſſen. — 

Eines von Beiden muß aber oft angewendet werden; welches ift nun das 
Beſte? 

Wer vortheilhaft Unterſätze geben will, richte dieſe nach den „Dzierzon— 
ſtöcken“ ein. Er nehme nämlich Wabenhölzer von der vorgeſchriebenen Länge und 
Breite, lebe, wie angegeben, Wabenanfänge, jedoch jeder Zeit nur von Honig-, 
nie von Drohnenzellen, daran an und bringe fie nach Vorſchrift in die Unterfäge 
ein. Dadurch wird der Vortheil erreicht, daß die Bienen feine Drohnenzellen 
weiter fortführen können, fondern ihre Honigzellen fchneller anbauen und volltragen 
werden, Diele, meil die Königin nur felten zum Brutanfegen über diefe Hölzer 
herabfteigen wird, in der Negel auch ganz reinen Honig liefern und jelbft die Gegner 
ber „Dzierzonſtöcke“, da fie ja ohnedies häufig hölzerne Käftchen zum Unterfegen 
verwenden — aber auch bei den Strohringen kann diefe Einrichtung leicht getroffen 
werden — können auf ganz leichte und einfache Weife einen Anfang zu „Diierzon= 
ſtöcken“ erhalten, und dieſe Waben, follten fie auch ganz ohne Honig fein, find 
fpäter zum Ginfegen in höhere „Dzierzonſtöcke“ zu benügen, — 

Sollten die Bienen von dem eigentlichen Stocde aus fort an den Wabenhölzern 
angebaut haben, fo muß man vor dem Abnehmen hart oben am Unterfage mit 
Klavierdraht beide von einander fcheiden, 

Wer noch Aufjäge geben will und die nämliche Einrichtung gleich gut ober- 
halb des Stodes anbringen kann, wird in folder Weife auch eher zum Ziele 
fommen. Zu bemerfen ift noch, daß bei dieſer Anwendung weder bie Unterfäge, 
noch die Meberfäge Kreughölzer haben dürfen, — Können fie mit Fenfterchen ver— 
jehen werden, fo ift das ſehr wünſchenswerth. — Den Dzierzonſtöcken kann man 
ſehr leicht Meberfäge und Nebenfäge oder Seitenfäflchen geben, letztere jeboch 
gewöhnlich nur den mit Winterung verfehenen Käften. — Mebrigeng wird nur 
dann mit Vortheil untergefegt, wenn es wirklich nothwendig geworden 
a en 

*) Daß diefe Unterfüge u. dgl. jeder Zeit beim Aufhören der Honigtracht, wenigftens 
ganz fiher vor Gintritt des Winters, abgenommen werden müffen, darüber wird Fein 
wahrer Bienenvater weitere Belehrung verlangen wollen, felbft ein Anfänger nicht. — 
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3. 

Mittel gegen Schmerzen und Gefhwulft in Folge von Bienen 
ſtichen. Wenn gleich nicht zunächſt zur Dziorzon'ſchen Bienenzucht gehörend: 
fo wird man doch diefes Mittel nicht entbehren Tünnen, da auch bei diefer die 
Bienenftiche nicht ausbleiben, Als befted von ben empfohlenen mancherlei Mitteln 
bewährte fi) bis jet bei den Meiften der Salmiak-Geiſt. Als unfehlbares 
Mittel aber bewährte ſich nach mehrjähriger Erfahrung und vielem Gebrauche, 
die Geſchwulſt ſowohl, als auch die Schmerzen bei dem Bienenftiche nach einigen 
Minuten völlig zu vertreiben, der ausgepreßte Saft von den Beeren ber Jelänger— 
jelieber, (Serichorofe, Geisblatt, Lonicera caprifolium) den man ouf den Ort 
ftreicht, wo die Biene geftochen hat. Da jet diefe Rofe von Jericho blüht und 
alfo bald Beeren anfegt, fo wollten wir zum Sammeln ber Beeren und zum Aus— 
brücen und Aufbewahren ded Saftes diefes in der Eichftädter Bienenzeitung, im 
15. Stüde von 1851, und in Rothe's Korbbienenzucht S. 34, fehr empfohlenen 
Mittels anregen. — 

— 

Mer die Bienenzucht nah Dzierzon'ſcher Behandlung betreiben will, bedarf 
natürlich vor Allem auch „Dzierzonſtöcke“. Da in dem 22, Stüde ©. 282 
und 25 ©. 323 I. Jahrg. der „gemeinnügigen Wochenschrift” von dem hochpreislichen 
Kreiscomitd auf die vielen Nachfragen eine hier bezügliche Nachricht gegeben, 
wurde, fo diene zur weiteren Nachricht: 

Der Schreinermeifter Ad, Hofmann zu Erlad bei Sommerbaufen, 
ber mit vieler Vorliebe und vielem Fleiße und ſehr genau nad unferer Anweifung 
(Sch. und F.) die verfchiedenen Diierzonfäften fertigt, ftellt einen Kaften mit 
Minterung und zwei Seitenthüren, mit größerem abnehmbarem, mitteld ftarfen 
Einhänghaden anzufeftigendem Bodenbrette, ferner mit Ginfagbrett, gefütterter 
Doppelthüre, und fonftigen Bequemlichkeiten verfehen und mit Beigebung eines 
befonderen, der Hauptwohnung gleihenden Seitenhonigkäftchens für 2 fl. 6 fr; 
einen Kaften mit Winterung und Anbringung ber beiden Seitenthüren auf der hintern 
Seite für Stände mit einem hinten freigehaltenen Gange, fonft aber wie der vorige 
eingerichtet und ausgeftattet, für 1 fl. 45 kr.z einen einfachen gefütterten Kaften 
mit Hinterthüre für 1 fl. 18 fr. und ein mit Wabenhölzern und einem Fenfterchen 
verfehened Unterfage oder Auffagkäftchen für 24 bis 30 Er. her. — Wir fünnen 
ihn daher wegen feiner guten umd zugleich möglichft wohlfeilen Arbeit allen 
Freunden ber Dzierzonſtöcke ficher empfehlen. 


Bereins-Verbandlungen, 
Sandwirthfchaftliher Verein. 

1) Im Sntelligenzblatte von Unterfranfen und Aſchaffenburg, Nr. 70, vom 23. uni b. J., iR 
die höchſte Entfchließfung der Föniglichen Staateminifterien des Innern und bes Handels und ber 
Öffentlichen Arbeiten befannt gemacht, ver zu Folge das Central: Landwirthichaftsfeft am 
2. Detober auf der Therefienwiefe zu München abgehalten wird, wobei Nachfolgendes zur 
‚allgemeinen Kenntniß gebracht wird: 
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„Am Tage vor dem Haupffeit- Sonntage wird von ben Endpunften ber Staats- 
Gifenbahnen aus nach München ein Extrazug beförbert werben, deſſen Zheilnehmer 
in der Art nur die halbe Zare zu bezahlen haben, daß fie gegen das um den Betrag 
der ganzen Fahrtaxe für die Herreife gelöfte Billet an einem beliebigen Tage bis 
zum Schluffe des Detoberfeites unentgeltlich wieder zurüdbefördert werben.“ Berner: 

„Sämmtlihe in Banern beſtehende Schüßengefellfchaften follen auch diesmal 
eingeladen werden, einen Nepräfentanten zur Theilnahme an dem in der Feſtwoche ftatt- 
findenden Feſtſchießen (in der Octoberfeſtwoche) hieher (nah München) zu fenden, vorausgeſetzt, 
daß die Satzungen und Geldmittel jener Gefellfchaften folches geftatten, oder tab, wie zu erwarten 
ftieht, einzelne Schützen zur gänzlichen oder theilweifen Beſtreitung der Koften aus eigenen Mitteln ſich 
bereit erklären.“ 

2) Wir bringen nachfehend eine uns von Seite des Generalcomitd’s des Tandwirth- 
ſchaftlichen Vereins von Bayern zu München unterm ‘20. praes. 22., Juni zugeſchloſſene 
Einladung und Aufforderung 
mit dem lebhaften Wunfche zur Offenkunde, daß recht viele Mitglieder und Nichtmitglieber des Vereins 
fih dazu bereit erklären möchten, die in derſelben ausgeſprochenen Abfihten durch ihre Betheiligung zu 
unterftügen. Wir erfuchen desfalls die verehrlichen VBezirfscomitd's, die betreffenden Schritte zu thun, 
und uns bis zum erften Auguft von vem Erfolge zu benachrichten, tamit wir, wenn auch 
außer Stand, durch Bergütung der Verfendungsfoften irgend einer Art einen materiellen Beitrag zu 
leiten, doch eine anderweitige beförbernde Vermittlung eintreten laſſen und bei der Gentralbehörde 
bes Vereins bie weiteren nöthigen Inftructienen erbeten können. Das Kreiscomite, 

„Da Seine Majeſtät der König bereits im vorigen Jahre den Wunſch auégeſprochen, Das 
landwirtbfchaftliche Gentralfeit beſonders feitlich zu begehen, und das Generalcomitd mit Beihilfe des 
Kreiscomite's diefen Wunſch unfers allergnädigiten Beſchützers durch Aueſtellung preis würdiger 
Landesproduete an Vieh- und Bodenerzeugniſſen beſtmöglichſt zu realiſiren ſucht, fo erſuchen 
wir das jenfeitige verehrliche Kreiecomité ſich an dieſer Aueſtellung auf der Feſtwieſe am 2. October 
» 3. zu beiheiligen. Die etwa hieher gefendeten Ausitellungtproducte würden verziert und unter 
befonderen Infchriften an geeigneter Stelle auf der Refiwiefe aufgeftellt werden und ficherlich zur 
Erhöhung des Ganzes und der Ginficht in unfere Gultwrverbefferungen beitragen. Es it aber aud) 
nothwendig, daß wir die zur verzierten Nufltellung hieher einzuſendenden Producte zeitig erfahren, wann 
und welche dergleichen abgefandt werden wollen? Da jedoch der Etat des Generalcomite's feftgeftellt 
At, und nicht zu etwaiger Beftreitung der Verſendungskoſten ausreicht, fo würden legtere aus eigenen 
Mitteln zu beitreiten fein,“ 

3) Einläufe. 
Bon Fönigl. Negierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer des Inn 
vom 20., praes. 23. Juni, Nr. 37480 und 32991. (Den Entwurf einer Anleitung zur Pferdezucht 
‚betreffend. Erledigt.) — Von derfelben hohen königl. Stelle vom 20., praes. 26. Juni, Nr, 
40818 und 58297. (Die fünftliche Fiſchzucht betreffend. Zur erfreulichen Nachricht.) — Vom General- 
‚comit des Tandwirtbichaftlichen Vereins in Bayern vom 20., praes. 23. Juni, Nr. 427. 
(Das DOxtoberfeft pro 4853 resp. Auaftellung preitwürdiger Landesproducte betreffend. Erledigt.) — 
Vom Magiftrate der königl. Kreishauptitadt Würzburg vom 2., praes. 26. Juni. 
(Hornviehzucht betreffend. In's Referat.) — Bon der zweiten Section des Kreiscomite's, 
hier Commiffion für Aufbefferung der Hornviehzucht, Würzburg vom 19., praes. 
20. Juni. (Dient zur Nachricht.) — Bon den Bezirkscomitès: Kiffingen vom 17., 
praes. 21. Juni. (Zur fünften Section.) — Bon deimfelben eod. (Schrifilic erledigt.) — 
Hilderd vom 17., praes. 21. Juni, Mr. 2572. (Wird entfprochen werden.) — Bell vom 19., 
‚praes. 22. Juni, Nr. 80 und 48. (Dient zur Nachricht.) — Bon demfelben eod., Nr. 
81 und 49. (Dient zut Nachricht.) — Königshofen vom 21., praes. 22. Juni, Nr. 496. 
(Scriftlich erledigt.) — Lüfter vom 21., praes. 23., Juni, Nr. 31 und 26. (Dient zur Nadz- 
richt.) -- Bon demfelben eod., Nr. 31 und 27. (Dient zur Nachricht.) — Rothenbuch vom 18., 
praes, 24. Juni, Nr. 6101. (Empfangen) — Mellrihftadt vom 22., praes. 24. Juni. 
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(Dient zur Nachricht.) — Ebern vom 24., praes. 25. Junſ. (Dient zur Nachricht.) — Vom 
fönigl. Kämmerer Leren Freiherrn von Gemmingen auf Schloß Beſſenbach vom 23., 
praes. 24. Juni. (Dient zur Nachricht.) — Von Herrn Weiß, Fönigl. Nevierförfter zu 
Kreuzthal 8. ©. Haßfurt, praes. 25. Juni. (Zur fünften Section.) — Bon Herrn Franz, 
Kreiscomitd- Mitglied und Gutsbefiger auf Moekau vom 22., praes. eod. (Dient zur 

Nachricht.) ARE Das Kreiscomite. 

Gang des Luftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Vom 23. bie 29. Auny 1853. 

EN Barometer. | Thermometer. Temperatur], Dienge Mind- und Hinmelsichan. 
und si. j12u. TU.6 U. 192U.7U.| 0 1 Idtegens u] 6 Unr | 12 Upr| 7 Uhr 
Da.| Mit.) Ab. | Mg. Mit.) Ab. Mar. Din. Shnees. 5* — — 








Bemerkungen. 








— ] — — 














2* .. ..r o.Ä oe o of o n 
23. [326,4 326,4 326.3Ff10,5 +11,0 8 9,1111 9, t 88 _ Vedert. Bedeckt. Bermolfil Regen. 
} | | NW, NW, NW, 
| ha eh o o o|' oo * Gehr | 
24. 1328,5 329,2 329,4|$11,0 f13,5.f13,3] $16,2, 9,0] - 6,0 Bewoltt Bewoift! Bewoltt 
sw, !.n.sw.| sw. 
FE EL EFN WE. o o o| o vr Schr | Bedeckt. 
25. 1829,7 320,9 320, 01 F10,8 +16,8, #14 1| 18,0) 7 8,4 1,0. | Bemwolft, Bemölft| Reaen. 
Pl NW. | NW. | NW, 
os | +00 | 40 o o 0 o 0 so. Bededt.| Bedeckt. 
26. 1327,8'327,8'888,7]+11.4 +11,8'4 s5,5 tiag 110,0] 6,0 | Reaen. Bedeckt. Regen. 
| NW, il. ſt. xz v. NW, 
—LolJ4.0 o o . Bedeckt. Bederft. 
27. 1328,7/329,2:990,0]t19,0/+16,4. 415,6] t18.2) # 8,7] 80 Regen. | Regen. | Bemolft 
L ſa ſt W.ſ. ſt. SW. ſt. SW, 
ze. 00}. 0051. 6 oe|o o a j j 
23. 1330,5/330,9/330,7]f15,5|+23,1/ 120,5] 125,0] }15,0 — Rein. | Nein. | Rein. 





ft. sw, i.tt.SW.| SW. 








oe | — .. o o a o a . i , 
29. 1330,21331,6/330,8]#17 6]+19 4 +ı8,0] 23 0 10,4 = Bemätte! Bewölkt Bewoltt} Ein Gemitter von 
wc | | sw. |. Sw.| SW. ISW. nam 0. 


So Geldeourfe in Frankfurt a,M. den 29. Juny 1853, 
NB,. Die eıfte Zahl beveutet Geber, vie zweite Zahl Meiner. 
Piſtolen 947 | | 46 Bayer... 37,0 95%, — [Bürtt. 31/5 Y15/g) 913/8 
Preußlſche bto. 9571, 9 561/, m 4 93 | 977/g f} 41, 1015/8:1013/3 
Holländ.f. 10 St. 9561/, 9| 55%, 44/2 10117, 101%/4|Bad. 31/2 9/0 | 92/4 921/8 











Rand-Duraten 5371,, 5) 361,4 „Grunde. 4 | 97 87/5 1013/41011/, 
Bis. 20. ©t. 9331, 9, 321] „Sud.-Berb.d 11259412477] „ N. 50 8. 7084) 701), 
” 5. " 2 221/4| > 213/, ” Neuit.Weißb.tt/z 103 ‚1023/; " R. 35 N 33/4] 3Yy1/, 
ee 1444 1) 451/ — Met. 5 nö Sn Darm. 31/290 au age 
1 l/ " . 250 Loo e 120 ‚119! „ 4 9ml/a! 99 4 
Be ae 34 „1.500 » 199 |198 |. 41, 1102 101% 
Hamburg 887/ Br 5/a Bank⸗Actlen 1596 — * fl. 50 ®, 991,,| . 
Leipzig 105%/, | 105 Preuß. 39 | 931/,] 93 „ MM 25 „| 31%, 311, 
London iis | 118%, elgien 41, | 99°) 957/aNaflau 31/2 %0 92 | 91° 
Paris 9477, | 945/, [Yollinn.Integr.21/, 6 5 m 
Wien 108273 | 1085/, Sardin. dr. 36 8 411, al) m 25 fl‘. ze 28°/g 
\ 


I 
Tel. Courſe. Wien 28. Zuny Banf-Nctien 1430., Lendon fl. 10. 47 fr. 
Paris 28 „ 41/g0/, Rente 101. 70. 30%/, v0, 76. 85. 
Amfierdam 28. „ 2"/, Integr. 63'/4. 
Madrid 25. „ 30/5 inländ. 437/, 1%/, Neue 231/;. 


Marktpreife und Schrannenberichte, 

















° Mittelpreife. Watzen.] Korn. 
R. | fe. if. | in 
Würzburg den 25. Juny 1853 . . [25 | 8 | 17 | 27 per Schäffel. 
Nürnberg „ 2 m „ . . 12250] 45 | 9 5 
Regensburg „ 25. m „» -. I2ı 128] 15] 96 a " 
München " 25. " " N) . 25 | 4 17 51 " ” 
Nat; ” 24. " ” ..* 13 39 9 41 * Malter. 
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Empfangsbefheinigumg. 
Bon dem landwiribfchaftlichen Beziife-Gomitd Hammelburg unterm Heutigen den Betrag von 
3 fl. — Fr. für 2 Exemplare des Werkes „Sagen und Bilder” baar erhalten zu haben, befcheiniget 
—Würzburg, den 27. Juny 1853. 
Die Erpedition der gemeinnüßigen Wochenſchrift. 
G. Maier. 


Carl Pohrantz & Comp. in Bremen 
erpediren am 1. und 15. jeden Monats große kupferfeſte und gefupferie dreimaſtige Schiffe nach 
New:York, Baltimore und andern überfeeifhen Häfen, 
fowie zur Zeit auch nach 
New:Drleand, Galveston ze. 
Ich Bin ermächtigt, Verträge zur Ueberfahrt abzufchließen, und fichere die befte Beförderung und 
bie möglichit billige Bevienung zu, ſowie ich bereit bin, nähere Ausfunft zu ertheilen. 
Ignaz Crailsheim, Agent in Würzburg 
Sanderftraße 4. Diftrict, Nro. 153. 





Pranumerations - Einladung. 

Die von der num ſchon 3200 Mitgliever zählenden praftifhen Gartenbau-Geſellſchaft 
in Bayern heraudfgegebene, allgemein befannte und beliebte, wöchentlich zu einem ganzen Bogen in 
Duart erſcheinende BZeitjchrift: . 
Vereinigte 


dranendorfer Blätter, 


rebigirt von Eugen Kürſt, erfcheit feit 1. Jan. d. J. mit größter Negelmäßigfeit in unter- 
zeichnetem Verlage. Bei Beendigung der eriten Jahreehälfte erlauben wir uns zur Pranumeration 
auf des beginnende IL. Semeſter freunvlichit einzuladen. — Seltene Vanchfaltigfeit und Nütz- 
lichkeit des gut gewählten Inhalıs, vie jetzt ſo promrie Antgabe der Nummern und die unerreichte 
Billigfeit des PBreifes haben den Krauendorfer Blättern bereits eineu ungemein ſtarken 
Abſatz in und auferhalb Deutichland, felbit jenseits des Weltmeers, verfchafft. Jever, den 
Kortichritten der Wiffenfchaft und Erfahrung eifrig folgende Gärtner umd Landwirth lieit fie, und jeden 
Lefer unterrichten fie getreulich über vie neueſten Erfcheinungen, Entdedungen und Erfin— 
dungen in allen Zweigen des Gartenbaues, der Blumiftif, ver Bomologie, des Dbit- umd 
MWeinbaues, der Land» und Forſtwirthſchaft. Das „Feuilleton“ ver Zeitfchrift bringt fort- 
während einen wahren Neichthum der intereffanteften und pifantejten Notizen, Miscellen, Cor— 
refpondenzen, Nachrichten aus einfchlägigen Tages-Vorkommniſſen u. f. w. Nur ein Bli in 
die vorliegenden Nummern des heurigen Jahres wird genügend zeigen, welcher rühmlichit befannten mit- 
arbeitenden Kräfte die Rrauendorfer Blätter ſich zu erfreuen haben. Jeder Jahrgang bildet für ſich 
ein gefchleffenes Ganze und wird zu einem fchönen Buche, vem an Hülle des Inhalts, praftifchen 
Werth und fetter Braucbarfeit faum ein anderes gleichfommen dürfte, Wer immer den 
Spaten, den Pflug führt, wer Blumen pflegt, Gemüfe, Objlbäume, Weinreben zieht, überhaupt wer 
aufmerffamen Antheil an der Verbeſſerung und Verichönerung unferer Erde, an dem in unferer Zeit 
fo merfwürdig regen Auffchwung ter Bodencultur nimmt, wird in ben Brauendorfen Blättern eine 
Duelle von Grfahrungsichägen, ein Organ des trenen Rathes, der zeit» und zweckgemäßen Belehrung 
und Unterhaltung im reichiten Maße finden. — Der halbjährige BPränumeratioys- Preis 
it beim Poſtibezuge nur 1 fl. 16 kr., durch ten Buchhandel ganzjährig bei Nachlieferung aller 
erichienen Nummern 2. fl. 24 Er. und nehmen alle löbl. Poftanitalten und Buchhandlungen 
Berellungen an, fo wie felbe Probenummern auf Verlangen gratis liefern. Inferate die Zeile 
oder deren Raum 4 fr. 





— — — — — — — — — — — — — — 2.2 
Berichtiguug. In Nr. 25, ©. 322. 3. 16 v. o. leſe man „worden“ ſtatt „werden“. 
— — — —— — — — — — — — — — — — — — —— —— — — — 
Verantwortliche Nedacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Druck von F. ©, Thein in Würzburg. 


Gemeinnügige 
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Organ für dieInterefien der Technik, ded Handels, ver Landwirthſchaft u. ber Armenpflege, 
beraudgegeben bon 
der Direction des polytehnifchen Vereins | dem Areis-Comitd des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg. für Unterfranken und Aſchaffenburg. 


iui. Jahrgang. M. 27. Würzburg, den 8S. July 1853, 


























—— Ueber EEE ©. 333. — Zur Pflege der Obſtbaum⸗ 334. — Bereing- 
verhandlungen: 1. Pelytechniſcher Verein 337. — 2. Landwirthfchaftlicher Berein 339. — Wilterungs- 
beobachtung 340. — Geldcours 340. — Marktbericht 340. — Beilage: Preitprogramm f. d. Tai 
Bezirksfeſt zu Ajchaffenburg 241, 





Techniſches. 


Ueber Leuchtgas⸗Bereitung. 
(Gefällige Mittheilung des Herrn Oberreallehrers Kehrer, Vorſtands des Gewerbevereins in Heilbronn.) 


Auf die Anfrage eines Dereingmitgliedes, Selbftbereitung des Leuchtgafes für 

Fenerarbeiter betr. (Vergl. gemeinn. MWochenfchrift, Nr. 20 polytechn. Vereins— 
verhandflungen S. 230.) hat der polytechn. Verein fih an den verehrlichen Gewerbes 
verein in Heilbronn gewandt und durch deffen Herrn Borftand nachfolgende gefällige 
Mittheilung erhalten. 
Sn Heilbronn befindet fid) ein Schloffer, der mit einigen Gefellen arbeitet, 
und fein benöthigtes Leuchtgas mittelft einer einfachen Vorrichtung felbft bereitet, 
Zu dem Ende ift etwa Y, Fuß über dem getoößnlichen Eſſenfeuer eine eiferne 
Trommel von 1 Fuß Durchmeſſer und etwa 1'/, Fuß Länge angebracht, die mit 
Steinkohle angefüllt wird, Damit die lanıme des Steinfohlenfeuers beffer ein— 
wirken fann, jo ift fie mit einem oben durchbrochenen , balbeylindrifchen Mantel 
umgeben. Zu bemerken ift, daß die Trommel beim Grhigen des zu ſchmiedenden 
Eiſens durchaus nicht genirt. 

Bor der Trommel aus wird das entjtehende Gas durch ein metallenes Rohr 
in ein Feines cylindrifches Gefäß geleitet, welches in dem der Eſſe nahen Keller 
angebracht ift. Der Theer, welcher fich in diefem Gefäße abjest, wird von» Zeit 
zu Zeit herausgenommen, Bon hier wird das Gas in cin zweites Gefäß geleitet, 
wo es durch Kalk gereinigt wird, und von da in den Gafometer *), dev ebenfalls 





— — —— —— — — — — — —— — — — — — 


*) Der Gaſometer beſteht bekanntlich ans einem viereckigen oder cylinttiſchen blechernen Kaſten, 
ber mit feiner untern offenen Fläche in ein etwas größeres Gefäß von gleicher Form mit Waſſer taucht, 
Der Kalten hängt über Nollen an einer Kette, an deren anderes Ende Gegengewichte angebradjt find. 
Das durch eine bis über das Waſſer reichende Rohre einſtrömende Gas hebt den Kaſten, wodurch das 
fi) anfammelnre Gas nicht zu fehr ceuprimirt wird, was nachtheilig wäre, aber doch noch fo viel 
Drud übrig bleibt, daß das Gas in der Leitungeröhre, welche gleichfalls, mit einem Hahne ver 
fehen, im Gafometerfaften oberhalb der Maflerfliche mündet, fertgetrieben werden fann. A. B. 
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im Keller fteht. Don dem Gafometer geht dann endlich eine Röhre in die Werk— 
ftätte, um das Gas an bie Stellen zu führen, wo es zur Beleuchtung angewenbet 
werden fol. 

Der Apparat ift ganz einfach und daher nicht koſtſpielig; doch wird ber, 
Gewinn für folche Städte, wo das Leuchtgas im Großen bereitet wird, nicht gerabe 
bedeutend fein, und fich deshalb auch die Anwendung bdeffelben am folchen Orten 
nicht fehr verbreiten. Anders verhält es ſich aber in Städten, wo feine allgemeine 
Gasbeleuchtung ftattfindet. Hier wird eine derartige Gasbereitung für folche 
Fenerarbeiter, welche ihr Geſchäft einigermaßen ſchwunghaft betreiben, vortheilhaft 
fein, da ja überdies die abfallenden Kooks für Feuerarbeiter tauglicher als Stein— 
fohlen find. 

Mir theilen diefe Notiz mit dem Bemerken mit, daß wir die freundliche Zu— 
fiherung erhalten haben, der angeführte Schloffer fei Außerft geneigt, jedem ber 
ſich dafür intereffire, und nad Heilbronn käme, die Ginrichtung gründlich zu zeigen 
und weitere praftifche Winfe zu geben. 

Candwirthſchaftliches. 
Zur Pflege der Obſtbäume. 

In dieſem Jahre kann man ſo Recht ſehen, wie die Raupen ſchädlich werden 
können, wenn man fie ungeſtört ihren endlichen Beſtimmungen entgegen gehen läßt. 
Den Schaden, den biefelben heuer den Obftzüchtern verurfachen, geht in’s 
Unermeßliche, weil nicht nur eine allem Anfcheine nach fehr reichliche Obfternte 
vernichtet wurde, fondern weil auch die von den Naupen befallenen und ihrer 
Blätter beraubten Bäume dadurch außerordentlich Teiden, fih im glüdlichiten Falle 
nur Tangfam wieder erholen, daher mehrere Jahre feine Ernte geben, viele derjelben 
aber gewiß zu Grunde gehen werben. Die Blätter find die Lungen dev Bäume, zu 
benfelben muß der rohe Nahrungsfaft von den Wurzeln aus gelangen, um durch 
die Einwirkung des Sonnenlichtes geläutert und befähigt zu werben, ben Baum 
zu ernähren, abgeſehen davon, daß die Blätter felbft einen großen-Theil ihrer 
Nahrung aus der Atmofphäre ziehen. — Sch weiß es, daß ich den Obftzüchtern im 
Nachfolgenden nichts Neues bringen werde, allein deſſen ohngeachtet halte ich es 
nicht für überflüßig, an die alten, aber bewährten Bertilgungsmittel 
ber fo fchädlichen Raupen wohlmeinend zu erinnern; denn wären dieſelben nicht 
bie und da in Vergeffenheit gekommen, wie fünnten die Raupen ſolch ungeheure 
Berwäftungen in fo großer Ausdehnung, wie dies in diefem Sommer leider zu 
beflagen der Fall ift, anrichten ? 

Gegen die Raupen können wir dirert und inbirect, wenn Willen und Auf 
merkfamfeit vorhanden find, mit Crfolg zu Felde ziehen. Gin einzelner Obft- 
baumzüchter aber Kann gegen dieſe Feinde wenig ausrichten, ein allgemeiner Ver— 
tilgungsfrieg muß gegen die Raupen unternommen werden, die Gemeindeglieder 
müffen zujaumenftehen, fol das Vertilgungswerk gelingen, Eines Jeden Aufgabe 
wird es bann fein: 
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a) alljährlich feine Obftbäume von allen abgeftorbenen bürren Aeften 
zu befreien, die Schnittwunden aber mit einem Baumfitte wieder Inftdicht zu 
bedefen*). Die abgeftorbenen Aefte dienen den Infecteneiern, den Überwinternden 
Raupen und Puppen als fichere Anfenthaltsorte. Ein forgfamer Obftzüchter wird 

b) die Obftbäume im Herbfte und im Frühjahre von allen alten Blättern, 
fowie von den Raupenneftern forgfältigft reinigen, und hiezu ftumpfe Befen, 
Strohbefen und Raupenfcheren in Anwendung bringen. In den milden und gefegneten 
Strihen des Mainthales und der Mainebene darf man übrigens mit dem 
Abraupen nicht bis zum Frühjahre warten, mas das heurige Raupenjahr 
zur Genüge und zum großen Schaden der Obftzüchter Elar beweift. Denn die Naupen 
frochen ſchon zum Theile im December v. 3. und während des Januars und Februars 
1. 3. aus den Giern und lebten dann von Laubfnospen. Daß die Märzfröfte den 
Raupen nicht fehr nachtheilig wurden, fehen wir jegt an unfern entlaubten und 
trauernden Bäumen faft dem ganzen Mainthale entlang. Wenn auch die Raupen 
von einem Nachtfrofte überrafcht werden, fo ſchadet er in der Regel nicht, zumal 
wenn biefelben nicht gerade in der Häutung begriffen find; ebenfo wenig leiden fie, 
wenn fie auch, jo zu fagen, zu Eis erftarrt find, — nur darf das Aufthauen nicht 
zu vafch vor ſich gehen, was in ber freien Natur nicht leicht gefchieht. Dafür forgt 
bie Bekleidung der Raupen, Läßt man aber gefrorene Raupen im warmen Zimmer 
anfthauen, dann gehen fie zu Grunde, und wenn fie auch ihr natürliches Futter in 
Hülle und Fülle erhielten. Man Hat auch ſchon Salben in Vorſchlag gebracht, 
womit man bie Raupennefter beftreichen ſoll — allein viel des Nüslichen möchte 
dadurch nicht erzielt werden dürfen. Der forgfame Obftzüchter wird 

ec) fowohl die Baumftämme, wie bie größeren Aefte, mit fteifen Strohbefen 
(Bfriemenkrautbefen find fehr gut), Bürften u. ä. tüchtig in den Risen, Riffen, Borfen 
reinigen laſſen. Während des Sommers wird er nad einem Regen bie. Bäume 
wieder tüchtig abbürften laſſen, damit fich an der Ninde Feine Flechten, Mooſe 
anfegen fünnen, und die aufgefprungene alte Rinde entfernen, denn jene, wie dieſe 
dienen den Raupen zum fichern und gegen Wind gefchügten Aufenthaltsorte. Mooſe, 
Flechten ꝛc. wird ein Baumzüchter Teicht auch dadurch entfernen, dabei dem Stamme 
eine ſchöne glatte Rinde verfchaffend, wenn er die Stämme und ftarfen Aefte mit in 
Waſſer aufgelöftem Kalke mäßig übertündt. Namentlich ift dieſes Antünchen vor 
Winter fehr nüglich, die Frühjahrsregen wafchen die übertünchten Bäume wieder ab 
und bie Rinde erfcheint alsdann glatt, wodurch der Baum nur gefund erhalten werben 
kann, denn der ganze Baum muß ſtets mit der atmofphärifchen Luft in Wechfelwirkung 
fein können. Das Befreitfein der Rinde von jeder Art von Verunreinigung ift beim Obft- 
baume wejentliche Bedingung des höheren Gedeihens. Der forgfame Obftzüchter wird 

d) rings um bie Obftbäume bie Erde bis auf 2 Fuß Tiefe wenigftens drei— 
mal bed Jahres aufgraben laſſen. Gewöhnlich nennt man dieſe Kreife Baum— 
fheiben, und diefelben miüffen fo gebildet werden, daß bie Fläche vom Rande bes 
Kreifes jchief gegen ben Stamm zu abdacht. Das erſte Mal muß t das Aufgraben 








*) Gemeinnügige Wochenschrift, Jahrg. LS. 122, 319 und 440. Jahrg. IT, € ©. . 270 und 570. 
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im Frühjahre gefchehen, zu welcher Zeit ohmebirs eine Lockerung unumgänglich 
nothwendig ift, aber leider wird dieſe außerordentlich Tohnende Arbeit noch von 
manchen Obftzüchtern vernachläßigt, und doch foll der Baum Obft liefern, Das 
zweite Mal gefihehe diefe Arbeit Ende Juli's und das dritte Mal Ende Octobers. 
Durch dieſes Aufgraben rund um den Obſtbaum herum wird eine Unzahl 
Schmetterling= und Käferpuppen zerftört, abgefehen davon, daß dadurch die atmo— 
Iphärifchen Factoren ftetd mit dem Boden iu Berührung erhalten werden, was nur 
bie Fruchtbarkeit und Tragbarfeit ded Baumes vermehren muß. Die Raupen und 
Käferlarven von vielen Arten geben zur Zeit der VBerpuppung von ben Bäumen, 
auf welchen fie Icben, ‚herab und vergraben ſich unter deffen Schutzdach im Boden, 
wo fie fid) dann verpuppen, Ganz fleipige Obftzüchter laſſen fogar die friſchauf— 
gegrabene Baumfcheibe durchjuchen, um fo feine Buppe zu überfehen und fih voll 
entwiceln zu laffen, Auch manche Vögel unterftügen hierin den Obftzüchter, wenn 
‚man fie in den Gärten und Obftbaumfeldern nicht verfcheucht oder gar tübdtet, 
jondern freundlih behandelt. Auf friih aufgegrabenen Baumfeldern ſah gewiß 
fhon muncer Obſtzüchter z. B. Krähen, Dohlen, eifrig fuchen, fie thun 
nichts andere, als die aufgegrabenen Puppen und Larven wegfangen. Selbft der 
verrufene Sperling ift ein guter Gärtner, aber freilich nur fo lange, bis bie 
Kirſchen ihr Brautkleid angethan haben, und für dieje Zeit ift in der gemeinnügigen 
Wochenſchrift Jahrgang III., Nr. 25, Seite 322 dem Kirjchbaumbefiger ein 
Mittel in die Hand gegeben worden, welches die Sperlinge von den Kirſchbäumen 
abhält, Ferner wird man einer Menge Raupen habhaft, wenn man 


e) ftärfere Bäume und Aefte mit einem an einer Stange befeftigten Hacken, 
Heinere Bäume mit den Händen, im Frühjahre in den früheften Morgen= 
ftunden, fodann wieder im Mat, Juni und Juli (die zweite Brutperiode) bei 
unterbreiteter Leinwand fehüttelt und die herabgefommenen Raupen tödtet. Recht 
leicht kann man bemerken, daß, fobald ein ftarfer Wind die Bäume in eine ftarfe, 
Ihmwingende Bewegung bringt, fich die Raupen in aus fich heransgefponnenen 
Faden eiligft herablaffen, und, tritt MWindftille ein, fich ebenſo fehnell wieder, den 
Faden einziehend, auf den Baum gelangen, oder auch an demſelben hinauffriechen. 
Wenden wir diefe Triebe der Selbfterhaltung der Raupen mit Umfiht und 
Eifer an, fo können wir eine Unzahl Raupen durch Abſchütteln auf untergelegten 
Tüchern tüdten. Ferner foll man 


f) vom Anfange Octobers an bis in den December hinein, und dann wieder 
von Februar bis in Mitte Mars die Obftbäume mit einen handbreiten Streife 
(Raupenkränze, Stammfränze) von Rinde, Pappendeckel, oder ſtarkem Zuderpapier 
umgeben, und diefe Streife, Kränze, mit Theer beftreichen, wodurch die auffriechenden 
Raupen gefangen oder doch von dem Baume abgehalten werden. Kränze aus 
Schafwolle leiften cbenfalld gute Dienfte, nur werden die Raupen durch Diefe 
nicht gefangen, fondern vom Abkriechen abgehalten, deshalb verbient dns erftere 
Mittel den Vorzug. Bon großem Nugen ift ferner 
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g) wenn man auch bie ſchäblichen Dämmerungs- und Nachtfalter, 
diefe gefährlichften Obftbaumfeinde, zu zerftören ſucht. Diefed kann Teicht und 
ohne viele Koften gefchehen, wenn man vom Frühjahre an bis zum Herbſte bes 
Abends öfters in ben Öärten eine hellbrennende Lampe in einer 
Ölaslaterne auf einen Stuhl und über diefe einen Rahmen, deſſen vier. Wänbe 
und Dede mit einem feinen Rebe (Gaze) überzogen find, ftellt. Diefes Net wird 
mit Theer oder Bogelleim beftrichen, worauf fih, durch das Licht von ber 
Laterne angelockt, unzählige Dämmerungs- und Nachtfalter fangen. Daß bie 
Dämmerungs- und die ganze Sippe ber Nachtfalter fih mit aller Haft auf das Licht 
ftürzen, und nicht eher davon ablaffen, bis fie fich entweder verftümmelt ober feltft 
den Tod ‚geholt haben, ift eine allbefannte Thatſache. Endlich wird nod) 

h) das Beräuchern der Obftbäume von einigen Obſtzüchtern angelegentlich 
empfohlen; allein diefe Vertilgungsweife der Raupen erfordert einen eigenen 
Apparat, eine Baumraupenpfaune, verurfacht deshalb nicht unbedeutende 
Auslagen und mörhte denn doc) nicht jo wirkſam fein, als die faft nichts foftenden 
oben angeführten Mittel; es könnte außerdem’ ſogar, nicht vorfichtig genug an— 
gewendet, den Bäumen mehr als bie Raupen felbft fehaden, zumal, wenn. zum 
Räuchern Salpeter oder Schwefel angewendet würde. Schließlich erinnere ich nod) 
an bie unermüdlich thätigen Gehilfen im Kampfe gegen die obftzerftörenden Infecten, 
an bie Vögel nämlich, von denen eine große Anzahl ausſchließlich, andere aber 
bis zur Reifezeit der fjamentragenden Bflanzen, von: Infecten, Raupen, Larten, 
Maden und Puppen oder Inſecteneiern leben und im ber Negel gerne in den 
Gärten und Opftfeldern, eben meil fie bier ihre Nahrung am ficherften finden, 
leben und züchten. Werden diefe fo überaus nüglichen Singvögel in den Gärten 
nicht geftört, fondern gerne geſehen, jo werden fie. fo zutraulich, daß man ſich 
ihren Neftern nähern darf, ohne daß fie dadurch aufgefcheucht werden und ſich von 
ihrem Zerftörungswerf abhalten laſſen. Wer ſolche Vögel in feinen Gärten hegt 
und pflegt, wenigftens ihnen nichtd zu Leibe thut, wird feine Bäume ohne Raupen 
haben, wenn auch die Nachbargärten von denjelben wimmeln und diefe die Bäume ent— 
blättern. Stellt man folchen Bögeln Brutfäftchen auf, fo kann man fie faft fo ver— 
mehren, wie zahmes Geflügel und man Hat den Vortheil, daß fie nichts Koften, 
weil fie, fobald ihre Ernte geheimfet, die Naupenzeit vorüber ift, gewöhnlich aus— 
wandern, um in füblichen Gegenden wahrfcheinlich diefelben Dienfte zu leiſten. Es 
ift eine wahre Freude, wenn unfere Inſecten-Feinde wieder Eommen, fie ihre alten 
Wohnungen aufs und unterfuchen und wieder für den neuen Daushalt eimeichten 
zu ſehen. Doch hierüber vielleicht zum einer andern Zeit mehr, 





Bereins-Verhandlungen. 
1. Polytehnifcher Verein. 
Sitzung der Direction am 1. Suly 1853. 
41) Nefeript königl. Regierung, Kammer des Innern, Rhön-Zudufirie betreffend. (Bericht 
an Fönigl. Regierung.) — 2) Refeript derfelben hoben Stelle, die Verfehung ver Weber auf 
der Rhön mit billigem Garne betreffend. (Zur Rhöncommiſſion.) — 3) Schreiben des fönigl. 
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Landgerichts Drb, Diſtrielsarmenweſen betreffend. (Wird nach Möglichkeit entſprochen) — 
4) Schreiben des Stadtmagiftrats Würzburg, Verſäumniſſe der Sonntagefchule im Jahre 
1852 betreffend. (Durch Zuſchrift erledigt.) — 5) Schreiben des landwirthſchaftlichen 
Kreiſcomité'e, die gemeinnägige MWochenfchrift pro 1852 betreffend. (Grletigt.) — 6) Sub- 
feription der landwirtbfchaftlihen Bezirfscomitd's Aub, Gbern, Gerolzhofen, 
Hammelburg, Marfibreit, Neuftadt a/S., Werneck und Weihers auf die „Sagen und 
Bilder“ des Herrn Grafen von Dentheim-Tedlenburg. — 7) Schreiben des Gewerbe» 
Vereins Heilbronn, Gasbeleuchtung betreffend. (Danfend zur Wochenſchrift.) — 8) Schreiben 
des Gewerbevereins Hof, Gorrefpondenzverbindung mit der Society of Arts, in London betreffent. 
(Dient zur Nachricht.) — 9) Schreiben des Bewerbevereins der Stadt Nördlingen, 
Statijtif der bayeriſchen Gewerbevereine beiveffent. (Zur Abiheilung B.) — 10) Schreiben des 
Gewerbevereinds Schweinfurt, Prämienausfchreiben des polytechnifchen Vereins betreffend. (Die 
verlangten Auffchlüffe ertheilt.) — 11) Schreiben der Society of Arts, London, Schriften- 
Umtaufch betreffend. (Zur Nachricht. — 12) Bericht des Verwaltungs-Ausfhufjes der 
Abtheilung des polytechnifchen Vereins für Schule und wifjenfhaftliche Technik 
(A), deren Sigung vom 27. Juny beireffend. (Die geitellten Anträge genehmigt.) — 13) Gut- 
achten des Verwaltungs-Ausſchuſſes ber Abtheilung des pelytehnifhen Vereins 
für technifche Gewerbe, Gewerbsübergriffe beireffend. (Zur Kenntniß königl. Regierung.) — 
14) Bericht der Berwaltungs-Gommiffion der Wanderunterftüßunge-Gaffe und 
Arbeit-Nachweife-Anftalt, deren Gefchäftsergebnifie im Jahre 1852 betreffend. (S. Wochen- 
ſchrift Nr. 25.) — 15) Gutachten der Commiffion des-polytechnifhen Vereins zur 
Hebung der NRhöninduftrie, WMollenfpinnmafchine betreffen. (Zur weitern Bethätigung.) — 
16) Bericht der Verwaltunge-Gommiffion der Etrohflecdhtereifhule in Haufen, 
Nechnungen beireffend. (Wird erledigt.) — 17) Bericht der Berwaltungs-Gommiffion der 
Schule für feinere Holzfchnigerei in Poppenhauſen, Schulverhältniffe betreffend. (Danfend 
zur Nachricht.) — 18) Gutachten dee Herrn Dr. Schubert, Privilegirte Torfverfohlung und 
Bufammenfittung des gefchwefelten Kautſchouk betreffent. (Den Betbeiligten zur Kenntnißnahme.) — 
19) Schreiben des Herrn Böſchl sen., Rechnung der MWanderunterftügungs-Gafje betreffend. 
(Wird dem verehrlichen Bereintmitgliede für vefien feitherige aufopfernde Führung der Gafle der 
Manderunterftüßunge-Gommifjlion der Dank des polytechn. Vereins ausgeſprochen.) — 20) Schreiben 
bes Herren Dr, Zöllner in Aub, Bücherüberfendung betreffen. (Mit dem verbindlichiten Danfe 
zur Bibliothek.) — 21) Schreiben des Herrn Rechtsanwalts Dr. Warmuih, Dienitboten- 
ftiftung betreffend. (Genehmigt.) — 22) Schreiben des Heren Lehrer ©. Bay, Veberlaffung 
einiger Echullecalitäten des polyiechnifchen Gebäudes betreffend. (Wurde entjprechend erwiebert.) 
— 23) Schreiben des Herrn Tapezier Wittfelder dahier, Nachahmung der englifchen Benjter- 
margquije betreffend. — 24) Schreiben des Heren Seilermeifters Ebert in Marfibreit, 
Nachahmung der Patent» Seile betreffend. — 25) Schreiben des Herrn Schreinergehilfen 
Drönner, Nachahmung engliiher Werkzeuge betreffend. (Der zu bildenden Prüfungs -Gommiffion 
f. 3. zu überantworten.) — 26) Schreiben des Herrn Braumeifter Fr. Bed in Kahla 
Herzogthum Altenburg, Brämienausfchreiben des polytechnifchen Vereins betreffend. (Erledigt.) - — 
27) Innere Angelegenheiten. 


28) Vorgelegt. a) Gin gläferner Ring zu Benftermarquifen von Herrn Tapezier Wittfelder. 
b) Gine Waage und eine Meſſer- und Gabelpußmajchine von Herrn Mechanifus Emmerid. 
ec) Salifornifche Goldfufen von Herrn Nabrifanten Bifchoff. d) Ein Stiefelleiiten von Geis in 
Bifchofebeim. e) Ein Strohhut mit Geflechten aus der Etrohflechterei-Schule in Haufen. 

Gefchenke: Bon Herrn Dr. Zöllner in Aub: Berlepfch, Chronik der Gewerbe; Muflerblätter 
zur Modezeitung; Irie, 2 Bde-; Kosmorama; Mebold, Weltgemälvegallerie 3 Bde. 

30) Kefe:- Zimmer. Neu aufgelegte Schriften: Sächſiſche Bergwerf-Zeitung; Beiträge zur 
Statiftif des Königreichs Bayern 2. Heft. Nechenfchaftsbericht des Gewerbevereins zur Ausbildung 
der Gewerbe 3. Jahrg. 1- Heft. Katalog der Gemälvdefammlung von Bollermann in Mainz. 

31) Neues Central:Vereind- Mitglied: Herr Boll, Stuhlmacher dahier, Abtheilungs- 
Mitglied: Herr Schreinermeiter Müpel dahler. 
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2. Sandwirtbfchaftliher Verein. 


1) Verhandlungen im Kreiscomitd: a) Bierte Section; som 15. Juni. Beratbung 
nd Begutachtung über das Ginzelnhüten. — Bom 16. Juni. Berathung und Begutachtung über 
ie Errichtung von Schafmärften. 

b) Zweite Section; vom 29. Juni. Derathung und antachtlicher Bericht über Aufbeflerung 
der Hornviehzucht, hier über Zuchtitiere. 

ce) Dritte Section mit Beiziehung des Herrn DB. M. Valentin Neuland, und des 
Lehrers der praftifchen Mechanif an der Fönizl. Kreis + Landwirthfchaft- und Giewerb-Schule zu Würz- 
burg, Herrn Heß; vom 8. Juni. Prüfung zweier nenen Pflüge umd gutliher Bericht hierüber. 


2) An fimmtliche verehrliche landwirthſchaſtliche Bezirfscomitd'e, Indem bie 
Auspflanzung des Kopffohles, der Bodenfohlraben (Dorfchen), bereits beginnt, und wahrjcheinlich die 
Kehlraupen (Kohlwurm, Krautwurm) mehr denn ſonſt fi) auf ten Krautfelvern zeigen dürften, fo 
erfuchen wir die verchrlichen Bezirkscomitd’e, nachfolgendes Vorbeugungsmittel in 
Anwendung bringen zu laffen und une f. 3. die erzielten Nefultate gefällig befannt zu geben: Man 
füe zwifchen die Kohlpflangen hie und da einige Hanfförner, oder bilde mit den— 
felben Zwifchenreihen; dadurch follen die Kohlweißlinge (Papilio brassicae) abgehalten 
werden, ihre Eier auf die Krantpflanzen abzulegen. Wird fich diefes einfache Mittel 
bewähren, wie verfichert wird, fo würde daraus ein doppelter Gewinn dem Landwirthe zn Gut fommen, 
nämlich Reitung der Koblpflanzen und dann nech die Hanfernte. 


3) Die lanpwirthfchaftlihe Modellefammlung hat aus der mechanischen Werkſtälte ver f. 
Kreis-Landwirthichaft- und Sewerb-Schule zu Würzburg erhalten: das Modell eines Wieſenebners 
und einer Jähtjane mit Hebelvorrichtung. 

4) Wir erfuchen ſämmiliche verehrliche Tandwirtbfchaftlihe Berirftcomitd’s: fich bei Aus. 
ftellung von Zeugniffen bezüglich ver Bewerbung um die In den verfchledenen Zweigen 
ber Landwirthſchaft ausgefehten Breife fjowohl bei dem Gentrallandwirtbichaftefeite 
auf der Thereiienwiefe bei München wie bei den landwirtbfchaftlihden Bezirfs- 
feiten genaueft an die vom Seneralcomitd des landwirthſchaftlichen Bereins im 
Bayern vorgefchriebenen Zeugnißformularien zu Halten, widrigenfalls diefelben nicht 
berüdfichtiget werben könnten. Die Zeunniffermularien find dem Julihefte d. I. ale 
Deilage beigegeben. Ferner wollen die Preiſebewe bungézeugniſſe von Denjenigen, welche 
bei dem Gentrallandwirthichaftsfete zu Müuchen zu concurriren gedenken, uns längſtens 
bis zum erſten Auguſt eingehändigt werden, indem auf ſpätere Anmeldungen 
nicht eingegangen werden fann. Im Uebrigen wird das Kreiscomité mit 
bejonderem Bergnügen jede würdige, gu feiner Kenntniß gelangende Leiftung zu 
vertreten bemüht fein, und werden die verehrl. Comité's eingeladen, fich für reich— 
liche, begründete Breifebewerbungen nahdrüdlichit zu interefjiren. 


5) Einläufe. 

Bon Fönigl. Negierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer des Innern 
Würzburg vom 24., praes. 28. Juni, Nr. 38587 und 33621. Maßregeln zur Bertilgung der Ratten 
und Mänie betr. (Crledigt. — Vom Fönigl. Nectorate der Kreis: Landwirthfchafte und 
Gewerb:Schule zu Würzburg vom 29., praes. eod. (Dient tanfend zur Nachricht.) — Bom 
Generalcomité des landwirtbichaftlichen Vereins in Bayern vom 30. Juni, praes. 3. Juli, 
Nr. 468. (Dient zur Nachricht.) — Bon ver Fonigl. Gerichts: und Polizeibehörde, Kreuj- 
wertbeim vom 1., praes. 2. Jull. (Dient zur Nachricht.) — Vom verehrlihen Magiftrate 
der Fonigl. Kreishauptſtadt Würzburg vom 24., praes. 26. Juni. (Bereits jchrifilich 
erledigt.) — Von der vierten Section des Kreiscomité's, Würzburg vom 16., praes. 20. 
Junt. (Das Ginzelnbüten betreffend.) — Ven derfelben Section vom 29. Juni, praes. 1. Juli. 
(Die Errichtung von Schafmärften betreffend.) — Bon ter zweiten Settion ded Kreiscomité's 
vom 29. Juni, praes. 1. Juli. (Die Hernviehzucht betreffend.) — Bon ver driften Section vom 
19., praes. 27. Juni. (Prüfung von Adergeräthen betreffend.) — Bon den Bezirkscomilé's: 
Nothenbuch vom 18., praes. 25. Juni. (Empfangen.) — Miltenberg vom 23., praes. 27. 
Juni, Nr. 7928. (Empfangen) — Schweinfurt vom 27., praes. 28. Juni. (Zur fünften 
Section.) — Veitshöchheim vom 20., praes. 29. Juni, Nr. 31. (Empfangen) — Afchaffen- 
burg, Stadt, vom 24., praes, 29. Juni, Nr. 62. (Bereits das Entfprechende eingeleitet.) — 
Hilderd vom 27., praes. 30. Juni. (Schriftlich erledigt.) — Lütter vom 24., praes. 1. Juli, 
Nr. 35 und 24, (Zur fünften Section.) — Alchaffenburg, Stadt, vom 28. Quni, praes. 1. 
Juli. (Zur fünften be Mar Drellrichftadt vom 29. Juni, praes. 1. Juli. (Dient zur Nach- 
richt.) — Ben Herrn Dr. Adolph Wilde, Leipzig vom 22, praes. 27. Juni. (Austauſch der 
Druckſchriften betr. Dae Nöthige fogleich angordnet.) — Ben Hrn. Weber, f.Divifionsveterinärarzt, 
Würzburg vom 27., praes. 29. Zuni. (Mit dein verbindlichiten Danfe erhalten.) — Von Hrn. Breiheren 
von Notenhban auf Nentweinsdorf vom 23., praes. 30. Zuni. (Mit Dank empfangen.) — 
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Don Heren Breiheren von Gemmingen anf Schloß Beſſenbach vom 29. Juni, praes. 2. 
Julie (Dient mit verbindlichttem Danfe zur Nachricht.) — Bon Herrn —7 u Grottkau 
vom 27. Juni, praes. 2. Juli. (Empfangen.) Das Kreiscomiie, 








Gang des Luftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Yon 30, Juni bie 6. July 1853. 


Temperatur: ‚Menge Wind· und Hinmelsichau. 
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Lo Geldeourfe in Frankfurt a/M, den 6. July 1853, 
NB. Die erſte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 
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Beilage 


zu Nro. 27 der gemeinnügigen Wochenſchrift. 


Landwirthfchaftlicher Verein. 


Bekanntmachung. 
(Die Abhaltuug landwirthſchaftlicher Bezirksfeſte i. J. 1853, Hier jenes zu Aſchaffenburg, beir.) 


In Gemäßheit eines in der Kreiscomité-Sitzung vom 17. Februar l. J. 
gefaßten Befchluffes follen in diefem Sahre zu Alhaffenburg und Haßfurt 
landwirthſchaftliche Bezirksfefte abgehalten, und damit Zuerfennungen 
von Preifen für hervorragende, nütliche Leiftungen im Gefammtgebiete ber 
Landwirthichaft, oder in einem ihrer für unterfränkifchzafchaffenburgifche Verhältniffe 
bedeutfamen Zweige verbunden werden. 

Wir veröffentlichen nachftehend das für die Tage des 17., 18. und 19. Sep— 
tember I. 3. vom Bezirkscomite Stadt Afhaffenburg nah Mafigabe ver 
beftehenden allgemeinen Normen und mit den durch Iocale Verhältniffe bedingten 
Ergänzungen vorgelegte und dieffeitd genehmigte Feftprogramm, uns in Bezug 
auf das für Haßfurt beabfichtigte Feft, worüber die Verhandlungen noch in der 
Schwebe ſich befinden, weitere Entſchließung vorbehaltend, Der bezirkliche Charakter 
diefer Fefte fchließt übrigens für Feinen ausübenden Landwirt) oder Stellvertreter 
eines folchen innerhalb des ganzen Regierungsbezirks die Befugniß zur 
Preifebewerbung bei einem ber betreffenden Bezirks- und reſp. Feſt-Comité's 
aus; bie gleiche Begünftigung findet auch auf treue, fittliche Dienftboten beiderlei 
Gejchlechts ihre Anwendung. Alle Zeugniffe für Preisbewerbungen aber müffen, 
genau nad Anleitung des für das diesjährige Tandwirthfchaftliche Gentralfeft auf— 
geftellten, demnächft zur Veröffentlichung gelangenden Programms ausgeftattet, an 
das reſp. Feſtcomité rechtzeitig übergeben werden. 

Die unterfertigte Stelle ladet Fimmtlice königl. Diftrict8=Polizei- 
behörben, landwirthſchaftliche Bezirkscomite's und ausübende 
Landwirthe des Kreifes nachdrücklichſt ein, nad allen Seiten hin zur leb— 
hafteſten Preisbewerbung jowohl, ald überhaupt zu ausgedehntefter Theilnahme 
an ber beabftchtigten Ausftellung und den dem wichtigen und ehrenmwerthen Stande 
der Landwirthichaft gewibmeten Feftlichfeiten anzuregen und zu ermuntern, und für 
angemeffene, fohleunigfte Verbreitung bdiefer Bekanntmachung und des nach— 
ftehenden Programms wirkſam zu fein. 

Würzburg, 6. Juli 1853. 

Kreiscomite 


des Iandwirthfchaftlichen Vereins für Unterfranken und Afchaffenburg. 
Freiherr von ZuRhein. 
Dr. Bauer, Seer. 


— — — 


Preifeprogramm 
für das 


landwirthſchaftliche Bezirksfeit zu Aſchaffenburg. 


In ber Kreiscomits⸗Sitzung vom 17. Februar 1853 iſt beſchloſſen worden, daß im Laufe 
des Monats September zu vlg, ein landwirthſchaftliches Bezirksfeft abgehalten werde, 
Rüdfichtlih der Leitungen und BVeftrebungen, welche mit Ehrenpreifen bedacht werben jollen, 
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wurbe das Programm bes Eentrallandwirtbichaftsfeftes zu München zur Grundlage genommen, 
ohne jedoch die localen, jpeciellen Verhältniſſe des Kreifes außer Rüdficht zu Taffen. 

Demgemäß findet Diefes Bezirksfeft in Afhaffenburg in ber Art ftatt, bag am 
Samstage den 17. September frühe die Mufterung ber preiswürbigen landwirthſchaftlichen 
Thiere, am Sonntage ben 18, September Nachmittags 2 Uhr die Preifeverthbeilung, 
und am Montage den 19. September frühe ein Biehmarkt auf dem ftäbtifchen Schießplate 
wird abgehalten werben, wozu nicht nur alle beftrebfamen Landwirthe und Thierzüchter, ſondern 


auch alle Freunde der Ianbwirtbfchaftlihen Eultur und des inbuftriellen Fortichrittes freundlichft 
und böflichft eingeladen werben. 


Als Preife werben ausgeſetzt: 
I 


Für allgemeine und befondere Reijtungen auf dem Gejammtgebiete der 
praktiſchen Landwirthſchaft. 

J. Preis: eine große ſilberne Medaille mit Etui und Diplom. 

1. Preis: eine mitllere filberne Medaille mit Etui und Diplom. 


n " u " ” ” ” " " 


IV, " " 
Und zwar: 

a) Für Yandwirthe, welche unter Beachtung ber Lage und ber Witterungsverbältniffe und 
der Beichaffenheit des Bodens eine werbefferte Bewirtbihaftung ihres Gejammtgrind- 
rg in allen ihren Betriebszweigen mit amtlich nachgewiefenem Erfolge eingeführt 
aben. 

b) Für Urbarmachung öder Gründe und Bepflanzung berfelben mit Obft und Manlbeer 
bäumen, 

— nachhaltige künſtliche Ent- und Bewäſſerung von Wieſen. 


" " " " " " " 


ür Drainivung ber Felder und Wieſen. 
ür — oder theilweiſe Arrondirung. 
üngerbereitung, Anlage muſterhafter Dungſtätten, Gülle und Jauchebehälter. 
g) Für Einführung nützlicher, neuer und verbefjerter Adergeräthe, banı land- und 
bauswirtbichaftliher Majchinen. 
h) dir Anlage neuer Hopfengärten. 


e 


i) Fir Anbau von Tabat. 
k) Für Anlage von Kopfweiden an Bächen und naſſen Debungen. 
1) nd er und Berbreitung derfelben durch Abgabe von Saamen und 
tämmcdhen, 
m) Für Einführung der Bienenzucht in einer Gemeinde, wo fie bisher nicht beſtand, mit 
lücklichem Erfolge und bei zwedmäßiger Behandlung der Bienen. 
n) Für Berbefferung oder neue Anlage zweckmäßiger landwirtbichaftlicher Gebäude, bejon- 
ders ber Stallungen, 
0) Für Begründung oder Erweiterung eines qgreg en Forftbetriebs, Aufforftung öder 
ründe durch größere Ausfaaten, ober Anpflanzungen im Beſitze der Privaten, 
Gemeinden oder Stiftungen. 


U 


Für erfolgreihe und verdienftliche Beſtrebungen der Beamten, Seelſorger, 
Schnllehrer, Bezirkögeometer, und —— 7 zur Emporbringung 
und Beförderung der Landwirthſchaft. 

Und zwar nad $ II. des Programmes bes Central-fanbwirtbichaftsfeftes. 
1) Eine große Mebaille mit Etui und Diplom, 
2) Eine mittlere „ 
R Eine Heine B 


" " " " 
" " " n 


III 


Für die zum Betriebe der Landwirihſchaft verwendeten Dienjtboten, 


Und zwar folhe, welche, zu landwirthſchaftlichen Arbeiten irgend einer Urt verwendet, fich 
durch wenigſtens 10jährige, bei einer und derſelben Herrſchaft, ohne mit derſelben in verwanbt- 
ſchaftlichen Berhäitniffen zu ftehen, geleiftete treue und eifrige Dienfte, bei ſtels tabellofer Auf- 
führung ausgezeichnet haben. 

1) Für über 30 jährige Dienftzeit: 

4 Preife, beftehend in einer großen Medaille mit Etui und Diplom. 


2) Für über 20jährige Dienftzeit: 

3 Preife, beftehend in einer mittleren Medaille mit Etni und Diplom. 
3) Für über 10 jährige Dienftzeit: 

4 Breife, beftehend in einer Heinen Mebaille mit Etui und Diplom. 


IV 


Für Leitungen der Gemeinden, 
Nach dem Programme bes Eentralfeftes $ IV.: 3 Preife beftehend in Ehrendiplomen. 


V. 
Für beſondere Leiſtungen. 
.Preiſe für ſelbſtgezogene Feld- und Gartenfrüchte, welche 
während des landwirthſchaftlichen Feſtes ausgeſtellt werden. 


a) Für Proben von ausgezeichnet ſchönen Getreidearten in Aehren und Körnern. 
b) Sr ausgeftelte Proben im Großen gelungenen Anbaues ausgezeichneter Sorten von 
Tabak, Mohn, Krapp, Fein, Hanf, Riefenmöhren und von Band- und, Dotterweiben, 
1) Eine mittlere Medaille mit Etui und Diplom, Ä 
2) Eine Heine " " a 7) 


B. Breife für Leinbau und Fladhszubereitung. 


a) Fir Gewinnung von wenigftens 2 Metzen ausgezeichneten, felbftgezogenen Saatleins. 
b) Für Bereitung von wenigjtens 10 Pfund — Länge, Gleichheit und Zartheit der 


aſer, ſo wie durch blonde Farbe ausgezeichneten Flachſes. 


Eine große Medaille mit Etui und Diplom. 

2) Eine mittlere „ neun " 

3) Eine mittlere n " " " n 

4) Eine Heinere „ nn n " 
VI 


Preife für vorgeführte landwirthſchaftliche Hausthiere. 
A. Pferdezucht. 


1) Für den ſchönſten. zur Zucht tanglichen 31/,—41/, jährigen Hengft: 
Eine größere Medaille mit Etui, Diplom und Fahne, 
2) Fur die jchönfte, zur Zucht taugliche 31/,—41/, jährige Stute: 
ine größere Mebaille mit Etui, Diplom und Fahne. , 
B. Rindviehzudt. 
a) Für die vorzüglichſten 11/,— 2jährigen zur Zucht tauglihen Stiere, befonders bes 
unterfräntifchen Schlages : 
L Preis: r Geſchichtsthaler mit Etui, Diplom und Fahne, 


"n " " " " " " 


SR 


> J 2 " ” " [23 " ” 
») Fiir die fehönften I-—2jährigen Kalbinen, unterfränfifchen Schlages: 
L Preis: — Geſchichtsthaler mit Etui, Diplome und Fahne. 
HS... ER RE IR: 
ce) Für Die beften 3—4 jährigen Zuchtkühe, welche bereits gekalbt haben: 

r Preis: 4 Gefchichtsthaler mit Etui, Dipfom und Fahne, 

* " 3 ji " " " "„ ’ 
II. n 2 : " " " " . 
IV, 1 


O. Shafzudt. 


a) Für die Zucht feinwolliger Schafe: 
H Preis: J große Medaille mit Etui, Fahne und Diplom. 


n " ” " ” " " " " 
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b) Fir aus Waldbrunner Widdern und Landes-Schlag hervorgegangene werebelte Baftarb- 


ibber : 
I. Preis: eine große Medaille mit Etui, Fahne und Diplom, 
U. „ eine Heine „ nn m " 


D. Schweinszudt. 
1) Für einen 1/, bis 1 jährigen Eber englifcher Rage: 
1 große Medaille mit Etui, Fahne und Diplom, 
2) Für ein 1/, bis 1jähriges Mutterjchwein engliiher Rage: 
1 mittlere Medaille mit Fahne, Etui und Diplom. 
3) Fir einen 1/, bis 1jährigen Baſtard-Eber aus Kreugung ber englifhen mit ber 
anbesrage: 
1 große Medaille mit Fahne, Etui und Diplom. 
4) Für 1/, bis .ı jährige dergleihen Mutterſchweine: 
2 Preiſe eftehen in je 1 Heinen Medaille mit Fahne, Etui und Diplom, 


E. Maſtviehzucht. 


Für in kürzefter Zeit und mit dem geringften Aufwanbe gemäftetes Vieh: 
1) Eine große Medaille mit Fahne, Etui, Diplom, 
2) „ mittlere „ "m " 
3) „ Meine u „on u u 


Vo. 
Für Bienenzudt. 
1) Für Einführung und Verbreitung ber Diierzonfchen Bienenwohnungen und Bienenzucht: 
1 große Medaille mit Etui und Diplom. 
2) Fir den zahlreichften und mit dem größten Erfolge betriebenen Bienenftand: 
1 mittlere Medaille nebft Etui und Diplom. 
3) Für die zwedmäßigfte Behandlung der Bienen in geeigneten Wohnungen und für die 


größte — und- und Wachsernte ohne Tödten der Bienen: 
1 Heine Medaille nebft Etui und Diplom. 


Bemerkungen. 


1. Das Feſtprogramm des Tandwirthichaftlichen ——— zu Münden pro 1853 
ift in allen Fällen maßgebend, wo biejes im gegenwärtigen Programme nicht ausdrücklich 
angegeben ift, namentlich ridfichtlich der Abfafjung und Beftättigung der Zeugniffe. 

2. Die Zeugniffe jr die Bewerbung um Preife für allgemeine Leiftungen müffen längftens 
bis zum 1. September I. 3. und die Zeugniffe zur Preisbewerbung vorzuführender Viehſtücke 
bis zum 14, September bei dem Bezirks-Comité der k. Stadt Aichaffenburg eingegangen jeyn. 

83. Die Bewerbungen erftreden ſich auf die fetten vier Jahre von 1850 mit 1853, 

4. Die Führer der Viehftüde erhalten bei ber Preifevertheilung je 1 fl. als Aufmunterung. 

5. . Den Eigenthiimern der dur Preiſe ausgezeichneten Viehſtücke wird für jede Weg- 
ftunde, welche fie weiter als 3 Stunden von Ajichaffenburg entfernt wohnen, ſowohl hin als zurüd 
eine Bergittung von 8 Kreuzern per Stunde Wegs verabreicht. 

6. Diejenigen PViebftüde, weldhe am Samstage den 17. September Mittags 12 Uhr dem 
Preisgerichte nicht vorgeführt worden find, können bei der Preiszuerfennung nicht mehr berüd- 
fichtigt werden, und diejenigen als preiswürdig erfannten Stüde, welche bei der Preifevertheilung 
nicht vorgeführt werben, werben als auf ben Preis verzichtenb angefehen werben. 

7. Die mit dem EEE SENDE LEN. in Verbindung zu briugenden anberweitigen 
Feftivitäten, werben duch das Feſt-Comité befonders befannt gegeben werben. 

. Wir ftellen an alle königl, Behörden, Bezirkscomitds und fonftige Freunde ber land— 
wirthſchaftlichen Beftrebungen die Bitte, zur Bekanntmachung gegenwärtigen Programmes gefälligft 
beizutragen und alle ausgezeichneten und ehrenwertben Landwirthe zur Preisbewerbung aufs 
zumuntern, 


Aſchaffenburg, den 80, Juni 1853, 


Das landwirthſchaftliche Bezirks - Comite, 
Dr. Kittel, 3. 3. Borft. Chr. Stock, Seer. 


— — — — — Ge Tg 
Berantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer, Druck von F. ©, Thein in Wurzburg. 
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er * — — 
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Organ für die Intereffen der Technik, des Handels, ber Landwirthſchaft u. * — 


berandgegeben bon 


der Pirection des polytehnifchen Vereins | dem Kreis⸗ Comito des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg. für Unterfranken und Aſchaffenburg. 
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Beridt 
der Berwaltungs- Commiffion der Wander-Unterftügungs-Eaffe und Arbeit- Nach⸗ 
weije-Anftalt über die Ergebniſſe beider Anſtalten im Monate Juny 1853. 


Im. abgelaufenen Monate Juny haben fich zur Unterftüßung angemeldet: 
762 reifende Arbeiter; hievon wurden unterftüßt: 647, in Arbeit gewiefen: 16, 
von ber Unterftügung ausgefchloffen: 99 und zwar: 1 wegen mangelnder Legiti= 
mation, 14 wegen zu langer Arbeitlofigfeit, 9 wegen zu früh wiederholten Anfpruchs, 
8 megen Arbeitaustritts, 9 wegen beftraften Betteld, 2 wegen verbotwidrigen 
Aufenthaltes dahier, 12 wegen Fälſchung im Wanderbuche, 2 wegen beftrafter 
Trunkenheit, 4 wegen viermal nacheinander erhaltener Unterftügung, 38 wegen 
Arbeitverweigerung. Diefe Lesteren beftehen in 1 Dreher, 1 Glaſer, 1 Häfner, 
AMaurern, 1 Sattler, 11 Schuhmachern, 3 Schmieden, 6 Schreinern, 4 Schloffern, 
3 Tünchern, 1 Wagner und 2 Webern, 

Die Unterftügten aber theilen fih in: 63 Bäder, 30 Bierbrauer, 31 Büttner, 
8 Buchbinder, 1 Büchfenmacher, 3 Bürftenbinder, 12 Barbiere, 2 Conditoren, 
3 Gigarrenmacher, 8 Dreher, 1 Dachdecker, 17 Zärber, 23 Gerber, 5. Glafer, 
2 Goldarbeiter, 3 Gürtler, 1 Gärtner, 1 Glodengießer, 3 Häfner, 2 Hutmacher, 
6 Kaminfeger, 1 Kammmacher, 2 Knopfmacer, 1 Kupferſchmied, 6 Kürjchner, 
2 Maurer, 50 Müller, 6 Mefferfchmiede, 29 Metger, 20 Nagelichmiede, 1 Radler, 
6 Pofamentiere, 1 Bapiermüller, 3 Pflafterer, 10 Sattler, 19 Schloffer, 27 Schmiede, 
47. Schneider, 6 Schreiner, 62 Schuhmacher, 9 Seiler, 1 Siebmacher, 6 Spengler, 
8 Strumpfwirker, 3 Seifenfieder, 9 Sädler, 1 Spinner, 3 Tuchmacher, 2 Tuch— 
fherer, 3 Uhrmacher, 17 Wagner, 43 Weber, 2 Zeugfchmiebe, 6 Zimmerleute, 
2 Ziegler und 3 Zeugmacher. 
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Don bdiefen erhielten 111 die Unterftüßung zum zweiten, 30 zum britten= 
15 zum vierten=, und 3, mit Unterbrechung eines Jahres, zum fünften Male, 

In Arbeit wurden gewiefen: 1 Glafer, 1 Sattler, 2 Schloffer, 7 Schreiner, 
2 Schuhmacher, 1 Spengler und 2 Wagner. 

Arbeit ift noch angemeldet für: 2 Häfner, 2 Inſtrumentenmacher, 1 Kamm— 
macher, 1 Knopfmacher, 2 Ladirer, 1 Metallörcher, 97 Maurer, 4 I 
5 Schuhmacher, 1 Tapezierer und 1 Tüncher. 

Würzburg, den 4. July 1853. 

Die Berwaltungs- Commilffion, 


Die Privat: Armen - Befchaftigungs - Anftalt in Orb, 
(Aus einem an die Direction des polytechn. Bereins erftatieten Berichte.) 

Die Anftalt begann mit dem Spinnen von Wolle und Werg und wurde am 
26. Sanuar I. 3. zu einer Zeit eröffnet, wo dad Noh> Material, namentlich die 
Wolle, weil bereitd an Händler übergegangen und großen Theil vergriffen, nur 
ſehr ſchwer und um erhöhte Breife zu Haben war. Und doch hatte man haupt— 
fachlich auf Wollenfpinnen gerechnet, da hinfichtlich des flächjenen Garnes das 
Handgefpinnft mit dem Mafchinengarne Feine Goncurrenz aushält. Man. mußte 
daher, nachdem ein mit einem hiefigen Iſraeliten abgefchloffener Wollenfauf 
ungünftig ausgefallen war, mit auswärtigen Lieferanten in Unterhandlung treten 
und von biefen die Wolle beziehen, welche, oBgleich fie von geringer Qualität war, 
37 Er. per Pfund Nürnberger Gewicht koſtete. 

Das Werg bezog man von Gemünden theild zu 12 theild zu 10 Er, 
per Pfund, 

Das Roh-Material ging immer gleich an die Arbeiterinnen ab, und da man 
fein größeres Quantum erhalten konnte, fo erlitt die Armen=Befchäftigung eine 
vierzehntägige Pauſe, ald durch den Hohen Schneefall aller Verkehr nah Außen 
abgejchnitten war, Durch Spinnen allein wurden bis jest 123 und wenn man 
beren Gehilfinnen dazu vechnen will, über 150 Arbeiterinnen befchäftigt. 

Zu den ungünftigen Breijen des Roh-Materials gefellten ſich die Betrügereien 
ber Arbeiterinnen, Es ift hier üblich, daß der Spinnerlohn nach Strängen bezahlt 
wird, Der Strang muß einen Umfang von 4 Ellen haben und zehn Gebinde 
enthalten, von denen jedes 48 Fäden zählt. Es fehlte nun vielen Stringen ber 
vorgefchriebene Umfang, anderen die gehörige Anzahl Fäden. Um diefe Betrügereien 
zu entdefen, hat man an bie Wand des Locoles ein Maaß angebracht, woran jeder 
Strang gemeffen wird, und zieht zur Empfangnahme des Garnes immer 12 bis 
15 Schülerinnen aus der I. Mädchen-Schule bei, welche die Fäden nachzählen. 

Ein anderer Betrug beſteht darin, daf ein Theil des Roh-Materials zurück- 
behalten, und, um das abgängige Gewicht zu erfegen, das Garn in feuchten 
Zuftande geliefert wird, So laffen Mande, um dem Garne eine gleichmäßige 
und weniger in die Sinne fallende Feuchtigkeit zu geben, bei dem Abfieden von 
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Kartoffeln den Dampf durch daffelbe ziehen. Gegen diefen Betrug kann man fich 
nur dadurch ſchützen, daß das Garn zum Trocknen zurücgegeben wird, 


Diefe Betrügereien waren Anfangs jehr häufig; nachdem man aber entfprechende 
Abzüge am Arbeitslohne gemacht, die Betrügerinnen als folche fämmtlichen 
Arbeiterinnen vorgeftellt, fie zeitweife von ber Beichäftigungs-Anftalt ausgefchloffen 
und dem Armenpflegichafts=Rathe zur Cinfchreitung gegen fie angezeigt Hat, fo 
fommen fie jest feltener vor, — 


Das wollene Garn wird fortirt, das fchönfte in biefem Zuftande verkauft, das 
übrige mit dem wergenen Garne verwebt und das fo gewonnene Zeug theild weiß, 
theils gefärbt durch den Kaufmann Franz dem Berkaufe ausgefegt. 


Troß der hohen Preife des Roh-Materials und der oben berührten Betrügereien 
find die ergebenft Unterzeichneten dennoch im Stande — alle Auslagen an Porto, 
Fracht ꝛc. mit eingerechnet — "/, Strang wollenes Garn, ber jett gewöhnlich 
12 Er. Foftet, für 10 fr. und das fehr dauerhafte wollen wergene Zeug um 
18 Er, die Elle, wozu bei dem gefärbten nur noch der Färberlohn gefchlagen 
‘wird, abzulaſſen. — 


Dad Roh= Material für den nächften Winter wird man fich bei der heurigen 
Schaffhur, und auf den im Großherzogthume Heſſen abgehalten werdenden 
Flachsmärkten kaufen, wo die billigſten Preiſe zu erlangen ſind. — 


Eine größere Ausdehnung erhielt die Beſchäftigungs-Anſtalt durch die Auf- 
nahme der Hädelarbeiten. Es wurde ſich mit einer unternehmenden Fabrif, die einen 
großartigen Verfchleuß fn diefen Gegenftänden bethätigt, in Verbindung geſetzt und 
erlangt, daß diefe Fabrik fo viele Hädelarbeiten, als nur gefertigt werden fünnen, 
abnimmt, und hiezu nicht nur das nöthige Material liefert, fondern auch Vorſchüſſe 
für Arbeitslohn macht. Seit beiläufig acht Wochen wurden von 64 armen Mädchen, 
worunter ſich auch einige auswärtige befinden , aus 560 Pfund verfchiedenfarbigen 
wollenen Garne über 2200 Baar Handfchuhe gefertiget. In neuefter Zeit Hat man 
aus befonderer Nückficht die Fertigung feinerer Häckelarbeiten übertragen erhalten, 
durch deren Zumeifung, da hiebei mehr zu verdienen ift, man geſchickte und bruve 
Arbeiterinnen belohnen will, — 


Außer den vorbezeichneten Befchäaftigungs= Arten wird gegenwärtig auch bie 
Fabrikation von hänfenen, mit Kautfchuf und anderen Ingrebdienzien überzogenen 
Feuer= Eimern betrieben, wovon die hiefige Gemeinde nach Vorlage einer Probe 
bereitd 170 Stück beftellt hat. Die nähere Befchreibung hierüber behält man fich 
vor, da man nad einigen Tagen dem polgtechnifchen Vereine ein Eremplar ber 
gefertigten Feuer-Eimer zur Prüfung überfenden will. 


Die Einrichtung der Anftalt und der Rechnungs = Ergebniffe derfelben follen 
Gegenftände des nächften Berichtes fein. Im letzterer Beziehung will man übrigens 
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fchon fett bemerken, daß bie Beichäftigungs= Anftalt noch keinen Verluſt erlitten 
hat, noch von einem folchen bedroht iſt. — 
Seynftahl, Stadtſchreiber. Schopp. Bayer, Lehrer. Franz, Kaufmann. 


Ueber Gefindewefen. 
(Bon Herrn Siadiſchreiber Seynftahl zu Orb. Mittheilung an das landwirthſchafiliche 
Kreiscomite.) 

Man hört fo häufig Klage über Mangel an fleißigen und braven Dienftboten. 
Sch will nicht in Abrede ftellen, daß dieſer Klage viel Wahres zu Grunde Tiegt, 
daß viele Dienftboten mehr auf ihr Vergnügen als auf den Nuten ihrer Dienft= 
herrfchaften bedacht, treulos gegen diefe, träge unfittlich feien, wage aber zu 
behaupten, daß die Dienftherriehaften und gerade diejenigen, von welchen die Klage 
am meiften gehört wird, an bem beklagten Mißſtande nicht felten eine große Schuld 
tragen. In der Regel treten die Dienftboten, namentlich die weiblichen, gleich nad) ihrer 
Entlaffung aus der Schule in Dienft. Sie briigen die beften Vorſätze aus dem 
älterlihen Daufe aber auch viele üble Gewohnheiten mit, — fie find fleißig aber 
unbehilflih, — folgiam, können aber nicht unterlaffen zu widerfprechen, — treu 
aber ungefügig. Kommen bdiefe jugendlichen Dienftboten zu einer Herrſchaft, 
die ihre Fehler fehonend rügt, fie unterrichtet, zum Befuche der Kirche und 
Sonntagsfhule und zur Ordnung anhält, fih um ihre Heinen ökonomiſchen 
Berhältniffe befümmert, bei diefer Gelegenheit in Ihnen den Sim für Sparfamteit 
wet, überhaupt für ihr geiftiged und leibliches Wohl beforgt ift, fo werden fie 
mit ihrem Stande zufrieden, fleißig und brav fein. Haben fie dagegen das Unglüd, 
zu einer Dienftherrfchaft zu kommen, die lieblos gegen ihre Dienftboten ift, fie nur 
ald Arbeitskräfte betrachtet, nur ihr eigenes Intereffe im Auge hat, ihnen Arbeiten 
zumuthet, die über ihre jugendlichen Kräfte gehen, und binfichtlich ihres fittlichen 
Verhaltens gerne ein Auge zudrüden, wenn fie nur arbeiten, fo werden fie ent= 
weder moralifch verfumpfen, oder es wird ihnen ſchon in der Jugend ihr Stand 
verleidet, fie werden ihren Dienfiherrn als Unterdrüder betrachten, nie auf deſſen 
Nugen bedacht fein, fich in den finnlichen Genüffen zu entjchädigen und die Mittel 
biezu auf unerlaubte Weife und zunächft zum Nachtheile ihrer Dienjtherrichaften 
zu verfchaffen ſuchen. Nun ergießen fich Iektere in Klagen über Mangel an braven 
Dienftboten, rufen fi heifer nad) einer neuen Dienftboten-Ordnung und erwarten 
alles Heil von der Polizei-Gewalt, Die Befferung eines verborbenen Dienftboten 
ift eine fchwere Aufgabe, die Feichter einer guten Dienftherrfchaft, ald ber 
Polizei-Behörde, gelingt, auch wenn letzterer eine noch fo gute Dienftboten-Orb- 
nung zur Seite fteht. 


Darum behaupte ich, das Verhalten der Dienftboten wird zunächft von ihrer 
Behandlungsweife von Seite der Dienftherrfchaften beftimmt, Sie müſſen von 
biefen herangebildet und, wenn fie fallen, gebeffert werden. Man bringe bie 
Dienftboten der Familie näher, behandle fie wohlmeinend und fie werden auf den 
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Nutzen der Familie bedacht fein; man laſſe fie an den Freuden der Bamilie Theil 
nehmen, und fie werden veblich auch an ihren Leiden mittragen. — 


Techniſches. 
Holzſpaltemaſchine für Haushaltungen. 
(Bon G. Heidenwag, Schloſſermeiſter, und C. Kuhn, Stahlfederfabrikant in Wien.) 
Dieſelbe beſteht aus einem durch einen Hebel zu bewegenden Meiſel, durch 
welchen das Brennholz bis zur Dicke eines Bleiſtiftes zerkleinert werden kann. 
Die Maſchine iſt ſehr compendiös und läßt ſich an jedem Orte leicht befeſtigen; 
kann auch durch Auswechſeln des Einſatzes zum Verkleinern des Zuckers, zum 
Wurzelſthneiden, zum Auspreſſen von Frucht- und Pflanzenſäften, zum Briefſiegeln 
u. ſ. w. verwendet werden, weshalb ſie die Erfinder auch Univerſal-Druck 
und Spalt-Maſchine nennen. 
Derartige Maſchinen zum Verkleinern des Holzes koſten: 
Sorte Nr. 1 von Eiſen auf Holzgeſtell, kleinſte Gattung, angeſtrichen 12 Fl. E.:M.; 
Sorte Ar. 2 von Eifen auf Holzgeftell, größerer Gattung, angeſtrichen 15 Fl. &.=-M.; 
Sorte Nr. 3 ganz von Gifen, Kleinere Gattung, angeftrichen 20 F. &.-M; 
Sorte Nr. 4 ganz von Gifen,. größte Gattung, angeftrihen 24 81. &.-M. 
Beftellungen übernehmen die beiden Privilegiumsinhaber. Gine ſolche Holz= 
fpaltemafchine ift bereits für das allgemeine Krankenhaus in München beftellt. 
(Bayer. Kunft- und Gewerbebl, 1852. S. 770.) 


Brodſchneidemaſchine. 
(Don A. Ure, Meſſerſchmied und chirurgiſcher Inſtrumentenmacher in Oberdorf bei Solothurn.) 

Diefelbe befteht aus einer Walze mit Meffern und einer nebenan befeftigten 
Platte, auf welche Ießtere man das zu ſchneidende Brod mit der Rinde Tegt und an 
die Walze andrüdt. Se ftärfer dabei dev Drud, deſto dicker die Brodfchnittchen und 
umgekehrt. In der Küche des allgemeinen Krankenhauſes zu München befindet 
fich eine folche Mafchine, deren Leiftungen fehr belobt werden. Was zwei Perfonen 
ben Tag hindurch mit dem Brodfchneiden fonft befchäftigte, Teiftet dieſe Mafchine 
in 3 Stunden. Mit gleichem Nuten wurde fie in mehreren magiftratifchen 
Anftalten in München bereits eingeführt und ift daher für Gafthäufer, Erziehungs 
Snftitute, Armenhäufer u. f. w. fehr zu empfehlen; es Koftet eine folche Brodſchneid— 
mafchine 34 Gulden. (A a. O. ©. — 

Verfahren zum Abformen. 
Ben Carle in Paris.) 

Handelt es fich Hier hauptfächlich darum, Objecte abzuformen, weiche man, 
nachdem man den Abguß gemacht hat, zerftöven Kann, zum Beifpiel organtfche 
Körper, fo werden bie. Gegenftände, welche man abformen will, in einen Cylinder 
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gebracht, wo man fle mit Draht in die gehörige Lage bringt. In biefen Cylinder 
wird eine Thonmaffe gegoffen, ber Cylinder darauf in einen heißen Dfen gebracht, - 
und der organifche Körper dadurch zerftörtz fie läßt fo eine Form zurüd, welche 
man nur zu reinigen braucht. 

Hierauf wird Glas oder Metall in diefe Form gegoffen, um den Gegenftand 
abgeformt zu erhalten. 


Soll der Gegenftand erhalten werden, fo nimmt man ein Modell von Wachs 
davonz die Hitze ſchmelzt das Wachs und läßt die Form, wie im vorigen Falle 
zurück. (Genie industr. S. 149.) W. 


Ungewebte Leinwand. 

(Bon Nouaro und Garres.) 
Die Erfinder bedienen ſich des Abfalls von Baumwolle, Leinwand, Hanf und 
Flachs, welcher ganz fein gehackt, und auf Kartätſchen zu Blättern geformt wird; 
dieſe Blätter werden zwiſchen Walzen gebracht, und dann mit einem fettigen Stoffe 
benegt, wodurch bie Theile auf das vollfommenfte mit einander vereinigt werben. 
Bulept werben fie unter eine hölzerne Preſſe gebracht. (U. a. O. ©. 216.) W. 


Seife zum Tuchwalfen, 
Diefe Seife befteht aus; 
67 Theilen Aehlauge und 
33 Theilen Dleine (Delfäure) 
beides wird einige Stunden zufammengefchlagen und die Seife ift fertig. u. a. 
D. ©. 217.) 


Sandwirthfchaftliches. 
Landwirthſchaftliche Notizen. 
(Bon Herrn von Goſen auf Ried bei Weihers, 
Die durch Güte hochgeehrten Kreiscomit®8 im vergangenen Herbfte erhaltenen 
24 Sorten Wintergetreide — meift Weizen und Spez —, ftehen faft alle aus— 
gezeichnet; nur mittelmäßig: Staubenroggen, ſchwarze Wintergerfie; die Winter- 
wien prangen eben in üppigfter Blüthe. 


Da der Anbau des Kleegrasgemenges in hiefiger Gegend noch gänzlich 
unbekannt tft, fo werden Solche, bie ſich hiefür intereffiven, eingeladen, dies vor— 
zügliche Futtergemenge bei mir in Augenfchein zu nehmen, Es ift das Thimot hi— 
gras, (phleum pratense L.), welchem ich vor andern, ebenfalls ganz guten Gräfern, — 
Wieſenſchwingel (festuca elatior L.) franzöfifches Raigras (avena elatior L.) — wegen 
feiner leichteren Samengewinnung den Vorzug gebe. 

Die Vortheile, weldhe ein Gemenge von Gras mit Klee vor ber reinen Klee- 
faat hat, beftehen darin, daß 1) mit beffen Fütterung weit weniger Gefahr verbunden 
iſt, weil ed weniger aufbläht, 2) daß es leichter gebörrt werden kaun, indem vie 
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Grasftengel die Haufen ſich nicht fo feft zuſammenſetzen Inffen, als dies beim Klee 
ber Fall iſt; dieſe auch in der Scheuer einen Theil der Feuchtigkeit der faftigeren 
Kleeftengel abjorbirenz; 3) das Kleegras fi jehr wohl zu zweijähriger Einnahme 
des Feldes eignet, wodurch eine alljährliche Ausfaat theuern Samens entbehrlich 
gemacht, der Ader durch zweijähriges Nieberliegen zu Butter um jo geeigneter zu 
bem darauffolgenden Gerealienbau wird. 

Das Mergeln. Diefes ſelbſt dem Namen nad in hiefiger Gegend gänzlich 
unbekannte Bodenverbefferungsmittel, welches in Nord= Deutjchland fo in's Große 
betrieben wird, werde ich in diefem Jahre in größerem Maßſtabe ald im vergangenen 
betreiben, da fowohl Kom ald Weizen jo ausgezeichnet darnach ſtehen. 

Denen, die über die das gegebene Bebürfniß, bie örtliche Zweckmäßigkeit und 
die befte Art der Ausführung und Anwendung des Mergelnd etwas Näheres zu 
wiffen wünſchen, bin ich ſolches mitzutheilen gerne bereit, 


Notizen 


Die Knetmaſchine von Cauvrepuit in Me arbeitet feit 8 Monaten regelmäßig und mit 

Nuten. Diefelbe befieht aus einem cylindriſchen Troge, welcher durch eine in der Mitte aufgeftellte 
verticale Siebwand mit Fleinen vieredigen Mafchen in zwei Abtheilungen getheilt it. Der Sauerteig, 
das Wäffer und das Mehl werben in eine ver beiden Abiheilungen gebrad;t und gemengt; hierauf wird ter 
Trog durch einen über feine ganze Länge reichenden und gut aufgepaßten Deckel verfchloffen. Mitielft 
eines durch Räderwerk zu bewegenden Kolbens oder Stempels wird die Miſchung aus der erften 
Abtheilung durch das Sieb in die zweite leere Abthellung gepreßt. Mittelft eines zweiten am ent- 
gegengefeßten Ende des Troges angebrachten Kolbens wird der Teig aus der zweiten Abtheilung in bie 
erfte zurücdgepreßt. Diefe Operation wiederholt fih fünf Mal und es ift hierzu 10 — 12 Minuten 
Zeit erforderlich. Schließlich hebt man den Deckel ab, Fragt mit Hilfe eines Krageifens die leere 
Trogabthellung aus und der Telg iſt zur weiteren Verwendung fertig. Da ber Teig beim wiederholten 
Durchgange durch das Sieb fehr innig durchgearbeitet wird, fo zeichnet er ſich durch vollfommene 
Homogendität aus. Das daraus gebackene Brod befißt außer diefer auch eine große lafticität der Krume. 
Am überrafchendften aber ift die Erſcheinung, dab das Mehl 4,41 Proc. mehr Brod ergiebt, als bet 
dem gewöhnlichen Knetverfahren; diefe Gricheinung läßt ſich nur durch die vollfommene Zer- und Ver- 
theilung der Sauerteigpartifelchen in der ganzen Maſſe des Teiges erklären. — Im Hofpital von Meg 
werben täglich gegen 750 Kilogrm. Brod fabricirt; der Gewinn beträgt aljo über 2000 rc, per. 
Jahr. — Eine von der Faiferlichen Afademie zu Me ernannte Commiſſion hat über die Couvrepuit'ſche 
Knetmafchine einen fehr gümftigen Bericht erſtattet. (Agricult. pract. 1853. März, ©. 191; polytechn. 
Gentralbl. 1853. ©. 507;.) 
Guttapercha gegen den Kornwurm von Belleville- Derfelbe fand durch Zufall, daß der 
Geruch der Guttapercha auf die Infecten, welche entomologifche Sammlungen verwülten, zerſtörend 
einwirft. Die Verſuche, welche Belleville über diefe erſte Beobachtung anftellte, haben ihm gezeigt, 
baß ber Guttaperchageruch in gleicher Weiſe und in furzer Zeit auch größere Infecten und Larven 
töptet und das Nusfriechen der Jungen aus ven Giern verhindert. Dies hat Belleville auf den 
Gedanken gebracht, daß man mit großem Vortheile die Guttapercha auch zum Schube bes 
magazinirten Getreides vor den Verwüſtungen bes Rüſſelkäfers (Kornwurm, Calandra granaria, 
und anderen Infecten, Kornmilben (Tinea granella) verwenden Fönne. Bis jetzt hat es jedoch dem 
Verfaſſer an Gelegenheit gefehlt, durch im großen Maßitabe angeftellte Verſuche entſcheidende Nefultate 
hierüber zu erlangen. 

Indem bis jetzt noch Fein ganz zuverläffiges Mittel gegen bie Getreidekörner und Erbſen zer- 
fiörende Inſecten befannt ift, fo wäre es ficher im Interefie der Producenten wie Confumenten, 
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biefe oben erwähnten Verſuche mit Guttapercha von Solchen, welche Gelegenheit haben, im Großen 
Derfuche machen zu fönnen, einer Brüfung unterftellt zu fehen. (Polytechn. Gentralbl., 1853.) 

Aufbewahrung der Aepfel nah E. ©. Häusler. Welcher Obfigartenbefiger hätte wohl 
nicht einmal im Frühjahre, nachdem aller Froſt vorüber war, im freien Garten unter dem abgefallenen 
Laube einen Apfel gefunden, der weit vortrefflicher, faftsoller und wohlfchmedenter war, als die im 
Keller aufbewahrten Aepfel? Hat uns hier die Natur nicht einen Fingerzeig gegeben? Der Apfel lag 
unbefchädigt unter dem. Laube und zwar lichtlos. Gr war den Winter über durch und durch 
geftoren; der Frühling Fam, der Froſt, welcher ihn vor Zerſehung und Fäulniß geſchützt hatte, verlor 
fih, e8 kamen erquicdende Rrühlingsregen, die ihm wieder belebten, und Du fandeſt ihn vortrefflih! — 
Die Nutzanwendung it folgenre: Man nehme folche Aepfel, welche bis zum Brühjahre dauern, z. B. 
Reinetten, Pepins, Jungferäpfel, Winterftreiflinge ıc., fortire fie, lafle die unyollkommenen, geringen 
und ſchadhaften weg, bringe die guten auf den Boden, lege fie 1—2 Schuh Goch auf eine gute Stroh. 
unterlage, und lafje fie fo liegen, bis der Froſt wirklich einzutreten droht. Um biefe Zeit nehme man 
trodenes Laub, das man im Garten, wenn cs abfällt, trocden gefammelt und auf ven Iuftigen Boden 
gut aufbewahrt hat und bedecke tamit die Aepfel oben und ringeum, fo zwar, daß fein einziger 
Lichtftrahl zu ihnen dringen fann, und laſſe fie den ganzen Winter über bis zum Frühjahre, 
wenn aller Froft aufgehört hat, ruhig liegen. Man wird nun finren, taß ber Froft, wenn ter 
Winter auch noch fo fireng war, die Aepfel, die vor der Bedeckung ſchon den überflüffigen Eaft etwas 
verloren haben, vor aller Fäulniß gefchügt hat, daß fie.alle wohl erhalten find, daß auch die ſauerſten 
füßer ſchmecken, aber wenig, faſt gar feinen Eaft haben, und daß diejenigen, welche ein Lichiſtrahl 
getroffen hat, braun, geſchmackles, aber nicht verfault fin. Nun bringe man fie herunter in 
den Garten auf den grünen Nafen und laffe fie dort, aller Witterung ausgefegt, 
einige Tage liegen. Gin einziger warmer Negen macht fie wieder fo faftvoll, als fümen fie 
eben vom Baume und fo wohlſchmeckend wie fein im Kelier aufbewahrter Apfel it. Sellte 
es ganz an Regen fehlen, fo begieße man fie einige Tage mit der Gieffanne fleißig mit reinem 
Zeinfwaffer und bewahre fie hernach, wenn fie äußerlich trocken find, im Fühlen Keller auf. Wird 
der Winter nicht allzu firenge oder iſt er fehr milde, fo trifft die fo aufbewahrten Aepfel Fein. Froſt, 
und man fann den ganzen Winter über von ihnen Gebrauch machen und fie faftvoll haben, wenn man 
dabei jo verführt, wie ich bei der Tafelreife der Aepfel angeben werde*). Nepfel, die bei dem Zutritte 
des Lichtes gefroren find, können nur dadurch nußbar gemacht werden, daß man ſie in faltes 
Waſſer legt, bis der Froſt aufgezogen ift; fie halten fi) aber dann nicht mehr lange. (Chronik des 
Gartenweſens, IH. Jahrg., Nr. 4, 1853.) 





Vereins-Verhandlungen. 
Sandwirthfchaftliher Verein. 
1) Verhandlungen im Kreiscomite: fünfte Section vom 5. Juli. Prüfung eines 
Preiebewe rbungezeugniffes. Beſchluß: das s Zeugniß fei wieber mit der Bemerkung zu zurückzugeben, daß 








* Dieſe Stelle lautet: Aepfel, welche lange baueın, aber nicht ganz Fühl aufhewahrt wer werben, 
befonders viele Neinetten, die nicht fpät genug vom Baume gepflüdt werden, fangen im tiefen Winter 
an zu welfen, verlieren gegen das Frühjahr den Eaft und werben troden und fabe an Geſchmack, 
Wie diefem Uebelſtande abzuhelfen fei, wird gewiß jedem Apfeleffer lieb fein zu erfahren. 
Der Apfel zieht mit Begierde Waffer an. Dan nehme alfo folche Aepfel, wann fie aus dem Keller 
fommen, und wafche fie mit Trinfwaffer, je nachdem die Aepfel mehr oder weniger 
welt und troden find. Wenn fie lange im Waffer liegen müffen, fo ift es gut, dies ein- oder 
auch zweimal zu erneuern. Nach diefem Verfahren wird man finden, daß biefe Aepfel, befonvers 
einige Sorten verfelben, wieder fo faftwoll find, als Eimen fie vom Baume, und einen höchit erquickenden 
Geſchmack angenommen haben. Sie halten fid aber fo, nachdem ſie aus dem Waffer 
genommen worden, nur wenige Tage gut, beihalb muß man nie viele auf einmal 
nehmen. Gegen das Frühjahr fann man nicht bios mit den welfen, fondern mit allen Aepfeln 
fo verfahren, und man wird einen überrafchenden Erfolg davon haben. 
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daſſelbe genaueſt mach dem worgefchriebenen Zeugnißformmlare autgefellt werde, — Prüfung einer Ein- 
gabe des Heren Revierföritere Weiß zu Kreuzthal, Landgerichts Haßfurt, die Culture des Johannis 
roggens betreffend. Befchluß: Zunächſt fei das Bezirfscomite Haßfurt anzugehen, die Johannieruggen- 
cultue an Ort und Stelle zu befichtigen und hierüber ſ. 3. Bericht zu erftatten. Herrn Weiß wird 
gedanft. — Die Abhaltung des Heurigen Gentrallandwirthfchaftsfetes zu München betreffend, 
wurde befchloffen, daß fänmmifiche Bezirkscomitö's eindringlichk aufgefordert werden follen, allen ihren 
Ginfluß dahin zu verwenden, daß möglichit viele Landwirthe preitwürbige landwirthſchaftliche Gegen- 
fände zur Schauftellung nach München fenden. — Nachdem das Programm für das land- 
wirtbfchaftliche Bezirfsfer zu Afchaffenburg geprüft und in allen feinen Theilen genehmigt 
werden, wurde beichloffen,, daſſelbe als Beilage in der gemeinmüßigen Wochenfchrift (Mr- 27) ſowie 
im Kreis Intelligenz» Blatte zue ermunterndften Dfjenfunde zu bringen. — Werner wurde über 
Einführung und ®erbreitung ver englifben Schweinragen verhandelt und befchloffen die nölhigen 
Einleitungen zu treffen, daß diefe Ragen möglichſt weiter im Kreife verbreitet werben. — Der Gemeinde 
Großkahl wurde ein Zuchtſtier unentgeldlich verliehen; ebenfo foll ver Gemeinde Kreuzthal, Land⸗ 
gerichts Haßfurt, ein Zuchtilier unentgeldkich zufommen, fobald über die Dringlichfeit und die fenftigen 
Berhältniffe der nöthige Auffchluß wird ertheilt worden fein. — Das Bezirkecomlid Arnftein machte einen 
Vorfchlag, die Herbftzeitlofe auf den Wiefen zuvertilgen. Es wurbe beſchloſſen, diefen in ber gemelnn. 
Mochenfchrift zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. — Das Bezirkecomité Mellrichſtadt erfucht das 
Kreiscomitd um Autmittelung eines Veterinärarztet. Es wurde befchloffen, dieſen Wunſch durch 
die gemeinnügige Wochenſchrift zur Deffentlichkeit und zugleich an die königl. Gentralveterinärfchule zu 
München zu bringen. — Das Generalcomite des landwirthfchaftl. Vereins in Bayern fandte 1500 
Eremplare der fehr ſchätzbaren Abhandlung des Herrn Obermünzmeilters Heindl zu München über 
Zimmeröfen-Bau und Heizung. Es wurde befchloffen, diefelbe fogleich unter die Bereinsmitglieder 
zu vertheilen. — Innere Angelegenheiten. 


2) Im Intelligenzblatte von Unterfranken und Nfchaffenburg, Nr, 76, vierzehnte Beilage, ift das 
Feſtprogramm des diesjährigen Gentrallandwirtsfchaftsfeftes zu Münden befannt 
gemacht. Wir machen hierauf aufmerffam und erfuchen wiederholt ſämmtliche Bezirfscomitd's ein“ 
dringlichht, eine vecht lebhafte Theilnahme von Seite der Landwirthe an demfelben zu veramlaffen, damit 
auch unfer Kreis wiürbig dabei vertreten werde. Zugleich bringen wir Nr. 26, Seite 329 und 330 
der gemeinnügigen Wochenfchrift in gefällige Erinnerung. 

3) Unfere Modellefammlung hat aus der mechanifchen Werkftätte der fönigl. Kreis» Land 
wirihſchaft und Gewerb-Schule zu Würzburg das Modell einer TZurnips- (Rüben- und NReyps-) 
Siemafchine und das Modell eines Wurzelichneidefarrens erhalten. Ferner 


4) wurde für unfere Bibliothek das Werk: „die Schafzucht und Wollenceultur für 
Schafzürter und Landwirthe, von Defonomierath Schmidt zu Hohenheim, Stuttgart 
853, angefchaffl. (Der Name des Heren Verfaſſers bürgt für die Tüchtigfeit und Brauch- 
hrfeit des Werkes und mit Vergnügen machen mir fämmliche Lanpwirthe und Wollenzüchter 
lerauf aufmerfjam.) Berner erhielt unfere Bibliethek durch den kgl. Divifions-Veterinärarzt, Hrn, 
Beber, ald Gefchenf: Dr. Weidenfeller's Katechismus ver Pferdezucht, wofür wir dem 
wehrlichen Geber Aunjern verbindlichiten Dank auseſprechen. 

5) Einläufe.: 

Bon königl. Regierung von Unterfranken und Afhaffenburg, Kammer ded Innern 
ım 2, praes, 1. Juli, Nr. 42066 und 34634. (Thierquälerei betr. 3. N.) — Bon derfelben 
bhen königl. Stelle vom 6., praes. 10. Zuli, Nr. 43190 und 35292. (Die Abhaltung land- 
irthſchaftlicher Bezirkoſeſſe betr. 3.N.) — Bom hohen Prafidium der königl. Regierung von 
Interfranfen und Afchaffenburg vom 8., praes. 10. Suli, Nr. 1931 und 1449. (Die Abs 
iltung landwirthfch. Bezirfefefte beir, 3.N.) — Vom Generalcomite des Tandwirtbfchaftlichen 
"sereind in Bayern vom 1., praes. 4. Juli, Nr. 465. (Das Programm zum Gentrallandwirth- 
haftsfeite pro 1853 betreffend. Bereits das Nöthige verfügt.) — Bon demfelben vom 4., praes. 
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7. Juli, Nr. 486. (Geſetzgebung über Flurſchutz beir. In's Referat gegeben.) — Bon demſelben 
vom 7., praes. 10. Juli, Nr. 491. (Zur Nachricht.) — Vom Kreiscomité des landwirthſchaft⸗ 
lihen Vereins für Schwaben und Neuburg vom 30. Juni, praes. 6. July, Nr. 696. (Zur 
Nachricht.) — Bon den Bezirkdeomile'd: Damm vom 4., praes. 6. Juli, Nr. 30 und 28. 
(Zur Nachricht.) — Neuftadt a / S. vom 3., praes. 8. Juli, Nr. 5825 und 5756. (Zur Nach- 
richt.) — Steinach vom 6., praes, 9. Juli, Nr. 6 und 32. (Zur Nachricht) — Brüdenau 
vom 8., praes. 10. Zuli, Nr. 23. (Zur Nachricht.) — Von demfelben eod., Nr. 25. (Zur 
Nachricht.) — Bon Herrn Grafen von Bentheim: Tedlenburg auf Schloß Waſſerlos 
vom 6., praes. 8. Juli. (Wird fehriftlich erledigt.) — Von Herrn Theophil Weiß, Prag vom 
24. Juni, praes. 27. Juni. (Zur Nachricht.) — Bon Herrn Andrei, Bezirfecomitd- 
Borftand für Aub und Gutsbefiger zu Gelchsheim vom 2., praes. 4. Juli (Sogleich das 
geeignete veranlaßt,) — Von Herrn Apothefer Mayer zu Marktſteft vom @, praes, 8. Juli. 
(Bird ſchriftlich erledigt.) — Bon Herrn Weber, fol. Divifionsveterinärarzt, Würzburg 
vom 8., praes. eod. (Mit dem verbindlichiten Danfe erhalten.) Das Kreiscomite.. 


Shifffabrt-Verfehr zu Würzburg im Juny 1853. 


1) Segel: und Beurthfchifffahrt. Abgegangen in 7 Bahrten 1534 Gtr., angefommen in 
17 Bahrten 6342 Etr. Kaufmannsgüter mit Ausfchluß aller Defonemiegegenflände ıc. 

2) Dampffchifffahrt. Abgegangen in 44 Fahrten 2695 Perfonen abwärts, in 3 Fahrten 
600 Perfonen aufwärts. Angefommen in 44 Fahrten 1728 Perfonen aufwärte, in 3 Fahrten 600 Per- 
fonen abwärts. Abgegangen 2697, Centner. Angekommen 45441/, Centner. 


Waflerftand des Maines im Juny 1853. 
Nach dem Würzburger Pegel, Effectives Fahrwaſſer. 


Höchſter EL Zr ur Sur Br BE Bu Br BE Br u BE Ze Ze Ze ze u Ze Ze ⸗e——,—⸗ —— ——— z—— — ——22 82 Zoll. 75 Zoll. 
Miedrigfter “ernennen u. rer sm. Tr 7...» * 33 " 30 — 


Durchſchnittlicher .. ......... — ———— 592 m In 


Co Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 13. July 1853, 
NB. Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 




























— | ad II * Bayer. 4 —7T 32 Fe, MWürtt. Fi > a 
teußi 0. 15 3 
Solländ.f. 10 St. alss | 91 54 I. 4), (02 — — — 317,5 | 92, | Pl, 
Rande-Ducaten 5/38 | 5 37 „Grunde. 4 977g 9) m r — Te 
rd. 20. St. 931 9 Sud.Berb. 4 1251/, 124 . 50 71 
I 221, 2 ” Neuft.Weibb.4t/, a 0.35 „| 40 0 
Preuß. Caſſen-Anw. 145%, 1| 451, — Met. 5 le y Darmit. 31/200 93 ai 
100 993 " . 250 Looſe — 119 4 ” 4 — [a 
en done sone,» 500» |— je |» Am | —, 103 
Hamburg 89 gE3/, [BanfActien 1585 11580 | „ A. 50 8.| 99%, Wa 
Leipzig 1051/, | 1031/, Preuß. 3 — | 9 fl. 25 „| 31%) 3% 
London 1185/g | 118%/, [Oelgien 41, | 99 | 08% Naſſau 31/,%0 — | 214 
Paris 947g | 945/, [Eolländ.Integr.21/, — er „ fl. 25 8.) 28%, 30, 
Mien 109 1087/, [Sarin. dr. 36 8%) — | 41°/4/Churh.40THLR. 375/80 3a 





Tel. Eourfe. Wien 12. Zuly Banf-Actien 1408., fl. 250 28. 132. Kondon fl. 10. 48 fr. 
Parse 12% — Rente Br. 101. 50 E., 30/, do. Br. 76. 50, Cie. 
London 42. „ 3% Cons. 98. 
Amfterdam 12. m 2/20 Integr. 63%/,., 5%/, Metall. 81/2. 
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Gang des Luftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Bom 7. bis 13. July 1853. 

















Barometer. Thermometer. Temperatut- ‚Menge Wind⸗ und. Himmelsfchau. 
July la. are | Tu. [6 u. 12 U.|7 U. Mer mine Degens u] 6 Uhr | 12 Unr | 7 Ubr Bemerfungen. 


























_ _[Ra.| Mit.) ab. * zu ab. need. | pre. Mictage Abends. 
7. [333.2|332,1 u ‚8 #14, 4 4945 +20, 0 +26 s' + 114 Er Bewoilt Soroitt Rein. 
sw. sw. 
1 0 0 w Einzelne Eimeine! 
8, 8333. 0 3338, 9 338, 3 414, 8 485 ‚921,5 =] 412,1 — wolten Wolken Rein 
SW. 8. | 
„3 | 0 Einzelne 
9. |332/8/332'5 333,0 +19, 5 \487, 8 +23 8] 129,0 7134] — Rein, Rein. Wolfen 
S. W. 
le, . o Eineine 
10, [532.0 332, f) 331,7 16, 2 429,5 ö 416,6 123,4 113.0 _ Wolken Bewölkt Bewölfti Nachmittags ein 
sw. SW. | SW. Gewitter von W. 
o Schr | J nach 0 
11. [331.9 332.4 ‚332, 5 413,5 5 it14, 6 #14, 6 #18, 3 tů 41 — — Bedeckt. Bewölkt 
| 8 KRSW.| SW. 
[zZ ” |, o o 0 
12. [32/8 332,8 332,1 10,0 t214 +16 21 t23,6, 4 7.3 — WBedeckt. | Wär! ur Morgens ſtarker 
| SW, .>1..NW Nebel. 
... ’. ”.. o o 1 o o a 
13. [331,8'330,5 329,0:t12 alt23 0. +19,5] 3241| + 906] —  FBemölke| Bewölkt Bewölkt 
J J— N | sw. (n.sw.| Ss | 


Marktpreife und Schrannenberichte, 





Mittelpreife. Waizen.] Korn. | Gerfte. | Hafer. 
u re re a BE a r 





Würzburg den 9. July 1853 .. 35 2218 | 25] ı3 145 | 6 | 43 | per Schäffel. 
Nürnberg „ 9 m — 24 23 1181 4113 8916 281 — 
Regensburg „ 9. m ” oo. 23 | 31 16 | 50 [| 12 | 28 6 | 31 — 
München " 9. * " W 24 | 18 19 14 14 3 7 46 " * 
Mainz „3: u ie .. 14 | 30 | 11 1 7] 1 — | —1 „ Malter. 


— — — — — — 





Anzeigen. 


— — 


Polytechniſcher Verein. 


Die Kreid- Mufter- und Modelle: Sammlung 
it mit dem technologifchen Gabinete des Vereins jeden Eonntag und Donnerstag ven 10—11 Uhr 
Vormittags dem Publicum geöffnet. Zugleich ladet das Genfervatorium zur Benützung der Muſter und 
Modelle ein, welche jagungegemäß auch in Werfftätte und Wohnung verliehen werden Fönnen. 
Würzburg, im Juni 1853, 
Das Haupteonfervatorium. 
8. Huberti. 


Carl Pohrantz & Comp. in Bremen 
erpebiren am 1. und 15. jeden Monats große fupferfeite und gefupferte dreimaſtige Schiffe nach 
New:York, Baltimore und andern überfeeifhen Häfen, 


fowie zur Zeit auch nach 
New:Drleand, Galveston ze. 
IH bin ermächtigt, Werträge zur Weberfahrt abzufchließen, und fichere die befte Beförderung und 
d'e möglichft billige Bevienung zu, fowie ich bereit bin, nähere Ausfunft zu ertheilen. 
Ignaz Crailsheim, Agent in Würzburg 
Sanderftraße 4. Difirict, Nro. 153. 
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Sandwirthbfhaftliher Berein. 


Aufitellung einer Drainröhrenpreffe und Drainröhren-Verfanf zu Geld 8= 
beim, k. Log. Aub, 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Bezirkscomit'ss Aub beehrt ſich hiermit bekannt zu machen, 
daß bei Maurer und Zieglermeifter Ad. Weber in Gelchsheim auf Veftellung jederzeit Drainröhren 
zu haben find und zwar zu folgenden Preifen: 


per 1000 Stück 1 Durchmefier und 12—13 fang » . . »- » 16 fl. 40 Er. 
„ 1000 „ Muffe dazu 19/4 Durchmefler und 3—4 lang 5 fl. 30 fr, 
» 1000. 193 Durchmeſſer .. 181. — kr. 
„ 100 „Muffe dazu 2“ Durchmeſſer » or. 6R— kr. 
» 100 0 3° Dudmelt 2 2 san 6 21. — kr. 
„ 1000  » Muffe dazu 21/4 Durchmeſſer 2 0000. 7 fl. — kr. 
„1000 „ 2, Durchmeſſe.. .... 24 fl. — kr. 
» 2000 „Muffe dazu 3“ Durchmeſſer.. u fl. — kr. 
10600 3% Dim < v0 0 0 2 een ae 270. — fr. 


„ 1000 » Muffe dazu 31/4 Durchmeſſer 0.0... 12. — kr. 


Die einzölligen Nöhren eignen ſich am befien zu Saugdrains, die zweizölligen zu Kepf- und 
Sammeldrains und bie breigölligen zw Ableitungedrains, je nach WVerfehlevenheit des Terraind und 
Waſſergehalts des Bodens. 

Geldyeheim, 8. Juli 1853. 

Ad. Andrei, d. 3. Vorftand, 


— — — — — — — — 


Vacante thierärztliche Stelle. 


Zu Fladungen, königl. Landgerichts und Bezirkscomités Mellrichſtadt, it die Stelle eines 
Beterinirarztes erledigt. Mit viefer Stelle it ein Rirum aus der Diftricttcaffe von 100 Gulden, 
überdies noch eine Zulage von 30 Gulden Rleifchbefchau verbunden und für Hunde» und, Schafvifitation 
fönnen 50 fl. in Anfchlag gebracht werren, Bemerft wird hiebei, daß, wenn nicht die erfie, fo doch 
die zweite Befähigungsmote gefordert wird, und daß in einem Umfreife von. 4 bis 6 Etunven fein 
Veterinärarzt wohnt. Bewerber wollen ſich direct mit dem landwirthfchaflichen Bezirfscomiüted 
Mellrichſtadt in Benchmen ſetzen. 





Das Kreiscomite, 


_ Erledigte ala: - Stationsgehilfenftelfe, 


Die bei dem hiefigen Gommunalrevier erledigte Stelle eines Statienegehilfen, mit welcher ein 
Gehaltbezug von 232 fl. baar, 1 Schäffel Weisen und 3 Schäffel Korn, nad) dem Normalpreife in 
Geld umgewandelt, nnd 3 Klafter Eichen Knorzholz verbunden ift, wird mit Bezug auf die höchſte 
Minifterial-Entjchliefeung vem 3. Juny 1853, die Station"gehilfenftelle zu Orb betreffend (Intelligenz- 
Blatt Seite 439) wiederholt zur Bewerbung ausgefchrieben, und hiebei bemerkt, daß bie deefaltfigen 
Gefuche mit den Nachweifen über Dualification und guten Leumund zu belegen, und innerhalb vier 
Wochen in den Ginlauf der unterfertigten Behörde zu bringen jeien. 

Orb, den 4. July 1853. 

Die Stadtverwaltung. 
Schopp, Stavtvorfieher. Seynſtahl, Stavfchreiber. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — 
Berantwortliche Redacteure: Dr, Schubert und Dr. Bauer. Druck von F. €, Thein in Würzburg. 


Gemeinnützige 
Bee del en 


Erfcheint jeben freitag in halben, 

mitunter ganzen Bogen. Bes f.29 ie. od. 1 18 Tr, 

elungen-tperben In Wurzburg - Kiste werben für die ge» 

tot ter Erreditien, andivdrts — Fenn eile über deren 

ron allen Peſtbeherden ud aum fir Vereinömitglieber 

Buchyandkuirgen. entgegen) ge- — fi, für ——— 
11714 


uemmeti. fr. berech 


Organ für die Intereffen der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u. ber Atmenpflege, 


berandgegeben bon 








- der Direction des polytehnifden Vereins dem Areis-Comitd des landwirthſchaftl. Dereins 
zu Würzburg. für Unterfranken und Afdaffenburg. 
III. Jahrtgang. 432 20. Würzburg, den 22. July 1853. 









Der Wollenmarkt zu Würzburg vom 11. bis 13. July 1853 S. 357. — Techniſches: Krimmel- 
bein und Bredt's fogenannte „galvanifche Politur“ 358. — Künftliher Marmor 359. — Das 
Leuchigas in der Werkftätte 360. — Sandwirthfchaftlihes: Das Trodnen des Wiefengrafes und 
Klee's 361. — Notizen: Wliegenmittel 364. — Nanzigwerben des Manvelöls 364. — Vereins- 
verhandlungen: 1. Bolytechnifcher Verein 364. — 2. Landwirthfchaftlicher Verein 366. — Witterungs- 
beobadjtung 368. — Geldcours 368. — Marktbericht 368. 





Der Wollenmarft zu Würzburg vom 11. bis 13. July 1853. 


Nach dem Wunfche der meiften Verkäufer wurde der diesjährige Wollenmarkt 
bereitö am 11. Juli abgehalten, und man war allgemein mit diefer Anordnung 
zufrieden. 

Die Zufuhr ſchien am erften Tage ſchwach werden zu wollen, obgleich 
fi bei Beginn des Marktes große Kaufluft zeigte. Während in den früheren 
Jahren am erften Tage wenig Verkäufe gefchloffen wurden, wurden diesmal über 
300 Gentner Wolle verkauft. Bermehrte Kaufluft hielt auch am zweiten Tage an, 
und die Preiſe waren gegen das Vorjahr bedeutend geſtiegen. 

Geringere Wolle wurde zwiſchen 72—80 fl., Mittelwolle zwiſchen SO—105 fl., 
beſſere und beſte zwiſchen 110— 138 fl. per Centner gekauſt, und allgemein war 
die Nachfrage nach den beffeven Qualitäten, fo daß Liebhaber für ein Quantum 
von 1000—1500 Gentner befferer Wolle vorhanden waren. 

Alles zu Markt Gebrachte wurde verfauft, und es entziffert ſich ein Verkehr 
von 1300 Gentnern. 

Wenn derjelbe etwas gegen das Quantum des vorjährigen Marktes zurück— 
bleibt, fo können als Urſachen hiefür die feit 2 Jahren ſchon anhaltende Sterb— 
uͤhteil der Schafe, die beſonders in der Gegend von Uffenheim, Windsheim ꝛc. 
in großer Anzahl vorgekommen ſein ſoll, ſodann die ſteigenden Preiſe auf den 
auswärtigen Märkten angenommen werden; es wurde ſehr viele Wolle unter der 
Hand gekauft, diefelbe befindet fich num in feften Händen und wurde nicht mehr 
au Markt gebracht. Faft fämmtliche füddentfche Wollenmärkte hatten ein weit 
geringered Quantum auf. dem Markte mie früher, fo hatte 3. B., wie mir vers 
ſichert wurde, Kirchheim, das unftreitig dev befuchtefte Markt in Süddeutſch— 
land ift, 2000—2500 Gentner weniger, als font, zu Markt gefehen. 

Wenn wir den Beginn umd Fortichritt des Hiefigen Wollenmarktes in's Auge 
faffen, fo gewährt er uns ein ſehr erfreuliches Bild, 


358 


Derfelbe begann im Jahre 1839 mit einer Zufuhr von 1600 Gentnern, bie 
um bie Breife von 55 bie 120 fl. verfauft wurden. Seit dem Jahre 1840—1850 
bewegte ſich die Zufuhr ſtets zwiſchen 11 —1200 Gentnern, bie Preife zwiſchen 
50—108 fl. 

Dad Jahr 1851 brachte eine Zufuhr von 1795 Gentnern mit ben Preifen 
von 55 bie 125 fl., das verfloffene Jahr Hatte 1500 Gentner und ‚die Preiſe 
bewegten ſich zwifchen 65 bis 120 fl. 


Es hat demnach der diesjährige Markt bezüglich der Preife fih am beften 
gezeigt, und man darf annehmen, daß, wenn einmal die projectirte Schrannen= 
halle fertig, der Wollenmarft dahin verlegt, ben Zufuhren Schub gegen 
jede Witterung geboten, wenn ferner die Gijenbahn bis hierher vollendet fein 
wird, die Zufuhren fi) bedeutend vermehren werden, um jo mehr als die Käufer 
aus Württemberg, Baden, Heffen, Frankfurt und Frankreich fehr gerne bier kaufen. 
Wiederholt kann ich im Intereſſe der Verkäufer nur rathen, daß mehr auf 
beffere Wäfche gefehen werden möge, da aud in diefem Jahre hierüber ſehr 
gegründete Klagen laut geworden find. 

Würzburg, 16. Juli 1853. Oscar Reber. 


Cechniſches. 


Gutachten 
über die „galvaniſche Politur“ aus der chemiſchen Fabrik von Ferd. Krimmel- 
bein und Bredt in Barmen, 
erftattet an die Direction des polytechnifchen Vereins. 
(Bon 8. Huberti.) 

Verfaſſer empfing genannte Politur in einem verfiegelten Fläfchchen, das etwa 
fieben Quentchen enthält, Es ift eine ſchwach nach Aether, aber befonders nad 
Maftir riechende Flüffigkeit von gelbbrauner Farbe. Das fpeeififche Gewicht der— 
felben ift 0,850. Der Gejchmad ift füßlih, auf dev Zunge Harz zurüdlaffend. 
Nachdem ein Theil der Flüſſigkeit der Deftillation unterworfen worden, blieb ein 
brauner fefter harziger Rüdftand, wovon ſich achtzehn Grane auf 100 Grane 
Flüffigkeit berechneten. Das Deftillat feloft hatte ein fpeeififches Gewicht von 
0,3830, Der harzige Rüdftand ergab ſich nad) der weiteren Unterfuhung aus 
Maftir und Colophonium beftehend, denen bei der Auflöfung etwas Zimmtrinde 
und Curcuma der Farbe und ded Geruches wegen zugefegt iſt. 


Daß Eiſen- und Stahlwaaren durch Fette, Oele, Firniffe, durch Auflöfungen 
von Darzen in Weingeift in Aether oder in Terpentinöl u. a. vor Roften (Orybdation) 
anf einige Zeit gejchügt werden, ift eine allgemein zu befannte Sache, ald daß 
man dieſer Auflöfung von Harzen einen befonderen Vorzug zu erkennen bürfte. 
Aus welchem Grunde die Erfinder diefer Politur das Prädicat einer „galvaniſchen“ 
gaben, ift nicht ſchwer zu beftimmen, wenn man die Art und Weife kennt, mit 
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welchen man Geheimmitteln Eingang verſchafft. Das Flaͤſchchen Foftet 35 Er. und 
ift troß des zur Zeit hohen Preifes des Maftir um bie Hälfte zu theuer, 


Künflider Marmor. 
(Bon Garnaut.) 
Der Erfinder erhielt ein Privilegium von 50 Jahren auf folgende Zufammen- 
ftellungen zur fünftlichen Nachahmung ded Marmors. 


I. Bier Grundlagen: 0,45 Manganoxyd, 0,15 Manganhyperoryd, 
2,70 zerfallener Kalt, 22,49 ungelöfchter Kalt, 29,21 gute Pottafche und 45,00 
weißer Sand. Ober: 0,10 Ultramarin oder 0,02 Kobaltoryd, 0,10 Manganz 
protoryd, 5,05 Kalt, 40,40 gebrannter Kalk, 24,24 Pottafche, 30,31 weißer 
Sand, Oder: 0,16 Manganorrd, 1,61 Eohlenfaurer Kalt, 1,61 Menning, 
28,98 befte Soda, 32,31 weißer Sand, 53,43 feiner Kalk. Oder: 36,32 Borzellan- 
erde oder Feldipath, 10,90 Kalt, 10,90 Meerfalz, 41,44 meißer Sand, 
0,54 Manganhyperoryd. 


II. Färbende Beftandtheile. 1) Weiße Farbe 30,00 weiße Thon— 
erde, 10,00 Spanifch= Weiß oder jeder anderer Stoff, welcher kohlenſauren Kalt 
liefert, 50,00 Theile von einer ber erfigenannten Mifchungen, 2) Schwarze 
Barbe: 20,00 weiße Erbe, 6,67 Spaniſch-Weiß, 40,00 von einer ber erſtge— 
nannten Mifhungen, 33,33 Schwärze, beftehend aus 1 Theil Eifenorybul, 
2-Theile Manganhyperoryd, 0,20 Eolcothar. 3) Rothe Farbe: 25,00 weiße 
Erbe, 8,33 Spaniſch-Weiß, 50,00 eine der 4 obigen Mifchungen, 16,67 rothes 
Gifenoryd. A) Grüne Farbe: 26,08 weiße Erde, 8,69 Spantjch= Weiß, 
56,54 eine ber 4 obigen Mifchungen, 8,69 Chromoxyd. 5) Blaue Farbe: 
28,13 weiße Erbe, 56,25 eine ber A Mifchungen, 6,25 Kobaltoryd. 6) Burpur- 
Barbe: 27,27 weiße Erbe, 9,09 Spaniſch-Weiß, 54,55 eine der 4 Mifchungen, 
9,09 Goldpurpur. 7) Gelbe Farbe: 26,08 weiße Erbe, 8,69 Spaniſch-Weiß, 
52,19 eine der A Mifchungen, 13,04 Antimongelb. 8) Rofa= Farbe: 26,08 weiße 
Erde, 8,69 Spanifh= Weiß, 52,19 eine der A Mifchungen, 8,69 Goldpurpur, 
4,35 Manganoryd. 9) Lila=Farbe: 26,08 weiße Erbe, 8,69 Spantfch- Weiß, 
52,19 eine der 4 Mifchungen, 8,69 Kobaltoryd, 4,35 Schwefeleifen. 10) Violett— 
Barbe: 26,08 weiße Erde, 8,69 Spaniſch-Weiß, 52,19 eine der 4 Mifchungen, 
4,35 Schwefeleifen. 11) Braune Farbe: 23,07 weiße Exde, 7,69 Spanifche 
Weiß 46,17 eine der A Mifchungen, 23,07 reines Manganoryd, 


Diefe verſchiedenen Beftandtheile werden unter fich innig verbunden, um einen 
Marmor hervorzubringen, ber dem natürlichen gleichfommt, 


Zu Teig gemacht werden fie in Formen gegoffen und können fo zur Herftellung 
aller möglichen Gegenftände dienen. Diefe fo gegoffenen Stüde kommen in einen 
eigens hiezu verfertigten Ofen, und werden dann, wenn es nöthig fein follte, auf 
biefelbe Weife gefhliffen, wie man natürlichen Marmor oder Kryſtall fohleift; 
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oder man überftreicht fie mit einem Gmail, das aus: 26,90 Mennige, 39,41 
Schmelzfand, 28,99 weißem Sand, 26,09 guter Soda, ober: aus 31,03 Pottaſche, 
22,76 weißem Glafe, 31,83 gebrannten Kalk, 11,59 Mennige und 1,45 kohlen— 
faurem Kalk befteht. 


Die mit diefem Gmail beftrichenen Stücke werben aufs neue im Ofen gebrannt 
und nach dem Herausnehmen polirt, (Genie industr. 4, Bd, 1852. ©. 79.) 





Das Leuchtgas in der Werkitätte, 
(Bon A. Bir.) 

Nicht zur Beleuchtung allein wird das Leuchtgas gebraucht, es hat ſich auch 
als dienftbarer Geift für die Werkftätte erprobt und in manchfacher Anwendung 
bewährt. 

Für diejenigen Gewerbe, welche löthen müffen, wird es iIntereffant fein, zu 
hören, daß man die Vorrichtung getroffen hat, mittelft einer nach Bedürfniß 
langen Gautfchufröhre, die man beliebig befeftigen Tann, durch welche ber 
Brenner mit Gas verfehen wird, eine herrliche Löthflamme an ber Werfbanf 
zu haben. 

Im amtlichen Bericht über die Londoner Induftrienusftellung find zwei andere 
Anwendungen angeführt, 

Die eine betrifft die Schneider, die Büglerinnen und überhaupt jede 
wafchende Haushaltung. Am Buße eines aufrecht fiehenden, nad ber Zahl 
der gleichzeitig zu erwärmenden Bügeleifen geößern ober Eleinern feuerfeften Steines 
wird eine Gasröhre mit mehreren Brennern entlang geführt, Die Röhre mit den 
Brennlöchern ift mit einem Drahtgewebe überdeckt, damit: eine zufammenhängende 
Flamme entfteht. Bor ber Röhre befindet fich gußeifernes Geftell, auf dem bie 
Stähle mit der jchmalen Rückſeite fo geftellt werben, daß fie über die Gasflamme 
ber an den Stein anlehnen. Mit einem Verbrauch von 12 Cubikfuß Gas in ber 
Stunde jollen fortwährend 6 Bügeleifen geheitt werben konnen. 


Der zweite Apparat betrifft die Buchbinder und dient zum Erhiten ber 
Buchbinderwerkzeuge., In einem etwa "/, Fuß weiten und 2 Fuß hohen Blech- 
eylinder tft eine Röhre Hinaufgeführt, die oben mit einer horizontalen Spirale 
enbigt, in der die Brennlöcher fich befinden. Die Spiralröhre mit ben Brennern 
tft aus dem oben angegebenen Grunde mit einem Drahinetze überdeckt, und Die 
Flamme dringt dann, durch die in dem Deckel des Ofens angebrachten Löcher theils 
jenfrecht, theild radial, ſo daß die zu wärmenden Werkzeuge im Kreife herum 
aufgelegt werden fünnen, Mit 6 Cubikfuß Gas in der Stunde follen unausgeſetzt 
bie Werkzeuge für zwei Arbeiter erwärmt werben. 


Es fpringt in die Augen, welche Vortheile ein folcher Gasapparat vor 
bunftigem Kohlenfeuer voraus hat. 
Beide Apparate find vom Ricket erfunden. 
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Mit einiger Abänderung, wie es eben das fpecielle Bedürfniß erheifcht, werden 
diefe Apparate noch bei vielen andern Gewerben zur Anwendung geeignet fein. 


Sandwirthfchaftlidyes. 
Ueber dad Trodnen des Wiefengrafes und des Klee's. 


Menn bie Production der Wiefen und Kleefelder zu Dürrfutter (Heu) beftimmt 
wird, fo ift die Entfcheidbung der Frage: „In welcher Periode dev Vegetation 
foll die Ernte vorgenommen werden ?” von großer Wichtigkeit. Wird der richtige 
Zeitpunkt des Abmähens der Wieſen oder Kleefelder überſehen, fo verliert das 
Dürrfutter (Heu) bedeutend an Nahrungsfähigkeit und bei den Klee'n (Luzern, 
Rothklee und Efparfette) entftcht außerdem noch durch den unvermeiblichen Verluft 
der Blätter eine nicht unbedeutende Minderung des Ertrages. Im der Negel geht 
man an das Mähen der MWiefen und Kleefelder, wenn, wie man fagt, die Wiefe 
zeitig — ein weiter Begriff — reif ift, oder man nimmt die Ernte vor, wie es eben ortd= 
üblich zu fein pflegt. Der Landwirth will aber in einem beftimmten Quantum, 3.8. 
einem Gentner Heu möglichft viele Nahrung haben und diefe hängt zunächft von dem 
Zuftande der Futterpflanze ab, im welchem dieſelbe gemäht und getrocknet wird, 
Se mehr ſich die Pflanzen der natürlichen Neife nähern, defto mehr verholzen die 
Stengel oder Halme, und defto weniger auffchliegbare Theile befümmt das Thier 
durch das Heu. Gin Gentner Kleeheu füttert mehr oder weniger, je nachdem der 
Klee zu vechter und unrechter Zeit gemäht und geheuet worden ift. Dasfelbe gilt 
auch beim Grünfutter, 

Die meifte Grnährungsfähigfeit befigt das Wieſenheu, falls die Wiefen 
dann gemäht werden, wann die meiften Gräſer blühen, und ebenjo das 
Klecheu, wann der Klee eben in die Blüthe tritt, weil in diefer Periode bie 
Halme der Gräfer und die Stengel des Klee's noch nicht verholzt find, alfo der 
thierifche Magen aus einem gegebenen Quantum Futter mehr Nahrung ziehen 
kannz denn Holzfubftanz vermag das Iandwirthichaftliche Hausthier nicht zu ernähren. 
Die Wiefen und Kleefelder follen weder zu früh, zu jung, noch zu ſpät, zu alt, 
fie müffen alſo gerade zu rechter Zeit gemäbt werden; diefen Zeitpunkt aber ver= 
mag weder ein Kalender, noch der Ortöbrauch genau anzugeben; hier ift nur bie 
mehr oder minder die Vegetation begünftigende Frühjahrs= und Sommerwitterung, 
fo wie die örtliche Lage maßgebend, 

Werden bie Wiefen zu früh gemäht, fo tft der Nachtheil nicht fo im bie 
Augen fallend, weil die zweite Ernte, wenn öfters milde, fanfte Regen fallen, in 
ber Regel fo ergiebig wird, daß ber Ausfall wenigftens gedeckt erfcheint. Bühlbarer 
“werben aber die Nachtheile, wenn bei der Kleeernte der rechte Zeitpunft nicht ein= 
gehalten wird. Wird der Klee zu früh gemäht, fo wird der Ertrag geringer und 
wird die Ernte zu ſpät vorgenommen, fo verholzen die Stengel zu fehr und zudem 
geht eine bedeutende Maffe von ben Blättern verloren, Dem Volumen nad) 
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bemerkt man zwar biefen Verluſt nicht fo Teicht — bie Maſſe nimmt im Gegen- 
theile zu — wohl aber beim Verfüttern. Wird eim in ber Vegetation bereits zu weit 
vorgerüdter Klee grün verfüttert, fo fieht der Landwirth zu feinem großen Ver— 
druße die von den Kühen entblätterten Stengel in den Futterbarn unberührt liegen, 
welche dann auf den Düngerhaufen wandern, — ein theured Düngervermehrungs= 
oder Streumittel! *). — Bei den Pferden geht es damit bejjer, weil diefe ein 
trockeneres und faferigeres Futter mehr lieben; allein ein folcher verholzter Klee, 
auch an Pferde verfüttert, iſt nicht ofonemifch, eben weil auch der Pferdemagen 
fein Holz verbaut. Die Zunutzmachung der holzigen Stengel kann erft im Boden 
wieder ftattfinden, ald Dünger nämlich. Der Klee foll demnach gemäht werden, 
wenn er noch alle Blätter hat, und bie Stengel noch nicht verholzt find, und dieſes 
ift zu ber Zeit der Fall, wann er in die Blüthe geht. Wird der Klee vor der 
Blüthe, nämlich wann er bie Blüthenföpfe zeigt, gemäht, fo liefert er ein vor— 
zügliches, zartes, blätterreiches Futter, aber die Ernte fallt um Vieles geringer aus 
und der Landwirth erftrebt möglichft viel Futter auf der gegebenen Fläche, weil «8 
dann wohlfeiler wird, Nimmt man die Ernte erft in voller Blüthe vor, fo if 
dann ein zweiter Schnitt, wenn nicht außerordentlich günftige Witterung eintritt, 
oft ganz verloren, Auf vorzüglichem Eleefähigem Boden (Lehmboden, Thonboden, 
Mergelboden) mit einer tiefen, gleichartig artbaren Unterlage wird ein früher 
Schnitt nicht fühlbar, weil hier ein zweiter fiher und dadurch dev Minderertrag 
des erſten Schnitted wieder ausgeglichen wird, vorzüglich wenn man mit Gülle, 
Sauce ꝛc. nahhilft. Auf minder Eleefähigen Böden, mit nicht zu tiefer gleichartig 
artbarer Unterlage, tft bei frühem Schnitte ein zweiter, Iohnender, den Ausfall des 
erften deckender Schnitt fehr zufällig, auch wenn gejaucht oder gegüllt wird. Haben 
wir 3. B. Luzerne (Monatsklee), fo ift ein zu früher Schnitt, auf Böden, welche 
nicht vorzügliche Luzernböden find, Thonmergel- Lehm- oder Thonboden, mit einer 
fehr mächtigen gleichartig artbaren Unterlage, (Antergrund) noch bedenklicher, vor— 
züglih während ber erften fünf DBegetationsjahre (Nutungsjahre). Bekanntlich 
giebt ja die Luzerne erſt ihren vollen Ertrag (an 100 Gentner per Tagwerk) 
vom fünften Nutungsjahre an bis gegen das achtzehnte Hin. Jeder Landwirth 
weiß, daß die Dauer einer Tohnenden Klee= Ernte von der Tiefe der artbaren 
gleichartigen Unterlage, und von dev Schonung derſelben im Frühjahre und Herbfte 
vor Meidevich, abhängt. Das Auftreiben des Schafviches im Herbfte und Früh— 
jahre oder gar noch während des Winterd auf junge Luzerne und Cfparfette 
(Türkenklee) wirft fo nachtheilig, daß nie ein voller Ertrag von folchen, ich möchte 
faft fagen, mißhandelten Kleefeldern zu erwarten iſt. Was die Bodenbefchaffenheit 
und Unterlage betrifft, jo ift hierin die Eſparſette nicht fo eingeengt, fie gedeiht 
noch vorzüglich auf Bodenarten mit feichter Krume und ungleichartiger Unterlage, 


*) Um diefem Uebelftande abzuhelfen, haben Landwirthe fchen den Verſchlag gemacht, die Klee» 
ftengel zu dörren und dann als Hädjel zu verfüitern. Daß dabei nichts gewonnen wird, fällt In die 
Augen, eben weil fie zu verhofzt find und nur ven Magen der Thiere ausfüllen. 
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wenn biefelbe nur Kalk enthält, felbft auf Kalfgerölle wächſt fie noch üppig; aber 
eine zu frühe und zu ſpäte Mahd if eben jo nachtheilig. 


Es if, wenn auch der richtige Zeitpunkt zur Heuerntegewählt wurde, nicht 
gleichgiltig, zu welcher Tageszeit und bei welcher Witterung das Mähen felbft 
geſchieht, namentlich auf Wieſen. Das Abmähen bed Grafes muß gefchehen, 
wenn bie Pflanzen noch den richtigen Grab von Feuchtigkeit befigen. Zu viel und 
zu wenig Feuchtigkeit ift gleich nachtheilig. It zu wenig Fenchtigkeit da, fo ſetzen 
die Gräſer der Senfe zu wenig Wibderftand entgegen, viele biegen fi) und die 
Bodengräfer werden nicht alle von dem Boden abgemäht, bie Arbeit wird müh— 
voller, langſamer, zumal, wenn auch die Senfe nicht fcharf gehalten oder gar 
unrichtig geftellt wird, Die Wiefen müffen, wenn die Pflanzen noch bethaut find, 
gemäht werben, benn in diefem Zuftande geben fie den Senfen genügend Wider— 
ftand und der Schnitt wird ganz gleich und eben und. fein Blättchen bleibt ſtehen. 
Im Donauthale werden die Wiefen Abends von 7 bis gegen 10 Uhr unb 
Morgens von 2 bis gegen 9 Uhr gemäht, und diefe Wiefen, mie glatt und 
rein find fie gemäht! natürlich befördert dies gar fehr auch alle übrigen 
Deuarbeiten, was bei ber Ernte eine Hauptſache bildet, weil alle Erntearbeiten 
raſch durchgeführt werden müſſen. Dünn beftandene Wiefen fünnen ohne Thau 
mur mit großem Zeitverlufte gemäht werden, doch ſchadet hier ein Negen während 
des Mähens nicht; ftehen aber die Wiefen gut, und wird bie Mahd bei Negen- 
wetter vorgenommen, fo tft die Ernte ber größten Gefahr ausgeſetzt, weil ſich das 
Gras in den Mahden gar zu leicht erhißt, ergelbt, zu faulen beginnt, und, wenn 
ach fogleich auseinander geworfen, doch ausgewafchen wird, Am gemwagteften ift 
dns Mähen bes Klee's bei Regenwetter. Weil der Klee mehr Feuchtigkeit enthält, 
ftärfere Stengel hat unb den Thau und die Feuchtigkeit wegen feiner Blättermenge 
länger zurück hält, kann man denfelben den ganzen Tag über mähen; welkt er 
aber, was bei anhaltend heißer trodener Witterung oft der Fall ift, dann muß 
man auch die Morgen: und Abendftunden zum Abmähen wählen, fo ferne man 
anders Zeit und Geld fparen will; denn bei ganz trodenem BZuftande der Heues 
nügen ſich die Schärfen der Senfen zu ſchnell ab, und viele Zeit geht dann 
mit dem Zufchärfen (Wesen) der Senfe verloren. Man ſieht überhaupt 
diejenigen Mäher nicht gerne, welche zu oft ihre Senfen fchärfen, weil 
hiebei viel Mißbrauch einfchleichen kann, zumal, wenn dad Mähen im Taglohne 
geſchieht. 


Sind die Wieſen oder Kleefelder gemäht, fo muß man an das Trocknen, 
Dörren gehen und gerade biefe Vornahme tft die einflußreichfte auf Qualität und 
Quantität (Grnährungsfähigkeit und Menge) des zu erzielenden Dürrfutters, 
Geht man an die Ernte, fo muß dieſelbe fofort mit aller Kraft durchgeführt werben, 
denn find die Pflanzen einmal von ihren Wurzeln, vom Boden getrennt, fo find 
fie viel größeren Gefahren des Verderbens ausgefegt, und hier wäre ein Sparen 
an Arbeitskräften am unvechten Orte, es wäre unökonomiſch. 
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Bet dem Trocknen des Futterd muß darauf gefehen werben, daß dasſelbe müglichft 
vafch vor fih gehe und daß dabei der wenigfte Verluft an Blättern ftattfinde ; 
dies wird nur gefchehen, wenn die Heuarbeiten zur rechten Zeit und auf die rechte 
Weiſe und mit der nöthigen Arbeitskraft vorgenommen werben. Am wohlfeilften 
gefchieht die Futterernte, wenn Mähen, Heuen und Dörren in Verbing, oder Accord, 
gegeben wird, nur muß man darauf fehen, daß dasſelbe auch richtig geſchehe; 
es find dies Arbeiten, welche leicht überwacht werden können. Das Trodnen der 
Zutterernten Tann entweder auf natürlichem oder Fünftlihem Wege gefchehen. 
Unter dem erfteren verftchen wir diejenigen Methoden, bei welchen die Sonnen= 
wärme und bie Luft benügt wird; fie find die ‚allgemeinft verbreiteten; mit dem 
legteren bezeichnen wir jene Verfahrungsarten, wobei man bie Gährung zu Hilfe 
nimmt, ober wobei man ſich eigener Trocknenſcheunen bedient, bei welchen Fünftliche 
Wärme, die jedoch felten in Anwendung kömmt, die Trodnung verrichtet. (F. f.) 


Praktiſche Notizen, 


Mittel gegen die Fliegen. Fliegen wird man dadurch fehr fchnell aus ben Zimmern los, 
daß man mit trocdenen Kürbisblättern, die auf glühende Kohlen geworfen werben, räuchert. Die 
Fliegen entfernen fich fehr bald, oder fierben. Hat man Vögel im Zimmer, fo müffen diefe zuvor 
herausgenommen werben; ebenfo darf man felbit nicht im Zimmer bleiben, da diefer Rauch Korf- 
fhmerzen erzeugt. (Dies Mittel möchte auch zum Bertreiben der Motten dienen?) 


Eines der wirffamften Mittel um @egenftände aller Art vor Aliegen zu ſchützen, it übrigens das 
Lorbeeröl, deſſen Geruch den Rliegen unerträglich iſt, wie denn auch in Gent die Fleiſcher ſchon feit 
langer Zeit ihre Gewölbe dadurch vor den liegen ſchützen, dab fie Thür- und Benftergewände mit 
die ſem Dele beftreichen. Möbel, Gemälde sc. fchügt man vor den Fliegen, wenn man fie mit einem 
Waſſer abwäfcht, in welchem 4—5 Tage Knoblauch) eingeweicht war. 

Um Thiere vor den Verfolgungen der liegen zu fügen, wäfcht man fie mit einer Abkochung, 
bereitet aus Bilfenfraut, Birfenreiferfpigen, Knoblauch, Kürbieblättern, Hanfblättern, Hollunderfpigen, 
Lorbeeren, Steinöt, Tabak, Wallnußblättern, Wermuth, Duafiia, Coloquinten, Ochſengalle, Rauten 
und Weihraucd mit etwas Efjig und Del zuſammengekocht. Mit dieſer Abfochung reibt man die am 
meliten empfindlichen Stellen der Thiere ein. 

Um die liegen in der Stube zu fangen, bereitet man folgende Wlüffigfeit. Man löſt 
1 Duentchen Duaffiaertract in 1/; Pfund Waffer auf, oder macht eine Abfochung von Duaffiaholz, 
verfüßt die bittere Flüffigkeit hart mit Zuder und Syrup und fiellt fie in flachen Tellern hin. Man 
muß die gefallenen Fliegen aber öfters zufammenfehren und bei Seite fchaffen, fonft leben einige wieder 
anf. (Polytechnijche Geniralhalle 1853. Nr. 21. E. 335.) 

Das Nanzigwerden bes Mandelöls verhület man, wenn man es mäßig erhigt und dann 
filtrirt. Die 3—40/, Wafler, welche das Del enthält nebft dem Eiweiß, welche die Urfache des 
Ranzigwerbens bilden, werben dadurch völlig entfernt. (Defterreichiiche Beitfchrift für Pharmacie 
1852. ©. 459.) 


Dereind- Verhandlungen 
1. Polytechniſcher Verein. 
Sitzung der Direction am 14. July 1853. 
1) Nefeript Fönigl. Negierung, Kammer ded Innern, Gewerbsübergriffe beirefiend. 
(Bildung einer Commiſſion.) — 2) Schreiben des fönigl. Landgerihts Bifhofsheim v/R. 
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3) Schreiben des Fönigl. Landgerichts Gemünden und Schreiben bes Fönigl. Land⸗ 
gerichts Königshofen, Aufdinggelder betreffend. (Herrn Haupfcafiier.) — 5) Schreiben des 
Fönigl. Landgerichts Weihers, die Schule für feinere Holzfchnigerei zu Poppenhaufen betreffend. 
(Erledigt.) — 6) Schreiben des Stadtmaglſtrats dahier, Schulangelegenheiten betreffend. 
(Dem Berivaltungs-Nusfchuffe der Abtheilung für Schule (A). — 7) Schreiben bes Kreis» 
comité's des landw. Vereind für Unterfranfen umd Afchaffendurg, gemeinfchaftliches Verkündung 
von Prämien in Bezug auf Beförderung der Fünftlichen Fiſchbefruchtung mb Rifchzucht betr, 
(Wurde von Seite des polyt. Vereins in Bezug auf 100 fl. und die Ertheilung von filbernen Medaillen 
bewilligt.) — 8) Schreiben desjelben hochverehrl. Comité's, Tournefol-Bereitung betreffend. 
(Der gewünfchten Prüfung unteritellt.) — 9) Borlage der Rechnung pro 1851/52. (Herrn 
Crailsheim zur gefälligen Revifion.) — 10) Bericht der Verwaltungs-Commiffion der 
Wanderunterfiügungd-Gaffe, deren Gefchäftsergebniffe im Juny d. 3. beireffend. (Vgl. Nr. 28 
der gemeinnügigen Wochenfchrift.) — 11) Schreiben der Erpedition der gemeinnüßigen 
Wochenſchrift, Caſſebeſtand betreffend. — 12) Schreiben des Herrn Schmadjtenberger 
in Hilders, die Strohmofaiffchule betreffend. (Zur näheren Berüdfichtigung.) — 13) Bildung 
einer Commiffion zur Prüfung der in Folge Prämienausfcreibens vom 12. July v. J. ein- 
gelaufenen Erzeugniffe. (Die betreffenden Eingaben und Erzeugniffe zugewiefen.) — 14) Schreiben 
bes Hrn. Profeffor Dr. Herberger, Flachebaumwolle und Papier aus Sarothamnus scoparius 
betreffend. (Herrn Dr. Schubert zur gefälligen Erlevigung.) — 15) Schreiben des Herrn 
Schubart in Negensburg, Journal der Society of Arts betreffend. (Danfend zur Nachricht.) — 
16) Schreiben des Ffönigl. Rechtsanwalts Herren Dr. Warmuth, Dienfbotenfiftung 
betreffend. (Erledigt.) — 17) Schreiben des Herrn Adolph Neuter in Kiffingen, Mineral 
wafjerfrüge betreffend. (Danfend zur Nachricht.) — 18) Schreiben des Herrn Auguſt Geiſt, 
Ueberfendung eines Delgemälves an den polytechnifchen Verein zum Gefchenfe, (Dem talentvollen 
lungen Künftler wurde einftimmig der Danf der Direction ausgefprochen.) — 19) Schreiben der 
Frl. de Wolff van Eyd aus Amſterdam. Ueberfendung von Strohmofailarbeiten betreffend, 
(Erledigt) — 20) Schreiben des Herrn PBapiermahefabrifanten Ebenhöch, Rhön- 
Zöglinge betreffen. (Zur weitern Grledigung.) — 21) Mitiheilung des Herrn Nifelfors 
Dr. Kurz, Uebernahme ber Ordnung der Bibliothek des polytechnijchen Vereins betreffend. (Mit dem 
verbindlichiten Danke entgegengenommen.) — 22) Erklärung bes Hrn. M. Boll, Stuhlmachers und 
Korbflechters dahier, die unentgeltliche Aufnahme eines Lehrlinge aus Orb betreffend. (Bereits zur 
Kenntniß königl. Landgerichts gelangt.) — 23) Vortrag des Herrn Carl, Delreinigungsmittel zu 
gewerblichen Zweden betreffend. (Zur Wochenſchrift.) -— 24) Vortrag bes Herru Huberti, 
galvanifhe Politur betreffend. (Kür die Wochenſchrift. — 25) Borlage einer Reihe 
gewerblicher und induftrieller Producte aus dem Gebiete der franzöfifchen Induftrie durch 
Heren Dr. Adelmann. (Zum Kreismodellecabinet.) — 26) Einſendung von Strohflechterei⸗ 


Muſtern für die Schule in Haufen und itallenifhen Werzenftrohes durch Herrn Strohhutfabrifanten _ 


H. Poioket. (Danfend zur weitern Berwendung.) — 27) Antrag auf Anfchaffung ber 
Statuten der Aachener Sparcafie für Gewerbireibende befteffend. (Herrn Langlog zur gefülligen 
Beforgung.) — 28) Erfuchen an die Infpection der Gewerbehalle um die BVeröffenslihung 
der in berfelben befindlichen Erzeugniſſe. — 29) Antrag, die Herausgabe eines compendiöjen und 
ſchön ausgeflatteten „Führers duch Würzburg und Umpgegend* zu veranlafien. (Bon 
Herrn Chr. Weiß übernommen) — 30) Vorlage von Verſuchen mit weißer Glafur zu Thonöfen 
duch Herrn Häfnermeiſter Schneegold. (Mit Anerfennung der firebfamen „Bemähung: 
zur Nachricht) — 31) Schreiben des Herrn Ebert in Marftbreit, Movellecabinet beiveffend. 
(Zur Rachricht.) — 32) Schreiben des Herrn Mechanius Emmerich, Nachahmung der 
englifchen Mefferpugmafchine berireffend. (Zur Prüfungs + Gommiffion.) — 33) Schreiben des 
Herrn M. Geys von Bilchofsheim, Nachahmung englifcher Schuhleiten betreffend. (Derfelben 
Gommiffion.) 
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34) Gefchenfe: 1) Bon Herrn Huth in Leipzig: a) Programm der Leipziger Armenanftalt 
von 1804—1852. b) Berfchievene die Leiziger Armenanftalt betreffende Ausichreiben. c) Inſtruction 
für Armenpflege. d) Bormulare für Armenpfleger u. dgl. ©) Jahresberichte der ſtädtiſchen Speiſeanſtalt 
in Leipzig von 1851 —1853. f) Jahreeberichte der Arbeitnachweiſeanſtali in Leipzig 1845 — 1852. 
g) Programm ber Fönigl. Baugewerbfchule in Dresden. 1853. — 2) Bon Herrn Dr. Ludwig 
Gall in Trier. „Zur Orlentirung in der Breihandelsfrage mit befonderer Beziehung auf die Rüben- 
zuder-Indufriet, 5 


35) Lefe- und Mobelle- Zimmer. 1) Das sub. 18 dem polytechnifchen Bereine gewidmete 
Delgemälde des Heren Auguft Geif. — 2) Gin Delgemälde, Pferde vorftellend, von I. Balz 
dahier. — 3) Die sub Nr, 34 1 und 2 aufgeführten Schriften. 


36) Reues Tentral»Bereind » Mitglied: Here Ingenieure Eichhorn in Retzbach. 


2. ſandwirthſchaftlicher Verein. 


1) Verhandlungen im Bezirkscomitoͤ Kitzingen am 23. Juni. Der Hauptzweck ber 
Gomitsverfammlung, welche von den Mitglievern und Areunden der Landwirihſchaft mit großer Theil- 
nahme befucht wurde, war die Zutheilung der Preife an bie Dienftboten Peter Schößler 
von Heuchelheim und Barbara Schön von Altenſchönbach, Fönigl. Landgerichts 
Kipingen, welche diefen vom Generalcomitd des landwirthihaftlihden Vereins 
in Bayern beim Gentrallandwirthfchaftsfeite zu München 1852 zuerfaunt worden waren. Bei biefer 
erhebenven und freudigen Handlung richtete der Herr Vorſtand, Landrichter Ploner, eindringlich 
Worte an die Belohnten. Es fei höchſt erfreulich, fprach er daß in einer Zeit, In welcher man 
Wegen der eingeriffenen Genußfucht fo viel über Ungenügfamfeit, Mangel an Bleiß und 
Treue der Dienftboten Flagen höre, doch noch Ausnahmen zu finden feien, welche ber Gegen- 
wart noch das patriarchalifche Beifplel einer ihrer Dienfiherrfchaft mit Hand und Herz 
ergebenen Dienerfchaft ethalten habe, die Jahrzehnte lang im Schweiße bes 
Angeſichtes zum Nupen der Dienfiherrfchaft gefchafft, und Schaden von Ihr abge- 
wendet habe, als gelte es dem eigenen Heerde. Mit Recht werbe daher ſolchen Dienft- 
boten von Seite rechtfchaffener und umfichtigee Dienftherrfchaften die eigentlihen Stüßen und 
Gliedern des Haufes gebührende Behandlung zu Theil, es fei aber auch durch die höhere 
Bürforge für öffentlihe Anerkennung folder Verdienfte geforgt und insbefondere 
landwirthſchaftlichen Dienftboten die Preifebewerbung bei landwirthſchaftlichen 
Beten geftattet, damit im Lande fund werde, nicht nur welch’ trefflihe Früchte 
fein Bodentrage, fonderu auch, welche fittlihe Kräfte mitwirken, diefelben hervor. 
Zubringen. Bon den genannten beiden Dienjtboten wurde hervorgehoben, daß jeder von 
ihnen über 20 Jahre lang mit dem Zeugniffe des Fleißes, der Treue, und 
ber Meblichkeit in landwirthſchaftlichen Dienften einer und derſelben Herrſchaft 
geſtanden. Nach Aushändigung ihrer Preife wurden fie mit dem Wunfche enilafien, daß ihre 
fhönes Beifpiel recht zahlreihe Nachahmung von Seite anderer Berufsgenoffen 
finden möge. Das fchöne Feſt erhöhte das Bezirkecomils noch dadurch, daß jedem mit einem 
Preife Gefrönten noch zwei Gulden aus der Bezirkscomitécaſſe verabreicht wurden. 


2) Verhandlungen im Bezirsceomite Rüdenhauſen am 14. Juli 1. J. Nachdem burch 
die Beförderung des Gerichts- und Polizeivorſtande, Herrn Eyfelein, zum fönigl. 
Landrichter nad Aub die Voritandfchaft des Bezirfecomiid's Rüdenhauſen erlevigt worden, traten 
unterm 11. ds M. die Bezirkscomitd-Mitgliever des landwirthſchaftlichen Vereins zufammen und wählten 
zum I. Borftande Herrn Kanzleiaffeffor Schwarz von Wiefentheid, und da durch 
biefe Wahl die Serretariatöftelle in Erledigung Fam, Herrn Rechnungsrevifor Weiter zum 
Secretär. — Es wurde ferner befchloffen, daß ein Bereinsfiegel angefchafft werde. 
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3) Im Imtelligenzblatte von Unterfranken und Afchaffendurg, Nr, 78, ©. 500, iſt befannt gemacht: 
daß die königl. Forſtämter ermächtigt find, Baumftügen aus Staatd- und Gemeinde: 
waldungen, ſoweit es wirthfchaftlih und ohne Nachtheil für die betreffenden Waldbeſtände gefchehen 
ann, auf Anfuchen gegen Verrechnung ber beftehenden Forfttare abzugeben. 


4) Bir erfuchen diejenigen verehrlichen Bezirfscomitd'e, welche noch mit Abführung der für 
Rein» und Riefenmöhrenfamen erlanfenen und von uns vorgefchoffenen Beträge 
im Rüdftande find umgehend zu willfahren. Ebenſo 


5) Wiederholen wir das Anfuchen, die mit dem Lein- und NRiefenmöhrenfamen erhaltenen 
@äde ungefäumt anher zu fenden, widrigenfalls wir in bie unangenehme Lage fümen, bie 
Säumigen namentlich zur Rüdfendung auffordern zu müſſen. 

» 


6) Einläufe. 

Bon Pönigl. Regierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer ded Innern, 
vom &,, praes. 15. Juli, Nr. 42656 und 35502. (Beförderung der Seidenzucht beit. 3. N.) — 
Bon berfelben hohen königl. Stelle vom 11., praes. 15. Juli, Nr. 43065 und 35786. 
(Einführung vou Biehmärkten betr. In's Referat) — Von derfelben hohen kgl. Stelle vom 11., 
praes. 15. Juli, Nr. 43088 und 35678. (Die Obſtbaumzucht in Unterfranken betr. Erledigt). — Bom 
Generaleomite des Iandwirtbfchaftlihen Wereins in Bayern vom 15. Juni, praes. 8. 
Juli, Nr. 396. Mitglieverftand pro 1853 bie zum 31. Mai betreffend. (Zur Nachricht.) — Bon 
demfelben vom 9., praes. 15. Juli, Nr. 1. (Preiebewerbungen betreffend. If das Nöthige 
fogleich eingeleitet worden.) — Von ben Bezirfscomitd's: Hilders vom 7., praes, 12. Juli, 
Nr. 2782. (Zur Nachricht.) — Kigingen vom 23. Juni, praes. 12. Juli, Nr. 35. (Zur Nach ⸗ 
richt.) — Bon demfelben vom 9., praes. 12. Juli, Nr. 22. (Die Aufnahmepiplome und Vereine⸗ 
fehriften folgen f. 3.) — Bon demfelben eod., Nr. 25 und 33. (Dient zur Nachricht.) — Von 
bemfelben eod., Nr. 31. (Gmpfangen.) — Schweinfurt vom 12., praes. 13. Juli. (Wird 
fchriftlich erlenigt.) — Königshofen vom 12., praes. 13. Inli, Nr. 508. (Zur Nachricht.) — 
Mellrichftadt vom 12., praes. 15. Juli. (Das Aufnahmebiplom und die Vereinsfchriften folgen 
ſ. 3.) — Wiefentheid (Rüdenhaufen) vom 12., praes. 15. Juli. (Zur Nachricht.) — Bon dem 
felben eod. «(Grledigt.) — Bon Herrn Dr. Mediend, Brofefior zu Wiesbaden vom 
7., praes. 9. Juli. (Grlebdigt.) — Bon Herrn Nüdert, Schmiedmeifter zu Thüngersheim 
vom 10. Juli, praes, eod. (Verabreichung ven landwirthichaftlichen Adergeräthe-Diodellen betreffend. 
Bereits entfprochen.) — Bon Herrn Dr. Auffchläger su Münden vom 10., praes. 11. Jull, 
(Zur Nachricht.) — Bon Herrn Weinhändler Huth in Keipzig praes. 12. Juli. (Die Literalien 
mit dem verbindfichiten Danke empfangen.) — Bon Herrn Stabtfchreiber Seynftahl zu Orb 
vom 8., praes. 13. Juli. (Zur fünften Section.) — Bon Herrn Earl Hahn, Cand. jur. 
Würzburg vom 13., praes. eod. (Zur fünften Section.) — Bon Herrn Franz, Rreiscomitd- 
mitglied und Dekonom auf Moskau vom 14., praes. 15. Juli. (Zur Nachricht.) — Bon 
Herrn Earl Stein, Redacteur des „praftifchen Landwirthé“, Zeitfchrift für Kand- und Haus- 
wirthſchaft, zunächf für Norbbeutfchland, Leipzig vom 14. Juli. (Zeitfchriftenaustaufch betreffend; 
fogleich entfpeochen.) — Bon Herrn C. Wachenhauſer, Redacteur der Meklenburgifchen 

‚tandwirtbfhaftlichen Zeitung, Guftrow, praes. 14. Juli. (Zeltfchriftenaustaufch betreffend; 
fofort erledigt.) — Bon Herrn Magiftratsratb Oscar Neder, Würzburg vom 16. Juli, 
praes. eod. (Mit dem verbindlichften Danke zur Veröffentlichung befignirt.) 

Das Kreiscomiie. 
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Gang des Luftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Bom 14. bis 20. July 1853. 
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Sprämienauffehreiben für Fünftiche — und Züchtung von gIiſchen ©. 369. — Ver— 
ſicherungscaſſen für die arbeitenden Claſſen 370. — Landwirthſchaftliches; Das Trocknen des Wiefen- 
grafes und Klee's 373. — Bereintverhandlungen: 1. Polytechnifcher Verein 377. — 2. Lantwirth- 
Ichafılicher Verein 377, — Witterungsbeobachtung 379. — Geldcours 380. — Marfibericht 380. — 











Präamie-Ausfdhreiben. 

Die Fünftlihe Befruchtung und Zühtung von Fiſchen, welche 
neuerdings in Frankreich und England eine befondere Beachtung gefunden hat, 
(vgl. gemeinnüs. Wochenfchrift, Nr. 14 f. und 19 *) verfpricht auch für unfere 
Berhältniffe fehr nutzbar zu werden, eine nicht belanglofe Rückwirkung auf die Preiſe 
der übrigen Lebensmittel f. 3. ausüben und manchen bürftigen und verarmten 
Gegenden zur ergiebigen neuen Nahrungsquelle erwachjen zu können. 

Um hiezu möglichft anzuregen, haben bie unterfertigten Vereinsbehörben fich 
dahin geeinigt, demjenigen Bewerber, der in Unterfranken und Ajchaffenburg er 
in größerem Maßſtabe eine 

Anftalt für Fünftliche Befruchtung und Züchtung von Fifchen 
begründet und innerhalb Jahresfrift in Gang gefest haben wird, eine Prämie von 
Zwei Hundert Gulden 


zuzuerfennen, 

Veberdieg foll jenen Diftrietspolizeibeamten, Vereinscomité— 
Borftänden oder Mitgliedern und Gemeindevorſtehern, welche bie 
Einbürgerung einer folchen Anftalt nachweislich in hervorragender Weife gefürbert 
haben werden, in der Zuerkennung filberner und broncener Vereins— 
Denkmünzen der gebührende Danf ausgefprochen werden. 

Bei eintretendem Wettbewerbe entjcheidet über die Zuerfennung der Prämie: 

a) in erfter Linie die größere Zweckmäßigkeit und Ausdehnung dev Ginrichtung, 
b) in zweiter Linie die früher erfolgte, gehörig befcheinigte Anmeldung. 

Gonsurrenten, bie nicht prämiirt werden fünnen, erhalten übrigens im Falle 
ber Würdigkeit die filbernen Vereins-Denkmünzen, und, woferne Geldmittel noch 
verfügbar find, einen Beitrag an folchen als Anerkennung und Aufmunterung. 
Für Fälle erHtegliiger, aber doch ulcht völlig BEMBBERDer eöfung der Aufgabe wird 











*2) Vgl. FR Dr. Saro: vie Fünftliche giſch⸗ Erzeugung. —E— — DO . Epamer, 1853. dDie 


gemeinnũtz. Wochenſchrift wird nächſtens neue Mittheilungen über dieſen Gegenſtand bringen. 
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die entfprechende Verteilung ber feftgefehten Prämienzahlung unter bie Mett- 
bewerber vorbehalten. Jede Bewerbung muß in der Art nachgewiefen und belegt 
fein, wie es für die Bewerbungen um Preife für Iandwirthfchaftliche Dienftleiftungen 
(Intelligenzblatt 1853, Nr, 76, 14, befondere Beilage: Programm zum October- 
fefte) vorgefchrieben ift. 

Ueber die Preiswürdigkeit wird von einer aus Mitgliedern der unterfertigten 
Stellen gemifchten Commiſſion entfchieden werben; bie eingehenden Bewerbungen 


wollen deshalb 
vor dem 1. Auguft 1854 


beliebig an eine dev beiden unterzeichneten Vereinsbehörden franco adreſſirt werben. 
Die königl. Diftrietsbehörben und Vereindcomit®8 werben um angelegentlichfte 
Verbreitung des voranftehenden Ausſchreibens erfucht. 
Würzburg, 29. Juli 1853. 


Kreiscomite Direction 
bes Jandwirthichaftlichen Vereins des polytechnijchen Vereins 


für Unterfranken und Afchaffenburg. zu Würzburg. 





Berficherungscaffen für die arbeitenden Claſſen 


ericheinen als eine würdige Aufgabe gewerblicher. Vereine, Wir entnehmen 
darüber der Cöln. Zeitung Nr. 163 und 166 Folgendes: „Es ift in unfern 
Tagen wiederholt an das Wort B. Franklin’ erinnert worden; „Wenn einer dir 
fagt, du könnteſt auf einem anderen Wege als durch Sparen auf einen grünen 
Zweig kommen, den nenne einen Lügner,” 

Diefes Wort war in Guropa noch niemals in jo hohem Grade wahr, als 
gegenwärtig; nur ein Volk, das in allen feinen Glaffen fparen lernt, nur dieſes 
fichert fi) die wichtigften materiellen und fittlichen Grundlagen feiner Zukunft. 

Das einfache Sparen genügt jedoch dem praftifchen Bebürfniffe nicht, am 
wenigften innerhalb der arbeitenden Glaffen. Wie jehr wenige Menfchen find in 
ber Lage, fih blos durch eigene Sparfamfeit bie beruhigende Bürgfchaft eines 
fortdauernden — wenn auch noch fo mäßigen — unabhängigen Auskommens, 
felbft auch nur gegen bie allergewöhnlichften und deshalb beunruhigeudften Unfälle, 
erwerben zu fünnen! Es muß vielmehr nothwendig das erſt in neuefter Zeit fich 
mehr entwidelnde Berfiherungsmwefen bem einfachen Sparen feine helfenbe 
Hand bieten. Es leuchtet ein: Je geringer die Fähigkeit, größere Erfparniffe zu 
machen, befto dringender die Nothwendigkeit der Zuhilfenahme von Verſicherungen. 
Namentlich ift das der Fall für alle die Claffen, welche mit jehr geringem eigenem 
Gapital arbeiten, wie die gewöhnlichen Handarbeiter, oder welche ihr Kapital in 
geiftige, von ihrer Perfünlichkeit unabtrennbare Fähigkeiten umgefegt haben, wie 
im Staatd= oder in Privatdienften ftehende Befoldete aller Art, Bel dem größeren 
Theile der insbefondere fogenannten arbeitenden Glaffen ift das Einkommen und 
damit die Fähigkeit, Erfparniffe zu machen leider noch fo befchränft , daß felbft 
ſchon für kürzere Paufen dev Arbeitlofigkeit und 3. B. in Erkrankungsfällen bie 
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Zupilfenahme der Verſicherung (mittelft Krankencaffen) erforderlich wird, Noch 
weniger können fie für den Fall anhaltender oder gar. für immer bleibender 
Arbeitsunfähigkeit allein durch Erſparniſſe verforgen, und bier hätten aljo Penſions— 
eaffen ihmen Hilfe zu bieten, wie für den Todesfall Wittwencaſſen, Lebensver- 
ficherungen oder die befcheidenen Sterbecaſſen, welche mindeftend die Begräbniß- 
toten verſichern. 

Allein von biefen PVerfiherungen wird biöher innerhalb ber arbeitenden 
Claſſen ein nur fehr ſchwacher Gebrauch gemacht, und zwar aus doppelten 
Urfachen. Oft liegt die Urſache allerdings im der Leichtfertigkeit, bie in guten 
Tagen ber vielleicht Eommenden ſchlimmeren nicht gedenkt; aber eben fo oft auch 
in dem Umftande, daß ber Preis dev Arbeit, dev vegelmäpige Lohn in guten 
Tagen in ber That nicht ausreicht, folche Verficherungen zu beftreiten. Beide 
Urfachen aber ftehen auch unter ſich wieder in einem gewiffen Zufammenhange; 
beide erzeugen einander gegenfeitig., Das Gefühl der Unerreichbarkeit einer 
geficherten bürgerlichen Unabhängigkeit tödtet auch den Stolz darauf und lähmt 
die Anftrengung dafür; und andererfeitd tragen auch die Leichtfertigkett und das 
Verzagen, z. B. durch zu frühe Eheſchließung u. dgl., felber wieder fehr wefentlich 
zur Herabdrückung des Preifes der Arbeit bei. Man iſt nun vielfach auf den 
Gedanken der Zwangs-Verfiherungen gekommen. Allein bei ber. durch 
fein Geſetz zu befeitigenden reellen Unzulänglichfeit dev Lohnſätze für die meiften 
geringeren Arbeiter bliebe dann nichts übrig, ald bie Grundfäge felbfiftändiger 
Berfiherungen gänzlich zu verlaffen und die Selbftverficherung mit bem Empfange 
von fremden Wohlthätigkeits-Zuſchüſſſen zu verbinden. Diefe Verbindung 
eben ift das Princip der vom kgl. preußischen Handelöminifterium ſehr empfohlenen, 
durch befondere Ortd= Statute zu conftituirenden ArbeitersHilfscaffe*), zu 
welchen auch bie Arbeitgeber und allenfalld auch die Gemeinden Zuſchüſſe zu 


« Kiefern verpflichtet werben. 


Sole Arbeiter Hilfscaffen wurden mehrfach von einzelnen größeren 
Arbeitgebern für ihre Arbeiter freiwillig errichtet, auch haben mehrere größere 
und fleinere Gemeinden, 3.8. Berlin, Achen, Wülfrath, Trier u. ſ. w., 
diefelben durch DOrtsftatuten begründet und bie Theilnahme für Arbeiter und 
Arbeitgeber zur Zwangspflicht gemacht. 

Nach dem Achener Statut, das als Beifpiel bienen mag, find der Glaffen 
zwei, die eine für bie männlichen und weiblichen Sabrifarbeiter, die andere für die 
Gefellen der übrigen Gewerbe. Die Verpflichtung zum Beitritt beftcht für jeden, 
welcher einen Wochenlohn von 15 Sgr. (52"/, fr.) und mehr bezieht. Jeder 
Arbeiter ift verbunden, von jedem Thaler Wochenverdienft 6 Pfennige (1 Er, 
vom Gulden) in die Caſſe einzuzahlen, jedoch mit ber Beſchränkung, daß von dem 
Theile bes Wochenlohns, der mehr ald 3 Thaler beträgt, Feine Einzahlung erfolgt. 
Die Arbeitgeber find verpflichtet, für ihre Gefellen und Arbeiter, bie einen 


*) Mit dieſem Gegenſtande befchäftigt fich die Abth. B des polytechn. Vereins dahier gleichfalls 
ſchon feit geraumer Zeit. 
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Wochenlohn von 15 Sgr. bis zu 3 Thlr. verdienen, 2 Bf. vom Thaler ('/ Er. 
vom Gulden) zur Gafje beizutragen. (In Berlin verlangt das Ortd-Statut 3 Pf. 
vom Thlr. —= '/, fr. vom Gulden). Seder Arbeiter erhält bei feiner Erfranfung 
während der erſten Woche feiner Krankheit unentgeltliche Arztliche Pflege 
und Arzneien, und bei längerer Dauer für bie übrige Zeit — jedoch nur auf ein 
halbes Jahr —, bei gleichzeitiger Arbeitsunfähigfeit, außerdem noch die Hälfte 
des Wochenlohns, von dem er in ben legten drei Monaten durchſchnittlich einen 
Beitrag zur Gaffe geleiftet Hat, Diejenigen Arbeiter, welche wenigftend zehn 
Sahre ohne erhebliche Unterbrechung ihre Saffenbeiträge eingezahlt haben, erhalten, 
wenn fie dauernd arbeitsunfähig geworden find — foweit die Mittel dev Gaffe 
noch nach Beftreitung der vorftichenden anderen Ausgaben reihen —, eine 
Snvaliden=Benfion, deren Höhe vorläufig auf den vierten Theil des Lohnes 
peranfchlagt ift, wovon fie während ber legten zehn Jahre durchſchnittlich die 
GSaffenbeiträge gezahlt haben. Die Verwaltung jeder der beiden Caſſen befteht 
aus ſechszehn Perfonen, von welchen acht zu ben Arbeitern gehören, und geſchieht 
überwiegend unentgeltlich, 

Diefe Art von Hilfscafjen verdient die allgemeinfte Verbreitung; jede 
größere Stadt follte eine ſolche befigen. 

Der nächfte und am beften in die Augen fallende Vortheil würde den Armen- 
Budgets der Gemeinden erwacfen. Es ift ohne Zweifel für Jedermann eine 
Bedingung des Nechted auf volle bürgerliche Freiheit und Selbftftändigfeit, daß er 
auch für die Tage der Krankheit und des Alters jelbft aus feinen eigenen 
Mitteln fir ſich Vorſorge treffe. Durch das Inftitut der öffentlichen Armen 
pflege wird diefe Pflicht zugleich zur Zwangspflicht der Gefellichaft gegenüber und 
ber Sparzwang gegen die Arbeiter ift in den richtigen Grenzen unter den 
geeigneten Umftänden vollkommen gerechtfertigt. — Wenn aber die beftiehenden 
Lohnſätze in irgend einer NArbeiterclaffe nicht hinveichen, die erforderlichen 
Erſparniſſe zur vollftändigen Deckung der nothwendigften DVerficherungsprämien 
möglich zu machen, fo liegt darin das Symptom einer böfen focialen Kranfpeit 
vor. Es Tiegt ein fi forterzeugended Proletariat vor, welches durch 
Steuer= und Almojenzufchüffe dev Geſellſchaft Diejenigen Unterhaltungskoften nach— 
gezahlt erhält, um welche der Lohnjag verkümmert war. Unter dieſen Umftänden 
ift es eine durchaus treffende und heilſame Mafiregel, die erforderlichen Zuſchüſſe 
zu den Hilfscaffen nicht allein von der fteuerpflichtigen Gefammtheit, fondern — 
foweit irgend thunlich — aus Zwangsbeiträgen ber Arbeitgeber zu beftreiten. 
Die Geſellſchaft fol eben den Unterhalt der Arbeiter nicht durch Almojen, jondern 
in den Breifen ihrer Arbeitöproducte bezahlen. Induftrieen, welche ihre Arbeiter 
nicht ohne ftarken Almofenzufchuß der Gemeinden erhalten können, find Krebs 
ſchäden der Gefellfchaft, deren falſche Schleuderpreife immer nur ein verwirrendes 
Unglück für die Volkswirthſchaft find. Natürlich aber darf von den Gemeinden 
binfichtlich diefer Beiträge nur mit aller Schonung und Umficht vorangegangen 
werden, 
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Aber es ift offenbar nicht genug, daß überhaupt nur aus den Preifen der 
Nrbeitsproducte der volle Unterhalt des Arbeiterftammes beftritten werden könne; 
derfelbe muß — bei völlig gejundem Zuftande dev Volkswirthſchaft — auch ganz 
ausfchlieflih aus dem ordentlihen Arbeitslohne beftritten werden. Des— 
halb muß das weitere Streben bahin geben, bei ben Arbeitern den höchft achtungs— 
mwerthen Ehrgeiz zu fürdern, von biefen Zwangs-Hilfscaſſen zu folhen ganz 
freien Gaffen überzugehen, in welchen ber eigene Beitrag und das erworbene 
Anrecht ſich nach den gewöhnlichen Verficherungd = Grundfägen vollfommen decken. 
Wer die Befcheinigung einer folchen freien Kranfen= oder Invalidencaffe über die bei 
ihr gefchehene Verſicherung eines mindeftens gleichen Betrages beibringt, mie er 
ihn fonft in der ortöftatutenmäßigen Hilfscaffe hätte erwerben müffen, der muß 
von dem Beitritte zu dieſer letzteren Gaffe frei fein und dafür angefehen werden, 
daß er fich dadurch bezüglich jeiner bürgerlichen Unabhängigkeit nur um fo höher 
geftellt habe. Es wird diefer Uebergang der Mehrzahl der gewöhnlichen Arbeiter 
wohl nicht fobald fchon gelingen; aber bad Streben follte doch in Allen 
geweckt und gepflegt werben. 

Darum befteht in Aachen zu großem Segen eine freie Arbeiter-Benfiongs 
cafje neben den Hilfscaffen des Ortd- Statuts, und ganz allgemein follte diefes 
Beiſpiel nachgeahmt werden. (Gewerbebl, aus Württemb, 1853, Nr. 25. S. 195.) 


Candwirthſchaftliches. 


Ueber das Trocknen des Wieſengraſes und des Klee's. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Beim Trocknen der Wieſenproduction wird in der Pegel bie Sonnen= und 
bie aus der Miefenfläche ausftrahlende Wärme benugt, und ift die Witterung 
günftig, fo geht daſſelbe raſch vor fih. Bel dem zweiten Schnitte, oder, wenn bie 
Wieſen dreifmähbig find, bei dem dritten, ift das Heuen manchmal fehwieriger, zumal in 
gebirgigen Gegenden, und dann muß man zum Trocknen auf Spindeln, Heinzen 
oder zur Gährung feine Zuflucht nehmen. Letztere Methode ift auch unter dem 
Namen ber Klappmeyr'ſchen bekannt, bei welcher das Heu eine braune Farbe 
erhält und im bayerifchen fühlichen Gebirge Braunheu beißt. Bei diefer Methode 
tft die größte Vorficht und Eingeübtheit nöthig, wenn das Gras nicht verfaulen 
ſollz wird fie aber richtig durchgeführt, fo Hat fie viele Vorzüge vor allen 
andern. 

If die Erntewitterung günftig, fo erheifcht das Trocknen der Gräfer wenig 
Borficht. Sobald das Gras abgemäht, die Wiefe und die Mahden (Stränge) 
abgetrocfnet find, fo werben die Mahden forgfältigft gleichmäßig über die Miefenfläche 
zerftreut, was mit dem Rechen, der Hacke, leicht gefchieht, nur muß man Feine Knäule 
liegen Taffen, weil von diefer erften Heuarbeit die Beichleunigung ber nachfolgenden 
abhängt. Da man bei diefer Methode die Sonnenwärme zunächft benügt, fo muß 
man ſtets gegen bie Sonne bas Gras wenden, der Schatten ded Wenders muß 
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hinter ihn fallen, und dann ift darauf zu fehen, daß der Wender vor fi 
hin ftets eine ‚reine Gaffe halte, d. h. er muß mit dem Nechen alles Gras rein 
von den Füffen wegwenden, was hie und da nicht gefchieht, und dann dringend noth= 
wendig ift, wenn die Arbeit befördert und ber Blätterverfuft möglichft vermieden 
werben fol. Der Arbeiter darf nie auf das Grad oder Heu treten, indem bad 
gegen die Sonne gewendete Gras oder Halbheu ftetd Ioder erhalten werben muß. 
Am Abende des erften Heutages wird nun bie ganze Ernte auf Eleine Hoden, 
Häufchen, Windhoden, gefept, weil bei diefen die Luft leichter durchftrömen kann 
und dadurch ein zu ſtarkes Erhitzen verhindert wird; denn in den Hoden bed 
Halbheues enttcht immer Wärme, welche durch eine leichte Gährung hervor— 
gerufen wird, die nur dem zu erzielenden Heue nüßlich fein kann. Werden 
aber die Haufen des Halbheues zu groß und zubem noch zu feit gefegt, fo Fann 
leicht, vorzüglich wenn Regenwetter eintrifft, das Heu zu Grunde gehen. Bei 
Luft> oder Windhocen ift feine Gefahr, wenn auch eintretender Regen das Heuen 
unterbricht, weil die Luft durch dieſelben fireichen Tann, wodurch die. Erhigung 
vermindert wird, und weil fie, ohne diefelben aufbrechen zu müffen, Teicht mit dem Rechen= 
ftiele oder einer Gabel auf einmal umgeftürzt werden können, während man große 
feftgepanfte Haufen auseinanderreifen muß, aud) wenn das Wetter noch fo ungünftig 
ift, was eben bei der Klappmeyr'ſchen Methode Leicht überfehen werben kann, fo daß 
dann das Halbhen in dev Gährung zu weit fortfchreitet, Bei letzterer Methode 
muß ber Haufen aufgebrochen werben, wenn es auch noch fo jehr regnet, fobald 
die Hige fih im Haufen fteigert. Schimmeliges und oft halbverfaultes Heu ift 
feine feltene Erfcheinung. Am zweiten Tage des Heumachens, — bei günftiger 
Witterung wird daffelbe in der Regel vollendet —, bringt man dann fo viele Fleine 
Hoden in eine Scheibe, daß nur einige, wenige für eine volle Ladung genügen, 
Dadurch erlangt man ben Vortheil, daß das Wenden und das Aufladen wohl= 
feifer wird; das Wenden nemlich, indem man an eine Scheibe nur eine Berfon 
hinftellt, und bdiefe unbehindert und ununterbrochen ſtets gegen bie Sonne wenden 
kann; das Aufladen, weil man bei den Scheiben weniger zufammenzurechen hat, 
indem bei jedem Wenden ohnedies die Scheiben Heiner werden; denn nachgerecht 
foll doch werden, Wird das Halbheu in Vierecken, (Barallelogrammen) aus— 
gebreitet, fo kömmt das Heuen am theuerften, weil, wenn gegen bie Sonne 
gewendet wird, nicht fogleich alle Arbeiten zum Wenden beginnen Fünnen, fondern 
ber Nächftfolgende fo ange warten muß, bis der Vorhergehende für ihn eine Gaffe 
geöffnet Hat, was zwar ben Arbeitern recht, aber dem Landwirthe unlieb ift. Das 
Anftellen mehrerer Arbeiter auf einer gegebenen Fläche zu gleicher Arbeit mit 
voller Ausnügung der angeftellten Arbeitskräfte gehört zu ben Olanzpunften eines 
Wirthichaftsführers, | 
Schwieriger und Eoftfpteliger wird das Trocknen des Klee's, vorzüglich des 
Rothklee's (Dollenklee's); Luzerne und Eſparſette machen doch nicht fo viel 


ee ‚, weil fie weniger natürliche Feuchtigkeit und fehmälere Blätter 
aben. 
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Die Aufgabe des Kleetrocknens ift, ihn möglichft ohne Verluft der Blätter zu 
trocnen, um ihn fobald nur thunlich vom Felde zu bringen, weil im anderen 
Falle es ſich Teicht zutragen kann, daß der Jungklee über den zu trocknenden hervor— 
wachſt. Im Allgemeinen werben vier verjchiebene Methoden beim Kleedörren 
angewendet, allein wir werben zeigen, daß nur eine derfelben allen Anforderungen voll⸗ 
ftändig entſpricht. Einmal, man behandelt den Klee wie Wieſengras, zerſtreut bie 
Mahden und heuet ihn. Diefe Methode iſt ganz zu verwerfen, weil bie Heu⸗ 
arbeiten ſehr vertheuert und durch das oftmals nothwendig werdende Wenden 
zu viele Blätter verloren gehen, ja faſt nur mehr die Stengel und Kleeköpfe in 
die Scheune kommen. Ju einigen Gegenden werden je zwei Mahden, wenn ſie 
gehörig abgewelkt, abgetrocknet ſind, gegeneinander gelehnt, wodurch der Sonne und 
der Luft eine größere trocknende Oberfläche gegeben, und zudem noch der Luft in 
dem hohlen Balken, Kamm, Durchzug, geftattet wird, was gewiß das Trocknen 
beſchleunigen muß; nur kann der Uebelſtand eintreten, daß die hohlen Balken durch 
einen fchweren Regen niedergedrüct werden; dann aber muß man aufbrechen und 
abermals hohle Kleebalken bilden, wobei viele Blätter verloren gehen und bie 
Heuarbeit vermehrt, alfo vertheuert wird. Zu diefem Uebelftande fann noch ber 
hinzukommen, daf der Jungklee ebenfalls den zu dörrenden über- und durchwachſen 
kann und das Aufladen geht ebenfalls ſchwer und veranlaßt”vielen Blätterverluft, 
zumal wenn Labehaufen, was das Laden befördert, gemacht werben. In andern 
Gegenden, wie auch bei ung, wird der Klee, fobald er abgetrocknet, abgewelkt ift, 
in große Haufen gefest und fo die völlige Austrocknung erzielt, Bei biefer 
Methode wird die Gährung zum Trockunen benügt, kann aber leicht ſchaden, wenn 
ungünftige Witterung eintritt und die Haufen nicht vechtzeitig auseinandergeſetzt 
werdenz denn geſchieht dies nicht, fo tritt die Fäulniß oder Verſchimmelung des 
Klee's ein. Der Landwirth darf ſich durchaus nicht ſcheuen, die Kleehaufen, wenn 
fie fich zu ſehr erhitzen und alfo zu verderben drohen, auch bei dem größten Negen 
auseinander zu legen, denn nur dadurch kaun ev feinen Klee vor Verderbniß retten. 
Das Dörren in großen Haufen bat noch den Uebelftand, daß, fobalb daſſelbe 
durch ungünſtige Witterung verzögert wird, der Klee, worauf der Haufen ſitzt, zu 
Grunde geht, abſtirbt, oder, wenn die Wurzeln ſchon tief in den Boden eingedrungen 
und erſtarkt ſind, ſich nur allmählig wieder erholt. Die ſicherſte aber ſcheinbar 
theuerſte Trocknungsmethode iſt die mittels Spindeln, (auch Heinzen, Kleereiter 
genannt,) und Pyramiden. Bei dieſer wird ſowohl die Sonnenwärme, wie bie 
Luft, zum Trocknen benüßt, und der auf diefelben auffallende Negen kann nicht in 
den Klee eindringen, fondern läuft an den Seiten ab, abgejehen davon, daß bie 
Luft viele Beuchtigkeit von den Spindeln abführt; aber der Jungklee kann 
nicht gefährlich oder auf den Spindelftellen unterbrüdt werben. Iſt ber 
Klee richtig auf die Spindeln oder Pyramiden gebracht, dann bleibt er wohl- 
erhalten und wenn es Wochen lang regnen würde, Der Klee wird hier gleichfam 
auf Feimen getrodnet und ficher aufbewahrt, Die Vortheile der Feimen Tennt 
jeder Landwirth, 
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Iſt das Holz nicht zu thener, dann find Pyramiden am empfehlenswertheften, 
weil bei diefen größere Maffen aufgebracht werden Fünnen, weil die Luft außen 
und an der Innenfeite gleich gut trodnend einwirken Ffann, und nur Stürme und 
Orkane biefelben umſtürzen können. Die Pyramiden haben dann noch ben weiteren 
Vortheil, daß man fie auch da noch anwenden kann, wo bie Kleefpindeln ſchwer 
in den Aderboben fo feſt eingetrieben werden fünnen, daß fie den Winden Wider— 
ftand Teiften. — Wir wollen nun das Trodnen auf Pyramiden und auf Heinzen, 
Spindeln oder Reitern, jedes in feinen Eigenthümlichfeiten betrachten. Das Trodnen 
auf Pyramiden gefchieht auf folgende Weiſe. Sobald der Klee gehörig abgetrocknet 
ift, wird er auf die Pyramiden gebracht, und zwar fo, daß ihn ber Wind nicht 
abftogen Fann, was felten gefchehen dürfte, wenn man ben Klee an ben Eden ber 
Pyramiden gut miteinander verbindet. Vorzüglich muß man darauf fehen, daß die 
Spite der Pyramide forgfältig mit dem Klee und di genug überdeckt werde, 
damit beim Schwinden bes Klee's bie Pjahlipigen uicht über ben Klee hinausgehen; 
geihähe bdiefed, fo würde bei Regen das Waffer an benfelben herabfließen und 
ben Klee an ber innern Seite burchnäffen, mas bad Trodnen verlangfamen, und 
fogar verberblich werden könnte, 

Die einfachften Pyramiden beftehen aus drei 8—12 Schuh langen hölzernen 
Pfählen, welche oben mittels eines Strickes, ber durch die Bohrlöcher der Pfähle 
gezogen wird, miteinander verbunden find, Die Pfähle find in Entfernungen von 2 
Schuh zu 2 Schuh mit Sproffen verfehen, auf welche dann Feine Stäbe (Stangen), 
parallel Taufend, gleich den Dachplatten aufgelegt werden. Gut ift ed, wenn man 
bie Pyramide fo ftellt, daß eine Kante gegen den herrfchenden Wind ſteht; dadurch 
wird die Gewalt deffelben gebrochen und bie andern zwei Pfähle dienen zugleich 
als Stügen. Die erften Sproffen werden einen Schuh über dem Boden eingelegt, 
damit der zu dörrende Klee nicht auf dem Boden aufliege. Das An= und Ein- 
legen des Klee's wird von unten begonnen und jo ftufentveife nach oben fort= 
gebaut, bis die Pyramide fertig ift, die Verbindung bed Klee's an ben Eden, 
Kanten, und die Deckung ber Byramidenfpigen muß, wie ſchon erwähnt, mit großer 
Sorgfalt gefhehen. Sollte das Trocknen durch ungünftige Witterung verzögert 
werden, fo muß man bie Kleepyramiden unterfuchen, wahrgenommene Beſchädigungen 
fogleich wieder ausbeffern. Soll der Klee nad) Haufe gebracht werden, jo nimmt 
man benfelben von ben Pyramiden ab, damit er nach einigen Stunden ber Sonne und 
Luft ausgefegt werde, ehe er in die Scheune Fommt, Das Abnehmen von den 
Pyramiden gefchicht in den Morgenftunden, weil dabei der Blätterabfall möglichſt 
vermieden wird; ebenjo fol auch das Wenden nur in ben Morgen= und Abend» 
ftunden, nie während der Tageshike, vorgenommen werben. 

In Gegenden, two das Holz theuer if, muß man ſich mit Spindeln, Heinzen, 
Kleereitern, begnügen. Obwohl bdiefe nie die Vortheile der Pyramiden gewähren, 
fo fihern fie doch die Ernten mehr, als die übrigen Trocknungsmethoden. Der 
Klee wird gerade fo behandelt, wie bei den Pyramiden. Die Spindeln follen 
8—10 Schuh und fat Schenkeldi fein. Vom Boden an gerechnet werben bie 
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Stangen einen Schub und fodann von 2 zu 2 Schuh übereinander mit Kreuzlöchern 
verfehen, und durch die Löcher werden A— 6 Schub Tange Stäbe gezogen. Gut 
it es, wenn die Längenare ber Querftäbe nach ber Spike zu ſich Fürzt, 
weil dann durch das Anlegen des Klee's ein Kegel „gebildet wird, was 
fowohl das Ablaufen des Regens ald bie Feftigkeit ber Spindel befördert; auch 
ber Hut, welcher die Spinbelfpite deckt, finkt dabei nicht fo leicht ein; die Spinbdel- 
jpige wird, was immerhin vermieden werden muß, nicht blosgelegt. Ein gut aufgeſetzter 
Heinze, wenn er zugleich feft in dem Boden, einen Schuh tief, eingefegt ift, wird nicht 
leicht vom Winde umgemworfen, wie manche befürchten möchten. Der Klee wirb eben 
jo fiher, wie auf Pyramiden, aber nicht jo jchnell getrodnet, unr kömmt die 
Arbeit etwas theurer, weil auf einen Heinzen nicht fo viel Klee aufgefchlagen 
werden kann. Fünf Arbeiter können in einem Tage 130—140 Zentner Klee 
(trocken gerechnet) anfchlagen, was nicht zu theuer kömmt, wenn man die Sicher: 
heit der Ernte nach Qualität und Quantität betrachtet; läßt man aber diefe Vor— 
theile unbeachtet, jo Fümmt dad Trocknen des Klee's in Schwaben, Mahden, 
wohlfeiler. 


BDereind- Verhandlungen, 
1. Polytehnifcher Verein. ’ 

Refe: und Modelle. Zimmer: A. Neu aufgelegte Schriften und Bortfeßungen. 
1) Schweiger Gewerbefreund 1853, Nr. 11. 2) Blätter für das Armenwefen Nr. 20— 24. 
3) Gewerbezeitung aus Fürth 11, 12. 4) Landwirtbfchaftlihe Annalen des Mecklenburgiſchen 
patriotischen Vereins, VI Bd., 2. Abth. 2. Heft, VII Bo., 1. Abth. 1 und 2. Heft, mit den 
amtlichen Berichten über die Mafchinenausftellung, den Netienverein für landw. Maſchinen und bie 
Gewerbeansitellung in Güſtrow. 5) Belytechn. Zeitung und Handelszeitung Nr, 13. 6) Polytechn. 
Gentralblatt 1853, Lief. 13. 7) Polytechn. Journal von Dingler, Bd. 128, Heft 6. 8) Die Natır, 
Zeitfchrift ac. Nr. 28. 9) Agronomifche Zeitung Nr. 29. 10) Deutfche Bewerbezeitung Heft 4. 
11) Verzeichniß der Bücher, Landkarten ꝛc. welche vom Januar bis zum Juny 1853 nen erfchienen 
oder neu aufgelegt worden find. 12) Archiv für Natur, Kunft, Wiſſenſchaft und Leben. 1853, 1. Heft. 
13) Polytechnifche Gentralhalle Nr. 25, 26. 14) Gewerbeblatt aus Würtemberg, Nr. 27, 28. 

B) Induftrie-Erzeugniffe. 1) Gin franzöſiſches Thürſchloß mit Vorrichtung zum Schellen; 
2) Wandhackend 3) eine Cigarren»Chatonlle; 4) Cigarren »Zündfugeln; 5) Kleiverftoffe aus Leber; 
6) Papiermachs⸗ Arbeiten. 


— 


2. Sandwirtbfchaftlicher Verein. N 

. 41) Verhandlungen im Kreiscomite, a) Fünfte Section, 20. Juli. Beſprechung 
über landwirshichaftliche Feſte, worüber noch eine befondere Veröffentlichung zu erfolgen hat. — 
Um gemeinnügige Anftalten und neue landwirtbfchaftliche Erwerbsquellen im Kreife 
in's Leben zu vufen, wurde in der Sitzung ein enifprechendes Programm berathen nnd für die Pienar- 
verfammlung vorbereitet. Die Section ihrerjeits famı zu dem Befchlufie, namhafte Preife zu 
verabreichen: a) für Gründung gemeindliher Wafch- Bade- und Obfivörranfialten: 
b) für Sluren-Drainirung; c) für Käfebereitung aus Kuh» und Ziegenmilch nad 
Schweizer oder Holländer Art; d) für VBerjendung von frifchem Obſte und Gemüſen 
in Büchfen in's Ausland; im Vereine mit der Direction des polyt. Vereins: e) für 
künſthiche Fifchzudt. — Eine Eingabe um Aufnahme ald Zögling in eine Mufterland- 
wirthfchaft wurde berathen und der Beſchluß gefaßt, viefelbe bei der k. Negierung von Unterfranten 
und Aichaffenburg, Kammer des Innern, zu befürworten. — Berathung über einen durch "Herrn 
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Profefior Dr. Edel in Vorlage gefommenen Entwurf, ein Flarpolizeigeſet beir., der, unter 
Verdanfung dem Generalcomits des landwirthſchaftlichen Vereins in Bayern übergeben werben wird, — 
Nachdem die Grfahrungen leider zur Genüge gezeigt haben, daß bei dem jegigen Berfahren 
die beabfichtigte gründliche Aufbefjerung der Hormvichzucht nicht überall zum gewünfchten Ziele führt, 
fo wurde als dringend nöthig erfannt, eine Rafelviehordbnung zur Beichlußfafung in's Plenum 
zu bringen. — Da in den weinbauenden Nachbarflaaten die Fünftlihe Weinverbeijerung Irthaft 
befprochen wird, jo wurde befchloffen, diefe weittragende Srage ber Weinbaufrction zur geeigneten, 
alljeitigen Beſprechung zu übergeben. — In der gemeinnügigen Wochenjchrift, Jahrg. OL, Nro. 3 
©. 31, wurde ein grümdliches Gutachten über den @etreideftein (Zeiliiheiv) befannt gemacht. 
Indem diefer Gegenſtand für die unterfränfifch» afchaffenkurgifche Inoufirie von Bedentung werten 
kann, fo wurde befchloffen, diefen Gegenſtand' in der gemeinmügigen Wochenfchrift weiter in Anregung 
zu bringen. — Auf Beranlaffung des fönigl. Rectorats der Kreis-Tandwirihfchaft« und Gewerb-Echnle 
gu Würzburg wurde bie Riefenmöhre von Herrn Dr. Schubert tedinifch-chemifch unterſucht und 
das Rejultat dem Kreiscomits mitgeiheilt. Es wurde befchloffen, die Nefultate in der gemeinnügigen 
Wochenfchrift befannt zu machen. — Eine Inftruction für die Flur- und Feldhüter (Alur 
fchügen), entworfen von Herrn Seynſtahl, Stabtfchreiber und Secretär des BVezirkscomite's zu Orb, 
wurbe in’s Referat gegeben. — Innere Angelegeuheiten. 


2) Bierte Section; 16. Juli. Beratung und Belchlubfrffung über ein Geſuch um 
Errichtung von Biehmärkften. 


3) Verhandlungen im Bezirfscomite Mellrichftadt am 13. und 20. Juli 1.3. Die zahlreich 
befuchte Bezirföverfammlung eröffnete der erfte Vorftand, Herr Dr. Martini, fgl. Landgerichie- 
arzt, mit einer eindringlichen das geſammte Gebiet der Landwirthichaft berührenden Anfprache und 
machte ſodann bie Bezirfsmitgliever mit Nachfolgendem bekannt. Der Herr Borfland hatte eine 
Flurpolizelordnung, welche 22 Gemeinden des Bezirks freiwillig angenommen haben und die nur noch 
ber höchſten Genehmigung bedarf, entworfen; ebenſo legte derſelbe einen Entwurf einer Anftalt 
für wechfelfeitige Berfiherung des Hornviches und Erleichterung besjallfiger 
Verlufte mit dem Antrage vor, zur Verbreitung derſelben mitzuwirken; ferner fchriftliche Anträge 
über Feld» und Wiefencultur, Hornvieh- Schweine» und Fiſchzucht, über Verbeſſerung des 
Leinbaues, des Röſtens und Hechelns des Flachſes, über Obfkbaum- und Bienenzudt, über 
Anbau der Sehömonat- Kartoffel, der Remlinger Runfeln (Rangeres), über Berwahrung 
der Wetterfeiten ver Häufer ausHolz und Euftziegeln. Hierauf machte berfelbe die Anbaus 
verfuche mit den an Herrn Baron von Wollzogen und Herrn Kreger vom Kreitcomüd zugeiheilten 
Simereien (verfchievene Weizen und Gerften) befannt. — Berner theilte derjelbe die Verfuche über 
Guano mit, welde die HH. Kreger und Düringer in größerem Maßſtabe gemadt haben. 
Die erzielten Refultate find günftig ausgefallen, — In der Gemeinde Rapperishaufen wird bie 
Remlinger Runfel bereits aflgemein cultivirt, ebenſo theilweife dev Mais, und Herr Düringer 
von Rheinharbtehof hat die große englifche Nübe eingeführt und bereits an drei Gemeinden ver- 
theilt. — Hr. Dito in Mühlfeld bereitet die Drainirung vor und hat beshalb feinen Schn nad 
Gotha und Jena zur Erlernung des Drainirens gefandt. — Das Bezirfscomitd wird ſich ſ. 3- 
als Zweigverein zur Gründung einer Anftalt zum Unterrichte und zur Befhäftigung 
der Blinden conftituiren. — Was die Verbreitung und Benüpung der Bereins-Literatur 
betrifft, jo foll dahin gewirkt werden, daß eine jede Gemeinde oder zwei Fleinere vereint, vermocht 
werben, dem Vereine beigutreten und daß die Gemeindevorfteher angeregt werden, mit allen oder doch 
einzelnen Gemeindegliedern das Gentralblatt und die Wochenfchrift unter Mitwirfung der Herren Schul» 
lehrer zu lefen, bie einzelnen Artikel zu berathen und zu befprechen und fo ihre Mitbürger über alle® 
Weſentliche zu belehren; namentlich follen alle landwirthſchaftlichen Vereinsmitgliever beſtrebt fein, am 
jedem Orte, bei jeder Gelegenheit und zu jever Zeit, fo eifrig für Bortheile und gegen Rad 
Helle in der Landwirthſchaft zu mirken, als zäbe noch Mancher der Berölferung am 
Althergebrachten hängt. — Ohngeachtet ſchon öfters eindringlich zur forgfältighien Benügung der Jauche 
wufgemuntert worden war, fo wird biefelbe doch noch bei Weitem nicht jo bemüßt, wie fie es verdient, 
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und dechalb follen die Gemeindesorficher dahin wirken, daß Jauchenfäſſer, Pumpen und 
Jauchenbehälter auf Gemeindefoften hHergefellt werden. (Die Stadtgemeinde Amorbach Hat 
bereits eine ſolche Einrichtung geireffen, daß jeder die Jauchenfäſſer x. benügen Fann, Nr. 12, & 154, 
TU. Jahrg.) — Am Schluſſe der Sitzung flellte der Here Vorſtand noch den einftimmig begrüßten 
Antrag: 1) Sertionen zu bilden, um die Gefchäfte in diefelben zw veriheilen, wohurch jedem Ginzele 
Gegenftande mehr Umficht gewiomet werben kann und (eine u. a. auch in Orb fürzlich bethätigte 
mügliche und belebende Einrichtung) 2) in Würdigung der — der Gemeinde Willmars durch Zus 
erfennung eines Zuchtftieres und eincd Ebert der großen englifhen Nage, jewie tem 
Bezirke überhaupt durch Abgabe von 9 bayr. Metzen Kronenleins um bie Hälfte des Erfichunge- 
preiſes und anderer Samen gewährten Unterftügungen, überhaupt für die erfolgte Genehmhaltung der 
bezirklichen Anträge das Kreiscomitd der Fortſetzung des Ichhafteften Eifers für die gute Sache zu 


verfichern. 

(Das Kreiscomite freut ſich der emergifchen und vielfeitigen Thätigfeit bes Bezirkecomitd's 
Mellrichftadt aus ganzem Herzen.) 

4) Einläufe. , i J 

Vom hohen Präſidium der königl. Regierung von Unterfranken und Aſchaffenburg 
vom 5., praes. 13. Juli, Mr. 1832 und 1429. (Die Abhaltung des Oetoberfeſtes betreffent. 
Wurde fogleich den Bezirfecomiid's zur Kenntniß gebracht.) — Bon Pönigl. Regierung von 
Unterfranten und Afhaffenburg, Kammer ded Innern, vom 18., praes. 22. Juli, 
Nr. 44320 und 36896. (Den kandw. Unterricht auf der Nuſterwirthſchaft zu Fechenbach betreffend. 
Erlerigt.) — Vom ge Randgerichte Saffurt vom 16., praes. 19. Juli, Nr. 4174. (Zur 
Nachricht.) — Ben der Direetion des polytechnifchen Vereins zu Würzburg vom 13., praes. 
20. Juli, Nr. 478. (Zur Nachricht.) — Ben bderfelben vom 18., praes. 21. Juli, Nr. 482. 
(Dit dem verbindlichſten Danfe erhalten.) — Bon _bderfelben vom 21., praes eod., Nr. 485. 
(Zur Nachricht.) — Bon ven Bezirfscomite'd: Gemünden vom 18., praes. 20. Juli, Nr. 52. 
(Erhalten) — Melleichftadbt vom :7., praes. ZU. Juli. (Das Siegel wird beforgt.) — Bon 
demfelben vom 21., praes. 23. Juli. (Zur Nachricht.) — Bon demfelben vom 18., praes. 
23. Juli. (Zur Nachricht.) — Damm vom 23., praes. 24. Juli, Nr. 36 und 31. (Das Auf 
nahmediplom und die DBereinefchriften folgen) — Bom Kreeiscomitdmitgliede, Herrn 
Fönigl. Univerfitäts-Preofefior Dr. Edel, Würzburg vom 15., praes. 17. Juli. (Mit dem 
verbinplichiten Danke empfangen.) — Bon Herrn Schierlinger, königl. Rentbeamten und 
Kreiscomitämitglied vom 12., praes. 22. Juli. (Dient danfend zur Nachricht.) — Bon 

eren Brofeffor Dr. Bauer, Würzburg vom 18, praes. eod. (Zur Nachricht.) — Bon Herrn 
vanz, Rreiscomitömitgliev und Dekonomen auf Moskau vom 18. praes. eod. (Zur 

verbinplichen Nachricht) — Von Herren Brudifh, Grottkau vom 17., praos. 20. Juli. 
(Empfangen.) Das Kreiscomite. 


Gang des Yuftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 

Bom 21, bis 27, July 1853. 

z Thermometer. Temperatur: Menge Wind- und Himmelsfchan. 

July ſa u eu. Tu.leu. wur. Mar. Min, — 6 Uhr | 12 Ube| 7 Uhr Bemerfungen. 
; "TSaneee. | Morg. Mittags Abends. 
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2o Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 27. Zuly 1853, 
NB. Die erſte Zahl beveutet Geber, die zweite Zahl Nehmer, 


222 | 2 21 15 Reuſt Weißb. EUR — 1031/1 „ N. 35 „' 40/3: 40°/g 


Dem vu 0m | Sm [ern aaa 
eu [4 0. " Erw ” 8 
— ee Ir — * 
⸗ aten | rundr. —9 
Fro. - St. | 930 H 29 | nLud.-Berb.4 112634 126 . 1. 50 8. 73 721, 
! 
Preuß. Ga Anw. 1 | 453/,1Deflerr. Met. 5 861/45 — HDarmit.31/,0/, 931/593 
Amfterdbam 700 | Bun" 4 250 Looſe 1261, 1259 „4 998/. — 
Berlin ' 1051/, | 1051); fl. 500 m — 204 | m _ 4, 102.1 — 
Hamburg 89 | 89 Banf-Aetien ‚1602 | — „il. 508. 100. 
Leipzig 0, — Mu 31, 0 19 fl. 25. 31% 3117 
London —6B 118 Belgien 41, 991, 991 Naſſau 31,9%, 3 — 
Baris 3 PBolland. Integr- 2 — 163% „ fl. 25 8 201/420 
Wien 11017, | 1097/, [Sardin. Ar. 36 8 41%, — Churh.a40Thl.L. * 381/, 


” | 
Tel. Courſe. Bien. 26. Zuly Bo. Actien 1403. —— fl. 10. 42 fr. 
Paris 26. „ 41/5 0/0, Nente Ar. 9J 5 C., 3%, do. Fr. 78. 20. C. 
London 26., 303 Cens. 98/. o Span. 231/,. 
Amſterdam 25. u 24% Integr. 633 
Madrid 23. „ 3%, Inländ. 47/. — neue 231/. 


Markipreife und Schrannenberichte, 























Mittelpreife. Baizen.]| Korn. | Gerite. | Hafer. 

a Re u 2 Bu are Cu 6 BR 
Würzburg den 23. July 1853. . 124 46 | 17 | 3212, — | 6 | 22 | per Schäffel. 
Nürnberg „ 23 m u... [22 a2 ll 52 —| 6 . 0. 
—— 23 » .„. 8282| 8114 381111 —16 3313 P 

Münden „ 23. „ 2 128 311127 15114 ll FI. > 
Main „2. m u 14, 3010/51 90 381 4 | 15 | „ Malter. 

E nzei igem 


Carl Pokrantz —X Comp. in Bremen 


erpediren am 1. und 15. jeden Monats große kupferfeſte und gekupferte dreimaſtige Schiffe nach 
New-York, Baltimore und andern überfeeifchen Häfen, 


fowie zur Zeit auch nach 
ew:Drleand, Gnlveston ze. 

Ih bin ermächtigt, Verträge zur Ueberfahrt abzufchließen, und fichere die beite Beförderung und 
die möglichit billige Bedienung zu, fowie ich bereit bin, näbere Ausfunft zu eriheilen. 

Ignaz Crailsheim, Agent in Würzburg 
Sanderftraße 4. Diftriet, Nro. 153. 
Empfangsbeſcheinigung. 

Von dem — Bezirfscomitd Obernburg unlerm Heutigen ten Betrag von 
Schs Gulden — fr. für 4 Eremplare des Werkes „Sagen und Bilder“ baar erhalten zu haben 
befcheinigt, 

Würzburg, 23. July 1853. 

Die Erpedition der gemeinnüßigen Wochenſchrift, 
G. Maier. 


— — — — 


Berichtigungen: Nr. 29 der Wochenſchrift S. 360, 3. 14 v. o. flatt „die man beliebig 
gefeitigen kann“ I. m. „die man beliebig an der Möhre befeitigen fann. Seite 365 3-8 v. o. iſt 
„in Bezug auf“ zu ſtreichen. In berfelben Mr., S. 363, 3. 13 v. u. I. m. „Klee's“ ſtatt „Heues“. 


— — — —— — — — — — — — — — — — — — — — —— — 
Berantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Druck von. S. Thein in Würzburg. 





Gemeinnüsige 


Erfcheint jeben Freitaa in halben, c rels bei Boramebezahlung 
mitunter ganzen wegen. Ber + ährlih2 fl.2y kr. 00,1 113 Thfr, 
ftelungen werden in Wür zhu 2 — Inferate werden für die ge= 
den bee Erpebition, midınärt Faltene Weritzeile oder beren 
von allen Pr eftbebörden und Kaum für Vereinsmitglieber 
Vuchhandlungen entgegen ges mit1 ML.) für —— 
nenmeit. t 3 fx, bere rechne 
Organ für die Intereffen der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u. * Armenpflege, 


herauegegeben bon 


der Direction des polytechnifchen Vereins dem Areis-Comitd des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg. für Unterfranken und Aſchufftnburg. 





HEN. Jahrgang. M 31. Würzburg, den . Auguſt 1853. 


— —— —— ——— — 
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Prümien-Ausfchreiden für indufteielle Leitungen S. 381. — Technifches: „Die künſtliche Fifch- 
beftuchiung 383. — Babrifation des Knochenleims mit Säure 384. — Landwirthſchaftliches: Die 
Gerealien und ihre Ernte 385. — Bereinsverhandlungen: 1. PBolytechnifcher Berein 386. — 2. Land- 
wirthſchaftlicher Verein 388. — Geldcours 391. — Marktbericht 391. — Witterungsbeobachtung 392. — 
Anzeigen 392. 





Landwirthbfihaftlider Verein. 
Pramien ⸗ Ausfchreiben, 

Um erprobte Ginrichtungen auf land- und hauswirthfchaftlichem Gebiete ber 
Bevölkerung bed unterfränkifch= afchaffenburgifchen Kreifes näher zu führen, hat 
die unterfertigte Stelle in der am 28. Juli 1-9. abgehaltenen Plenarfitung bie 
Deröffenttihung nachftehender Prämien befchloffen: 


1). Prämie von 150 fl., jener Gemeinde, welche innerhalb Jahresfrift 
dad erſte Gemeinde-Waſchhaus begründet, und in. allgemeinen Gebrauch 
gezogen haben wird, 

Mit der Einführung von Gemeinde-Wajhhäufern wird Erjparnig an Brenn: 
material, an Lauge, Seife u. ſ. w., Zeitgewinn für die einzelnen Haushaltungen, 
dann Benügung der Abfälle als Düngmaterial oder in dev Form wieder ausge— 
ſchiedenen Fettes, u. a. m. bezweckt. 


Die Prämie wird noch weiter, nach Umſtänden bis zum Belaufe von 200 fl. 
im Ganzen, erhöht, wenn mit ber Wafchanftalt auch andere gemeinnügige Ein- 
richtungen, 3. B. eine Bad, dann Obftdbörr-Anftalt u. dal., oder eine 
zweckmäßig eingerichtete gemeinbliche Babeanftalt verbunden fein werben. 


2) Prämie im Betrage von 200 fl., oder das Nequivalent hiefür in Röhren 
und Muffen, dann in Handgefchirren: jenev Gemeinde, melde zuerft ‚big 
1. October des nächſten Jahres 1854 in ihrem Banne die Dohlen-Ent— 
wäfferung mittelft Thonröhren (Drainage, Drainirung) als Boden— 
Melioration fachgemäß durchgeführt haben wird. 

Wenn die Gemeinde es vorzicht, fo ift das Kreiscomité erbötig, an bie Stelle 
jenes Gelbbeitrags: 

a) die freie Benügung einer verbefferten Williams'ſchen Röhrenpreſſe für 
die Dauer der Anlage eintreten zu laffen, und 
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b) vier vollftfändige Handgeſchirr-Beſtecke, jedes im Werthe von 
ohngefähr 20 fl. zum Gebrauche ald Eigenthum zu übergeben. 

Die Drainirung zählt für Acker- und Wiefenflächen mit zumal naßkalter 
Unterlage zu den wichtigften und anerfannteften Meltorationen. Die Productivität 
ber Aderfrume ift dadurch ſchon oft aufs Zwei- und Mehrfache gefteigert worden, 
Ihre Ausführung hängt jedoch von der Kunftfertigkeit eines Technikers ab; für 
die Gewinnung eines foldhen wird das Kreiscomitd auf Anfuchen einer betreff. 
Gemeinde gerne Sorge tragen. Bei der großen Güterzerftüdelung in fo vielen 
Theilen des Negierungsbezirkes ift die Durchführung einer ſolchen Mafregel ferner 
von der gütlichen und friedlichen Webereinftimmung der Gemeindeglieder abhängig. 
Das Kreiscomite Tegt hie rauf befonderen Werth auch um deswillen, weil aus 
einem Beijpiele diefer Art nach verfchiedenen Richtungen hin viele neue nüßliche 
Anregungen und Nachahmungen hervorgeben werden, 

3) Prämie von 6 Ducaten Demjenigen, ber binnen Jahresfrift bie 
Fabrikation von Käfe, als Dandelsartifel nach fehweizerifchem oder holländifchem 
Verfahren, oder jene von Ziegenkäſe nad, franzöfiicher Methode, ſchwunghaft 
bei ſich eingeführt haben wird. 

4) Prämie von 4 Ducaten Demjenigen, der für den Handelsverfchleuß Die 
fünftlihe Bebrütung von Eiern nad) neuerem Verfahren binnen Jahres 
frift eingeführt haben wird. 

5) Prämie von 4 Ducaten Demjenigen, ber bis zum 1, October 1854 
zuerft 200 Töpfe oder Büchſen frifchen Obftes außerhalb Deutfchland verfendet 
und die Fortſetzung diefer Induſtrie nachweislich angebahnt haben wird, 

6) Gleiche Prämie für derartige Verſendung frifher Gemüfearten 
innerhalb defjelben Zeitraumes, 

7) Endlich ſetzt das unterfertigte Kreiscomite in Verbindung mit der 
Direction des polytehnifhen Vereins dahier für die Grrichtung einer 
Anftalt zur Fünftlihen Befruhtung und Züdhtung von Fifchen eine 
Prämie aus, worüber eine befondere Bekanntmachung bereits erfolgt ift. 

Das Kreiscomitd gedenft jene Diftrietd-Polizeibeamten, Comité— 
Borftände oder Mitglieder und Gemeindevorfteher, welche fi) um bie 
Einbürgerung ber vorftcehenden Ginrichtungen befonderd verdient gemacht haben 
werden, durch DBerleihung größerer und kleinerer filberner Vereins-Denk— 
münzen noch bejonders auszuzeichnen. 

Bei eintretendem Wettbewerbe entfcheidet für die Zuerfennung der Prämien: 

a) zuvörderft die größere Zweckmäßigkeit und Ausdehnung der Einrichtung, 
b) dann der Zeitpunft der erfolgten, gehörig befcheinigten Anmeldung. 

Die nicht prämiirt werdenden Concurrenten erhalten übrigens im Falle ber 
Würdigkeit die filberne Vereins-Denkmünze, und, woferne Geldmittel noch verfüg— 
bar find, einen Beitrag an folhen als Anerkennung und Aufmunterung. In 
Fällen erkleclicher aber doch nicht vollftändiger Löfung der Aufgaben wird die 
entiprechende Bertheilung ber feftgefegten Prämienzahlung vorbehalten. Sehe Be— 
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werbung muß mit bdenfelben urfundlichen Belegen audgeftattet fein, welche für jede 
Bewerbung um Preije für Iandwirthfchaftliche Dienftleiftungen u. f. w. vorgezeichnet 
find. (Bol. Amts- und Intelligenzblatt, Nr. 76, 14. Beilage: Programm zum 
Octoberfefte 18535 bdaffelbe im Anſchluße an das Juliheft der Zeitfchrift des 
landwirthfchaftlichen Vereins in Bayern.) 

Ueber die Preiswürdigfeit wird ad 1 bis einſchl. 6 im landwirthſchaftlichen 
Kreiscomite, an welches alle Bewerbungen durch Vermittelung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Bezirkscomité's rechtzeitig franco eingereicht werden wollen, entſchieden 
werben, 

Aufklärungen jeder Art können endlich jederzeit bei der unterfertigten Stelle 
erholt, und werben biefelben bereitwilligft ertheilt werden. 

Die kgl. Diſtricts-Polizeibehörden und landwirthſchaftlichen Bezirkscomité's 
werben erſucht, dem Voranſtehenden möglichſte und ermunternde Bublicität 
zu geben. 

Würzburg, 29. Juli 1853. 

Kreiscomitẽ | 
bes landwirthſch. Vereins für Unterfranken und Aſchaffenburg. 
Freiherr von ZuRhein. 
Dr. Bauer, Seer. 


Techniſches. 
Ueber die künſtliche Befruchtung der Fiſche. 

Eine Beſprechung dieſer wichtigen Zeitfrage fand bereits in den Nummern 
14 und 15 des laufenden Jahrganges unſerer Wochenſchrift ſtatt. Obgleich bie 
wichtigſten Momente dieſes intereſſanten Gegenſtandes dort mitgetheilt wurden, ſo 
dürfte es unſern Leſern doch nicht unwillkommen ſein, mit einigen Nachträgen über 
dieſen Gegenſtand bekannt zu werden, welche ich einer kürzlich erſchienenen 
Broſchüre: „Die künſtliche Fiſch-Erzeugung von Dr. Haxo zu Epinal. Leipzig. 
Spamer 1853“ entnehme. 

Die Entdeckung der künſtlichen Fiſch-Erzeugung, obgleich ſchon in den früheſten 
Zeiten der wiſſenſchaftlichen Forſchung, namentlich in Deutſchland, verſucht und 
beabſichtigt, iſt lediglich als ein Ereigniß unſerer Tage zu betrachten. Remy und 
Gehin theilen ſich In das Verdienſt derſelben. Muß man Gehin für den Anordner 
des Verfahrens anſehen, ſo iſt es dagegen Remy, dem man die Angabe der 
Mittel verdankt, wodurch es gelang, das Verfahren auszuführen. 

Gehin, nicht ſelbſt Fiſcher von Profeſſion, erfaßte die Entdeckung des Fiſchers 
Remy mit außerordentlicher Schärfe und Richtigkeit. Remy machte die erſten 
Verſuche, Gehin übertrug ſie in's Leben. Remy iſt der Urheber der Entdeckung, 
Gehin der Urheber ihres Gelingens. 

Die Fiſche entledigen ſich ihrer Eier naturgemäß in dem Elemente, welches 
ihren Aufenthalt bildet und überantworten ſie dadurch einer Reihe von Unfällen. 
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Die wenigen berfelben, welche zum Leben gelangen, verdanken dies lediglich einem 
Zufammentreffen günftiger Zufälle. Bei weitem die meiften gehen zu Grunde. 
Die Natur hat das durch die enorme Zahl wicber auszugleichen gefucht, was 
bie Ungunft der Berbältniffe verweigert, Der Ansheil, welcher nicht von 
Fiſchen und andern Waffertbieren verzehrt wird, ben Tichtet noch die Strömung 
der Flüffe, oder er bleibt beim Zurücktreten angefchwollener Gewäffer am Ufer im 
Trodnen liegen. Cine andere Bertilgung ſteht befonders den wohlſchmeckenden 
Fiichen der Süßwäſſer von den Fifchern bevor. Gewiſſe Gattungen werben immer 
feltener und verfchwinden endlih, wie die Forellen, in vielen Gewäſſern ganz. 
Nemy, welcher fich ſelbſt mit dem Forellenfange tefchäftigte und dem es immer 
fehwerer wurde, feinen Erwerb zu gewinnen, ftellte mit den Forellen feine erften 
Verſuche an. Tag und Nacht oblag er feinen Nachforfchungen, bis ed ihm endlich 
gelang, der Natur das Verfahren abzulernen, welches die Grundlage des jetzt 
allgemein üblidyen bildet. Die erjten Verſuche Remy's fcheinen bis zum Jahre 
1340 zurüdzureihen. Seines vollftändigen Gelingens aber war er erſt im Sahre 
1842 fidyer. 


Die Forellen laichen vom November bi December, felten vor dem 15. 
November und eben fo felten nach beim 15. December, Der Fifchfang. ift zu 
biefer Zeit verboten. Man bedurfte daher einer befondern Grlaubniß zur An— 
ftellung der Verſuche. 


Iſt die Zeit da, fo bemächtigt man fich der Weibchen und zwar wo möglich 
folder von bis 1 Pfund, Man ergreift eined mit der linken Hand, fo daß es 
auf dem Rüden liegt und ftreichelt es ſanft am Bauche, um die Angft des Thieres 
zu beſchwichtigen, für das die Manipulation fehr wohlthätig zu fein ſcheint. Iſt 
der Fiſch gleichſam eingefchlafen, fo faßt ihn ein Anderer beim Schwanz 
und beide halten ihm ſchräg über ein halb mit klarem Waſſer gefülltes Gefäß. 
Der, welcher den Fiſch Hält, drückt den Bauch zwifchen Daumen und Zeigfinger 
leicht von oben nach unten ohne Anwendung der geringften Gewalt. Dies genügt, 
um die Gier, wenn fie reif find, zum Vorfchein zu bringen. Sie fliehen bald 
mit jeder Wiederholung ded Druckes aus und fallen in Geftalt bunfelovangefarbener, 
vollkommen durchfichtiger Kügelchen in das Gefäß. 


Iſt dad Meibchen entleert, fo verführt man in gleicher Weife mit einem 
Männchen. Die Milch trübt als eine ziemlich reichlich austretende Flüffigkeit das 
Waſſer Ähnlich Hineintröpfelndem Bleieſſig. Dean rührt die Flüffigkeit hierauf mit 
ber Hand um. Die Gier verlieren fogleih ihre Durchfichtigkeit, werden matter 
und ein ſchwarzer Punft kommt in der Mitte zum Vorfchein, das fichere Zeichen 
ber Befruchtung. (Schluß folgt.) 

Babrifation des Anochenleimd mit Säure, 

Man zerhackt die Knochen mittelft eines Beils, fo Elein als möglich, gieft 

etwas Salzjäure von 22° darüber mit foviel Waſſer, daß die Mifchung 9° beträgt, 


” 
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wovon man fich mittelft der Säurewage verfichern kannz bie Knochenftüce wirft 
man in einen Kübel und gießt über biefelben obengenannte Flüſſigkeit, fo daß fie 
ganz davon bededt werden. Man fchließt den Kübel mit einem Holzdedfel und 
läßt die Maffe 30 Stunden lang maceriven. Nach Berlauf diefer Zeit überzeugt 
man fich, ob die Knochen ermweicht find; ift das nicht der Fall und wäre die Säure 
nicht ftarf genug, um bie Kalk- und alkalifchen Theile auszuzichen, fo müßte man 
fie in einen andern Kübel bringen, welcher neue Flüſſigkeit von 7? enthält, ' 
Sind die Knochen gehörig vorbereitet, jo nimmt man fie heraus und wirft fie in 
frifches aber leichtes Kalkwafler, worin fie 8 Tage ftehen bleiben. Sie werben 
hierauf mit frifchem Waſſer ausgewaſchen und auſ's Neue 12 Tage lang in ein 
anderes Waſſer geſetzt, welches täglich erneuert wird, um alle Säure, welche noch 
darin enthalten fein könnte, zu befeitigen. Hierauf trodnet man die Maffe. 
Diefer Leim kommt in den Handel um ben Breis von 60 Fr. die 200 Pfund. 
(Genie industr. 4. Bd. 1852. ©. 71.) W. 


Fandwirthſchaflliches. 
Die Cerealien und deren Ernte. 

Durchwandert man zur Sommerszeit die Gauen Unterfrankens und Aſchaffen— 
burgs, ja des größten Theiles von Bayern, fo ſieht man faſt nichts als lauter 
Getreide, Gerealien; alle übrigen Culturpflanzen find nur in den Fluren eingeftreut, 
wie Stiefkinder. Die Frage alfo, warum dies der Fall ift, liegt nahe. Iſt es 
vom Vater zum Sohne vererbtes Vorurtheil oder liegt es in den klimatiſchen und 
örtlichen Berhältniffen oder gar in Hfonomifchen begründet, daß die Gerealien fo 
maſſenhaft gebaut werden? Gewiß kann diefe Erſcheinung feinem blinden Zufalle 
zugefehrieben werden, weil fogar bei rationellen Fruchtwechſelwirthſchaften der 
Gerealienbau in der Regel vorberrfchend ift, — freilich oft mit Unrecht; mancher 
rationelle Wirthichafter weiß dieſes auch vecht gut, aber doch geht er nicht von 
biefem Syſteme ab. Man findet Fruchtwechjelwirthichaften, bei welchen nach ber 
Bodenbefchaffenheit und Unterlage die Hälfte des Ackerbodens mit Futterpflanzen 
befiellt fein follte, während die Getreidefrüchte bei Weitem vorherrfchend find. Der 
Anbau des Getreided muß demnach ganz befondere Vorzüge haben, denn fonft wäre 
es nicht möglich, daß nicht allmählıg von dem Ucbermaße, wie Ginige meinen, auf 
das rechte Verhältnig zu den übrigen Gulturpflanzen zurüdgegangen würde. 
Unterfuchen wir die Gigenjchaften der Cerealien — vielleicht finden wir ben 
Schlüffel zur Löfung der Frage. 

Die Gerealien, — Weizen, Spelz (Dinkel), Gerfte und Hafer — gehören zu 
ben wenigen landwirthſchaftlichen Gulturpflanzen, welche von’ widerlichen atmo— 
ſphäriſchen Einflüffen am weniaften Ieiden, und die fogar, 3. Th. wenigſtens, noch 
im hohen Norden wie im Eüden gebeiben, wie 3. B. die Gerfte in Lappland 
und in Arabien, in den Nicderungen wie auf den höchſten Gebirgen. Für jedes 
landwirthſchaftliche Klima hat der denfende Landwirth ein Gereal, welches ihm noch 
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Nahrung liefert und feine, Mühen und Arbeiten bezahlt. Sind] die Winter— 
getreidenrten wegen des lang andauernden Winters nicht mehr fiher, — nun fo 
wählt er ein Sommercereal, Die Familie der Gerealien ift fo reich, daß dem Land— 
wirthe für jeden Boden eine Getreideart zu Gebote ftehtz fogar der fo verrufene 
Torf- und Moorboden liefert noch eine gute lohnende Getreideernte, wenn richtig 
gewählt wird; Sommerfpelz und Einkorn gedeihen noch gut auf demfelben. Die 
Gultur der Getreidearten ift nicht Schwierig, die Vorbereitung des Feldes zur Saat 
einfach und wohlfeil, ebenfo die Behandlung von der Saat bis zur Verwerthung 
des Getreides und Strohes, Der Productionsaufwand ift im Gegentheile zu 
allen übrigen Culturpflanzen verhältnifmäßig geringer und deßwegen lohnen bie 
Gerealien noch bei minderen Breifen, verausgefett, daß man noch mit den wohl= 
feilften Adergeräthen, — dem Pfluge, Grftirpator, Daden und der Egge — 
das Feld bearbeiten kann. Anders wird. das Nefultat, wenn man mit ben 
Spaten und Nechen arbeiten und deu Dünger auf das Feld tragen muß. 
Bei ſolchen örtlichen DVerhältniffen muß aber der Landwirth folhe Pflanzen 
wählen, welche einen größeren Arbeitsaufwand noch bezahlen, 3. B. Tabaf*), 
Krapp, Hopfen, Weberkarden. Ueber dieſe fo wichtige Frage wurde in Nr. 2 
bis 6 einfchlichlich der gemeinnügigen Wochenfchrift ausführlich gefprochen, worauf 
ich aufmerkfam machen will, weil bei der bald beginnenden Winterjaatbeftellung 
darauf Rücdjicht genommen werden dürfte, denn je zweckmäßiger der Boden benügt 
und je richtiger die Wahl der Pflanzen in Beziehung auf Dertlichkeit bei übrigens 
gleichen klimatiſchen Verhältniffen getroffen wird, defto beffer wird die Arbeit bezahlt, 
deſto ficherer ift der Gewinn, Wird die Saat ber Gerealien zu rechter Zeit vor— 
genommen, und ift der Same unfrautrein und durch und durch Feimfähig, fo 
überwachfen fie fehr bald die Samenunfräuter und halten fie, wenn fie dieſelben nicht 
ganz unterdrüden, zurück, indem fie fich ſchnell beſtocken und ſich über die Ober- 
fläche ausbreiten. Die große Nahrhaftigkeit der Körner ift befannt und ihre viel= 
fache Verwendung ald Nahrung für Menfchen und Thiere, forwie für verfchiedene 
Gewerbe, — Stärkefabrifation, Bierbereitung ꝛc. — begründet Gigenfchaften, welche 
feine andere Gulturpflanze in fich vereinigt und deshalb wurden die Gerealien 
fhon feit den älteſten Zeiten als allgemeines Bedürfniß der civilifirten Völker 
eultivirt. - (Fort. folgt.) 


Bereind-VBerhbandlungen, 
1. Polgtehnifher Verein. 
Sitzunz der Direction am 27. July 1853. 

1) Nefeript königl. Negierung, Kammer bed Innern, Gewerbmißbraud  beir. 
(Bildung einer Gommiffion.) — 2) Schreiben des Fönigl. Landgerichts Kitzingen, Nufving- 
gelver betr. (Herrn Hauptcaffier.) »— 3) Schreiben des königl. Landgerichts Orb, Dillricts- 
Armenwefen betr. (Ken. Boll in Kenntnif zu fegen.) — 4) Schreiben des hiefigen Stadt- 
magiftrats, Rhöndepöt betr. (Zu erledigen.) — 5) Schreiben des kgl. Nectorats der Kreis 





— — —— 











BVergl. gemeinn. Wochenfchrift, Nr. 11 ©. 138 und f. Nr. 20, ©. 254. 
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anbwirthfchaft- und Gewerb-Schule, Benützung des Sigungefaals des polytechn. Vereins 
zur Aufitellung von Zeichnungen, Modellen ıc. von Echülern genannter Anftalt betr. (Bereitwilligkt 
zur Verfügung geftell.) — 6) Schreiben des Kreiscomité's des landwirthſchaftlichen 
Vereins für Unterfranfen und Afchaffenburg, Begründung eines Blindeninftituts betr. 
(Erledigt und den verbindlichiten Danf für die gütige Verwendung anfgefprochen.) — 7) Schreiben 
beffelben hochverehrlichen Comité's, Katalog landw. Mafchinen und Geräthe betr. (Mit 
Danf entgegengenommen.) — 8—10) Schreiben der landwirtbfchaftlihen Bezirfscomitd's 
Brüdenaun, Ochfenfurt und Nüdenhaufen, Subfeription auf die „Sagen und‘ Bilder“ des 
Hm. Grafen von Bentheim+Tedlenburg betr. (Mit Dank zur Expedition.) — 11) Echreiben des 
Gewerbevereins in Afchaffenburg, die Society of Arts, London betr. (Zur Erledigung.) — 
12) Schreiben des BGewerbevereins der Stadt Ansbach, Berleihfung von Goncejjionen an 
Wittwen bei ihrer Wie derverheirathung betr. (Dem Verwaltungs-Ausſchuſſe der Abth. B.) — 
13) Schreiben des Armenpflegſchaftsrathes In Marktheldenfeld, Unterbringuug von 
Lehrlingen betr. (Der Berwaltungs-Gommiffion der Arbeit-Nachweife-Anfalt.) — 14) Schreiben des 
Armenpflegihaftsratbes Waldfeniter, Nücdfendung von Holzſchuhmodellen beir. (Hrn. Haupt- 
eonfervator.) — 15) Ekhreiben des Berwaltungs- Ausfchuffes ber Abtheilung für 
Schule und wiffenfhaftlihe Technik (A) Abhaltung der diesjährigen Prüfungen betr. (Zur 
Veröffentlichung.) — 16) Innere Schulangelegenheiten. (Dem Verwaltungs-Ausſchuſſe ver Abth. A.) — 
17) Schreiben des Berwaltungs-Ausfchuffes ver Abth. für technijche Gewerbe (B), 
Statiitif der bayeriſchen Gewerbevereine betr. (Erledigt.) — 18) Schreiben der Commiſſion zur 
Hebung der Nhöninduftrie, Grrichtung eines Garnlagers iu Weihers betr. (Kgl. Negierung 
unterbreitet.) — 19) Schreiben verfelben Gommiffion, Errichtung eines Wollenlagers im kſpl. 
Landgerichisbezirfe Hilderd betr. (An das beir. fgl. Landgericht überfendet.) — 20) Detgleichen, 
Annahme eined Commis beir. (Zur näheren Berüdfichtigung.) — 21) Bericht ver Verloofungs- 
Gommiffion, Nedinungsergebniffe betr. (Herrn Kinzinger zur Revifion.) — 22) Schreiben der 
Gommiffion zur Hebung des Dienfibotenwefens, rückſtändige Beiträge beit. (Zur ſach- 
gemäßen Behandlung.) — 23) Schreiben des Lehrers der Holzfchneidefunf in Poppen- 
haufen, Anfchaffungen betr. (Genehmigt.) — 24) Schreiben des Heren Apothekere 5. B. Henfel, 
technifches Gutachten betr. (Dankend zur Wochenfchrift.) — 25) Schreiben des Herten Brommann 
in Darmftadt, Zeichnungen für Spengler beir. (Herren Gonfervator Profeſſor Stöhr.) — 26) Ueber- 
fendung eines Bücherfatalogs der Buchhandlung von Witwe. Berger-Levrault & Sohn in 
Straßburg. (In's Leſezimmer.) — 27) Borlage einer Couvriermaſchine durch Hrn. Chr. Weiß. 
(Zum Modellecabinet.) — 28) Antrag auf Anſchaffung von Schränfen für bie Anlegung einer 
Waarenfammlung. (Benehmigt.) — 29) Antrag auf Anfchaffung einer Statitif von Belgien. 
(Benehmigt.) — 30) Vorlage von weichem Drahte zum Binden von Blumen und Neften. (Hrn. 
8. Carl zue gefälligen Unterfuchung.) — 31) Borlage von Cigarrenzündfugeln zur technifchen 
Unterfuchung. (Den HH. 8. Earl und 8. Huberti.) — 32) Vorlage eines Lederlades. (Hrn. 
8. Garl.) - 

33) Gefchen?: Vom Bereinsmitgliede, Herrn Hofuhrmacher Jacob Kreuzer, eln 
ſelbſtſchreibendes Thermometer. (Mit verbindlichitem Danke zum Movellecabinet und zur Veröffentlichung 
in der Wochenfchrift.) 

34) Leſe- und Mopdelle- Zimmer: a) Ein Werkzeug zugleich Hammer, Zange, Bohrer 
und Schraubenzieher. b) Bapiermachdarbeiten aus der Fleiſchmann'ſchen Rabrif in Nürm- 
berg. ec) eine Couvrirmaſchine. d) Zeichnungen für Spengler. e) Neueſter Preiecourant 
ber von Charridre in Paris angefertigten chirurgifchen Inftrumente, f) Zeitfchrift für 
Pharmacie von Hirzel, 5—7 Br. g) Illuftrirter Katalog landpwirthfchaftlicher Geräthe, 
h) Katalog von Schulbüchern der Buchhandlung von Wiwe. Bergerskevrault & Sohn In 
Siraßburg. 

35) Herr Martin Knierer wurde als Mitglied der Abtheilung für techniſche Gewerbe 
aufgenommen. 
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2. Sandwirtbfhaftlider Verein. 

1) Verhandlungen des Kreiscomite's iu ber Plenarfigung am 28. Juli. 1) Wahl 
ber Abgeordneten: a) zum Gentrallandwirtbfchaftefefte zu München. Hiezu wurde der Bezirks- 
comitd-Borftand zu Aub und Gutäbefiger zu Gelcheheim, Hr. Andreä, gewählt; b) zur Berfammlung 
der deutfchen Land- und Forfiwirthe zu Nürnberg; die Wahl fiel auf Herrn Greifer, 
f, Regierungsrat und Kreiscomitd - Mitglied; e) zum landwirthfchaftligden Kreisfeſte zu 
Afchaffenburg wurden gewählt: die Kreiscomid-Mitgliever HH. Profeſſer Dr. Bauer und 
Gutsbefiger Kranz. — 2) Da in diefem Jahre mit Umgehung Eleinerer Feſte ein größeres land- 
wirthſchaftliches Set, und zwar zu Aſchaffenburg, abgehalten werben fell, fo wurde befchlofien, daß 
biefes Felt die Bedeutung eines Kreisfeftes annehme, was ſofort zue allgemeinen Kenntniß der 
Landwirthe des Kreifes zu bringen fei. Zur Erhöhung ber Beier wurde dann für bie Zwede ber 
Beftlichfeit dem ehr thätigen Comits Afchaffenburg noch eim weiterer für viehzüchteriiche Preiſe 
beſtimmter Zufchuß angewiefen. — 3) Bon Seite der eriten Section erfolgte die Nechnungsablage 
über das Verwaltungejahr 1851; die gelegte Rechnung erhielt vom Plenum einftimmig bie 
Genehmigung. — 4) Bon Eeite der fünften Section wird referirt: a) über die Anträge und 
Borfchläge der Bezirkscomits's in Bezug auf gründlichen Aufbefferung und Verbreitung der Dienen- 
zucht. Es wurde befchloffen, die hlefür als zweckdienlich erkannten Schritte, bei ver kgl. Regierung 
zu thun, außerdem aber durch die gemeinnützige Wochenfchrift die nöthigen weiteren Ginleitungen 
zu veranlaffen. Bisher wurde durch Verteilung von Driginal-Dziergon-Bienenfäjlen unt Modellen der 
verfchiedenen Dzlerzon + Bienenwohnungen auf Verbefferung und entjprechende Ausbreitung der Bienen- 
zucht hingewwirft; -— b) Ueber vie Anträge und Wünſche der Bezirfscomitd's bezüglich auf Obſtbaum- 
zucht, welche-zu den anfehnlicheren Ginnahmsquellen vieler Landwirthe des Kreifes gehört. Beide, bie 
Bienen» und Dbftbaumzucht, können im überwiegenden Theile des Negierungsbezirfs leicht und mit 
Vorteil. beirieben werden, und es wird deshalb allgemein der Wunſch ausgefprorhen, dieſe 
Zweige des landwirthſchaftlichen Betriebes in den Schuflehrer- Seminarien in theoretiicher wie 
in praftifcher Beziehung recht nachdrücklich berückfichtigt zu fehen. — c) Die Aufbeilerung der Horn» 
viehzucht zu befördern, wurden neuerdings den Gemeinden Gifingen, Landgerichts Würzburg 1/Dt., 
Atzhauſen, kgl. Landgerichts Wiefentheid, Althaufen, fol. Landgerichts Münnerjiadt, und Groß- 
kahl, fol. Landgerichts Alzenau, je ein Zuchtſtier unentgeltiich verliehen. Gbenfo erhielten: die 
Gemeinde Willmars einen Zucdteber von der englifch-chinefüichen fchwarzen Rage und das 
Bezirkscomiid Lütter ein Paar englifher Zuchtſchweinchen von der weißen Nage 
(Giferrage) unentgeltlich. Da aber leider noch nicht überall die gehörige Vor- und Umficht bei ver 
Benügung und Behandlung der zur Aufbefferung der Hornviehzucht unentgeltlich zugetheilten Zuchtſtiere 
beobachtet wird, fo wurde befchlofien, eine Gommiffion zu ernennen, welche unter dem Borfige 
des Herrn Negierungsrathes Greſſer und unter Beiziehung von intelligenten Landwirthen über eine 
Bafelviehordnung ſich verftindige und diefelbe ſ. 8- zur Beſchlußfaſſung dem Kreiscomités vor- 
lege. — d) Weiter erfolgte ein umfaſſender Borirag über die Leincultur, Flachsbehandlung dann 
und Zurüftung unter VBorzeigung von Muflern und den zu einer rationelien Behandlung des Flachſes 
nöthigen Maſchinen in Form fehr genau gearbeiteter Modelle. Zugleich wurde befannt gegeben, 
daß im Monate März 2811/, bayer. Metzen ächten Rigaer-Kronenfaatleinfamens im 
Kreife verbreitet worden fein, — ein gewiß mamhaftes Quantum, wenn man bevenft, daß bie Hälfte 
des Grfiehungepreifes vom Kreitcomite, die andere von den den Käufern duch Bermittelung ber 
Beziefscomite's befiritten wurde, wodurch es eben möglich ward, daß eine fo große Quantität für biefes 
neue Eaatjahr in Anbau fam. (Das Nähere fpäter.) — ©) Bom Riefenmöhrenfamen wurben 
heuer, wiewohl derfelbe gegen das Vorjahr um zwei Drittheile theuerer war, 609 Pfund vertheiltt. (3. 0.) 
Auf den Wunſch des Kresicomitd's veranlaßte das Fönigl. Nectorat der Kreis-Landwirthſchaft- und Gewerb⸗ 
Schule zu Würzburg eine Hemifche Unterfuhung der Riefenmöhre, deren Refultate in der Wochen⸗ 
feprift werben befannt gemacht werben. — f) An 34 landwirtgfchaftliche Bezirfscomitd's wurden aus dem 
landwirtsfchaftlichen Vereinsgarten zahlreiche Sämereien, Knollen, Wein: und Epargelfechier, 
unentgelilich vertheilt. Die Nachfrage war f. 3. fo namhaft, daß die zu fpät Angemelveten nicht 
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mehr berüdfichiigt werben Tonnten. Der fpecielle Ausweis foll durch biefe Blätter befannt gemacht 
werden. — g) Die Gründung einer Kreis-Blinden-Anftalt unterflügte das Kreiecomité ſ. 3. in 
feinem Beginne dadurch, daß daſſelbe fämmtliche Bezirkscomité's zur Subfeription auf die @edichte 
und Sagen des Herrn Örafen von Dentheim-Tedlenburg einlud. Die Refultate (gegen 
400 Exemplare) waren fo erfreulich, daß das Plenum den verehrlichen Bezirkecomi: E84 eintimmig 
den gebührenden Danf yotirte. — Im Namen der ſechſten Section (Weinbaufeciion) ward 
über ven Anichluß des Weinbauvertina von Unterfranfen und Aſchaffenburg referirt. Die weitere 
Behandlung diefer Angelegenheit wurde in Anfehung ihrer Wichtigkeit dem thätigen Herrn Referenten 
nahpdrudtihht empfohlen. — 6) Um gemeindliche Anftalten und neue Grwerbsquelltn im 
Kreife in's Leben zu rufen, bejchloß tas Kreiecomitd, namhafte Geld» uud Ghrenpreife aufzufiellen. 
(S. 0.) — 7) Nachdem zwei Kreiscomitd- Mitglieder, die Herren Domcapitular Dr. Summe! und 
fgl. Rentbeamter Schierlimger, ihren Austritt erflärt haben, wurben an deren Statt für die Dauer 
der Wahlperiode als meue Mitglieder gewählt: ver k. Negierungsrath und Stadtcommiffär, Hr. Freih err 
von Gumprenberg und Hr Andrei, Bezirkseomid-Vorftand und Gutebefiger zu Gelcheheim. — 
8) Vorlage jener zahlreichen Schriften, welche das Kreiseomitd durch Austaufch der gemeinnüpgigen 
Wochenſchrift erhalten hat; — 9) Borlage und Erläuterung landwirthfchaftligder Modelle 
und Mafchinen, welde in der mechanischen Werfjtätfe der f. Kreis-Landwirthſchaft- und Gewerb⸗ 
Schule zu Würzburg angefertigt wurden. Hierunter als vorzüglich bemerfenswerth: die Modelle für 
Bicnenzucht, und zwar: ein einfacher. Bienenfaflen, ein Zweiſtänder, ein Thorſtock, ein Winterungs- 
kaſten, eine Klotzbeute nach Dzierzon; ferner ein Wiefenebener, eine Hebeljäthaue- (Harfe, Rechen), ein 
Burzelfchneivkarren, eine Turnips- (Nepe) Säemaſchine mit einer Vorwalze, eine Repéſäemaſchine mit 
einer Bor- und Nachwalze, beide engliſch, eine Wergfchneidemafchine. — 10) Borzeigung oftindifchen 
Repfes, von der Londoner Imduftrie» Austellung herſtammeud und im Induſtriegarten zum erſten 
Male cultivirt, nebit einer Delprobe aus denſelben. (Hierüber folgt eine nähere Mittheilung.) — 
11) Bewilligung von 3 Bereins-Denkmiürnzen, resp. einem Gefchichisthaler und ziveien Münzen, für 


die würbdigiten brei Schüler des landwirihichaftlichen Specialcurfes an ver f. Kreis’ Lanbwirtbfchaft« 
und Gewerb ⸗Schule. 


2) Wir veröffentlichen nachſtehend eine überfichtliche Darftellung des im Monate März 1853 
veriheilten Riefenmöhrenfamene, 

















eo Namen des Empfängers. — 
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er Namen des Empfängers. | — 
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22 Landwirthſchaftliches Beziekscomiis Volkach. 
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Angefauft zum Preiſe von 924 fl. ercluf. Fracht, und an die Bezirfscomitd's gegen eine 
Rückvergütung von 500 fl. hinausgegeben. 

3) Simmiliche Bezirkecomitd's werden wiederholt erſucht, baldmöglichit die Preiſe⸗ 
bewerbungs⸗Zeugniſſe derjenigen Ind ividuen, welche bei dem Centrallandwirthſchaftefeſte 
concurirren wollen, anher einzuſchicken. 

4) Die genaue Verzeichnung ber Ernte-Reſultate, durch die an alle verehrlichen 
Bezirkscomits hinausgegebene autographirten Kormularien zum Zwecke einheitlicher Her- 
ſtellung wefentlich erleichtert, empfehlen wir zur gefälligen alljeitigen Beachtung. 

5) Diejenigen verehrlichen Bezirkscomite's, welche ohnlängſt zu fpecieller Berichterflattung über 
die Koften und Erträgniſſe der Leincultur durch Anfchreiben erfucht wurden, werben freundlich ein- 
geladen, fobald als nur möglich die Sache zu erledigen. 

6) Nach Plenarbefchluß des Kreiscomitd's vom 28. Juli (ſ. 0.) wird zu Afchaffenburg fatt 
eines Bezirkefeites ein Tandwirthfchaftliches Kreisfeſt abgehalten. Wir laden fänmtliche Land- 
wirthe des Kreifes hiermit ein, daſſelbe vecht zahlreich zu beſchicken. 

7) Den verehrlihen Landwirthen zur Nachricht: daß die Samenhandlung Wunderlich zu 
Frankfurt a/M. den Zentner Incarnatflee um 16 fl. 30 fr. an Lufitragende abgeben Fann. 
Beftellungen werden wir mit Vergnügen bejorgen. Das Kreiscomité. 

8) Einläufe. 

Bon königl. Regierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer des Innern, 
vom 26., praes. 29. Juli, ad Nr. 45165. (Mit dem nebührendften Danfe empfangen und bereits 
verfendet.) — Bon der Güter-Adiminiftration Sr. kgl. Hoheit, des Herrn Herzogs Alerander 
von Württemberg vom 24., praes. 25. Juli. (Zur Nachricht.) — Bon der vierten Section 
des Iandwirthfchaftlihen Kreiscomit6'd vom.-26., praes. 25. Juli. (Zur Nachricht.) — 
Bon derfelben vom 26., praes. 20. Juli. (Zur Nachricht.) — Bou der zweiten Section vom 
24., praes, 26. Juli (Zur Nachricht.) — Bon den Bezirkscomitè's: Schweinfurt vom 21., 
praes. 25. Juli. (Wird beforgt.) — Schloß Theres vom 25., praes. 26. Juli, Nr. 37. 
(Schriftlich erledigt.) — Kiffingen vom 15., praes. 26. Juli. (Zur fünften Section.) — 
Königshofen vom 25., praes. 26. Juli, Nr. 530. (Empfangen) — Veitshöchheim vom 20., 
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praes. 26. Juli, Nr. 39. (Empfangen) — Klingenberg vom 25., praos. 26. Juli, Nr. 53. 
(Cupfangen.) — Bon bdemfelben eod., Nr. 54. (Empfangen) — Von bemfelben eod., 
Pr. 55. (Empfangen) — Orb vom 20., praes. 27. Juli. (Zur Nachricht.) — Mellrichftadt 
vom 24., praes. 27. Zuli. (Zur Nachricht.) — Steinah vom 25., praes. 27. Juli, Nr. 13 
und 36. (Empfangen) — Von demfelben eod., Nr. 11 und 3%. (Wird jchriftlich erledigt.) — 
Bon demfelben eod., Nr. 12 und 36. (Zur Nachricht.) — Wiefentheid vom 27., praes. 29. 
Juli, Nr. 1022 und 1133. (Wird beforgt.) — Lütter vom 27., praes. 29. Juli, Ar. 41 und 34. 
(Empfangen. Zur Nachricht.) — Bon demfelben .eod., Mr. 41 und 35. (Zur Nachricht.) — 
Dettelbah vom 27., praes. 30 Juli, Nr. 27 und 19. (Bereits geſchehen.) — Von demfelben 
eod., Nr. 26 und 19. (Die Aufnahmeriplome und Bereinsfchrifien folgen f. 3.) — Gerolzhofen 
vom 28., praes. 30. Juli. (Wird ſchriftlich erledigt) — Afchaffenburg, Stadt, vom 28., praes. 
30. Juli. (Wird beforgt.) — Orb vom 29, praes. 31. Juli. (Gmpfangen.) — Bon demfelben 
eod. (Wird beforgt.) — Ben tem PVorftande der Gefellfchaft zur Beförderung des 
Flache- und Hanfbaues in Preußen, Berlin vom 13, Mai, praes. 26. Juli. (Schriften- 
austaufch beir. Sehr willfommen.) — Bon Heren Bruſt, Landgerichte-Thierarzt, Gemünden 
vom 27., praes. 29. Juli. (Zur Nachricht.) — Bon der Samenhandlung Wunderlich zu 
Franffurt a / M. vom 28., praes. 30. Juli. (Zur Nachricht.) — 
Das Kreißcomite. 


2o Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 3. Auguft 1853. 
NB, Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nchmer. 














Bifolen 9361/51) 9 4öt/ Bayer. — 34/00 HE, 9 
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Tel. Courſe. Wien 2. Auguſt BP. Actien 1400. fl. 25 Looſe 135. London fl. 10. 42 fr. 
London 2. „ 3%, 973): 
Pad 2% m 41/0 Rente 103. 50 C., 30%, do. 78. 55. ©. 





Marktpreife und Schrannenberichte, 











Mittelpreife. Watzen.]| Korn. | Gerfte. | Hafer. 
ee | ee 
Würzburg ben 30. July 1853 . . | 24, 160 | 16 137 I —| —| 6 | 13 | per Schäffel. 
Nürnberg „ 3. m ” .. 23:43 1 16 | 49 J 11 | 48 6 13 " " 
Regeneburg„ 30. — „" ..f21! 81 13 |42 | 10 | 3909| 6 | 12| „ . 
Vlünden „ 30. " 24 : 28 | 17 | 56 | 13 | 56 zı 11 " ) 
Mainz „29. 5 14,405 10 861 9724] 4 301 „ Malter. 
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Gang des Kuftbrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Vom 28. July bis 3. Auguft 1853, 














Barometer. Thermometer, Temperatur: —— MWind- und Himmelsſchau⸗. 
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Anzeigen. 


— 


Polytehnifder Dereim 


Die Schlußprüfungen an den Schulen des polytechnifchen Vereins, 


Die Prüfungen für die 5 Sonntagsjchulen finden am 7. Auguft ven 9—101/, Uhr, tie Prüfungen 
für Chemie, Geometrie und für vie beiden Handelefchulen am 14. Auguſt, von 9— 101/, Ubr, vie 
Brüfung der Arbeiten der Zeichnen Modellir- Gravir- und Mechanik» Ecyule an demjelben Tage 
Nachmittags von 2—3 Uhr flatt. 

Hiezu werden fämmtlihe Herren Echulvorflände und verehrl. Mitglieder der Gejellichaft, fowie 
alle Freunde und Gönner der Jugend geziemend eingelapen. 

Wiürzbnrg, 1. Auguſt 1853. 


Pie Pircction Im Namen des Verwaltungs- Ausſchuſſe⸗ 
des polytechniſchen Vercins, der Abtheilung für Schule. 
Garl. Dr. Wachter. 


— — — — — 


Die Schlußprüfungen an der k. Kreis-Landwirthſchaft- und Gewerb-Schule 


beginnen Donnerstags den 11. Auguſt und werden die folgenden Tage bis einſchl. Samstag ten 
13. fortgeſetzt. Dienſfags den 16. Auguit findet die Schlußprüfung der Vorſchule ſtati. Die 
Zeichnungen und Modellirarbeiten, fowie die Arbeiten aus der mechanischen Werk» 
hätte der Anjtalt, werden als praftiiche Belege für die Leitungen der Schüler bie ganze 
Prüfungszeit hindurch im Saale des pelytechnifchen Vereins anfgelegt fein. Die feierliche Preife: 
vertheilung findet in Gemeinichaft mit jener der dem polytechnifchen Vereine unterftellten Schulen. 
Sonntage ven 21. d. M. ftatt. 

Alle Gönner und Freunde der Jugend ladet zu reichlicher Berheiligung an den Prüfungen und der 
Preiſeverthetlung geziemend ein 

Würzburg, 4. Auguſt 1853. Das königl. Rectorat. 





Empfangsbefcheinigung. 

Bon dem landwirthſchaftlichen Veziefecomiid Miltenberg unterm Heutigen ben Betrag von 
Dreißig Gulden — fr. für 20 Gremplare des Werkes „Sagen und Bilder“ baar erhalten zu 
haben befcheinigt, 

Würzburg, 1. Auguſt 1853. \ 

Die Erpedition ber gemeinnüßigen Wochenfhrift, 
C. Waier. 


ul — — — — — — — — — — — — — — ——j — 
Berantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Druck von F. &, Thein in Wür;burg. 


Gemeinnützige 
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der Pirection des polytechniſchen Vereins | dem Arcis-Lomitd des landwirthſchaftl. Vereins 
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ur. IE. Zahrgang. R 32. Würzburg, den 12. Augua 1 1853. 
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Beridt 
der Verwaltungs - Eommiffion der Wander-Unterſtützungs-Caſſe und Arbeit-Nad- 
weije-Anftalt über die Ergebniffe beider Anitalten im Monate July 1853. 

Im abgelaufenen Monat July haben fich überhaupt zur Unterftügung ange— 
meldet: 706 reifende Arbeiter. Hievon wurden unterftügt: 616, in Arbeit 
gewiefen: 13, von ber Unterftügung ausgefchloffen: 87 und zwar: 3 wegen 
mangelhafter Legitimation, 12 wegen zu langer Arbeitlofigfeit, 22 wegen zu 
früh miederholten Anfptuchs, 7 wegen Arbeitaustrittes, 9 wegen beftraften Bettels, 
5 wegen verbotividrigen Aufenthaltes dahier, 7 wegen Fälſchung im Wanderbuche, 
1 megen beftrafter Trunfenheit, 2 wegen viermal nacheinander erhaltener Unter— 
füßung, 19 wegen Arbeitverweigerung. Diefe lesteren beftehen: in 2 Häfnern, 
1 Meſſerſchmied, 8 Schreinern, 3 Schuhmachern, 2 Schlofjern, 1 Tuchmacher und 
2 Tünchern. 

Die Unterftüsten aber theilen ſich in: 44 Bäder, 28 Bierbrauer, 28 Büttner, 
9 Buchbinder, 1 Büchjenmacher, 2 Bürftenbinder, 5 Barbiere, 4 Gonbditoren, 
3 Gigarrenmacder, 6 Dreher, 10 Färber, 1. Feilenhauer, 12 Gerber, 5 Glaſer, 
4 Goldarbeiter, 5 Gürtler, 4 Gärtner, 2 Glodengiefer, 5 Häfner, 4 Hutmacher, 
1 Inftrumentenmacher, 5 Raminfeger, 7 Kammmacher, 3 Knopfmacher, 1 Kupfer— 
ſchmied, 6 Kürfchner, 2 Maurer, 36 Müller, 3 Mefferfchmiede, 32 Metzger, 
13 Nagelichmiede, 6 Pofamentiere, 1-Bapiermüller, 4 Pilafterer, 13 Sattler, 
12 Schloffer, 25 Schmiede, 110 Schneider, A Schreiner, 50 Schuhmacher, 
7 Seiler, 1 Siebmaher, 7 Spengler, 3 Strumpfwirker, 5 Seifenſieder, 
15 Säckler, 1 Steindruder, 1 Tapezierer, 4 Tuchmacher, 3 Tuchjcherer, 2 Uhr— 
macher, 5 Wagner, 38 Weber, 1 Zeugfchmied, 6 Zimmerleute, 2 Ziegler, 
2 Zeugmacher. 

Don diefen wurden 97 zum zweiten, 32 zum britten= und 13 zum vierten 
Male unterftügt, 

In Arbeit gewieſen wurden: 1 Büttner, 1 Buchbinder, 1 Gerber, 1 Meffer 
ſchmied, 1 Schmied, 4 Schreiner, 4 Schuhmacher; Arbeit ift noch angemeldet für: 
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1 Büttner, 1 Gonditor, 1 Dreher, 1 Färber, 1 Häfner, 2 Inftrumentenmacher, 
1 Kammmacher, 2 Ladiver, 1 Metalldreher, 97 Maurer, 1 Seiler, 2 Schlofler, 
5 Schreiner, 3 Schuhmacher, 1 Tapezirer, 1 Tüncher. 
Würzburg, den 3. Auguft 1853. 
Die Berwaltungs- Commiffion, 


Techniſches. 
Ueber die künſtliche Befruchtung der Fiſche. 
(Schluß.) 

Die Eier, welche weiß ausſehen, ſind nicht befruchtet, und müſſen entfernt 
werden, denn ſie gehen ſchnell in Fäulniß über und würden auch das Verderben 
der übrigen herbeiführen. Nun gießt man anderes Waſſer in's Gefäß und richtet 
die Büchſe her, wo nun die Eier bis zum Auskriechen bleiben. 

Remy und Gehin nahmen zuerſt Büchſen oder Kiſtchen von Holz, allein das 
Holz fault leicht und die Winkel der Kiſten ändern oder hindern leicht das Durch— 
ſtrömen des Waſſers. Später bedienten ſie fi runder Blechbüchſen von 8—12’ 
Durchmeſſer und 3—A” Höhe, Der Deckel hat eine Charniere und ſchließt durch 
Einſchnappen. Sie find mit 2000 Löchern von "/, Linie Durchmeſſer verſehen, 
damit das Maffer frei wie durch Kies eireufiren Kann. Die Löcher müffen aber 
von innen nach aufen durchgefchlagen fein, damit fie die jungen Fiſche nicht ver: 
legen, wenn fie ſich durchzuzwängen fuchen. Der Boden tft leicht nach innen 
gebogen, damit er feft fteht und mit Flußſand bedeckt. 

Man gießt das von einem Forellenpaar erhaltene Product in die Büchfe, 
verfchließt fie, ſetzt fie in einen frifchen Earen Wafferftrom, drückt fie ein wenig 
in den Sand, bededt fie mit Sand und überläßt fie ſich felbft bis zur Zeit ber 
Erbrütung d. h., wenigſtens in den Vogeſen, bi in die erften Tage des März. 

Da jedoch die Brütezeit nicht gleich ift, fo muß man öfter nachfehen, um den 
Augenblick des Auskriechens nicht zu verfehlen. Der fehwarze Punkt vergrößert 


fih, die Haut wird durchfichtiger und fpaltet fich endlich und der Fiſch kommt 
zum Borfchein, 


Die erften 3 oder 4 Tage wird bie Brut nicht gefüttert, dad Bläschen, 
welches fie am Bauche tragen, genügt zu ihrer Ernährung. Grit am 5. ober 6. 
wirft man, jedoch nur fehr wenig, gekochte, ſehr Klein gehackte Kalbleber oder 
gekochtes zerriebenes Ochjenblut ins Waſſer. Nach 14 Tagen bringt man bie 
Fiſche aus den Büchfen in die Flüffe an dazu auserfehene Orte. Anfangs fütterten 
fie die jungen Fifche mit Frojchlaih. Später verfielen fie auf eine andered Mittel, 
fie füeten neben diefelben andere Gattungen Eleinerer Fifche, welche Waflerpflanzen 
freffen. Diefe dienen jehr bald den Forellen zur Nahrung, welche Fleiſch freflen. 

Man darf nur Forellen von gleichem Alter zufammenbringen, weil fonft bie 
größeren die Eleineren verzehren. Erſt nach 3 Jahren kann man die Forelle völlig 
frei Schwimmen laſſen, dann ift fie mannbar und zur Fortpflanzung gefchidt. 
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Große Schwierigkeiten machte die Auffindung eines zweckmäßigen Verfahrens 
zum Berfenden ber Fijcheier. Die verfchtedenften Vorrichtungen wurden verfucht, 
aber ſtets ging faft die ganze Sendung zu Grunde bis fich endlich den Erfindern 
das folgende Mittel als vollkommen entjprechend erwies: 

Man bringt in eine Büchfe von der oben befchriebenen Größe und Form 
eine hohe Schichte feinen, befeuchteten Sand und darauf eine Schichte Kiefel von 
ber Größe eined gewöhnlichen Spielwürfels, in die Zwiſchenräume der Kiefel eine 
Quantität Gier, eine neue Schichte Kiefel, die man gleichfalld mit Fiſcheiern aus— 
füllt u. f. f. bis die Büchfe voll if. Sand und Kies müfjen frei fein von Erbe 
und Schlamm und das Ganze hinreichend feucht. | 

So können die Eier fehr weit verfendet werben. Man bringt fie bet ihrer 
Ankunft in eben fo viel nene Büchfen ald ed Schichten find, unter ben oben 
befchriebenen Bedingungen und in klares, fliependes, nicht zu tiefes, ber Luft 
zugängiges Waſſer. Verdorbene Gier find leicht zu erkennen und werben ausge— 
lefen, um bie andern nicht anzufteden, Die verdorbenen Gier find nicht mehr 
orangegelb und durchfichtig, ſondern ſchmutzig weiß und undurchfichtig. 

Durch ben Transport ber Fifcheier ift die bis jett allen Bemühungen uner— 
veichbar gebliebene Aufgabe der Verfegung einer Fifchgattung im Tebenden Zuftande 
von einer Gegend in die andere gelöft. Es ift dies aber keineswegs eine Erfindung, 
welche lediglich der Wohlichmederei des Reichthums ihre Dienfte bietet, fondern fie 
geftattet auch in den Flüffen aller Länder den Samen zu den fchmadhafteften und 
gefuchteften Fifchen in folcher Fülle auszuſtreuen, daß fie auch dem Unbemittelten 
als fättigende Speife vergönnt find. 

Die Verfuche blieben nicht auf die Forelle befchränkt, jondern fie wurden bald 
auch auf verfehiedene andere Fifcharten übertragen, So hat man in Breffe und 
bei Dijon mit Schleien, Karpfen, Hechten und Barſchen operirt und faft allemal 
mit dem befriedigendften Erfolge. 

In der neueften Zeit hat die Fifcherzeugung einen bedeutenden Aufſchwung 
genommen. An vielen Orten find zu biefem Zwecke ſehr ausgedehnte Arbeiten 
unternommen worden. Die Akademie zu Rouen fegt einen Preis von 300 Franken 
für den aus, dem es am Beten gelingen wird, die Wiederbevölferung eines 
Fluffes mittelft dev künſtlichen Befruchtung zu bewirken. In Hüningen ift eine 
wahre Fiſchfabrik gegründet und Profeffor Gofte wurde vom Minifter des Ader- 
baues ſelbſt mit einer Infpection fämmtlicher, im Intereſſe der Fifchvermehrung 
in Frankreich unternommenen Arbeiten beauftragt. 

Man muß bie Franzofen wahrhaft beneiden um die vege und thätige Auf— 
nahme, welche dieſe fegenreiche Entdeckung in ihrem Lande gefunden, Die Engländer 
haben nicht lange gefaumt, fich der Sache mit Energie zu bemächtigen. Auch in 
Deutfchland hört man von vereinzelten Verſuchen, doch fcheinen fie alle noch in 
Heinftem Maaßſtabe unternommen worden zu fein. Der biefige pelytechnijche 
Verein hat fie vor Allem in jenen Gegenden angeregt, wo fie für bie Forellen 
zucht von Belang ift. Noch nachbrüdlicher wird aber dieſe Anregung durch das 
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in Nummer 30 enthaltene Ausfchreiben des Kreiscomité's des Tanbwirtbfchaftlichen 
Pereind von Unterfranken und Afchaffenburg und der Direction des polytechnijchen 
Vereins, wonach von beiden Seiten eine Prämie von 200 Gulden, ſo wie Zuers 
fennungen von Medaillen für diejenigen ausgeſetzt find, welche es unternehmen, 
dem Main feine durch Sonjumtion, Dampfichiffe und andere Einwirkungen entzogenen 
Fifche in vervielfachter Menge wiederzugeben oder überhaupt in irgend einer Weiſe 
die Ginbürgerung bed neuen Induſtriezweiges zu bethätigen; dann durch dem por 
geraumer Zeit von Seite des landwirthſchaftlichen Kreiscomit@'8 unter der fördernſten 
Fürfprache und VBermittelung der k. Kreisvegierung dem k. Staatsminifterium des 
Handeld ꝛc. vorgelegten Antrag: eine geeignete Berfonlichfeit zur 
jpectellen und gründlihen Kenntnignahme der in Hüningen ge— 
troffenen Einrihtungen im Intereffe der vaterländifchen Fiſch— 
zucht abzuordnen. Diefer Antrag bat newerlichft auch die zuftimmendfte Be— 
fürwortung des Tandwirthichaftlichen Generalcomité's gefunden. 

Die Preisbewerber werden alle wünfchenswerthen Aufichlüffe über das Verfahren 
in der oben erwähnten ganz billigen Schrift enthalten, welche zugleich bie 
Abbildungen der nöthigen Geräthfchaften erhält. Diefelbe Tiegt zur vorläufigen 
Durchſicht im Leſezimmer bes polytechniſchen Vereins bereit. D. R. S. 


Metallthermometer, 
verbeſſert ven J. Jacob Kreutzer, Hofuhrmacher in Würzburg. 

Die Verbeſſerungen, welche Kreutzer an dieſem Inſtrumente angebracht hat, 
beſtehen in der bequemeren Regulirung deſſelben, dem willkührlichen Vor- und 
Rückwärtsſtellen des Thermometerzeigers, ohne Einfluß auf den Compenſationsſtreifen, 
wenn Grfterer durch irgend welche Aufere Störung verrückt worden; ferner in ber 
bei weitem empfindlicheren Mittheilung dev Bewegung vom Quadranten auf ben Zeiger. 

Das Inftrument befteht zunächft aus einem hufeiſenförmig gefrümmten, möglichft 
bünnen Compenjationsftreifen aus Stahl und Zink, der zwiſchen zwei Platten an 
dem einen Ende befeftigt ift, während das andere Ende durch einen dünnen, wellen- 
fürmig gebogenen Draht (Gorreetiongzeiger), ber nach Bedürfniß verlängert oder 
verkürzt werden kann, mit einem ungleicharnigen Hebel in Verbindung fteht. Der 
längere Arm defjelben endet in einem Quadranten, ber durch blofe Friction, 
nicht wie bei den früheren Metalltbermometern durch Zähne, deren nothwendiger 
Spielraum die Empfindlichkeit des Inſtruments verringert, auf eine Rolle wirkt, 
An der Are der Rolle ift ein Zeiger befeftigt, der die Temperaturveränderungen 
auf einer an der Außenfeite einer der oben erwähnten Platten angebrachten, nad) 
Bahrenheit und Gelfins graduirten Scala, angiebt. Gin Marfirzeiger, ber lofe 
auf die Are des Thermometerzeigerd aufgeſteckt ift, dient zur befferen Beobachtung 
ber Temperaturveränderungen. Durch eine einfache Hebelvorrichtung kann die Friction 
zwifchen dev Rolle und dem Quadranten, unbefchadet der Verbindung deſſelben mit 
dem Gompenfationsftreifen aufgehoben worden, wodurch ein beliebiges Berftellen 
des Zeigerd ermöglicht wird, — Zur Befichtigung findet man das Inſtrument in 
ber Kreis-Mufters und Mopdellenfammlung bes polytechnifchen Vereins. Heß. 
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Sandwirthfchaftliches. 
Die Cerealien und deren Ernte, 
(Bortfeßung.) 

Diefe vielfeitige Verwendbarkeit und allgemeine Brauchbarkeit fichert dem 
Landwirthe den Abfag allüberall und eben deswegen ift aud) dev Preis ber 
Gerealien beftändiger als der aller anderen Gulturpflanzen, und hängt durchaus nicht 
von gewiffen Zeiten oder zufälliger Nachfrage nach, wozu die in faft jeder größeren 
Stadt eingerichteten Getreidemärkte (Schrannen) nicht wenig beitragen; es liegt gewiß 
eher im Intereffe des Landwirthes, die Schranne zu befahren, ald in feinem Haufe 
fein Getreide an einen Unterhändler zu verfaufen, weil er in diefem Falle nie die 
wahren Preiſe erfährt und auch nie eine richtige Meberficht über den Stand ber 
Getreidezufuhr und des Umſatzes bderfelben kennen lernt, mas fo nothwendig iſt, 
wenn er zu rechter Zeit losſchlagen will. Es liegt im Intereſſe des Unterhändlers, hier 
die Landwirthe im Dunkeln zu laſſen. Die öffentlichen Schrannen find für bie 
benfenden, fortichreitenden Landwirthe zugleich höchſt Ichrreich, hier kann er Ver— 
gleihungen anftellen und zugleich erfahren, wie der Käufer das Getreide zubereitet 
will — kurz er tritt in die Concurrenz mit feinen Berufsgenoffen und lernt babe 
die vielfachen Seiten des öffentlichen Verkehrs kennen, — er wird unabhängig von 
Einzelnen, die nicht für ihn, fondern nur für ſich forgen. Die Cerealien können 
wegen ihrer natürlichen Gigenfchaften, ihrer Haltbarkeit, viel leichter auf längere Zeit 
ohne Gefahr, ben wenigen materiellen Verluſt (Schwand) abgerechnet, aufbewahrt 
werben und deshalb kann ber Landwirt; gerade den rechten Zeitpunkt des Ver— 
Faufed abwarten, — denn zur rechten Zeit Verkaufen und Ginfaufen gehört mit 
zu ben Daupteigenfchaften eines Wirthſchafters. Die Gerealien reifen fo frühzeitig, 
dag man das Feld noch zu einer Nachernte benügen kann, 3. B. zu Stoppelrüben, 
Herbftgemengefutter, — ja man fann mit großem Bortheile und großer Sicherheit 
in die Gerealien während ihrer Vegetationgzeit eine Nachfrucht einſäen, weil fie, 
zumal die Wintergetreide, in dem Maße den atmofphärifchen Einwirkungen Zutritt 
geftatten, ald fie ihrer Reife fich nähern, daher der Unterfrucht Anfangs den nöthigen 
Schutz gewähren, dann allmählig diefelben an den atmofphärifchen Einwirkungen 
Theil nehmen laſſen, bis fie ihnen ganz das Feld räumen und den vollen Genuß 
zu ihrer befonderen Entwickelung überlaffen. In den meiften Gegenden wird der 
Klee in die Samencerealien, Gerfte ‘oder Hafer, gebracht, felten noch in die Winter- 
cerealien, wiewohl letzteres, die Kleceinfant zu rechter Zeit vorgenommen, von fehr 
namhaften Vortheilen begleitet wäre, weil man in demfelben Herbſte noch eine 
ſchöne Kleeernte faſt umfonft erhielte. Daf ber Rothflee im März oder April in 
das Wintergetveide gefäet werben foll, iſt begreiflich und in manchen örtlichen Lagen 
ift wohl nur die Kleefaat in Wintergetreiden ficher. Jeder Landwirth kennt die 


F Zeit ber Gerfien- und Haferſaat oft fo gefährlichen austrocknenden Winde. 
er Klee in der Gerfte ift immer eine mißliche Sache, weil berfelbe bei günftiger 


Witterung die Gerfte Teicht überwächft oder doch ihr gleich kömmt, und dann das 
Dörren äußerſt ſchwierig wird und die Brauer Klee-Gerften nicht lieben und folche 
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leicht erkennen, Die Gerealien haben noch die weiteren Vortheile, daß fie unter 
fih von allen Gulturpflanzen die verträglichiten find, d. h. fie können unmittelbar 
auf einander folgen, wenn nur durch den Landwirth gejorgt wird, daf die ihnen 
zufagende Nahrung ftets vorhanden fei und aufgefchloffen werde, was er durch eine 
dem Boden entfprechende Bearbeitung und Düngung leicht erzwecken kann. Bei ung 
ſelbſt folgt ja in dev Regel auf Wintergetreide unmittelbar Sommergetreide, mand)= 
mal fogar Wintergetreide auf Wintergetreide. Ob aber bei diefem Berfahren den 
ökonomiſchen Grundfägen volle Rechnung getragen wird, — ift eine andere Frage, 
Die Getreidefrüchte haben noch einen weiteren großen Vortheil vor den übrigen 
Gulturpflanzen voraus, nemlich den, daß fie in den Stoppeln jeder andern VBorfrucht, 
dann daß eben jo auch nach ihnen jede andere Gulturpflange gedeiht. Das Gerealftroh 
findet die manchfaltigften Verwendungen. In der Landwirthfchaft ift es unent- 
behrlich als Futter: und Streumaterial. Das Stroh als Futtermaterial giebt die 
Möglichkeit, an Deu fparen zu können, indem mit bemjelben Wurzel und Knollen, 
im rechten Verbältniffe mit einander vermengt, — wie 1 zu 3 — ohne Nacdıtheil 
mit großem Vortheile verfüttert werden fünnen und fo beide Futtermaterinlen einen 
früheren Nugungswerth erhalten. Als Streu kann das Stroh durch fein anderes 
Surrogat erfegt werden, indem nur das Stroh alle diejenigen Eigenfchaften befigt, 
welche man von einer guten Unterfireu fordert, Aus diefen nur kurz angebeuteten 
Borzügen der Gerealien leuchtet ein, warum bdiefelben überall in fo großer Aus— 
behnung gebaut werden. (Fortſ. folgt.) 





Bereins-VBerhbandlungen. 
Sandwirthfchaftlicher Verein. 

1) Da befchlußgemäß zu Afchaffenburg ftatt eines landwirthſchaftlichen Bezirkée feſtes ein 
Kreis-Landwirkhichaftefeit abgehalten werden wird, fo beeilen wie und die dadurch veranlaßten 
Abänderungen des Programmes (gemeinn. Wochenfchr. Jahrg. IIL, Beilage zu Nummer 27.) mit bem 
Wunfche, daß daſſelbe recht zahlreich von den Landwirihen des Kreifes befucht werben möge, zur 
allgemeinen Kenntniß zu bringen. Das Kreideomite. 

Abanderung des Programmes des landw. Kreisfetes für das Jahr 1853, 
welches am 17., 18. und 19. September in Ajchaffendburg abgehalten werben wird. 

Abiheilung IV. 
B. Rindviehzucht. 

a) Für die vorzüglichiten 11/, bis Zjährigen zur Zucht tauglihen Stiere, befonderd des unter- 
fränfifchen Schlages: 

L Preis 6 Gefchichtsthaler mit Etul, Diplom und Bahne; 


LI, nn 9» [2 ” ” " " n 
II „ 4 " " ” n „ " 
IV, "„ 3 " " " H " " 
War 2 " „ ” ” n n 
VI Ein BWeitpreie2 „ u... ” " " 


b) Für die fchöniten 1 bis Zjährigen Kalbinnen unterfränfifchen Schlages: 
L Preis 4 Gefchichtsihaler mit Etui, Diplom und Sahne; 


" 3 " " ” * 


II ” 2 ” ” ” ” ” n 
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IV, Preis 1 Geſchichtsthaler mit Etui, Diplom”und Fahne; 

V. @in Meitpreis ı Ba " ” # " ”» 

VI. ” " I. “ ” " * 
ec) Für die beßten 3 bis 4 jährigen Zuchtkühe, welche, bereits gekalbt haben: 


I. Preis 4 Gefchichtsigaler mit Etui, Diplom und Fahne; — 
II. " 3 " " " " ” ” 

III. ” 2 ⸗⸗ ” ” " ” “ 

ı Fr ” — 

V. Ein We itpreis Is ” ” " " 2 

VL ” ” 1 ” " ” 


Diefe Weitpreife- werben neben der Bergähung von 8 — für jede Wegſtunde der Entfernung 
über 3 Stunden von Aſchaffenburg eribeilt, damit auch entfernter wohnende Landwirthe um die Preiſe 
mit der Augficht ſich bewerben fönnen, ihre Neifekoften einigermafjen entfchädigt zu erhalten und in der 
Hoffnung, daß dem Freunde der Landwirihfchaft des Kreifes ein manchfaches Bild der in Unterfranken 
einheimifchen Rindviehfchläge vor Augen geftellt werde. 

Aſchaffenburg, den 5. Auguft 1853. 

Das Bezirkscomite, 
Dr. Kittel, z. 3. 2. Ghr. Stod, Seer. 

2) Bon Seite des ſehr verehrlichen Generalcomitd’s des landwirthſchaftlichen Vereins 
in Bayern erhalten wir in Beziehung auf die Berfammlung der deutfchen Land» und 
Forſtwirthe zu Nürnberg zur fchleunigen Kenntnifnahme und gefälligen Würdigung für bie ver- 
ehrlichen Bezirfscomitd’s Nachflehendes mitgetheilt: „Sowohl zum Unterrichte wie zur Ehre der 
vaterländifchen Landwirthichaft und zunächſt auh, um dem Auslande zu zeigen, daß ber land- 
wirthfchaftliche Verein in Bayern gut, wenn nicht am beiten, in Deutfchland organifirt fei, ift es 
fehr twünfchenewyerth, daß ſich die bereits organifirten Bezirkscomité's wenigſtens burch 
ein Mitglied an der XVI. Berfammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe zu Nürnberg betheiligen. 
Wir halten es daher auch für fehr gerechtfertigt, weun die Comitö's einzelne Mitglieder aus ihrer 
Mitte mit einem Beitrage aus der Bezirks -Bereins-Eaffe zur Wanderfammlung nad Nürnberg 
aborbnen.“ 

3) Wir veröffentlichen nachitehend eine überfichtliche Darftellung des im Monate Mär; 1853 
verthellten Rigaer ⸗ Kronenſaatleins. 








—— — — e— — —* — en = = — —— — 
Bayer. 
Name des Empfängers. Meben 6 
j aufi Sch. 
1 Landwirthſchaftliches Beziekscomitds Weiher - » «rennen | 33 
2 u Algen se 00er nee. 261/, 
3 ” " Gene = 0.0 0 0 ea a 5. 113,5 
4 ” pr Miltenberg - - ee. . .. 1217, 
5 een re “oe... 18 
6 " I ee ee 
7 „ pr Röntgehofen a ee 21 
8 " " Hbfut » oo 000. —————— 121/, 
9 ” " Nothenfeld - 0 00 0 nee en en. 13 
10 " PR Nentweinddorf rennen. 97, 
11 " — Klingenberg ...... a g 
12 ” " Meileicfiat — ee ER 20 
13 ” Dr . ee 4 
14 . B a ae 5 
15 — Maunnerſiadt... 21/, 
16 " P SU ne 7 
17 ” ” Würzburg IM... . + « Fr er 4 
18 " P) Marlibeet . oo 000000 ne .. 1/; 
19 „ e ae 537, 
20 " " Gemünden . ....:..,r" .e). > er ra» 3 
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Bayer. 
— Namen des Empfäugers. Metzen 6 
” AR auftSchil. 
21 Landwirthfchaftliches u td — Er a ee | 1 
22 7 De ttel bad . ee Tee Be Er Be ET | 11/4 
23 e " Hammelburg Ale 
24 | „ v Karlſtadt u ei ie Pa er | 1 
25 | 5 s DIR. aa ea ae ı 3317, 
26 Defonom Roth in Greufenheim . » . ... ee ea | 1/z 
27 Lehrer Hartmann in Sherkberg- - « = Ei 00 0 ne een | 
28 Poſtexpeditor Gutmann in Geröfeld - 2 2 2 0 0 0 nr rennen 
29 Rector Zuch in Schweinfurt.. | 1/g 
| 2611/, 


Angekauft zum Preiſe von 2550 fl. 7 Er. excluſ. Fracht, und an bie Bezirkecomité's gegen 
eine Rücvergütung von 1181 fl. 9%/, fr. hinausgegeben. 

4) Im Sntelligenzblatte von Unterfranken und Afchaffenburg, Nr. 88, iſt die heuer ftattfinbende 
VPreifevertheilung des allgemeinen Landgeftütes befannt gegeben, worauf wir fämmtliche 
Landwirthe und Pferdezüchter aufmerkſam machen, und wobei wir bemerken: daß bie Befchälftationen im 
Regierungsbezirfe Unterfranfen und Afchafienburg für das heurige Jahr einen Bezirk bilden, zu welchen 
gehören: 1. Uffenheim, 2. Neuftart a/A., 3. Nothenburg im Regierungsbezirke Mittelfranfen, dann 
4. Würzburg und 5. Neuſtadt a /S. (L) Die Preifevertheilung findet am 7. September in 
Uffenheim flatt (ID. 

5) Verhandlungen im landwirthfchaftlihen Bezirfscomitd zu Drb am 20. Zuli. 
Nach Eröffnung der Sitzung, zu welcher auch die HH. Pfarrer zu Orb, Heimberger und Köhler 
und Hr. Kuhn zu Aufenau eingeladen und erfchienen waren, erftattete der Secretär des Bezirkecomité's 
Bericht über das Wirken des Vereine, woraus wir mit Vergnügen folgendes herausheben: 
Um den Gefchäftsgang zu erleichtern und zu befchleunigen, waren Ausfchüffe, Sectionen, gebildet werten. 
Die Bermehrung der Bereins-Mitglieder ift bedeutend. Am 29. März 1852 waren 33 Mit- 
glieder vorhanden und heute zählt der Verein 53 Mitglieder. — Es wurde eine Blur» und Feld» 
polizeiordnung im Gomitd berathen, und als fachgemäß von der fgl. Negierung genehmigt; biefelbe 
ift bereits fowohl in Orb, als in mehreren andern Gemeinden des Bezirks eingeführt und entfpricht 
vollfommen. ine der Flur- und Feldpolizeliordnung enifpreckende Inftruction für die Flurhüter 
des Bezirkes, (gleich der erfieren auch im Kreiscomitd der Würdigung unterftellt) wird einer Berathung 
unterzogen werben. Der pünftliche Bollzug der Flur- und Feldrugorbnungen wird ſtets Sorge des 
Comité's, und es wird deſſen weitere Aufgabe fein, dahin zu wirfen, daß in jeder Gemeinde eine dem 
Umfange und dem Terrain der Grmeindemarfuug entjprechente Anzahl gutbeleumundeter und tüchtiger 
Flurhüter aufgeftelit, die Markung in Aufſichtsbezirke eingetheilt, und einem jeden Feldhüter ein Auf- 
fichtebezirf übertragen werbe, für deffen Sicherheit er verantwortlich iſt. — Eine befondere Aufmerffamfeit 
widmet das Bezirfscomitd der Wieſencutur, namentlich firebt es dahin, den Verheerungen der Kinzig 
entgegenzutreten, (ein Gegenftand, ber bei feiner Wichtigkeit ebenfo auch das Kreiscomité ſelbſt 
beſchaͤftigt). Ebenfo ift das Comité betacht, die abfliefende Jauche und das in den Straßen ber 
Stadt Drb ſich anfammelnde Waffer durch eine Wafferleitung auf die Wiefen zu leiten, wodurch der 
Wiefenertrag bedeutend erhöht werden wird. So wurden die Gemeinden Neudorf, Aufenau, ermuntert, 
ihre Weidenfläche in Wiefen zu verwandeln, was chne große Koften gefchehen kann. Um bie 
Bewäflerung der Wiefen im Authal und Heſſelthal zu erwirfen, werben bie gehörigen Ginleitungen 
getroffen. Der Nutzen, ber aus der Gultivirung der Wiefen fließt, ift unberechenbar. — Das Horn- 
vieh des Bezirkes (Orb) iſt eine Kreuzung von der Speflarter, Vogelsberger und Breigerichte- Rage, 
das Vieh Hein und unanſehnlich. Seine einzigen guien Gigenfchaften find: Genügfamkeit und Aus- 
dauer. Das Comitd fucht die vorhandenen Ragen durch die Achte rothe fränkiſche Rage aufzubeſſern 
und zu biefem Zwecke hat bereits die Gemeinde Oberntorf einen edeln Stier vom Kreiscomitd unent- 
geltlich erhalten. Auf Verbeſſerung der Biehftälle fucht das Comits einzuwirken, indem eine burch- 
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greifende Aufbeflerung des Viehes auch gefunde, zweckmäßig eingerichtete Stallungen erfordert, weran 

ed noch allgemein fehlte, ebenfo wirb auf zweckmäßige Einrichtung der Dungfätten und Gülle- 

behälter bingewirft. Hiebei kann nicht unterlaflen werben, zu bemerken, daß ſowohl das kgl. Land- 

gericht Drb als die f. Bauinfpection Aſchaffenburg, auf das Bereitwilligſte auf die beim 

Wiederaufbau der in Drb abgebrannten Defonomiegebände gemachten Vorſchläge des Bezirkscomllé's 
einging und dieſe zur Ausführung brachte, 


Here Bezirföveterinärarzt Seubert ftellte fofort einen Antrag auf Errichtung einer Rindvich- 
Verfiherungs-Anftalt fir den Landgerichtäbezirf Orb. Der Antrag murde dem Ausfchuife über- 
wiefen; den Bemühungen des Lehrers, Heren Albert zu Wirtheim, gelang es, daß ſich doriſelbſt 
ein Rinbviehverficherungs- Verband bildete, welcher der f. Negierung und beziehungsweife dem Kreis 
comitd zue entipr. Würdigung zugeftellt worden fit. — Die Schweinezudt gehört im Bezirke zu 
den Haupteinnahmequellen; allein die jeßige Schweinerage entjpricht nicht, darum if das Bezirkseomité 
beftrebt, die Bezirförage durch englifche Eher aufzubeſſern und hat fich daflelbe bereits um unentgeltliche 
Berabreichung eines englifchen Zuchtebers an das Krelscomité gewendet. — Die Bienenzucht it für 
den Bezirk von Michtigfeit und der Verbreitung derſelben fteht nichts entgegen. Das Comitd winmet 
auch diefem Zweige feine Aufmerkſamkelt und iſt beftrebt der Dzierzon'ſchen Bienenzucht im Bezirke bie 
allgemeinere Aufmerffamkeit zuguwenden, zu welchem Behufe bereits das Rreitcomitd Modelle der 
verfchiedenen Bienenwohnungen nach Diierzon dem Comilé unentgeltlich überlaffen hat. Das Bezirks⸗ 
comite fucht Mufterbienen- und Schulbienenzuchten einzuführen. In leßterer Beziehung benahm es ſich 
mit der k. Diſtricteſchu inſpection Orb, welche auf das Bereitwilligite anoronete, daß in ben Schulen 
Unterricht in ver Bienenzucht ertheilt werde. Der fgl. Mevierförfter zu Burgjoh, Herr 
Münich, hat direct von Dzierzon einen Mujterbienenfajten fommen lafien, und Here Lehrer Albert 
zu Wirtheim hat bereits Anftalten zur Grrichtung eines Bienenftandes getroffen. Letzterer ertheilt nicht 
nur feinen Schülern Unterricht in der Bienenzucht, fondern hält auch mehreren Bientnzüchtern 
Borlefungen aus dem Dzierzon’schen Werke über Bienenzucht. — Als höchſt zweckmäßig erfannte das 
Gomitd vie Anlegung eines laudwirthſchaſtlichen Bezirfövereindsgartens, da daſſelbe 
biedurch in den Stand gejegt wäre, Nubpflanzen zu prüfen, zu afflimatifiren und die bewährten im 
Bezirke zu verbreiten. In diefem Garten follen dann die Schüler und Schüleriunen mit dev Gultur 
und dem Nutzen derfelben befannt werden. Das Comilé iſt bejivebt, ein für einen Verſuchsgarten 
pafiendes Feld zu erwerben. — Dem Hopfenbane wird ebenfalld Gingang verfchafft und Herr 
Scheidemantel erbot fi, eine Hopfenanlage zu machen. — Die Weidencultur wird möglichit 
zu verbreiten geſucht. — Die Obſtbaumzucht ſteht im Bezirke auf einer namhaften Stufe, — 
ein Werk des Herrn Lehrers Beyer, weicher im hiefigen Bezirfe über 12,000 edle Bäume gepflanzt 
und großgezogen hat. Derjelbe ertheilt feinen Schülern an den Spieltagen thevretifchen und praftifchen 
Unterricht in der Landwirthſchaft und Bienenzucht und in der Kenntniß der, den Pflanzen und Bäumen 
ſchaädlichen Infecten und deren Bertilgungemittel. Herr Wundarzt Reinhard erſetzt im Bezirke den 
Mandergäriner, da er fi) zur Aufgabe gemacht hat, bei feinen Excurfionen die Bezirfsbewohner mit 
der Pilege und dem Veredeln der Obfibiume praftifch bekannt zu machen. — Die vom Kreiscomild 
unentgeltlich zugetheilten verfchievenen Sämercien wurden forgfältig cultiviet, Die Riefenmöhre 
darf als eingebürgert betrachtet werden; ver Rigaer- Kronenfaatleiu hat ebenfallsdie Probe ganz vor- 
züglich beitanden. Ginige vorzügliche Kartiffeljorten wurden von dem k. Landgerichtsaffeffor, Herrn 
Moliter eingeführt und. unentgeltlich veriheilt. Die landwirthſchaftlichen Sentralblätter und die 
gemeinnügige Wochenſchrift liegen in einigen Gaſthäuſern offen auf. Das rege Leben, welches 
ih in den Ausjchüffen Fund giebt, verfpricht eine fchöne Zukunft. Hebung ter Lanpwirthfchaft 
und der Gewerbe iſt das — vielleicht einzige — Mittel, überhandnehmender Berarmung entgegenzuwirfen. 
„Hebung der Landwirthſchaft“ fprach der Vortragende, iſt unfer Zwed, in deffen Erreichung wir 
ſowohl von hoher Fol. Regierung als vom Kreiscomitd gewiß unterflüßt werden, wenn wir alle Kräfte 
biefür aufbieten und unter den Bezirksangehörigen ſelbſt das Streben ſich Fund giebt, ihre Verhäliniſſe 
au verbefieru, denn nur in demjenigen Bezirke erreicht die Unterftügung ihren Zwed, welchem noch 
Lebensfühigfeit innewohnt, und daß dies bei dem hiefigen ver Ball it, davon zeugen bie zahlreichen 
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Beitritte zum lantwirihfchaftlichen Verein aus der Glafle der Grunbbefiger. Mit der Lantwirthfchaft 
beförbern wir auch die Gewerbe. Es fichen ung in Erreichung unferes Zwedes viele Hindernifle 
entgegen, — Hinderniffe, die umüberfteiglich fcheinen: laſſen fie ſich dadurch micht abſchrecken. Wir 
werden fie befämpfen, wenn wir begeiltert durch den hoben Zweck unferes Wirkens mit wereinten 
Kräften ihnen entgegentreten. Laſſen fie aber auch Ihren Muth nicht finfen, wenn Ihe Wirken nicht 
die gehörige Anerkennung erhält. Es find dieß im menichlichen Leben gewöhnliche Vorfommniſſe.“ — 
Noch folgten mehrere Anträge, u. a. einer vom Bezirköthierarzte, Heren Seubert, über vie periodifche 
Unterfuhung ber Zucdtitiere im Bezirke; vom Secretär ein Entwurf einer Inftruction für 
die Flurhüter. Zum Schluſſe der Sitzung wurden den anweſenden Mitgliedern die Dzierzon'ſchen 
Bienenwohnungen durch Herin Pfarrer Köhler und Herrn Lehrer Albert erflärt. 

6) Mir werden erfucht, bekannt zu geben, daß auch bei Th. 3. Dürwegs Nachfolger zu Goln 
ächter peruaniſcher Guano zu erhalten je, Der Preis beträgt loco Göln 31/, Thlr. per 
100 Pfund. 

7) Durdy Austauſch unferer gemeinnügigen Wochenfchrift haben wir erhalten: Mittheilungen 
des landwirthſchaftlichen Vereins im Kreife Neuhaldensleben und Umgegend in Preußen. 

8) Sämmiliche verehrliche Bezirfscomite’s werden erjucht, und gef. binnen fechs Wochen 
über Lage, Größe, Aueſtattung, betehende Vorzüge und Mängel, Leitung und Unterhalt der Schul⸗ 
und Induſtrie-Gärten, welche fich in ihren Bezirken befinden, genaue Aurfchlüfe zugehen zu laſſen. 
Ehen fo erfuchen wir bis fpäteitens Ende Dctobere: 

9) um genaue Kundgebung aller Verbefierungen, welche feit 2 Jahren in dem reſp. Bezirfen in 
Betreff der Dünger-Öewinnung und Berwendung durch Einwirkung des landw. Vereins, ober 
auch ohne dieſe erfolgt iſt. s 

10) Mit diefer Nummer der gemeinnüß. Worhenfchrift verfenden wir am jedes verehri. Begzirks- 
comitd mehrere Gremplare der Preislifte über Adergerätbe- und Mafchinen:Mobelle aus 
der Werfitätte der k. Kreis-Landwirthfchaft- und Gewerb-Schule zu Würzburg mit dem 
Grfuchen, diefelbe in der geeignetiten Weiſe zu veriheilen und bei Eleineren und größeren Berfammlungen 
der entſprechenden Würdigung zu unteritellen. Das Kreiscomite. 


11) Einläufe. 

Bon Fönigl. Regierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer des Innern, 
vom 29. Juli, praes. 2. Auguſt, Nr. 39858 und 38310. (Die Gründung eines Viehverficherungs- 
Vereins. (In's Referat.) — Bon derfelben E. Stelle eod. (Weinbau betr. Zur fechften Section.) 
— Bon derfelben k. Stelle eod., Nr. 483 und 38136. (Gutszerträmmerung beir. Zur vierten 
Section) — Bon bderfelben k. Stelle vom 30., praes. 2. Auguſt, Nr. 46780 und 37717. 
(Aderbaufchule betreffend. In's Referat.) — Bon derfelben k. Stelle vom 1., praes. 3. Auguſt. 
Nr. 46248 und 38624. (Die Abhaltung landw. Bezirfsfefte betr. — Bon derfelben k. Stelle vom 
3., praes. 6. Huguft, Nr. 45111 und 38862. (Errichtung eines Induſtriegarten in Schweinfurt betr.) — 
Bom FE. Oberpoftamte Würzburg vom 5., praes. 7. Auguſt, Nr. 3941. (Zur Nachricht.) — 
Bom Generaleomitö des Iandwirtbfchaftlichen Vereins in Bayern vom 3., praes 6. 
Auguſt, Nr. 548. (Das Gentral-Lanbwirihfchaftefeft zu München beir. Beforgt; ſ. e.) -- Bon 
der ſechſten Section des Kreiseomite’8 vom 6., praes. eod. (Mit verbinplichttem Danfe 
empfangen.) — Vom Tandwirthfchaftlichen Bezirkscomite zu Kemnath vom 19., praes. 30. 
Julie (Dient zur Nachricht.) — Bon den Bezirkscomité's: Dettelbach vom 27., praes. 30. 
Zuli, Nr. 25 und 19. (Zur Nachricht.) — Damm vom 28. July, praes. 1. Auguft. (Wird 
beforgt.) — Lütter vom 28. Juli, praes. 1. Auguſt. (Zur Nachricht.) — Amorbach vom 30. 
Juli, praes. 3. Auguft, 45. (Empfangen) — Kiffingen vom 1., praes. 5. Auguft. (Zur Nach- 
richt.) — Bon demfelben eod. (Empfangen.) — Zell vom 3., praes. 6. Auguft. (Wird fchriftlich 
erledigt.) — Bon demfelben eod., Nr. 85 und 53. (Dient zur Nachricht.) -— Afchaffenburg, 
Stadt, vom 5., praes. 6. Auguſt. (Wird fehriftlich erledigt.) — Arnftein vom 29. Juli, praes, 
6. Auguſt. (Wird beforgt.) — Bon bemfelben eod. (Die Aufnahmediplome und Bereinsfchriften 
folgen j- 8. — Bon demfelben eod. (Zur Nachricht.) — Mellrichſtadt vom 3:. Juli, praes. 
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7. Auguſt. (Zur Nachricht.) — Dettelbah vom 6., praes. 7. Auguſt, Nr. 32 und 
26. (Wird beforgt.) — Bon Herrn F. Th. Dünwegs Nachfolger, Cöln vom 22. 
Juli, praos. 1. Auguſt. (S. 0) — Bon Herren Wickenmayer, f. Pfarrer zu Et. 
Gertraud, Würzburg vom 31. Suli, praes, 5. Auguſt. (Mit dem verbindlichfien Danfe 
empfangen.) — Bon Herrn Franz, Kreiscomitd-Mitglied und Ontsbefiger auf Moskau 
vom 6., praos. eod. (Zur Nachricht.) — Bon Herrn Freiherrn von Gemmingen auf Schloß 
Beſſenbach vom 4., praes. 6. Auguft. (Zur fünften Section.) — Von Herrn Freiherrn von 
Gumppenberg, f. Regierungsrat und Stadteommifjär, Würzdurg vom 3., praes. 
eod. (Zur Nachricht.) — Von Herrn Carl Hahn, Cand. jur., Würzburg vom 5., praes. 7. 
Auguſt. (Das Aufnahmediplom und die Vereinsfchriften folgen f. 3.) — Vom Voritande bes 
Magdeburg -Neuhaldenslebner Coburg » Obisfelder landwirihichaftlichen Vereine, praes. 5. Auguſt. 
(Austaufch der Vereinsfchriften. S u — Das Kreiscomité. 


Gang des Luftdruckes und der Temperatur in Würzburg. 
Bom 4. bis 10. Auauft 1853. 
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Jo Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 9. Auguft 1853, 
NB. Die eıfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 
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Marktpreife und Schrannenberihte, 





Mittelpreife. Waizen.]| Korn. | Gerfte. | Hafer: 
I/E.IK kr. fi. kr. fi. kr. 
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Nunderg 6. 4 „0 4122 1211 46 2111,45 5 44 " " 
Megensburg „ 6.  " Pr 5: | 29 114 101 — —16 3] „. 
Muͤnchen „6. vn um ET 22116 BETT TS - 4 
Mainz Pa: Pa" h 14.—-1 9:13] 7/14] 4 561 „ Malkr. 
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Anzeigen. 


Polytechniſcher Verein. 


Montag den 15. Auguſt, Vormittags 10 Uhr, 
Plenarverſammlung 

im Sigungsjanle des polytechniſchen Vereins. 

Tagesordnung: 1) Bericht über die Leiſtungen“ des Vereins im Jahre 
1852/53. — 2) Vorlage der Rechnungen der jüngſten Verlooſung hieſiger Erzeugniſſe. 
— 3) Rechnungszufammenftellung des Vereins pro 1851/52. — 4) Vortrag ded Bor- 
ftandes der Abth. für Schule (A) über bie bevorftchende BPreifevertheilung und 
Verleihung von Stipendien an würdige Zöglinge der Vereinsſchulen. — 5) Mit— 
tbeilungen des Vorftanded der Abth. für technifche Gewerbe (B) über die Ber- 
theilung von Belohnungen an verdiente Lehrlinge für eingelieferte Arbeiten. — 
6) Bildung einer Commiſſion zur Leitung der Wahlen pro 1853/54. — 7) Bor- 
zeigung von Mobellirarbeiten und Arbeiten aus der mechanijchen Werkſtätte der 
f, Kreis:Landwirthichafte und Gewerb-Schnule daher. 

Würzburg, den 12, Auguft 1853. Die Direction. 


— — — — — — — — 











Gläubigerladung 


Um ermeffen zu fönnen, welches Verfahren gegeu den ledigen Bädermeliter Johann Rojen- 
berger von Burgſinn einzuleiten fei, werden deſſen ſämmtliche Gläubiger zur Anmeldung und Nad- 
weifund ihrer Forderungen auf 

Montag den 5. September früh 8 Uhr 
unter dem Nachtheile ver Nichiberückjichtigung beziehungeweije Zuftimmung in der Mehrheit der erichie- 
nenen Gläubiger anher vorgeladen. 

3a viefer Verhandlung wird auch Bädermeifier Johann Rofenberger von Burgiinn, welcher vor 
3 Wochen heimlich, vom Haufe fi) entfernte und vefien Aufenthalt unbekannt ift, hiemit in Perſon 
oder durch einen genügend Bevollmächtigten vorgeladen, widrigenfalls für ihn ein Vertreter von Amte- 
wegen aufgeitellt, und viefem jede weitere Verfügung in diefer Sache für ihn zugejtellt werde, 

Gemünden den 25. Juli 1853. j 

Köngl. Landgericht. 
Dieb. 


— — nn, nn — — — 


Ankauf von Seideu-Cocons. 


Jenen, welche fich mit Seidenzucht befaſſen, diene zur Nachricht, daß man diesjährige preiewürdige 
in Bayern gezogene Cocons zu 1 fl. 24 fr. per Pfund anfaufe, und auch gegen entfprechende Ber- 
gütung das Abhafreln folcher beforgen laffe. Die hierauf Rückſicht Nehmenden wollen fh ungeſäumt 
an die Rentamtsvienersfrau Erescentia Münch dahier im IL Diet. Nr. 441 wenden. 

Würzburg den 2. Auguſt 1853. A : 

Der Frauen: Werein für Seidenzncht. 


Berantwortlihe Nedacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer, Drud von F. E. Thein in Würzburg. 





Gemeinnügige 


Erfeint jeben Sceltan tu hafEnn, eis bei Zorauẽbezahlung 
mitunter ganzen jen. Kien lich 2 fl.23 Er. od. 1 113 Tyler, 
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von ter Erredition, andieärtd ——— Peritzeile ober deren 
von allen Vontehörden und —* für Vereinsmitglieber 
Buchhandlungen entgegem gee % miti er Nr er 


noimmeit. fr. bere 


Organ für die Intereffen der Technik, ded Handels, der Landwirthſchaft u. der Armenpflege, 


herausgegeben bon 


der Pirection des polytehnifhen Vereins dem Arcis-Comite des landwirthſchaftl. Vereins . 
zu —— 


für —— und Aſchaffenburg. 











III. Jahrgang. m. 33. Würzburg, ben 19. Augut 1853. 
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Techniſches: Unterſuchung franzöſiſcher Induſtriegegenſtände S. 405. — Landwirthſchaftliches: 
Die Gerealien und ihre Ernte 406. — Notizen: Unzerſtörbare Tinte 407. — Beantwortung einer 
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Berein 408. — Witterungebeobadhtung 410. — Geldcours 410. — Marfibericht 411. — Anzeigen 411. 








Techniſches. 
unterſuchung einiger induſtrieller Erzeugniſſe aus Frankreich. 
(Von Oberapotheker F. Carl.) 
Vor einiger Zeit wurden mir von Seite der verehrl. Direction des polytechniſchen 
Vereins folgende 3 Gegenſtaͤnde behufs einer chemiſchen Unterſuchung übergeben, 
nämlich: 

1) Ein Leberlad, 

2) Ein Draht zum Binden von Blumen und Zweigen, 

3) Gigarrenzündkugeln. 

Was Nr. 1, den Lederlack angeht, fo befand fich berfelbe in einem fchmalen, 
länglihen Gläschen mit blauer Gtiquette, worauf folgendes zu leſen ift: 

Magasin 68, Rue Montmartre et boulevart des Capucines, Nr. 1 A Paris. 
Vernis pour chaussures perfection@ par Bernard. 

Cirer d’abord au cirage ordinaire, si le cuir n’est pas en vernis naturel, 
Passer plusieurs couches de vernis, faire secher au feu si l’on est presse. Ne 
pas agiter le flacon, avoir soin de le tenir bouché, laver le pinceau après s’en 
tre servi. 


In diefem Fläfchchen, welches mit ftarfem Stanntol und Kork verichloffen ift, 
befindet fich eine dunkelblaue, ſchwach in's Biolette ziehende Flüffigkeit von dick— 
licher, fyrupartiger Gonfiftenz im Gewichte von 4 Loth. 

Nah den verfchiedenen DVerfuchen, die damit angeftellt worden, ergab fich bie 
Bufammenfegung dieſes fogenannten Firnifjes aus einer ziemlich concentrirten 
Abkochung von Campeche-Holz (Blaufpäne), worin Zuder und Gummi aufgelöft 
find, nebft Zufag von etwas Eifenvitriol und Meingeift. 

Nimmt man 1 Loth Blaufpäne, Eocht folche mit 8 Loth gewöhnlichem Waſſer 
anf die Hälfte ein und löſt darin Y/, Quentchen Zuder und 3 Quentchen arabifches 
Gummi auf, verfegt fobann dieſe Mifchung mit einer Löfung von Gifenvitriol 
(fog. Kupferwaffer) fo -Tange, bis die vorher braumrothe Farbe der Abkochung in 
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bie violettblaue Farbe übergangen iſt, und fest etwas MWeingeift hiezu, fo erhält 
man biefen Firniß, ber zum fohnellen Anftreichen von Lederwerk, hauptfächlich zum 
Beftreichen von Schuhen und Stiefeln in Frankreich häufig Anwendung findet. 
Ein Anftrich damit tft in circa 5 Stunden, in der Wärme jedoch weit fchneller 
troden. 

Mas den Preis einer ſolchen Mifchung anbelangt, fo Tann Jedermann ans 
ber eben angegebenen Zufammenfegung erfehen, daß berfelbe höchſt unbedeutend 
ift, und man alſo beffer thut, fich diefen fog. Firniß felbft zu bereiten, als folchen 
enorm theuer aus dem Nachbarlande zu beziehen, 

2) Mas den Draht anbelangt, der ebenfalls in Frankreich und anderwärts 
zum Binden und Befeftigen von Blumen, Zweigen u. f. f. angewendet wird, fo 
befigt derfelbe folgende Eigenſchaften: er ift fehr dünn und gefchmeidig, läßt fi 
mehrmals biegen ohne zu brechen, was überhaupt erft bei Anwendung einiger 
Kraft gefchiebt, er hat eine graue Farbe und färbt ſchwach ab. 

Die damit angeftellten Unterfuchungen ließen erkennen, daß berfelbe reiner 
Bleidraht fei. 

Was Nr. 3, die Cigarrrenzündkugeln anbelangt, fo find diefelben von 
ber ſchwarzen ſchwach glänzenden Farbe der Kohle, ziemlich porös, von 1'/," im 
Durchmeffer und von 3 Loth Gewicht. Sie find fehr leicht und die damit ange— 
ftellten Verſuche beweifen hinlänglih, daß diefe Kugeln in ber Art bereitet find, 
daß gröblich zerſtoßene Holzkohlen mit etwas Waſſer zu Kugeln geformt und 
getrocknet werden, Angezündet glimmen biefelben lange Zeit fort und find infoferne 
zum Anzünden der Gigarren fehr bequem, 


Sandwirthfchaftliches. 
Die Eerealien und deren Ernte. 
(Bortfegung.) 

Die große Bedeutung, welche ber Gerealbau in unfern Landwirthſchaften hat, 
erheifcht eine forgfame Erwägung, wann und wie die Ernte ber Gerealien vor= 
genommen werden joll, und gerade von dem richtigen Treffen diefes wichtigen 
Moments hängt der möglichft höchſte Gewinn ab, 

Bei welchem Grabe der Reife die Gerealien geerntet werben follen ift noch 
nicht feft entſchieden. Die einen Landwirthe behaupten, bie Gerealien ſeien zu 
fehneiden oder zu mähen, fobald die Körner ans ber Mil; in dad Mehl getreten 
find, d. h. fobald diejelben beim Zerdrüden feine Feuchtigkeit mehr geben und fich 
nicht mehr Elebrig anfühlen, bie Andern wollen bie Ernte erft dann vornehmen, 
wenn bie Körner voll ausgereift find. Jede Partei bat Recht, fobald man 
bie Sache näher betrachtet. Das Getreide wird entweder zur Nahrung, techniſchen 
Zweden oder zur Ausſaat verwendet. Werden die nacktſamigen Getreibearten, — 
Weizen, Roggen, nadte Gerfte und nadter Hafer — in der Mehlreife gefchnitten 
oder gemäht, und einer Nachreife auf Puppen 2c."unterftellt, fo geben fie gemahlen 
mehr Mehl und weniger Kleien, wie umftändliche Verſuche und eine lange 
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Erfahrung beweiſen; läßt man aber biefe auf dem Halme ihre volle Reife 
erlangen, jo befömmt man bei gleichen Quantitäten weniger Mehl — und biefeg 
foll weniger zart fein — und mehr Kleien, was durchaus nicht überrafchen darf; 
benn je länger das reifende nackte Korn ben atmofphärifchen, die Reifung befördernden 
Einflüffen ausgeſetzt ift, befto mehr Holz, Rinde, welches die Kleie Liefert und 
welches dad Mehl und den Keim bis zu einer gewiffen Zeit gegen die wiberlichen 
atmosphärischen Einwirkungen ſchützt und fchügen muß, wird gebildet, aber auch 
der Keim wird lebenskräftiger, wiberfiandsfähiger, ausdauernder. Bei ben mit den 
Blumenfpelgen eng umfchloffenen Getreidekörnern — Gerfte, Hafer, felbft Spelzen —, 
bemerft man bie Vermehrung ber Holzfubftanz nicht fo fehr, obwohl fie auch ſtatt— 
findet, weil man einmal daran gewöhnt ift, dann auf bie geringere Ausbeute 
au Mehl nicht fehr fieht, und weil biefe Getreibearten zum größten Theile 
wicht zur ausſchließlichen Menfchennahrung (bie Spelze ausgenommen) zunächft, 
fonbern zu technifchen Zwecken, — Gerfte zur Bierbraueret — oder zur Fütterung 
— ber Hafer, — verwendet werben, und endlich weil bie Sommercerealien ohnedies 
nicht fo lange auf dem Halme gelaffen werben, eben weil die Ernte einmal ange— 
fangen, fobann ununterbrochen bis zur Abräumung fämmtlicher Felder fortgefegt 
wird, Wird aber die Gerfte überftändig, überreif, jo werben ebenfalls bie Kleien 
mehr, als von einer früher geernteten, 

Werben Gerealten ald Samengetreide zur Ausfant benugt, fo müffen fie 
ganz natürlich auf dem Halme voll ausreifen, allein zu biefem Zwecke bedarf man 
Feine zu großen Flächen, wenn es ber Landwirth vorteilhaft findet, fein Saat— 
getreide felbft zu ziehen und die Meiften werben mit dem Ausfall des Geernteten 
ausreichen, welche Körner immter die reifeften find. Diele Landwirthe gewinnen 
dadurch ihren nöthigen Bedarf des Samengetreides, daß fie bie vom Felde gebrachten 
Sarben unaufgebunden Leicht überbrejchen laffen, weil dabei nur bie reifeften 
Körner ausfallen. (Fortſ. folgt.) 


Praktiſche Notiz 

Ungerftörbare Auffchriften für Säuregläſer. Es it befannt, daß Aufjchriften von ge- 
wöhnlicher Tinte, wenn fie nicht gefirnißt find, nicht blos auf Säuregläfern, fondern ſelbſt in Schränfen, 
welche Rüchige Säuren enthalten, auch auf anderen Gefäßen bald verfchtwinden. Die durch folce 
Ginflüfe unzerlörbare Tinte aus Tufche und Salzſäure, verwifcht ſich aber fehr Leicht, nicht nur beim 
Derühren mit naffen Bingern, fondern auch beim Ueberſtreichen mit Haufenblafenlöfung, ald Grund 
für nachheriges Birniffen. 

Eine Schrift, welche allen diefen Anforderungen entfpricht, erhält man durch das befannte Ber» 
halten der verbünnten Echwefelfüure. Was damit gefchrieben wird, it anfangs vollfommen unfichibar, 
ericheint aber bein Erwärmen auf einem Ofen vder über einer Lichtflamme fogleich mit ſchwarzer 
Farbe dur Verfohlung des Papiere, Man verdünnt bie Säure mit etwa 6 Theilen Wafler 
und trägt fie etwas fparfam d. h. mit nicht zu voller Feder auf, damit fie das Papier nicht ganz 
durchdringt, weil fonft die Züge nach dem Berfohlen leicht durchbrechen. Obgleich die Flüſſigkeit farb- 
los if, fo kann man das Gefchriebene recht gut mit dem Auge verfolgen, wenn man das Geſicht In 
jene Stellung bringt, wo man fie glänzen fieht. Schubert, 


Fragekaſten. Auf die Frage in Nr. 16. ©. 200: wie find Kalkflecken in ſchwarzem Seiden- 
zeuge zu vertilgen x. J diene zur Erwiderung: Diefelben find, wie angeftellte Verſuche bewiefen haben, 
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wenn fie noch micht zu alt find, am beften burch verdünnte Salzſäure zu entfernen. Das Deren ver 
Flecken ift nicht zuläffig, indem die befleckte Stelle dann nur um fo auffallender wird. 
Henkel, Apotheker. 


Bereinds-Berbandlungen, 
ſandwirthſchaftlicher Verein. 

1) Wir erfuchen diejenigen verehrlichen landwirthſchaftlichen Bezirkscomité's, welche noch 
mit der Ablieferung der Vereinsbeiträge pro 1853 Im Rückſtande find, dieſelben zuvers 
fihtlih bis 15. September anher zu fenden. 

2) Berhandlungen in ver Sitzung des Bezirfscomitd's Karlftadt vom 29. Mat. 
Das Generalcomüd des landwirthfchaftlichen Vereins in Bayern belohnte den Jonas Lamprecht, 
Dienftfnecht in Rohrbach wegen feiner langjährichen treuen Dienſtleiſtung bei ein‘ und derſelben Dienft- 
herrfchaft bei dem landwirthfchaftlichen Centrallandwirthſchaftsfeſte 1852 mit der Meinen filbernen 
Denfmünzge und einem Ehrendiplome Das landwirthfchaftliche Bezirfecomitd Karlſtadt über- 
reichte dieſe Ehrenpreife dem Jonas Lamprecht in feierlicher und erhebender Weife auf dem 
feftlih gefhmüdten Nathhaufe zu NRohrbah am 29. Mai. Zugegen waren von. Geite bes 
Comité's: der Beziekscomitdvoritand F. Pfarrer Herr Dufel, der k. erſte Landgerichtsaſſeſſor Herr 
Meigand und der Bürgermeifter von Karlitadt, Herr Schmitt. Diefe Feier wurde noch 
dadurch erhöht, daß der f. Techantpfarrer Herr Leicht zu Rohrbach, ver Gemeinde -Ausſchuß, bie 
Scyuljugend und der größte Theil der Ortsnachbarn an demfelben Theil nahmen. Bei diefer 
Gelegenheit Hielt der Herr Bezirfscomits-Borftand folgende Anfprache: Die Landwirthfchaft hat feit 
einiger Zeit einen ſehr erfreulichen Aufichwung genommen, was vorzüglich feinen Grund in dem. groß- 
artigen, das ganze Vaterland wie ein wohlgeglievertes Ganze umfaſſenden landwiribfchafilichen Verein 
hat, der e8.fich zum Wohle des ganzen Baterlandes zur Aufgabe gemacht, durch alle mögliche der 
Wiſſenſchaft und Erfahrung zu Gebote ſtehenden Mittel jeden Erdſchollen den reichlichſten Segen 
abzugewinnen und bemüht ift, durch Vertheilung von Eämereien — durch Kuntgabe feiner durch 
Wiſſenſchaf und Erfahrung erprobten Verſuche im Gentralblatte und das Kreiscomitd in feiner 
Wohen-Zeitfchrift, durch Befeitigung beftehender Mängel und vie Lanpwirthichaft hindernden 
Feſſel auf gefeplihem Wege — vorzüglich aber durch Veranſtaltung landwiribfcbaftlicher Fefle, bei 
welchen befonvere Leiftungen belohnende Anerfennung finden, wovon felbit Dienftboten, deren arbeit- 
fame Hände gleichfam das Triebrad in der Landwirthſchaft find, nicht ausgefchloffen, dahin zu wirken, 
die Landwirthſchaft auf den Stand einer immer höhern Blüthe zu bringen. Nach der Anfprache 
überreichte fodann der Bezirfecomitd-Vorftand dem Jonas Lamprecht die Ehrenpreife und bob 
vorzugeweife des Gefeierten Treue, Bleiß, Verträglichkelt und Sparfamfeit geziemend 
hervor, Gigenfchaften, welche heutigen Tags dem Dienfibotenftande vorzüglich zu empfehlen find, und 
fuchte genügend darzuthun, daß der Dienfibotenftand vom bürgerlichen und chriſtlichen 
Standpunfte aus nicht fo ſchwer fei, wie man ihn gewöhnlih aus Sucht nah ver- 
meintliher Unabhängigkeit anzufehen pflegt, munterte dann die Dienftherrn und Dienft- 
boten zur treuen Nachahmung diefes fchönen wechfeljeitigen Berhältniffes zwifchen Lamprecht und 
deſſen Dienſtherrn auf und zeigte, wie nur auf diefe Weife, nicht nur viele Klagen befeitigt, fondern 
auch der Wohlitand und ein reichliches Auekommen begründet werden fann und nachdem nämlich ber 
Vortragende dargethan, daß treue Berufserfüllung Jedem zur Pflicht gemacht fei, von Dem, ver 
Jedem einft feinen Lohn nach Verdienſt geben wird ſchloß ſich dieſe erhebende ländliche Beier mit 
einem dreimaligeu Hoh Seiner Majeftät unferes Königs und Landesvaters als des 
großen Beförderers und Beſchützers des für feine Unterthanen fo wohlthätigen landwirthſchaftlichen 
Dereind. Nach Beendigung der Beier wurde noch über einige Örtliche DVerhältniffe verhandelt, ale: 
Meber Arrondirung, über Gultivirung einer Oedung, über Wiefentwäflerung, über befiere Be— 
nügung der Jauche und zum Schluffe der Verfammlung wurden nod) die Ortsnachbarn ermuntert, daS 
wenigſtens bie Einfichtsvolleren, durch Vorurtheile weniger befangenen, zum Beflern durch Wort und 
That vorangehen möchten, um nicht beim Alten ftehen zu bleiben; denn ein jeder Stillſtand fei ein 
Rückſchritt. 
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3) Im Intelligenzblatte von. Unterfranken und Aſchaffenburg, Nr. 91, Beilage 17 find neuer⸗ 
dings die Allerhöchtten Verortnungen über ven Getreivehandel befannt gemacht, worauf wir fämmtliche 
Landwirthe geziemend aufmerffam machen wollen. 

4) Sämmtliche verehrlichen Comit®'s machen wir wiederholt aufmerffam, bis Ende Auguft 
längitens die an fie gelangenden Preifebewerbungsgefuche, welche vorfcheiftsmäßig nach dem Programme 
im Julihefte des landw. Vereinsblattes 1853, inſtruirt fein müſſen, dem Kreiscomits fofort einzufenden, 
da alle fpäter einlaufenden Geſuche unberücfichtigt zu den Acten genommen werden müflen. 

5) Erfuchen wir ſämmiliche Gomitds im Balle nicht richtigen Gintreffens ver landw. 
Blätter, zunächſt bei den einfchlägigen k. Pofterpeditionen Nachfrage halten zu wollen; intem alle 
Literalien von Seite des Kreitcomitds ebenfofhnell als auh richtig und pünktlich 
geordnet und gezählt der k. Pot dahier übergeben werben. 

6) Nachvem bereits 25 landw. Bezirfscomid's fi) das Vereins⸗Siegel angefchaft haben, welches 
bei manchfachen Gelegenheiten jedem Gomitd ai® fat unentbehrlich erfcheint, fo flellen wir das wieder- 
holte Anfinnen an diejenigen Gomitd's, welche fich daſſelbe bis jetzt noch micht verfchafft haben, um 
baldige Beſtellungen; gleiches gilt von den allenthalben mit Bortheil eingeführten, neuen praftifchen 
Bormulare der Kopfbögen. 

7) Einläufe. 

Vom Pol. Landgerichte Weiherd vom 9., praes. 12. Auguf, Nr. 4373. (Zur Nade 
richt) — Bon demfelben eod., Nr, 4358. (Zur fünften Eection) — Eom Generaleomitd 
des Iandwirtbfhaftlihen Vereins in Bayern vom 6., praes. 10. Auguft, Mr. 558. (Zur 
Nachricht.) — Von demſelben vom 8., praes. 12. Auguft, Mr. 568. (Zur Nachricht.) — 
Bom Kreiscomité des landwirthſchaftlichen Vereins für Oberfranfen vom 7., praes. 11. 
Auguſt, Nr. 196 und 226. (Wird ſchriftlich erledigt.) — Vom Magiftrate der Fol. Kreis. 
hauptftabt Würzburg vom 1., praes. 9. Auguft, Nr. 16436. (Mit dem verbindlichiien Danke 
erhalten. Zur fünften Section.) — Bon den Bezirfscomite's: Nothenbuch vom 4., praes. 8, 
Auguft, Nr. 7220. (Zur Nachricht.) — Aub vom 5., praes. 8. Auguſt. (Wird beſorgt.) — 
Steinad vom 3., praes. 8. Auguft, Nr. 38. (Zur Nachricht.) — Arnftein vom 1., praesi 8, 
Anguft. (Zar fünften Section.) — Kiffingen vom 5., praes. 8. Auguft. (Zur fünften Section.) — 
Bon demfelben eod. (Erledigt.) — Bon demfelben vom 6., praes. 9, Auguſt. (Zur fünften 
Section.) — Von demfelben eod. (Empfangen.) — Bon demfelben eod. (Zur Nachricht.) — 
Bon demfelben eod. (Das Aufnahmeriplom uud die Bereinefchriftien folgen. — Schweinfurt 
vom 9. Auguſt, praes. eod. (Zur Nachricht.) — Marktheidenfeld vom 9., praes. 10. Auguft. 
(Zur Nachricht.) — Tamm vom 11., praes. 13. Auguf, Nr. 42 und 36. (Mird fihrifilich 
erledigt.) — Zell vom 9., praes. 12. Auguft, Nr. 90 und 58. (Zur Nachricht.) — Volkach vom 
9., praes. 12. Auguſt. (Zur Nachricht.) — Hilderd vom 8., praes. 12. Auguſt, Nr. 928 und 
1244. (Zur Rachricht.) — Mellrichftadt vom 9., praes. 12. Auguf. (Wird nah Möglichkeit 
entfprochen werden; übrigens bemerfeu wir, daß es äußerſt fchwierig if, edle englifche Schtweinchen zu 
erhalten.) — Rothenbuch vom 11., praes. 14. Auguſt. (Zur Nachricht) — Dettelbach vom 
14., Auguft, praes. eod. (Wird beforgt.) — Karlburg vom 9., praes. 14. Auguft, Nr. 108, 
(Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod., Nr. 106 und 107. (Empfangen) — Bon demfelben 
eod., Nr. 109. (Zur Nachricht.) — Orb von 12., praes. 14. Auguſt. (Zur Nachricht.) — 
Vom Profeffor Dr. Bauer, Würzburg vom 3., praes. 4. Auguft. (Zur Nachricht.) — Bon 
Herren Andrei, Bezirfscomitd-Borftande zn Aub und Gutebefiger zu Gelchsheim 
vom 6., praes. 9. Auguſt. (Zur Nachricht) — Von deinfelben eod. (Zur Nachricht.) — Vom 
Actuar des Kreiscomité's vom 6. Augut, praes. eod. (Wird beſorgt.) — Bon Herrn 
Franz. Kreiscomitd-Mitglied und Gutebefiger auf Moskau vom 7., praes. 9. Auguſt. 
(Zur Nachricht. — Vom Secretär des Kreitcomitd’e, Brofefior Dr. Bauer vom 8., 
praes. eod. (Zur fünften Section.) — Bon Herrn Breiheren von Gemmingen auf Schloß 
Beſſenbach vom 6., praes. 8. Auguſt. (Zur fünften Secilon.) — Bon Herren Franz, Kreis» 
comind-Mitglied und Dekonom auf Moskau vom 13. praes. eod. (Zur Nachricht.) — 
Bon demfelben eod. (Zur Nachricht.) Das Kreiscomite. 
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Shifffahrt-Verkehr zu Würzburg im July 1853. 
1) Segel: und Beurtgfchifffahrt. Aögegangen in 9 Fahrten 2902 Etr., angelommen in 
14 Bahrten 4825 Etr. Kaufmannsgüter mit Ausfhluß aller Dekonomiegegenftände ac. 
2) Dampffcifffahrt. Abgegangen in 42 Fahrten 2832 Perfonen abwärts und angefommen 
In ebenfo vielen Rahrten 1646 Perfonen aufwärte. Außerdem in 2 Fahrten 187 Perfonen aufwärts 
abgegangen und 237 abwärts angefommen. Abgegangen 2392. Etr. Angefommen 5166 Cir. 


z Waſſerſtand des Maines im July 1853. 
Nah dem Würzburger Vegel. Effertives Fahrwaſſer. 
J — ..... 90 Soll. 80 Boll. 
Niebrigſter cn nnn0 0» Ser EE ı ” - MT u. 
Durchſchnitilicher .. ... ............ Bondsaresosenue .48 u 2 9 


Gang des Kuftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Bom 11. bis 17. Auguft 1853, 









Barometer. Thermometer. Temperatur: | Menge Wind- und Himmelsichau. 
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Fo Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 17. Auguft 1853. 
NB. Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 
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Marktpreife und Schrannenberichte, 








Mittelpreife. s Gerfe. | Hafer. 
fl. fr. \ . 

Würzburg den 13. Auguft 1853...» - 6 ! 19 | per Schäffel. 
Schweinfurt „ 13. u wre 6—, 
Nürnberg » 13. " nm tt... 6 12 f} m 
Negeneburg „ 13. m ——WE— 6 401 
Muͤnchen * 13. * [ rer 7 47 " * 
Mainz „ 12. N) Pr 4115 * Malter. 











Anzeigen. 


Polytechniſcher Verein 


Die Kreid- Mufter- und Modelle- Sammlung 


iR mit dem technologifchen Gabinete des Vereins jeden Eonntag und Donneretag von 10 — 11 Uhr 
Vormittage dem Publicum geöffnet. Zugleich ladet das Gonfervatorinm zur Benützung der Mufler und 
Modelle ein, welche fapungegemäß auch in Werfftätte und Wohnung verliehen werten fönnen. 
Mürzburg, im Auguſt 1853. 
Das Saupteonferpatorium. 
%. Huberti. 


Preifevertheilung für die Sonntagsfchulen. 


Die feierliche Vertheilung der Preife an die dem polptechnifchen Vereine unterſtellien Sonn» 
tagsſchulen findet in Gemeinfchaft mit ber Breikorrihelinne an ber f, Kreis- Lantwirthichaft- und 
en fommenden Sonntag den 21. d. M. Vormittags 10 Uhr im f. Mufikfaale 
ba att. . 

Hiezu werben bie verehrlichen Herin Mitglieder des polytechnifchen Vereins fowie alle Gönner 
und Freunde der Jugend geziemend eingeladen. 

Würzburg, den 16. Auguſt 1853. 


Pie Pirection Per Verwaltungs - Ausfhuß 
des polgtehnifhen Vereins. der Abth. für Schule. 


* 72 + * 
Die europäifchen Silderzeitungen. 

Die Illuſtrated London News, WI llufration und bie Leipziger Illuſtrirte Zeitung haben 
alle drei im Jahre 1853 Ihren zehmjährigen Geburtstag gefeiert. Die leptgenannte, welche am 1. July 
1843 zum erfienmale ausgegeben wurde und feitdem Ihre Aufgabe, die Zeit und ihre Ereigniſſe In 
Wort und Bild zu ſchlldern, die Perfönlichkeiten, welche anf die Gegenwart in irgend einer Ridytung 
einwirken, zur Anfchauung zu bringen und im Gebiete der Kunft, ber Wiffenfchaft und det Induſtrie 
die bedeutendften Erſcheinungen hervorzuheben, immer reblich zu erfüllen gefucht hat, gibt ung beim 
Antritte des zweiten Jahrzehnts einen Profpect Defien, was wir welter von ihr zu erwarten und zu 
hoffen haben, und fagt in der erften Nummer des 21. Bandes nach einem kurzen Rückblicke auf die 
verfloffenen zehn Jahre: 

„Ganz anders vorbereitet, ala bei unfern erflen Auslauf, befchreiten wie das zweite Jahrzehent 
unfered Beſtehene. Mir haben das Alter der Kindheit hinter und und feuern mit bem vollgefchwellten 
Segel ter Hoffnung dem Alter der vollen Entwicklung zu. Bor uns fam die Illuſtration nur ver⸗ 
einzelt vor; gegemmärtig ift fie micht mehr als bloſe Zierve, fondern als eine wefentliche Ergänzung des 
Wortes anerkannt, Kaum daß noch eine unterhaltenve Zeitfchrift ohne dieſe Aueſtattung zu erfcheinen 
wagt; ja, es find aus Richtungen, die wir aufzugeben genöthigt waren, ganz neue eitfchriften ent 
handen, die mit Begierde gelefen werben. ever Tag weiter in der Zeit fördert und aber um zehn 
Schritte in der Kunft, und wie dürfen uns verfichern, dab wir völfig im Stande den Gieigniffen auf 
dem Buße zw folgen, mehr umd mehr und amgelegen jein laſſen werben, gleichen Echritt mit benjelben 
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zu halten. Je mehr ſich aber die Welt aufthut, je näher durch Luftfchiffe, Dampfwagen und 
Telegraphen die Ränder zufammenrücden, je tiefer unfere Neifenden und felbit unfere Heere in vorhin 


unzugängliche ‚Länder eindringen, befto reichere Fundgruben eröffnen ſich für die Mitteilungen der 
Illuſtrirten Zeitung.“ 


„Immer weiter bringen bie Plänfler europäifcher Gefittung in Afrifa vor und der Kaufmann 
bietet dem. Krieger die Hand zur vollftändigen Unterjochung. Das. geheimnißvolle Aegypten hat feine 
Geheimniffe an Deutjchland verloren und unſere Gelehrten Iefen feine Annalen, die dem Kinde bes 
Landes verfchloffen find. Ganz Aften it überzogen von den Sentboten des Chriſtenthums und eine 
Schranke fällt nach der andern vor ihrem Muthe und ihrer Veharrlichfeit. Das Neich ver Mitte 
felbf, das annahbare, läßt einen Echleler nach dem andern finfen und neue Welten und neue Wunder 
thun vor den Blicken des erflaunten Abendlandes fih auf. Dem waghalfigen Norbpolfahrer, dem 
beutegierigen Goldgraber, dem unerfchrodenen Boten der chriftlichen Liebe felgen Schritt für Schritt, 
um neue Ausbeute für die geliebte Heimat zu gewinnen, bie Kunſt und die Wiffenfchaft und in ihrem 
Gefolge mit Griffel und Fever die Illuſtririe Zeitung, feine Zeitung an Neichthum der Viittheilung, 
an Klarheit der Auffaffung und an Ruhe der Darftellung über fich anerkennend.“ 

„Die Geiſter felbit verlaffen ihre ftillen Behaufungen, um der Slluftrirten Zeitung fich dienſibar 
zu machen und die Falten des Mundes wie die Züge der Hand werben zu Verräthern von ungeahnten 
Heimlichfeiten. Aber es bedarf faum des Blickes in die Nachtfeiten ver Schöpfung, um unfere Spalten 
zu füllen. Der unaufhaltfame Bortfchritt Deutſchlands in feiner gewerblichen Selbititändigfeit, bie 
englifcye Eroberung von Pegu, der americanifche Beſuch in Japan, die rufjifche Ueberziehung der 
Türkei, die neue BWeltansjtellung in New-Dork bieten uns für ein ganzes Jahr ein Feld von Dar: 
ſtellungen, die es unferen 2ejern fo wenig an Unterhaltung wie an Belehrung fehlen laffen merben. 
Wir fönnen nicht veriprechen, die lodenden Reizungen gewöhnlicher Unterhaltungeblätter unferen Lefern 
zu bieten, wir möchten mehr fein und nachhaltiger geben. Die Illuſtrirte Zeitung foll nach Jahren 
noch ein treuer Führer fein in vergangene Tage und fell vie Eindrücke fefthalten, die in dem flüchtigen 
Leben nicht halten mögen.“ 


„Sin Hausbuch im eigentlichiten Sinne wollen wir geben; ein Buch, um welches das ganze Haus 
ſich ſchart, wenn ed am Ende der Woche ein willfommener Bote eintritt und Jedem bringt, wonach 
er fich gefehnt hat. Wo der Sinn für eine finnige Unterhaltung noch nicht erlofchen il, wo ein 
Hauevater noch auf Gemeinfamfeit hält, wo mit einem Worte die Köpfe und die Herzen noch deutſch 
und tüchtig find, da möchten wie am liebſten fein und einem folchen Kreife dürfen wir auch hoffen 
lieb und wertt zu fein.“ 


Jährlich über taufend Abbildungen zieren diefe Chronik der Weltbegebenheiten, und wenn vie 
Redaction viefelbe als ein Familienbuch bezeichnet, fo können wir fie nicht minder allen öffentlichen 
Leſezirkeln, Runft- und Gewerbevereinen, Lievertafeln und andern ähnlichen Inſtituten dringendſt 
empfehlen, bie gerade in der Illuſtrirten Zeitung die alljeitigiten Anregungen im Gebiete ver Wiflen- 
jchaft, der Gewerbe und der fchönen Künfte finden werden. Wenn fie ſich vor Allem angelegen fein 
läßt, die Entdeckungen der Wiffenfchaft zu verbreiten und die Geheimnijfe der Forſchung zu offenbaren, 
fo fucht fie auch die Leitungen der Künfller zum Gemeingute der Welt zu machen und ihren Leſern 
in einer nüglichen Lectüre zugleich eine angenehme zu bieten. Architectur, Bilvhauerfunft und Malerei 
werden in ihren Werfen gemuftert und in den Muſeen und Aueftellungen mit Fünftlerifcher Liebe ver- 
folgt; Muſik und Gefang, diefe eigenthumliche und hinreißende Sprache des Ge. ütht, werben mit 
Geſchmack gepflegt; Bühnenzuftände und vramatifche Grfcheinungen ‚werben näher beleuchtet und 
Berichte über Literatur und Bücher ſchließen das umfaffende Gemälde, das ſich allmöchentlicy vor den 
Augen des Leſers aufrollt. Deutfche Allgemeine Zeitung. 


Berichtigungen: Nr. 32, ©. 397, 3. 10 v. u. ſtatt „Samencerealien” I. m. „Sommer- 
cerealien.” — ©. 398, 3. 17 v. o. ftatt „früheren“ I. m. „höberen*. 


— — — esse — — — — — —— — — ee re — — — 
Berantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Drud von F. &. Thein in Würjburg. 
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Meberfichtliche WBerichterftattung über die Thätigkeit des polytechnifchen 
Bereins im Jahre 1852/53. 
(Bröffnet in der Plenarverfammlung vom 15. Auguft d. 9. durch den I. Director ber Geſellſchaft.) 
Die heutige Plenarverfammlung ald bie Teste im biefem Vereinsjahre 
1852/53 gibt Veranlaffung, einen Ueberbli der Beftrebungen und Leiftungen ber 
Geſellſchaft während dieſes Zeitraumes den fehr verehrlichen Mitgliedern vorzu- 
führen. 

Sie, meine Herrn bedauern mit mir den Rücktritt des fehr verdienten Herrn 
Profeſſors Dr. Herberger, welcher durch Gefundheitsrüdfichten und anderweitige 
vieljeitige Gefchäfte fi gezwungen. fühlte, die ihm übertragene Ehrenſtelle eines 
Directors des polytechnifchen Vereins niederlegen zu müſſen. Wir wollen wieder— 
holt diefem hochverdienten Manne für feine erfolgreichen Bemühungen den wärmften 
Dank zollen, zugleich jedoch den innigen Wunſch ausiprechen, derfelbe möge auch 
fernerhin, ald Ghrendirector, der Geſellſchaft feine freundliche und belebende Theil— 
nahme nicht verfagen, 

Noch eine andere wirkende Kraft wurde dem polytechniichen Vereine durch 
ben Tod des um dad Fortichreiten feiner Mitmenfchen fo fehr beforgten und ver— 
dienten Herrn Profeſſors ufemann entzogen, welcdyer, bis zu feinem im 77, Zebend= 
jahre erfolgten Tode nicht nachließ, in ben Räumen dieſes Hauſes mit unermüdlicher 
Tätigkeit zu wirken, indem er mit feltener Aufopferung und Gefälligkeit den 
MWünfchen eined Jeden entgegenzufommen ftrebte, 

Durch Berfegung entging und die eifrige Beihilfe eines Borftandes der 
Abtheilung für Handel und der Rhön= Commiffion, des Herrn Banquier Manz, 
welcher auch ferne von und bie Strebniffe des DVereind nach Kräften zu unter= 
ftügen fich erbot. 

Der Tod entriß uns ben mit vielfachen Kenntniffen ausgeftatteten Lehrer der 
obern Handelsſchule, Herrn von Rhodius, deſſen ehrenfefter Gharafter im 
Gedächtniſſe Aller, die ihn Fannten, fortleben wird, 
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Wir wollen nun zur engeren Gliederung unferer gefellfchaftlichen Verhältniffe 
übergehen, um allen jenen Herren, welche mit uneigennügigem Streben zur Löfung 
ber dem Vereine geftellten Aufgaben beitrugen, ben gebührenden,. aufrichtigen Dank 
zu fpenden. | 

Die Verwaltungs: Ausfhüffe der Abtheilung für Schule 
und wiffenfhaftlihe Technik, der Abtheilung für tehnifhe Ge= 
werbe und jener für Handel und Fabrifmwefen haben unter der umficht- 
vollen Leitung ihrer Borftände, der Herren Dr. Wachter, St. Barth und 
GE. A. Kinzinger nicht wenig dazu beitragen, die nach manchfachen Richtungen 
hin neuen Organifattionen des polytechnifchen Vereins zu befeftigen, und durch ihre 
eifrige Mitwirkung ber Dirertion Gelegenheit gegeben, den an fie geftellten 
Anforderungen zu genügen. 

Die Thätigkeit in Beziehung auf Leitung der Schulen werben bie fehr ver— 
ehrlichen Mitglieder in dem vor Kurzem erfchienenen Programme ber dies— 
jährigen Breifevertbeilung vorfinden. 

Für die Beftrebungen zur Hebung der ftäbtifchen Induftrie und ber des gefammten 
Kreifes fprechen bie jüngft abgehaltene Verlooſung heimifher Probucte, bie 
erfolgreiche Verwaltung ber Vorlehungs-Caſſe, bie Eröffnung eines 
reich mit induftriellen Schriften ausgeftatteten Leſezimmers, bie Errichtung eines 
Kreis-Mufter= und Modelle-Cabinets, worin bie Erzeugniffe auswärtiger 
Betriebfamkeit zur Veranfhaulihung, Nahahmung und Verbefferung vorgelegt 
find, und bie gefteigerte Betheiligung an ber permanenten Ausftellung in ber 
Gemwerbehalle, welche nad völliger Vollendung der hieher mündenden Eifenbahn= 
Berbindungen noch mehr an Bedeutung gewinnen wird, indem bie Aufmerkfamfeit 
der Reifenden, bei durchfchnittlich jehr Furzem Aufenthalte, Teichter auf den ver= 
einigten Sammelpunft biefiger induftrieller Fertigkeit geleitet werden kann, als bet 
ihrem BZerftreutfein an verfchiedenen Punkten der Stadt. 

Die Berwaltungd= Gommijfion der Wanderunterftüßungs= 
Gaffe befeftigte unter dem würdigen Vorſitze des Herrn Magiſtrats-Raths 
Heffner die Grundlagen ihres Beftehend und erweiterte ihren Wirkungskreis 
durch die bethätigende Vermittelung zur Unterbringung von Lehrlingen bei ver- 
ſchiedenen Gewerbmeiftern, 

Durd) die wohlmollende Unterftügung ebelgefinnter Menfchen, fowie durch bie 
eifrigen Leiftungen der Commiſſion zur Hebung der Rhöninbuftrie, 
unter thatfräftiger Vorftandfchaft des Herrn Fabrikanten Bifchoff und früher des 
Herrn Banquier Manz, Eonnte der polytechnifche Verein in der nahegelegenen Rhön 
die Wiederbelebung abnehmender und bie Einführung neuer In— 
duftrieen erjtreben, welche weit entfernt, den hiefigen Gewerben zu fehaben, nur 
dazu beitragen werben, dem hiefigen Handel weitere Verkehrquellen zu eröffnen, — 
Die Hebung der Linnen und Wollenweberet, die Förderung ber Arbeiten in 
Stroh nad) ihren verfchiedenen Verwendungsarten, die fparfamere und einträglichere 
Nutzbarmachung ded Holzes zu edleren Grzeugniffen, die Einführung ber feineren 
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Weiden-Flechterei im Großen, ſowie bie Hervorrufung anderer ähnlicher und orts— 
gemäßer Griwerbzweige, welche bes höheren Arbeitlohnes wegen in Städten nicht 
zeicht feften Boben faffen, beginnen in jenen Gegenden Wurzel zu ſchagen und 
werben mit Gottes Hilfe, unter fortgefehtem hohen Schutze k. Regierung und bei 
nicht verzagender Ausdauer, zum erwünfchten Aufblühen gelangen und ihren 
Pflegern jene lohnende Früchte reichen, welche ber polytechnifche Verein hervozu— 
rufen fih bemüht. 

Aus den vom Hilfscomite für Speffart, Rhön und Kahlgrund 
zugewiefenen Geldern wurde 500 fl. zur Errichtung einer Privat-Armen= 
befhäftigungs=-Anftalt in Orb, unverzinslich zugehändigt, welche unter 
ber umfichtigen Leitung ihres Vorſtandes, des Herrn Stabtfchreibers Seynftahl 
und ber bdemfelben beigeorbneten Commiſſion, einen ben Verdienſt der 
dortigen Bewohner fürbdernden Auffchwung erhält. Andere Summen wurden zur 
Anfhaffung und Verbejferung von Mafhinen, fowie zur Ertheilung 
bes bendthigten [Betrieb-Gapitals zum Anfaufe billigeren und befferen 
Rohmaterlald verwendet. 

Bei den eifrigen Bemühungen ber Sommiffion zur Hebung bes Dienft- 
botenwefens, unter ber thätigen Vorſtandſchaft des Herrn Dampffchifffahrt- 
Directord Rangeloth, wäre eine regere, thatkräftigere Theilnahme zu wünſchen, 
welche bie Hiefigen Hanbel= und Gewerbtreibendeneiner nicht unbebentenden geziwungenen 
Geſchenkgebungslaſt entheben würde, ohne den veblichen, treuen Dienftboten zu 
beeinträchtigen. Wenn auch im erften Jahre, der Neuheit der Sache wegen und 
ber damit verfnüpften Schwierigkeiten burch übergroße Anzahl von Bewerbungen, 
nicht jedem Verbienfte nach Wunfch der gebührende Lohn zugewendet werben Fonnte, 
fo wird doch eine Reihe von Jahren vermögend fein, von unparteiifcher Hand 
geleitet, ein Gleichgewicht hervorzurufen, welches größere Vortheile gewährt, ald 
bie öftere Zufammenftellung Eleinerer, durch ihre Geringfügigfeit leicht ver= 
ſchwindende Gefchente. 

Die gemeinnügige Wochenſchrift erfreut fi einer zunehmenden Betheilt- 
gung, indem gegenwärtig 2500 Exemplare im Drucke erfcheinen, und veranlaßt durch 
Zaufchverbindungen mit auswärtigen Nebactionen die vieljeitige und manchfache 
Auswahl von Schriften, welche den Verein- Mitgliedern zur Belehrung und Unter— 
haltung bargeboten find. In ihren Spalten erfchien ber erfte Aufruf des hoch— 
gefinnten Herrn Grafen von Bentheim-Tedlenburg für Erridtung 
einer Erzichungs-Anftaltzum Unterrichte erblindeter Kinder, deren 
Eröffnung wir in nächfter Zukunft werden begrüßen können. 

Das Kreis-Mufter- und Modelle-Gabinet leiſtete unter ber ſorg— 
famen Pflege des Herrn Oberconfervatord Hu berti bei verhältnißmäßig beſchränkten 
localen und pecuniären Mitteln das, was man fich von feiner Begründung 
verfprah und bot den Snduftriellen des Kreifes Gelegenheit, ohne befondere Mühe 
zur Kenntniß auswärtiger Induftrien zu gelangen. Durch diefes Inftitut wurde 
unfere Provinz mit mehreren neuen Induſtriezweigen bereichert. Ihr Beſtehen 
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gab Veranlaffung zum Ausſchreiben von Prämien, welche wenn auch nicht 
indgefammt, doch theilweife zugehändigt werben können. ine Gommiffion wurbe 
mit der Prüfung der eingefandten Erzeugniffe nach dem ausgefchriebenen Programme 
vorigen Jahres betraut und follen beren Refultate in Kürze zur Veröffentlichung 
gelangen, 

Eine neue Preisbewerbung wurde gemeinfam mit dem hochver— 
ehrlichen landwirthſchaftlichen Kreiscomited von Unterfranten und 
Aſchaffenburg ausgefchriebenen zur Ginführung und Förderung ber 
fünftlihen Fiſchzucht. Andere der Veredlung fählge, dem aufftrebenden Unter— 
nehmungsgeifte Unterfranfens entfprechende Induftrien follen demnächſt in ähnlicher 
Weife zum Wettbewerbe veröffentlicht werden, 

Die feit wenigen Jahren um mehr ald das dreifache gefteigerte Zahl ber 
ordentlichen Mitglieder, die vielen und namhaften Gefchenfe von Gönnern bed 
Dereind innerhalb und außerhalb Bayerns, fowie die Vielheit und Manchfal— 
tigkeit der auf Verlangen audgefertigten Gutachten, zeugen von bem ber Geſell— 
ſchaft erwiefenen Vertrauen und werden nicht verfehlen, deren Glieder in Eommenden 
Jahren zu ſtets erneuter, freubig vorfirebender Tätigkeit zu ermuthigen. 


Techniſches. 
ueber das Trocknen der Dele. 
(Bon Barruel und Jean.) 

Die Dele abforbiren bekanntlich anfangs fehr langſam Sauerftoff aus ber 
Luft, auf einmal aber fehr ftürmifch und trodnen dann unter Entwidlung von 
Kohlenfäure, zugleich aber unter Gewichtznnahme (16°%/,) aus. 

Die Gasentwicklung findet nah den Bf. nur bei mittler Temperatur 
(8—12!R.) merklich ftatt und wird unter 0° immer ſchwächer. 

Es muß ferner ein anregender Körper, ein Metalloryd vorhanden fein und 
die Oele trocknen nach den Genannten nicht, wenn fie fein Oxyd aufgelöft enthalten. 
Sie find deshalb geneigt dad Trodnen der Dele zu den Gährungsproceffen zu 
zählen und nennen bafjelbe ölige Gährung. 

Einen unverfennbaren Einfluß auf das Trocknen hat das Licht. So hatte 
ein Anftrich am Tageslicht um's Doppelte zugenommen ald ein anderer im Dunkeln, 
Noch Fräftiger ift die Wirkung des directen Sonnenlichtes. 

Bei der Fabrikation der Oelfirniffe werben die von den Delen aufgenommenen 
Oxyde unvollkommen rebucirt und dadurch im diejenigen Körper verwandelt, welche 
auf die Dele nach Art der Fermente wirken, Sie wirfen bei mittler Temperatur 
ſchon in beinahe unendlich Feiner Menge und -in kürzeſter Zeit. Im höchſten 
Grade befigen die gährungerregende Kraft die meiften Protoryde des Mangan, 
Zinf, Gifen, Zinn, Kobalt und Cadmium, befonders aber die des Kobalt und 
Mangan, nad diefen das Gifenorydul. Da die meiften Oxydule, namentlic) das 
des Mangan für ſich nicht leicht zu bereiten und zu erhalten find, fo muß man 
ſich eines Salzes bedienen, allein ſelbſt die Kohlenſäure hält bie Oxyde zu feft 
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und hebt deren Wirkung faft ganz auf. Don allen anorgantfchen Säuren hat 
fi die Borfäure am beften bewährt, 1—1’/, Zaufendel borfaures Manganorydul 
vom Gewichte des Oels vermag daffelbe in Gährung zu verfegen. Das Oybul 
fcheint dabei in Oxyduloxyd überzugehen und fogleich bemerkt man, daß das Del 
anfängt zu pichen. 

Es färbt fi) in diefem Augenblicke etwas. bräunlih, aber die Färbung ver— 
ſchwindet wieder beim Trocknen. Durch 1—2 Proeent Zufak dagegen wird jle 
bleibend, Aehnlich der Borfäure wirkt die Hippurfäure und Benzoefäure, und 
ähnlich den Säuren bie Harze, jeboch ſchwächer. (Monit. industr. 1853; Dingler’s 
Journ. 128. 1853 ©. 374 im Auszug.) 


Die Mehrenberger Walker: Erbe, 

Bekanntlich entbehrte bie deutſche Tuch-Induſtrie bisher einer ausgezeichneten 
und billig zu befchaffenden Walker-Erde, während die englifchen Babrifanten durch 
ben Befig diefes Materiald in trefflichfter Qualität einen entjchiedenen Vorſprung 
gewonnen haben, den fie ſich durch die erfchwerte Ausfuhr deſſelben dauernd zu 
fihern mußten. Die Walfer- Erde des Böhmer Waldes ift von geringer Güte, 
und die ſächſiſchen Fabrifanten zogen es daher bis jeßt vor, bie theure und minder 
zweckmäßige Seife ftatt der Erde bet der Tuchbereitung anzumwenden. 


Su der Gemarkung von Mehrenberg bei Weilburg (im Lahnthal, Herzog— 
thum Naſſau) bat man nun fo mächtige Lagerungen ber beften Walfer-Erde ent= 
deckt, daß man die Zuchfabrifen eines großen Theild von Guropa auf fehr lange 
Zeit daraus verfehen könnte. Diefelbe wird mit Teichter Mühe "gewonnen, 
ba fie nur mit einer dünnen Sandfchicht bedeckt iſtz fie erfordert daher feinen 
eigentlichen bergmänntihen Betrieb. Da den Bauern, welche bisher das Aus— 
graben der Erde betrieben, Capital und technifche Intelligenz fehlt, fo haben fie 
fich feinen Abſatz im Großen zu verfchaffen gewußt. Allein trog der nachläſſigen 
Behandlung der · Walker-Erde-Felder hat diefer Fett einfaugende Thon fich dennoch 
bereits bie Fabriken am Niederrhein und in Brandenburg erobert. Nach Aachen, 
Berlin, jelbft bis Polen Hin gehen bedeutende Sendungen der Mehrenberger 
Walker-Erde. In neuefter Zeit haben nun mehrere Fabrikanten die beften Gruben 
angkauft und richten, mit dem nöthigen Gapital gerüftet, einen regelmäßigen 
Betrieb ein. Um die Aufmerkſamkeit von ganz Deutfchland, fowie der Nachbar- 
länder auf die Mehrenberger Walker-Erde zu lenken, wollen diefe gemeinnügigen 
Männer nur dad befte Material auf den Markt liefern, welches dem bisher als 
dem beften anerkannten englifchen Thon in feiner Weije nachftehen dürfte. Bei 
bem internationalen Wettkampf in ber Induſtrie ift jede Förderung ber vater— 
ländifchen Gewerbthätigkeit wichtig, und das beffere und auch wohlfeilere Walken 
des Tuches ift gewiß nicht gering anzufchlagen. Aber auch der commercielle 
Betrieb unfere Naturfchäge nach andern Ländern hat feine Berechtigung durch 
Beförderung der Schifffahrt und anderer. Seiten ber Volföthätigkeit. Die ein- 
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heimiſche Induſtrie hat doch ſchon den Borfprung der Nähe, welche bei dieſem 
gewichtigen Material hoch anzufchlagen iſt. (Dingler's polyt. Journal, 127. Bd. 
©. 240.) 

Sp freudig auch wir den glüdlichen Fund des nachbarlichen Naſſau's begrüßen 
müffen, fo läßt fich dabei doch der Gedanke nicht unterdrüden, daß ein folcher 
aud im Bayerlande nicht außer dem Bereiche der Möglichkeit Tiege und wir 
erfuchen alle Jene, denen ein derartiges Vorkommen befannt fein follte, dem 
polytechnifchen Verein Mittheilung von Proben und Ortdangaben zu machen. 
Sie würden dadurch nicht nur der vaterländifchen Induſtrie einen mefentlichen 
Dienft erweifen, fondern auch fich felbft eine höchſt einträgliche Nahrungsquelle 
eröffnen. 

Die Walkererde gleicht im Aeußeren dem gemeinen Töpferthon, tft wie diefer 
eine erdige Maffe von fettglänzendem Strich und fühlt fich fehr fettig an, hängt 
aber Faum merklich an der Zunge. Ihre Haupteigenfchaft jedoch ift, daß fie nicht, 
wie ber Thon mit Waffer einen Fnetbaren Teig bildet, fondern darin fchnell 
pulverig zerfällt. D. R. 


Candwirthſchaftliches. 
Die Cerealien und deren Ernte. 
(Bortfegung.) 

Das Abbringen ber Gerealien vom Dalme, gefchieht entweder mit der Sichel, 
bem Siget ober der Senfe, und letztere bewaffnet oder unbewaffnet. Die 
bewaffnete Senfe ift bei Weitem vorzuziehen — eine befannte Sache. Unentſchieden 
ift aber noch, ob die Senfe oder die Sichel gewählt werden follz die Einen geben 
der Sichel — die Andern der Senfe den Vorzug, und jede Partei hat hiefür ihre 
triftigen Gründe, 

Erwägt man die Vortheile, welche beide Parteien ihren Schneibdegeräthen 
nachrühmen, fo dürfte wohl die Genfe, die bewaffnete nämlich, die Siegerin 
bleiben. Denn durch die Senfe wird mehr Stroh erhalten, die Samenunfräuter, 
welche nach Entfernung ber Meberfrucht erft zu ihrer vollen Entwicklung und zur 
Samenreife gelangen, werden mit abgemäht und dann wird bedeutend an Arbeit 
erfpart; denn jene Grntemethode ift die vortheilhaftefte, welche bei gleicher Voll— 
fommenheit der Verrichtung oder Wirkung am wenigſten Zeit und Kraft erfordert. 
Der Samenausfall beim Mähen dürfte wohl nicht fo groß fein, wie die Gegner 
ber Senfe beweifen wollen, wenn zu rechter Zeit gemäht wird und dieſes auch 
auf die rechte Weiſe gefchieht. Beim Schneiden wird das Getreide größerem und 
Öfterem Erſchüttern ausgefegt, ald bei bem Abmähen, zumal, wenn ftatt des ſoge— 
nannten Birkelfchnittes das HDaden, das Fangen, — ein halbes Schneiden und ein 
halbes Mähen — ortsüblic tft. Zum Schneiden eines bayerifchen Tagwerkes 
Getreides werden im günftigften Falle 1'/, im ungünftigften aber 4, im Durch= 
fhnitt alfo 2'/, Schnitter erfordert, während beim Abmähen des Getreides, wenn 
man auf Schwaben mäht, ein Mäher in 10 Arbeitftunden 1, bis 2 Tagewerfe 
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gut fertig macht, mäht man aber am das ftehende Getreide, was vorzuziehen tft, 
wobei aber noch ein Gehilfe, ein Weib oder auch Knabe Hinreicht, welche das 
angemähte Getreide in einzelne Gelege bringt, fo fann ein Mann 1 bis 1'/, per 
Tagwerk mähen. Beim Schneiden trifft dann im Durchfchnitt per Tagwerk 
2), bis und beim Mähen mit einen Gehilfen '/, bis ®/, Tagwerf per Tag 
auf den Arbeiten. (Fortſ. folgt.) 


Pferdezucht. 

Für das Jahr 1853 war die Einrichtung von drei Beſchäl-Stationen in 
Unterfranken und Aſchaffenburg allerhöchſt genehmigt worden, wovon die eine in 
Würzburg, die andere in Aſchaffenburg und bie dritte in Neuſtadt a / S. 
fi) befinden ſollte. — 


In Aſchaffenburg mußte für dieſes Jahr die Errichtung ber Beichäl- Station 
feider unterbleiben, weil die nöthigen Localitäten nicht befchafft werden Fonnten; 
dagegen mwurben in den vorgenannten beiden andern Orten die Beichäl= Stationen 
ſchon im Monate März eröffnet, und durch die von der k. Landgeftüt-Verwaltung 
aufgeftellten Hengfte von vorzüglicher Qualität bis zum Schluffe der diesjährigen 
Beichälzeit in Würzburg 148 in Neuftadt 79 im Ganzen alfo 227 Stuten 
bedeckt. — 


Iſt diefes Ergebniß auch verhältnigmäßig noch ein geringes, fo Liegt darin 
doch der erfreuliche Anfang zu weiterem Fortſchritte der unterfränkiſchen Pferde— 
zucht, zumal wenn man erwägt: daß viele Jahre lang der Regierungsbezirk gar 
feine Beichäl-Station befeffen hat, und bie faft erlofchene Luft an ber Pferdezucht 
erft allmälig wieder erftarfen wird, — 


Menn, wie zu hoffen ift, im nächften Jahre noch bie dritte Befchäl= Station 
in oder bei Afchaffenburg zu Stande kommt, jo ift für alle Gauen des Keiſes 
bie Gelegenheit geboten, dieſe trefflihe Ginrichtung der Staats-Regierung fich zu 
Nutzen zu machen. — 


Praktiſche Notiz 
Eopiren von Kupferftihen und Zeichnungen durch Joddämpfe von Niepce be Saint- 
Vietor. Der Berf. Hat früher mitgetheilt, daß Joddämpfe, welche man in geeigneter Weiſe 
auf einen Kupferftih, eine Zeichnung u. ſ. w. wirken läßt, fih nur an ben gefchwärzten, 
nicht an ben weißen Stellen derfelben verdichten, und daß man buch Preſſen der fo behandelten 
Zeichnung auf mit Stärke geleimtes Papier, oder auf eine mit Stärffleiiter überzogene Platte von 
Porzellan, Elfenbein u. f. w. die Zeichnung auf Papier oder die Platte übertragen Fönne. Die fo 
erzeugten Gopieen waren jedoch, wegen der Unbeftändigfeit der Jodflärfe, wenig haltbar, Der Verf. 

hat nun das folgende Verfahren aufgefunden, um fie haltbar zu machen. 


Nachdem man in der früher befchriebenen Weiſe den Abdruck auf geftärftes Papier oder auf eine 
mit Stärfe überzogene Glasplatte gemacht hat, taucht man das Papier oder die Olatplatie in eine 
Auflöſung von falpeterfaurem Silberoryb, wodurch der Abdruck verfchtwindet, indem das Jod, welches 
an den Stellen der Zeichnung als Jodftärfe vorhanden war, in Jodſilber übergeht. Man ſetzt dann 
das Papier oder die Platte einige Secunden lang dem Lichte aus und taucht fie darauf in eine Löfung 
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von Gallusfäure, wobel der Abdruck wieder zum Vorſchein Fommt. Dies beruht darauf, daß das Jod⸗ 
filber, welches an den bedrudten Stellen vorhanden war, viel fehneller von dem Lichte eine Einwirkung 
erleivet, wie das an den weißen Stellen befindliche falpeterfaure Silber, und daß dieſe Einwirfung 
ſolcher Art if, daß es nachher von der Gallusfäure zerfeßt wird. Machdem der Abdruck in der 
Sallusfäure zum Vorſchein gefommen ift, behandelt man ihn mit unterfchwefligfauten Natron, ebenfo 
wie bei den photographiichen Bildern. Er befigt nun diefelbe Halibarfeit wie biefe. 


Der Photograph Bayard verfährt auf folgende Weife: Nachdem er die Zeichnung ben Job» 
dämpfen ausgeſetzt hat, applicirt er fie auf eine mit einer empfindlichen Giweißfchichte präparirte Glas- 
platte, und erzeugi darauf ein negatives Bild oder Clichs, mittelit deſſen er dann nach ven befannten 
Berfahrungsarten der Photographie pofitive Bilder auf Papier anfertigt. Auf diefe Art hat er von 
alten Kupfer- und Stahlftihen ausgezeichnete Gopieen hergeſtellt. (Cpis. rend. Bo. 35 ©. 581; 
polytechn. Gentralbl, 1853 ©. 686.) 


Fragefaften: Auf die Anfrage: „Bor Kurzem erfchien bei Deden in Berlin ein amtlicher 
Bericht über die Imduftrie- Ausftellung aller Völker zu London im Jahre 1851, verfaßt von der 
Berichterftattungs - Commiffion der deutfchen Zollvereind: Regierungen. Wäre es nicht von Mugen 
wenn benanntes Buch angefauft würde?“ diene zur Erwiderung, daß die Bibliothef des polytechnifchen 
Vereins diefes Merk, foweit es erfchienen ift, durch das gütige Wohlwollen hoher f. Regierung 
bereits befigt. 


Vereins-Verhandlungen. 
1. polytechniſcher Verein. 
Sitzung der Direetion am 9. Auguſt 1853. 

1) Reſeript königl. Regierung, Kammer des Innern, Ginführung einer Mühlen-, dann 
einer Brod⸗ und Mehlraitordnung betr. (Bildung einer Commiſſion.) — 2) Reſcript derſelben 
hohen Stelle, die Veranſtaltung einer allgemeinen Zollvereins + Induftrie -Ausftellung in München 
beir. (Sofort zur Beihätigung.) — 3) Schreiben des k. Hauptgollamtes dahier, die Er— 
leichterungen des Verkehrs zwifchen den Staaten des Zoll- uud des Stener-Bereind beir. (Danfend 
dem Berwaltungs-Ausjchuffe ver Abtb. für Handel und Fabrikweſen (C).) — 4) Schreiben der ſelben 
oberen Stelle, Steuerfaß von inländifchem Rübenzucker und die Gingangezollfäge von ausländifchem 
Zuder und Syrup für den Zeitramn vom 1. September 1853 bis Ende Auguft 1855 betreffend. 
(Wie sub 3.) — 5) Schreiben des f.Rectorats der Kreis⸗Landwirthſchaft- und Gewerb- 
Schule dahier, Prüfungen und Preifevertheilung betr. (Zur Nachricht.) — 6) Schreiben des Ber- 
waltungs-Ausfchuffes der Abth. für Schule und wiſſenſchaftliche Technif (A), die 
diesjährige Preifevertheilung beir.. (Zur fommenden Plenarverfommlung.) — 7) Echreiben deffelben 
Verwaltungs » Ausfchuffee, Zufertigung von Prämien » Diplomen betr. (Erledigt) — 
8) Schreiben des Verwaltungs-Ausfchuffes der Abth. für technifhe Gewerbe (B), 
Prüfung der Lehrlingsarbeiten betr. (Zur Plenarverfammlung.) — 9) Schreiben des Berwaltungs- 
Ausschuffes der Abth. für Handel und Fabrikweſen (C), Reviſion der Rechnungen ber 
Berlo.fungs-Gommifjion betr. (Bon deren Nichtigbefund die betreffende Commiſſion in Kenntniß zu 
fegen.) — 10) Bericht ver Berwaltungs-Commiffion der Wanderunterftüßungs-Gafje und 
Arbeit-Nachweife-Anftalt, deren Gefchäfts- Ergebniffe im Monate July I. 3. betr. (Bgl. 
gemeinn. Wochenfchrift Nr. 32.) — 11) Schreiben der Prüfungs-Gommiffion der in Folge 
Prämien-Ausfhreibens vom July v. 3. eingelanfenen Erzeugniffe, deren Refultate 
betr. (Zur Veröffentlichung und NAushändigung ber zugerwiefenen Prämien und Diplome.) — 
12) Vorlage eines Miethvertrages zwifchen der Gommiffion zur Hebung der Rhön- 
Induftrie und dem Berwaltungs-Ausfchuffe der Abth. für technifhe Gewerbe (B), 
die Benügung eines Thells der Gewerbehalle betr. (Zur Nachricht.) — 13) Gutachten des Herrn 
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8. Earl, Lederlad, Bindedraht und Zündfugeln betr. (Zur Veröffentlichung.) — 14) Berichterftattung 
des Herem Profeffor Dr. Bauer, die Anfchaffung von Horn’s ftatiftifhem Gemälde von 
Belgien betr. (Genehmigt.) — 15) Schreiben bes Herzogl. Naffauifchen Neceptur-Afliftenten Herrn 
Sranz in Runfel, den I. Jahrg. der gemeinn. Wocenfchrift und bie Refultate der jüngften Ver- 
loofung betr. (Zur entfprechenden Erledigung.) — 16) Schreiben bes Herren Reviſore GöHell, deſſen 
Function eines Infpectors der Schulen des ——— Vereins in ben Jahren 1848/52 beir. 
(Erledigt.) — 17) Innere Angelegenheiten. 


18) Herr Zaver Keiner, Schneivermeifter dahler, wurde ala Mitglied ber Abih. für technijche 
Gewerbe (B) aufgenommen. 
dl —⸗ —— 


2. Candwirthſchaftlicher Verein. 


1) Verhandlungen im Kreiscomité, fünfte Section am 20. Auguſt. Genehmigung 
des Berkaufes eines Zuchtilieres. — Belchlußfaffung über die Beaufſichtigung des Zuchtſtieres der 
Gemeinde Eifingen. — Die Gemeinde Poppenroth, Bezirks Kiffingen erhält den der Gemeinde 
Wollbach zugetheilten Zfuchtftier zur fofortigen Benützung. — Die Schweinezucht zu ver- 
edeln hat fich das Kreiscomitd ebenfalld zur Aufgabe gemacht. Die Gemeinde Waldfenfer Bezirks 
Kiffingen, erhält unentgeltlich einen englifchen Zuchteber, ſchwarzer Rage, wenn diefelbe vie 
Bevingungen, welche das Kreiscomid in Bezichung auf Fütterung, Wart und Pflege feftgeftellt hat, 
eingehen wird. Ebenſo befommt Orb einen fchwarzen englljchen Zuchteber. Wann die Eher in Empfang 
genommen werden fönnen, wird j. 3. bekannt gemacht. — Die Revifion über die Beſtimmungen des 
Beterinärweiens wurde in's Referat gegeben. — Ein Antrag des Schullehrers Hartmann zu Ebersberg, 
Landgerichts Weihers, die Bultur öder Gründe betreffend, wurde der Begutachtung für würdig erkannt. — 
Herr. Dekonom Branz zu Mosfau will auf feinem Gute eine Dreſchmaſchine auffellen und wandte 
fich deshalb um Vermittlung einer ſolchen an das Kreiscomitd, Es wurbe befchloflen: ſogleich an bie 
k. Direction der Aderbaufchule zu Schleißheim fich ſchriftlich um gefälligen Aufſchluß über Gon- 
fruction, Preis, Brauchbarkeit und Ablieferungszeit ver in ber dortigen Majchinenfabrif zu fertigenven 
Maſchlnen zu wenden. — Das Kreiscomiid- Mitglied Herr Anpreä, Gutsbefiger zu Gelchahelm hat 
auf feiner Oekonomie mehrere wertvolle lanpwircthihaftlihde Mafhinen und Geräthe 
aufgeitellt. Es wurde beichloffen: nachdem hiezu Here Anpdreä feine Ginwilligung gegeben, den 
Werkführer der mechanifchen Werkſtätte und Lehrer des Mafchinenzeichnens an ver k. Krels-Landwirth- 
ſchaft und Gewerb- Schule zu Würzburg, Herrn Heß, nad Gelchsheim auf Kreitcomirdfoflen zu 
fenden, und durch denjelben an Ort und Gtelle genaue Zeichnungen ſämmtlicher dort befindlichen 
Maſchinen anfertigen zu laffen. — Innere Angelegenheiten. 


2) Nach einer Diittheilung des verehrlichen F. Landgerichts Miltenberg vom 18., praes, 20, 
Auguft wurde das Bezivfscomitd manchfacher Veränverungen halber veranlaßt, zu einer Neuwahl zu 
fehreiten, deren Grgebniß folgendes war: zum I. Vorſtande wurde der Fönigl. Herr Landrichter 
Weidner, zum I, Borftande und Caſſier Herr Verwalter Wirth, zum Schriftführer Herr Bürger- 
meiſter Wolf, Simmtliche zu Miltenberg, und zu Gomitömitgliedern die HH. k. Dechantpfarrer 
Hartig zu Bürgſtadt, Magiſtratsrath Jakob Zengel zu Wörth, Vorſteher Daupbin zu Klein 
heubach und Vorſteher Farrenkopf zu Wenfchdorf gewählt. Berner wurden durch das k. Kandgericht 
Viiltenberg dem Vereine für das fünftige Jahr fünf neue Mitgliever zugeführt. 


3) Sämmtlihen Bezirkecomitö's diene hiermit zur gefälligen Kenninifnahme, daß allenfalls 
bei venfelben einlaufenve Breifebewerbungsgefuhe zum landwirthſchaftlichen Kreisfefte in 
Aſchaffenburg, nicht an das Kreiecomité, ſondern vorfchriftemäßig ausgeftattet, direct an das 
Feſtcomits der f. Stadt Aſchaffenburg zu überſenden find. 


4) Wir veröffentlichen machitehend eine überfichtliche Darftellung der im Monate März 1853 an 
die Mitgliever des kreislandwirthſchaftliſchen Vereins unentgeltlich aus dem Vereinsgarten vertheilten 
Süämereien und Knollen x. 
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Sabellarifche Bufammenftellung der im Monate März 1853 an nachſtehend aufgeführte XXXIV landwirthfchaftlihe Besirks- 
somite's, vertheilten Feld- und Gartengefäme, Anollen, Wurzeln, Bäume. 
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Es wurden demnach aus dem Tanbwirthfchaftlichen Vereinsgarten unentgeltlich abgeneben: 491 
Gaben Sämereien landwirtbfchaftliher Eulturpflangen, 383 Gaben Kartoffen, 549 Gaben Küchen- 
ewäche- und Gemüfefimerelen, 53 Gaben Tabaffamen, 1125 Spargelfechfer, und 238 Weinreben- 

fer, welche zufammen einen Geldwerth von 800 Gulden ausprüden. 

5) Sämmtlichen Bezirkscomlis's zur Nachriht: Bon nachfolgenden Wintergetreide - Sämerelen 
fönnen an die Bezitkocomités entfvrechende Gaben abgegeben werden, ale: 

1) BWinter-Hafer. 2) Sechszeilige lange Gerſte. W. 3) Sechezellige kurze Gerſte. W. 4) Sechet- 
zeilige braune Gerjte. W. 5) Stauden-Roggen. 6) Schilfroggen. 7) Weißer Granenfpelj. 8) Rother 
Granenfpelz. 9) Bläulicher Granenſpelz, 10) Schwarzer Granenfvelz. 11) Weißer Spelz. (Weiber 
Dinfel.) 12) Rother Spelz. (Rother Dinkel.) 13) Rother Emmer. 14) Schwarzer Emmer. 
15) Rother englifcher Kolbenweizen. 16) Blauer englifcher Kolbenweizen. 17) Wunder-Weijen. 
18) Nother englifcher Weizen. 19) Weißer Kolbenweizen. 20) Rother Kolbenweizen. 21) Weißer 
VBartweizen. 22) Rother gemeiner Bartweizen. 23) Rother fammtartiger Bartweiren. 2 ) Weißer 
fammtartiger Kolbenweizen. 25) Selber Kelbenweizen. 26) Talavera-Melzen. 27) Weißer Spat- 
weigen. 25) Brauner englifcher Bartweizen. 29) Welßer Böhmiſcher Kolbenmweizen. 20) Igel» 
Weizen mit gelben Samen. 31) Inel-Weigen mit rothen Samen. 32) Winterwiden. 

Hicbei wird jedoch bemerft, daß nur an die Bezirfscomitd’s, am weiche fich die Petenten 
wenden wollen, die Gefäme abgeben werden fönnen. Die Wünfche einzelner Mitglieder würten unbe» 
rückſichtigt bleiben müffen. Das Krelecomilö. 


6) Einläufe. 

Vom hoben Präftdium ber k. Regierung von Unterfranfen und Afchaffenburg vom 
16., = 13. Auguſt, Mr. 2209 und 1638. (Zur allgemeinen Offenfunde gebracht.) — Von k. 
NR ung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer des Innern, Nr. 48865 und 
40358 vom 15., praes, 18. Auguf. (Zur fünfıen Section.) — Vom fgl. Landgerihte Milten- 
berg vom 18., praes. 20. Auguf, Nr. 10591. (Neuwahl im Bezirfscomisd und Mitgliederbeitritte 
pro 1854 beir. Zur erfreulichen Nachricht.) -— Ben ver Direetion des polytechnifhen Vereins 
vom 28., praes. 30. Juli. (Dankend zur Nachricht.) — Vom Magiftrate der kgl. Kreishaupt- 
| erg eg vom 12., praes. 15. Auguſt, Nr. 17310. (Zur Nachricht.) — Bon ver IV 
ection bed Kreiscomite's vom 10., praes. 20. Auguſt, (Zur Nachricht.) — Bon den Be- 
irfdcomite'8: Wolfach vom 13., praes. 14. Auguft, Nr. 23 und 24. (Beforgt.) — Bon dem- 
elben vom 11., praes. 14. Auguſt, Mr. 22. (Zur Nachricht.) — Arnſtein vom 14., praes. 
15. Auguſt. (Beforgt:) — Sammelburg vom 14., praes. 15. Auguft, Nr. 85. (Beſorgi.) — 
Nothenbuch vom 12., praes. 15. Auguft. (Zur Rachricht.) — Melltichftadt vom 14., praes. 16. 
Auguſt. (Bereit erledigt.) — Hilders vom 11., praes. 16. Auguſt. (Gmpfangen. Wird ſchriftlich 
erledigt.) — Kiffingen vom 14., praes. 16. Auquit. (Künſtliche Fiſchzucht betr. Dient zur höchſt 
erireulichen Nachricht.) — Gemünden von 19., praes. 20. Augnft, Nr. 61. (Wird beforgt. — Bon den« 
felben eod., Nr. 60. (Wird ſchrifilich erleviat.) — Meuftadt a/&. vom 12., praes. 20. Auguſt, Nr 60, 
6514. (Zur Nachricht.) — Würzburg [/M. zu Zell vom 15., praes. 20. Auyuf, Nr. 93. (Zur Nady- 
richt.) — D Venfurt vom 17., praes. 20. YAunuf, Nr. 20 und 55. (Empfangen. Wird ſchriftlich 
erlevigt.) — Schölltrippen vom 15., praes. 20. Auguft. (Empfangen, 3 &remplare werden folgen.) — 
Bon bemfelben vom 12.praes. 20. Auquſt. (Säde eınpfangen.)— Marktheidenfeld vom 19., praes. 
20. Auguſt. (Säde empfangen.) — Von demfelben eod. (Grhalten, wird fcrittlich erledigt.) — Bom 
Magitrate ver Stadt Königshofen vom 13., praes. 15. Auguſt. (Wurde bereits Ginleitung 
getroffen. Das Weitere wird ſchriftlich ſ. 3. erlevigt werden.) — Von Herrn Franz. Kreis- 
comitd-Mitglied und Gutsbefiger auf Moskau vom 15., praes. 20. Auguf. (Zur fünften 
Section. Bereits erledigt.) — Bon Herrn Ph. Dünwegs Nachfolger zu Cöln vom 13., — 

15. Auguſt. (Zur Nachricht.) Das Kreidcomite. 


Marktpreife und Schrannenberichte, 











Mittelpreife. Watzen.| Korn. | Gerfte. | Hafer. 
Pa tr. Ifi. tr. Dr Be ı u u Be 7 

Würzburg den 20. Auguft 1853.....] 22/123] 16 3113 6] 6 | 20 I per Schäffel. 
Schweinfurt „ 2. „ "» °...122 | 81 16 | 13 I 14 |.30] 5]42| „ J 
Nürnberg „ 20. m „....122 |) 421 17 | — [14 | 42] 6 | 32] „ " 
Regensburg „ 20. Pur 22 | 21 14/59] 13 | 11] 6/20] „ ” 
Münden " 20, " " . 26 42 20 | 45 17 36 7 48 " ” 
Mainz „19. u» a 16 | 127 10 | 15 | 715689 5) 42 | „ Maler. 
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Gang des Luftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Vom 18. bit 24. Auguſt 1853. 








Barometer. | Thermometer. Zemperasue) Menge Wind · und Himmelsichau.f 


























Aug 1 — — ——— pet gefoll. Bemerf 
su. 12 U. ıTu.[6 u. 124. 7U. ringen emerfungen. 
ta. — Ab. = ui up. | Dar. Din-|ehnen. ER A 
n — Sc | 
18. |535, N 327.3 327 8 t 8, ö #18, A u ‚9 47, 1 + 78 — Bedeckt. — Bewolkt 
9 | | Rt. sw. {.it. SW. SW, 
B 0 0 o Bedeckt. 
19. aag Ne Ya 476 18,8. 14,2] 421.0 +60] — Nebel Bewoltt Bewöltt 
SW, SW, 
0 0 Bem. Einzelire ein, —* 
20. 331. 5 331 ' 331,817 9, FAR I 1265 7 78 — 3 nem Bolten 
* | W. | Sw. | SW, 
Se o o 
21. (831.9 .334.8 * 9 413,5 5.124,6 120,5] 127.2) 1126| — Bemöltt! Bemwölft Bemolft! Morgens ein Ge- 
"u sw. Sw.| SW. I[mitter von W. nad 


Kö jelne.Einzeine] NW. 












22. 334.9 334,8 335.2 t14, 0 ” 5 +24, N 439, 6 4 01 — WBedeckt. Moiten | Wolten 
nd ak PF Sw. If.Sw.! SW. 
0 o o Ein;elne 
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Anzeige 


Polytehnifher Verein. 
Einladung. 


Sokaig ben 28. Auguft d. J., Vormittags von 10—12 Uhr, fagungsgemäße 
Wahlen der Directiond- an Ausihußmitglieder, fowie der Vorftände der Schulen, 
zu welder Verhandlung bie verehrlichen Mitglieder der Geſellſchaft zu regfter 


Betheiligung eingeladen werden. 
Ari. bezuglichen Wahlzettel werden allen betreffenden Mitgliedern dur den Diener des Vereins 
zugeſte 
Würzburg, den 26. Auguſt 1853. 
Die Direction des polytechniſchen Vereins. 


Berantwortlihe Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer, Druck von F. G. Thein in Würjburg. 
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Prämienverthbeilung. 

Zur feierlichen Eröffnung des Kreis-Modelle-Gabinetd und der technologischen 
Sammlung des polytechnijchen Vereins wurde am 12. July 1852 von obenge= 
nannter Gefellfchaft zur Einführung neuer Induftrien fowie zur Veredlung bereits 
beftehender ein öffentlicher Wettbewerb mit Prämien ausgefchrieben, woran zur 
eifrigen Betheiligung die Induſtriellen Hiefiger Stadt und des gefammten Kreifes 
eingeladen wurden. 

Die eingelaufenen fchriftlichen Bewerbungen unter Beifügung der betreffenden 
Gegenftände wurden alsbald nach Ablauf des feftgefegten Termins, des 1. July 
1853 dem ernannten Schiebsgerichte von fachverftändigen Mitgliedern zur Prüfung 
und Entſcheidung übergeben. 

Unter den Bewerbern erhielten: 

A. Das Anerkfennungs=- Diplom mit der ausgefegten Prämie 
für gelungene Nachahmung, Verbefferung und Ginführung des ausgefchriebenen 
Induftriezweiges: 

1) Herr Seilermeifter Thomas Ebert in Marktbreit 25 fl. für Er— 
zeugniſſe des Seilergewerbes nach gegebenen Muftern. 

2) Herr Zapezier Anton Wittfelder in Würzburg 25 fl. für Anfertigung 
von Fenftermarquifen nad englifchen Muftern. 

B. Das Anerfennungsbiplom mit Zufiherung der ausge— 
Ihriebenen Prämie, fobald der betreffende Induſtriezweig auch als folcher 
vom Bewerber in Unterfranken und Aſchaffenburg ausgeübt und fowohl bei diefem 
ald auch bei den einzelnen nachgeahmten Gegenftänden ein genügend erfolgreicher 
Abſatz nachgewieſen wird, 

1) Herr Schreinergeſelle Michael Brönner bei Herrn Valentin Oſtberg 
in Würzburg für gelungene Fertigung von Werkzeugen, welchen ſowohl in 
Anbetracht der Ausſtattung als auch der billig geſtellten Preiſe bei Errichtung 
einer Werkzeuge: Zabrit ein genügender Abſatz in nicht zu bezweifelnder Aus- 
ficht ſteht. 
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2) Herr Reiftichneider Melchior Geis in Bifchofsheim v/R. für ent- 
fprechende Nachahmung von verbefierten Schuhletften nach englifchen Muftern. 


Andere Bewerbungen konnten, da fie theils dem ausgefchriebenen Programme 
nicht in allen Punkten entfprachen, theild aber auch nad) Ablauf des feftgefegten 
Termins eingereicht wurden, keine nähere Berücjichtigung finden. 


Vorliegende Refultate eines erften Preisausfchreibens feit der einjährigen 
Eröffnung ded Kreis-Mufter- und Modelle-Gabinets, fowie die anderweitige viel- 
feitige und lebhafte Benügung dieſes Inftituts vechtfertigen feine neuerliche Be— 
gründung und fprechen für den aufftrebenden induftriellen Sinn der Bewohner 
unferes Kreiſes. 

Würzburg, den 14. Auguft 1853. 


Die Direction des polytechnifchen Vereins. 


Die Cerealien und deren Ernte, 
(Bortfebung und Echluf.) 

Iſt die Ernte- Witterung günftig und ift das Getreide ohne Unkraut, was 
man von einem guten, forgfamen Landwirthe erwarten barf, weil ein folder nur 
unfrautreinen Samen und Dünger anwenden, und auch bad Feld immer zur 
rechten Zeit bearbeiten wird, wodurch ebenfalls die Samenunfräuter zerſtört werben, 
fo geht das völlige Abtrocknen leicht von Statten, und felten wird ein zwei— oder 
mehrmaliges Wenden nöthig werden. Das Wenden des Getreides ift ſtets ein 
mißliches Ding, weil immer dabei Körnerverluft ftattfindet. Schtvieriger wird das 
Trocknen, wenn die Ernte durch häufige Regen unterbrodyen wird, und dann, wenn 
die Stoppeln fehr kurz am Boden gehalten werden, weil in diefem Falle auch noch 
das Auswachſen der Getreidefürner zu fürchten iftz weniger gefahrvoll wird aber 
bei regnerifcher Ernte das Trodnen, wenn die Stoppeln hoch gehalten werden, 
wie dies im Donauthale gefchieht, weil dann das Getreide nicht auf der Erde aufliegt, 
und bie Luft unter den Gelegen, Beetchen, durchftreichen kann. Das Nachreifen 
laffen in Gelegen, und wenn man die Stoppeln noch jo hoch ſtehen ließe, ift immer 
fehr gewagt. Cine Perfon kann in 10 Arbeitsftunden die Ernte von 3 Tag— 
werfen ficher wenden, 


Am ficherften geht man bei ungünftiger Grntewitterung, wenn man fo viel 
als möglich trachtet, das abgemähte Getreide, wenn daffelbe nicht in Gewirr gemäht 
ift, fobald wie thunlich in Garben zu bringen und die Achren dem Boden dadurch 
zu entziehen, daß man mehrere Garben mit dem Schoßende auf ben Boden, und 
bie Achren gegen einander gelehmt aufftellt, mas man Aufpuppen, Aufmanteln 
nennt, oder fogenannte MWetterhaufen, Kreuzhaufen oder Feimen mit ben Garben 
errichtet. Die Puppen, Manteln und Keimen find die beften Trodnungsmethoben 
weil bei beiden die Aehren, alfo die Getreideförner gegen Näffe am meiften geſichert 
werden können, wenn biefelben richtig aufgefegt worden find, Das Trodnen in 
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Manteln, Puppen, gefchieht am einfachften auf folgende Weife: Nachdem das 
Getreide in den Gelegen, Beeten, (und das Unkraut) abgetrodfnet ift, werben 
Garben gebunden und je 7—9 fo nahe zufammengeftellt, aneinandergelehnt, daß 
fie mit den Achren einen Kegel oder Pyramide bilden und diefe mit einer größeren 
Garde, welche hiefür eigens mehr nach dem Schofende zu gebunden, forgfältig 
über die Aufgeftellten geftürzt wird, fo daß biefe einen Hut, Mantel vorftellt. 
Drängt das Aufmanteln nicht zu fehr, fo ift ed gut, wenn man bie im Kreife 
gegeneinander aufgeftellten Garben oben mit einem Geile oder Strohband zus 
fammenzieht und diefes, nachdem der Hut, Mantel, aufgefekt ift, wieder abnimmt, 
Daß bei diefer Methode zu viele Körner durch Auffegen und Abnehmen des 
Manteld ausgeftopen und verloren gehen werden iſt nicht zu fürdten, wenn bie 
Arbeit mit der nöthigen Handgeläufigkeit und Vorficht verrichtet wird, Das Aufmanteln 
ift mitunter gerade bei jener Ernte-Methode, bei welcher das Getreide im Freien nach— 
veifen foll, die Befte; und wird fie zu diefer Zeit in Anwendung gebracht, fo wird wenig 
Körnerverluft ftattfinden. Schreiber diefes hatte viele Laufende von Manteln auf⸗ 
richten laſſen und nie Urſache gehabt, ſich über Körnerverluſt zu beklagen. Durch 
den Hut, Mantel ſind wenigſtens 7 oder 9 Garben, je nachdem 8 oder 10 Garben 
einen Mantel bilden, ganz ſicher, auch wenn die Witterung noch ſo ungünſtig iſt; 
weil das anfallende Regenwaſſer ſehr ſchnell vom Hut in den Boden abfließt 
und wenn auch die untere Hälfte des Strohes wirklich leiden ſollte, ſo iſt doch die 
Haupternte gerettet, und daſſelbe gibt immer noch eine ganz vorzügliche Streu. 
Die Manteln trocknen um vieles ſchneller ab, als alle übrigen Vorrichtungen, 
ſelbſt die Getreidefeimen nicht ausgenommen, eben weil ſie der Zugluft größere 
Oberflaͤche darbieten, und dieſelbe auch bei 7 oder 9 Garben viel leichter durch— 
ziehen kann, als bei liegenden Haufen oder Feimen. 


Das Aufrichten der Feimen iſt in unſerem Kreiſe allgemein bekannt, weniger 
aber zur Benützung des Getreidetrocknens auf dem Felde. Die Formen, die man 
den Feimen geben kann, ſind ſehr verſchieden, jedech möchte die Kegelform die 
entſprechendſte ſein, weil bei dieſen die Decke nicht ſo groß zu ſein braucht, als 
wenn man längliche Vierecke beliebt, welche zwar feſter ſtehen, aber viel mehr 
Deckſtrohes bedürfen, wenn fie nicht im Wirthſchaftshofe aufgerichtet werden, wo man 
ſie dann unter ein bewegliches Dach bringt. Möge man was immer für eine 
Form den Feimen geben und wo immer dieſelben aufrichten, ſo muß ſtets dafür geſorgt 
werden, daß die erſte Lage der Garben (Daſſelbe gilt auch bei dem Heu und Stroh) 
nicht unmittelbar auf den Boden, ſondern einen Schuh über denſelben auf einen 
Roſt zu liegen kömmt, ſoll die Ernte geſichert ſein und nicht von unten nach oben 
allmählig verderben. Die Wetterhaufen find nur Nothbehelfe, weiter nützen fie 
Nichts. Meberfällt ein plötzlich hereinbrechendes Gewitter die Erntearbeiten, fo 
nügen fie, weil dns Auffegen ſehr ſchnell geht, fchügen aber durchaus die Aehren 
nicht, im Gegentheile wird denfelben alles Waſſer zugeführt und lange noch find 
die Ardıen im Boden naß, während die Garben, das Stroh fchon wieder troden 
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find. Die Kreuzhaufen find in vielen Gegenden, und fo auch im Kreife fehr 
gewöhnlich, Wie fie aufs und zufammengefegt werden, ift bekannt. Daß fie aber 
die ganze Ernte bei anhaltendem Regen fehüten, wird Niemand behaupten, zumal 
wenn ber Kreuzhaufen nicht mit einem Hut, einer Garbe bedeckt wird, welche ein= 
mal die Aehre der eingelegten Garben vor Regen ſchützt und zu dem noch das 
Regenwaffer fehnell nach den Boden ableitet; allein das nachherige Trodenwerden 
geht wieder um Vieles langſamer von Statten, ald bei den Manteln, Dauert ber 
Regen nur einige Tage, fo find die unmittelbar auf dem Boden liegenden Garben 
ber größten Gefahr ausgeſetzt, weil gerade jest bie Körner am ſchnellſten nnd 
feichteften feimen, auswachſen. Bei ungünftiger Grntewitterung wird das Auf 
manteln immer am zwedmäßigften fein, wenn man ohne Vorurtheil die ver— 
fehtedenen Methoden prüft und nicht ſchon von vorne herein gegen eine in einer 
Gegend nicht übliche Methode ift. — Prüfet Alles, und behaltet das 
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Vereins-Verhaudlungen. 


1. Polytechniſcher Verein. 
Plenarverſammlung vom 15. Augnſt 1853. 

4) Berichtliche Zufammenftellung der Leiſtungen und Beſtrebungen des Vereins im Jahre 1852/53. 
(Bergl. gemeinnügige Wochenjchrift Nr. 34.) — 2) Die Rechnungsablage der jüngften Berloofung 
biefiger Erzeugniffe wurde als von der Revifions - Gommiflion richtig befunden vorgelegt und deren 
vierzehntägige Aufegung im Sigungsfaale zur Einſichtnahme durch die verehrlichen Mitglieder der 
Geſellſchaft befchloffen. — 3) Derjelbe Beſchluß wurde Hinfichtlih der Rechnung pro 1851/52 des 
polytechnifchen Vereins gefaßt. — 4) Wurde bei Verhinderung des I. Vorflandes der Abtheilung für 
Schule und wiſſenſchaftliche Technif (A), Herrn Dr. Wachter, durch den I. Vorftand genannter 
Abtheilung, Herrn Dr. Mohr, Bortrag gehalten über die Verleihung von Preifen und Stipendien 
an würdige Zöglinge der Bereinfchulen und die vorberathend gefaßten Befchlüffe des beir. Ver⸗ 
mwaltunge-Ausfchuffes genehmigt. — 5) Die Mitiheilungen des Borftandes des Berwaltungs-Ausichuffes 
der Nbiheilung für technifche Gewerbe (B), Herrn St. Barth, wurden um fo freubiger entgegen- 
genommen, als im diefem Jahre die größere Betheiligung der Lehrlinge durch entprechende praftijche 
Gegenftände, welche zum Theile neuen Induſtrien angehörten, fih Fund gab. — 6) Sowohl die 
Movellirarbeiten und Mrbeiten aus ter mechanifchen Werftätte der k. Kreis-Landwirthſchaft- und 
Gewerb-Schule, als auch die zahlreich eingelieferten Gewerb-Erzeugniſſe der Lehrlinge hiefiger Stadt 
erhielten dem verdienten Beifall der anweſenden Bereinsmitgliever. -—- 7) Zum Schluffe wurde zur 
fagungsgemäßen Bildung einer Commiſſion zur Leitung der Wahlen für das kommende Bereinsjahr 
1853/54 gefchritten und die Herren L. Bauch, Emmerich, FBorfter, Hermann, Keiner, 
Scherpf und Dr. Wachter mit der Ausführung diefes Gegenftandes betraut. 





Sigung ber Direction am 23. Auguft 1853. 

1) Reſeript Eönigl. Regierung, Kammer des Innern, Armenplenarverhandlungen 
in Drb betr. (Zur möglichiten Berüdfichtigung.) — 2) Reſeript derfelben hohen Stelle, 
Errichtung eines Garnlagers für die Nhön beir. (Der Commiſſion zur Hebung der Rhön-Indufirie.) — 
3) Schreiben des k. Landgerichts Alzenau, Armenbefchäftigung beir. (Zur Erledigung.) — 
4) Schreiben bes f. Landgerichts Brüdenau, Grrichtung einer Arbeiter -Colonie beir. (Herrn 
Andrei in Gelchshelm zur Kenntnißnahme.) — 5) Schreiben des Iandwirthfchaftligen Kreis- 
Comité's dahier, Dr. Gall's Drientirungen in ver Freihandels Brage beit. (Zur Nachricht.) — 


6) Schreiben deſſelben Comité's, gemeinnüßgige Wochenfchriit beir. (Zur Expedition.) — 
7) Schreiben des landwirthſchaftlichen Bezirfscomitd’s, Blinden» Inftitut beir. (Herrn 
Erpeditor Mater zur gefälligen Berrechnung.) — 8) Schreiben des Gewerbe -Bereins in 
Schweinfurt, Zufendung von buch Herrn Töpfermeifter Joh. Volkmar Trump daſelbſt auf- 
gefertigte weiße Kacheln betr. (Zur Prüfungs-Gommiffion.) — 9) Schulangelegenheiten. — 10) Gut- 
achten des Berwaltungs-Augfchufies der Abth. für technifche Gewerbe (B), die Wieber- 
verleihfung von Gonceflionen an Witiwen bei ihrer Wiederverehligung betr. (Dem Gewerbeverein in 
Ausbach zur Kenntniß.) — 11) Gutachten, Gewerbebeeinträchtigung betr. (Mit Danf zur weiteren 
Erledigung.) — 12) Gutachten, Mehl» und Brobrait» Orbnung beir. (Danfend zur fachgemäßen 
Beförderung.) — 13) Prämien-Bertheilung in Folge Ausſchreibens vom 12. July v. 9. beir. 
(Zur Veröffentlichung.) — 14) Wahl eines Vorftandes der Gommiffion zur Hebung der 
Rhön-Induftrie betr. (Herr Fabrikant Bifhoff einftimmig mit diefer Stelle betraut.) — 
15) Borlage eines Miethvertrags zwifchen ver Gommiflion zur Hebung der Rhön-Induftrie und 
dem Berwaltungs-Ausjchuffe der Abt. für technifche Gewerbe. (Genehmigt.) — 16) Schreiben der 
Berwaltungs-Gommiffion für feinere Strohflechtereien, Einfendung von Geflechten beir- 
(Herrn Babrifanten H. Poisfet.) — 17) Schreiben des Lehrers der Strohmoſaikſchule, 
Zufendung dortiger Erzeugniffe betr. (Zur Nachricht.) — 18) Schreiben der Bermwaltungs- 
Gommiffion der Holzfchneidefchule, Ueberfendung von Erzeugnifien betr. (Mit Befriedigung 
zur Kenniniänahme.) — 19) Schreiben des Heren Krapf in Aſchach, Uebernahme von Imbuftrie- 
Producten betr. (Genehmigt.) — 20) Schreiben der Herren Roth und Rau in Nürnberg, Spiel» 
waaren beir. (Zur entfprechenden Berhätigung.) — 21) Schreiben tes Tuchmachers Heren Jafob 
Heim in Bifchofsheim v/R. (Bur näheren Erwägung.) — 22) Schreiben des Herrn Ehrhard 
in Kehl, Gratification betr. (Benehmigt.) 


23) Borlage: a) bes Jahresberichtes der £. Gewerbſchule in Schweinfurt; b) von 
Miitheilungen des Eentral- Vereins für das Wohl der arbeitenden Glafien, Berlin 1853, Heft Nr. 1u. 2. 
(In das Lefezimmer.) — 24) Borlage von Molé's Werk, die Befligkeit von Materialien betr, 
(Dem Berwaltungs-Ausfchuffe der Abth. für Schule und wiffenjchaftliche Technik zur gefälligen Begut- 
achtung.) 

25) Neues Eentral:Bereind- Mitglied: Herr Joſeph Seubert dahier, Lehrer ber 
Handelswiffenfchaften. 


2. ſandwirthſchaftlicher Verein. 
1) Durch das k. Stante-Minifterium des Handels und ber öffentlichen Arbeiten 
{ft auf begutachtende Vertretung der k. Kreid-Regierung dem unterzeichneten Gomite 
die Summe von breihundert Gulden zum Zwede ber Anfchaffung und 
Berbreitung gut conftruirter Modelle landwirthſchaftlicher Ge— 
räthe, Maſchinen und Werkzeuge zur Verfügung geftellt worden. 


Mir bringen diefed mit danfbarfter Anerkennung der abermaligen gnädigften 
Fürforge der hohen Staats-Regierung für die von und gepflegten Intereſſen einft= 
weilen zur Kenntniß, und behalten und vor, in ber Folge darüber ausführliche 
Mitiheilung zu machen, wie die Verwendung der obigen Summe, bethätigt 
worden ift. Das Kreidcomite, 


2) Berhandlungen im Bezirkscomité« Königshofen am 16. Auguft 1853. Den 
Statuten gemäß wurde heute.bie IL. Berfammlung gehalten und den erfchienenen Mitgliedern che man 
zur Tagesordnung fchritt ein Erlaß des hohen Kreiscomitd's vom 28. März Thierquälerel beir. 
eröffnet, defien Inhalt darin beftchet: daß oft, die zu Markt gebracht werdenden Melkfühe, Tage lang 
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vorher wicht gemtolfen werden um denfelben ein recht anfehmliches Euter beizubringeu, weiter, wenn biefe 
Thiere nun in Folge der großen Dual, Spannung und Entzündung ber Euter die Milch fahren laſſen, 
denſelben die Zigen mit runden Holzkellchen verfiopft würden. Es wurde hierauf befchloffen, diefem mit 
großen Gefahren für das fo mißhandelte Thier werbamdenen Brevel, durch größtmöglide Wachfamfeit 
zu begegnen. — @inem Schreiben des k. Landgerichts Königshofen über die Cerealien zufolge, wäre 
die Korn⸗ Welzen- und Gerften- Ernie als eine mittlere, dagegen die Hafer» Ernte der Ausficht nach 
als eine Gute zu betrachten. 


Hierauf wurde a) über Einftellung der noch befiehenden Einzelhut, b) über Reinigung und Inftand- 
haltung der Bäche und Gräben und c) über Befchädigungen der Grnte- Erirägniffe durch Eperlinge 
und Tauben ꝛc., Berathung gepflogen. Herr Gomitdvorftand Adminijtrater Friedrich brachte unter 
Andern wiederholt die Bortheile der Entwäflerung zur Sprache und wies auf Beifpiele bin, wo das 
Doppelte des Ertrages erzielt worden, und wie es nach den Localverhältniffen dahier bei dem Mangel 
an Steinen wünfchenswerth; fel, die Drainirung durch weniger Foftfpielige Röhren führen zu laffen. 
Bezüglich des Flachebaues wurde die Vermittlung des Kreiscomit'$ wegen des überlaflenen 
Nigaer Leinfamens dankbarſt anerfannt, ebenfo ded guten Standes der vertheilten Wintergerfte und des 
Wunderwelzens erwähnt, und die Förderung des Anbanes der beiden Bruchigattungen anempfohlen. 
Im Uebrigen erwähnte der Herr Comitövorftand noch der Zunahme der Bienenzucht und ſchloß bie 
Verfammlung unter dem twiederholten Wunfche, ſich bei dem Gentralfefte zu München lebhafteft 
beiheiligen zn wollen. — | 


3) Saämmiliche verehrlichen Bezirkscomitos werben dringendſt erfucht, alle und jede an das Kreis 
romits gerichteten Echreiben und Pakete für die Bolgezeit franco einfenden zu wollen, ba bieffeits 
Schreiben und Pakete, — mit Ausnahme von ſolchen Grgenftänden weiche gratis abgelafien werben —, 
ebenfalls fchon ſelt langer Zeit ſtets franfirt der f. Por übergeben werben. Wir find zu dem obigen 
Anfinnen befonders deshalb bemüfliget, da die Poftporti von Seite der verehrlichen Bezixfscomitd's 
ans dem Antheile der Mitglieverbeiträge zu leiten find und das vom Kreiscomitd für auswärtige 
Einläufe bis daher emtrichtete umd täglich noch zu entrichtendende Poſtporto, zu einer fehr beventenden 
Höhe herangewachfen ift. Wir fehen gefäfligem Bollzuge entgegen. 


4) Im SIntelligenzblatte von Unterfranfen und Afchaffendurg Nr. 96, 20. befondere Beilage, 
find die Allerhöchften Verordnungen über die auswärtigen Mobiliar -Beuer- Berficherungs - Gejellfchaften 
und über die Gontrofe bei Mobiliar «Feuer »Berficherungen, befannt gemacht, worauf wir fänmmtliche 
Landwirthe des Kreifes geziemend aufmerffam machen. 


5) Laut Zufceift des Heren Prüfiventen der landwirthſchaftlichen Verſammlung für Wein- und 
Obſibau zu Karlsruhe vom 19., praes. 21. Auguſt findet bie Berfammlung für Wein- und Obfibau 
som 29. September bis einfchließlich 1. October 1853 zu Karlsruhe fatt. 


Mir theilen diefe Nachricht ſaͤmmtlichen verehrlichen Bezirkscemitd's, Vereinsmitgliedeen und 
Landwirthen mit dem Erſuchen mit, die VBerfammlung durch recht zahlreiche Thellnahme zu beleben 
und ihren Zwec durch Ginfendung zahlreicher, geordneter Sammlungen von Obft- und Trubenfortimenten 
Weinproben m. f. m. fördern zu wollen. Das Anmeldebnrenn befindet fh im Lofale der Groß⸗ 
herzoglichen Gentralftelle für die Landwirthichaft, Karl-Friedrichsſtraße Nr. 19. 
Die Einfendung der Obſt- und Weinproben erfolgt unter der Adreſſe: An die Großherzoglide 
Gentraljtelle für die Landwirthſchaft zu Rarlörnhe. (ımter Angabe des Abſenders und 
mit der Bezeichnung: „Zr Berfammlung für Obft- und Weinbau“), bis längfiens 25. September 
müffen dieſelben in Karlsruhe eingetroffen fein. 


6) Einläufe. 


Bon ?. Megierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer des Iunern, 
som 18., praes. 23. Auguft, Mr. 49597 und 41147. (Mit größtem Danfe empfangen.) — Bon 
derfelben 2. Stelle vom 18. praes, 27. Auguft, Rn 48369 'und 41503. (Der hohen Auf- 
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forberung wird entfprochen werben.) — Vom Generaleomits des landwirthſchaftlichen Vereins 
in Bayern vom 24., praes. 26. Auguſt. (Zur fünften Section.) — Ben der Direetion der k. 
landwirthſchaftlichen Eentralfchule Weihenftephan vom 24., praes. 26. Auguſt. (Dankend 
zur Nachricht.) — Vom k. Kandgerichte Baunach vom 25., praes. 26. Auguſt. (Wird 
beforgt.) — Vom k. Landgerichte Weiherd vom 24., praes. 27. Auguft, Nr. 4384. (Wird 
beforgt.) — Bom k. Rectorate der Kreis-Landwirtbfchaft: und Gewerb:Schule Würzburg 
praes. 24. (Danfend empfangen.) — Bom k. Nectorate der Landwirtbfhaft:und Gewerb: 
Schule Afchaffendurg praes. 27. Auguft. (Danfend empfangen.) — Vom k. Reetorate 
der Landwirtbfchaft: und Gewerb: Schule Schweinfurt praes. 27. Auguſt. (Danfend 
empfangen.) — Bom Prafidium der landwirtbichaftlihen Werfammlung für Weins und 
Obftbau zu Karlsruhe vom 19., praes. 22. Auguſt. (Mit Vergnügen dem verehrlichen Wnnfche 
entfprochen.) — Bon der Caſſa und Nechnungsführung des landwirthſchaftlichen General: 
comitoͤs zu München vom 22., praes. 24. Auguſt. (Erledigt.) — Von den Bezirks- 
eomite’8: Stadt Afchaffenburg vom 20., praes. 22. Auguft, Nr. 131. (Bereits befergt.) — 
Obernburg vom 18., praes, 23. Auguſt. (Wird beforgt.) — Marktbreit som 23., praes. 24. 
Auguſt. (Erhalten, wird fehriftlich erledigt.) — Ocbfenfurt vom 20., praes. 24. Auguſt. (Danfend 
erhalten, das Mebrige wird ſ. 3. erledigt.) — Steinach vom 24., praes. 25. Auguft, Nr. 22 und 
43. (Erhalten) — Königshofen vom 16., praes. 25. Auguft, Nr. 558. (Zur Nachricht.) — 
Bon demfelben vom 20., praes. eod., Nr. 559. (Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. Nr. 560. 
(Aufnahmediplom und Bereingfchriften folgen.) — Steinad vom 25., praes. 26. Auguft, Nr. 44. 
(Gehörige Vormerfung im Katafter pro 1854 gepflogen.) — Marktfteft vom 15., praes. 26. 
Auguſt. (Wurde unter dem 9. Juli richtigft beforgt.) — Stadt Afchaffenburg vom 26., praes. 
27., Auguft, Ne. 137. (Im Gatafter pro 1854 geeignet vorgemerft.) — Dettelbach vom 26., 
praes. 27. Auguft, Nr. 30. (Beforgt.) — Hilders vom 24., praes. 27. Auguf, Nr. 3291 und 
3200. (Zur Nachricht.) — Von demfelben eod., Nr. 3292 und 3201. (Empfangen, wird 
fchriftlich erledigt.) — Lohr vom 24., praes. 27. Auguſt. (Empfangen, 2 Gremplare werden 
folgen.) — Wiefentheid vom 27., praes. 28. Auguft. (Im Gatafter pro 1854 vorgemerft.) — 
Bon Herrn fe Kämmerer Freiherrn von Notenhan auf Rentweinsdorf vom 26., praes. 
28. Auguſt. (Zur Nachricht) — Von Herrn Habih, Gutsverwalter zu Beſſenbach vom 22., 
praes. 24. Auguſt. (Zur Nachricht.) Das Kreidcomite. 


Gang des Luftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Bom 25. bis 31. Auguft 1853. 
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Fo Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 31. Auguft 1858, 
NB. Die erſte Zahl beveutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 


Biftolen 947 | 9-46 Bayer. 377 965/53! 961/Württ. 377, 925/g) 9217, 




















Breußifche dio. 9,59 9 58 |, 981/,| 98 | „ PUR 1027/,11023/; 
Holländ.fl. 10 St. H551/,| 9 54l/d „ iyı 102,/8101° Pr a 8a /o | 9314| 923/4 
Rand-Ducaten 5138 | 5 37 1, Grundr. 4 98 54 97 75 1031/,1103 
Frs. 20. St. a31 | 9] 30 Fu Lud.-Berb. 4 1261/, 126 R 3 50 2. —* 711/ 
„ 5.4 „Neuft.Weißb.A1/z 1061/5 1055/| » NM. 35 „| Hilo Allg 
Preuß. Caſſen⸗Anw. Deſterr. Met. 5 —29 86 —— o31293 
— ee: Ay Tor Akon 
" en 1 
lie —— 11542 ge f J 50 8. 100%/, 100, 
Leipzi reuß. 31, | 94 | 931% 26 „| 92 19], 
ee 1181/, | 118 Belgien ala Pe 08 Vi Naſſau 9 * —3 33 
Paris 947), 945/, Holländ.Integr-2 /a 63 631/, fl. 25 8.) 291 29. la 
Mien 110%, | 10977, [Sardin. Ar. 36 C. 42'/,| 42 Chuͤrh doTsL.e. 39 |.38%4 


Tel. Courſe. Wien 30. Auguft 50/, Metalligue 941/g. Wechſel auf London fl. 10.39 Fr. 
Paris 30. „ 3%, Rente 79. 60. 41/,0/. do. 104. 95. 
London 30. „ 39/0 Stode. 98. ex D, 
Amfterdam 30. » 240%, Integr. 633/,. 
Antwerpen 30. m 21/g0/g Belg. 56. 41/,0/,. 
Madrid 30. „ 3% Span. 441/.. Po 233/. © ©. 


Markipreife und Schrannenberichte, 























Mittelpreife. BWaizen.| Korn. | Gerfte. | Safer. 
Kun | fe BE a u u Be 
Würzburg den 27. Auguft 1853... ..| 22 | 54 | 16 26 | 13 49 | 6 | 17 | per Schäffel. 
Schweinfurt „ 27. m „122 | 11 I 16 | 2115 | 211 5 |50| „ a 
Nürnberg „ 27. m fi 22 12 J 5 13 J 12 —16111, > 
Regensburg „ 27. 4 r ..122 | 12115/1361 14 | 18] 6 | 4 | „ . 
Münden m 2. » m 25 |55|20| 7 2! 5] 7/0], „ 
Mainz .« 2. » . 15/59] 10 | 135 8° 5] 4,50] „ Walter. 
Anzeigen. 
Empfangbefheinigung. 


Von dem landwirthichaftlichen re Königshofen unterm SHeutigen den Betrag von 
Zwei und Dreißig Gulden 42 fr, für 22 Gremplare des Werfes „Sagen umd Bilder* baar 
erhalten zu haben befcheinigt, 

Würzburg, 19. Auguſt 1853. 

Die Erpedition der re Wochenſchrift, 


uf Pi Phil vollerth — 


Ochſenfurt aM. 
verkauft unter Garantie dev Aechtheit 


Peruaniſchen Guano 
a fl. 7. pr 100 Pfund Zoll- Gewicht incluf. Sad pr. Comptant bei 
Abnahme von mindeftend 1 Sad von 120 — 140 Pfund. 


Berichtigung: Pr. 34. ©. 423. 3. 1 v. o. flatt „491“ I. m. „941° Gaben, „Sefüme, 
landwirthſchaftlicher Culturpflanzen.“ 


Berantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Druck von F. G. Thein .n Würiburg. 
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der Pirection des polytechniſchen Vereins dem Arcis-Comite des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg. für Unterfranken und Afdaffenburg. 





In. Jahrgang. M 36. Würzburg, den 9. September 1853. 
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Die technifchen Bildungsanftalten von Unterfranken und Afchaffenburg. 

Es dürfte für den geſammten Leferfreis der Wocenfchrift von Intereſſe fein, 
jegt nach Abſchluß des Schuljahres, wie in den Vorjahren, einen gedrängten Bericht 
zu erhalten über die in unjerm Kreiſe beftcehende Kreis= Landwirthichaft- und 
Gewerb- Schule zu Würzburg, jomie über die beiden Landwirthichaft- und 
Gewerb- Schulen I. Glaffe zu Afchaffenburg und Schweinfurt, da ja 
gerade diefe Anftalten mitberufen find, die Hebung der technifchen und induftriellen 
Bildung anzubahnen und zu verwirklichen. 


Die drei Schulen beftchen aus drei Gurfen, mozu bei Würzburg und 
Schweinfut ein Vorbereitungseurs kommt, deſſen erfprießliche Folgen ſich 
ftet8 mehr an den Tag geben, indem dadurch eine gleichmäßigere Vorbildung für 
ben eigentlich technifchen Unterricht und dadurch auch ein gleichmäßiger Fortichritt 
ber Schüler in bemjelben ermöglicht wird. 

Als beſondere Unterrichtdgmeige beftehen 1) in Würzburg: a) die 
mehanifche Werkſtätte, deren Unterrichtsplan fo eingetheilt ift, daß bie 
Schüler neben der Werkſtätte auch den gefammten theoretifchen Unterricht befuchen, 
der ihnen zur Grlangung eines Abfolutorialzeugniffes nothwendig ift. Zu dieſem 
Zwede find für fie die Unterrichtögegentände auf 4 Jahre vertheilt, in welchen 
wöchentlich 24 bis 34 Stunden den Uebungen in der Werkftätte zugemiefen find. 
b) Der Lehrcurs der Uebungen im chemiſchen Laboratorium nad 
ähnlihem Plane wie die mechanische Werkftätte. e) Die landwirtſchaftliche 
Abtheilung in theoretiicher und praftiicher Richtung, in diefem Jahre mit 33 
Schülern in zwei Abtbeilungen. 

2) In Aihaffenburg: die mechaniſche Merfftätte, 3) In Schwein 
furt der Unterricht in der Handelswiſſenſchaft. 

Diejer legtere Unterricht, jomwie die Errichtung einer baugewerklichen Abtheilung 
ftebt bei der Kreis-Gewerb- Schule zu Würzburg in nächſter Ausfiht und find 
bereitd die nöthigen Einleitungen getroffen. 
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Die Zahl der Lehrer Anderte fih an den drei Anftalten nur wenig und ift 
bei jeder einzelnen theild durch die Mittel der Anftalt, theils durch die Vereinigung 
mehrerer Unterrichtsfächer in der Thätigkeit eines einzigen Lehrers bedingt. 


1. Würzburg zählte im verfloffenen Jahre 1852/53 unter dem Rectorate 
des k. Univerfitäts= Brofeffors Dr. Herberger 12 Lehrer: 
Die HH. 1) Ernſt Seuffert, Kaplan des Zulius- Spital, für Fatholtfche 
Religionslehre. 
2) Wilbelm Opperman, Stadtvicar, für proteftantijche Religionslehre. 
3) Dr. Sigmund Bauer, für Zoologie, Botanik, mechaniſche Tech— 
nologie, Landwirtbichaft und Buchhaltung. 
4) Dr. Auguft Wolfram, für Mathematif und Phyſik. 
5) Dr. Ferdinand Schubert, für Mineralogie, Chemie nnd chemifche 
Technologie. 
6) Ignaz Yambert, für Aritbmetit, deutfche Sprache, Geographie 
und Geſchichte. 
7) Scebaftien Heſſelbach, für Linear und Freihandzeichnen. 
8) Karl Kaulbab, für Modelliren und Boffiren, dann Zeichnen an 
der Vorſchule. 
9) Prosper Etard, für franzöſiſche Sprache. 
10) Georg Gagensberger, für englifhe Sprade. 
11) Franz Stöhr, für die Vorjchule, 
12) Wilhelm He für Mafchinenzeichnen und die Werkſtätte. 
1. Aſchaffenburg zählte 13 Lehrer: 
Die HH. I) Dr. Balduin Kittel, k. Rector und Lyceal-Profeſſor, für Phyfif 
und Chemie; 
2) Wolfgang Hoceder, k. GymnafialeProfeffor, für deutſche Sprache. 
3) Earl Louis, f. Profeffor, für Mechanik, Technologie, praftifche 
Geometrie, Lineare Maſchinen- Bau= und Planzeichnen. 
4) Auguft Abel, k. Gymnaſial-Profeſſor, für Geographie und 
Geſchichte. | 
9) Seorg Oechſner, für Naturgejchichte und Arithmetik; 
6) Valentin Hofmann, für Modelliren, Boffiren und die Werkſtätte. 
7) Albert Riegel, für Zreihandzeichnen. 
8) Ludwig Geyer, DVicar, für proteftantifche Religionslehre. 
9) Seraphin Reuther, Präfect im f. Knaben-Seminar, für kathol. 
Religionslehre. 
10) Theodor Braun, für Handelöfunde und Buchhaltung. 
11) Kaſpar Kittel, für Landwirthſchaft. 
12) Ludwig Wörner, für Algebra, theoretifche und deferiptive Geo— 
metrie, ſowie für Trigonometrie. 


13) Ludwig Jeſſel, für franzöfifche Sprache. 


435 


II. Schweinfurt zählte 8 Lehrer: 
Die 99.1) Julius Juch, k. Rector, für Chemie, Phyſik, Naturgefchichte, 

Technologie und Landwirthichaft. 

2) 6. Heidner, für Mathematif und Mechanik. 

3) F. W. Stepf, Mittagsprediger, für deutiche Sprache, Geographie, 
Geſchichte und proteftantifche Religionslehre. 

4) 8. Kornader, für Lincar- und Freihandzeichnen und Boſſiren. 

5) Ignaz Bonfig, Kaplan, für fatholiiche Religionslehre. 

6) Ed. Schmitt, Aushilfslehrer für Zeichnen. 

7) Ferd. Möſch, für franzöfiiche und englifche Sprache. 

8 W. Stößel, für Handelswiffenfchaft. 

(Schluß. folgt.) 


Fandwirthichaftliches. 
Ueber die Bedeutung der Induftriegärten für größere Städte, 
(Von Herrn Wickenmayer, k. Pfarrer zu St. Gertraud in Mürgburg.) 

Schon feit längerer Zeit wurden zufolge landesherrlicher Anordnungen bie 
fogenannten Induftriegärten eingerichtet, und mit den beutfchen Schulen in der 
Art verbunden, baß die größeren Schüler in denfelben Unterricht über die Kultur 
der Obftbäume und im gewöhnlichen Gartenbau erhalten follten. Hiezu kam im 
Berlaufe der Zeit auch noch der Anbau von mancherlei Hanbelspflanzen, als 
Hopfen, Tabak, Gefpinnft, Del- und Farbe-Kräutern; die Pflege diefer Gewächſe 
wurde bier im Kleinen betrieben, und follte die Aufmerffamfeit und Nachahmung 
ber Grundbefiger erregen. 


Daß nun eine ſolche Einrichtung für das flache Land, wo jeder Bewohner 
über mehr oder weniger Bodenfläche zu verfügen bat, von großem Nugen fein 
müffe, ift leicht einzufehen. ragt man nah, warum in ben Gärten und Flur— 
markungen mancher Orte fo ſchmackhaftes und preiswürbiged Obft zu finden ift, 
was ben Einwohnern nicht blos Erquickung, jondern auch manchen Erlös darbietet, 
während anderwärts und jogar auf den nächft angränzenden Feldern verfrüppelte 
Bäume mit geringen Früchten angetroffen werden, fo erhält man zur Antwort: 
wir hatten einen Mann in der Gemeinde, melcher hiermit den Anfang machte, 
und weil die übrigen fahen, melde Vortheile ihm eine ſolche Pflanzung brachte, 
folgten fie feinem Beifpiele. Wie nun diefes Verhalten mächtigen Einfluß an 
einzelnen Orten übte, follte durch die Induftriegärten dad Nämliche allenthalben 
geichehen, und es geſchah auch nicht felten. Viele Lehrer, welchen die Obforge 
des Imduftriegartend zuftand, begründeten ſich auf dieſe Weiſe ein dankbares 
Andenken in den einzelnen Gemeinden, denn fie handhabten nicht nur jene 
Gärten auf das forgfältigfte, leiteten die Jugend an zu ſolch' edeln Beichäftigungen, 
und beftellten ihre Schulgründe mit kluger Umficht, ſondern oftmals unaufgefordert 
festen fie bei ihren Spagiergängen einem Wildlinge das entjprechende edle Reid 
auf, jo daß der Feldbefiger in wenigen Jahren dort Foftbare Früchte erntete, wo 
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vorher Holzbirnen und ebenfolhe Aepfel wuchfen, auch forgten fie dafür, daß der 
Bemittelte gegen geringes Gntgeld aus dem Schulgarten felbft einzelne Stämmchen 
beziehen Eonnte. 

Ebenſo erging es mit dem Anbau des Hopfens und manch’ anderer Gewächſe. 
Zuerft wurde ein fleiner Verſuch gemacht, die Anſchauung des Gedeihend wirkte 
wohlthätig auf die Vorübergehenden, und fie entfchloffen fih zur Nachahmung. 
Derartige Männer hatten wohl anfangs manchen Hohn zu erleiden, wie noch 
heute erzählt wird, befonders jene, welche Verſuche mit dem Klee= und Kartoffel 
bau, mit dem Repſe u. dgl. mehr machten, aber fie ließen fich Hierdurch nicht 
irre führen, verfolgten ruhig ihre Bahn, und wurden die Wohlthäter der nach— 
folgenden Gejchlechter. 

Aus diefen wenigen Andeutungen ergibt fich fchon, wie vortheilhaft eine der— 
artige Anftalt für die Dorfsbewohner werden fann, wenn diefe Gärten mit Umficht 
und Gifer behandelt werden, zudem da ſolche auch Anleitung geben, die gewöhnlichen 
und ſchon herfümmlichen Pflanzen mit befferem Grfolge, als es Hin und. wieder 
Brauch ift, zu behandeln, 

Doc nicht blos für jene Orte, wo der Grundbefig die Hauptnahrungs-Quelle 
ber Bevölkerung ausmaht, hat der Imduftriegarten und der hiermit verfnüpfte 
Unterricht eine große Bedeutung, fondern auch für jene fleineren Städte, wo ber 
Gewerbtreibende nad) alterprobtem Herkommen zugleich einigen Feldbau hat, find 
die Induftriegärten von jegenreichem Belange, denn gerade hier, wo fich der Grund» 
befig mehr zerfplittert, diefen Eleineren Parzellen aber mehr Aufmerkfamfeit zuge— 
wendet werden kann, muß man dahin Bedacht nehmen, einen möglichft hohen Ertrag 
zu bewirken. Einen ſolchen aber bietet gerade bie zwedmäßige Obftfultur, und 
der Anbau mand anderer zum Handel geeigneter Producte ald Hopfen, Eibiſch, 
Süßholz, Meerettig, Tabak u. ſ. f. 


Während nun. die Induftriegärten für diefe beiden Glaffen der Landesbewohner 
von augenfälligem Nugen fein werden, wenn die Jugend frühzeitig mit den einzelnen 
Pflanzen, ihrem Anbau, und ihrer Verwendung befannt gemacht, und zugleich 
durch verftändigen Betrieb auf die Erwachjenen erjprießlic eingewirft wird, fo 
bürfte doch mitunter ihre Bedeutung für größere Städte weniger eingefehen werben; 
aber etwas genauer betrachtet wird fichd zeigen, daß auch hier wieder mancherlei 
Bortheile erwashien, wenn man die Sache nur recht angreift, und dieſelbe gehürig 
zu behandeln fucht, 


Man möchte zivar bisweilen einwenden: bie Ginwohner größerer Städte find 
in ber, Regel Gewerbsleute, der Grundbefig tft in den Händen Ginzelner, die 
Jugend wird demnach auch wieder für Gewerbe erzogen, und faum ber zwanzigfte 
Theil derfelben wird jemals irgend ein Feld zu bauen haben, Zwar gründet fich 
diefe Behauptung auf Wahrheit, aber darum ift noch keineswegs anzunehmen, 
daß für ſolche Leute der Garteninduftrie = Unterricht entbehrlich ſei, fondern genau 
erwogen, wird ſich vielmehr herausftellen, daß bevfelbe gerade an folchen Orten 
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getoiffermaffen noch nothwendiger iſt, wenn anders die ſtädtiſchen Induftriegärten 
bie rechte Bewirthichaftung entwickeln. (Fortſ. folgt.) 


Praktiſche Notizen 

RederbeinPleider. In Rranfreich hat man angefangen, Leder, vorzüglich Hirſch- oder Gemſen- 
Leder zu Beinfleidern und ſelbſt ſür Welten anzuwenden. Die Bearbeitung diejes Leders ift jo vor- 
zänlih, daß es an Meichheit ven Geweben nicht nachfteht. Die Zeichnungen find eben fo jchön wie 
auf dieſen fie find bald geftreift bald gefprengelt oder gegittert in den hübſcheſten Deſſine. Im Leje- 
immer des polytechnifchen Vereins find derartige Mufter aus Frankreich zur Anficht aufgelegt. N. Bür. 

Pflaumen und Zwetfchgen kann man drei bis vier Monate lang im frifchen Zuftande erhalten, 
wenn man fo viel wie möglich venfelben ven Zutritt der atmofphärifchen Luft entzieht und nachfelgendes 
Verfahren beobachtet: Man pflüce die gehörig reifen Pflaumen, ehe fie ſich vom Stiele löfen, ohne 
fie zu befchädigen, mit ihrem Stiele an einem trodnen Tage ab, lege fie in eine luftige Kammer 
ganz dünn auseinander, umd laſſe fie hier 2—5 Tage ausdünſten. Schichtenweiſe packe man fie nun zwiſchen 
Welzenmehl in Fäßchen, jedoch fo, daß die eine nicht die andere berührt, und jede Frucht ganz 
mit Mehl umgeben if. Sind die Gefäße angefüllt, fo verdede man fie gut, um den Zutrikt der 
Luft zu verhindern, und jeße fie in eine trodene Kammer. Sollen nun viefe Früchte zur Tafel 
gebracht werben, als etwas ſeltenes, fo nimmt man fie aus dem Gefäße wafcht fie rein vom Mehle 
ab, lege fie über ein Sieb und halte fie über ven Dampf von fohendem Waffer, jedoch im 
folder Entfernung, daß fie nur wenig vom Dampfe berührt werben. Dadurch erhalten fie ihre vorige 
Schönheit und Güte wieder, fo daß fie beinahe ben vom Baume genommenen gleich kommen. Allg. 
d» Garten-Zig. I. Jahrg., Nr. 38. Der 

Sobald die Pflaumen reif find, bricht man die Zweige, woran fie hängen und let das Ende 
berfelben in Löcher, bie in die Wand eines Kellers angebracht find. Auf diefe Art halten fich die 
Pflaumen bis in’s Frühjahr frifch und wohlſchmeckend. (Milg. d. Gartenz. III. Jahrg. Nr. 3.) 





Dereind-Berbandlungen, 
ſandwirthſchaftlicher Verein. 

1) Nr. 101 des Intelligenzblattes von Unterfranken und Aſchaffenburg vom 3. September 1853 
enthält eine Bekanntmachung, die Einziehung der alten und die Emmiſſion neuer Zehn- Gulden» Noten 
ber banerifchen Hypothefen- und Wechfel-Bank betr., worauf wir fämmtliche Landwirthe bes Kreiſes 
geziemend aufmerffam machen. 

2) Ueber bie Viehzucht. (Aus einem Berichte des Bezirkscomitd-Vorftandes zu Mellrichſtadt 
Herrn Dr. Martini in der Eomitd- Sipung vom 13. und 20. Juli.) 1) Die Hornvichzucht ift im 
Bezirfe durch die unterfränkifche Rage theils ſchon wefentlich verbefiert, theils in der Verbeſſerung 
begriffen, nur 4 kleinere Gemeinden im ſ. 9. Beiengaue, find zum Theile ſelbſt verfchuldet, zum 
Theile durch ſchwer beſiegliche Hinderniffe noch zurüd; eben fo 5 Gemeinden am Fuße des Rhön- 
gebirges. Diefe haben das Hutrecht auf die 2 Stunden und barüber entfernte hohe Rhön, find auf 
diefes Recht zum eigenen Nachtheile erpicht, denn es wird durch ſolch' entfernten Weidetrieb fait 
unmöglich, eine andere als die geringfie leichtefte Viehrage aufzuftellen, und die Stallfütterung mit all’ 
ihren Bortheilen einzuführen. 

Bis dorthin, wo In diefen Mißſtänden vielleicht einmal eine Aenderung eintritt, wird es ſchwer 
hatten, im Rhönbezirfe eine durchgreifende Verbeſſerung in ber Hornviehzucht zn erreichen. 

In der Gemeinde Willmars jedoch mit 2 Nachbargemeinden, ift diefelbe feit Jahresfrift, durch 
umentgeltlichef Aufftellung eines unterfränfifchen Zuchtbullen vom verehrlichen Kreiscomits, gleichfalls 
verbeffert worden, und für die Gemeinde Meimarfchmieden und Umgebung, wird die Aufiiellung, 
eines folchengBullen, möglichit bald realifirt werden, um durch fo fortgefegte Ginwirfung die Zahl der 
renitirenden Gemeinden möglichit jchnell zu vermindern. 

Für den rafcheren Fortfchritt wird fehr vienlich erachtet, wenn auf dem jährlichen Bullenmarkte 
zu Neuſtadt a/S. eine Ausfcheivung der fchlechten von den guten Bullen jtattfände, und die Abhaltung 
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des Marktes dahin abgeändert würde, daß der Bullenmarkt, vom gewöhnlichen Viehmarki-PBlage weg- 
verlegt würde. 


2) VBerbefferung der Schweinezucht betr. In ver Ueberzeugung welch große Vortheile 
die Schweinezucht und weiterhin die Schweinemaflung der biefigen Gegend bringt, und fleißiger 
betrieben, in noch weit höherem Grade bringen muß, und in der Gewißheit, daß — wie allenthalben — 
auch hierin Verbefferungen möglich und nothwendig find, it der längit angeitrebte Berbefierungezwed 
in der Art zufriedenftellend erreicht worden, daß durch die erneuerte Munificenz des Kreiecomité's der 
Gemeinde Willmars ein ſchwarz und meißgefledter Gber, der großen englifchen Raçe unentgeltlich 
abgegeben wurde; ſodann wurden auf Beſtellung 2 weibliche und 1 ein männlicyes Ferkel bereits 
gefendet, und 8 weibliche Ferkel werben feiner Zeit geſendet werden. Hiemit ift die Aufbeflerung fo 
ausgedehnt begonnen, daß die Sache ſich felbit zur Fortentwicklung überlafien werden fann, nur wird 
man ſich angelegen jein laffen, auch noch ein männliches Ferkel oder einen älteren Eber von ber 
großen weißen Giferrage herbeizuichaffen. 


Die Mitglieder werden gebeten, folgenden bezüglichen Ralamitäten ihre Aufmerffamfeit vorzugs- 
weije zu widmen. 


8) Der in früheren Wochenfchriften befprochenen Vergiftung durch Solanin, und deren Vorbeugung. 


b) Dem in manden Stallungen in auf einander folgenden Jahren wiederkehrendem Milzbrande, 
feiner Urfachen mit Rüdficht der Aenderung des Stallftandes; 


ce) Dem dierjährig häufigen Wurfe todter, oder jo ſchwächlicher Ferkeln, daß biefelben kurz nach 
dem Wurfe frepirten. Vorſtand vermuthet die Urfache in der Fütterung ber Mutterſchweine mit troden 
faulen Kartoffeln, und Sparniß des (theurern) Getreivefutters, möglicher Weiſe auch in ber fpäten- 
und anhaltenden Kälte, und den Falten Stallungen ver Mutterfchweine. 

Auch das ungewöhnliche Geltbleiben der Mutterfchweine Fönnte fich hiedurch aufflären. 


Die Fiſchzucht in der Streu war früher bei regelmäßiger Behandlung weit ergiebiger, feitbem 
aber die einzelnen Pächter zu jever Jahreszeit Flein und groß wegflichen, mußte viefelbe abnehmen. 
Alle Mitgliever wollen dahin wirfen, daß in ven betreffenden Pachtverträgen die Hegezeit gehalten, 
befonders aber der Forellenlaich gejchont werde. Vorſtand felbft wird im heurigen Herbſte den früher 
nicht ganz mißlungenen Verſuch in Aufſetzung von ſelbſtgezogene Spiegelkarpfen-Brut (Nifcher - Rage) 
in größerem Maßitabe in der Streu, wiederholen. 


3) Einläufe. 

Bon k. Regierung von Unterfranfen und Afchaffenburg, Kammer des Innern, 
vom 28. Auguſt, praes. 3. September, Nr. 45163 und 42305. (Bertilgung der Ratten 
und Mäuſe betr. 3. N.) — Bun bderfelben E. Stelle vom 1., praes, 3. September, 
Mr. 51662 und 42600. (Den Wäufefraß betr. 3. N.) — Deögleihen vom 28. Auguit, 
praes. 3. September, Nr. 51265 und 42225. Die Kartoffelfrankheit betr. (3. N.) — Bon 
der k. Staatögutsberwaltung Schleißheim vom 2., praes. 5. September. (Dankend zur 
Nachricht.) — Vom k. Landgerihte Weihers vom 26., praes. 30. Auguft, Nr. 4553. 
(Zur Nachricht.) -— Von ven Bezirkscomité's: Sulzheim vom 28., praes. 29. Auguſt. 
(Erledigt. — Würzburg / M. zu Veitshöchheim vom 30. Auguſt, praes. eod., Nr. 42. 
(Erledigt) — Marftfteft vom 29., praes. 30. Auguſt, Nr. 20. (Beforgt.) — Biſchofsheim v / R. 
vom 30, Auguft, praes. 3. September. (Beforgt.) — Gerolzbofen vom 30. Auguft, praes. 3. 
September, Nr. 300 und 282. (Zur Nachricht, das Weitere bereits eingeleitet.) — Mellrichftadt 
vom 24. NAuguft, praes, 5. September. (Zur Nachricht.) — Bon demfelben vom 3., praes. 5. 
September. (Schriftlich erledigt.) — Bon demfelben eod. (Desgleitien.) — Bon bemmfelben 
eod. (Erhalten, wird fchriftlich erledigt.) — Bon Herrn Grafen Morig zu Bentheim-Tedlen. 
burg auf Schloß Wafjerlos vom 30., praes. 31. Auguſt. (Zur Nachricht.) — Bon Herrn 
Generallieutenant Freiheren von Staff-Reigenftein auf Tüdelbaufen vom 27., praes. 
29. Augnſt. (Zur Nachricht.) — Von Herrn Minifterialreferenten für Landwirthſchaft 
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Profeſſor Dr. Medieus zu Wiesbaden vom 28., praes. 29. Auguſt. (Beforat, das Uebrige 
wird fehriftlich erlenigt.) — Bon Heren Freiheren von Gemmingen-Hagenfhies auf Beflen- 
bach vom 1., praes. 3. September. (Zur Nachricht.) — Bon Herren f. Landrichter und Kreit- 
comite-Mitglied Krafft zu Würzburg vom 31.Auguft, praes. 3. September. (Danfend zur Nach- 
richt.) — Bon Herrn Domainenfanzlei-Affeifor und Bezirkicomitd-Borftand Schwarz 
zu Wiefentheid vom 1., praes. 4. September. (Mird fchriftlich erledigt.) — Bon der frei- 
herriih von Notenhan'fchen Nentenverwaltung zu Rentweinsdorf vom 3., praes, 5. 
September. (Grhalten, wird fchrifilich erledigt.) — Von Herrn Gehring, F. Stadtcommiffariate- 
Dfficiant zu Afchaffenburg sine dato, praes. 4. September. (‘Beforgt.) 
Das Kreidcomite. 


Gang des Luftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Dom 1. bis 7. September 1853. 





_ Barometer. T berm: ometer. [Temperatur] Menge IMin- und Himmelsfchau. 
Sr nu — 2——— Bemerkungen. 
.112 j ı TU. ]e u. 12. .|7 u. Mar. Mein, fegene u 6 Uhr | 12 Uhr | 7 lihr 


Ws Mit. Ab. | Me. Mit. Ab. Sänect. Morg. Mittags Abends. 











RPeeR Isar Isar — —— 


—* |, Einzelne 
1. 1833,0 932,2 332,5 t 9, 8 +15 5, 413, 0 +20, 2; t 7, 8 — Bewältt! Bemwölft Wolfen 
sw. |f.SW.| SW. 
⸗ 0 * cat. J 
2. [331.6 330,7 330,2 #11, 0 +16, 2) n ıl +16,8 410,0 3,0 Megen. | Bemölft Bemöltt 
sw. | sw. If. SW. 


* o vr 
3. 1350, 3 si, 3 835, 4 #1, 0 40 +10 2itı1,2| r 9,8 5,0 1*55 Bedeckt. Bededt.| Nachts Gewitter 


J. ſt. sw. |. s\ F mit Regen. 








iR 
welnschsähsase 
F 








o 0 o 0 4. Geh 
4. 1833.1/333.7. 334, 5 t 9, 1+14,1'# 9,7]115,2) # 8,9 1,5  FBebdedt. Smart Bemeit Regen. 
| | ..sw.| ft. W. 
a 0 o 
5. [834,7 834,5 91834Alt 9, 0 418,8 #1, 2] 16,5) # 7,8 - —* Bemöltt gerikt 
| I. ſt. 
* N o | o o * Sehr | Bedeckt. 
6. [333,5 ‚ss, 33312 f 8, 8/t11,5 +10, 4 — + al 40 WBewolkt Bedeckt. Regen. 
f. ft. XO. ſ. ft. NO.| Rt. NO, 
ne vr Bedeckt. Sehr 
7. [829,5 329,4 329,5 +10, 3 +12 sta, ‚0 +15, 6 +11, 03 8,0 Regen. | — —E —— 
| | NO, NO 





So Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 7. September 1853. 
NB. Die erſte Zahl beventet Geber, die zweite Zabl Nehmer. 


ı 947 | | 46 Bahyer. 34a 96a 961, Würrt. Fe | 
2.08 a | 981/498 ‘a 10217, 
z Y 1101778 1015/48 ad. 3" Yo 1,9 933, 

„Grunde. 4 ' 98! 97 102 11013 
„Rud.:Berb.a 1235 1124) . n. 50 8. Au T1l/g 
„ Neuß. Weißb. 44/2|1058/g 105,/ ”„ f. 35 „| 40%, 401% 
Defterr. Met. 5 ı 851/,) 85°%/g|Darmit. 3" %o 92°/5 924 






— 17 
















Preußiſche dto. 
Hılland.fl. 10 St. 
Rand: Ducaten 
Ars. 20. St. 


A In 
Preuß.Gaffen-Anw. 






7 „fl. 250 Rooje|1261/2 12614 5 | 99/5 991/5 
er “| use „ fl. 500 „ 1204121204 | » “, toryalon 
Hamburg I 891, 837/, [Yanf-Aetien 1516 '1512 | „ A. 50%. 100 1001/; 
einzig 1051, 1051/ Preuß. 3 | 0 | .» Mi. 20 „| 31%, 311, 
Yondon 1181, 115 [Pelgien Al 991/99 Paſſau 31/,%, —* „31, 
Parie 9477, | 945/g Polland. Intege 2 a 631/,} 631/1., N. 25 8! 20°, 291 
Mien 1093/, | 10917, Sardin, Ar. 36 % .| 42!1/,| 42 hurh 40Thl.R.) 385/,| 381/, 

l 





l 
Tel. Courſe. Wien 6. September 5%, Met. 94. 89. Actien 1382. London fl. 10. 42 fr. 
Paris 6. v 30/, Rente 105, 30/0 v0, 78. 90. 
London 6. F 400 Stocks. 971/. 10/ Spanien 23. 
Antwerpen 6. 21/,0/0 Belg. 55/4, Lombard. Oblig. 90/. 
Madrid 3. „ 3%), Span. 441/., 10/0 d0. 23. 
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Mittelpreife. Watzen.| Korn. | Gerfte. | Hafer. 
fl. | £r fl. ik Bes N | fr, 
Mürzburg den 3. Eeptember 1853... | 23 | 49 J 16 58 ı 39 6 ! 18 I ver Schäffel. 
Schweinfurt „ 3- " 122 | 83:1 48 °| 42:1 15 1387 8 r — 
Nuuberg —— 614818071 Erwin. > 
Regensburg „ 3. " Be Er BER EEE. . 
Münden „ 3. „ — 6 17120 | 19] 18 | 54 123 — * 
Mainz were, Pr x "Sa 18 a to | 11 8.16 5 — „ Malter. 


Anzeigen. 


Empfangbefheinigung. 

Von dem lanpwirtbichaftlichen — Brückenau unterm Heutigen den Betrag von 
Sieben und Zwanzig Gulden — fr. für 18 Eremplare des Werkes „Sagen und Bilder“ baar 
erhalten zu haben befcheinigt, 

Würzburg, 6. September 1853. 

Die Erpedition ber —— Wochenſchrift, 
aier. 





Bei Joh. Aug. Meißner in Hamburg if ganz neu — und in allen guten Buch⸗ 
handlungen zu haben (in Würzburg in der Stahel’fhen Bud und Kunfthandlung). 


Practical Dietionary 


of the 


English and German languages 
in two parts. 

Part. I. English and German, combining in a condensed form a rich store of words 
not to be found in other dietionaries with the pronuneitation distinctively marked according 
to the best and most simplified system of J. E. Worcester, Eng. exhibiting all the anomalies 
of English pronunciation according to the best autborities on orthoepy 

by 
Dr. 3. G. Flügel, 
Consul of the United States of America at Leipsic. 

Part. II. Deutsch-Englisch. Bearbeitet von Dr. Feliz Ffitgel, unter Mitwirkung von 
Dr. J. G. Flügel, etc. 


—— 


1852. 2 Bände Geh. 5 Rihl. Pr. Crt. 
Die bereits erfolgte Einführung viefes dem Gefchäftsleben newinmeten Wörterbuchs in anehreren 
Handelsfchulen, in der Militärafademie in Dresden und andern Sehranftalten dürfte wohl vor Allem 
für defien aufgezeichnete Bearbeitung fprechen. 


Iuft. Phil. Bollerth 
in 
Ochſenfurt a/M. 
verkauft unter Garantie der Aechtheit 


Peruaniſchen Guano 


a fl. 7’. pr. 100 Pfund Zoll-Gewicht ineluſ. Sat pr. Comptant bei 
Abnahme von mindeſtens 1 Sad von 120— 140 Pfund. 


Te ———— — — — — — — — — 
Verantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Druck von F. S. Thein n Bürjburg. 


Gemeinnüsige 


& eintjehen — in halben, —* “ bei Derontbene um 
— tunter g u Des Reben 2 fl.20 3 
Fer zu ngen ee ä burg — Infernte aha eb e ge» 
* ber Erpeditien, auswärts But een oder berem 
allen Vonbehör eben einsmitglieber 
Bustanblungen entgegen ge» a Kin 7 J * ——— 
nommen. 


Organ für die Interefien der Technik, * Handels, der Landwirthſchaft u. der Armenpflege, 


herausgegeben bon 


der Direction des polytechniſchen Vereins dem Arcis-Comite des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg. für Unterfranken und Afdaffenburg. 





III. Jahrgang. M 37. Würzburg, ben 17. September 1853. 








Die techniſchen Bildungsanftalten von Unterfranfen und Aſchaffenburg S. 441. — Landivirih- 
ſchaftliche: Die Bedeutung der Inguftrlegärten für größere Stäbte 442. — Motizen: Photo- 
graphiſcher Stahlftih 444. — Ueber KRuochenmehlvüngung 445. — Jounalfchau 446. — Bereins- 
verhandlungen 446. — Schifffahrtverfehr und MWaflerftand im Auguft 1853 447. — Witerungs- 
beobachtung 447. — Geldcours 448. — Marftbericht 448. — Anzeigen 448. 





Die technifchen Bildungsanftalten von Unterfranken und Afchaffenburg. 
Schluß.) 
Die Schülerzahl der drei Anftalten tft im folgender Ueberſicht enthalten: 











Mürzburg. | Brsatasın. 











Scfweinfurt Staa — 


J. Am Anfange 
nnd während bes 
Sahres injeribirte 
Schüler, und zwar: i 





| 
A. Ordentliche, 197 69 9 357150 
B. Beijchüler | 34 32 ; 74 29 
Summa) 205 13 | 5° ı 3 79 
II. Am Schluffe 
des Jahres noch vor⸗ 
handene Schüler, u. | 
war: 
A. Ordentliche 173 | 65 91 320 775 
B. Beifchüler 7 34 u 686 38 
Summa) 180 | 99 15 | 392, 718 


Diefe Zahlenverhältniffe fprechen deutlich genug die immer mehr fich geltend 
machende Aneskennung der technifchen Schulen aus, welche befonders dadurch fich 
Bahn bricht, daß die Schulen mit dem induftriellen und technifchen Leben ftets in 
bie engfte Verbindung zu treten fuchen, wodurch für die Zufunft ein unberechen- 
barer Vortheil erwachfen wird, da Niemand leugnen Tann, daß man jekt von 
unferen Gewerb3= und Handelsleuten etwas ganz Anderes fordert, als blofe Hand- 
fertigfeit oder oberflächliche Geſchäftskenntniß. 


Die Sammlungen erhielten an den drei Anftalten namhafte Geſchenke, bie 
befonderd zahlreich in Schweinfurt und Würzburg find. Beſonders dürfte die feit 


einem Jahre in Würzburg Kegrümbete Lefebibliothek für bie Schüler dem Wohl⸗ 
wollen aller Ju endfreunde beſtens empfohlen werden, da dieſelbe nur auf Heine 
Beiträge der Seiler und auf milde Gefchente bauend in's Leben gerufen werben 
konnte. 

Die in dieſem Jahre angefertigten und. ben, Jghresberichten beigegehenen 
Programme. find folgende: 

1) In Würzburg: Julius, Echter von Mespelbrunn, in feiner Wirk- 

famfeit für die katholiſche Kirche in Franken. Bon 
V. E. Seuffert, Lehrer, ber, Eatholiichen, Religion. 
28 Seiten. 
2) In Aſchaffenburg: Dex einfache Zins und einige Anwendungen deſſelben. Bon 
Ludwig Wörner, Lehrer dev Mathematili 24 Seiten, 
3) In Schweinfurt: Ueber die Transformation geometrifcher Eigenſchaften 
in ihrer Bedeutung für das Löfen planimetrifcher Auf: 
gaben. Bon G. Heidner Lehren deu Mathematik. 
13 Seiten mit einer Figurentafel. 

Mögen. diefe wenigen, Bemerkungen denjenigen Lefern der Wochenjchrift, denen 
bie ‚befonderen Jahresberichte nicht zu Gebote ftehen, wenigſtens einigermaßen ein 
Bild geben von dem, was unfere Landwirthfchafte und Gewerb= Schulen wollen 
und find; es wird dann bei ruhiger Meberlegung gar manches. Vorurtheil fallen, 
und gar mancher Vater wird in Anerkennung der Wichtigkeit und. Nothwendigkeit 
eines in das praktifche Leben eingehenden Unterrichtes feinen Sohn diefen Schulen 
zur Bildung übergeben, J. L 


Candwirthſchaftliches. 
Ueber die Bedeutung der Jnduſtriegärten für größere Städte, 
(Bon Herrn Widenmayer, k. Pfarrer zu St. Gertraud in Würzurg.) 
Schluß.) 

Es würde lächerlich erfcheinen, wenn man im Induftrie= Garten. bei flachen 
Landes jene Getreide= und Futterpflanzen anbauen wollte, welche jedes Kind ſchon 
frühzeitig auf den Aeckern feiner Eltern, kennen lernt, eben fo unzwedmäßig wäre es, 
wenn man dorthin eine MWachholderftaude pflanzen wollte oder einen Speyerlingd= 
baum, welche Gewächfe ber Landbewohner täglich im nahen Walde fehen kann. 
Unnütz wäre ed, wenn man bort eine ausgebreitetere. Blumenpflege, mozu ber 
Landmann Feine Zeit hat, einführen wollte, ober fonftige Gewächſe, welche Feld 
und Wald täglich zur Anfchanung darbieten, und, zu beren Kenntnißnahme die 
verfshiebenen ökonomiſchen Beichäftigungen führen. 

Ganz anders verhält es fich mit den ftäbtifchen. Induftriegärten, dieſe müffen 
eine bei weitem größere Manchfaltigkeit umfaffen, und dem gemäß folgende 
Bflanzengattungen aufnehmen: 

1) Die vorzüglichften Getraibe- Arten; 

2) Küchen und Speiſe-Gewächſe; 
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3) Die gebrauchlichſten Pflanzen ber fogenäntten Hausapotheke; 

4) Weinftod, Obftbäume und Sträucher ; 

5) Tabak, Oel-, Geſpinnſt⸗ und Farbe-Pflanzen; 

6) utterfräuter; 

7) Siftpflanzen und 

8) mancherlei Zierpflähzen, 

Zwar dürfte auf den erfteh Anblick Hin der Umfang einer folchen Maße von 
Gewächſen ald zu groß erfcheinen, um biefe in dem engen Raume eines Induftrie- 
Gartens pflegen, und ber deren Wart und Gebrauch Unterricht ertheilen zu 
können, allein man bebenke nur, daß von jeder Art einige Eremplare ausreichend 
find, um Hiermit einen kurzen aber bündigen Unterricht zu verknüpfen, und daß 
gerade letzterer wegen ber fofortigen Hindeutung auf den fraglichen Gegenftand 
ungemein erleichtert wird. 

Gerade aber ein folder Unterricht ift wegen der Mandhfaltigkeit gar fehr 
anziehend, und wird ſich auch wegen des gleichzeitigen Vorzeigens der Pflanzen 
dem Gedaͤchtniſſe He einprägen, wie das bie allgemeine Grfahrung darthut. 

Wenn nun nach dieſer Andeutung der Garten eingerichtet, und ebenfo ber 
Unterricht erteilt wird, fo läßt ſich nicht bezweifeln, daß hieraus namhafte Bortheile 
fi ergeben, nicht blos für jene, welche fpäfer einmal zum Befige eines Grund- 
ſtũckes gelangen, ſondern auch für ſolche, welche niemals mit Garten oder Feldbau 
ſich defaffen, dent 

1) Es wird hierdurch jener Unwiſſenheit begegnet, welche mandem Stäbdtes 
Bewohner zum Vorwurfe gemacht wird, weil ihnen oft fogar bie gewöhnlichften 
Pflanzen unbekannt find, und fie doch Häufig In den Fall kommen, fi hierwegen 
auszufprechen. 

2) Hierdurch erhält man Anleitung, fich bei den Spaztergängen angenehm zu 
unterhalten, man fieht die Erzeugniffe der Fluren mit mehr Aufmerkfamfeit an, - 
erinnert fich der erhaltenen Mittheilungen und weiß fo in dem großen Iehrreichen 
Buche der Schöpfung zu Fefen, indem man jeht erft recht einfieht, welche ver— 
ſchiedenen und zweckmäßigen Mittel der liebe Gott zum Unterhalte und Vergnügen 
der Menfchen und zur Nahrung der Thiere in's Dafein rief. Die Gefpräche ber 
Luftwandelnden erhalten auch hiedurch eine Richtung, welche edler und erbanlicher 
tft, als jene, die fi um das Verhalten des Nächften ıc. drehet. 

3) Der auf ſolche Weiſe unterriögtete reifende Handwerker wendet gewiß auch 
feine Aufinerkfamteit den Bodenerzeugniffen jener Länder zu, welche er durchwandert, 
und wird mit mancherket Kenntniffen ausgerüftet in die Heimath zurückkehren, mo 
er dann fpäter im traulichen Familienkreiſe lehrreichen Stoff zur Unterhaltung aus 
biefem Vorrathe fehöpfen kann. 

4) Wird die Kenntniß ber Offtpflangen gegen Schaben verwahren, bie Kenntniß 
anderer Geivächje dein Geiverbsmanne , welcher ſolche zu verarbeiten Hat, gegen 
manchen Nachtheil im Ankaufe fehügen, und derjenige, welcher fpäterhin zu Grund⸗ 
befig gelangt, würde nicht blos ſelbſt mancherlei darauf Bezughabende Arbeiten 
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verftehen, fondern wenn er diefe von Anderen verrichten läßt, ſolche auch gehörig 
beurtheilen können. 

5) Man Ternt die vielen und befchwerlichen Arbeiten des Feld- und Garten= 
baues Fennen, fo auch den Werth diefer Erzeugniſſe und die Stellung jener Leute, 
welche fich damit befaſſen, höher ſchätzen. 

6) Die Freude zum Grundbefige wird hiedurch angeregt und Mancher wird 
bahin trachten, ſich in Luxus-Ausgaben zu befchränfen, um ein derartiges folideres 
Vergnügen ſich zu ermöglichen. 

7) Aber nicht blos der Derftand wird auf diefe Weife mit nüßlichen 
Kenntniffen bereichert, fondern auch das Gemüth angenehm berührt. Die Be— 
handlung der harmloſen Pflanzen verlangt Geduld und anhaltenden Fleiß, dagegen 
aber gewähren dieſe auch durch ihren Nugen eine fehr zufagende Entſchädigung; 
und Mancher wählt ſich als Nebenbefchäftigung die Blumenzucht während Andere 
lärmenden Freuden fi) hingeben. Gin ſolches Nebengefchäft ift befonders für 
jene Handwerker fehr zu empfehlen, welche die meifte Zeit in ihrem Zimmer 
zubringen müffen, und darum oft verfchiedene Vögel in Käfigen zur Kurzweile 
gefangen halten. Die Blumenpflege würde Erfag bieten für den Ertrag dieſes, 
weniger zu lobenden Vergnügens. 

Wenn man nun al’ Das bebenfet, jo ift wohl eine weitläufigere Auseinander— 
fegung nicht erforderlich, um die wichtige Bedeutung der Induſtriegärten für 
Städtebewohner zu erkennen, und darum werden auch jene, denen es obliegt, bie 
Shrigen nur aufmuntern, die Gelegenheit eines folchen Unterrichts wohl zu benügen, 


Praktiſche Notizen, 

Photographiſcher Stahlftich von Niepce. Ich Habe in Verbindung mit dem Kupferftecher 
Lemaitere eine neue Anwendung von ben Berfahrungsarten meines verftorbenen Onkels (Joſeph 
Micephorus Niepce) gemacht.“) Derfelbe löfte Asphalt im Lavendelöl auf, wodurch ein Firniß 
enifieht, welcher im Ausfehen dem Birnifgrund der Kupferftecher ähnlich if. Mit diefem Firniß über- 
zog er mitielft eines Tupfbällchens eine Kupfer» oder Zinnplatte, legte dann die rechte Seite eines 
gefirnißten Kupferftichs auf die präparirte Platte, bedeckte fie mit einem Glaſe, und ſetzte fie eine ober 
zwei Stunden lang dem Lichte aus; hierauf Hub er den Kupferftih ab und bedeckte die Platte mit 
einem Auföfungsmittel, welches in Steinöl und Lavendelöl beftand. Diefe Operation hatte zum 
Zwei, das unfichtbare Bild zum Vorſchein zu bringen, indem jene Mifchung den Firniß an allen 
denjenigen Stellen auflöfte, welche gegen die Einwirkung des Lichts geſchützt blieben, wogegen alle 
diejenigen Stellen, auf welche das Licht gewirft Hatte, unauflöslich getworben find; das Metall wurde 
folglih an den Schatten des Kupferſtichs entfprechenden Theilen blosgelegt. Er vertrieb hierauf das 
Löfungsmittel mechanifh, indem er Waſſer auf die Platte goß; diefelbe wurde nun getrodnet, womit 
die Operation beendigt war. 

Mein Onkel hatte anfangs blos den Zweck, eine Platte durch das Licht fo zu präpariren, daß fie 
nachher mit Salpeterfäure geäßt werden Eonnte; fpäter änderte er feine Ideen und fuchte ein directes 
Bild auf Metall Hervorzubringen, den jegigen Daguerre’fchen Lichtbildern analog; deshalb vertaufchte 
er die Kupferplatte mit einer Zinnplatte und endlich die Zinnplatte mit einer Silberplatte. 


Ih fomme nun auf die Abänderungen, welche ich mit Herrn Lemaltre an dem bejchriebenen 
Verfahren gemacht habe. 


*) Beichrieben in den Comptes rendus, 1839 tom. IX, ©. 255, 


445 


Nachdem bie anzuwendende Stahlplatte mit Schlemmfrelde von Schmuß gereinigt werben iſt, gleßt 
man auf die polirte Oberfläche derfelben Wafler, welches mit ein wenig Salzjäure verfegt ift (1 Theil 
Säure auf 20 Theile Wafler), damit der ſpäter aufzutragende Firniß dem Metalle volllommen 
anhaftet. Die Platte muß dann mit reinem Waſſer gut gewafchen, hierauf getrocnet werben. Van 
trägt num mittelt einer mit Leber überzogenen Walze auf die polirte Fläche den in Lavendelöl auf- 
gelöften Asphalt auf; der fo aufgetragene Firniß wird einer mäßigen Wärme ausgefept, und nachdem 
er troden ift, die Platte gegen Licht und Feuchtigfeit gefchüßt aufbewahrt. 

Auf die fo präparirte Platte legt man die rechte Seite des Lichtbildes, welches auf einer mit 
Eiweiß überzogenen Glasplatte oder auf einem mit Wachs getränften Papier bargeftellt wurbe, und 
feßt e8 dem Licht während mehr oder weniger langer Zeit-aus, welche von der Art des zu copirenden 
Bildes und von ber Stärke des Lichles abhängt; meiftens reicht 1/, Stunde im Sonnenlicht, und 
1 Stunde im zerfireuten Licht hin. Zu lange darf man es dem Licht nicht ausfeßen, weil es fonft 
ſchon vor Anwendung bes Auflöfungsmittels ſichtbar wird, letzteres aber Feine Wirfung mehr 
hervorbringt. 

Als Auföfungsmittel wenden wir eine Miſchung von 3 Theilen rectificittiem Steinöl und 1 Theil 
Benzol an. Diefes Berhältniß gibt meiſtens gute Nefultate; man fann es aber nach der Dice der 
Firnißſchicht und nad) der Zeit, welche diefelbe dem Lichte andgefegt war, abändern, denn je mehr 
Benzol das Löfungemittel enthält, defto wirkfamer ift es. Die ätherifchen Dele bringen biefelbe 
Wirkung hervor, wie das Benzol, d. h. fie löfen diejenigen Theile des Firniſſes auf, welche von ber 
Einwirkung des Lichts verfchont blieben. Der Schwefeläther wirft hingegen im umgefehrten Sinne. 

Um bie Ginwirfung des Löjungsmittels ſchnell aufzuhalten und dafjelbe vollftändig von der Platte 
zu entfernen, richten wir auf leßtere cinen Waflerfirahl; wir trodnen hierauf bie ‘Platte, womit bie 
photographifchen Operationen beendigt find. 

Nun folgen die Operationen des Kupferftechers. 

Bufammenfegung der Beize: 1 Maßtheil Salpeterfäure von 360 Baumé, 8 Maßiheile 
deftillivtes Waffer und 2 Maßtheile Alkohol von 36 Procent nah Tralles. 

Die in diefem Verhältniß zufammengefegte Belze Außert ihre Wirfung fogleich, nachdem fie auf 
bie, wie angegeben, präparirte Stahlplatte gegoffen worden iſt; dagegen wirkt verbünnte Salpeterfäure 
ohne zugefeßten Alfohol erft nach einer Berührung von wenigftens 2 Vlinuten; wir laffen die Beige 
nur ſehr kurze Zeit auf der Platte, ziehen diefe heraus, wachen fie und trodnen den Firniß mit dem 
Stich gut, um dann das Neben weiter Fortfeßen zu können, ohne bie photographifche Schicht zu ver- 
legen. Hierzu benußen wir fehr fein gepulvertes Harz, welches auf den Boden einer dazu beflimmten 
Büchfe gebracht und mittelt eines Blafebalgs in Bewegung gefeßt wird, fo daß fich eine Art Staub» 
wolfe bildet, die man auf die Platte fallen läßt, wie man es für die geiufchte Manier zu thun pflegt. 
Die Platte wird dann erwärmt; das Harz bildet auf dem gefammten Stich ein Netz, durch welches 
der Firniß in Stand gefeßt wird, längere Zeit der ätzenden Wirkung der Belze (mit Waffer verbünnte 
Salpeterfäure ohne Zufaß von Alkohol) zu widerftehen. Dadurch entfteht in den Schatten ein feines 
Korn, welches die Druckſchwärze zurüdhält, fo daß man zahlreiche gute Abdrücke erhalten kann, nach⸗ 
dem der Firniß und das Harz durch die befannten Mittel befeitigt worben find. 

Man kann ſonach alle auf Glas und auf Papier dargeftellten Lichtbilder ohne Anwendung ber 
Camera obscura auf Stahl copiren und einäßen. Die Proben, welche wir der Akademie vorlegen, 
find noch unvollfommen, aber nicht retouchirt; wir hoffen übrigens bald ben gewünfchten Grab von 
Bollfommenheit erreichen zu fönnen*). (Aus Compt. rend, durch Dingler’s polyt Journ. B. 128. 
€. 371.) 


Grfahrungen über die Düngung mit Knochenmehl in dem öftlichen Bezirke des 
Dberamis Wangen in Württemberg. Durch bie wiederholten Empfehlungen des landwirth- 
fchaftlihen Vereins von Allgäu wurden mehrere einzelne Landwirihe and diefer Gegend vor 8 und 9 Jahren 

*) Die Erfinder wurden zur Mittheilung ihres Verfahrens durch die Veröffentlichung von Talbot’s 
Methode des photographifchen Stahlitiche veranlaßt. 
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zu Berfuchen der Düngimg mit Knoche nmehl, welche von gühftigem Brfolge Befofnt hürben, 
veranlaßt. Dem gegebenen Beifpiele folgten bald andere und von Jahr zu Jahr neue nad, fo, daß fie 
ziemilich verbreitet iR und fm vorigen Jahr (1852) nicht mehr als Taufend Simri, wovon ber 
größte Theil auf die Gemeinden Gifenharz, Göttlichfen und Merajbofen lömmt, verwendet 
wurden. Nach fiebenjähriger alle Jahre ſich mehr beſtättigender Erfahrung fagt diefe 
Düngung allen Gewähfen ohne Ausnahme zu, fie hält zwei Jahre länger, und Felder, 
welche während ber lebten fieben Jahre Feinen Stallvünger mehr erhiften, lieferten durch fie bei 
tegelmäßigem Betriebe ven gleichen Ertrag, wie früher mit demſelben. Das Gras wird zärter, feiner 
und vom Vieh mit mehr Behagen verzehrt; wenn man in das Loch, wohin die Kraut- 
Rüben- und Kohlpflanzen (Borenrüben) fommen follen, einen Eßlöffel voll davon bringt, 
ht mit Erde etwas dedt und dann die Pflanzen einfegt, fo erhält man Früchte von feltener Größe 
and Bolltommenheit, ebenfo, wenn man eine etwas größere Portion unmittelbar den Saaifartoffeln 
beifegt. Auf den Morgen bewirken zwei Kenner eine Fräftige nachhaltige Düngung. Sie wird auf 
folgende Weife bereitet. Bünfzig Pfunde möglichfi feinen Knochenmehls werden in 20 Pfunden 
Säwefelfätre von 66 Gräben unter ftetem Umrühren aufgelöft, aufs Soräfältigfte 
demifht und dann 3—4 Stunden ih Ruhe gelaſſen, hierauf wird der fi ver- 
dickenden Maſſe nach und nach ſoviel Maffer zugefegt, bis fie fo weich bleibt, als 
fie beim Auflöfen war. Nach ruhigen Stehen während der nächften 4 bis 5 Tage wird fie entibeber 
mit 100 oder mehrereh Theilen Waflers oder Gülle verdünnt und auf die Felder oder Wieſen geführt, 
oder es wird ihr in einem breiten einer Mörtelpfanne ähnlichen Geſchlrre fo viel Aſche beigemifcht, 
biö fie foder, mürbe, troden und zum Musftreueh tauglich if. Die durch Waſſer verdũnnte Form, 
fügt jeder Bobenart zu, bie durch Aſche mehr dein mürben, Lehmboden, als dem binbigen. 
Der Lehmboden iſt zur Reihendüngung am beßten zu geBeitiäen. Ganz beſonders bewährte 
ſich auch nachflehende Samendüngung, bei welcher die Felder Feiner belteren Düngung Kim und 
der Ruß felten iſt. Bon der if obige Art zuberelteten Maſſe wird eine Portion, bon der Gr Be einer 
Kegelfugel (wen es nicht um die Koften zu thun iſt iimmt man mehr) in einem Kübel Gelie) mit 
Waſſer fo verdünnt, daß fie ſchwach läuft, dann init einem Siuiri Saalfrucht in dem flachen Geſchirr 
mittels eines Werkzeuges fo ſtark gemiſcht, bis kein Korn ſich mehr gleicht, jufeht ſovlel Aſche zuge⸗ 
ſetzt, dab die Frucht wicht mehr klebt, worauf man ſie ausſäet. (Zwaͤngloſe Blätter für Kunſt, 
Gewerbe, Landwirthſchaft und Handel. Nr. 26. 1853. 


Journal-Schau. 

Dingler's polyt. Journ. Bd. 129. Heft 2. 1858: S. 88 Automatiſche Schmierbüchſen. — 
&. 89 Verbeſſ. Walzenpreffe für Trauben und Runfelrüben. — ©. 94. Pneumatifcher Apparat zum 
Feſthalten der photographiichen Glasplatten beim Putzen. — S. 97 Berbindung der Metalle ohne 
Löthung. — S. 110 Das im Handel vorkommende feite Zinuchtorid für Bärber. — S. 111 Babrifatich 
von Blutlaugenfalz 30. mitielt des Stidftoffs der Luft. — S. 114 Darfiellung der Collodiumwolle. — 
©. 139 Die Molybdänfäure für Dlau in der Färberei. — ©. 144 Benüßung der Rımfelrüben auf 
Weingeiſt. — S. 149 Ernährung ber jungen Lachſe und Borellen in den Bifchleichen. — ©. 157 
Gewichtverluft der verfchiedenen Gaffeeforien beim Röften. — 


Bereind-Berbandlungen, 


Einläufe. andwitthſchaftlichet Verein. 


Bom Generalesmits ded landwirthſchaftlichen Wereins in Bahern vom 7., praes. 
12. September, Ne. 625. (Bir Nachricht.) — Von der Caſſa- und Rechnungsführung ber. 
ſelben Stelle vom 6., praes, 8; September. (Erhalten.) — Vom k. Landgerichte Biſchofs⸗ 
beim v/R. vom 10., prass. 12. September, Nr. 5013 und 4808. (Wird beforgt.) — Bon den 
Bezirks eomitoͤssz: Weiher zu Rütter vom 6., praes. 9. September, Nr. 46 imb 38, 1 fl. 
45 fx. erhalten, das Uebrige wird beforgt.) — Rothenbuch vom &., praes 9. Seplember, Nr. 7829. 
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(Zur fünften, Section.) — Bon hemfelben, vom 6., praes, 9. Sehlember, Nr, 7835. (Wird 
beforgt.) — Sammelburg vom 8., praes. 9. September, Nr. 88. (Zur Nachricht.) — Bon 
bemfelben vom 9., praes. 10. September, Nr. 89. (Desgleichen.) — Stadt Afchaffenburg 
vom 7., praes. 9. September, Nr. 166. (Beforgt) — Bon demfelben vom 10., praes. 11. 
September, Nr. 18% (Zur Nachricht.) — Miltenberg vom 7., praes, 11. September. (Zur 
Rachricht.) — Wiefentheid, vom 10., praes. 11. September. (Zur Nachricht.) — Haßfurt zu 
Schloß Theres vom 8., praes, 14. September, Nr, 41. (Zur Nachricht.) — Ebern vom 10., 
praes. 12. September. (Wird beſorgt.) — Mellrichſtadt vom 9., praes. 12. September. (Zur 
Nachricht), — Ochfenfurt vum 2., praes. 12, September, Nr. 56. (Im Gatafler pro 1354 
gehörig vorgemerkt.) — Bon. demfelben eod., Nr. 57. (Wird fehriftlich erledigt.) — Bon dein. 
felben vom 7., praes. 12. September, Nr. 58. (Zur Nachricht.) — Sulzheim vom 11., praes- 
42. September, Nr. 18. (Im Cataſter pro 1854 vorgemerkt.) — Von Herrn Negierungsrath 
Dr. Zeller zu Darmftadt vom 9., praes. 11. September. (Dankend zur Nachricht.) — Von 
Heren & Pfarrer Senbelbad; zu Eſſelbach vom 26. Auguſt, praes. 11. September. (Zur 
Nachricht.) — Bon Herrn Gutebefiger und Kreiscomitd- Mitglied Franz auf Moskau vom 8B., 
praes. 10. September. (Zur Nachricht.) — Von demfelben eod. (Wird beforgt.) 
Das Kreiscomite. 


Schifffahrt-Berkehr zu Würzburg im Auguft 1853. 
1) Segel: und Beurthſchifffahrt. Abgegangen in 9. Fahrten 1958 Etr., angefommen in 
16. Bahrten 3302 Cir. Kaufmannsgüter mit Ausfchluß aller Defonomiegegenftände ıc 
2) Dampffhifffahrt. Abgegangen in 44 Bahrten 2905 Perfonen abwärts, und angekommen 
in ebenfo vielen Bahrten 1315 Perfonen aufwärts. Abgegangen 26701/,. Eir. und angefommen 
5376 Eir. ö 
Wafferftond des Maines im Auguft 185% 
| Nach dem Würzburger Pegel, Effectives Fahrwaſſer. 


Götbfler oussnnnonnonueouunsnsn none ner nun cr nn + Ball 30 Zoll. 
Niedrigfter - Brenner eronnnne ..u|.n0.. . · 221/ — 191/z " 


Durchſchnittlicher. ara are 26 " 23 " 





Gang des Luftdrudes und- der Temperatur in Würzburg. 
Bom 8, bis, 44, Sentember. 1859. 
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So Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 14. September 1853. 
NB. Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 





















Biltolen 846 | 9 45 GBahyer. 3 0 7 961/Würit. 31/, 915/g) 91F/g 
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Holländ.fl. 10 St. 9 52 |, 4Y 1018/4110177, Bad. 31, 9, 923/, 
Rand-Ducaten 38 5 37 | „Grunde. 4 973/97 m 5 n 1013/4 
Frs. 20. St. 9,29 9 28 1, Lud.:Berb. 4 1231/5123 „ AM + 2. 71l/g 71 
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London 1181/ 118 Belgien 41/g —* 981/, Naſſau 31/ 931/ 
Paris 945), 943/; olländ.Integr.21/, 623/,) 621/] „ A. 25 8. 291, 29 
Wien 10875 | 1085/, [Sardin. Br. 36 2. 41175) 411/Churh.40TH.L.) 377g 373/, 





Tel. Gourfe. Wien 13. September 520 Met. 931/,. fl. 250 Loofe au London fl. 10. 45 fr. 
2ondon 13. = iR un 961/5. 19/9 —* 225), 
Antwerpen13. m 24/9, Belg. 551/2, 3% S pan, inländ. 424/g, 19/9 217/g. 
Madrid 10. m 3/0 Span. 44, 1070 do. 233/4. 


Markipreife und Schrannenberichte, 














Mittelpreife. Watzen.] Korn. | Gerfte. | Hafer. 
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Würzburg den 10. September 1853... 1 23 | 40 ] 16 | 58 | 14 | 39] 6 | 18 | per Schäffel 
Schweinfurt ” 10. ” 77 oo... 22 41 16 44 17 2 6 19 " 
Nürnberg „10. m „...422 lH 117 17116 38 6 | HN: (5 
Regensburg „ 10. ” # o..4123 | 571 16 | 36 1 16 | 105 6 |.95 | „ P 
München — 10. f} " 10 21 47 20 20 7 36 " 
Mainz „ ». . 3710| 11 8 | 121 4145 „ Malter. 





Anzeigen. 


Polytehnifher Verein. 


Die Kreid- Mufter- und Modelle: Sammlung 


it mit dem technologifchen Gabinete des Vereins jeden Sonntag und Donnerstag ven 10—11 Uhr 
Bormittags dem Publicum geöffnet. Zugleich ladet das Gonfervatorium zur Benügung ber Mufler und 
Mopelle ein, welche fagungegemäß aud) in Werfftätte und Wohnung verliehen werden fönnen. 
Würzburg, im Auguſt 1853, 
Dad Haupteonfervatorium. 
8. Huberti, 


Juſt. Phil. Vollerth 


Ohfenfurt a / M. 
verkauft unter Garantie der Aechtheit 


Peruaniſchen Guano 


a fl. 7’. pr 100 Pfund Zoll-Gewicht ineluſ. Sack pr. Comptant bei 
Abnahme von mindeftend 1 Sad von 120—140 Pfund. 


— —— —— — — — — — — ——— — — — — — 
Berantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Druck von F. S. Thein ın Würzburg. 


Gemeinnügige 


Erfcheintiehen fhreitan in halben, Ken bei Boraudbezahlung 

mitunter ganzen Vogen. Be + äbrlih 2 fl. kr. od. 1 ijs Thlr, 

ſte Aungen werben in | — Inferate werden für bie ge⸗ 

von der Ervebition, audiwär foaftene Petitzeile oder deren 

bon allen Poſtbeherden unb Danm für ——— 

Buchhand lungen entgegen ‚ger mit 1 1 * ern ieber 
nommien. 


2 fr, derechne⸗ 


Drgan für dieIntereffen der Technik, des Handels, der Landwirtbfchaft u. der Arhienpflege, 


heraußgegeben von 





der Pirection des polytehnifhen Vereins dem Kreis-Comitd des landwirthfchaftl. Vereins 
zu Würzburg. für Unterfranken und Afdaffenburg. 
ur. Jahrgang. 2.38. Würzburg, ben 2 23. September 1853. 


























5 Taubilummen -Inftitut in Würzburg S. 449. — Bantwisttfchaftlicee: Der Nepsban im 
Allgemeinen und die Anbauverfuche mit oftinpifchen Winterfohlreps 1852/53 450. — Notizen: Photo⸗ 
graphle auf Lithographiichen Steinen 352. — Golvfimiß 453. — Gppeabdrüde 453. — Mitiel 
gegen die Herbilzeitlofe 453. — Vereintverhandlungen: Landwirthfchaftlicher Verein 454. — Witterungs- 
beobachtung 455. — Geldcours 456. — Marktbericht 456. — Anzeigen 456. 








Das Tanbftummen - Inftitut in Würzburg. 

Diefe Wohfthätigfeits-Anftalt hat feit ihrem zmölfjährigen Beftehen eine fehr 
fegensreiche Wirkjamkeit zum Beften einer der unglüdlichiten Menfchenclaffen ent= 
faltet, was beſonders durch den Schuß der hohen Behörden, des hohen Landratheg, 
durch die Bemühungen des Vereins zur Verbreitung des Taubftummenunterrichts, 
durch edle Wohlthäter, vorzüglich aber durch die aufopfernde Thätigfeit des allver= 
ehrten Vorftandes, des Herrn Domeapitularen Hummel, fowie durch die Fräftige 
und unverdroffene Mitwirkung dev Lehrer des Inſtitutes ermöglicht wurde, 


Nah dem uns vorliegenden Jahresberichte für 1852/53 zählte die Anftalt 
66 Zöglinge, welche in 4 Glaffen reſp. 5 Abtheilungen Unterricht erhielten, 


Hievon fommen auf die I. Glaffe A 13 Schüler 
BR2.% 
auf die I. „ 14 „ 
auf die III „ 15 » 
auf die IV. „ 12 „u 


Unter der Gefammtzahl befanden ſich 38 Knaben und 28 Mädchen; 56 Katho— 
liken, 8 Proteftanten und 2 Siraeliten, 


Die Unterrichtögegenftände erſtreckten fich ſtufenweiſe auf Sprache, Religions- 
Iehre, Rechnen, Schönfchreiben, Geographie mit Gefchichte, Naturkunde, Zeichnen 
und Handarbeiten, 


Bezüglich der letztern ergibt fich folgende Veberficht: 
I. Näharbeiten 287 Stüde, 
II. Strickarbeiten 208 „ 
III. Hädelarbeiten 13 „ 
IV. Stidarbeiten 3 „ 
V. Spinnarbeiten 9 Pfund Garn, 
IV. Slechtarbeiten 10 Paar Schuhe. 
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Wenn fchon diefe Zahlen einen chrenvollen Beweis für die nutzbringende 
Mirkfamkfeit diefes fo wohlthätigen Inſtituts liefern, fo verdient doch ber vom 
Borftande des Inftituts in einer Plenarverfammlung zur Sprache gebrachte und in 
dem letzten Jahresberichte wiederholte Vorfchlag die vollfte Berückſichtigung, uämlich 
ben Zöglingen ſchon während der Unterrichtäzeit einige Anleitung zu ihrem künftigen 
Broderwerbe zu geben und ihnen nach dem Austritte aus der Anftalt eine, wenn 
auch nicht zünftige, Beichäftigung anzumeifen, deren Erlernung mit geringen Koften 
verbunden wäre, und bie fie nicht jehr ferne von ber Heimath und dem Vaterorte 
treiben könnte, 

Will ein Knabe, wenn er die Auſtalt verlaffen hat, ein Handwerk tüchtig 
erlernen, dann ift dazu auch ein gewiffenhafter tüchtiger Meifter nothwendig; allein 
bie Aufnahme bei einem folchen ift für den Unglüdlichen, weil ihm Sprache und 
Gehör mangelt, ſchon an und für fich mit vielen Hinderniffen, und namentlich in 
Städten mit großen Auslagen verbunden, bie ber gewöhnlich auch arme Junge 
nicht leiſten kann. Deshalb jucht man ihn bei dem nächften Beften, der am wohl— 
feilften ift, unterzubringen, wo ev auch dann feine Profeffion nur ftümperhaft 
erlernt. Als Stümper tritt er nach Beendigung ber Lehrzeit feine Wanbderfchaft 
an, findet nirgend auf längere Zeit Arbeit und Verdienft, gar jelten Menfchen- 
freunde, die fich feiner annehmen, ihn leiten, in dem erlernten Erwerbszweige noch 
mehr befeftigen, fondern er bleibt, einzelne, ehrenvolle Ausnahmen abgerechnet, in 
der Regel der Spielball und die Zielfcheibe des Witzes, des Spottes und der 
Kränkung roher Nebengefellen, unwiſſender Lchrbuben und anderer gefühllofer 
Menſchen. 

Das gleiche gilt bei den Mädchen, welche durchaus nicht alle im Stande ſind 
und dahin gebracht werden können, meiſtens mit der Nadel ſich ihr Brod zu ver— 
dienen. Dieſer Mißſtand würde aber zum großen Theile beſeitigt, wenn das 
Inſtitut ſelbſt für dieſe praktiſche Ausbildung, wenigſtens einigermaßen ſorgen 
könnte. Auch in dieſer Beziehung wünſchen wir dem unermüdlichen und edlen 
Beftreben des Vorſtandes das befte Gedeihen und eine recht baldige Verwirklichung 
befien, mas er zum beften dieſer Unglüclichen begonnen hat! 5% 


Sandwirthfchaftliches. 


Ueber den Nepsbau im Allgemeinen und insbefondere über die Nefultate 
der Anbauverfuche mit oftindifchen Winterfohlreps im Jahre 1852 
auf 1853. 

Die Oelpflanzen gehören zu denjenigen Gulturpflanzen, welche immer einen 
fiheren Markt Haben, weil fie Producte liefern, die zu den manchfachften Verwendungen 
in der Technik, wie in der Landwirthichaft geeignet, manche Oele in jeder Haus— 
haltung unentbehrlich find — Mohnöl — Repsöl — und dem Landivirthe noch 
ben weitern Vortheil gewähren, daß fie fogleich nach ihrer Ernte ohne Weiteres 
in Geld umgefegt werden können. Allein fie haben auch ben Mebelftand in ihrem 
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Gefolge, daß fie viel Dünger verlangen, und hiefür wenig Erſatz liefern, Diefes 
Umftandes halber muß der Landwirth mit dem Delpflanzenbau vorfichtig zu Werfe 
gehen, damit der übrige Pflanzenbau dabei nicht leide. Sobald der Landwirth 
feinen Fünftlichen Futterbau, namentlich die Klecarten, in das rechte Verhältniß zum 
Düngerbedarf gebracht Hat, dann erft wird er aus den Oelfrüchten, überhaupt aus 
dem Dandeldfrüchtenbau einen fchönen Gewinn ziehen, In unferm Kreife werden 
Mohn, Winter und Sommerkohlreps, Winters und Sommerrübjen, hie und da 
auch Leindotter (Dotterreps) felten aber und das mit guten Recht, Oelmahd 
(Madia sativa) im Großen gebaut, 


Im DVorliegenden betrachten wir den Reps weil fich derſelbe ganz vorzüglich 
für große Wirthfchaften eignet, wiewohl er auch bei Eleinem Grundbefite feinen 
Pfleger reichlich lohnt. 


Der Winterkohlreps verdient wegen feines größeren Delgehaltes und reichlicheren 
Ernte den Vorzug vor dem Winterrübfen, wenn der Boden für ihn geeignet iſt. 
Der Winterkohlreps gibt faßt eine ebenfo große Körner- und Strohernte wie 
Minterweizen. Das Nepsftroh Hat freilich den Nugungswerth nicht, wie das 
Weizenſtroh, allein richtig behandelt, kann daſſelbe doch auch gut ausgenügt werden, 
Der Preis des Nepfes fteht in der Negel viel höher, ald der des Weizens, erſetzt 
burch feine Wurzelabfälle einen Theil des für ihn verwendeten Dünger, abgeſehen 
davon, daß berfelbe auch durch feine Blättermaffe aus der Atmofphäre viel Nahrung 
anzieht; er verläßt unter allen landwirthſchaftlichen Gulturpflanzen das Feld am 
früheften, wodurch es möglich wird jede beliebige Nachfrucht ohne Gefahr folgen 
laffen zu könnenz gewöhnlich läßt man Winterweizen auf ihn folgen, welcher ganz 
vorzüglich nah ihm gedeiht, ebenfo kann Rothklee mit großem Vortheil in den 
Reps, nachdem derſelbe gefchäufelt worden war, eingefäet werden, welche Klee— 
einfant nach der Nepsernte noch einen namhaften Schnitt in demfelben Jahre 
liefert, 


Der geeignetfte Boden für den Kohlreps wäre der Thonmergelboden, er gedeiht 
aber auch recht lohnend auf Lehm= oder Thonboden, — nur müſſen diefe gut vor= 
und zubereitet werden. Auf dem fogenannten Roggen- (Korn) Böden ift ber 
Minterrübfen eine ebenfo ergiebige Delfrucht, wie der Kohlreps auf den eigentlichen 
Weizenböden. Die Repscultur iſt einfach und ohne großen Koftenaufwand, weil 
bei diefer Pflege die wohlfeilften Arbeitskräfte verwendet werden können und der— 
felbe zubem nicht viel Arbeit verlangt. Wird aber dem Repſe, der zu feiner 
vollen Entwicklung nöthige Raum nicht gegeben, dann geht ein großer Theil ber 
foeben aufgezählten Vortheile verloren. Die Repfe wollen zu ihrer vollen Ent— 
wicklung Luft und Licht in vollen Zügen, darum darf man fie nicht beengen, und 
je naturentfprechender diefe Faktoren dem Repfe gegeben werden, befto mehr ent= 
wickeln fih die Pflanzen, und eine defto reichlichere Körnerernte muß die Folge 
fein. Die Repfe, namentlich der Kohlreps, zu dicht geſäet, wie dieß bei ber 
Breitwurffant ſtets der Fall ift, wenn auch das Säen mit der größten Vorſicht 
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und Aufmerkfamfeit und von dem gefchicteften Siemann ausgeführt wird, bleibt 
nur ein Zwerg, äftelt zu früh und dann bleiben die Aefte ſchwach, die Pflanze 
übereilt fi! — Mebereilung frommt nirgends — weil die atmofphärifchen Einflüffe 
nicht im rechten Maße evftärfend und befördernd einwirken können. Wird aber 
dem Nepfe der zu feiner vollen Entwidlung nöthige Raum gegeben, fo wird er 
„einer Staude gleichen, feine Stründfe (Stengel) werden fo Fräftig und widerftandsfähig, 
daß ihm Winde und ſchwere Negen nicht Teicht Schaden zufügen können; feine 
Blüthen find Fräftiger und der befruchtenden Sonne ſtets ausgefegt, Leiden während 
bev Blüthezeit ebenfalld weniger von widerlichen Einflüffen und die Folgen hievon 
find: Fräftigere, größere und ölreichere Körner und demnach auch eine lohnendere 
Ernte. Wird ferner der Reps im feine von der Natur geforderte Lage gebracht, 
fo wibderftchen auch die aufiproßenden Pflanzen leichter der Verwüftung des Erd— 
flohes (Haltica oleracia et rustica) weil der Reps rafcher heranwächft und bie 
Blätter jehneller den Erdflöhen ungenießbar werden, Gine Thatfache, welche jeder 
vorurtheilsfreie Landwirth unangeftritten Taffen wird, Die englifchen Landwirthe 
erkannten diefe Thatfachen ſchon Tängft und deshalb kamen fie auf die Reihen— 
faat und Reihenflanzung. (Fortſ. folgt.) 


Praktiſche Notizen, 

Photographie auf lithographiſchen Steinen von Halleur. Auf lithographiſche Steine 
durch Einwirkung des Lichts in ber Camera obscura Bilder zu erzeugen und biefe dann auf bem 
gewöhnlichen Wege durch die Preſſe zu vervielfältigen, iſt mit vielen Schtwierigfeiten verbunden, wes⸗ 
halb es meines Wiſſens auch noch Niemanden gelungen ift, dieſes Ziel, wonach ſchon Viele geſtrebt 
haben, zu erreichen. Mir it es auf verfchiedene Weife geglüdt, das photographifche Bild direct in ber 
Camera obscura auf den Stein zu firiren, und bin ich im Stande, fogar lebende Gegenftände auf 
diefe Weife zu portraitiren. Aus beflimmten Gründen fann ich jedoch nicht alle Methoben hier 
angeben, fondern nur die eine, wodurch man im Stande ift, architektoniſche Gegenftände aufjunchmen 
und zu vervielfältigen, und zwar iſt biefe Methode die am allerwenigften ſchwierige. Man verfährt, 
wie folgt: 

Man nimmt einen nicht zu fehweren Stein, paßt ihn in ben Erpofitionsrahmen ein (durch einen 
fehweren Stein würde die Befefligung erfchwert werden) und gibt ihm dann durch Schleifen das Korn, 
wie es fir eine feine Kreidezeihnung fein muß. Sodann tränft man den Stein wiederholt mit 
einer fchwachen, aber möglihft neutralen Löfung von oralfaurem Eiſenoryd, und 
achtet darauf, daß die Löfung möglichft tief in ben Stein eindringt. Gin fo behandelter Stein 
läßt fich fehr lange aufbewahren, ohne feine Empfindlichfeit zu verlieren, nur muß er gegen alles Licht 
gejchügt fein. 

Die Erpofition gejchieht am beften mit einem noch feuchten, aber nicht naffen Stein, und 
richtet fich deren Dauer auch hier nach den befannten Umfländen. Iſt der Stein genügende Zeit bem 
Lichte ausgeſetzt geweſen, fo fieht man bei der Herausnahme aus der Camera obscura ſchon bas Bild 
in allen Theilen in bräunlicher Barbe. Sodann übergieft man ben Stein mit einer Löfung von 
tohlenfaurem Ammoniaf, wodurch das Bild erft recht Eräftig hervortritt nad auch gleich firixt 
wird. Durch Wafchen mit Waffer fpült man alle löslichen Salze hinweg. 


Um nun das erhaltene Bild durch die Prefie zu vervielfältigen, darf ber Stein nur da, wo bie 
Zeichnung if, die Druderfarbe annehmen, alle andern Theile aber müfjen rein bleiben, und dieſes 
erreicht man durch Aetzen mit einer Säure. Am beflen eignet fich hierzu ftarfverbünnte Oral» 
fäure, womit man den Stein übergicht, gerade fo, wie es bei der Lithographie geſchieht. Nach ber 
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Arbung verführt man ganz fo, wie es bei gewöhnlichen lithographiſchen Zeichnungen üblich if. (Aus 
bes Verfaſſers: Die Kunſt der Photographie. Leipzig 1853. ©. 104 durd) polyt. Notizbl..) 

Goldfirniß, der an Luft und Licht micht verbleicht. Diejenigen Rarbftoffe, welche man bisher 
zum Bärben ber Goldfirniſſe verwendete, verfchießen mehr oder weniger in ziemlich Furger Zeit am 
Tageslichte, und das fehöne Anfehen der damit überzogenen Metallarbeiten und Bronzen geht ver- 
loren, wie man dies an den Schaufenfiern ver damit Handelnden, wo bergleichen Sachen längere Zeit 
dem Lichte ausgefegt bleiben, oft genug beobachten fann. Keine von den gewöhnlichen angewenbeten 
Barben entſprach des Verf. Anforderungen; er nennt davon: Orlean, Dradyenblut, Gummigutt, Ean« 
beitinetur, Safran. Alle erbleichten in Fürzerer oder längerer Zeit, nur der Safran hielt fih noch am 
längften. Die Reihe der harziggelben Farbſtoffe, welche zu diefem Behufe anwendbar find, ift ziemlich 
befchränft und deshalb ift man auch vorläufig bei demſelben ftehen geblieben. 

Die außerordentliche Damerhaftigkeit und Nechtheit des rotben Krappigments (Alizarins) veranlaßte 
ben Berf., Verfuche anzuftellen, es zu obigem Zwede zu verwenden, uud es iſt ihm auch gelungen, 
einen fehr haltbaren Goldfirniß auf folgende Weiſe damit Herzuftellen: z 

4 Loth beftes franzöfifches Garancin übergoß er in einem Glaſe mit 12 Loth Alkohol son 90 %/, 
Tralles und digerirte 12 Stunden lang, dann preßte er aus, filtrirte und erhielt fo eine intenfive Flare 
Tinctur. Berner löfte er hellen, orangefarbigen Schellad in eben folchem Alkohol auf Faltem Wege 
auf und filtrirte die Auflöfung durch Fließpapier. Den filtrirten klaren Lad ließ Verf. fo weit ver« 
bunten, bis er die Gonfiftenz eines fehr dünnen Eyrups hatte; alsdann feßte er von der Garancin« 
tinctur jo viel hinzu, bis durch eine aufgeftrichene Probe auf einer polirten Metallfliche nach dem 
Trodnen die Goldfarbe erfchien. 

Die mit dieſem Goldfirniß beftrichenen Gegenftände haben fi) Jahre lang in unveränderter Farbe 
erhalten, nur ließ die Achnlichfeit mit der Goldfarbe noch etwas zu wünfchen übrig, indem biefer Lad 
einen Stich ins Bräunliche hatte- Diefem Uebelftande half Verf. indeſſen dadurch ziemlich genügend 
ab, daß er eiwas von einer intenfiven Saffrantinctur, welche mit demfelben Aifohol bereitet war, hin« 
zufügte. (Dingler's polytechn. Journal. Bd. 126, ©. 433.) 

Gypsabdrüde. Um einen fchönen Gyps von guter Farbe zu erhalten, beutele man ihn durch 
ein Muslinfieb, damit dadurch die etwa noch vorhandenen groben Theile entfernt werben. Indem man 
in dem Waffer, das man zum Anmachen des Gypepulvers verwenden will, etwas arabiſches Gummi 
auflöſt, wird der Gyps nicht nur fehr hart, wenn er fich jeht, fondern feine Oberfläche erhält auch einen 
fchönen Glanz; man. muß jedoch dafür Sorge tragen, daß man das Gypepulver nach und nach in das 
Waſſer bringt und die Luftbläschen fich erheben läßt, bevor man die Miſchung umrührt. Der Gype- 
brei muß bie Conſiſtenz des Eidotter haben und fogleich zum Abguß in Anwendung gebracht werben. 
Wenn die abzuformende Münze werthvoll iſt und eine glänzende Oberfläche befigt, fo thut man wohl, 
fie nicht zu ölen, da bei dem nachherigen Reinigen von dem Dele die Politur leiden würde; iſt jedoch 
die Oberfläche rauh, fo wendet man Del an, welches ſodann dadurch entfernt wird, baß man bie 
Oberfläche der Münze zart mit weichem Leber reibt. Um bie abzuformende Münze fyannt man einen 
Streifen dünnen Meffings, Blei, Stanniol u. f. w., und bringt dann mittelft eines weichen Pinfels 
etwas Gypsbrei auf die Oberfläche der Münze, um fowohl das Entſtehen von Luftbläschen zu vermei- 
ben, ald auch um das Gindringen in bie feinften Vertiefungen u. f. w. zu bewirfen. Hierauf wird ber 
Gypsbrei bis zur Stärke eines halben Zolles, oder, falls die Medaille groß it, bis zu einem Zofl 
hoch aufgegofien. Um die nachherige Trennung der troden gewordenen Gypsform von der Medaille 
zu bewirken, it Alles, was man zu thun hat, fie momentan in Waffer einzutauchen, worauf bie Trens 
nung vollfommen und leicht erfolgt; ohne viefen Handgriff würde die Form leicht in irgend einem Theile 
Schaden leiden. (Polytechn. Notizblatt. 1853. Nr. 9.) 

Mittel gegen die Herbftzeitlofe (Colchicum autumnale L.). (Vom Bezirkscomitd 
Arnſtein.) Zu den fchlechteften Wiefenkräutern gehört namentlich die SHerbfizeillofe (Colchicum 
autumnale L.). Wird foldhe in größerer Menge von dem Viehe genofien, fo wirft ihr Gift 
tödtlich. Einen neuen Beleg hiefür theilte und vor einigen Tagen Herr BVeterinärarzt Schmitt zu 
Bonuland mit, wofelbft er von zweien, burch ben zu großen Genuß der Herbfizeitlofe vergifteten Kühen 
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nur noch bie eine von dem fehnellen Tode retten Fonnte. Es muß jedem Landwirthe daran gelegen 
fein, diefe Giftpflanze auf feinen Wiefen zu zerfiören. Diefes geht freilich nicht fo leicht. Indeß find 
im Bezirke Arnftein ſchon mehrere Jahre Verſuche gemacht worden, welche fich fehr befriedigend 
erwiefen haben. Man zog nämlich im Frühjahre, und fo mehrere Jahre nacheinander — 
die Stengel der Pflanzen aus und diefelbe war im Berlaufe von drei Jahren ver- 
tilgt. Das Bezirkscomité hält diefes Verfahren für das vielleicht allein fichere und anwendbare, und 
glaubt es könne in dieſer Sache viel gefchehen, wenn die Schulkinder angehalten würden, wie bie 
Raupen an den Bäumen, fo die Herbilzeitiofe nach dem angegebenen Verfahren aus ben Wieſen zu 
vertilgen. Die Lehrer dürften dleſe Gelegenheit gerne aufgreifen, ihren Schülern hiedurch eine Freude 
zu bereiten und lehrreiche Gefpräche anzufnüpfen, 


Dereind-Berhbandlungen, 
Fandwirthſchaftlicher Verein. 

4) Verhandlungen im Bezirkscomitd Dettelbach den 21. Auguft 1853. Durch Einladung vom 
9. Auguft waren die Mitglieder zur allgemeinen Verſammlung bieher berufen, welche bei Verhinderung 
des I. Herrn Gomitd-Borftandes zu Anfang der Berathung Herr Bezirfecomitd-Secretär Pörtner zu 
Dettelbach eröffnete. Gingange wurde von den erft ohnlängft erfolgten 2 neuen Mitgliever-Beitritten, 
dann von ber feitherigen Thätigfeit des Comité's namentlich der Commiffion zur Aufbefferung des 
Dienftbotenwefens — Erwähnung gethan. Das von diefen, an die Pflegfchaftsräthe und Ge— 
meindeverwaltungen des Bezirkes erlaffene Aufforderungsfchreiben zur Gründung eines Dienftboten-Preie- 
Bondes, warb als ganz zweckdienlich und erfolgreich anerkannt; fämmtliche Anwefenden verficherten, 
ihre Gemeinde-Angehörigen durch weitere Belehrungen zur Theilnahme vermögen zu wolien. 

Hierauf wurde von 20 Mitgliedern, welche Riefenmöhren- und Rigaerleinfamen in biefen Jahre 
anbauten, über Saat, Belverbeftellung, Bflege und Gedeihen biefer Pflanzen Vortrag erftattet. Aus 
demfelben ergab fih, daß Ihre Verſuche gelungen und den gehegten Erwartungen entfprechend find. 
Sie verficherten diefe beiden Pflanzengattungen nicht mehr aufgehen laffen, vielmehr den Anbau der- 
felben auch in anderen Ortfchaften verbreiten zu wollen. Ueber die Ernte-Refultate felbit foll in der 
nächiten Berfammlung Aufſchluß gegeben werden. — Zum bietjührigen Octoberfefte in München 
wurden 3 eingelaufene Zeugniſſe von Preifebewerbern, vorfchriftemäßig gefertigt und begutachtet, dem 
hochverehrlichen Kreiscomitd zur weiteren Behandlung eingefandt, unter biefen Bewerbern, das Vereins⸗ 
mitglied Herr Adam Friedrich zu Proßelsheim wegen Urbarmachung eines öden Grundes. — Ueber 
die Wiefenverbefferung durch Drainage wurde Nüdfprache gepflogen und der Entichluß 
gefaßt, fich gehörige Anleitung hiezu und Kenntniß von vortheilhaften Bodenverbefferungen, Mafchinen, 
neuen bejonders nüglichen Gewächfen, Düngmitteln Ic. durch Augenfcheinnahme in der Mähe gelegener 
vorzüglich deftellter Defonomien, zu verfchaffen. — Die Grrichtung einer Leih- und Borfhuß- 
Caſſe zum Bortheile für Minverbemittelte wurde als zeitgemäß und höchſt nüßlich erachtet, der Wichtig- 
feit der Sache wegen bis zur nächſten Verfammlung verfchoben. 

Die Aufbefferung der Schweinezucht anlangend, fo erflärte das Vereinemitglied Herr Eberth 
von Biebergau, daß er ſchon feit vorigem Jahr mit feinem Bruder eine Schweinsmutter und einen 
Gber der englifhen Rage, zur Nachzucht halte, und, da er nun vollfommen von der Bor» 
züglichfeit derſelben überzeugt fei, jeden Schweinszüchter einlade, zur Verbeſſerung ber bis jetzt her—⸗ 
fömmlichen Rage, feinen englifhen Eber zu benügen. — Schließlich wurde zur 16. Verſammlung 
beutfcher Land und Forftwirthe zu Nürnberg der Ginlavung des hochverehrlichen Kreiscomitd's zufolge, 
bas Bezirkscomitd-Mitglied, Here Georg Loreng dahier, mit entfprechendem Borwrife abgeorbnet. — 

Die nächſte Verfammlung findet den 18. September ftatt, 

2) Im Kreie-Intelligenzblatte Nr. 106 ©. 641 und 642 iſt eine Befanntmachung die Suepenfion 
der @ingangezöile auf Getreide, Hülfenfrüchte, Mehl und andere Mühlenfabrifate betreffend, erfichtlich; 
worauf wir fümmtliche Landwirthe aufmerffam machen. 

3) Sämmtliche verehrlichen Bezirfscomitd's erinnern wir unter Bezug auf Nr. 33 der gemein- 
nügigen Wochenſchrift S. 423 pos. 5 Vertheilung der sub, 135 aufgeführten Winiergetreide- 
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Gefäme betreffend, an die ſchleunigſte Ginfendung der von Seite ber Bereinsmitglieder borifelbft ein- 
gefonnmenen Beitellungen, indem unfer Aftuar in Fürzeiter Zeit die Vertheilung des biefieltigen Vor⸗ 
raths bethätigen wird und fpäter einlaufende Anmeldungen feine Gewährung mehr zur Bolge haben 
würben. 

4) Einläufe. 

Bon k. Regierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer des Innern 
vom 9., praes. 15. September, Nr. 45164 und 43769. (Mit größtem Danfe empfangen.) — 
Bon derfelben k. Stelle vom 12., praes. 15. September, Nr. 53162 und 43918. (Dem hohen 
Auftrage wird entfbrochen werben.) — Vom F. Landgerichte Kigingen vom 11., praes. 13. 
September, Nr. 7071. (Zur Nachricht.) — Vom k. Kandgerihte Eltmann vom 13., praes, 
14. September, Nr. 8509 und 9953. (Zur Nachricht.) — Bom k. Landgerichte Kiffingen vom 
16., praes. 18. September, Nr. 8888 und 8983. (Wird fchriftlich erlevigt.), Bon der VI. Section 
(für Weinbau) vom 14., praes. 15. September. (Zur Nachricht.) · — Bon ven Bezirkscomité's: 
Dettelbah vom 29. Auguft, praes. 12. Septembar, Nr. 30 und 37. (Zur Nachricht.) — 
Marktfteft vom 5., praes. 12. September, Nr. 21. (Zur Nachricht.) — Stadt Afchaffenburg 
vom 12., praes. 13. September, Nr. 180. (Bereits erledigt.) — Bon demfelben vom 14., 
praes. 15. September, Nr. 216. (Desgleichen.) — Haßfurt zu Schloß Theres vom 11., 
praes. 13. September, Nr. 43. (Wird fchriftlich erledigt.) — Kißingen vom 8. Auguft, praes. 
13. September, Nr. 6232. (Zur Nachricht.) — Arnftein vom 7., praes. 14. September, 
Nr. 148. (Im Gatafler pro 1854 gehörige Vormerkung gepflogen.) — Rothenbuch vom 12., 
praes. 14. September, Nr. 7934. (Zur Nachricht.) — Kiffingen vom 15., praes. 16. September 
(Erhalten, das Uebrige wird ſchriftlich erledigt.) — Würzburg [/M. zu Zell vom ®., praes. 16. 
September, Nr. 101 und 67. (Zur Nachricht.) — Kigingen vom 44., praes. 17. September, 
Nr. 38 und 36. (Grhalten, wird fchrifilich erledigt.) — Drb vom 12., praes. 17. September 
(Zur Nachricht.) — Bon Heren F. Appellationsgerichterath und Gutsbefiger Dr. Lippert zu Sulz 
feld a/M. vom 12., praes. 13. September. (Mit verbindlichitem Danfe erhalten, das Uebrige 
bereits beforgt.) — Bon Herrn f. Santrichter und Kreiscomitd-Mitglied Kraft zu Würzburg 
vom 14., praes. 17. September, Nr. 8503. (Zur Nachricht.) — Vom Aktuare des landwirth. 
fhaftlihen Kreiscomito's für Unterfranken und Afchaffenburg zu Würzburg vom 18., 
19. September. (Zur Bormerfung im Gatafter pro 1854.) — Bon Here f. Pfarrer Schmidt zu 
Erlach vom 12., praes. 13. September. (Danfend empfangen.) — Bon der Gemeinveverwaltung 
DBinsfeld vom 11., praes. 15. September. (Zur Nachricht.) Das Kreiscomité. 





Gang des Luftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Bom 15. bis 21, Eeptember 1853. 
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| Tpermometer. Temperatur Menge Wind- und Himmelsichau. 
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So Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 17. September 1858, 
NB, Die eiſte Zahl bedeutet Geber, bie zweite Zahl Nehmer. 
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Empfangbeſcheinigung. 

Don dem landwirthſchaftlichcr Bezirkscomiis Weihers durch Vermittlung bes landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreiscomits's dahier unterm Heutigen den Betrag von 1 fl. 45 fr. für 1 Eremplar 
bes Werfes „Sagen und Bilder“ baar erhalten zu haben befcheinigt, 

Würzburg, 21. September 1853. 

Die Erpedition der gemeinnügigen Wochenſchrift, 
G. Mater. 


Ein ganz großes Gut 


in Franken wird zu kaufen gefucht. Näheres in der Expebition dieſes 
Blattes. 


— — — — — — —— —— — — — — — — — — — — — — 
Berantwortliche Redaeteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer, Druck von F. ©, Thein in Würjburg. 


Gemeinnütige 
& bei — — 


Erfcheintjeben Freitag in halben, A rei 

mitunter gangen Degen. Du + rlich 2 ſi. kr. ob. 1 19 Thlr, 

ſtellungen werben im ZBiirgburg — 866 werden für bie ge⸗ 

bon ber Erbedillen, andwärtd ſpaltene Peritzeile ober beren 

bon allen Po obehörb en unb Daum fur Vereindinitslieher 

Buchhandlungen entgegen ge— mit y 9 für Nicht —— 
nommteit. 


it 2 fr, bereihne 


Organ für die Intereffen der Technik, des Handels, der Landwirtbfchaft u. * Armenpflege, 
herausgegeben bon 
der Pirection des polytehnifhen Vereins dem Arcis- Comitd des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg. 


für Unterfranken und Afdhaffenburg. 





Das Inftitut für junge Blinde in Paris ©. 457. — Landwirthfchaftliches: Das Kreis -Land- 
wirihſchafts ⸗Feſt in Aſchaffenburg. — Bereindverhandlungen: 1. Polytechnifcher Verein 466. — 
2. Landwirthſchaftlicher Verein 467. — Witterungsbeobachtung 468. — Geldcours 468. — Marft- 
bericht 468. 








Das Inftitut für junge Blinde in Paris. 

Die allfeitige lebhafte Betheiligung an der Begründung einer Kreis-Blinden- 
Anftalt in hieſiger Stadt ermöglicht die demnächſtige Eröffnung dieſes wohl— 
wollenden Unternehmens, weshalb es nicht ohne Intereſſe fein wird, nebſt ber 
gegenwärtigen Ginrichtung einer ähnlichen Anftalt in Paris, zugleich deren 
gefchichtliche Fortentwicklung kennen zu lernen. 


Balentin Haüy, Bruder des berühmten Mineralogen gleichen Namens, geboren 
1745 zu St. Juſt, einem Dorfe in der Picardie, Iegte im Jahre 1785 mit Hilfe 
ber Societ€ philantropique zu Paris den erften Grund zur nunmehr fo fegensreichen 
MWohfthätigkeits-Anftalt für junge Blinde, nachdem er in einer Neihe von Jahren 
die Unterrichts= Glemente bei intelligenteren Blinden gefanmelt und fi) von ber 
Richtigkeit ber daraus angenommenen Methode überzeugt hatte. 

Die ihm zu Gebote ftehenden Mittel waren fehr geringfügig, fo daß er ſich 
nur mit der Erziehung und Belehrung Weniger abgeben konute. Nach vielen 
Zwifchenfällen, welche dem Unternehmen Gefahr drohten, beſonders ald im Anfange 
unferes Jahrhunderts dans Blinden = Inftitut aus mißverftandener Sparfamfeit zu 
einer Spinn=-Anftalt umgewandelt werden follte, gelang es endlich nad) fechsmaligem 
Umzuge während eines kaum fünfzigjährigen Beſtehens, am 22. July 1839, den 
Grundftein zum gegenwärtigen, großartigen Gebäude *) zu legen und dasfelbe im 
November 1843 zu beziehen, Die Aufführung des Gebäudes und deffen innere 
Einrichtung follen dem Staatsfchage nahe an zwei Millionen Franken gekoftet 
haben. 


Zahlreiche größere und kleinere Vermächtniffe, fowie ein jährlicher Zuſchuß aus 
Staatdmitteln von Hundert und zehn taufend Franken machen es möglich, einer 
größern Anzahl jener Unglücklichen die unentgeltliche Aufnahme zu geftatten, und 
ihre Verpflegung und Unterweifung auf das forgfältigfte zu leiten. 


— — — — 











*) Die Abbildung befindet ſich im Lefezinner des polytechniſchen Vereins. 
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Das Inſtitut eine Staats-Anſtalt, in welcher Kinder beiderlei Geſchlechts und 
zwar in ganz getrennten Räumlichkeiten aufgenommen werben, zahlt in biefem 
Augenblicke 178 Zöglinge und 17 in der Anftalt verwendete blinde Lehrer, fo daß 
die Zahl der hier untergebrachten, des Sehvermögend beraubten Individuen 195 
beträgt. Unter den Zöglingen befinden ſich 117 Knaben und 51 Mädchen, welche 
bis auf 7, nämlich 6 Knaben und 1 Mädchen, auf Koften der Anftalt mit theil= 
weifer Beiziehung von Gemeinde- Mitteln erzogen werben, 

Die Aufnahme gefchieht gegen jährliche Zahlung von taufend Franken für 
Bemittelte, oder ift eine unentgeltliche für Unbemittelte, wenn folde dad neunte ' 
Lebens ahr erreicht, jedoch das breizehnte noch nicht überfchritten haben. Nebſt 
einem Geburts⸗ und Impfſcheine muß das aufzunehmende Kind ärztliche Beſcheinigung 
vorlegen, daß es von unheilbarer Blindheit befallen iſt, ſonſt aber im vollen Genuſſe 
geiſtiger Anlagen ſich befindet, ferner daß es nicht mit Epilepſie, ſecundären 
Seropheln, anſteckender Krankheit behaftet iſt, überhaupt nicht an einer körperlichen 
Schwäche leidet, welche ihm bei der Erlernung einer den Blinden möglichen Be— 
ſchäftigungsweiſe Hinderlich fein könnte. 

Jeder zahlende Schüler ift bei feinem Gintritte gehalten, bie benöthigte 
Wäfche und Kleidungsftüce mitzubringen; Träger von Stipendien find davon befreit 
und erhalten nebftdem bei ihrem Austritte eine vollftändige und neue Ausftattung. 

Als Hauptregeln der häuslichen Ordnung gelten folgende Beftimmungen: es 
wird um 6 Uhr früh aufgeftanden und des Abends um 9 Uhr zu Bette gegangen; 
die Frühſtückzeit ift 8 Uhr und befteht im Winter aus einem Teller vol Suppe, 
im Sommer aus einer Taffe Falter Milch; der Mittagstifh wird um 12 Uhr 
gegeben und befteht aus Suppe, Fleifch und Gemüfe; um 3'/, Uhr wird das 
Befperbrod gereicht und um 7 Uhr erhalten die Zöglinge das aus einem Gerichte 
beftehende Abendeffen. Nach jeder Mahlzeit tft eine Halbe Stunde zur Erhelung 
beſtimmt; die übrigen Stunden werben theild in den Schulen, theils in ben Werk— 
ftätten zugebracht. Nur an Spiel- Sonn und Feiertagen können bie Schüler 
befucht werden, an weldyen Tagen fie auch mit Genehmigung ded Divertord unter 
Aufficht ausgehen dürfen. Die Zöglinge, welche das 15. Lebensjahr erreicht haben, 
werden von dem jüngeren ausgefchieden und erhalten mit ihren Alterögenoffen 
Wohnung und Verpflegung. Allmonatlich wird einmal gebadet und jeden Donnerftag 
bei günftiger Witterung ein größerer Spaziergang unternommen. Die Ferien 
beginnen gegen die Mitte ded Monats Auguft nach der SPBreifevertheilung, und 
dauern zwei Monate, während welcher Zeit die Zöglinge, wenn es gewünſcht wird, 
auch in der Anftalt verbleiben dürfen. 

IR ein Kind aufgenommen, fo;mwird die Hauptaufmerkſamkeit der ihm beige= 
gebenen Aufficht dahin gerichtet, feine phyſiſche Erziehung zu leiten, welche 
urjprünglich theils durch mißverftandene Güte, theild durch fehonungslofe Härte 
jchlecht geleitet worden. Es muß fein Bett machen, fich waſchen, und was häufiger 
der Fall ift ald man glauben follte, erft gehen, eſſen und fich ankleiden lernen. 
Iſt es nun ber mühfamen Sorgfalt des Lehrers gelungen, dem Blinden jene 
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körperliche Rührigkeit beizubringen, welche ihn zur weiteren Fortbildung befähigt, 
fo wird zu feiner geiftigen Ausbildung gefchritten und verfucht, die etwa in ihm 
liegenden muſikaliſchen und technifchen Fähigkeiten zu erwecken. 


Sn der erften Hälfte feines achtjährigen Aufenthaltes erhält ber Zügling 
Unterricht im Leſen, in ber Religion, ber Grammatif, der Geographie und im 
Rechnen; es werden ihm Kenntniffe der alten Geſchichte Frankreichs und ber 
Naturgefchichte beigebracht; zum Schluffe Ternt er fchreiben mit erhabenen und 
punftirten Buchftaben. Der höhere Unterricht in den letzten vier Jahren feiner 
Lernzeit umfaßt: Geometrie, Phyſik und Kodmographie, franzöſiſche Literatur, 
allgemeine Gefchichte und politifche Geographie, 


MWährend der ganzen Dauer des Aufenthaltes im Inftitute werben die Zöglinge 
in der Muſik unterrichtet und haben bdiefelben Gelegenheit, in den verfchiedenen in’ 
ber Anftalt felbft befindlichen Werkftätten eine ihren Anlagen entfprechende Be- 
ſchäftigung zu erlernen. 


Die Anftalt würde die ihr geftellte Aufgabe nur theilweiſe erfüllen, wenn fie 
nicht auch dafür Sorge tragen wollte, jenen Unglüdlichen eine ihrem Lebensunter— 
halte angemefjene Zukunft zu begründen. Auch in diefer Bezichung wurde nad 
Kräften ben allgemeinen Anforderungen Genüge geleijtet, wie wir aus beifolgender 
Bufammenftellung erfehen werben. 

Vom 1. Juny 1840 bis zum 1. May 1852 waren 411 Schüler im Inftitute, 
unter welchen während biefer Zeit 40 ftarben, 16 wegen Mangel an Fähigkeiten 
und 18 wegen unverbefferlicher Aufführung entlaffen werden mußten; bringen wir 
noch die Zahl von 174 Zöglingen in Abrechnung, welche zur Zeit noch in bem 
Snftitute verweilten, jo bleiben und nur noch 163, über deren Unterkunft Rechen- 
{haft abzulegen wäre: 


1) Wurden ald Lehrer in der Anftalt felbft verwendet ............. 12 
2) Kamen ald Orgelfpieler in Kirchen, ald Muſiklehrer und Glavier- 

Rlnmer anhꝛe 47 

3) Kehrten zu ihren mehr oder minder bemittelten Eltern zurüd..... 52 
3) Wurden in verfchiedenen wohlthätigen Beichäftigungs = Anftalten 

erennneenee 21 

5) Betrieben eine erlernte Induftrie ſelbſtſtändig .. .. ............. 25 

6) Sind Herumzichende Straßen-Muſikanten .................... 6 

163 


Unter dieſen Letzteren find 4 zur geregelten Arbeit zurückgekehrt, 2 jedoch 
zogen biefen auf Theilnahme ber Borübergehenden berechneten Erwerb einer ehren- 
volleren Beſchäftigung vor. 


Erft nach Berlauf von vielen Jahrzehnten konnte es der unermübdlichen Aus- 


dauer wohlwollender Herzen gelingen, biefem nun in geoßartigem Glanze baftehenden 
Juſtitute ein gefichertes und fegenbringendes Beftehen zu begründen, welches mit 
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jedem Jahre durch reichlich meu hinzufließende Gaben hochherziger Nächftenliebe bie 
Anzahl der aufzunehmenden bilflofen Blinden zu vermehren verfpricht. 

Hoffen wir mit Gottes Hilfe bei uns eine Ähnliche Anftalt gedeihen 
zu ſehen, welche einft im’ Stande fein wird, ben größeren Theil der im Kreife 
befindlichen unglücklich Erblindeten —— unterrichten und für die —* 
vorbereiten zu können! 


Candwirthſchaftliches. 


Das Kreis-Landwirithſchafts-Feſt in Aſchaffenburg. 

Das Kreis-Landwirthſchafts- Feft, welches im Jahre 1853 in der k. Stadt 
Aſchaffenburg gefeiert werden follte, wurde genau nach dem über daffelbe ver— 
öffentlichten Brogramme (15. befondere Beilage zum Kreis= Intelligenz = Blatte vom 
Jahre 1853 und Beilage zu No. 27 der gemeinn, Wochenjchr. d. 38.) abgehalten. 
Die Bezirks-Comité's der Landgerichte Aichaffenburg, Rothenbuch, Alzenau, Milten- 
berg, Obernburg, Orb, Amorbach, Lohr, Gemünden, Münnerftadt, Königshofen, 
Gerolzhofen und Haßfurt u. f. w. hatten nicht nur mit regfamem Eifer die Land— 
wirthe ihrer Bezirke zur zahlreichen Goncurrenz ermuntert, fondern auch größten= 
theils, und zum Theile zahlreich — perfünlichen Antheil an dem Zefte genommen, 

Die hohe f. Negierung Hat ihre Theilnahme durch die Abfendung eines 
k. Commifjärs in der Perfon des Hochverehrten Herrn Regierungsrathes Greffer 
in erfreulicher Weije zu erfennen gegeben, und das Kreiscomite Hatte zu dem 
Befte zwei Mitglieder: Herrn Dr. Bauer, Profeffor der Landwirthichaft an der 
Kreis-Landwirthſchafts und Gewerb-Schule und Sefretär des Kreiscomité's zu Würz- 
burg, fowie das Kreiscomite-Mitglied Herrn Franz, Gutsbefiger zu Mosfau bei 
Mürzburg deputirt, ‚ 

Der Magiftrat und das Collegium ber Semeindebevollmächtigten zu Aſchaffen⸗ 
burg haben, was das Locale und Dekorative anbelangt, das Feft mit dankens— 
werther Liberalität ausgeftattetz und der Himmel begünftigte das Feft durch das 
fhönfte, über das Ganze gewölbte blaue Zelt und durch die Tieblichften warmen 
Herbittage, fo daß bis fpät in die Nacht die Freunde folcher Fefte durch die drei 
Tage den Feſtplatz in heiterer und belehrender Unterhaltung belebten. Diefe- 
Freude konnte um fo ungetrübter fein, als die Kartoffel in der Gegend von 
Alchaffenburg bis tief in den Speffart durch die Gnade Gottes in diefem Jahre 
son der Krankheit völlig verfchont geblieben ift, eine über alle Maßen reiche 
Heuernte, eine glüdliche Gerften= und Haberernte, und eine vom fchönften Wetter 
begünftigte Krummternte erft vor wenigen Tagen war eingethan worden. 

Wir wollen in eine Detailbefchreibung der vom verehrten Magiftrate der 
f. Stadt Ajchaffenburg beforgten und von dem, um bie Landwirthſchaft des Stadt— 
bezivked verdienten Bürgermeifter von Herrlein, der zugleich Mitglied bes 
Bezirkscomité's ift, angeorbneten und geleiteten Verzierung des Feſtplatzes und 
Durchführung der übrigen Feſtivitäten nicht eingehen, fondern nur andeuten, daß 
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bie Schönheit des Feftplages, die überrafchende und finnreihe Manchfaltigkeit 
ber den Feftzug eröffnenden Feftwägen, welche die perfonificirten, auf das Gedeihen 
der Landwirthichaft am nothwendigiten einmwirfenden und mit ihren Befchäftigungen 
im innigften Zufammenhange ftehenden Potenzen dev Natur, dann der Iandwirth- 
ſchaftlichen und gewerblichen Thätigkeit darftellten, jelbjt den mit der Bedeutung 
bes Feſtes minder Vertrauten freudig anregten. Auch die Afchaffenburg nahege- 
legenen Bezirke hatten den Feftzug durch Feftwägen gefchmüct, welche durch Dar- 
ftellung der manchfaltigften Feldarbeiten in der finnigften Verbindung und Ab— 
wechslung mit einander, ben guten Geſchmack ihrer Abfender beurfundeten. Die 
unabjehbare Maffe der Landleute, welche diefem Fefte fichtlic, ‚erfreut beigewohnt 
bat, bewies, wie ber Geift ber Intelligenz, der Givilifation und gefeglichen Ordnung 
in ihre immer tiefere Wurzeln gefchlagen hatz denn an dem Fefttage felbft, wo 
mwenigftend 10,000 diefer Landleute die Straßen und den Feſtplatz bevölferten, ift 
auch nicht eine Störung ber öffentlichen Ruhe und Ordnung vorgefallen. 

Am Samstage den 17. September I. 3. früh von 8 Uhr bis Nachmittags 
1 Uhr waren die BPreisgerichte für Viehzucht in Thätigkeit. Die Goncurrenz 
in Allen Biehgattungen, mit Ausnahme derjenigen für feinwollige Schafe und von 
Maftvieh, war fehr ftark, und insbefondere ftärfer, ald an beiden in Ajchaffenburg 
in den Jahren 1839 und 1845 abgehaltenen Kreisfeften, mas beweift, daß in 
biefer Beziehung feit jener Zeit ein namhafter Fortfchritt ftattgefunden hat. Auch 
die bei Bewerbung um allgemeine Preife bewiefenen manchfachen Leiftungen ber 
Landwirthe zeigen einen erfreulichen Fortgang in ber Ginführung ber Stallfütterung, 
in der Einrichtung der Dungftätten, in Benugung ber Miſtjauche und dev Stall 
fütterung, in ber Einrichtung der Dungftätten, in Benugung der Miftjauche und 
bes Stallabfluffes, in ber bereits fehr ausgedehnten Bereitung des Compoſtes, im 
Anbau befferer Getreidearten und Futtergewächſe, in der Einführung dev Rieſen— 
möhre, der Drilltultur des Repſes, in Verbefferung der Feldwege und in Ans 
forftung öder Gründe und ehemaliger Gemeindeweiden. Das Feftcomite Hatte als 
Preisgericht ſchon am A., 5. und 7. September über die allgemeinen Leiftungen 
die Zuerkennung dev Preiſe ausgefprochen. Den Arbeiten ber Preisgerichte für 
Viehzucht folgte am 12. Nachmittags 1 Uhr das Feſtmahl, zit dem fi, fowie 
zu dem am folgenden Tage vorgenommenen Akte ber feierlichen Preifevertheilung 
nicht nur die meiften Herrn Ortsvorftände der acht umliegenden Landgerichte, 
fondern auch fehr viele Gomitemitglieder, zum Theile aus weiter Ferne, eifrigſt 
eingefunden hatten. Dankbarlichſt wurde dabei des Allerhöchiten Proteftors des 
landwirtbfchaftlichen Vereins, unferes allergnädigften Königs, des Freundes ber 
Landwirthe gedacht, und der von dem Vorftande des Bezirkscomité's ausgebrachte 
Toaft auf das Wohl Seiner Majeftät und ded ganzen königlichen Hauſes 
fand in aller Teilnehmer Herzen den Iebhafteften Anklang. Nach dieſem Mahle, 
das vom heiterften Frohfinn belebt worden, verfammelte fich das Preisgericht 
für ausgeftellte Feld- und Gartenproducte zu feiner Arbeit, und 
wurden Preiſe und Lob für die zahlreich und manchfach ausgeftellien Erzeugniſſe 
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bes Fleißes und der Betriebfamkeit zugefprochen, fo daß bie beginnende Nacht erft 
den Gomite= Arbeiten auf dem Feftplate Schluß gebieten Eonnte, 

Am Hauptfefttage den 18. Nachmittags 1 Uhr verfammelten fih: der Herr 
Regierungs-Commiſſär, die Deputirten des Kreidcomit®3, die Mitglieder ber 
Gomit@3 und der Magiftrat, fowie die Gemeinbebevollmächtigten der Stabt 
Aſchaffenburg auf dem Rathhauſe, um fich im feierlichem Aufzuge zu Wagen auf 
den Feitplag zu begeben. Voran fehritt eine Abtheilung der Landwehr mit ber 
Landwehr Mufik, ihr folgten die Schüler der Afchaffenburger Landwirthichafte- und 
Gewerb-Schule mit ihrer Fahne. Nun reiheten ſich die Feftwägen ber Gemeinden 
der benachbarten Landgerichte an, worauf ber Herold zu Pferd mit der Stadtfahne 
und die Feftwägen der Stadt Ajchaffenburg folgten. Die Wägen des f. Commiſſärs, 
der Deputirten des Kreiscomit@8 und der anwejenden Gomitcmitglieder bildeten das 
Gentrum des Zuges, welchen die Wagen des Magiftrnted und ber Gemeinde= 
Bevollmächtigten der Stadt das Chrengeleite gaben. Den Schluß bildete eine 
zweite Abtheilung dev Landwehr der Stadt. 

Auf dem Feftplage und in dem Feftzelte angelangt, ergriff der k. Commiſſär 
das Wort und begrüßte Namens der hohen Kreis-Verwaltung bie Theilnehmer des 
ſchönen Feſtes. 

Den Männern, welche mit größter perſönlicher Aufopferung die Veranſtaltung 
und Leitung deſſelben auf ſich genommen hatten, und allen jenen, deren Leiſtungen 
heute mit Ehrenpreiſen geſchmückt würden, ſpendete der k. Commiſſär Worte der 
Anerkennung und Ermunterung, und forderte hinweiſend auf die großen Erfolge, 
welche gegenwärtig in benachbarten Staaten auf dem Gebiete der Landwirthſchaft 
errungen würden, nachdrücklich dazu auf, e8 diefem Borbilde gleich zu thun. 

Die Anrede des Herrn Regierungs-Commiſſärs fchloß ein aus ber Bruft ber 
zahllofen Fefttbeilnehmer erfchallendes dreifaches Hoch dem erhabenen Schugherrn 
der vaterländifchen Landwirthichaft Seiner Majeftät dem Könige! 

Unmittelbar auf diefen Akt folgte die Breife-Vertheilung, während der 
Vorſtand des Bezirkscomité's Aſchaffenburg k. Rektor und Lyzeal-Brofeffor 
Dr. Kittel bie Preifeträger wie nachfolgt aufrief: 


Verkündigung zur feierlichen Preifevertheilung bei dem Kreis - Fandwirthfchafts- 
Feſte den 18. September 1853 in Afıhaffenburg. 

Durch Befchluß des Kreiscomité's des Tandwirthfchaftlichen Vereins von Unter- 
franfen und Afchaffenburg vom 17, Februar follte in Afchaffenburg für 1853 ein 
Iandwirthichaftliches Bezirfsfeft gefeiert werden, deſſen Programm von dem Kreis- 
comitE entworfen, aber den gegebenen Mitteln entfprechend von dem hiefigen Bezirks— 
comitd auf dasjenige redueirt werben mußte, was das unter dem. 30, Juni ber Ge— 
nehmigung des Kreiscomit@8 unterbreitete Programm des hiefigen Comité's enthält. 
Der Iandwirthichaftliche Verein von Unterfranfen. hat nämlich zur Beftreitung ber 
Ehrenpreife für allgemeine Leiftungen aus ber Vereinscaffe 350 fl., und aus ben, 
son Seiner Majeftät dem Könige aus Kreis-Fonds für Förderung der Rind— 
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viehzucht alfergnädigft bewilligten Zufchüffen zu Preifen für die Rindviehzucht 
150 fl. ‚bereit geftellt. Da jedoch durch Beichluß des Kreiscomit®8 vom 29. Jult 
das dahier ftattfindende Feſt zum Kreisfefte erhoben worden ift, jo Hat dad Kreis— 
comitd zu Preiſen für Rindviehzucht weitere 150 fl. dieponibel geftellt, und wurde - 
daher das Programm für diefen Zweig der Landwirthfchaft in $ IV. Altheilung B 
neu bearbeitet, vom Kreiscomite genehmigt, und in der. gemeinnügigen Wochen- 
fehrift Nr. 32 vom 12. Auguft bekannt gemacht, jo daß dadurch die Preiſe für 
vorgeführtes preiswürdiges Zuchtvich in diefer Abtheilung namhaft erhöht nnd 
vermehrt werben Fonnten. 


Mir find daher zur gegenwärtigen Stunde hier verfammelt, um im Auftrage des 
Kreiscomit@8 des landwirthſch. Vereins für Unterfranken und Ajchaffenburg, unter den 
Auſpicien Seiner Majeftät unferes allergnädigften Königs und Herrn, des aller— 
höchften Protektors und allerdurchlauchtigften Mitgliedes des Vereins die Ehren- 
preife an bie würdigſten Glieder des Standes der Landivirthe und ihrer Dienft- 
boten zu ertheilen, und bedauern innigft, daß die Kräfte des Vereins nicht zureichen, 
alle die vielen und in dem ehemaligen Fürftenthume Afchaffenburg beſonders 
bewieſenen vielfeitigen Beftrebungen nach Vervollkommnung des Landwirthſchafts— 
betriebes alle und würdig zu belohnen, Viele der zahlreichen größern Gutsbe— 
figer find freiwillig von ber Concurrenz zurückgetreten, obgleich fie die gerechteſten 
Anſprüche auf die Anerkennung ded Vereins haben, um dem mittleren und Fleineven 
Butsbefiger den Vorrang zu Taffen, was gewiß jeder Unpartetifche dankend zu 
ſchätzen wiſſen wird, 


Die Bewerbungen in allen Zweigen der Landwirthſchaft, welche in unſerem 
Kreiſe vertreten ſind, waren denn auch zahlreich, ſo daß dem Preiscomité das 
Richteramt ziemlich ſchwer wurde. Daſſelbe hat ſich jedoch dieſem ſchwierigen und 
ſelten mit Dank begleiteten Amte mit Unverdroſſenheit, dem größten Eifer und 
ſtrenger Unparteilichkeit unterzogen, was die Darlegung ber Gründe des Aus— 
ſpruches beweiſen wird. 

L 

In Rückſicht auf allgemeine und beſondere Leiſtungen im Geſammt— 
gebiete der praktiſchen Landwirthſchaft ($ I. des Programmes) find 38 Preisbe— 
werbungen eingelaufen. Da aber nur vier Preife zur wirklichen Vertheilung aus— 
gejegt werden Fonnten, fo durfte auf Leiftungen in befonderer Rüdfiht, gegen 
den Wunfch ded Preisgerichtes, um fo weniger Nückficht genommen werden, als 
bie Goneurrenz in vielfeitigen Leiftungen ziemlich zahlreich war, 

Bon biefem Standpunkte aus haben nun folgende Landwirthe fich. ausgezeichnet, 
fo daß ben 

Erſten Preis erhält: Herr Georg Seidenftider, Gutöbefiter zu 
Rohrbrunn, welder auf feinem, mitten auf dem Hochrücken des Speffarts gelegenen, 
durch Anfauf arrondirten Gute, nach und nach 27 und in den letzten Jahren 
3" Tagwerk Oedung umd Hohlwege urbar gemacht und durch richtige Bebauung, 
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durch verdeckte Mbzugsgräben, Düngung mit Compoft, in folches Ackerland ver- 
wandelt hat, daß es alle Fruchtgattungen trägt, welche dem dortigen Klima ent= 
ſprechen. Seine ebenfalls zwiſchen Wäldern verfumpft gelegenen fchlechten Wiefen 
büngt er alle 2 Jahre mit Compoſt, Miftjauche oder Aſche. Seine Hofraithe ift 
fo eingerichtet, daß die Dunggrube den Wägen leicht zugängig iſt, und die Abflüffe 
ber Stallungen nnd Abtritte ihr zufließen, während eine daranftoßende Jauchen— 
grube den Abflug der Dungftätte aufnimmt, und diefe wieder mit einer Pfuhl- 
pumpe verſehen ift, wodurch ber fehichtenweife mit Erde durchfegte Dünger bei 
trockenem Wetter mif Jauche befprigt werben kann. 

Herr Seidenſticker benußt allen Abraum der Straßen, Straßengräben und ber 
Koblenmeiler und bildet damit durch Aufguß von Miftjauche und Abtrittbünger 
Compoſthaufen, wie fie wohl nirgends in weiten Umfreife in Größe und 
Zahl vorkommen mögen. Diefe Compofthaufen find der Segen feines Gutes. 
Die auf feinem Gute eingeführte Fruchtfolge entipricht vollfommen ben An= 
forderungen der Wiffenichaft und Praxis, wornach Körnerfrüchte mit Futter- und 
Dandeldgewächfen wechſeln, und jeber Abtheilung circa 11 Tagwerke des Areals 
zugewendet werden. 

Geidenftider war der Erfte, der auf dem Hochrücken des Speſſarts, wo man 
früher fich nicht einmal getrauete, Winterrogen zu bauen, mit glänzendem Erfolge 
Winterreps eultivirte; und dies verdankt er blos der klugen Einführung der Drill= 
kultur deſſelben, wodurch er nicht blos den Bewohnern des Speffarts, fondern 
auch denen des warmen Mainthales ein nahahmungswürdiges Beifpiel gegeben. 
Denn durch Deden der Zeilenfaat mit Hilfe des Häufelpfluges ſchützt er bie 
Pflanzen vor dem Auswintern und leitet das jo ſchädliche Waſſer ab. 

Durch) den Anbau der Riefenmöhre im Großen ift für beffen Wirthichaft 
ein jehr erwünjchter Futterzuwachs für die Pferde entftanden, welcher von demjelben 
nie mehr verlaffen werden wird, indem 1 Tagwerk bei richtiger Beftellung ein 
Futterquantum lieferte, daß damit nebft dem nöthigen Häckſel und Heu 6 Monate 
lang 3 Pferde ihr nöthiges MWinterfutter erhielten. — Auch den Anbau des 
Rigaer Leind hat derjelbe im Großen ausgeführt, 

Seidenſticker bauete zuerft in feiner Gegend Winterrogen, und mas für ben 
Hochrücken des Speffarts noch wichtiger erfcheint, Sommergerfte mit dem glücklichften 
Erfolge, fo daß dadurch, wegen des größeren Ertrags der Gerfte, alle, die ihm 
unter richtiger Vorbereitung ded Bodens nachahmten, eine reichere Ernte ber, im 
Speffart fo wünſchenswerthen Brodfrucht erzielten. Den Nahahmern wurde von 
ihm das nöthige Saatkorn abgelaffen. 

Endlich hat Seidenftiker durch Halten vorzüglicher Fafelochjen den Vieh— 
ſchlag bedeutend verbeiffert. 

Den zweiten Breis erhält Heinrih Scherf, Pofthalter und Guts— 
befiger zu Heſſenthal, landwirthſchaftlichen Diſtrikts Rothenbuch. 

Derſelbe hat in den letzten 4 Jahren 4'/, Tagwerk Oedung urbar gemacht, 
2"/, Tagwerfe davon in fruchtbares Aderland, und 2 Tagwerfe in einen ſchönen 
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Gemüfegarten umgewandelt; 3 Tagwerke verfumpfter einſchüriger Wiefen ausge— 
ebnet, durch verdeckte Gräben entwäffert und durch ben nahen Bach bewäflert, fo 
daß diefe Miefe nun zweimähdig geworben ift und ben doppelten Heuertrag ab— 
wirft. In den letzten A Jahren hat derfelbe fein Gut durch Ankauf von 12 Morgen 
weiter arrondirt. Auf feiner Miftftätte wird der Dünger der verfchiedenen Haus— 
thiere gleichmäßig ausgebreitet, mit Erbe bedeckt und mit Gülle begoffen, fo daß 
berfelbe mehr und beffer wird. Der Strafenabraum (jährlih 400 Wagen) wird 
von ihm zur Kompoftbereitung vortheilhaft benügt und zur Düngung der Wiefen 
und Aecker verwendet. Er hat zuerft in feiner Gegend den Schwerzifchen Beet— 
pflug und den Ruhadlo-MWendepflug eingeführt, und zur Verbreitung des Anbaues 
des Rigaer Leined und der Riefenmöhre in feiner Gegend wefentlich beigetragen. 
Endlich hat er auch in den letzten A Jahren von feinen Privatheden 6 Tagwerke 
angeforftet, mit Kiefern und Lärchen beſäet und die Tichtgebliebenen Stellen mit 
Seplingen bepflanzt. 

Der dritte Preis wurde dem Pfarrer Joh. Bapt. Barth zu Krombach 
k. Landgerichts Alzenau, landwirthſchaftlichen Diſtrikts Schöllfrippen, ald Bewirth= 
fehafter des 110 Tagwerk umfafenden, auf rauher Höhe gelegenen Pfarrgutes 
zuerkannt. 

Er hat das Pfarrgut, das vor feinem Amtsantritte durch Verpachtung fehr 
heruntergefommen war, durch tieferes Pflügen, durch Anwendung des Compoft= 
büngerd, durch Benützung bes Brachfeldes und zweckmäßige Bruchtfolge zu dem 
vierfachen Ertrage gebracht, den Winterfohlrepshau und den Sommer-Gerftenbau ein= 
geführt, gelungene Verfuche zum Anbaue der Luzerne auf ber füblichen Abdachung 
des Gebirgsrückens gemacht, 11 Tagwerde theils trockener, theild fumpfiger Wiefen 
wurben durch verdeckte Abzugscanäle entfumpft, mit Straßen=, Feld- und Rafen- 
erde ausgeebnet, dann durch Benügung der vorhandenen Quellen, des Feldwaſſers 
bei Regengüffen, und durch Anlegung von Bewäflerungsgräben vom nahen, aber 
tiefer Tiegenden Bache in eine Beriefelungswiefe mit natürlichem Hangbau ver- 
wandelt, jo daß biefelbe num befferes und doppelt fo viel Heu liefert, 

Alle diefe Verbefferungen Haben in der Gemeinde Krombach und ben nächſt— 
gelegenen Ortfchaften glückliche Nachahmung gefunden. 

Der vierte Preis wurde dem Pächter des ftiftifchen Dofgutes Heimbacher— 
Hof, Georg Paul zu Mömbris, k. Landgerichts Alzenau, Tandwirthichaftlichen 
Diftrietd Alzenau zuerkannt, welcher fi durch Beurbarung oder Gründe und 
Bepflanzung derjelben mit Obftbäumen, durch nachhaltige künſtliche Ent- und Be— 
wäflerung von 40 Tagwerk Wiefen mit Rektifirung der Bäche in einer Ausdehnung 
von 500 Ruthen Länge und Anpflanzung der Uferböfhungen mit Weiden ausge— 
zeichnet, und Alles dieſes auf feine Koften ausgeführt hat. Auch hat derſelbe, 
jedoch auf Koften des Gigenthümers, eine gute Brunnenleitung hergerichtet, zweck— 
mäßig conftruirte Stallungen erbaut uud die alte Dunggrube und ben Jauchen— 
behälter mit Pfuhlpumpe zweckmäßiger wieder hergeftellt. (Fortſ. folgt.) 
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Bereind-BerhbandlIungen, 
" 1. Polytechniſcher Verein. 
Sigung der Direction am 16. und 17. September 18583. 

1) Reſeript Lönigl. Regierung, Kammer des Innern, die Hebung ber Rifchzucht beit, 
(Zur gewünjcten Grievigung.) — 2) Nefeript derfelben hoben Stelle, ven Befuch der dem 
polytechnifchen Vereine unterftellten Schulen von Seite der männlichen fonntagsjchulpflichtigen Jugend 
vom Lande beir. (Dem Verwaltungs-Ausfchufie der Abtheilung (A) für Schule.) — 3) Desgleichen, 
das Abhalten von Jahrmärfıen betr. (Dem BVerwaltungsausichuffe der Abtheilung (C) für Handel und 
Babrifweien.) — 4) Dedgleichen, Rhön-Induftrie beir. (Erledigt.) — 5) bis 32) Schreiben ber 
k. Landgerichte: Alzenau, Aſchaffenburg, Aub, Brüdenau, Dettelbach; Gltmann, 
Guerdborf, Hammelburg, Haßfurt, SHilders, Hofheim, Karlitadt, Kiffingen, 
Klingenberg, Lohr, Marftfteft, Mellrihftadt, Münmnerftadt. Obernburg, Rothen— 
buch, Rothenfels, Rüdenhaufen, Schweinfurt, Volkach, Weihers, Werned, Bürzs 
burg e/M. md Würzburg I/M., allgemeine Zollvereins: Ausftellung in Münden beir. (Danfend 
zur weiteren Behandlung.) — 33) Schreiben des f. Landgerichts Bifchufsheim, Beitellung auf 
40 Gremplare der Sagen und Bilder des Herrn Grafen von Bentheim-Terflenburg betr. (Erledigt.) — 
34) Schreiben des k. Landgerihts Gemünden, Gründung eines Blinden Inflitus beir. (Zur 
Erpedition der Wochenfchrift.) — 35) Schreiben des F. Landgerichts MWeihers, die Uebermittlung 
von 47 fl. 50 fr. zur Berbefferung eines Webftuhles, (Grledigt.) — 36) Schreiben des Magifirats 
hiefiger Stadt, gewerbliches Gutachten beir. (Dem Berwaltungs- Ausichufie der Abtheilung (B) 
für technifche Gewerbe.) — 37) Schreiben verfelben verehrlihen Behörde, gewerbliche Be- 
fugnifie beit. (Erledigt) — 38) Desgleichen, Gijenbahnverbindung durch die hohenloh'fchen Lande 
betr. (Dem Berwaltungs -Ausjchuffe (C) für Handel und Fabrikweſen.) — 39) Desgleidhen, 
Rhön-Induftrie beit. (Zur Renntnifnahme der Commiſſien zur Hebung der Rhön - Indufteie.) — 
40) Ueberſendung der Statuten der k. Hypotheken- und Wechfelbanf in München. (Der vor- 
geiegten Behörde dankend, in's Leſezimmer .) — 41) Schreiben des Kreiscomitd's des land» 
wirtbfhaftlichen Vereins, und 42) Schreiben des lanbwirthfchaftliden Bezirfs- 
comité's Lohr, Gründung eines Blinden-nftituts betr. (Zur weiteren Erledigung.) — 43) Schreiben 
bes Berwaltungs-Ausfchufjes (A) für Schule und wiffenfhaftlihe Technik, Tournefol- 
bereitung beit. (Zur SKenntnifnahme des Hechverehrlichen Mreiscomitd's des lanbwirthichaftlichen 
Bereine.) — 44) Schreiben des Verwaltungs-Ausfchuffes (B) für technifhe Gewerbe, 
Gewerbliches Gutachten betr. (Zur weiteren Verwendung.) — 45) Schreiben vefjelben Aus: 
ſchuſſes, Verwendung einer Stemm-Mafchine beit. (Zur fachgemäßen Behandlung.) — 46) Schreiben 
bes Verwaltungs-Ausſchuſſes (C) für Handel und Babrifwefen, Schulangelegenheiten 
beit. (Zur nächiten Plenarverfammlung.) — 47) Schreiben der Harmoniegefellfhaft dahier, 
Prüfung von Wachekerzen betr. (Erlevigt.) — 48) Schreiben des Herrn Dr. Warmuth, Dienft- 
botenfiftung betr. (Erledigt) — 49) Schreiben des Herrn Garl, Orfeilleflechte betr. (Die 
gemachten Mittheilungen mit Danf entgegengenommen und bem weltern Anfinnen entfprochen.) — 
50) Gutachtlicher Bericht der Herren Kinzinger und Chr. Weiß, gewerbliche Webergriffe 
betr. (Danfend zur Weiterbeförderung.) — 51) Vorlage eines gemachten Verſuchs auf Eoton- 
flachs durch Herrn Dr. Schubert in der Fabrik der Herren König und Baner. (Zur Vers 
Öffentlihung durch die Wochenfchrift,) — 52) Schreiben des Herrn Dr, Schubert, Prüfung ven 
Wachékerzen betr. (Zur Kenntnißnahme der Harmonlegefellfchaft) — 53) Schreiben des Herrn 
Dapierfabrifanten Grimm in Lohr, Zufendung einer Abhandlung über Fünftliche Fiſchzucht beir. 
(Grledigt,) — 54) Schreiben ver Holzfchneidefhule in Boppenhaufen, Waarenfentung betr. 
(Zur Nachricht.) — 55) Schreiben der Herren Roth und Rau in Nürnberg, Spielmaaren aus 
der Rhön betr. (Zur demnächſten Ausführung.) — 56) Schreiben der Strohmofaitfchule im 
Hilders, Stand der Schule und Meberfendung von Waaren betr. (Zur Nachricht.) — 57) Schreiben 
bes Herrn Krapf in Aſchach, Strohmatten betr. (Dient zur Nachricht.) — 58) Schreiben um 
Denühpung eines zur Fünftlichen Fiſchbefruchtung geeigneten Waffers. (Durch bie 
Süte des Herren Dekonomen J. Schlier erhalten.) — 59) Ginfendung von nad auswärtigen 


467 


Muſtern verfertigten Einmachtöpfen burh Herrn Fabrikanten Girz in DOberbad. (Zur 
Prüfung.) — 60) Antrag auf Anfchaffung von „Bolley's dem. techn. Unterfuchungen* (Ge, 
nehmigt.) — 61) Antrag auf Anjchaffung eines Mufters von goldgepreßten Borhängen für 
das Kreit- Modelle-Gabinet. (Genehmigt und Herrn Oberconfervator zur gefälligen Erledigung.) 

62) Gefhenfe: a) Das Bildniß des verftorbenen Dirertionemitgliedes Herrn Profeſſor 
Hufemann, von Herrn Schneidmühlenbefiger I. Edert dahier. — b) Die Statuten der f. bayr. 
Hypotheken und Wechjelbant in München, von Herrn E. Maier dahier. — 0) Rechenfchaftsbericht 
ber F. Hypotheken- und Wechſelbank in München von Herrn 3. Erailsheim. — d) Zwei beim 
Bundamentgraben des hiefigen Balınhefes aufgefundene alte Münzen. (Sämmtliche Gegenitände mit 
Danf zur Fnventarifirung-) 

63) Kefezimmer. Ginlauf der Jahreéberichte der F. Landwirthfchaft- nnd Gewerb:Schulen von 
Bambera, Kempten, Nördlingen, Schweinfurt, Speier und Würzburg. 

64) Fragelaften. Wäre es nicht angemeffen, daß in der gemeinnügigen Woechenfchrift unter 
Hinweifung er vie bei der Preifeversheilung geichehene Allorution Principale und Gitern auf das 
Nüpliche und Nothwendige des Schulbefuches aufmerffan gemacht würden? (Dem Berwaltungs-Aus- 
fehuffe der Abtheilung (A) für Schule.) 

65) Menue Mitglieder. a) Des Gentralvereins: Die Bauhütte in Nürnberg; Herr 
Bildhauer Häußler, und Herr Ladirer Höfling; b) der Abtheilung für technifche Gewerbe: 
Herr Schuhmachermeifter Höller und Herr Rifchermeifter Andreas Hügel. 


— 





- 


2. Sandwirtbfchaftlicher Verein. 


1) Berhbandlungen im Kreiscomitd, fünfte Section am 21. September. Berathung und 
Beſchlußfaßung über die den Gemeinden Heinrichethal, Bezirks Nothenbuch und Gifingen Bezirfs Lant- 
gerichte Würzburg IM. ımentgeltlich zugetheilten Zuchtftiere. — Die Gemeinde Stralebach, Bezirks 
Kiffingen beabfichtigt eine Gemeinde- Dedung mit verevelien Obfibiumen, iheild. Kern- theils Stein- 
obites zu bepflanzen und wünſcht deshalb die benöthigten Obfibiume aus tem Tandwirthfchaftlichen 
Vereindgarten. Mit größter Bereitwilligkeit wird das SKreiecomitd diefe höchſt lobens- und nadı- 
ahmungswerthe Gulturunternehmung nach Kräften. unterflügen. — Freiherr von Dietfurt auf 
Schloß Theres beabfichtigt eine Abhandlung über dig Syannranpe, eine der Haupffeinde der Dbf- 
baumzucht, in der gemeinnügigen MWochenfchrift zu veröffentlichen. Es wurde beichlofien: Mit Herm 
Baron von Dietfurth noch tee darüber zu pflegen: ob die colorirten Abbildungen, welche damit 
verbunden werben follen, bier entfprechend hergefelt werden fönnen. 

2) Alle diejenigen verehrlichen Bezirkecomitss und einzelnen landreirthichaftlichen Mitglieder, welchen 
wie Sämerelen x. zu Anbanverfuchen zugeftellt haben, werden erfucht, uns bald die erzielten 
Ernterefultate gefälligft anher befannt zu geben. s 

3) Wir dringen die gefällige Erledigung der in Nummer 32, ©. Nr. 2 sub 8—9, in Beireff 
der Düngerbereitung und Indujtriegärten der gemeinnügigen Wochenſchrift nievergelegien Wünſche in 
Grrinnerung, damit wir recht bald in ven Stand gefept werben, im diefer für unfern Kreis jo ſehr 
wichtigen Sache weiter vorfchreiten zu können. 

4) Einläufe. 

Bon k. Regierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer des Innern 
vom 16., praes. 21. Geptember, Nr. 54204 und 44567. (Die Revifion der Beilimmungen über 
bas Veterinärwefen betr. — Bom ?. Kandgerichte Hofheim vom 16., „praes. 20. September, 
Nr. 6743. (Empfangen.) — Bom Generaleomitö des landwirthſchaftlichen Vereins in 
Bayern vom 21., raes. 23. September, Nr. 677. (Dient dankend zur Nachricht.) — Bom 
Kreiseomitö des landwirthſchaftlichen Vereins von Oberbayern vom 17., praes. 21. 
September, Nr. 618, (Mit verbindlihem Danfe empfangen.) — · - Bon den Bezirkscomito's: 
Gemünden vom 19., praes. 20. September, Nr. 63. (Wird beſorgt.) — Yon demfelben eod., 
Nr. 63. (Die Bereinsichriften und das Aufnahmediplom wird f. 3. felgen. Das Uebrige zur Nach 
richt.) — Ebern vom 20., praes. 21. Eeptember. (Zur Nachricht.) — Weiher vom 19., 
praes. 21. September. rg — Aub vom 20., praes. 21. September. (Dient zur 
Nachricht.) — Von demſelben eod. (Empfangen) — Nothenbuch vom 19., praes. 22. 
September. (Wird beforgt.) — Hammelburg vom 21., praes. 22. September, Nr. 90. (Wird 
euſprochen.) — Zell vom 22., praes. 24. September, Nr. 103 u, 69. (Zur fünften Section.) — Bon dem⸗ 
felben eod., Nr. 104 und 70. (Zur fünften Sertion.) — Stadt Afchaffenburg vom 16., praes. 24. 
September. (Zur Nachricht.) — Kiffingen vom 22., praes. 24. September. (Zur fünften Section.) — 
DObernburg vom 19., praes. 24. September. (Die Aufnahmedirlome und Bereinsfchriften folgen 
f. 3) — Bon bemfelben vom 20., praes. 24. September. (Zur Nachricht.) — Von Herrn 
Nueg. f. b. Gonful zu Riga vom 1., praes. 13. September. (Zur Nachricht.) — Bom Serretär 
des Kreiscomit@s Profefier Dr. Bauer vom 21., praes. 23. September. (Zur Nachricht.) — Bom 
Kreiscomite-Mitglied und Gutebefiger Heren Franz auf Mosfau vom 20., praes. 23. September. 
(Bur Nachricht.) Das Kreiscomite. 
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Gang des Kuftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Dom 22. bis 28. September 1853. 








































Barometer. | Thermometer. Temperatur: Imenge Mind- und Simmeleigau.| | 
Ger. 5u u. «u Uu.T7u. Dar. Min. De N wi 6 Uhr | 12 Uhr pr Bemerfungen 
Me. Mit. er mit. ab. need, | Morg. | Mittags s Abends] _ 
Br —ãA F 
92. [582,4 332.1 331,81} 6,1 420.8! 412.8 122,1 +50 — Rebel. zeiten | Mein. 
.. | ‚. ”” oo “| o o o — 
23. [331,8,832,0 331,4/# 7,6 417,3 #11,01 119,0, 1 6,61 — Reel Mage 
SW 
.. | ..r ‚. o °. 07 ° J o 1,8 
24. 1829,9 330,5 330,3]710,2 115,8 +10 1] 116,6 7 9,1 — Bemöltt ——— Rie 
41 SW, w.| sw. 
’ 0 
»5. 83il0 ‚ss, 1.925,9 + 3, 9 414,0 #10, 0 415, 8f 3,0 — Rein. Bewollkt Bewölkt 
sw. if. 3wW. SW, 
J— 0 F | Bevedi.. Bedeckt. 
26. [335,1 327,3 399,4lt 9, ot 9, 2+ 8, 5 +10, 7+ 84| 1.0 WBewöltt Sturm. Sturm.| Regen. 
Eon d. SW. |TSW. R. SW. 
.. o 
21. |333.1 332,5'333,0 f 5, 0 #1, 2 t 5, 5 112,8 t«2 — Bewölkt| —— Ben 
en IM Sehr 
28. |s33.8 354,2 334,0 + 5, 8 #1 9 4 8, 8 +18, 0}+ 5, 0 _ Beroltt Bedeckt. Bemwölft 
| | sw. In. sw.| sw. I 











2 Geldeonrfe in Frankfurt a/M. den 8. September 1853. 
MB. Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Bahl Nehmer. 























Piltolen 9145 | 9 44 1Bayer. Württ. ei | 201/,) 90/4 
Preußiſche dio. 9561/51 9 5öt/aln "a 5* 102 

Holland. fl. 10 St.| 9521/, 9 511, 4, 101 | — {Bad 3% Io |,92, | 91%/a 
RandsDucaten 5/38 5 37 5 1011/2,1011/% 






" 2 
„Grundr. 4 | 971/497 


Fre. 20. St. 9) 271/,] „Rud.:Berb.4  119%/41119%/ 









„ db» 21 | „MNeuft.Weißb.41/, 

Breuf.Caffen-Anw. Deerr. Met. 5 ' 81%/| 811/s|Darmit. sth Hr 
4 

— * 00, 101 

Hamburg D Es 50 2. er ad 100%/4 

a Belgien At | 97 | 961/,Maffau 077 Y 93 | 921, 

Baris olländ.Integr:21/; 61l/ — " 287/ — 

Mien Sardin. Br. 36 2. ; 411/,| 41 Churh. ont 372 | 36%, 








Darmfladter Banf-Actien 247. 245, Ruß. 41/,0/, 99. — Polen 40/0 Lotterie 90. — 
Tel. Eourfe. Win 27. September ö>/o Met. 93%, B0..Act. 1332, London fl. 10. 51, Silber fl. 11. 
Paris 27. " 40/, Rente 101. 30/0 do. 74. 80. ©. 10/0 Spanien 211/4. 
London 27. ® 3%, Stede. 91. 1%, Spanien 21. 
Antwerpen?27. P nicht eingetroffen. Gourfe in Frankfurt gebrüdkt. 


Markipreife und Schrannenberichte, 














Mittelpreife. Waizen.| Korn. | Gerfte. | Hafer. 
[} fl. | fr. fl. | fr. fl. f 
Würzburg den 24. September 183%.. 1314 — is 21 | 7 | — |per Schaͤffel. 
Schweinfurt „4 „ . | 23 | 56 | 18 | 16 | 17 ol 0|3l» . 
Nürnberg „ 24. " re IT | 41 [18 | 11 %| 31 " ” 
Regensburg ., ” „0.124 123] 16 127 1171201 6153] „- } 
München „ 24. [) " . 28 | 54 ] 22 | 3120 | 37 8|57 " " 
Mainz „ 23. " ee ee 181 8 357 4 | 46 „ Malter. 





— — — — — — — —— — — nn — — — — — — — 
Berantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Druck von F. S. Thein in Würjburg. 


Gemeinnützige 
Erſcheint Jeden —** a er — 2 


Yreig bei Borausbezablung 
mitunter gangen chris fl, %) fr. od. s Tüte. 
Rein naen merbei in Srsneg — Infvrate werben für bie ge» 

en ber Tyzrekitist, auswä 4 für tene Wetitjeile oder deren 
* allen Vonlbebörben und Ran fitr Vereins sitglicder 
Buchbe — — ——— RTL mir 1 Ar., für Riatmliplicher 


sit 2 fe. berechnet 


Drgan für die Interefien der Technit, des Handels, der ae u. der Armenpflege, 
herandgegeben von 
der Pirection des polytehnifhen Vereins | dem Kreis-Comite des landwirtbfchaftl. Vereins 
für Unterfranken und Aſchaffenburg. 


zu Würzburg. 

























Anl. Jahrgang. NM AO. Würzburg, den 7 . October 1853. 

Bine fociale Frage ©. 469. — Technifche €: 2 Bifchbefrudtung 469, — Sandivietbfepaftlichee: Das 
Kreite andwiribichaft’- Reit in Aſchaffenburg 471.— Notizen: Metherarten für Gentiteren x. 478. — 
Minel gegen vie Grrflöhe 478. — Vereintverbandlungen: Kandwirthfchaftliher Verein 478. — 


Mitterungsbeohadhtung 479. — Gelteours 450. — Marktbericht 450. — Anzeigen 480. 








Eine fociale Trage 

Wenn in unjerer Zeit jo vielfach über Pauperismus geklagt, und die Quelle 
hievon in der wechleluden Glaubens- und Sittenlofigfeit, im verbreiteter Arbeits- 
ſcheue, Genußſucht und Kleiderpracht, in dem Mangel an Häuslichkeit, Sparfams 
feit und Gemeinfinn, in der Unbotmäßigkeit der Dienftboten gegen, ihre Herrichaften, 
der Dandwerkögefellen gegen ihre Meifter, hienwieder in dem theilnahmlofen oder 
auch ftolzen Verhalten dev Herrfchaften und Gewerbmeiſter gegen ihre Untergebenen, 
in dem fich jelbit überfchägenden, eine gänzliche Nivellirung aller Standesunterfchiede 
und Vorzüge erjtrebenten Communismus gefucht wird; — jo fünnen biefe leider 
in ziemlicher Allgemeinheit hervortretenden Gebrechen nichtauf Rechnung der Neu- 
zeit allein gejegt werden, ſondern jie find die Schuld des ganzen abgewichenen 
Jahrhunderts, welche die Gegenwart ſchwer drückt, und von derjelben drohend 
Sühne fordert. 

Die Erfcheinungen der Jahre 1848 und 1349 haben uns die Augen hierüber 
geöffnet, haben uns aus einer Fangen, unverantwortlichen Sorglofigkeit geweckt. 


Mas jeit einer langen Vergangenheit Staat, Kirche und die gefammte bürger— 

liche Gefellichaft gefehlt haben, das foll nunmehr wieder gut gemacht werden. 

Wahrlich eine ſchwere, ernſte Aufgabe gegenüber dem herrſchenden Materia— 
lismus, der, genährt von den raſch fortſchreitenden induſtriellen Erfindungen der 
Technik, dem Capital täglich größere Macht einräumt, den achtbaren Mittelſtand 
mit ſeinem ehrbaren Familienleben immer mehr vermindert, und allmählig zu dem 
Proletariat führt, das in England, Frankreich und einigen norddeutſchen Staaten 
bereitd eine höchſt bedenkliche Geſtaltung angenommen bat. 

Nicht die Armuth an fich iſt es, welche uns Gefahren droht, — diefe war 
zu allen Zeiten und gehört zur göttlichen Weltordnung; — nein, fundern bad 
ungläubige, genußfüchtige, 'nie zu befriedigende, hochmüthige, fich felbft überhebende, 
vom unfinnigen Communismus ergriffene Proletariat ift 8, das wir zu fürchten, und 
darum aus allen Kräften zu befämpfen haben. 
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Der Kampf gegen jene tief Tiegenden Uebel, gegen diefe mächtigen Feinde 
unferer focialen Wohlfahrt und ftaatlichen Ordnung, von welchen mehr oder minder 
alle Stände ergriffen find, — muß zwar vor Allem auf dem Gebiete ber Er— 
ziehung und des Unterrichts angeftrebt werden, erjcheint indeffen zugleich als eine 
Aufgabe, zu deren, wenn auch nur theilweifen Löfung, Tängft nicht mehr die zu— 
nächſt hiezu berufenen Aufſichts- und VBollzugs- Organe allein ausreichen, ſondern 
die vereinten Kräfte aller gutgefinnten Staatsbürger aufgeboten werden müſſen. 

Die beften Waffen haben wir in jüngfter Zeit von unferen Gegnern felbft 
kennen gelernt, ed find Vereine und Preffe, je nachdem fie gebraucht werben. 

Der Preſſe haben wir zu verdanken das richtige Verſtändniß unferer foctalen 
Krankheiten und ihre Abhilfe-Mittel, die Gewinnung der gefunden Kräfte des 
Volkes für die gute Sache, und die Gntlarvung ber falfchen, feldftjüchtigen 
Volksfreunde. 

Den Vereinen verdanken wir die unendlichen Vortheile, welche in Theilung 
der Arbeit, in dem einmüthigen, nachhaltigen Zuſammenwirken und in der dadurch 
geſteigerten ſittlichen und materiellen Macht liegen. (Fortſ. folgt.) 


Cechniſches. 
Millet's Verfahren zur Wiederbeſetzung der ſchiff- und flößbaren Flüfſe 
mit Fiſchen. 

Forſtinſpeetor Millet bat das von Gehin und Remy angewendete Verfahren 
zur künſtlichen Befruchtung der Fiſche gänzlich abgeändert und auf eine natur— 
gemäßere und deshalb beſſere und ſichere Behandlung zurückgeführt. Der Fiſch, 
welcher ſeinem Inſtinct überlaſſen iſt, legt ſeine Eier nicht auf einmal, wie er 
durch das künſtliche Verſahren von Gehin und Remy zu thun gezwungen wird, 
ſondern in mehreren Malen und nach verſchiedenen Zwiſchenräumen. Dies iſt eine 
ſehr wichtige Beobachtung; denn wenn man die Eier durch eine einzige, einige 
Minuten dauernde Operation ſammelt, wie es alle Fiſchzüchter thun, ſo erhält 
man nur den kleinſten Theil der Eier als befruchtungsfähige; ebenſo iſt es mit 
ber Milch. 

Das von Millet befolgte Verfahren iſt ein wirklicher Fortſchritt, denn nach 
dieſer Methode, welche ſeit zwei Jahren angewandt wird, ſammelt man die Eier 
und die Milch in mehreren Tagen, und portionenweiſe, nach Maßgabe ihrer Reife. 

Dies ift ein höchſt wichtiger Punkt und die Grundlage aller 
Befruchtung. 

Man conftruirt einen Kaſten mit doppeltem Boden; der erfte Boden ift ein 
Gitter aus Stangen mit Zwifchenränmen, der zweite ein bewegliches Haar- oder 
Drathſieb. Die Weibchen, im diefen Kaften gebracht, geben ihre Eier entweber 
durch organifche Contraction oder durch ihr Neiben an ben Stangen von ſich; biefe 
Gier fallen auf das Sieb, 
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Beim Einbringen Ber Männchen in den Kaſten werden bie Gier oft natürlich 
Befruchtet, indem, wie Millet bemerkte, die Gegenwart der Weibchen und der 
Geruch ber Eier dad Männchen zum Auslaffen feiner Milch veizt. 

Einen fir die Praris nicht minder wichtigen Fortſchritt erreichte Millet 
durch Vereinfahung der Brüte- Vorrichtungen, wodurch man die Eier 
zum vollfommenen Auskriechen bringt. 

Auf den Boden eines Gefäßes von 1 Gimer Inhalt fchichtet man Lagen 
son Kies, Sand und Kohle, fo daß ein Koblenfilter gebildet wird, Das ein= 
gefüllte Waffer läuft durch das Filter, und fließt durch einen Hahn in eine tiefe 
Rinne ab, die es ihrer ganzen Länge nach durchläuft, Am Ende der Rinne wird 
es nad Außen geführt. 

Die befruchteten Eier werden je nach ihrer Art einen halben bis anderthalb 
Zoll in das Waſſer der Rinne geſetzt, und in der Flüſſigkeit auf Rahmen oder 
Sieben von Pferdehaar-, Seide-, Metallgeweben u. dgl. erhalten, die leicht heraus— 
genommen werben Fünnen, um fie zu reinigen oder die jungen Fifche fortzutragen. 

Da der Hahn in der Meife geöffnet wird, daß das tropfweile berabfallende 
Maffer in der Stunde 3—4 Maas liefert, fo braucht man das Filter nur jeden 
Abend und jeden Morgen zu füllen. 

Diefe Vorrichtung kann je nach Belieben bedeutendere Ausdehnung erhalten 
und iſt nicht im geringſten koſtſpielig. 

In die Rinne kann man Waſſerpflanzen bringen, was beſonders bei Fiſchen, 
welche in ſtehendem Waſſer laichen, gut iſt. 

Die dritte Vereinfachung des künſtlichen Brütverfahrens nach Millet 
beſteht darin, daß er den jungen Fiſch, der ein Bläschen am Bauche mit zur Welt 
bringt, aus dem er fich Tange Zeit ernährt, nachdem dieſes Bläschen aufgezehrt 
iſt, nicht, wie es die Fiſchzüchter thun, weiter füttert, . fondern ihn fofort in bie 
Teiche bringt. Da der junge Fifch fehr beweglich ift, weiß er allen Gefahren zu 
entjchlüpfen‘, beffer als wenn er noch größer wäre; auch gewöhnt er fich Teichter 
an das Waffer, worin er Ichen foll. 

Das Millet’iche Verfahren ift feit zwei Jahren in den Departements Aisne 
und Fure eingeführt, und zwar amtlichen Protofollen zu Folge, mit dem beften 
Erfolge. 

Millet hat einen oben beſchriebenen Brutapparat, der 6 Franken foftete, in. 
feinem Zimmer auf dem Kamine Reben, und damit in einigen Wochen wenigſtens 
25000 Stũck Lachſe und Forellen zum Auskriechen gebracht. (Im Auszuge nach 
Dingler's polytechn. Journal Band 129, Seft 2.) B. 

candwirthſchafiliches. 


Das Kreis - Landwirthſchafts-Feſt in Aſchaffenburg. 
(Bortfegung. ) 
Das Bezirfscomite Aſchaffenburg als Preisgericht bedauert, nicht Preiſe genug 
zu beſitzen, um alle die zahlreichen lobenswürdigen Beſtrebungen der concurrirenden 
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Landwirthe gebührend aufmuntern zu Fünnen, und fühlt ſich daher verpflichtet, ben 
folgenden Landwirthen die bier öffentlich augzufprechende Belobung und ehrende 
Anerkennung ihrer Leiftungen zuerfennen zu follen, und zwar: 

1) Dem Gutäbefiger Dr. juris Varrentrapp zu Nilfheim, Stadtbezirke 
Alchaffenburg, wegen regelrechter Anlagen von Wiefen, und fünftlicher Be- und 
Entwäſſerung eines 52 Morgen umfaffenden großen unfruchtbaren Sandfeldes 
durch flachen Rückenban, ausgeführt durch deſſen geſchickten Wiejenbaumeifter 
Konrad Klöß. Die genannte Wiefe bildet einen Theil ded befannten Dammes— 
feldes bei Glienfeld, Diſtriets Obernburg. Für diefe ausgezeichnete Leiftung 
würde Herr Dr. Barrentrapp ohne Zweifel den gebührenden Preis empfangen 
haben, wenn er, und nicht jein Wiefenbaumeifter fih um einen folchen beworben 
hätte, welcher letztere als unterfränkifcher felbftftändiger Landwirth nicht angejehen 
werden kann, da diefe Arbeiten auf Nechnung feines Herrn von ihm ausgeführt 
worden jind, 

2) Dem k. Kämmerer Freihern von Gemmingen=- Hagenfhieh auf 
Schloß Unterbeffenbach, k. Landgerichts und Bezirks Afchaffenburg, Gutsbefiger zu 
Unterbeffenbah, in Sailauf und Laufach, nicht blos für feine fortgefegte Bes 
mühungen in Anlegung von Kunftwiefen mit Bewäfferung und Entwäfjerung, 
feine Leiftungen in Beförderung der Nindvichzucht und im Anbau verfchiedener 
neuer Getreide-, Futter und Handelegewächfe, fondern auch und ganz vorzüglich 
durch Gultur einer großen Zahl von in der Marfung Laufach angefauften Parzellen 
fehlechter, fumpfiger Waldwiefen und zweckmäßiger Anpflanzung berjelben mit 
Waldbäumen. 

3) Wegen Anlage mufterhafter Dunggruben und Gülfenbehälter mit Pfuhl— 
pumpe die Landwirthe: 
| a) Die ganze Gemeinde Mainafchaff Landgerichts Afchaffenburg. 

b) Paul Reiſing, Ortsvorficher zu Hörftein, Landgerichts Alzenau. 

ec) AdamBergmann, Gutsbefiger zu Sailauf, Landgerichts Afchaffenburg. 

d) Kranz Fledenftein, beffelben Ortes. 

e) Konrad Schultes, Landwirty zu Schöllfrippen, Landgerichts und 
Bezirks Alzenau. 

4) Wegen mit glüdlichen Erfolge verfuchten Anbaues der Luzerne in 
Gemeindefluren des Vorſpeſſarts, wo diefer einträgliche Futterbau bisher noch nicht 
eingeführt war: 

a) Dem Adam Bergmann zu Sailauf, Landgerichtsbezirts Afchaffenburg. 
und b) Franz Sauer zu Laufach, Bezirks Nothenbud). 

5) Wegen Anlegung von Gompoftdüngerhaufen in größerm Maaßftabe ; 

a) Dem Herrn Fr. 3. Laukart in Kleinoftheim, Landgerichts und Bezirks 
Aſchaffenburg, der feit vielen Jahren das lobens- und nachahmens— 
werthe Beiſpiel der beften und fortgeführten Gompoftbereitung gibt, fich 
aber weder um einen Preis, noch um dieſes Lob beworben hat, ſondern 
dadurch feinen Aeckern ben ſchuldigen Dank abzwingt, 
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b) Dem Dekonomen Braunmwarth zu Obernburg, welcher mit 1 Fuhr 
Gompoft auf den ſchwer anzufahrenden Bergädern fo viel bewirkt, als 
mit 3 Fuhren gewöhnlichen Stallmiftes, 

c) Dem Michael Elbert zu Laufach, Landgerichts und Bezirks Rothenbuch. 

d) Dem Joh. Adam Pfarr, Vorftcher zu Schöllfrippen Landgerichts 
Alzenau, j 

e) Dem Georg Ad, Steigerwald zu Schöllfrippen, deſſelben Bezirks. 

6) Wegen des erften DVerfuches in bortiger Gegend mit Erbeinftreu in 
Stallungen zum Erfage bed Waldlaubes, dem Joſeph Glaab in Krombach 
Landgerichts und Bezirks Alzenau. 

7) Wegen fortgefegter Pflege anfehnliher Obftbaumfhulen und Ver— 
breitung guter Obftforten: 

a) Dem Lehrer Adam Köhler zu Soden k. Landgerihts Obernburg, 
welcher bereits die goldene Medaille für diefe Leiftungen empfangen und 
auf bie filberne bei dem Bezirksfeſte Obernburg im Jahre 1851 frei- 
willig verzichtet Hat. 

b) Dem Kunftgärtner Joh. Englert in Ajchaffenburg. 

c) Den Landwirthen Adam und Johann Häder in Damm, Landgerichtd- 
bezirks Aſchaffenburg. 

8) Wegen Anlegung künſtlicher Ent- und Bewäſſerung von Wieſen 
haben ſich lobenswerth gemacht: 

a) Alois Schwab, Poſtexpeditor zu Obernburg, welcher eine 14 Morgen 
haltende Wieſe planirt, durch natürlichen Hangbau bewäſſert, und dadurch 
dieſelben zu höherem Ertrage gebracht hat. 

b) Lorenz Stenger zu Rothenbuch, welcher ſeine vorher ſchlechten 
Wieſen durch Düngung und Bewäſſerung zum vierfachen Ertrage 
gebracht haben ſoll. 

c) Durch zweckmäßige Ent wäſſerungsgräben und nachfolgende Dün— 
gung von ſauren Sumpfwieſen haben ein allerſeits nachahmungs— 
würdiges Beiſpiel gegeben: 

Johann Sauer, 
Kilian Müller und 
Franz. Müllers Wittib, 
alle drei von Frohnhofen, k. Landgerichts Rothenbuch. 

9) Dem. k. Kämmerer, Karl Freiherrn von Bethmann zu Fechenbach, 
landwirthſchaftlichen Bezirks Klingenberg, welcher für die entfprechende Einrichtung 
und Bewirthichaftung feines Hofgutes Therefienhof bei Reiftenhaufen, bereits - 
bei dem lanbwirthichaftlichen Gentralfefte zu München 1852 die goldene Medaille 
erhalten hat, für die fortgefegten. Beftrebungen, diefes Gut zu einem Mufterhof- 
gute zu machen, indbefondere durch Beurbarung öder Gründe und Bepflanzung 
berfelben mit Obftbäumen, für Beftefung des Mainuferd längs des Gutes mit 
6000 Stück Weibenfteklingen, für Aufführung mufterhafter Stallungen, Dungs 


474 


behälter, Güllengrube und Pfuhlpumpe, für Einführung zweckmäßiger Häckſel- und 
Wurzelfchneidmafchinen, fowie empfehlenswerther Adergerätbichaften, Das Preis— 
gericht Eonnte demfelben wegen verfpäteter Goneurrenz nachträglich nur bie ehrende 
Anerkennung feiner ausgezeichneten Beftrebungen ausfprechen. 

10) Endlicd verdient der vormalige Vorfteher zu Rothenbuch Johann Adam 
Gnglert eine vorzügliche Belobung, weil er in feiner eigenen Wirthfchaft die 
Stallfütterung eingeführt und dadurch feinen Mitbürgern, welche noch dem Vieh— 
triebe Huldigen, ein Mufter und Vorbild geworden ift, wie durch Vermehrung und 
zweckmäßige Verwendung des Düngerd der Boden zu einer größeren Ertrags— 
fähigkeit gebracht und zur Abgabe reicher Ernten an Körnern und Futter gezwungen 
werden kann. Auch Hat fich derfelbe als intelligenter Landwirth des Anbaues bes 
Rigaer Leines, des italienifchen Hanfes, des Winterrepfes, der Rieſenmöhre ange— 
nommen und durch Anlegung einer Obftbaumfchule und durch Töhliche Betreibung 
ber Bienenzucht in feiner Gemeinde verdient gemacht. 


I. 

In Hinficht auf erfolgreiche und verbienftlihe Beftrebungen der Beamten, 
Seelforger, Lehrer und Gemeindevorfteher waren 8 Bewerbungen eingelaufen. Es 
waren jedoch nur drei Medaillen ausgefett. Nach genauer Würdigung ber Ver— 
hältniffe der Gemeinden und der relativen Größe und ber Bedeutung ber Keiftungen 
für den Fortfchritt des Tandwirthichaftlichen Betriebes der Gemeindeangehörigen und 
ber Gemeinde als folcher wurden folgende Gemeinbevorfteher als preiswürdig über— 
einftimmend anerkannt, fo daß erhält: 

Den erften Preis: Michael Joſ. Ruf, Vorfteher zu Bürgftadt, k. Land- 
gerichts Miltenberg, der feinem Vater nicht nur in ehrenvollem Amte, fondern auch 
in den gleich ausgezeichneten Leiftungen für den Fortfchritt im gemeinheitlichen 
Landwirthſchaftsweſen nachfolgte. Auf feinen Rath und unter feiner Leitung 
wurden im Gtatsjahre 18%/,, 1) ein unfahrbar gewordener Hohlweg caffirt, durch 
Ankauf eines Aderd 130° lang neu hergerichtet, die gute Erde zur Planirung 
einer Gemeindeödung verwendet und dort eine gut rentirende Wiefe angelegt, ber 
Hohlweg mit Abraum ausgefüllt, in Acker vertwandelt und zum Beften ber Ge— 
meindecaffe verwerthetz 2) wurde eine unfahrbar gewordene Bicinalftraße von 
Bürgſtadt nach Eichenbühl mit einem Durchlaffe verfehen, mit 240 Fuhren Steine 
ausgefüllt und planirt; 3) wurde ein unfahrbarer Feldweg in einer Strede von 
695 Ruthen Länge in Looſe getheilt, mit 816 Fuhren Steine befahren, plantrt 
und mit einem Durchlaffe verfehen; 4) wurde in dem Gemeindewalde ein Fuhr— 
weg von 121 Ruthen Länge längs eines Abhanges hergerichtet, 

Im Gtatsjahre 185%/,, wurde 1) ein anderer Waldweg von A400 Ruthen 
Länge eingelegt, mit Abgugsgräben verfehen und 836 Steinfuhren dazu verwendet. 
2) An einem früher unzugängigen Orte des Waldes wurde zur Abfuhr bed Holzes 
ein 118 Ruthen, und an einer andern Stelle ein 247 Ruthen langer Fahrweg 
hergerichtet, 
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Im Etatsjahre 18°'/,, wurde 1) ein Berg: und Waldweg von 201 Ruthen 
Länge gegen die Fluthen gefichert und 860 Fuhren Steine dazu verwendetz 2) ein 
anderer Waldweg von 60 Ruthenlänge gegraben; 3) um das Ueberfahrrecht 
nach einer entfernten Gewanne aufzuheben, wurde ein Ader angefauft, ein Weg 
auf demfelben angelegt, die Nefte des Ackers am die Nebenlieger verwerthet und 
ber Neftbetrag des Anfaufes durch Umlage von ben Befikern der Gemwanne 
erhoben. 

Im Gtatsjahre 18°/,, wurde 1) die fteile Vicinalſtraße von Bürgftadt nach 
Eichenbühl (Edelbrüde), eine Strecke von 115 Nuthen Länge planirt und mit 
Abzugsgräben verfehen. 2) Um das Ueberfahren ber Heer in der Gewanne Fluß 
bei der Einfuhr in die Gewanne Sauertränfe abzufchneiden, wurde ein Adler 
angefauft und ein Fahrweg hergerichtet. 3) Im Waldbiftricte Eichelsbuckel wurbe 
ein neuer Holzabfuhrweg auf 137 Ruthen Länge abgeebnet, und auf der Ab- 
theilungslinte Unterz und Oberhädeldberg ein 275 Ruthen langer Waldweg ein- 
gerichtet. Ä 

An Waldkulturen wurden 18*%/,, 37 Tagwerk mit Nabelholz eingefäet und 
50 Decimalen Viehweide mit 8000 Kiefern und Lärchenfeglingen bepflanzt, auch 
andere Blößen mit 1200 folcher Seplinge ausgebeffert; 18°%/,, wurden 90 Tag— 
werke Saatfulturen nachgefäet und 10 Tagwerk mit 17500 Seslingen verfehen; 
18°'/,, 8 Tagwerk mit Kiefern eingefäet, und 20 Tagwerk mit 50625 Lerchen-, 
Kiefern- und Weißtanmen beſetzt; im Gtatsjahre 18°%/,, wurden 3 Tagwerk mit 
Eicheln eingeftuft, 53 Tagwerke mit Nabelholz eingefüet und 5,1 Tagwerk mit 
11000 Lärchen beſetzt. — 

Für diefe Kulturen wurde ber Gemeindeverwaltung bereits 1851 die Aner- 
fennung der k. Regierung ausgefprochen. Alle diefe Unternehmungen erheben die 
Gemeinde Bürgftadt durch die Bemühungen ihres vortrefflichen Vorftehers zu einem 
Mufter der Nahahmung für alle Landgemeinden von Unterfranken und Afchaffen- 
burg, indem durch die Waldkulturen der Reichthum der Gemeinde von Jahr zu 
Jahr fteigen muß, und durch Herftelung guter Feldwege die rechtzeitige Inftand- 
fegung und zweckmäßige Benützung befonders ber entfernteren Gewanne erft mög— 
lich wird, 

Hatte der Vater des Vorſtehers Ruff bei dem im Jahre 1839 in Afchaffen- 
burg abgehaltenen Kreisfefte als Vorſteher die goldene Medaille erhalten, fo Tonnte 
bem würdigen Sohne, ber fo treulich in die Fußſtapfen feines verdienten Vaters 
getreten, ber erfte Preis nicht verfagt werben. 

Den zweiten Preis erhält Michael Emmert, Vorftcher zu Karsbadh, 
Bezirks Gemünden, Abgefehen davon, bag er in feiner Defonomie feinen Mit- 
bürgern in mufterhaften Baue des Feldes, im Anbaue bes Nigaer Leines und ber 
Riefenmöhre, in guter Viehzucht vorleuchtet, bat er im feiner Gemeinde 1) bie 
Stallfütterung eingeführt, trog manchen Kämpfen den Viehtrieb für immer aufge- 
hoben, und dadurch ber Gemeinde eine große Wohlthat, gleichfam ohne deren 
Wiffen erzeigtz auch hat er, wohl erfennend, daß das Gebeihen ber Viehzucht 
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nicht Hlo8 von der guten Behandlung und Fütterung bes Viches, ſondern weſentlich 
von dem Einfluſſe eines wohlgebauten und Fräftigen Barren abhängt, für die Er— 
werbung eines folchen geforgt, feit welcher Zeit häufigere, größere und ſchönere 
Kälber fallen. 


Emmert, einfehend, daß Wiefen den Reichthum einer Gemeinde an Vieh 
bedingen helfen, und daß es daran feiner Gemeinde fehle, verwandelte einen 
6 Morgen haltenden Gemeindeader in eine gute MWiefe, wodurd der Grundwerth 
befjelben fich auf das Doppelte erhöhte. Seitdem ber Preis des Brenn- und Nuß- 
bolzes auf eine vor 40 Jahren undenkbare Höhe geftiegen if, find haubare Ge— 
meindewaltungen eine Quelle der Wohlhabenheit für die Gemeinden geworden. 
Holzarme Gemeinden fünnen nie auf einen grünen Zweig fommen.. Emmert 
dies einfehend, fuchte durch Ankauf und Kultur von öden Parzellen und Heden 
die Zufunft feiner Gemeinde nah Möglichkeit zu firhern. Als die wirhtigite 
Reiftung des Gemeindevorſtehers Emmert fieht aber das. Comité den Ankauf 
eines 148 Morgen umfaffenden, dem Julius-Spitale zu Würzburg eigenthümlichen 
und an bie Ortögemarkung anftofenden Gutes an, an beffen Pächter die Gemeinde 
Karsbach jährlich 15°/, Klafter Holz, 300 Wellen und das nöthige Bauholz ab— 
geben mußte, und wodurd die Ortseinwohner, wie die Gemeinde. als ſolche ge= 
wonnen haben. Denn nach Verfteigerung einiger entfernteren Aeder, der Wein- 
berge und Gebäulichkeiten zu 6000 fl. wurde der größere Theil des Aderfeldes im 
Anichlage zu 18000 fl. an die Gemeindenahbarn zu gleichen Theilen und gleichen 
Preifen vergeben, und ihnen dadurch Aecker der beten Qualität erworben, während 
11 Morgen des grasreichen Wicfengrundes, zu dem geringen Preiſe von 300: fl. 
per Morgen, fo wie die Schaffcheuer als fehr gut rentirendes Eigenthum ber 
Gemeinde verbleiben. 


Das k. Landgericht Gemünden ertheilt überdies dem Gemeindevorfteher Emmert 
dad Zeugniß, daß er in Erfüllung feiner Pflichten ald Gemeindevorfteher, welchem 
Amte er feit 15 Jahren mit Anerkennung feiner Gemeinde obliegt, in Handhabung 
ber Feld: und Ortspolizei, in Fürforge für Reinlichkeit im Dorfe, und: nach allen. 
Richtungen ein mufterhafter Obmann feiner Gemeinde fei, während ber Vorftand 
des Bezirkscomite's Gemünden von bemfelben rühmt, daß berfelbe Emmert von 
dem etwas felten gewordenen Gemeinftnne für. das allgemeine Beſte beſeelt, feit 
dem Beftehen des. Bezirkscomité's eines der Fhätigften. Ausſchußmitglieder beifelben 
gewejen ſei. Solche rühmliche Beftrebungen und Leiftungen verdienen: unfre volle 
Anerkennung. 


Der dritte Preis wurde zugefprochen: dem Georg Werner Borfteher. 
zu Laufach, Landgerichtsbezirkes Rothenbuch. Diefer Vorfteher, obgleich erft feit 
2 Jahren im Dienfte, hat jedoch in diefer kurzen Zeit, bewiefen, was Verftand, 
Gemeinfinn und fefter, pflichtgetreuer Wille vermögen. Mit feinem Gintritte in 
dad Amt wurde die Feldpolizei firenger und wurden darum bie Felddiebſtähle 
feltener, In feinem Haufe und Hofe die größte Reinlichkeit. liebend, ſorgt ex 
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bafür, daß das Ortöpflafter gehörig gereinigt und in gutem Stande erhalten wurde. 
Aud die Hofräume der Gemeindenahbarn, früher große Miftlachen, nehmen feit 
feinem Auftreten eine freundlichere Geftalt an. Bet entftehenden Zwiften, beſonders 
mit den zahlreichen Gifenbahnarbeitern trat er bei Tag und bei Nacht unverbroffen 
vermittelnd auf, und wo dies nicht ging, fehritt er mit Strenge ein. Als Tarator 
bei den Grunderwerbungen zeigte er die größte Unpartheiligkeit und Rechtlichkeit, 
fo daß Staat und Grundabtreter diefelbe anerkennen mußten, was ihm das allges 
meine Vertrauen erwarb, Noch höher aber ald Alles dieſes fchägt jedoch das 
Preisgericht dad Lob, welches ihm die Gemeinde darin gibt, daß er der Gemeinde 
ben verlornen Eredit wieder verfchafft habe; denn ohne Gredit muß heute zu 
Tage eine Gemeinde ficher an den Bettelftab kommen, weil der Antritt eines An— 
weſens ohne Aufnahme von Gapitalien in der Regel unmöglich it, und ohne biefe 
ber Haud= und Grundwerth in einer Gemeinde auf Null ſinkt. Möchten doch alle 
Gemeindevorfteher von Unterfranken und des ehemaligen Fürftenthums Afchaffenburg 
gleiche Erkenntniß, gleiches Beftreben zeigen. Der Credit wird einzig erworben 
und erhalten durch fichernde Taration und pünftliche Zinszahlungz; daß dies aber 
geichehe, dafür muß der Vorſteher ald erfter Tarator und gleihfam als Vormünder 
ber ſäumigen Schuldner forgen. 

Das Bezirkscomité Rothenbuch rühmt nicht nur das Wirken des Vorſtehers 
Werner in Förderung und Gmporbringung der Landwirthfchaft feiner Gemeinde, 
fondern ftellt ihn auch als Mufter für ſämmtliche Vorfteher jenes Bezirkes auf. 


Auffer diefen Preifeträgern glaubt das Preisgericht noch einige um das Wohl 
ihrer Gemeinden verdiente Vorfteher und Bevollmächtigte rühmlich erwähnen zu 
müffenz; nämlich 

1) Den vormaligen Gemeindevorftcher, nunmehr Gemeindebevollmächtigten 
Joſeph Glaab zu Krombach, Bezirks Alzenau, indem berfelbe durch Verbreitung 
ber Obſtbaumzucht auf den rauhen Höhen des Kahlgrundes feiner Gegend ein 
löbliches Beispiel gab. Auf fein Anrathen und unter feiner Mitwirkung bildete 
fi) eine Genoffenfchaft von verfchiedenen Beligern eines 30 Tagwerke umfafjenden 
‚ Wiefengrundes, um durch inrichtung eines natürlichen Hangbaues dieſen Gompler 
zu bewäflern, woburd bewirkt wurde, daß fich, durch Erhöhung bes Ertrages, der 
Srundwerth diefer Wiefen verdoppelte, Bejonderes Lob hat fich derfelbe auch 
durch Herrichtung von mehreren Feldwegen in fahrbaren Stand erworben. 


2) Die Beharrlichkeit des Gemeindevorſtehers Johh. Georg Horlebein zu 
Sommerau, Bezirks Klingenberg, in Fortſetzung ber nüglichen Beftrebungen für 
feine Gemeinde. in Iandwirthichaftlicher Beziehung, wofür er bereitd bei dem 
Bezirföfefte in Obernburg 1851 die ehrende Medaille erhalten hat. 

3) Endlich muß die Bemühung des Gemeindevorftchers Nikolaus Volz zu 
Waſſerlos, Bezirks Alzenau belobend anerkannt werden, indem derſelbe bie ber 
Gemeinde durch PVertheilung der Markt Schäferheide im Jahre 1852 zugefallene 
Sandflähe von 72 Tagwerken unter dem glüdlichften Erfolge mit Kiefernpflänzlingen 
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befegen ließ, und dadurch dieſe unfruchtbare Fläche ber Gemeinde ſeht nugbringend 
machte. (Fortſ. folgt.) 
Praktiſche Notizen 
Aetherarten für Gonditoren, Biköriſten und Parfimöre liefert Dr. Kerudt in Leipzig das Pfund 
zu folgenden Preifen: 
Dirnäthr 41 Th. — Spur. bie 1 Thlr. 10 Sgr. 
Mepfelätfer 1 „ 10 „ 1, %0 u 
Nnanasäthr I „IE —2 Hr u 
Himberäther 1 „ I „ — 2. — 


” 
Pfrfihäther 1» 10 mn 1. Mu 
Quitienãther »„ 20 „2 „ 10 
Weinaͤthe I 15 2 — 
Numäther 1 2 vv —i „ 


Mittel gegen die Erdflöhe. Man befprenge die von den Tedſidhen befallenen Pflanzen alle 
Morgen und Abends mit ganz kaltem Brunnenwaſſer tüchtig: Sollte das Begießen mit kalten 
Waſſer nicht den gewünſchten Erfolg Haben, fo muß man zu fangen ſuchen. Hiezu nimmt man Späne, 
Ruthen, welche man mit Theer oder Vogelleim befchmiert und bei treckner, heißer Witierung zwiſchen 
die Pflanzen legte Hernach fiört man die Groflöhe auf, welche ſich ſodann auf den Ruthen fangen. 
Gute Dienfte leiftet das Waffer, worin Kartoffel gekocht worden find, oder ein Abſud von Nußfchalen, 
Wermuth. Zum Gröflöhwegfangen wurde in der neueſten Zeit eine eigene Mafchine erfunden, welche 
ſich jeder Landwirth, Gärtner, ſelbſt machen kann, und in der Modellenſammlung des Kreistomitd'® zu 
ſehen if. Auch follen die Erdflöhe an ſolche Pflanzen nicht gehen, deren Samen vor dem Ausſäen 
mit Miſtjauche, Urin, "Salpeter, Knoblauch, Schwefelblumen oder Tabaksafche in Waſſer gequellt 
werden‘ Das Hauptvertilgungsmittel ift übrigene, die Erdflöhe zu vertilgen: unverbroff enen Wach⸗ 
fümfeit und Fleiß. Oder: 

Wenn man die Samen geſäet hat, fo tritt man das Beet mit den Füßen zu, (dad Saatfeld wälzt 
man) und wenn bie Pflanzen aufgegangen find, nimmt man auf 1/; Pfund Samen 1/, Pfund ſchlechten 
Nauchtabak, kocht denſelben in 4 — 5 Kannen reinen Brunnenwaſſer, läßt daſſelbe kalt werden und 
begießt mit dieſer Lauge bie Pflanzen, fo find‘ die Erdfloöͤhe gleich vertrieben. (Allg. de Gattenztg. 
L Nr 15. 


Bereind-Verbandlungen, 
Sandwirtbfhaftlicher Verein. 

4): Bon’ mehreren Seiten her wurden wir beteitd gefragt: wo man reines Samengetreibe 
erhalten. koͤnne. Wir erfuchen demnach fümmtliche verehrliche Landwirthe uns balbigft befanmt zu 
geben, welche Getreide arten Winter- und Semmergetreide, Heldekorn (Buchwelzen), Grbfen, Linſen, 
Neps, Hanf, Dotterreps (Leindotter), allenfalls zur Verfügung geftellt werben wollen. Daß bie ange: 
botenen Sämerelen voll ausgereift und unfrautrein fein müflen, bedarf wohl der Grinnerung. 
nicht. Wir werden dann die Bezugorte In biefen Blättern befannt machen, wodurch fowohl die An« 
fengenden wie wir, den vielen Schreibereien überhoben werben. 

2) Nachdem die dringenden landwirthſchaftlichen Arbeiten zum größten Theil: vollendet ſind, ımb 
zu-ben nützlichen gefchritien werden kann, 3. B. Gntwäfleen von Wiefen und Feldern, fo machen‘ wir 
fämmtliche verehrliche Landwirthe auf die Drainröhren, welde unter Leitung bes Bezirfscomitd- 
Vorftandes und Kteiscomitdmitglieves Herrn Andrei zu Aub fabrieirt werben, aufmerffam. Die 
Pteiſe derſelben find bereits in Nummer 28, Eeite 350 der gemeinnäpigen Wochenfchrift befannt 
genmcht worden. 

3) Im Intelligenzblatte von Unterfranfen und Afchaffenburg, Nr. 113 vom 4. October wurbe 
die Verordnung gemacht, daß in den Hofreithen feine große Haufen von Stroh aufger 
ſchichtet werden dürfen, ſondern daſſelbe muß, wenn es nicht in den Gebäuden untergebracht 
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werben fan, in einiger Entfernung von ben Ortiſchaften guf freiem Belde aufgefchichtet 
werben. 

4) Einläufe. 

Bon ?. Regierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer des Innern 
vom 23., praes. 28. September, Nr, 54320 und 45369. (Die Einrichtung einer Ackerbauſchule 
betreffend) — Vom Generaleomite des landwirthſchaftlichen Vereins in Bayern vom 
20., praes. 28. September, Nr. 683. (Zur Nachricht.) — Von der Direction des poly- 
technifchen Wereind zu Würzburg vom 28., praes. 30. September, Nr. 598. (Wird ſchriftlich 
erledigt.) —- Bon den Bezirfäcomite'd: Zell vom 22., praes. 24. September. (Wird ums 
gehend enifprochen.) — Ochfenfurt vom 21., praes. 24. September, Nr. 29 und 59. (Zur Nach- 
richt.) — Bon demfelben eod., Mr. 60. (Zur Nachricht.) — Marftbreit vom 24., praes. 25. 
September, Nr. 1384 und 1624. (Zur Nachricht.) — Von demfelben eod., Nr. 1034 und 1233. 
(Zur Nachricht.) — Stadt Afchaffenburg vom 25., praes. eod., Nr. 253. (Zur Nachricht.) — 
Werneck vom 25., praes. 26. September. (Zur Nachricht.) — Orb vom 24., praes. 27. 
Septeinder. (Wird befergt.) — Rothenbuch praes. am 28. September. (Schriftlich erledigt.) — 
Arnftein vom 27., praes. 28. September, Nr. 150. (Gmpfangen) — Orb vom 23., praes. 
28. September. (Empfangen.) — Bon demfelben eod. (Zur Nachricht.) — Ben demfelben 
eod. (Zur-fünften Section.) — Amorbach vom 26., praes. 28. Eeptember, Nr. 46. (Wird 
entfprochen.) — Volkach vom 27., praes. 29. Scptember, Nr. 25. (Zur Nachricht.) — Dehſen⸗ 
furt vom 27., praes. 30. September, Nr. 61. (Zur Nachricht.) — Aub vom 26., praes. 30. 
September, (Wird beforgt.) — Bon demfelben eod. (Mird entſprochen.) — Kigingen vom 
19. Eeptember, praes. 1. October. (Zur Nachricht.) — Drb vom 30, Eeptember, praes. 2. 
October. (Die Aufnahmediplome und Vereinsfcriften felgen ſ. 3.) — Kiffingen sem 30. September, 
praos. 2. Ditober. (Zur Nachricht.) — Bom Vereinsraffier, Herrn Bolongaro Erevenna 
vom 24., praes. 26. September. (Zur Nachricht.) — Bom Herrn Weber, f. Divifionsveterinär- 
arzt, Würzburg vom 28., praes. 29. September. (Dient danfend zur Nachricht.) — Vom Kreie. 
comte-Mitglied und Gutebefiger Herm Franz auf Moskau vom 26., praes. 28. Sertember. 
(Zur Nachricht.) — Von der Nedaction des praftifchen Santwirtbes zu Briennen bei 
Parchim vom 31. Auguf, praes. 14. September. (Bereinsfchriften Austaufch.) 

Das Kreiscomite. 


Gang des Zuftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 


Vom 63. September bis 5. Ortober 1853. 
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Lo Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 5. October 1853. 
NB. Die erfte Zahl beveutet Gcher, die zweite Zahl Nehmer. 
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Anzeigen. 





Polytechniſcher Verein, 
Die Kreis; Mufter- und Modelle- Sammlung 


it mit dem technologifchen Gabinete des Vereine jeden Sonntag und Donneretag von 10—11 Uhr 
Vormittags dem Publicum geöffnet. Zugleich ladet das Gonjervatorium zur Benützung ter Mufter und 
Modelle ein, welche fapungegemäß auch in Werkftätte und Wohnung verliehen werden Fönnen. 
Mürzburg, im Scptember 1853, 
Das Haupteonfervatorium. 
F. — 


— — — — — — — — — —— — — — — —— — — — — — 


Lehrling geſucht. 


Ein Saiten-Inſtrumentenmacher ſucht einen geſchickten und fähigen Jungen unter annehmbaren 
Bedingungen, oder auch mur gegen geringe Vergütung in die Lehre zu nehmen. Näheres in ber 
Erpeditlon viefes Blattes. 


—— — — — — — — er — — — 
Verantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Druck von F. S. Thein in Würzburg. 


Gemeinnüsige 


Ericheintjeben freitag in halben, 


le * Borauẽfbezablung 

mitunter ganzen Bogen. De» 20 kr. od. Alle Tate. 

ſtell augen werben in Wurzbu EL zehn be für die ge» 

von der Erredition, andwärt ja ——— ober * eren 

von allen Voftbebhörten und ——— 

Snchbandlungen entgegen ge= % mitt 4 Ri — 
nomamen. 


Organ für die Intereſſen der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u. der Armenpflege, 
herausgegeben von 
der Pirection des polytehnifhen Vereins dem Areis-Lomite des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg. für —— und —— — 






WE. Jahrgang. MAL Würzburg, ten 1, October 1853, 
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Eine ſociale Frage (Aufruf zur Gründung eines Vereins zur Beſſerung —— Sträflinge) 
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Eine fociale Frage. 
(Rertiegung und Schluß.) 

Blicken wir zunächft auf unfer heimathliches Unterfranken und Afchaffenburg, 
fo find auch bier die wohlthätigen Folgen bievon allenthalben ſchon ſichtbar 
geworden; als biefe find: die allgemeinere, wärmere Theilnahme an der Armen- 
pflege, — die erhöhte Aufmerkfamkeit auf Beichäftigung momentan verbienftlofer 
oder arbeitsfhener Menſchen, — die forgfältigere Unterbringung verlafjener oder 
ober verwahrlofter Kinder bei braven Nähr-Aeltern oder in öffentlichen Anftalten, — 
die Errichtung von Privat-Rettungshäuſern für derlei Kinder, — die Mehrung 
von Kleinkinder-Bewahr-Anftalten, — das vielfach bemerfbare Streben nach Ver— 
breitung guter Volksſchriften und Unterdrückung fittenverderbender Romane durch 
Anlegung von Kleinen Leſe-Bibliotheken in Gemeinden; — das frifche Wachsthum 
unferer Spar= und Hilfscaffen ald mächtiger Hebel zur Befferung des jittlichen 
und materiellen Wohles der arbeitenden Volksclaſſen; — bie häufiger werdende 
Bertheilung von Prämien für lange gediente, treue, fleißige, ihren Herrſchaften 
befonderd anhängliche Dienftbotenz; — die Gründung von Unterftügungs = Caffen 
für wandernde Dandwerfögefellen zur DBefeitigung bes Betteld und Streunens; — 
Verſchärfung der Borfchriften gegen "Gntheiligung der Sonn= und Feiertage; — 
Verminderung der Tanzmufifen und Freinächte; — endlich fteigende Zahl wohl- 
thätiger Vereine nicht allein für Gelbopfer, fondern für perfönliche Hingabe 
in Förderung frommer Merfe, 

Allein unter allen diefen Vorkehrungen, unter li diefen Liebesthätigkeiten 
vermiffen wir bie menfchenfreundliche, chriftliche Fürforge für eine eben fo beklagens— 
mwerthe als der bürgerlichen Gefelljchaft läſtige und gefährliche Schichte der Be— 
völferung, — es find dies die aus den Straf- und Corrections-Häuſern Entlaffenen, 
welche zumeift in der erften Erziehung verwahrloft und ohne fittlich religiöſen 
Halt, — in den Augen ded Volkes gewöhnlich ald bürgerlich ehrlos erfcheinen, 
faſt überall mit Mißtrauen zurücgewiefen werden, äußerſt ſchwer Aufnahme finden, 
bienft= und mittello8 an ihre Heimath gebannt find, und am Ende nothgedrungen, 
wieder zum Bettel und Diebftahl greifen müffen, wenn fie nicht verhungern wollen. 
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Wohl find die GemeindesBehörben, insbefondere die Armenpflegfchafts-Räthe 
nach den beftchenden Vorſchriften angewieſen, ernftlich darauf bedacht zu fein, daß 
‚ jedes aus einem Straf- oder Zwangsarbeitöhaufe kommende Individuum zufolge 
ber vier Mochen vor dem Austritt von dem betreffenden Polizei= Sommiffariat an 
die Diftriets = Polizeibehörde der Heimath ergebenden Nachricht bei feiner Ankunft 
eine bereits ausgemittelte, angemefjene Beichäftigung treffe, wohlmwollende Behandlung 
erfahre, in feinem Fleiße und Verhalten genau beobachtet, und nur bei unziweifel- 
hafter Nichtbefferung wieder in das Zwangsarbeitshaus gefhafft werde; — eine 
vieljährige Erfahrung hat jedoch zu der allgemeinen Ueberzeugung geführt, daß 
diefe Verordnung nur felten in nachftehender Weife vollzogen wird, fei es daß bie 
Gemeinden die zumeilen hiemit verbundenen Auslagen fcheuen, oder daß man ben 
besfallfigen, häufig verdrießlichen Bemühungen und Anfeindungen überhoben jein 
will, Biel bequemer ift es es, derlei Gorrectionäre auf die erfte leichte, nad 
obiger Grörterung oft ſchwer vermeibliche Uebertretung hin wieder in das Zwangs— 
arbeitähnus zurüdzuliefern, und fi) fo vom Halfe zu ſchaffen. 

Schon die Armen = Inftruction vom- 24, December 1833 klagte in $ 39 
hierüber. . 


Dazu kommt, daß unfere Straf> und Zwangsarbeitshäufer in ihrer bisherigen 
Einrihtung nichts weniger ald Befferungs-, vielmehr nur blofe Verwahrungs— 
Anftalten find, und einer durchgreifenden Organifirung dringend bedürfen, 

Könuen wir und aber hiebei aud) ferner beruhigen? dürfen wir forglos zu— 
fehen, wie jene Unglüdlichen immer tiefer finfen und ihrem ewigen Verderben ent= 
gegengehen, wie deren Zahl mit jedem Jahre wächſt, wie fie Unglück in Gemeinden 
und Familien bringen, wie fie die Sicherheit der Perfonen und des Eigenthums 
in fteigendem Maaße gefährden, und unfere Strafanftalten überfüllen? Hat ihre 
Vernachläſſigung, hat eine unzeitige Sparfamkeit bier nicht ſchon Taufende von 
Gemeinden in große Verlegenheiten, in unwiderbringlichen Schaden verfegt? — 
Wuchert nicht in der unehelichen Nachkommenſchaft diefer Proletarier ein tieffaffendes 
Sift für alle noch gefunden Kräfte im Volke? 


Gebieten nicht Religion und Politik die Anwendung außerordentlicher Rettungs— 
mittel, wo längeres Säumen Verfündigung an der Menfchheit und bedenkliche 
Gefährdung der bürgerlichen Geſellſchaft wäre? — 

Nach verläffigen Erhebungen wurden von den 47 unterfränfifchen Diftricts- 
Polizeibehörden in das Zwangsarbeitshaus eingeliefert: 

im Gtatsjahre 18°/,, 120 Individuen, 
" „ 18-15 „u 
" —I 18°'/,, = 220 " 

Bon ber Gefammtfumme zu 505 gehören 345 dem männlichen und 160 dem 
weiblichen Gefchlechte, — 72 dem Alter unter 21 und 433 dem Alter über 
21 Jahre, — endlich 406 dem Stande der Dienftboten und 99 jenem ber Hanb- 
mwerkö-Gefellen, faft ſämmtliche aber dem Iedigen Stande an, 


I 
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Ferner wurden hievon 246 zum erften, 98 zum zweiten, 61 zum dritten, die 
übrigen aber zum vierten, fünften oder fechften Male eingeliefert. 

Die allermeiften waren arbeitsfcheue Baganten und Bettler. 

Hiezu kommt noch die nicht unbedeutende Zahl Derjenigen, welche wegen 
gemeiner Bergehen ober Verbrechen in die Zucht- und Strafarbeitshhufer alljährlich 
abgeführt und daher ſucceſſive auch wieder aus berfelben nad erftandener Strafzeit 
entlaffen werben. ’ 

Damit das traurige Loos dieſer Geſunkenen erleichtert, damit denfelben bie 
Miedererlangung eines redlichen, Erwerbes und die Rückkehr zur Befferung ermög— 
licht werde, wurden von der”’t. Staats-Regierung mit Zuftimmung bed Landraths 
von Unterfranken und Afchaffenburg ſchon feit dem Jahre 18*/,, alljährlich 
1800 fl. — fr. aus Kreisfonds zu deren Unterftügung beftimmt. 

Nach ficherem VBernehmen Liegt es im der Abſicht ber hohen Staats-Regierung, 
bie Verwendung biefer bereitd auf 4000 fl. — Fr. angewachſenen, und einftweilen 
verzinslich angelegten Fonds in die Hände eines Vertrauen erweckenden Privat- 
Vereins für Unterbringung und Befferung der aus ben Straf- und Zwangsarbeitd- 
Häuſern Entlaffenen zu geben, weil Einzel= Unterftügungen diefe Hilfsmittel nur 
zwecklos zerfplittern und andere entfprechendere Verwendungs-Gelegenheiten zur Zeit 
nicht in Ausficht ftehen. 

Diefer Verein Hätte aljo dafür zu forgen, baß die fraglichen Individuen nad 
ihrer Entlaffung aus dem Straf- oder Zwangsarbeitshaus, welche ihm jebesmal 
von dem betreffenden k. Bolizei= Sommiffariat unmittelbar und noch geraume Zeit 
vorher nebſt Mittheilung eined Auszugs aus der Lifte über deren frühere Ver— 
fehlungen und bisheriges Betragen angekündigt werden müßte, — ſogleich ein 
ihren Kräften und Kenntniffen angemeſſenes Unterfommen bei einer Herrichaft, 
einem Gewerbsmeifter, in einer Fabrik ꝛc. am beften etwas ferne von der 
Heimath, finden, in ihrem Verhalten firenge überwacht, jonft aber mit Theil— 
nahme behandelt, und bei gänzlicher Hilfslofigkeit für den erften Anfang unter- 
ftügt werden, 

Daß bie Verpflichtungen der Heimathsgemeinde hiedurch nur ergänzt nicht 
aber erfegt oder gar ausgejchloffen werden, verfteht fih von felbit. 

Der Pflegling fol aber auch zugleich erfahren, daß er auf Alles diefes feinen 
Anſpruch habe, fondern daß ihm ſolche Hilfe nur aus reiner, chriftlicher Liebe, 
und in zuverfichtlicher Hoffnung auf feine Sinnesänderung, auf feine ungeheuchelte 
Beſſerung geboten werde, und jeben Augenblid wieder zurüdgezogen werben 
könne. 

Daß hiebei vorzugsweiſe auf die ſeelſorgerliche Mitwirkung der 
Herren Geiſtlichen gerechnet werden müſſe, bedarf keiner weiteren Erwähnung. 

Jeder der untergebrachten Pfleglinge müßte außerdem noch in der betreffenden 
Gemeinde unter die beſondere Obhut von einer oder zwei Familien gegeben werden, 
deren religibſes Leben, Einſicht, Willigkeit und bürgerliche Stellung eine entſprechende 
Löſung dieſer Aufgabe verbürgten, und welche die moraliſche Verpflichtung über— 
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nehmen, ihren Schüßlingen in Ernft wie in Liebe, mit Rath und That beizuftehen, 
und für deren Befjerung nichts unverfucht zu laſſen. 

Sicher laffen fich in jeder Gemeinde ſolche Familen finden, wenn man fie nur 
angelegentlich ſucht. Das Mrtheil- eines ſonſt rechtſchaffenen gottesfürdhtigen, 
fleißigen, verftändigen Kleingütlers oder auch Taglöhners ift oft richtiger und mehr 
werth ald das des Wohlhabenden, Neichenz jener hat in das tägliche Leben eines 
Gorrectionairs viel genauere Einſicht, fteht deſſen Berhältniffen weit näher als 
biefer, und weiß daher auch in der Regel die einzufchlagen Mittel und Wege, 
auf diefelben mit Erfolg einzumirfen, weit beffer. 

Mehrſeitig wird und eingewendet werden, daß von der Wirkjamfeit derartiger 
Hilfd= Vereine nad) den Vorgängen in anderen Kreifen Feine erheblichen Erfolge 
zu hoffen feien und daß die angemefjene Verſorgung derlei Individuen ald eine 
eben fo undankbare, wie verdriefliche und jchwierige Aufgabe fich herausgeitellt 
babe, indem einestheils ſich Herrſchaften, Gewerbsmeifter oder Fabrik-Beſitzer nicht 
leicht zu verfuchsweifen Aufnahmen derjelben verftänden, und anbderntheild unter 
10 kaum 3 zu beffern wären, ja nicht felten die guten Dienftboten von denſelben 
noch verführt würden. 

Wir verfennen keineswegs das Gewicht diefer Einwürfe, und fühlen fehr wohl, 
daß zu ſolchen Liebeswerfen nur Menjchen tüchtig find, weile inneren Drang, 
hriftliche Geduld und natürliches Geſchick hiefür in fich verſpüren, und 
die Rettung jener Unglüdlichen fih zur Lebens- Aufgabe geſetzt haben; — 
pflichten deshalb vornehmlich jenen bei, melde dieſe Arbeit, wie in Frankreich 
häufig der Fall ift, in den Händen religiöfer Geſellſchaften mit eigenen Ein- 
richtungen wiffen wollen. 

Allein hierauf müſſen wir folgendes antworten: 

1) beftehen bei und noch feine folchen religiöfen Geſellſchaften, und deren 
Einführung dürfte nicht bloß einer ungewiffen Zukunft angehören, fondern auch 
hinſichtlich der confefftonell gemifchten Bevölkerung von Unterfranfen in Abſicht auf 
ihre desfallſige Wirkfamfeit ihre Schwierigfeiten haben; 

2) darf das frühere Mißlingen von berlei Vereind = Beftrebungen noch fein 
entfcheidendes Motiv für uns fein, alle weiteren derartigen Verſuche von der Hand 
zu weifen, vielmehr nur größere Vorficht in der Neubegründung eines ähnlichen 
Vereins, namentlich in Bezug auf die Wahl der Mitglieder, anempfehlen, indem 
es hiebei weit weniger auf Geldbeiträge ald ganz befonderd auf perfünlidhe 
Mitwirkung in Rath und That ankommt, welche oft weit fehwerer wiegt, 
denn Gold und Silber allein. Beſſer daher den Kreis des Vereins anfänglich 
enger als zu weit ziehen. 

Wenn zu bdiefem Samartiter=Dienft nicht der Geift Gottes, fondern blos 
Eitelkeit, Ehrfurcht oder fonftiger unlauterer Beweggrund treibt, der wird bei biefer 
Arbeit bald ermüden und abfallen, der wird mit feiner Oberflächlichkeit und Heuchelei 
ben rechten Weg zu ben Herzen jener Verirrten ſchwerlich finden, beven Bertrauen 
kaum erlangen, oder wenigſtens nicht für die Dauer befigen. 
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Nur die Wahrheit, die Liebe, die Entfchiebenheit und Ausdauer erringen hier 
ben Sieg. 

3) Geben wir uns keineswegs dem Glauben Hin, die Mehrzahl jener Pfleg- 
linge zu beffern, Halten es vielmehr ſchon für einen lohnenden Gewinn, wenn es 
‚ gelingt, von 100 kaum 20 zu retten, und der bürgerlichen Geſellſchaft als nügliche 
Glieder wieder zuzuführen. 

Unfer Abfehen wäre vorzugsweife auf bie jugendlichen Schüglinge 
zu richten, welche noch nicht jo lange im Sündendienfte befangen find, und deren 
Gemüther noch Smpfänglichkeit für das Gute. haben. 

Vieleicht find wir mit Gottes Hilfe fpäter fo glücklich, Hochherzige Menfchens 
freunde zu finden, welche — wie von Bervanger, Weihbifchof und Dr. der 
Theologie ald Gründer des Werkes vom heiligen Nikolaus zu Paris und Zffy *), 
ferner Dr. Wihern, Vorſteher des rauhen Haufes zu Horn bei Hamburg **); 
dann Graf von Bretigndres und Demetz, vormald Rath am k. Gerichts— 
bofe zu Paris, ein edles Freundespaar, zu Mettray an den Ufern der Loire in 
Frankreich***) für Rettung verwahrlofter Knaben mit den fegenreichften Erfolgen, 
aber auch mit feltener Hingebung gethan haben, — auf einem banfbaren Boden 
Ackerbau⸗ Colonien und Unterrichts-Anftalten für bie aus den Straf- und Zwangd« 
arbeitshäufern bed Staates Entlaffenen errichten, und auch dieſes verwahrlofte 
Feld der Menfchheit mit erbarmender Liebe, mit treuer Sorge anbauen. 

Sogenannte Brüber= beziehungsmweife Schwefter-Anftalten würden biefen Zweck 
am beften erreichen, und wir dürfen überzeugt fein, daß die k. Staats=- Regierung 
denſelben allen Vorſchub geben würde, falls bie Perfönlichkeit ihrer Leiter beren 
volles Vertrauen erhielten. 

Es find zu folhen Unternehmungen nicht immer fogleich von vorneherein große 
Summen Geldes nöthig. Was hervorragende, einzelne Perfönlicgkeiten von uner= 
ſchütterlichen Gottvertrauen, reiner Nächftenliebe, Glaubensftärke, entjchiedenem 
Wirken und glüdlichen Gaben oft mit ſehr geringen Anfängen vermögen, das 
lehren uns bie unfterblichen Gründer ber fegenreichften Wohlthätigkeits = Anftalten 
ber älteren und neueren Zeit. 

Solcher Heild= Aufgabe muß aber freilich der ganze inwendige Menfch unges 
theilt Hingegeben werben, wenn fie eine fegenbringenbe fein foll. 

Wollen wir daher nicht länger müßig fiehen am Markte, fonbern in ben 
Weinberg des Herrn gehen und arbeiten. Wer ein Herz für jene Verirrten, wie 
für das Wohl unferer Gemeinden hat, ber trete herzu, und reiche bie Bruberhand 
zum gemeinfamen Liebeswerk. 








*) Dr. Branz Hettinger, bie kirchlichen und focialen Zuftände von Parie. Seite 294—320. 
**) Bliegende Blätter aus dem rauhen Haufe zu Horn bei Hamburg. Drgan des Gentral-Aus- 
ſchuſſes für die innere Miffion der deutfchen evangeliſchen Kirche. Hamburg, Agentur des rauhen Hauſes. 
0) Notice sur Mettray par Augustin Cochin, Docteur en Droit. (Extrait des annales 
de la Charite. Se vend au profit de Mettray. ferner 
Colonie agricole ot penitentiaire de Metiray, Douzieme anne 1851. 
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Religiofität, gute Behandlung des Gefindes und alle Bürgertugenden ausgezeichnet ; 
was wir bier belobend und anerkennend auszuſprechen und gedrungen fühlen. 

Den erften Preis als Dienfibote erhält Johann Bachmann, Pferde 
Oberknecht bei Ludwig Rexroth zu Lichtenau, Bezirks Rothenbuch, mit 45 Dienſt— 
jahren, 

Den zweiten: Johann Fuchs, Knecht bei Kilian Müller zu Frohnhofen, 
Bezirks Rothenbuch, mit 36jähriger Dienftzeit. 

Den dritten: Maria Eva Stegmann, melde 36 Jahre ald Feld- 
und Viehmagd bei Georg Slafer, Bauer zu Oberafferbach, Bezirks Ajchaffenburg, 
in Dienft geftanden. 

Den vierten: Friedrih Saul, welcher 30 Jahre lang als Ochfen- 
fnecht auf dem Hofgute zu Waſſerlos, und zwar 22 Jahre bei dem frühern 
Befiger von Menz und 8 Jahre bei Freifrau des Bordes in Dienften ſteht. 

Den fünften: Magdalena Jadel, feit 26 Jahren Feld- und Vieh— 
magd bei dem Schullehrer Alzheimer zu Niebernberg, Bezirks Obernburg. 

Den fehften: Andreas Preiſendörfer, welcher als Schaffneht 25 
Jahre lang bei dem Hofgute des Ullrich Götz zu Oberfinn, Bezirks Orb, und 
nad) deſſen Tod bei der Wittwe feines Herrn treu, vechtichaffen und gewiffenhaft 
gedient, und ſich durch Neligiofität und Sittlichkeit ausgezeichnet Hat. 

Den fiebenten: Peter Müller, Dienftnecht bei dem Hofbauer Anton 
Sidenberger auf dem Weilerhof, Gemeindeverbandes Sailauf, Landgerichtöbezirts 
Aſchaffenburg, welcher 25 Dienftjahre zählt. 

Den-ahten: Pius Aulbach, Pferdes und Aderknecht bei Heinrich Scherpf 
zu Deflenthal, Bezirks Rothenbuch, für 23 Dienftjahre. 

Den neunten: Johann Rüger, welcher ald Ader und Viehknecht bei 
bem £. Forſtwarte Kraus zuerft 19 Jahre zu Kropfbrunn, Bezirks Rothenbuch, 
dann 2 Jahre zu Afchaffenburg, alfo 21 Jahre lang, bie ganze Oekonomie 
feines Herrn treu und erfolgreich beforgt hat. 

Den zehnten: Martin Röth, Bauernfnecht bei Sebaftian Hildebrand zu 
Alzenau, gleichnamigen Bezirks, für 20 Dienftjahre. 

Den elften: Agnes Albert, Dienfimagb bei Michael Seuberlings 
Wittib zu Althaufen, Bezirks Münnerftadt, für 19°/, jährige Dienftleiftung mit 
ausgezeichnetem Fleiße und der lobenswürbigften Moralität und Religiofität. 

Leider liefen mehrere Gefuche von höherer Dienftzeit zu fpät ein, ald daß fie 
noch hätten berücfichtiget werben können. 

IV. 

Ehrendiplome für Leiftungen der Gemeinden zur Emporbringung ber 
Landwirthſchaft in ihrem Bereiche, wodurch fie zu Muftern ihrer Nachbargemeinden 
geworden find, wurden zuerkannt: 

1) Der Gemeinde Bürgftadt, Diftriets Miltenberg, für ihre Beftrebungen 
in ber Waldeultur, der Inftandhaltung und Berbefferung der Feldwege, und für 
ihre Uferſchutzbauten. 
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2) Der Gemeinde Großmwelzheim, Bezirks Alzenau, für ihre Beftrebungen 
in Gmporbringung des Futterbaues durch Verwandlung fehlechten Sandfeldes, j 
welches alljährlich überfluthet wurde, in vortreffliche Wieſen. 

Gine belobende Erwähnung verdient noch die zu fpät angemeldete Leiftung 
ber Gemeinde Wiesthal, Bezirk! Rothenbuch, welche unter Mitwirkung des 
Borfteherd Sebaftian Kunkel dafeldft 30 Morgen Gemeindehecken und Debungen 
mit Nadelholzfamen angefäet und dadurch das Gemeindevermögen für die Zukunft 
erhöht hat. 


V. 

Das Preisgericht über die zur Ausſtellung gebrachten landwirth— 
ſchaftlichen Producte Hat Folgende des Preiſes für würdig erklärt, und 
zwar wurde 

der erſte Preis zuerkannt dem Herrn Anton Wirth, Magiſtratsrath 
und Landwirth zu Miltenberg, Bezirks gleichen Namens, wegen fortgeſetzten rũhm⸗ 

lichen Anbaues von Ammersforter und Friedrichsthaler Tabakes im Großen. 
| Der zweite Preis dem k. Appellationsgerichtsrathe und Gutöbefiger Frei- 
herrn von Hertling babier, für den Anbau virginifchen Tabakes im Großen, 

Mit rühmendem Dante muß das Bezirkscomité der k. Stadt Ajchaffenburg 
anerkennen, daß bie Landwirthe des unterfränkifch= afchaffenburgifchen Kreifes bie 
Productenausftellung mit den manchfaltigften und ausgezeichnetften Erzeugniſſen bes 
Feld- und Gartenbaues beſchickt haben. Da jedoch für die Zuerfennung eines 
Preiſes erfordert wird, daß die Herren Ausfteller durch Vorlage von Urfprungss 
zeugniffen darthun, daß dieſer Anbau mit Erfolg im Großen durchgeführt worben 
fei, Feiner der Ausfteller jedoch dieſer Bedingniß Genüge geleiftet hat, demnach von 
dem Preisgerichte angenommen werben durfte, daß bie Herren Ausfteller auf Preife 
verzichten, und blos das Feft mit ihren Probueten zieren wollten, fo hat bas 
Bezirkscomité nur die heilige Pflicht zu erfüllen, allen und jeden Herren Ausftellern 
für ihre zuerfennende Bereitwilligkeit und ihr rühmliches Streben ben verbindlichften 
Dank auszufprechen. Namentlich 

1) dem Herrn Baron von Bethmann zu Fechenbach wegen eines Sortimentes 
ausgezeichneter Kartoffeln, Getreibearien und Gurken. 

2) Dem Herm Kämmerer Baron von Gemmingen auf Schloß Unter: 
beſſenbach für ausgeftellte, auf feinen Gütern gebrauchte, intereffante Aderbau= 
werfzeuge. 

3) Dem Frauenverein für Seidenbau zu Würzburg für Austellung 
einer Probe gefponnener, glanzuoller Seide. 

5) Dem Herren Forftmeifter Schäfer zu Stabtprozelten für ein Sortiment 
ausgezeichnet großer Kartoffeln, welche auf Waldboden nach dem Holzabtriebe erzogen 
worben waren. 

5) Dem Herrn Forftmeifter Dr. Müller zu Damm, Borftand des Bezirkscomites 
vom Landgerichte Aichaffenburg, für eine Folge von Getreide und Hülfenfrüchte-Samen, 
fo wie für eine Probe fehr fchönen Flachſes aus Rigaer Lein diesjährigen Baues. 
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6) Dem Bezirfscomite Alzenau für, aus dem oberen Kahlgrunde ein= 
gefendete, ausgezeichnete Riefenmöhren, Leinftengel, geriffelten, geröfteten, gebrochenen 
und gehechelten Flache aus Rigaer Kronleinfamen. 

7) Dem Herrn Baron von Waitz zu Emmrichshofen, Bezirks Alzenau, für 
ausgeftellfe Kartoffelforten und Tabafproben. 


8) Dem Herin Gutsbefiter Stod, Sekretär des biefigen Comité's, für eine 
reichhaltige Suite der mwichtigften Getreibearten, dann für ausgezeichnete Riefen- 
möhren, mehrere Sorten Maiskolben und Kartoffelfnollen. 


9) Dem Herrn Gutöbefiger Scheuer von ber Haffelmühle, Bezirks ber 
k. Stadt Aichaffenburg, für Ausftellung von außerordentlich großen Runfelrüben 
und Riefenmöhren, fowie fehr fehöner Loden von Band- und Dotterweiben, 

10) Dem hiefigen Bürger und Fifcher Schramm wegen im Freien gezogener 
Melonen, epbaren Kürbiffen, und Gurken, aus Samen gezogener ungarifcher 
Zwiebeln, welche Sämereien er der Gefälligfeit des Herrn Oberften, Ritter von 
Czihak verbanft. 

11) Dem Herrn Magiftratsratb Fleiſchmann wegen ausgeftellter Trauben, 
Paradiesäpfel und blauer Eierpflanzen. 

12) Dem Herrn Beter Keik, Feldbefiger dahier, wegen einer intereffanten 
Folge von 23 Aepfelforten, die er in hiefiger Markung erzogen hat. 


13) Dem Herın Pfarrer Siegel zu Heimbuchenthal, Bezirks Rothenbuch 
für eine ausgeftellte Probe 1) fehr ſchönen Flachſes, gebauet zu Heimathen 
befjelben Bezirfes, 2) eines Stranges daraus von deſſen Dienftboten Dorothea 
Hartmann, vortrefflih gefponnenen Garns, jo wie 3) ein Stüd 
Linnen aus dieſem Garne gemwebt, welches an Feinheit und Gleichheit des Fadens 
ber Bielefelder Leinwand in Feiner Beziehung nachfteht, und die allgemeinfte Aner— 
fennung findet, 

14) Dem fürftlichen Hofgärtner Valentin zu Amorbah für Ausftellung 
einer americanifchen aus Samen gezogenen großen Zwiebelprobe. 

15) Dem hiefigen Handelsgärtner Herrn GeRer wegen in Töpfen ausge⸗ 
ftellter Tabakspflanzen. 

16) Dem Magiftrate der k. Stadt Afchaffenburg, wegen zwei Proben 
4’ hoben Grafes, gewachjen auf den im Jahre 1851 angelegten ftädtifchen Kunft- 
Bewäfferungswiefen. 

Endlich glaubte das Preisgericht dem Herrn Gomitemitgliede, Hofgärtner 
Siebold im f. Parke Schönbufh für die Ausftellung eines reichen Sortimentes 
von Kürbiffen, edlen Obftforten, und von hinefifchem Hanfe, — fowie ber hiefigen 
k. Landwirthfchaft und Gewerb- Schule für die Austellung zahlreicher Aderbaus 
geräthichaften, ſowie manchfaltiger Getreidearten, Knollengewächfe, Hülſenfrüchte, 
HDandeld- und Futtergewächs-Samen, dann mehrerer Sorten Weintrauben, Kürbifle, 
Coccons und gefponnener Seide die Iebhaftefte Anerfenntniß zollen zu müſſen. 


(Fortf. folgt.) 
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Bereind-Berhandblungen. 
1. Polytehnifher Verein. 

Die am 28. Auguſt fiattgehabten Wahlen ergaben unter Leitung der aufgeflellten Commiſſion 
betehend aus deu HH. L. Bauch, Emmerich, Forfter, Herrmann, Keiner und Dr. Wachter 
nachftehende Nefultate: 

Direcfion. 
HH.: 1. Divector; Dr. 2. Adelmann, Tabaf- Rabrifant. 
2. Director: 8. Carl, Zuliusiplial »Apotheler. 
Hauptcaffier: A. Langlotz, Kanfınann. 
Hauptconfervator: F. Huberti, Privatier. 
Biblothefar: Dr. Kurz, Unterfuchungsrichter am k. Kreit- und Stabtgerichte. 

Verwaltungs» Ausfchuß der Abth. für Schule und wiſſenſchaftliche Technik (A). 

HH.: Borland: Dr, Wachter, ‘Privatier. 

Stellvertretender Vorſtand: 3. Mohr, k. Nechteanwalt. 

Secretär: Dr. von Welz, Privaldocent. 

Beifiger: K. Backmund, Ladirer und Tünchner. 
I. Crailsheim, Agent. 
J. B. Denninger, Pabrifant. 
Sorfer, Militär » Dberapotheker. 
Scherpf, Stabtbauinfpector. 

Verwaltungs: Ausschuß der Abth. für technifche Gewerbe (B). 
HH.: Borftand: J. Köhl, Seifenfteder. 
Steflvertretender Borftand; 8. Bayer jun., Friſeur. 
Sufpeetor ver Gewerbehalle: Anvera, Kaufmann, 
Caſſier der Vorlehenscaffe und Gewerbehalle: Köchel jun,, Privatier. 
Serretär: 3. Keiner, Drebermeiiter. 
Beliger: St. Barth, Kunftichreiner. 
Böfchl sen., Uhrmacher und Mechaniker. 
J. Egſtein, Satilermeifter. 
F. Fiſcher, Tapezier. 
Helmerich, Kürfchner. 
Herrmann, chirurg. Inſtrumentenmacher. 
Neumann, Kartenfabrikant. 
Roth, Schreinermeiſter. 
Schneegold, Häfnermeiſter. 
Erſatzmänner: Ad. Barth, Kunftfchreiner. 
Urlaub, Schreinermeilter. 
. Verwaltungs-Ausſchuß der Abth. für Handel und Fabrifwefen (0). 

HH: Vorfland: I. A. Kinzinger, Kaufmann. 

Stellvertretender Borftand: Held, Kaufmann. 

Serretär: A. Herold, Buchhändler, 

Beiſitzer: Biſchoff, Babrifant. 
Döring sen., Weinhändler. 
Langeloth, Dampfſchifffahrts-Director. 
Mild, Spediteur. 

Außer den Vorſtänden der einzelnen Abtheilungen find auch die von den Abtheilumgs— 
Ausfchüffen velegirten Berwaltungs-Mitglieder Mitglieder der Direction. Von der 
Abtheilung für Schule (A) wurden gewählt: die HH. Badmund und Crailsheim; von der Ab- 
theilung für techniſche Gewerbe (B): die HH. St. Barth und Köcel; von der Ahtheilung 
für Handel und Babrifwefen (C): die HH. Laugeloth und Wild. — 
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Nebſt diefen Herren nehmen noch Theil an ben Directions: Sigungen: Herr Magiſtratsrath 
Heffner, als Borland der Wanderunterftügungs- Gafle und Arbeit- Nachweiie-Anftalt, fowie Herr 
Fabrikant Bifchoff, als Vorftand der Commiſſion zur Hebung der Rhön-Jnduſtrie. 


2. Sandwirthfchaftlicher Verein. 

1) Judem ter Sommerhafer in tem Speffart, Odenwald und ter Rhön zu den Hauptfrüchten 
gehört, in der Regel aber nur Spälhafer geſäet wird, und deſſen Ernte gewöhnlich fehr ſpät erit 
gewonnen werden fann, fo diene fämmtlichen verehrlichen Bezirkscomits's zur Nadı- 
richt, daß das Kreiscomité in der angenehmen Lage it, weißen Frübbafer in jevem 


- Quantum verfhaffen zu fönnen. Die Anmeldungen hiefür müſſen aber bis längftens ben 


30. November anher gefchehen. Der Preis für den bayerischen Schäffel richtet fich nach der Münchener 
Schranne. Das Porto wird eigens berechnet. Wir fehen recht vielen Beſtellungen auf Srühhafer 
entgegen, weil er, zumal für Die Gebirgsgegenden große Vorzüge befist. 

2) Durch Austaufch unferer geimeinmüg. Wochenſchrift hat unfere Biblivthef erhalten: 1) Wocden- 
blatt ver Land- Korft- und Hauswirtbichaft für den Bürger und Landmann und 
2) Gentralblatt für die gefammte Landeskultur. Herausgegeben von der k. k. patriotifch- 
öfouomifchen Gejellfhaft im Königreiche Böhmen, 4. Jahrgang 1853. 3) Schweizerifche Zeit- 
fhrift für Landwirthſchaft. Organ des Verein für Fanpwirthfchaft und Gartenbau im Kanton 
Züri, 8. Jahrgang 1853. 

3) Einläufe. 

Bon k. Regierung von Unterfranfen und Afchaffenburg, Kammer des Innern vom 
29. September, praes. 4. October, Nr. 55876:und 46233. (Den landw. Unterricht bet.) — Bon der: 
felben hoben Stelle vom 29. September, praes. 4. October, Nr. 56222 und 122. (Die Gute- 
zertrümmerungen beit. — Bon derfelben hohen Stelle von 29. September, praes. 4. October, 
Nn. 56221 und 121. (Die Kartoffelfrankheit betr.) — Vom Generaleomite des landwirth— 
fhaftlihen Wereins in Bayern vom 3., praes. 8. October, Nr. 716. (Zur Nachricht.) — 
Bon der k. Staatögutsverwaltung Schleißheim vom 3., praes. 7. Oetober, Nr. 718. (Zur 
Nachricht.) — Bum k. Landgericht Baunad vom 30. September, praes. 2. Drtober, Nr. 5487. 
(Zur Nachricht.) — Vom landwirtbfchaftlichen Kreiseomite für Oberfranken, Nr. 592 und 
406, Bayreuth vom 28. September, praes. 7. Ortober. (Zur fünften Section.) — Bon ben 
Bezirscomite's: Schloß Theres vom 28., praes. 29. September, Nr. 44. (Zur Nachricht.) — 
Damın vom 28., praes. 29. September, Nr. 64 und 47. (Zur Nachricht,) — Tbernburg vom 30. 
September, praes, 3. October, Ar. 1210 und 1420. (Zur Nachricht.) — Marktſteft vom 26. 
September, praes. 2. Detober, Nr. 22. (Gmpfangen.) — Kreuzwertheim vom 1., praes. 4. 
October, Nr, 1245 und 1385. (Gmpfangen.) — Kiffingen vom 3., praes. 5. October. (Zur 
Nachricht.) — Nothenbuh vom 4., praes. 6. October, Mr. 1351 und 1456. (Erledigt.) — 
Marktbreit, Nr. 22. (Empfangen) — Damm vom 6 , praes. 7. October, Nr. 65 und 48. 
(Die Aufnahmediplome und Bereinschriften folgen ſ. 3.) — Zell vom 3., praes. 7. October, Mr. 
105 und 71. (Zur Nachricht.) — Schöllfrippen vom 5., praes. 7. October. (Zur Nachricht.) — 
Bon demfelben eod. (Zur fünften Section.) — Dettelbach vom 1., praes. 8. October, Nr. 34 
und 42. (Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod., Nr. 34 und 11. (Zur Nachricht.) — Bon 
demfelben eod., Nr. 34 und 43. (Zur Nachricht.) — Vom Vereinefecretär Brofefior 
Dr. Bauer vom 4., praes. eod. (Zur Nachricht.) — Bon Herm Franz, Rreisomite - Mitgliev 
und Gutebefiger auf Moskau vom 1., praes. 4. October. (Zur Nachricht.) — Bon der 
ff. patriotifchen Geſellſchaft im Königreich Böhmen, Prag vom 1. April, praes. 5. 
October. (Austanjch der Bereinsfchriften betr.) — Von Herrn Vincenz Lendner, Würzburg vom 
2., praes. 3. October. (Zur Nachricht.) Das Kreidcomite. 


Marktpreife und Schrannenberichte, 











Mittelpreife. Waizen. | Korn. 
1. I if | fr 
Würzburg ben 8. Dxtober 1853. .. | 26 | 16 | 20 | 30 per Schäffel. 
Schweinfurt „ 8. a " *..1 25 | 35 ] 20 | 10 ” ” 
Nürnberg 8. ” = 5520120135. 2381 2 ” " 
Regensburg „ 8. " 2 17) 1 = ” 
Münden "„ 8 " — EN v5 :- 46 I 21 23 " " 
Mainz Fu Fr re | 50 | ı1 55 „ Malter. 
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Gang des Luftdeudes und der Temperatur in Würzburg. 





Barometer. 
Oclsu. neu. Tulsu.wUuTu 












Drar.| Din. [Wegene u.] 6 Unr ae | 7 üpr| Bemerkungen. 
| 





Ma. Mit.) Ab. | Ma. Mit.| Up. Sänees, | Morg. | Mittags | Abends. 
x [277 | ve. | v.. 0 o | o o | o z 1 Schr | 
6. [929,5 323,4 327, 519f 4,4.510,8|# 7,8j 12,0, + 8,7 — Bewölkt Bewolkt Bedeckt. 
| 19) 0 0. 





I 
I 
——— o| 


| o RD Bededt. Schr | ß 
16,7 1,5 Nesen. Bewölkt Bemolft 
0. | sw. | SW. 


= „ee | vor 777 oo. o o 
1. 1328,0.928,3.329,3|+ 7,0 11,2} 8,7] 12,9 
| 








[777 v. sr o | o | 
8. 1330,8 330,0.329,3]+ 4,8,414,0 #13,4] 116,2) 7 4,0 = Bemwölft Bewöltt) Bemöltt 
| | | | | SW. I SW. | SW, 
— | . | ..r oo) o | o o | o » Bedeckt. 
9. 329.4 820,6 829, 61f 8,8 411,07 5,8] 112,8 7 5,01 3,0 Regen. Bewolkt Rein. 
| | : sw. | SW. | SW. 
| sm| of oO | o-| 0 0 o Bedeckt. 
10. [329,8 329,31328,5]+ 2,0 112,8 + 9,2] 15,2 + 1,4 _ Nebel. Nein. | Rein. 
| | | sw. | SW. SW. 
[777 [777 #r o oı o o o | j 
11. [329,8/829,6 329,0]+ 5,1|t12,0 $ 8,4] #14,0, 7 5,0 — IBededt.| Gewöltt| Rein. 
| | sw. |; sw. | sw. 
E | on 0 0 o 0 o Bededt. | . | 
15. [330.3 330.1.929,8[# 4,41#13.1)+ 3,7 tb] +4,04 — | Rebel. | Bewöltt| Rein. 
I 1 I 1 sw. | sw. | sw. | 





ARZEIIEN, 


Befanntmadhung. 


Die Anmeldungen zur Aufnahme und Inſeription in einer ber drei Kurfe der f. Kreis: Land- 
wiribfchafte und Sewerb-Schule mit Ginfchluß der Vorfchule und mechantfchen Werfitätte werden gegen 
Vorlage amtlicher Zengniffe über Geburt, Impfung, Sittlichfeit und feitherigen Unterricht von Seite 
neu eintretender oder betreffenden Jahreszengniffe von Seite bieheriger Schüler der Anftalt vom 24. 
October in den Vormittageitunden von 9— 12 Uhr täglich entgegengenommen.. Dabei erwartet das 
f. Rectorat, daß ihm durch die betreffenden Eltern oder deren Stellvertreter die Wohnungen und Kofl- 
häufer der nicht in Würzburg domicilirten Schüler pünftlich angezeigt werden, gleichwie es, da von der 
richtigen Wahl der Miethwohnungen äußerft viel abhängt, zu entfprechenden Auffchlüfien gerne bereit fleht. 

Mittwoch, den 26. Detober, Morgens um 8 Uhr beginnen die Aufnahmeprüfungen, zu welchen 
fih die Brüflingen eine Viertelitunde zuvor Im Schulgebäude einzufinden haben. 

Freitag, den 28. October, Morgens um 8 Uhr findet die Gröffnung des Unterrichtes ftatt. 

Würzburg, den 14. Ortober 1855. 


Königliches Nectorat der Kreis: Landwirtbichaft: und Gewerb: Schule. 


— — — — — — — — 


Am 23. October I. Is. wird der Unterricht in den dem polytechniſchen Vereine unterſtellten Sonn 
und Feiertagsſchulen wierer eröffnet, an welchem Tage alle zum Schulbeſuch Berpflichteten früh halb 
8 Uhr beim Gottesdienſte und hierauf in ven Bereinsjchulen ficy einzufinden haben. 

Sonntag den 16. October Bormittagg 9— 12 Uhr, findet im Bereinslocale die Aufnahme 
neu eintretender Zöglinge ftatt. 

Sowohl Handels, ald Gewerbelehrlinge als auch folche, welche aus den Elementarfchulen entlaffen, 
den Unterricht entweder freiwillig beſuchen wollen, oder gefeblich demfelben beiwohnen müflen, haben 
folgende Zeugniffe vorzulegen: 

1) Den vorfchriftemäßigen Werkftagsjchulentlaßichein, 

2) einen Ausweis über ihre DBermögensverhältnifie, 

3) den Impfichein, j 

4) einen Nachweis über Aufenthaltsort, Gewerbe und Zeit,der Lehrjahre, 

Würzburg, den 10. October 1853. 


Im VHamen des Verwaltungs - Ausfhuffes 
der Abtheilung des ar, Schule und wiffenfchaftliche Technik 
r. achte r. 


— — — — — — —— — — — — — — — — ——— — — — 
Berantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Druck von F. S. Thein in Würzburg. 
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Gemeinnügige 
Sr Aa 30 Veraudsbezablung 


Erfgeintjeben Mreitan Im halben, ha 

mitenter ganzen Bogen. Be» 2 fr. ob. 11j8 Thix. 
Reliungen jeerben it unbe * —55 2er für bie ge» 
vor ver Erperitiert, andieärt etitjeile ober beren 
ben ofen Vonbebörten und —* + Vereinfmitglieder 
Ethhannimien, F icwen des + Er 1 wi u Rigemnitglieber 


Drgan für die Intereffen der Technik, des Handels, der Landwirtbfchaft u. der Armenpflege, 


herauegegeben bon 





der Pirection des polytechniſchen Wereins dem Arcis-EComite des tandwirtbfchaftt. Vereins 
zu Würzburg. für Unterfranken und Aſchafenburg. 
Kun. Sapryang, M. 4%. Würzburg, ben 21. October 1853. 





Technisches: Prüfung der Waagen ©. 493. — Landwirthichaftliches: Das 16 Kreis-Randwiribfehafte- 
Bet in Alchaffenburg 495. — Notizen: das Weißmachen der Flanelle 501. — Bereindverhandlungen: 
4. RBolytechnifcher Verein 501. — 2. Landwirthfchaftlicher DBerein 502. — Schifffahrtverkehr und 
Waferftand im September 1853 503. — Witternngsbeobadhtung 504. — Geldcours 504. — 
Marfibericht 504. 





Techniſches. 

Zur Prüfung der Waagen 
behufs deren Stempelung enthält der Preußiſche Staatsanzeiger Nr. 181 eine 
techwifche Anleitung, aus welcher wir mittheilen, wie jeder Berfertiger und Käufer 
einer Waage deren Richtigkeit ſelbſt unterfuchen kann, 

a) Bei gleiharmigen Waagen 
fommt vornehmlich die. Befchaffenheit des Waagebalkens in Betracht. Hinfichtlich 
ber Schalen ift mır darauf zu fehen, daß fie mit den zu ihrer Aufhängung dienenden 
Ketten oder Schnüren, ohne Ausgleihung durch willfürliches Anhängen eines 
Bleiſtückes, oder eines anderen Ausgleihungsmitteld, das mit den Schalen nicht 
unzertrennlich verbunden ift, gleiche Gewichte haben. 

- Der Waagebalfen muß eine regelmäßige, tüchtige Ausführung und im 
feinen beiden Schenteln eine ſolche Mebereinftimmung ber Geftalt zeigen, daß das 
blofe Auge feine BVerjchtedenheit wahrnehmen Tann. Nach der Länge und ben 
Abmeffungen des Balfens in feinem mittleren Querſchnitte richtet fih die Trag= 
fähigkeit beffelben, d. h. bie größte Belaftung, welche ohne Gefahr einer nach— 
theiligen Biegung einer jeben Waagfchale zugemuthet werden kann, weshalb dieſe 
bei ber Prüfung zu ermitteln ift. 

In der zur Unterftügung dienenden Sceere muß ber Balken mittelft einer 
in feiner Mitte unwandelbar befeftigten Stahlfchneide, deren nad unten gefehrte 
Schärfe in fHählernen Pfannen ruht, in einer verticalen Ebene frei fpielen, ohne 
baß er jelbit oder feine Zunge feitwärts anſtreichen kann. Die erwähnte Zunge 
muß mit dem Waagebalken, fenkrecht über der Mittelfchneide deſſelben, auf eine 
unveränderliche Weife verbunden fein. Sie muß eine gerade Linie bilden, 
bie beim Ginjpielen vertifal fteht, während die Mittellinie ded Balkens dann eine 
horizontale Lage hat. 

Zum Anhängen der Wangfchalen dienen zwei mit ihren Schärfen nach oben 
gekehrte Stahlichneiden, die mit den Enden bed Balkens jo verbunden fein müffen, 
daß fie unter fih und mit ber ald Drehachfe dienenden Mittelſchneide parallel find. 
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Außerdem müffen alle drei Schneiden auf der vertitalen Ebene des Waagebalkens 
fenfrecht ftehen und die gehörige Härtung haben, um gegen eine zu fehnelle Ab- 
nutzung gefichert zu fein. Die Pfannen in den Gehängen der Waagſchalen müffen 
auf den zugehörigen Stahlichneiden ohne alle Klemmungen und feitliche Reibungen 
frei fpielen. Auch ift darauf zu fehen, daß fie nur mit den Außerften Schärfen 
ber Schneiden in Berührung kommen fünnen. Die Art der Aufhängung, bei 
welcher an den Enden des Waagebalkens ftatt der nad) oben gefehrten Stahl- 
ſchneiden hohle Pfannen befeftigt, die zugehörigen Schneiden aber in den Gehängen 
angebracht ſind, iſt ganz fehlerhaft. 

Die fernere Prüfung betrifft die Erforſchung der Richtigkeit und Empfindlichkeit. 

Zur Richtigkeit eines Waagebalkens gehört, neben den vorhin genannten 
Erforderniſſen, zweierlei: 

1) daß der Balken für ſich im Gleichgewicht ſei, und 

2) daß er gleicharmig ſei. 

Das Vorhandenſein der erſten Bedingung zeigt ſich ſofort, wenn die Zunge 
des von den Schalen befreiten Waagebalkens genau einſteht, und in dieſe Stellung 
nach einigen Schwankungen wieder zurückkehrt, nachdem man ſie durch Anſtoß etwas 
daraus entfernt hat. 

Diefelbe Probe, jedoch mit gleicher Belaftung der beiden Arme des Waagebalkens, 
gibt auch Aufichluß über das Zutreffen der zweiten Bedingung. Hat man nämlih an 
beiden Armen genau gleiche Gewichte aufgehängt, fo haben die Arme gleiche Länge, ſobald 
die Zunge richtig einfteht. Muß man aber auf der einen Seite ein kleines Uebergewicht 
zulegen, um das genaue Ginfichen herbeizuführen, fo tft der nad diefer Seite gefehrte 
Arm Fürzer, ald der ihm gegenüberſtehende. Im letzteren Falle wird der Unterfchied 
beider Längen in Theilen des kürzeren Armes erhalten, indem man das Weber- 
gewicht durch eines ber gleichen Gewichte dividirt. Hätte man z. B. bei einer 
Belaftung von 10 Pfund auf jeder Seite dem links hängenden Gewichte '/, Loth 
zulegen müflen, um bie Zunge zum Ginftehen zu bringen, jo würde ber rechte 
Arm des Balkend um '/,: 320, d. um "ago länger fein, als der linke, oder: die 
Längen beider Arme würden fich in diefem Falle wie 1281 zu 1280 verhalten, 

Da es aber immer jehr ſchwierig bleibt, einen Waagebalken genau gleich- 
armig herzuftellen, jo wird in Preußen eine Abweichung, die nicht mehr ald "/z000 
ber Länge eines Armes beträgt, als unfchädlich nachgejehen. 

Die Empfindlichkeit eines Waagebalkens wird nach ber mehr oder mindern 
Abweihung der Zunge aus der verticalen Stellung im Zuftande des Gleichgewichts 
bei einem gewiſſen Uebergewicht auf der einen Waangefchale, d. h. nach dem größeren 
oder geringeren Ausſchlage beurtheilt. Aus theoretifchen Gründen ift diefer 
Ausihlag unter übrigens gleichen Umſtänden befto größer, die Waage alfo um fo 
empfindlicher, je länger ihr Balken und je leichter derfelbe conftruirt ift. Außerdem 
hat die Lage feines Schwerpunftes, fo wie der Umftanb, ob die beiden Aufhänge- 
punkte der Waagſchalen mit dem mittleren Unterftügungspunfte bed Balkens — 
bie mit Tegterem verbundenen drei Stahlfchneiden — in eine gerabe ober gebrochene 
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Linie. fallen, einen beftimmten Einfluß. Am häufigfien fommt es vor, daß bie 
Mitteljchneide etwas oberhalb der geraden Linie Tiegt, welche durch die Endjchneiden 
gezogen werden kann, und dies ift infofern ald ein Webelftand zu betrachten, als 
fi) dann der Wangebalfen bei einer größeren Belaftung weniger 
empfindlich zeigt, ald bei geringeren Belaftungen. Dagegen ift der Ausjchlag, 
ben bie Zunge für ein beſtimmtes Mebergewicht anzeigt, von der Größe ber 
Belaftung unabhängig, Sobald jene drei Schneiden genau in einer geraden 
Linie liegen, weshalb bei der Prüfung darauf gefeben werden mnf, daß dies fo 
viel als möglich der Fall fei. Gleichwohl wird es nicht ausbleiben, daß die Be— 
laftung der beiden Waagſchalen immer noch fortfährt, einen gewijfen Ginfluß auf 
bie Größe des Ausſchlages auszuüben, da ſchon die nie ganz zu vermeibende 
Reibung der Stahlfchneiden in den zugehörigen Pfannen und befonderd bie ber 
mittleren Schneide, fo mie nicht minder die aus der Glafticität des Balkens ent— 
jpringende Biegung befjelben einen ſolchen Einfluß bedingt. Mit Rückſicht auf 
diefe Umſtände, welche beide der Belaftung proportional find, fol in Preußen bie 
Empfindlichkeit einer bis zur größten Tragfähigkeit belafteten Waage mit einem 
Mebergewicht geprüft werben, welches im Verhältniß zu einem der gleichen Gewichte, 
die fich auf der Waage das Gleichgewicht halten, auf jeden Zentner ein Loth 
beträgt. Hiebei darf man fich nicht damit begnügen, die genannte Prüfung nur 
auf einer Seite vorzunehmen; fie muß eben fo auch auf der anderen Seite 
geſchehen, wo dann bie. Zunge sei beiden Seiten bin einen gleich großen Aus— 
flag geben muß. (Fortf. folgt.) 
Sandwirthfchaftliches. 
Das Kreis: Landwirthfchafts- Feft in Aſchaffenburg. 
(Fortſetzung und Schluß.) 
VL A. 

Das BPreisgericht für Pferdezucht hat folgende Preife zuerkannt, und zwar 
a) für vorgeführte felbfterzogene Zuchthengſte 

ben erften Preis: dem Georg Dümmler von Unterafferbah, Land— 
gerichtöbezirks Ajchaffenburg, für einen hellbraunen Hengft mit durchgehender Bläße 
und halbgeftiefelten rechten Dinterfuße, 16'/, Fauſt hoch, 3'/, Jahr alt. Das 
Mutterpferd ift von hanöverifcher Abftammung. 

Den zweiten: dem Jakob Sauer vom Weiberhofe, Landgerichtsbezirks 
Afchaffenburg, für einen Hengſt, Hellfuchs mit durchgebender Bläße, bis an beide 
Sprunggelente weiß, 2'/, Jahr alt, 14'/, Fauſt hoch; 

Den dritten: dem Phillipp Müller von Rölfeld, Bezirks Klingen- 
berg, für einen Hengft, ſchwarzbraun mit Stern, 2'/, Jahr alt, 15 Fauſt hoch; 

Den vierten: dem Georg Pock von Rüdersbah, Landgerichtsbezirks 
Aſchaffenburg, für einen Hengft, dunkelbraun mit Stern, 14'/, Fauſt Hodh,2"/, Jahr alt. 

b) Für vorgeführte ſelbſterzogene Zuchtftuten wurde zuerkannt 

der erfte Preis: dem Johann Meier von Schmerlenbah, für eine 
Stute, Rappe, am linken Borberfuß am Ballen weiß, 14'/, Bauft hoch, 3'/, Jahr alt; 
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Der zweite: dem Franz Kreier, Müller von ber Dümelsmühle, @e- 
meinde Schweinheim, Landgerichtsbezirk Afchaffenburg, für eine Stute, braun obne 
Abzeichen, 16'/, Fauſt Hoch, 2'/, Jahr alt, 


B. Rindviehzucht. 
Das Preisgericht für Nindviehzucht hat folgende Preife zuerkannt, und zwar 
a) für die vorzüglichften zur Zucht tauglihen Stiere: 

Den erften Preis: dem Franz Jofeph Uehlein von Trennfurt, Raub- 
gerichtsbezirkes Miltenberg, für einen gelbrothen Zuchtſtier rein unterfränfifcher Nase, 
1°/, Sahr alt; 

Den zweiten: dem Heren Handeldmann und Gutöbefiger Fr. Joſ. Bes 
bahier, für einen Zushtftier, friesländiſcher Rage, 1°/, Jahre alt ; 

Den dritten: dem f, Herrn Kämmerer, Baron von Gemmingen-Dagen- 
ſchieß auf Schloß Unterbeſſenbach, für einen Zuchtſtier, Donnerdberger Rage, 
2'/, Jahre alt; 

Den vierten: dem Herrn Magiftratsrath und Landwirth Zengel von 
Wörth, Bezirks Miltenberg, für einen 2 Jahre alten Zuchtfiier,s Mainlänber 
Schlages, braun mit Stirnbläß ; 

Den fünften; dem Herrn Beter Jak. Dölger, Bäder und Landwirth 
zu Kleinwallſtadt, Bezirks Obernburg, für einen 1°/, jährigen Zuchtftier, ſchwarg 
mit weißem Maule und gelben Rücenftreifen, Schwyzer Rage. 

Den Weitpreis erhält Herr Franz Joſeph Uehlein won Trennſurt. 

b) Für vorgeführte Kalbinnen erhält: 

Den erften Preis: Herr Outsbefiger Rudolph Scheppler von bier, 
für eine 2jährige braunrothe Kalbinn, unterfränkiſchen Schlages ; 

Den zweiten: Herr Joſ. Geiger, Bierbrauer und Landwirt} von hier, 
für ein Zwillingspaar Kafbinnen, 1°/, Jahr alt, roth mit weißem Kopfe, Main= 
länder Schlages; a 

Den dritten: Herr Martin Geiger, Landwirt) von hier, für eine zwei⸗ 
jährige Kalbin, gelb mit weißem Rüden, Mainländer Schlages; 

Den vierten: Here Bürgermeifter und Gutsbefiger Franz Nöthig von 
Großoftheim, für eine 2jährige Kalbin, Rothſchecke, Schweizerbaftard ; 

Den fünften: Herr Pächter Heinrih Klog zu Waſſerlos, Bezirks 
Alzenau, für eine ſilbergraue Kalbin, Schwyzer Rage, 1°/, Jahr alt; 

Den fehften: Herr £, Kämmerer Baron von Bethmann zu Fecheubach, 
Bezirks Klingenberg, für eine 2jührige Kalbin, Friesländer Abſtammung; 

Den ftebenten: Herr Handelsmann und Gutsbefiter Fr. 3. Bet von 
der Schwalbenmühle, Landgerichts Aſchaffenburg, für eine 1'/, Jahr alte Kalbin, 
wieberländifcher Rage, ſchwarz mit weißen Füßen; 

Den achten: Herr Handelsmann und Landwirt Friedrich Ernſt von 
bier, für eine tragende Kalbin, 2 Jahre alt, Schwarzſchecke, Baſtard aus nieder- 
Ländifcher und unterfränfifcher Rage. 
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Den Wettpreis erhält Herr Baron von Bethmann zu Fechenbadh. 

e) Für vorgeführte Zuchtkühe, welche bereits gefalbt haben, erhält 
den erften Preis Herr Chriſtoph Sittinger, Gaftwirth und Oekonom 
zu Dettingen, für eine Schwyzer Baftard, weiß und afchgrau, 2"/, Jahre alt; 

Den zweiten: Herr Staatsanwalt und Beſitzer des Hofgutes Rauhenthal 
Friedrich Helfreich, für eine Zuchtkuh, Braunſchecke, 2'/, Jahr alt, Landfchlag; 

Den dritten: Herr Kämmerer, Freiherr von Gemmingen-Hagen= 
hieß auf Schloß Unterbeſſenbach, für eine Rothichede, 2"/, Jahre alt, Landfchlag; 

Den vierten: Herr Handeldmann Fr. J. Berk von hier, Beſitzer bes 
Mühlgutes Schwalbenmuhle, Landgerichts Afchaffenburg, für eine ſchwarze Zucht 
kuh, 2'/, Jahre alt, Niederländer Schlages ; 

Den fünften: Herr Anton Sidenberger zu Meiberhof, Landgerichts 
Aſchaffenburg, für eine Ajährige Zuchtkuh, mit zweitem Kalbe, weiß mit rothen 
Flecken, Landſchlages; 

Den ſechſten: Herr Forſtwart und Oekonom Krauß von hier, für eine 
2 jährige Zuchtkuh, hellroth mit weißem Kopf und weißen Füßen, Mainländer 
Schlages; 

Den ſiebenten: Herr Lehrer Nik. Wagenhäufer zu Leider Landgerichts 
Aſchaffenburg, für eine A jährige Zuchtkuh, mit dem brittten Kalbe, gelbroth und weiß 
gefleckt, Landſchlages; 

Den achten: Herr Baron von Waitz zu Emmerichshofen, Bezirks Alzenau, 
für eine Z jährige Zuchtkuh, Schwarzſchecke, Friesländer Schlages. 


c. Schafzucht. 

Obgleich der unterfränkiſch- aſchaffenburgiſche Kreis eine große Zahl. von 
Schäfereien aufzuweiſen hat, fo ift die Schafzucht in demfelben doch mehr auf 
Fleifchproduction, ald auf Grreihung feiner Wolle gerichtet, weil die Zucht groß— 
Enochiger, für Maftung geeigneter Schafe eine höhere Nente abwirft. Nur wenige 
Gutsbefiger haben beide Produetionsrichtungen gleichzeitig im Auge und zu dieſen 
gehört: 

Herr Bürgermeifter Franz Nöthig, ausübender Landwirth und Schäferei= 
befiger zu Großoftheim, Bezirk! Obernburg, welcher für einen vorgeführten 
Zuchtwidder weißer Farbe, volllommen ausgeglichenen, dichten Stappel, feiner 
gefräufelter und elaftiicher Wolle, bei mufterhaftem und flarfem Körperbaue ben 
erften, und | 

für ein Jährlingsmutterfhaf von lobenswürdigem Körperbaue, fehr 
ausgeglichenem, dichtem Stappel, ſowie von größter Feinheit und Glafticität der 
gefräufelten Wolle, den zweiten Preis erhält. 


Ä D. Schweinezudt. 
Das Kreiscomits von Unterfranken und Afchaffenburg Hat fein Augenmerk 
darauf gerichtet, daß den zwei im Kreife einheimifchen Landragen dieſer Vichgattung 
durch Kreuzung mit ber neulich über England eingeführten chinefifhen Rage, bie 
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ber Ießten eigenthümliche außerordentliche Maftungsfähigkeit übertragen werde, Zu 
dieſem Zwecke war die Ginführung folder Zuchteber und Mutterfchweine erforderlich, 
und wurden daher dafür auch Preife ausgefegt, und zwar erhält nach dem Urtheile 
des Preisgerichtes 

ben erften Preis für einen 1jährigen Eber diefer Rage Herr Fr. 3. Bet 
auf der Schwalbenmühle Landgerichts Ajchaffenburg. 

Den zweiten erhält Herr Kämmerer Freiherr von Gemmingen-Hagen— 
ſchie ß auf Schloß Unterbeffenbadh, für ein einjähriges Mutterjchwein derjelben Rage. 

Den dritten: Here Fr. 3. Bes von der Schwalbenmühle, für ein '/, jährigen 
Baftardeber. \ 

Den vierten: Hew Kämmerer, Freiherr von Gemmingen-Hagenſchieß 
auf Schloß Untecbeſſenbach, für ein 1'/, jühriges Baftardmutterfchwein, 


E. Maſtviehzucht. 
Für vorgeführtes Maſtvieh erhält den 
erften und einzigen Preis Herr Baron von Bethmann zu Fechen- 
bach, für einen 9 Gentner ſchweren Maftochjen, Nedarthäler Schlages. 


VII. 

An Bewerbungen für Preiſe aus der Bienenzucht find 6 eingelaufen. 
Das Preisgericht hat die drei, mit befonderer Bezeichnung der zu fordernden Leiftungen 
ausgefegten Preiſe den folgend benannten Bienenzüchtern zuerfannt und zwar 
erhält den 

erften Preis der Bienenvater Konrad Lenz in Afchaffenburg, welcher 
2 Diierzon’sche, vom Kreiscomité zu Berfuchen herabgefendete Mufterbienenkaften 
befegt hat, und damit, bei feiner gewohnten Gemwandtheit in Behandlung der Bienen, 
jehr gut zu manipuliren verfteht. Außerdem beforgt derfelbe 2 Bienenftände mit 
96 Stämmen, ohne bei dev Wachs- und Honiggetvinnung Bienen zu tödten. Seine 
Schwarm: und Magazinenzucht ift mit lobenswerther Wanderbienenzucht verknüpft. 

Den zweiten empfängt der Bienenvater Adam Schweiger in Orb, 
welcher den zahlreichften Bienenftand mit 67 Sämmen befist, und 1852 die grüßte 
Honig und Wachsernte (7 Gentner) gemacht hat. 

Den dritten erhält Johannes Heß in Großmwallftadt, wegen zweck— 
mäßiger Behandlung der Bienen in Magazinförben bei einem Stande von 
39 Stöden. Derfelbe ift jeit feinem 15. Lebensjahre Bienenzüchter und gegen- 
wärtig ein 63 jähriger, erfahrner Bienenvater. 

Biele ausgezeichnete und für Emporbringung und Vervollkommnung ber 
Bienenzucht im unterfränfifchsafchaffenburger Kreife fehr thätige Bienenväter haben 
fi nicht am Preife beworben. Wir nennen den Herrn Pfarrer und Schloß— 
faplan Schell dahier, welcher fih befonders um die Einführung der Dzierzon'ſchen 
Bienenzucht Verdienfte zu fammeln fuchtz Herrn Buchhalter Heurling dahier, 
welcher, felbft der erfahrenfte Bienenvater, ſeit länger ald 20 Jahren in der 
Gegend von Ajchaffenburg und im Speffarte zur Ausbreitung und - richtigen Be— 


. 


499 


handlung der Bienen durch Wort und That erfolgreih wirkt; Herrn Ober- 
beamten Kaden dahier, welcher feinen zahlreichen Bienenftand mit dem regſten 
Eifer bewirthichaftet, und an Allem, was Bienenzucht betrifft, den lebhafteſten 
Antheil nimmt. Lobenswürdig find auch die Beftrebungen des k. Hofgärtnerd und 
unſeres Gomitemitgliedes Herrn Siebold im k. Parke Schönbufh, — des Lehrers 
Albert zu Wirthheim, Bezirks Orb, — des Adam Stürmer zu Laufach, 
Bezirks Rothenbuch, — des F. 3. Bes auf der Schwalbenmühle, Landgerichts 
Aſchaffenbürg, — des Johannes Hellenthal zu Hörftein, Bezirks Alzenau, 
und de8 Stephan Schmittner in Damm k. Landgerichts Ajchaffenburg. 

Zum Schluffe diefes feierlichen Aftes rufen wir den Preisträgern ein noch— 
maliges ermunterndes Vorwärts! zu. Seien fie allen ihren Nachbarn ein 
glänzendes Vorbild zur Nachahmung, werden fie nicht müde, den Landwirthen ihrer 
Bekanntſchaft die Vortheile der befferen Düngerbereitung, des tiefen Pflügens bei 
brauchbarem Untergrunde, der beſſern Viehhaltung und befonderd des Fafelviches, 
jo wie einer dem Klima entfprechenden Fruchtfolge, die Bortheile der Aufhebung 
ber Vichweide und Ginführung der Stallfütterung, der Verbefferung der Wiefen 
durch Entwäfferung und Bewäjjerung unermüdlich zu predigen, bis fie Ihnen Folge 
geben, damit das Sprichwort feine Bedeutung verliere, „die Landwirthſchaft 
fhreite alle Jahre nur einen Fuß vorwärts”, Cs ift vielmehr fih an 
dem apoftolifchen Sprichworte zu halten: Prüft Jedes, und das Befte behaltet! 
Schütteln wir ja nicht gleich den Kopf, wenn wir etwas Neues jehen oder hören; 
fondern prüfen wir, wenn auch nur im Kleinen, nicht blos einmal; prüfen wir 
3 Jahre hinter einander, ehe wir dad Neue verwerfen, und fuchen wir den 
Grund des erſten Mißlingens in unfern mangelhaften Kenntniffen, in fehlerhafter 
Akerbeftellung und Behandlung. Sehr ſchön 3. B. fagt dad uralte Sprichwort 
der Kahlgründer Bauern: die Gerfte wolle ein Bett haben, wie ein 
Edelmann, Würde man an einem Orte den Gerftenbau verfuchen, ohne das 
Feld gehörig zubereitet zu haben, fo würde man diefen Bau als uneinträglich ver- 
werfen, und zwar mit Unrecht, Genau fo ging ed mit dem Rigaer Kronlein in 
unferm Spefjarte, Das erfte Jahr wurde er feiner Länge wegen vom Schlagregen 
niedergeworfen und faulte auf der Erde; wäre er nach Art der Belgier geländert 
worden, fo würbe dies nicht gefchehen fein; in diefem Jahre blieb der Stengel 
fürzer und firaffer und nun hat man fich mit dieſem fchönen Lein wieder aus— 
geföhnt. Wer den zweiten Verſuch nicht gemacht hat, wird bei dem erften Urtheile 
ftehen geblieben fein. Darum müffen wir immer weiter ftreben, unfere Geduld 
darf nicht ermüden. Viehzucht, Futterbau und Körnerfrüchte find die drei Säulen, 
worauf ein landwirthſchaftlicher Betrieb beruht; ohne fie das Verderben, Das 
wifen wir Alle. Streben wir daher, diefe Säulen feftzuftellen, dann erft fünnen 
wir und dem Baue der geldipendenden Handelsgewächſe zuwenden. 

Wir fehen fo viele erleuchtete Landwirthe und edle Freunde der Landwirthfchaft 
in unferer Mitte; reichen alle ſich die Hände zu gemeinfamer Förderung biefer 
Grundpfeiler der menſchlichen Geſellſchaft, ſo muß ja doch bie Landwirthichaft 
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raſcher fortfchreiten, ald alle Jahre einen Fuß Die Raturwiffenichaften, die 
Naturgefchichte, die Naturlehre und Chemie find die Leuchten dev Landwirthſchaft. 
Sie fchreiten rafch voran! Die praftiihe Landwirthfchaft joll Ihnen Schritt vor 
Schritt nachfolgen. Laſſen wir daher unjere Jugend dieſe Kenntniſſe fich erwerben, 
feien wir feine Verächter der Wiffenfchaft. Der Heine Landwirth wird von dem 
Beijpiele nachgezogen; geben wir es Shnen-doch! — und es wird beffer werden, 


Erhebend, aneifernd und befebend muß es für den Verein und insbeſondere 
für alle Theilnehmer diefes Feftes fel, daß die hohe k. Regierung durch Abſendung 
eines k. Commiſſärs zu unferem Feſte aus deifen Händen foeben die Preiſewürdigen 
ihre verdiente Anerkennung gefunden haben, — Ihre jederzeit bewieſene Theil— 
nahme, an dem Gebeihen der Landwirthfchaft neuerdings fo wohlwollend befräftiget 
bat. Mir alle haben aus deffen Munde vernommen, daß die Regierung Seiner 
Majeſtät ſtets bereit fei, was in ihrer Macht ftehe für die Förderung ber land— 
wirthichaftlichen Intereffen des Kreifes zu thun nnd ind Leben zu führen. Ihr 
fei dafür unjer innigfter, fchuldigfter Dank dargebradht. | 

Mit rühmendem Danke muß auch anerkannt werden, daß ſowohl das General- 
Comité des Iandwirthfchaftlichen Vereins in Bayern, ald insbefondere unfer Kreis- 
Comité raftlos boftrebt war, nad) allen Seiten hin den erhabenen Willen Seiner 
Mazjeftät unfers allergnädigften Königs zu vollführen und wirkſam ins Leben 
treten zu laſſenz möge ihre Saat mit Segen begleitet fein, und der Beiftand ber 
Bezirkscomit@ 3, in deren Hände der fruchtöringende Theil der Einwirkung gelegt 
ift, nicht erfchlaffen, fondern von Jahr zu Jahr erftarkfen und erfräftigen. 

Möchten recht viele Lichte Köpfe unter den Fleinen Landwirthen fich dem land— 
wirthichaftlichen Vereine anfchliegen und mit ihm und für ihm thätig fein, fo 
kann ed ja gewiß nicht fehlen, daß die dankbare Mutter Erde immer reishlichere 
Ernten abwirft, und den Landmann für feine aufgewendete Mühe und feinen Fleiß 
in Fülle belohnet. 

An die landwirthſchaftliche Preifevertbeilung ſchloß fih die Vertheilung von 
Breifen an nicht Tandwirthichaftliche Dienftböten, Geſellen und Fabrifarbeiter des 
Stadtbezirfed von Seiten des Stabtmagiftvates zu Ajchaffenburg. 

Nach Vollendung des Rreijevertheilungsacted wurde bei beleuchtetem Haufe 
bie Feftoper von ben zahlreichen, die für Afchaffenburg verhältnigmäßig jehr 
großen Räume bed Theaters überfüllenden Freunden folcher Unterhaltungen beſucht; 
nach der Oper aber verfammelte man fi) in dem hellerleuchteten ftädtifchen Ball— 
faale zu einer heiteren Abendunterhaltung, welche bi tief in die Nacht hinein fich 
verlängerte, 

Am Montag den 19. September wurde der Viehmarkt abgehalten und fand 
ein Preisfchießen ber Schügen-Gompagnie ber Landwehr auf dem Feftplage ſtatt. 

Sp ſchloß das vom Anfange bid zum Ende glüdtich, feterlih und zur allge- 
meinen Freude, Belehrung uub Zufriedenheit abgehaltene Kreislandwirthfchaftsfeft, 
befien Grinnerung in Aller Gedächtniß unauslöfchlich bleiben wird, da es ben 
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veinften Charakter eines landwirthſchaftlichen Volksfeſtes an fich getragen und bewahrt 
hatte. Dr, Kittel, 2. Rector und Lyzealprofeſſor, 
3. 3. Bezirkscomite-Vorftand, 


Praktiſche Notizen 
Das Weißmachen ber Flanelle. Man löt 6 Pfnud Marjeiller Seife in 200 Pfund 
Waſſer auf und fügt 2—3 Pfund Salmiafgeift von ver gewöhnlichen Stärfe dazu. Die darin behandekte 
und wieder rein geſpülte Waare foll den Fehler nicht haben, im Liegen gelb zu werben. (Mittheilungen 
bes Han. Gew.:Ber. 66. Lief. S. 157.) 


Bereind-BerhoandlIungen, 
1. Polytechniſcher Verein. 
Sitzung der Direction om 11. Detober. 

1) Befeript königl. Regierung, Kammer des Innern, Privat -Armen - Beichäftigungs- 
Anftalt in Orb. (Mit Heren Stadiſchreiber Seyaftahl in Drb in näheres Benehmen zu treten.) — 
2) Refeript berfelben hoben Stelle, Mufter von Rohſtoffen aus England für hbayerifche Sammlungen 
betr. (Zur Kenninifnahme des Heren Oberconjervators.) — 3) Desgleichen, Befuguiſſe aufwärtiger 
Buchhändler betr. (Dem Verwaltungs-Ausichufle (C) für Handel und Babrifwejen.) — 4) Deögleichen, 
Gewerbũberſchreitungen beir. (Dem Verwaltungs⸗Ausſchuſſe der Abtheilung (B) für techniſche Ge⸗ 
werbe.) — 5) Schreiben des F.Landgerihis Bifchofsheim v/R., Grrichtung von Beſchäftigungs⸗ 
Anftalten betr. (Zur Erledigung.) — 6—10) Schreiben der k. Landgerichte Aub, Dettelbach, 
Ebern, Kitziugen, Bolfadh, Aufbinggelder betr. (Herrn Hauptcaflier,) — 41 — 17) Schreiben 
der k. Laubgerichte Arnſtein, Ebern, Gemünden, Gerolzhofen, Marktbreit, Markt⸗ 
heidenfeld, Neuſtadt a/S., allgemeine Zollvereins -Ausſtellung in München betr. (Dankend zur 
weitern Behandlung.) — 18) Schreiben des Magiſtrats hieſiger Stadt, Gewerbsbefugnlſſe 
betr. (Der gewünſchten Begutachtung überwiefen.) — 19) Schreiben des Magiſtrats ber Stadt 
Nürnberg, Anorbuungen den Beſuch der Zeichuenjchulen von Geite ber Haubmgnfelehrlinge und 
Gefellen betr. (Dem Berwaltungs- Auefchuffe (A) für Schule.) — 20) Schreiben bes Kreis- 
comité's des landwirtbfchaftlichen Bereins, Wocenfchrift betr. (Erledigt.) — 21) Schreiben 
des Berwaltungs-Ausfchuffes (A) für Schule, Wahl der Herren Backmund und Grails- 
heim zu Directionsmitglievern. (Zur Nachricht.) — 22) Schreiben dejfelben Verwaltung s- 
Ausfchuffes, den Beſuch der dem polytechnifchen Berein unterftellten Schulen von Selte ber 
männlichen fonntagichulpflichtigen Jugend vom Lande betr. (Zur Erledigung.) — 23) Echreiben 
veffelben Ausfhuffes, die Geometriefchule betr. (Zur Erledigung.) — 24) Desgleichen, 
ven Beſuch der Zeichnenfchulen betr. (Dem Magiſtrate der Stadt Nürnberg.) — 25) Schreiben bes 
BerwaltungsrAusfchuffes der Abtheilung (B) für tehnifhe Gewerbe, Wahl ber 
Herren St. Barth und Köchel zu Directions-Mitglievern. (Zur Nachricht.) — 26) Schreiben des 
Berwaltunge-Ausichuffes der Abtheilung (C) für Handel und Fabrikweſen, Wahl 
der Herren Kangeloth und Wild zu Dirertionsmitglievern. (Zur Nachricht.) — 27) Schreiben 
defielben Berwaltungs-Ausichuffes, Gutachten, Herfiellung einer Eifenbahn aus Baden und 
Württemberg hieher betr. (danfend zur Nachricht), und Abhaltung von Jahrmärkten beir. (Mit Dant 
zur weitern Grledigung.) — 28) Schreiben der VBerwaltungse-Gommiffion der Wander» 
unterfüßungs-Gafje und Arbeit-Nachweife-Anitalt, deren Gefchäftergebniffe im July, 
Auguft und September I. 3. beir. (Zur Wochenfchrift.) — 29) Schreiben der Erpedition der 
gemeinnützigen Wochenſchrift, überzählige Eremplare betr. (@rledigt.) — 30) Schreiben bes 
$. Univerfitäis-Brofeffors Herren ©. Gloefener in Lüttich (Belgien), Meberfendung von 
felöftverfaßten Drudfchriften betr. (Dankend Herrn Oberbibliothefar.) — 31) Schreiben des Herrn q. 
Landrichters Furfter in Kreuzwerthheim, bie jüngite DBerlojung hetx. (Erledigt.) — 32) Schreiben 
Des Herru Stabtfchreiber Seynſtahl in Orb, Zollvereind-Ausftellung in München beir. (Wie sub 
11.) — 33) Schreiben des Herrn Seubert, Anleitung zu einer einfachen und praftifchen Buchhaltung 
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‚für Gewerbtreibende, (Zur Beröffentlichung durch die gemeinnützige Wochenſchrift.) — 34) Ueber- 
jendung der gevrucdten Darftellung über bie Errichtung und Wirkſamkeit des Aachener 
Vereins zur Beförderung der Arbeitfamfeit buch Herrn Langlog. (Dem Berwaltungs- 
Ausſchuſſe (B) für techniiche Gewerbe.) — 35) Gutachten; Schußmaßregeln für die Kifcherei und 
Rifchzucht betr. (Herrn Major Lit dankend, zur weitern Verwendung.) — 36) Begutachtung des 
Herrn Siebert über E. 2. Mall's und F. Neuleau, Brofchüre, die Weitigfeit ver Dlaterialien 
namentlich det Guß- und Schmieveeifens beit. (Dankend die Anfchaffung beichlofien.) — 37) Vorlage 
einer Quittung über fünfhundert, vierzig Gulden, welche von der Direction des polytechnifchen 
Vereins der Vorſtandſchaft der Rreis-Blinden-Anftalt zugehändigt wurden. (Zur Kenntniänahnte.) — 
38) Schreiben der Etlinger'ichen Verlagshandlung, Abdrücke des Oberthür ſchen Portraits betr.) — 
39) Vorlage der Nechnungen der Berwaltungte-GCommiffion der Strohflechtereifchule in 
Haufen bie October 1853. (Herrn Srailsheim zur gefülligen Revifion. — Wird Herrn Kaplan 
Schott für feine eifeigen Bemühungen bei Grrichtung viefes Unternehmens der Danf der Geſellſchaft 
durch Ueberjendung einer PWereintmevaille öffentlich autgefprochen.) — 40) Schreiben des Herrn 
A. Bauer in Kiffingen, Caſſier ver Strehflechterei- Schule in Haufen, Meberfentung Yon Stroh⸗ 
flechtereien beir. (Dankend zur weitern Behandlung) — 41) Schreiben ver Tehrerinnen ges 
nannter Schule, Bewilligung von Geldmitteln betr. (Genehmigt.) — 42) Schreiben der Ber» 
waltunge-Gommijfion der Holzfhhneidefchule in Poppenhaufen, Anfauf eines Haufes 
betr. (Der nähern Prüfung unterworfen.) — 43) Schreiben des Lehrers genannter Anftalt, Ueber- 
fendung ven angefertigten Prbeiten betr. (Zur Nachricht.) — 44) Schreiben des Lehrers der 
Strohmofaiffdule in Hilders, Ginjendung von Prbeiten beir, (Zur Kenntniinahme) — 
45) Schreiben des Schuhmachermeifters A. Fiſcher in Biſchofsheim v/R., Verfertigung orbinärer 
Hausſchuhe betr. (Zur Prüfung und Begutachtung.) — 46) Schreiben des I. Menth in Ober- 
waldbehrungen, Berfertigung von Stützchen betr. (Beitellung gegeben.) — 47) Schreiben bes 
Leiſtſchneiders M. Geis in Bifhofsheim v/Rh., Prämienbewerbung betr. (Zur weitern Be- 
handlung.) — 48) Vorlage eines Fläſchchens mit Fleckenwaſſer. (Herrn 8. Carl zur gefälligen 
Unterfuchung.) — 49) Vorlage: Die Elemente der Gewerbebefärberung nachgewieſen an ver beigifchen 
Snduftrie von Dr. von Steinleis. (Dem VerwaltungssAugfchuffe (A) für Schule.) — 


50) Geſchenke. a) Bon Herrn Mechaniker Manhard in Münden einen Schraubfloben, 
(Danfend Herrn Oberconfervator zur Aufitellung in den Sammlungen überwiefen.) — b) Bon Herrn 
Stadtbauinfpecter Scherpf Eifenerze aus Nheinpreußen. (Danfend in's technologijche Gabinet.) 

51) Leſezimmer. a) Jahresberichte ver k. Gewerb- und Handelsfchule in Fürth, ber 
Kreis-tandwirthichaft- und Gewerb-Schule in Bafjau, des Gewerbevereins in Fürth, ber Erziehunge- 
anftalt für Knaben won 8. Gußner dahier. b) Recherches sur la Telegraphie 
electrique par M. Gloesener. c) Zeitfchrift des Vereins zur Ausbilpung ber 
®ewerbe II, 2. d) Summarijche Ueberfigt ber Gommunal-Rechnungs- Ergebniffe 
der Stadt Würzburg pro 1851/52. 


52) Neue Mitglieder ver Abtheilung (B) für techniſche Gewerbe: die Herren Schuhmacher- 
meiſter Friedrich Druder, Schreinermeitter G. Lib. Eyrich, Valentin Schneider, Schmied in der 
Dampfichifffahrtswerküätte, Guſtav Semm, Glavlerinfirumentenmacher, und Bädermeifter Leonhard 
Wiener. ee An 
2. Sandwirtbfchaftliher Werein. " 

1) Verhandlungen im Kreiscomite, fünfte Section am 18. October d. J. Die 
f. Regierung von Unterfranfen und Nichaffenburg, Kammer des Innern verlangt unterm 11. October 
einen gutachtlichen Bericht über Errichtung von Getreivemagazinen. Beſchluß: in's Referat. Das 
Bröirfscomitd zu Arnſtein berieth in einer Sitzung vom 9. d. M. unter andern das Bereinsleben 
befördernden Mittel auch: auf welche Weiſe die beabfichtigte Verevlung des Hornviehes 
fiher und gründlich erfirebt werden Fönne? Da nad) Anficht der fünften Section durch vie 
vorgejchlagenen Mitiel ganz fiher das vorgeſteckte Ziel ſchneller erreicht werben kann, das Kreiscomite 
aber. hiezu nicht ermächtigt ii, fo wurde befchlofien: -fich an die k. Regierung von Unterfranfen und 
Aſchaffenburg bittlich zu wenden, um hiezu die Ermaͤchtigung bei dem hohen Laudraih zu erwirfen. — 
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Nach einem -Mnfchreiben des Bezirkecomite's Orb vom 24. September bat die Stadtgemeinde ben 
Beſchluß gefaßt: für die Zufunft die Zuchtftiere nicht mehr an ben Wenigſtnehmenden zur Fütterung zu 
geben, fondern einem anerfannten tüchtigen Landwirthe zur Pflege anyuvertrauen und für die vorhandenen 
Kühe auch die nöthige Anzahl von Stieren angufcharfen. Es wurde befchloffen: in Anbetracht, daß eine 
nachhaltige Veredlung des Hornviches zunächſt auch von der richtigen Anzahl der Zuchtitiere abhängt, 
der Stadtgemeinde Drb einen edlen Zuctitier aus der unterfränfifhen Stammrage 
jogleih aus dem admaſſirten Kreisfonde unentgeltich zu überlafien. — Das Bezirfe- 
comitd Mellrichſtadt iſt beitrebt, die vorhandene gemeine Schweinrage durch enle engliiche Eber anfzu- 
befiern, und wünfcht zu diefem Behufe auch edle Berfihire Gber zu erhalten. Es wurde 
beichlofien, dieſem Munfche jo weit es thunlich iſt, zu entivrechen, indem bereits fchon im dortigen 
Bezirke 2 emgliiche Eber und 4 Mntterfchweine aufgeftellt find. — Die Bienenzucht, amgeregt durch 
das Kreiscomits, macht bedeutende Fortſchritte und zwer in ber Art, daß bereits in vielen Bezirken bie 
Dzierzon'ſche Bienenzuchtmethode Gingang aefunden und neuerdings im Bezirfe Marfiteft ein 
BDienenzuchtverein gegründet wurde, welcher jich die. fchöne Aufgabe geſtellt hat, nicht nur eine 
rationelle Bienenzucht im Bezirfe zu verbreiten, fondern aud) bereits einen unentgeltlichen Unter» 
richt in der Bieuenzucht eröffnet hat. Es wurde, bejchloffen, dieſes gemeinnüßige Unternehmen von Seite 
des Rreiscomitd'® nach Möglichkeit zu unterſtützen und zu befördern. — Nachdem im Kreiſe nur 
Späthafer gebant wird, der weiße Frühhafer aber in den Gebirgtgegenden den Vorzug verdient, 
fo wurde befchloffen, einige Schäffel des letztern aus Rreitcomitd-Mitieln zu erwerben, um ihn ſodann in 
anbauungewürbigen Mengen in die betreffenren Bezirfe zu Anbanverfuchen unentgeltlich zu vertheilen. — 
Das Kreiecomité für Oberfranfen wünſcht Ansfunft über Drainrührenpreften. Es wurde befchlofien, dem 
Kreitcomitd-Mitglied and Gemitdyoritand zu Aub, Herrn Anpreä zu Gelchsheim, der bereits eine Drains 
röhrenpreffe aufgenellt hat, zum Referat hierüber zu erfuchen. — Junere Angelegenheiten. 

3) Einläufe. 

Bon k. Regierung von Mnterfranfen und Aſchaffenburg, Kammer des Innern vom 
7., praes. 15. October, Mr. 55678 und 1395. (Die Aufbeſſerung des Yeinbaues und Flachevrredlung 
betr.) — Bon derfelben hohen Stelle vom 11., praes. 15. Oxtofer, Nr. 45585 ımd 1407. 
(Errichtung von Getreivemagazinen betr.) — Bem E. Kandaerichte Weiherd vom 14., praes. 
16. Drtober. (Zur fünften Sertion.) — Vom Generaleomite des Tandwirtbfchaftlichen 
Vereins in Bayern vom 10., praes. 14. Octobor, Ar. 734. (Zur Nachricht.) — Von dem—⸗ 
felben eod., Mir. 731. (Zur Nachricht.) — Von den Bezirkscomité's: Schweinfurt vom 8., 
praes. eod,, Mr. 4. (Wird entiprechen.) — Dbernburg vom 8., praes. 10. October. (&m- 
pfangen.) — Schloß Theres vom 8., praes. 10. October, Nr. 46, (Empfangen.) — Ben dem 
felben eod., Nr. 47. (Zur Nachricht.) — Ben demſelben eod., ir: 48. (Kann leider nicht 
mehr entfprochen werten.) — Nothenbuch vom 7., praes. 12. October, Nr. 1298 und 1478. 
(Empfangen.) — Schloß Theres vom 10., praes. 12. October, Nr. 49. (Zar Nachricht.) — 
Don bdemlelben vom 11., praes. 13. Detober, Nr. 50. (Zur fünften Section.) — 
Damm vom 9., praes, 14. Drtober, Nr. 67 und 50. (Die YHufnahmedivlome und Vereinsſchriften 
folgen |. 3.) — Rohr som 28. September, praes, 14. eod., Nr, 23. (Zur Nachricht.) — Brüdenau 
som 13., praes. 14. Detober, Nr. 2%. (Empfangen) — Arnftein vom 14., praes. 15. October. 
(Wird bejorgt.) — Bon demfelben eod., Mr. 152. (Zur Nachricht.) -— Lohr vom 9., praes, 
15. Detober, Nr. 25. (Zur Nachricht.) — Aſchaffenburg Stadt, vom 13., praes, 15. October, 
Ne, 254. (Zur fünften Eection.) — Melltichftadt vom 29. September, praes. 16. Orteber. 
(Zur Nachricht.) — Von demfelben eod., Nr. 2. (Zur fünften Eection.) — Bon demfelben 
eod. Nr. 8. (Rünfte Section.) — Bon demfelben eod., Nr. 7. (Zur Nachricht.) — Königs: 
bofen vom 14., praes. 16. October. (Wird kejorgt.) — Vom f. Kämmerer Herrn Baron von 
Gemmingen Hagenſchieß, auf Schloß Beſſenbach vom 11., praes. 17. October. (Bereits 
erledigt.) — Von Bemfelben vom 13., praes. 16. October. (Zur Nachricht.) 

Dad Kreiscomite. 


Schifffahrt: Verkehr zu Würzburg im September 1853. 


1) Segel: und Beurthfchifffahrt. Abgegangen in 7. Fahrten 1349 Gtr., angefommen in 
15 Bahten 3981 Gtr. KRaufmanntgüter mit Auefchluß aller Oekonomiegegenſtände ꝛc. 

2) Dampfichifffahrt, Abgegangen in 42 Fahrten 2224. Perfonen abwärts und angelommen 
in ebenjo vielen Fahrten 1383 Perſonen aufwärts. Wbgegangen 2874 Etr. und angekommen 


6379 Ctr. 
Wafferftand des Maines im September 1853. 
Nach dem Würzburger Begel. Effectives Fahrwaſſer. 
EN ..... 41 Boll. 36 Soll. 


Miedrigfler ............ ah desesen onen 2Ull m 22 
Durchſchnittlicher .. 294. ⸗⸗ 27 "” 
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Bang des Lufibrudes und der Temperatur in ee 
Vom 13. 6 13. bis 19. Detober 1853. 
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Ss Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 19. October 1853. 


NB. Die erfte Zahl bedeutet Geber, vie zweite Zahl Nehmer. 
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Marktpreiſe und Schraunenberichte, 





Mittelpreife. Waizen.| Korn. | Gerfte. | Hafer. 

Ye IR III IR fr. h 
Würzburg den 15. Octobet 1853. . . | 27 | 13 f 21 ' 8]17,42 | 6 58 per Schäjfel. 
Schweinfurt „1 ”» ..+126 | 19 | 19 | “lıziıael ei] s.. . 
Nürnberg „I m" „la 5a 7 vr » 
Megendburg „, „15. „ .124 56117138118 41 5 | 9 |. ” 
Münden #15. m "4128 156 121 | 32120 | 101 si 8l ” 
Mainz „ 14. — . 118 10113 — 112 740] 5 — | Malter. 








Verbeſſeruug: Seite 461 Zeile 19—20 von unten ftreiche nad) ven Worten: in der Einrichtung 
ber Dungitätten, die Worte: in Benußung der Miftjauche und der Stallfütterung, in der 
Ginrihtung ber Dungftätten, als boppelt und verfept vorlommend . Sur. 461 Zelle 10 von 
unten lie® ftatt Ortsvortövorftände: Bezirfsnorftände 


Beraniwortiiche Redarteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. ind von®. ©. ın u r 
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der Pirection des polytechniſchen Wercins | dem Arcis-Comiid des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg. für Unterfranken und Afdafenburg. 





III. Jahrgang. M. 43. Würzburg, den 28. October 1853. 








Die deutfche Induftrienusftellung in München beir. S. 505. — Bericht über die Wanderunter- 
flügungscaffe 505. — Technifches: Prüfung der Waagen 506. — Landwirthfchaftliches: Repebau 508. — 
Motizen: Kalender ver Borjahre 509. — Vereinsverhandlungen: Landivirthichaftlicher DBerein 510. — 
Mitterungsbeobacdhtung 512. — Geldcours 512. — Marktbericht 512. 





Die allgemeine Ausftelung deutfcher Induftrie- und Gemwerb = Erzeugniffe 
zu München im Jahre 1854 betreffend. 

Mit Refeript hohen Präfidiums k: Regierung von Unterfranken und Afchaffen- 
burg, wurden bem polytechnifchen Vereine dahier mehrere Abdrücke ber Belannt- 
madhung bes k. Staatdminifteriums des Handels und ber öffentlichen Arbeiten vom 
3. d. M. im Betreffe der allgemeinen Austellung beutfcher Induſtrie- und Gewerb- 
Erzeugniffe zu München im Jahre 1854 und ber unter gleichem Tage zu berfelben 
erlaffenen Bollzugs= Inftruetton, zur Kenntnignahme und geeigneten Verbreitung 
mitgetheilt. Auf die in ber 24. befonderen Beilage des Kreis = Intelligenzblattes 
verweifend, bringen wir zur gefälligen Kenntnißnahme hiefiger und auswärtiger 
Induſtriellen des Kreifes, dag oben erwähnte Bekanntmachung und Inftruction des 
f. Staatsminifteriums des Handeld und ber öffentlichen Arbeiten fowohl im Leſe— 
zimmer bed polgtechnifchen Vereins, ald auch in ber Gemwerbehalle ber 
Abtheilung für technifche Gewerbe, zur Einficht offen liegen und auf Verlangen 
gegen Zurüdgabe des betreffenden Exemplars ausgeliehen werden. 


Mürzburg, den 20. October 1853, Die Direction, 


Beridt 
der Berwaltungs- Gommiffion der Wander-Unterftüßungs- Cafe und Arbeit: Rad 
weife-Anftalt über die Ergebniffe beider Anftalten in den Monaten July, 
Auguf und September 1853. 

In den ebengenannten Monaten haben ſich zur Unterftäßung angemeldet: 
2083 reifende Arbeiter. Hievon wurden wirklich unterftügt: 1694, in Arbeit ge= 
wiejen: 64, von ber Unterftügung ausgefchloffen: 335 und zwar: wegen mangel- 
bafter Legitimation: A, wegen zu langer Arbeitlofigkeit: 48, wegen zu bald wieber- 
holten Anfſpruchs: 50, wegen Arbeitaustritted: 21, wegen beftraften Bettels: 23, 
‚wegen verbotwidrigen Aufenthaltes dahier: 7, wegen Fälfhung im Wanderbudh-- 
29, wegen beftrafter Trunfenheit: 8, wegen viermal nach einander erhaltener Un 
ftügung: 20, wegen Arbeitverweigerung: 124. Diefe Iegteren theilen ſid 
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3 Büttner, 1 Buchbinder, 1 Conditor, 1 Dreher, 1 Färber, 1 Gerber, 4 Glafer, 
3 Häfner, 1 Inftrumentenmacher, 1 Kammmacher, 1 Ladirer, 4 Maurer, 1 Meffer- 
ſchmied, 21 Schreiner, 47 Schuhmachar, 14 Schloffer, 10 Schmiede, 1 Spengler, 
1 Tuchmacher, 6 Tüncher, 1 Weber. 

Die Unterftügten aber theilen ſich: in 134 Bäder, 79 Bierbrauer, 83 Büttner, 
27 Buchbinder, 2 Büchſenmacher, 7 Bürftenbinder, 16 Barbiere, 1 Bergmann, 
7 Conditoren, 6 Cigarrenmacher, 23 Dreher, 1 Eifengießer, 30 Färber, 1 Fellen- 
bauer, 32 Gerber, 9 Glafer, 5 Goldarbeiter, 8 Gärtner, 1 Glasmacher, 3 Gloden- 
gtefer, 13 Häfner, 20 Hutmacher, 1 Inftrumentenmacher, 19 Kaminfeger, 11 Kamm— 
macher, 9 Knopfmacher, 5 Kupferfchmiede, 12 Kürfchner, 1 Ladirer, 3 Maurer, 
83 Müller, 12 Mefjerfchmiede, 69 Megger, 33 Nagelfehmiede, 18 Pofamentiere, 
I Bapiermüller, 4 Pflafterer, 36 Sattler, 20 Schloffer, 52 Schmiede, 353 Schneider, 
15 Schreiner, 91 Schuhmacher, 30 Seiler, 3 Stebmacher, 17 Spengler, 8 Strumpf- 
wirfer, 15 Seifenfieder, 29 Säckler, 2 Schleifer, 2 Steindruder, 5 Tapezier, 
17 Tuchmacher, 5 Tuchjcherer, 5 Uhrmacher, 1 Vergolder, 10 Wagner, 112 Weber, 
6 Zeugſchmiede, 17 Zimmerlente, 5 Ziegler, 1 Zinngiefer, 7 Zeugmacher. 

Von dieſen erhielten 289 die Unterftügung zum zweiten=, 84 zum britten=, 
und 39 zum vierten Male, 2 aber nad) Verlauf eines Jahres zum fünften Male, 

In Arbeit gewieſen wurden: 4 Büttner, 4 Buchbinder, 1 Gonditor, 2 Dreher, 
2 Färber, 2 Gerber, 2 Häfner, 1 Kupferichmied, 2 Mefferfchmiede, 1 Seiler, 
6 Schloffer, 4 Schmiede, 11 Schreiner, 14 Schuhmacher, 1 Seifenfieder, 2 Spengler, 
1 Tapeziver, 2 Wagner, 

Arbeit it noch angemeldet für: 2 Buchbinder, 1 Conditor, 1 Dreher, 2 Glafer, 
1 Häfner, 2 Inſtrumentenmacher, 1 Rammmader, 97 Maurer, 1 Mefferfchmieb, 
2 Schloffer, 1 Schmied, 1 Schreiner, 6 Schuhmacher, 1 Stuhlmacher, 1 Tüncher, 
1 Ueber. 

Würzburg, den 3. October 1853. 

Die Berwaltungs- Commiffion, 
Techniſches. 
Zur Prüfung der Waagen. 
(Fortfegung.) 
b. Die Schnellmwaage, 

welche römische Waage genannt wird, befteht aus einem ungleicharmigen Balken, 
der auf gleiche Weife, wie bei der vorigen Miegevorrichtung, mittelft einer an 
beiden Seiten vortretenden Stahlſchneide in ftählernen Pfannen, der fogenannten 
Scheere ruht. Cine chen folche Schneide, nur mit nad) oben gefehrter Schärfe, 
ift am Ende des kurzen Armes angebracht, und diefe trägt vermittelft eines gabel= 
fermigen, mit Stahlpfannen verfehenen Gehänges einen Doppelhaden zum An= 
hängen der Waagſchaale oder zur unmitteltaren Aufhängung ber zu wiegenden 
Körper. Um das Gewicht der letzteren zu beftimmen, bient ein unveränberliches 
Gegengewicht, das fogenannte Laufgewicht, welches an dem Iangen Arme des 
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Waagebalkens fo aufgehängt if, daß es verſuchsweiſe Hinz und hergefchoben werden 
tann, bis ber Wangebalfen in horizontaler Stellung zum Gleichgewicht kommt. 
Diefe Stellung wird auf gleiche Weife, wie bei ber gleicharmigen Waage, 
durch eine -auf dem Waagebalken befeftigte, in der Scheere frei fpielende Zunge 
angezeigt... Endlich ift auf dem langen Arme des Waagebalkens eine Theilung 
mit beigefegten Zahlen angebracht, um mittelft derjelben das Gewicht der am 
kurzen Arm hängenden Laft ohne Weiteres ablejen zu können. 
Eine ſolche Schnellwaage muß durch ihre Außeren Conftructiong = Berhältniffe 
folgenden Anforderungen entiprechen: 
1) Der Waagebalfen muß eine regelmäßige Bearbeitung und eine hinreichende 
Stärke Haben, um felbft bei der ſchwerſten Belaftung nicht gebogen zu werden 
2) Der verticale Duerfchnitt des Balkens muß überall ein Rechte mit horizontalen 
und verticalen Seiten fein. Am langen Arme müſſen alle diefe Rechtecke 
gleiche Breite haben, während die Höhen nad) dem äußerſten Ende des Armes 
zu etwas abnehmen Fünnen, 
3) Waagebalken mit Querfchnitten in Geftalt eines übereck geftellten Duabrates 
find nicht brauchbar. 


4) Wenn man es nicht vorzieht, den Wangebalfen blank zu Laffen, fo kann er 
geihwärzt oder broneirt und allenfalld mit einem dünnen Firniß überzogen 
werben. Ein dick aufgetragener Anftrich mit. Oelfarbe taugt nicht. 

5) Die Stahlfchneiden müffen die gehörige Härtung und eine ſolche Zufchärfung 
haben, daß fie die ebenfalld gehärteten Pfannen nur mit der Außerften Kante 
berühren. 

6) Beide Schneiden müffen fo mit dem Waagebalken verbunden fein, daß ſie auf 
der Seitenfläche des letzteren ſenkrecht fichen, und daß eine durch ihre Schärfen 
gelegte gerade Linie mit der Zunge einen rechten Winkel bildet. 

7) Bird eine Waagſchale zur Aufnahme ber zu wägenden Gegenftände <ange= 
wendet, jo muß das Gewicht derfelben mit Einſchluß dev zu ihrer Aufhängung 
dienenden Kette, Defen und des zugehörigen Gehänges eine ganze Zahl 
von Pfunden betragen, welche auf der vorderen Seitenfläche des Gehänges in 
vertiefter Schrift angegeben fein muß, 

8) ‚Das Laufgewicht darf nicht, wie dies bei den ordinären Schnellwaagen in der 
Regel zu gefchehen pflegt, vermittelt eines Hackens unmittelbar auf dem 
Rüden des Waagebalkens hängen, fondern auf letzteren muß. eine Hülfe 
geſchoben fein, an beiden Seiten mit vorftchenden Stahlfchneiden und einem 
gabelfürmigen Gehänge verfehen, deffen unteres Verbindungsſtück einen Hacken 
zum Aufhängen des Laufgewichts trägt. 

9) Die an beiden Seiten der Hülfe vortretenden Stahlfchneiden müfjen mit. ihren 
nach oben gefehrten Schärfen eine gerade Linie bilden, die mit den Schärfen 
ber beiden vorgenannten Schneiden parallel ift. Auch muß. diefe Linie wo 


508 


möglich in ber durch die beiden erften Schärfen gelegten Ebene ſich befinden, 
wenigſtens darf fie nicht tiefer als einen Viertelzoll unterhalb dieſer Ebene 
niemals aber oberhalb berfelben liegen. | 


Das Laufgewicht muß die Geftalt einer Kugel haben und oben mit einer ein= 
gegoffenen Defe aus Schmiebeeifen zur Aufhängung an den vorerwähnten 
Haden verfehen fein. Diefe Kugel in Verbindung mit dem gabelförmigen 
Gehänge, und der verſchiebbaren Hülfe, bildet das ganze Gegengewicht, welches 
ſtets eine ganze, auf der Hülfe in vertiefter Schrift angegebene Zahl von 
Pfunden betragen muß. ine anderweite Ausgleihung durch zugefügte Blei— 
ober Drahtſtücke darf nicht daran vorkommen. 


11) Die Theilung am langen Arm des Waagebalkens muß auf einer der Seiten- 
flächen deſſelben angebracht, und eine gleichmäßige fein; d. h. je zwei auf 
einander folgende Theilftriche müffen immer gleiche Entfernungen von einander 
haben und die den Theilftrichen beizufegenden Zahlen dürfen nur die ganzen 
Pfunde ausdrüden, während etwa vorkommende Theilftriche für Bruchtheife 
des Pfundes ohne numerifche Bezeichnung zu laffen find, 


12) Die Hülfe muß auf dem abgefchrägten Rande der einen Seite, welche über 
die vorerwähnte Theilung fortgleitet, mit einem ſcharf eingeriffenen fenfrechten 
Striche verfehen fein, der ald Zeiger dient, um durch das Zufammentreffen 
beffelben mit irgend einem Theilftriche das entiprechende Gewicht richtig ablejen 
zu können. (Fortf. folgt.) 


Fandwirthfchaftliches. 

Weber den Repsbau im Allgemeinen und insbefondere über die Nefultate 
der Anbauverfuche mit oftindifchen Winterfohlreps im Jahre 1852 
auf 1853, 

(Bortfegung von Nr. 36.) 

Die Reihenſaat ift bereitd auch in unferem Kreife von manchen Randiwirthen, 
gewiß zu ihrer größten Zufriedenheit eingeführt; allein mir genügen biefe fo auf: 
munternden einzelnen Beifpiele von einer, der Natur des Repſes ganz angemeflenen 
Culturweiſe durchaus nicht, — ich möchte alle Repsfelder fo behandelt und den fo 
einträglichen Repsbau noch ausgedehnter fehen, — weil, wie ſchon erwähnt, der— 
felbe eine ausgezeichnete Borfrucht für Wintergetreide, unferer Hauptproduetion tft, 
und weil er bie auf feine volle Entwicklung zielende Arbeit fo dankbar bezahlt 
und das Feld, wenn die Arbeiten während und nach) feiner Vegetation richtig und 
immer zu rechter Zeit gefchehen, in einem Zuftande hinterläßt, daß die Hauptfeucht 
alle die Bedingungen findet, welche zu ihrem ſichern, lohnenden Gedeihen führen, 
nämlich tief gelodferte, unfrautreine und nahrungsfähige Krume, 


Die Reihenfaat kann entweber durch Menfchen oder durch Säemafhinen 
geſchehen. Die Maſchinenſaat ift unbedingt vorzuziehen. Es gibt ſehr verfchiedene 
Repsſaͤemaſchinen. Die älteften find zwar fehr einfach, aber leiften das nicht, was 
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die neueren leiften. Das Kreiscomite hat unlängft zwei Repsſäemaſchinen-Modelle 
aus der mechanischen Werkftätte der k. Kreis-Landwirthfchafts- und Gewerb-Schule 
zu Würzburg erhalten, welche im Großen ausgeführt, — ganz entiprechende Arbeit 
leiften werben. Die Eine eignet fi ganz vorzüglich auf bindenden Bodenarten, 
fie hat eine Vorwalze, wodurch, wenn dad Feld richtig bearbeitet worden ift, 
Kämme aufgewalzt werden, und tworauf dann ber Furchenzicher, welcher den Saat— 
trichter zum Theile umfchließt, die Saatfurche zieht und zugleich einfäet, ohne, — 
was bei bdiefen Böden von dem größten Einfluß auf das fichere Gebeihen des 
Repfes tft, die Saatfurche nieder= und zufammenzupreffen. Die andere Reps— 
ſäemaſchine eignet, fi ganz vorzüglich für jandigen Thon- und Lehmboden, 
weil fie eine Bor= und Nachwalze hat. Letztere walzt die durch bie erftern gebildeten 
Kämme wieder, nachdem bie Repskürner durch bie Saattrichter in den Boden gelangt 
find, leicht nieder. Beide Säemaſchinen ſäen in einem Zuge zwei Neihen, Auf 
das bayeriſche Tagwerk rechnet man breitwürfig 5—7 Pfund, mit der Säemaſchine A—5 
Pfund. Noch weniger Samen braucht man, wenn man ben Reps auspflanzt, wie Kraut, 
Runfeloder Dorfchen, Unterkohlraben, und diefe Methode gewährt noch ben Vortheil, da 
man bei dem wenigſten Samenbedarf, die größte Ernte gewinnt, weil man bie Reps— 
pflanze auf den Kämmen, Balken, in eine ſolche Entfernung nad) einander bringen 
fann, daß mit Gewißheit die möglihft größte Entwicklung erwartet werben kann, 
was man bei feiner andern Cultur- Methode erzielen wird. Man kann mir ein- 
. wenden, baß das Segen ber Repspflanzen zu theuer kommen dürfte; allein warum 
fagt man denn dieſes nicht vom Segen ber Runfelrüben, des Kopfkohles, Dorſchen? 
Geben etwa dieſe einen höhern Ertrag, d. h. einen größern Neinertrag? Wenn 
auch der Rohertrag größer fein dürfte, jo iſt ed gewiß nicht ber Neinertrag, 
Gleichviel nun, ob der Reps oder Rübſen breitwürfig oder mit Säemafchinen dem 
gut und zweckförderlich zubereiteten Boden anvertraut oder eingepflanzt wird, fo 
muß er während feiner Vegetation zu rechter Zeit und auf die rechte Weife, was 
nur mit ben hiezu zweckmäßigan Adergeräthen gefchehen Tann, bearbeitet werden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Praktiſche Notiz 

Kalender. Da es felten if, daß Kalender der Vorjahre aufbewahrt werben, fo bürfte 

es für diejes Blatt geeignet und Manchem von Snterejje fein, 3. B. an welchem Tage der Woche 

irgend ein Greigniß ſich zugetragen, ſchnell auflinden, ebenfo aber auch einen Kalender auf viele der 

folgenden Jahre fehr Leicht bei fi tragen zu fonnen. Das Nachfolgende ift der Kalender für 
1764 bis 1864 incluf. 
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IL Der Erſte des Monats repetirt fich wie folgt: 












































Sonntag | Sametag | Freitag |Donnerst. | Mittwoch | Dienstag | Montag 
Januar, October FRRAEN NER. | — EN 
Ny|_ ° | ii | o | u| e I an | a 
Auguſt 38 EB a 
Bebruar, März, Rovenbe |  o | u | ce | na | a | e | ä 
Juny ————— 
September, December se | a | a I To — 
April, July I © IE 1⏑ 6 
Gebrauchs » Anweifung: 


Will man nun wiffen, an welchem Tage das Neujahr Anno 1764 war, fo findet man in Tabelle I, 
über 1764 den Buchftaben A während man in Tabelle II. über Januar A Sonntag fliehen fieht; es war 
demnach der 1. Januar 1764 am Eonntage- Es fei Einer am 17. November 1791 geboren, was für 
ein Tag war diefes? Antwort: über 1791 fteht I. und über November I. fteht Montag, folglich war 
der 1. November 1791 am Montag, daher 


Sonntag — 7414 21 28 


Montag ı 8 15 22 29 
Dienftag 2 9 16 23 30 
Mittwoch 3 10 17 24 
Donnerstag 4 11 18 25 
Freitag 5 12 19 26 
Samsiag 6 


13 20 27 
Daher der 17. am Mittwoch war. 
An welchem Tage wirb der 15. Januar 1855 fein? Antwort: über 1855 ſteht N Tabelle I 


über Januar N fteht Montag Tabelle I. Da der 1. Januar 1855 am Montage ift, fo fällt auch 
der 15. auf Montag. 


Der Jahreskalender pro 1854 ftellt ſich demnach fo: 











‚81 €.|28 €. 31 €.|80 €. |91 2.10 €. 

1854 (San. Ser. Dar Apr has Sum | uta| ug. Cent. Det. | Ros. Dee. 
Sonntag .............. 1115 512 1141218 311/15 |3 
Montag ........... | 2 | 6 6/3|1|5|3|7 | 41|2|16 | 4 
Dienstag.» ..... sonn0es 3| 7 114126141531715 
Mittwoch. ............. 41 1 5 a 4:7 5 |ı 2 6 | 4 4 6 
Donnerstag ............ D 2 2 6 4 1 6 3 7 ö 2 | 7 
Rreitag ...... REFERENT 6| 3 3| 7 5:ı:2,7,4 1,613 1 
Samblageccaueennennen Izla|slıtelslılsjalelgla 


Sit aber das Jahr eine Schaltjahr, welches der Fall it, wenn jich die Zahl ohne Reit durch 4 
theilen läßt, fo muß für Januar und Februar der Buchftabe angenommen werben, welcher in der vor⸗ 
hergehenden Golumme fteht. Grailsheim. 


Bereind-Berbandlungen, 
Fandwirthſchaftlicher Verein. 


1) Durch die f. Negierung von Unterfranfen und Ajchaffendurg, Kammer des Innern iſt une 
unferm 15., praes. 21. October 1853, nachitehende Allerhöchite Entfchließung des f. Staats: 
Minifteriums des Handels und der öffentlihen Arbeiten mitgeiheilt worden. 


Das Kreiscomite. 
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Abſchrift. 
Aönigreich Bayern 
Staatsminiſterium des Handels und der öffentlichen Arbeiten. 

Seine Majeſtät der König haben von dem Wirken des unter Aller— 
höchſt deren Protektorate ſtehenden landwirthſchaftlichen Vereins in dem 
abgewichenen Jahre 1852 genaue Kenntniß zu nehmen, und hierauf allergnädigſt 
kund zu geben geruht, wie Allerhöchſt dieſelben, durch die bezüglichen 
Leiſtungen des Vereins vollkommen befriediget und erfreut, der Erwartung Sich 
hingeben, daß derſelbe auf der eingeſchlagenen, zum ſegenvollen Ziele führenden 
Bahn mit Eifer vorwärts ſchreiten werde. 

Das unterfertigte k. Staatsminiſterium des Innern beeilt ſich dieſen Beweis 
Allerhöchſter Theilnahme an den Beſtrebungen des landwirthſchaftlichen 
Vereins dem Generalcomité deſſelben hiemit zu eröffnen. 

München, den 7. October 1853. 

Auf Seiner Königlichen Majeſtät allerhöchſten Befehl 
v. d. Pfordten 
Durch den Miniſter 
der Generalſecretär Miniſterialrath Wolfanger. 

2) Sämmtlichen landwirthſchaftlichen Bezirkecomils's zur Nachricht, daß von nun am keine 
Sämereien mehr zu Anbauverſuchen aus unſern landwirthſchaftlicheu Verſuchefeldern für die Winter- 
Beftellung abgegeben werden fönnen, nachdem alle Vorräthe nunmehr erfchöpft find. 

3) An fünmtliche verehrliche landwirthſchaftliche Vezirfscomitiös: Herr Baron von Ditfurth 
auf Schloß Theres ift bereit 30 bis 40000 Weidenftedlinge aus feiner Baumſchule 
unentgeltlih an Mitglieder des landbwirthfchaftlihen Bereins zur Anpflanyung ab- 
zugeben. Wir wünfchen, baß von diefem gemeinnüßigen Anerbieten ein lebhafter Gebrauch 
gemacht werben möge. 

4) Sämmtlichen verehrlichen Bezirkscomitds zur gefälligen Kenntnifnahme, daß Nustritte- 
Erklärungen pro 1854, in unferem Gatafter nicht mehr vorgemerft werben fönnen, da nach $ 11 
der Vereinsfagungen die bezüglichen Mittheilungen dieferwegen vor dem 1. Detober bes laufenden 
Jahes, dem Kreiscomüd gemacht werben müffen. 

5) Einläufe. 

Vom hohen Präſidium der k. Negierung von Unterfranken und Afchaffenburg vom 
15., praes. 18. October, Nr. 2088 umd 104. (Die Zuflände des landwirtbfchafltichen Vereins 
im Bezirke Notbenfels betr.) — Bon P. Regierung von Unterfranken und Afchaffenburg, 
Kammer ded Innern vom 21. September, praes. 19. October, Nr. 54881 und 45060. (Den 
Maͤuſefraß betr.) — Bon derfelben k. Stelle vom 4., praes. 10. October, Nr. 986 und 688. 
(Die Errichtung von Warmwafler-Röftanftalten betr.) — Bon derfelben k. Stelle vom 15., praes. 
21. October, Nr. 2078 und 1940. (Den landwirihfchaftlichen Verein betr.) — Von derfelben ?. 
Stelle vom 28., praes. 19. October, Nr. 51404 und 42508. (Die Gutsjerträmmerungen betr.) — 
Bon derfelben k. Stelle vom 17., praes. 23. October, Nr. 3037 und 2429. (Den Mäufefraß 
betr.) — Bon berfelbeu k. Stelle vom 18. praes. 23. October, Nr. 3274 und 2678. (Die 
Kartoffelfrankheit betr.) — Bom Generaleomitö des landwirthſchaftlichen Vereins in Bayern 
vom 17., praes. 23. Oxctobor. (Zur Nachricht.) — Von den Bezirkscomitoͤs: Bifchofsheim 
vom 4., praes. 15. October, Nr. 220 und 140. (Zur Rachricht) — Ebern vom 16., praes, 18. 
Detober. (Gmpfangoen.) — Damm vom 18., praes. 19. October, Nr. 69 und 51. (Die Auf- 
nahmediplome und Vereinsſchriften folgen f. 3.) — Ringen vom 17., praes. 19. Detober. (Zur 
Nachricht.) — Königshofen vom 14., praes. 20. October, Nr. 17. (Zur Nachricht.) — Neu: 
ftadt a / S. vom 15., praes. 20. October, Nr. 486 und 414. (Empfangen) — Lohr vom 18., 
praes. 20. October. (Empfangen) — Rothenbuch vom 15., praes. 20. October. (Zur fünften 


Section.) — Marftbreit vom 18., praes, 22. October. (Zur Nachricht.) — — vom 
16., praes. 23, October, Nr. 82 un) 90. (Dient dankend zur Nachricht.) — Schweinfurt vom 
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22., praes. 23. Detober, Nr. 16. (Zur Nachricht.) — Bom Herrn Bereinsactuar vom 23. 
praes. eod. (Mit Dank erhalten.) — Bon der Fabrik landwirthſchaftlicher Mafchinen 
und Geräthe von Dr. Hamm, Xeipzig vom 20., praes. 23. October. (Zur Nachricht.) 

Das SKreidcomite. 


Gang des Luftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Bo: n 20. bis 26. October 1853. 











| Barometer. _[ Thermometer. ITemperatur: Menge [Wind- und Himmelsichau- 
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So Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 26. October 1853, 
NB. Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 
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Techniſches. 
Zur Prüfung der Waagen. 
(Borifeßung.) 

Häufig werden die Schnellwangen auch mit zwei Scalen zum Wiegen leichter 
und fehwerer Laften angefertigt, wo dann bie eine Scala auf der vorderen Geite 
des Balfens, die andere auf der Rückſeite deffelben- jo angebracht ift, daß zu ihrem 
Gebrauch der Wangebalfen umgefantet werden muß. Letzterer ift bei diefer Ein— 
richtung mit zwei Scheeren zu feiner Unterftügung verfehen, welche in verjchiebenen 
Adftänden von dem Aufhängepunfte der Waagſchaale am Ende des Furzen Armed — 
dem fogenannten Laſtpunkte — angebracht find, 

Beim Gebrauche ber Teichteren Scale findet dev Wangebalfen, wie im Vorher- 
gehenden angegeben, feine Unterſtützung in der am meiteften von dem Laftpunfte 
entfernten Scheere an der zugehörigen Stahlfchneide frei abhängt. Das Umgekehrte 
von dieſem findet ftatt, fobald nach Umkantung des Waagebalkens die Scale für 
ſchwere Belaftungen in Gebraud) genommen wird; woraus hervorgeht, daß bie zu 
beiden Scheeren gehörigen Stahlfchneiden eine entgegengefegte Stellung haben 
müſſen. Desgleichen muß die ald Laftpunft dienende Stahlfchneide mit zweien, 
nach unten und nach oben gefehrten Schärfen verfehen fein, damit das zugehörige 
gabelförmige Gehänge beim Umkanten des Waagebalkens nur um das äußerſte 
‚Ende des Furzen Armes herumgedreht zu werden braucht, um für beide Scalen 
zur Aufhängung der Laft gleich geeignet zu fein, 

Betreffend die Hülfe für das Laufgewicht, - welches für den Gebrauch beider 
Scalen dafjelbe bleibt, fo muß diefe beim Umfanten des Wangebalfend vorher 
von demſelben ab= und nachher wieder aufgefchoben werben, damit ein und der— 
felbe Strich als Zeiger für beide Scalen dient. — Schnellwaagen, deren Hülfen 
mit zwei auf den entgegengeſetzten Seiten eingeriſſenen Zeigerſtrichen verſehen ſind, 
den einen für die leichte, den andern für die ſchwere Scale beſtimmt, führen zu 
Tãuſchungen. 

Im Uebrigen gelten für beide Scalen dieſelben conſtructiven Bedingungen, 
welche oben für eine Scale angegeben find, und es iſt alſo für eine ſolche Schnell= 
waage eine boppelte Prüfung nöthig. 
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Die Richtigkeit einer Schnellwange wird vornehmlich durch die Eintheilung 
ber Scale, bie Schwere des Gegengewichtes und die Stellung bed Zeigerftriches 
auf der Hülfe deſſelben bedingt, 


Die Länge des kurzen Armes, d. h. die Entfernung bed Laftpunftes von dem 
Unterftügungspunfte des Balfend, kommt nur fo weit in Betracht, als zwifchen 
diefer Länge, der Pfundezahl des Gegengemichtes, ber Entfernung zweier Theil- 
firihe von einander und ber Differenz der zugehörigen Gewichtangaben eine 
beftimmte Beziehung ftattfindet, mittelft welcher bie eine dieſer Größen aus den 
anderen berechnet werben kann. Diefe Beziehung befteht darin, daß die Länge bes 
kurzen Armes. fi zu der Entfernung je zweier Theilftriche von einander, wie bie 


Größe ded Gegengewichtes zu der jener Entfernung entfprechenden Gewichtbifferenz 
verhält, 


Dei ber Prüfung der Richtigkeit einer Schnellwaage hat man ‚aber nicht nöthig, 
auf eine folche Berechnung einzugehen; fondern man kann fi durch folgendes 
Verfahren eine genügende Ueberzeugung von ber Nichtigkeit verfchaffen. Zuvörderſt 
befreit man den Waagebalfen von ber aufgefchobenen Hülfe und bringt ihn durch 
hinreichende Beſchwerung des Laftpunktes in’s Gleichgewicht. Eine Feine Störung 
des Tegteren muß dann eine fehwanfende Bewegung zur Folge haben, bei welcher 
bie Zunge nach beiden Seiten hin einen Ausfchlag von gleicher Größe anzeigt. 
Nächſtdem verficht man ben langen Arm wie zum wirklichen Gebrauche mit dem 
Laufgewichte und überzeugt fi), ob die Zunge jedesmal richtig einfpielt, wenn nach 
einander der an der Hülfe befindliche Zeigerfirich auf zwei, möglichft weit von 
einander entfernten Theilftrichen der Scale geftellt wird, während gleichzeitig bie 
biefen Theilfteichen entfprechenden Belaftungen angebracht find, Trifft diefe Probe 
zu, fo hat man ſich nur noch zu überzeugen, ob der Abſtand zwifchen jenen Theil- 
ftrichen in fo viel gleiche Theile, wie die Differenz der zugehörigen Belaftungen 
Pfunde enthäft, getheilt if, und ob auch bie übrigen Theile der Scale hinfichtlich 
der Größe damit übereinftimmen. Es ift am zweckmäßigſten, bie obige Prüfung 
an zwei Theilftrichen vorzunehmen, von denen der eine in ber Nähe des erften, 
der andere aber in der Nähe des Testen Theilpunktes der Scale Liegt, und zur 
mehreren Sicherheit kann man bdiefelbe Probe noch für einen dritten, zwiſchen 
jenen liegenden THeilftrich wiederholen. Uebrigens verſteht es ſich von felbft, daß 
bei einer Schnellwaage mit zwei Scalen die vorftchend angegebene Prüfung auf 
jede ihrer Scalen ausgedehnt werden muß, 


Die Empfindlichkeit einer Schnellmwange foll in Preußen mit einer 


Gewichtzulage von drei Loth auf den Gentner geprüft werben, wobei folgender= 
maßen verfahren wird: 


Man bringt zuerft, wie vorhin angegeben, eine bem Marimum ber Trag- 
fähigkeit nahe kommende Belaftung an der Waage ind Gleichgewicht, indem man 
das Laufgewicht auf den entfprechenden Theilftrich ber Seale ftellt, fo daß Die 
Zunge richtig einfpielt, Legt man dann derſelben nach Verhältniß ihver Schwere 
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das entfprechende Uebergewicht zu, jo muß ber Zeiger nach ber Seite bes Furgen 
Armes Hin einen deutlichen Ausjchlag anzeigen. Iſt dies der Kal, fo fehiebt man 
das Laufgewicht um fo viel weiter, daß abermals Gleichgewicht eintritt, und nimmt 
dad Mebergewicht von der Belaftung fortz alddann muß die Zunge benfelben Aus- 
ſchlag nad der entgegengefesten Seite hin anzeigen, (Schluß folgt.) 


kandwirthfchaftliches, 

Neber den Nepsban im Allgemeinen und insbefondere über die Nefultate 
der Anbanverfuche mit oftindifehen Winterkohlreps im Jahre 1852 
auf 1853, 

(Bortfegung.) 

Dem Repfe und Rübfen, als aufftaudende Pflanzen müffen die atmofphärtjchen, 
belebenden und befruchtenden Pactoren, vorzüglich auf den eigentlichen fogenannten 
ſchweren Böden, welche gerade wegen ihrer phyſiſchen Eigenſchaften denfelben vor— 
züglich zufagen, möglihft zugänglich gemacht werden, was nur durch eine richtige 
Bertheilung ber Pflanzen und vegelrechte Bearbeitung bed Bodens während 
der Vegetation gefchehen wird und gefchehen kann. Diefe unabweislichen Be— 
dingungen bed vorzüglichen Gedeihens bes Repſes und Rübſens werden nur bet der 
Reihenſaat und Reihenpflanzung mit offenen Reihen und nicht in Verband, — 
Quinqunx — erreicht werden, Am wenigften Arbeit ann dem breitwürfig, 
regellos gefäeten Reps zu ftatten kommen, und gerade biefer bedarf oft ſchon im 
Herbfte noch einer tüchtigen Bearbeitung, vorzüglich, wenn er etwas früh gefäet 
wurde und das hiezu verwendete Feld ftarf gebüngt worden war, fol er nicht unter 
der Schneedecke verfaulen. Wenn ber Reps durch günftige Herbftwitterung üppig 
heranwächſt, fo ift fehr oft eine Fräftige Eogenfahrt am rechten Ort, im Frühjahr 
aber, fobald der Schnee verſchwunden und das Repsfeld gut abgetrocfnet ift, muß 
er ſcharf in geraden, nicht rüttelnden Zügen geeggt werben, bamit die atmo— 
fphärifchen Ginflüffe belebend und erfräftigend neuerdings auf benfelben und dem 
Boden wieder voll einwirken können, damit bie Feuchtigkeit, welche auf den eigent- 
lihen Kohlrepsböbden, Thon, Lehm und Thonmergelboden, ohnedies im Frühjahr 
Teicht zu viel werben kann, durch die atmofphärifchen Einwirkungen ins Gleichgewicht 
gebracht werde. Außerdem wird der breitwürfig geſäete Reps auch noch in Etwas 
verbünnt, was von großem Bortheil ift. Wird der Reps, wie es auch feine Natur 
und ber Vortheil des Landwirthes fordert, in offenen Reihen gefäet, und zwar fo, 
dag man zwifchen bdenfelben mit ben Had- und Häufelgeräthen — Pferdehaden 
und Häufelpflug — arbeiten kann, fo trifft es fi fehr häufig, daß dieſelben ſchon 
im Saatjahr, — vor dem Winter einmal gehackt, gefchäufelt werden müffen. Beim 
Beginne bed Frühjahrs, wenn das Feld gehörig abgetrocknet ift, darf man das 
Schäufeln (Behaden) nicht überfehen, denn, ift die Frühjahrswitterung günftig, fo 
geht der Reps ſchnell in die Aeſte — und dann ift zum großen Schaden des Repsbaues 
alle — bie Vegetatlon beffelben befördernde Arbeit, unmöglih. Sobald er tüchtig 
gehackt ift, muß ex bald darauf — die Zeit läßt ſich nicht genau beftimmen — 
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weil die letzte Arbeit von dem Auftreiben des Repfes felbft abhängt, gehäufelt 
werden, eine Arbeit, welche nie unterbleiben fol und welche ein forgfamer Reps— 
wirth auch nie unterläßt. Selbfteinleuchtend muß bei ber Reihenfaat, — wenn 
alle Arbeiten richtig und zu rechter Zeit durchgeführt worden find — auf ber 
gleichen Fläche ein höherer Ertrag bei weniger Ausſaat erwartet werden bürfen, 
als‘ bei der Breitwurfjaatz um fo größer wird der Ertrag auf gleichen Flächen, 
wenn ber Reps gepflanzt wird, weil er bei diefer auch ohne alle Nacharbeit in die 
ihm zufagendfte Stellung gebracht werben fann, Daß man diefed auch bei ber 
Reihenſaat bewerkitelligen Fann, wird Niemand leugnen — man darf ja nur bie 
Pflanzen nach Bedürfniß verzichen. 


Allein eine andere Frage ift dann die: Zahlen die ausgezogenen Pflanzen als 
Futter die Arbeit und dann: wann fol das Meberzichen gefchehen? Im Herbfte 
noch oder im Frühjahr? Die rechte Wahl der Zeit wird gewiß einen bedeutenden 
Einfluß auf den einftigen Ertrag äußern. Die Berpflanzung des Repſes würbe, 
‚außer ‚einer größern Entwicklung der Pflanzen, und fomit Bermehrung ded Körner- 
ertrages, auch noch ben Vortheil gewähren, daß dabei noch eine bedeutende Er— 
fparung des theuern Düngerd erfirebt werben kann. Denn, bei dem Setzen ber 
Repspflanzen kann ja Düngerpulver, und zwar gerade ein folches angewendet 
werden, welches ganz vorzüglich dad MWachsthum des Nepfes begünftigen müßte, 
und, was gewiß auch in Rechnung gebracht werben darf, gienge während ber 
Bearbeitung der Zwifchenräumen ber Nepsreihen Feine Nahrung nutzlos in die 
Atmofphäre, indem das Düngerpulver mit den Sebpflanzen eingebracht würde, 
alfo der Repswurzel unmittelbar zur Verfügung Fame. Wenn bad Auspflanzen 
des Nepfes in großen Landwirthfchaften nicht allgemeinen Anklang finden wird, fo 
wäre biefe Methode für Kleine Befiger von um fo größern Belang, als dieſe auf 
ihren Grund den Arbeitslohn ſelbſt verdienen müffen, und außerdem noch eine 
größere Ernte erhielten, ald dies — auch unter den günftigften Verhältniffen — 
bet jeder andern Beftellungsweife je möglich wird, Weberhaupt würden Befiger 
von nur einigen Parcellen viel vortheilhafter ihre Arbeit und ihr Feldchen aus— 
nugen, wenn diefelben mehr auf den Handelöpflangenbau fi) Hingeben würden, ala 
auf Getreide oder Kartoffel, denn dieſe Eulturpflanzen vertragen eine vermehrte 
Handarbeit nicht, im günftigften Falle dürfte nur der Taglohn bei diefen mittels 
Handarbet erzielten Ernten erworben werden. Ein Tagwerk Reps, z. B. wird in 
folhen Lagen, in welchen alle Arbeiten nur durch Menfchenhände allein ausgeführt 
werden können, gewiß einen viel höhern Gewinn liefern, als wenn biefelbe Fläche 
mit Getreide oder Kartoffel beftellt wird, 


Die Repsernte gehört bekanntlich zu den ſchwierigſten Arbeiten, weil gar zu 
Veicht der Körnerausfall zu befürchten iftz ja ein einziger ſchwerer Gewitterregen 
kann ben Reps auf dem Felde ausdrefhen. Es fragt fih nun, wann foll der 
Reps geerntet werden und dann, mit welchen Geräthen, mit ber Sichel oder ber 
Senje? Um ben möglich geringften Ausfall der Körner zu erzielen, — leer gebt 
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es nie ab — foll die Repsernte dann, mann bie Körner fich bereits gebräunt 
haben und die Schoten hart zu werden anfangen, ergelben und fich leicht öffnen 
lafien, vorgenommen werden. Läßt man aber ausreifen, dann wird bei jeder 
weitern Erntearbeit ein großer Verluſt an Körnern unvermeidlich. Das Rachreifen 
ift auch bei diefer Frucht von großem Nutzen, indem ber Vortheil der durch bie 
volle Reife erlangten befferen Befchaffenheit der Körner den Nachtheil des größeren 
Arbeitsaufwandes und des Körnerverluſtes nicht, wenigftend nicht, wenn der Reps— 
bau im Großen betrieben wird, wo die Sicherung gegen Verluſt zur Dauptaufgabe 
wird, überwiegt. Gleichviel ob der Reps gefcpnitten oder abgemäht wird, ich ziehe 
das Mühen mit einer Geftellfenfe — bewaffneter Senfe — bem Schneiden vor, 
jo muß dieſe Arbeit mit der größten Vorficht, zumal,- wenn ber Reps fchon zu 
weit in feiner Reife vorgefchritten ift, gefchehen. (Fortſetzung folgt.) 


Bereind-Berbandlungen, 
1. Polytechniſcher Verein. 
Sigung der Direction am 25. Detober. 

1) Refeript des hohen Prafidiums der königl. Negierung von Unterfranken und 
Aſchaffenburg, die allgemeine Ausftellung deutfcher Indufrie- und Gewerberzeugniſſe in- München im 
Jahre 1854 beir, (Dem Wunfche Hohen Regierungspräfidiums entfprechend zu erledigen.) — 
2) Refeript der k. Negierung, Kammer des Innern, commercielles Gutachten beir.) (Dem 
Verwaltungsaueſchuſſe (C) der Abth. für Handel und Fabrikweſen.) — 3) Nefeript berjelben 
hoben Stelle, vie Hebung der Fiſchzucht betr. (Erledigt.) — 4) Nefeript berfelben hoben 
Stelle, den Befuch der dem polytechnifchen Verein unterftellten Sonn- und Beiertagefchulen von Seite 
der männnlichen fountagfchulpflichtigen Jugend vom Lande betr. (Erledigt) — 5— 9) Schreiben der 
k. Landgerichte Arnftein, Kipingen, Hammelburg, Haßfurt, Markipeidenfeld, Auf 
dinggelder beit. (Herrn Hauptcaffier zur gefälligen Vereinnahmung.) — 10) Schreiben des k. Rand- 
gerihts Stadtprozelten, Allgemeine Zollvereins - Ausftellnng in München im Jahre 1854 betr, 
(Danfend zu weitern Behandlung.) — 11) Schreiben des k. Landgerichts Alzenau, Errichtung 
von Beihäftigungs-Anftalten betr. (Zur baldigen Grlevigung.) — 12) Schreiben des Stadt- 
magiftrats Nürnberg, ben Befuch der Zeichnenfchulen betr. (Erledigt.) — 13) Schreiben des 
hochverehrlichen Kreiscomitd's bes lanbwirthfchaftlichen Vereins, gemeinnüßige 
MWocenfchrift betr. (Zur Expedition.) — 14) Schreiben des Herrn Borflands ber f. poly- 
technifhen Schule In Stuttgart, Ueberfendung der Ginfadungsfchrift zur Beier bes Geburts⸗ 
feites Seiner Majeftät des Könige Wilhelm von Württemberg. (Zur Nachricht.) — 15) Vorlage 
einer Quittung über 625 fl. 45 k., welche dem Kreis-Blinden-Inftitute zugehändigt werben. (Zur 
Kenntnißnahme.) — 16) Schreiben des Verwaltungs-Ausfchuffes (A) der Abth. für 
Schule und wiffenfhaftlihe Technik, Schulangelegenheiten betr. (Zur fachgemäßen Er⸗ 
lepigung.) — 17) Schreibeu veffelben Berwaltungs-Ausfchuffes, bie Seometriefchule betr. (Zur 
fehließlichen Behandlung.) — 18) Desgleichen, „Steinbeis“ die Elemente der Gewerbbeförderung« 
betr. (Die Anfchaffung genehmigt.) — 19) Schreiben ver Commiffion zur Hebung der Rhön» 
Snduftrie, Rhönverhältniſſe betr. (Genehmigt.) — 20) Schreiben des Herren Profeffor 
Dr. Bauer, Weidencultur betr. (Danfend zue Kenutnißnahme.) — 21) Schreiben des Herrn 
Dr. Schubert, Prüfung von Seifen betr. (Zur Kenntniß des verehrlichen Stadtmagiftrats 
dahier.) — 22) Schreiben des Fönigl. Nehtsanwalts Dr. Warmuth, Dienftbotenfiftung 
hetr. (Zur Erledigung .) — 23) Schreiben des Herrn Crailsheim, Zufammenftellung ber 
Communalſtiftungerechnungen der Statt Würzburg. (Danfend zur Wochenfchrift.) — 24) Bericht 
über den gefchäftlichen Betrieb der Strohfledyterei- Schule in Haufen betr. (Danfend zur Nach« 
richt.) — 25) Schreiben des Heren Drechſel von Sondheim v/R., Stügchenfabrikation beir. 
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(Zur weiteren Bethätigung.) — 26) Schreiben des Herrn Kaufmann Schreibmaler im 
München, Ueberfendbung vom gold- amd fübergepreßten Borhängen betr. (Zum technologiſchen 
Gabinete,) — 27) Vorlage von „Briebreich”, über Handeld- uud Gewerböchjerte, Anobach 
1853. (Anſchaffung genehmigt.) — 


28) Neu eingelaufene Schriften: a) Sigiemund, Juſecteubüchlein. b) M. Glössener, 
Recherches sur la Telegraphie electrique. c) Die Jahresberichte der f. Gewerbſchulen von 
Kaiferelautern, Landau in der Pfalz, und Speier. d) Die Satzungen des Bewerber 
Vereins zn Kalferslautern. (Danfend zur Bibliothek nach vorgängiger Auflage im Lefezimmer.) 


29) Kefe: und Modellenzimmer, aufgelegt: a) Die sub 14 und 28 aufgeführten Schriften; 
b) Durch die gütige Uebermittlung des Runftvereins bahier: die Zerftörung Jerufalems von 
Ranlbad; co) gold- und filbergepreßte Vorhänge von Schreibmaier in Münden. 


30) Neue Mitglieder. a) Gentralvereins- Mitglied: Herr Grüb, k. Zuliushofpizal-Meviforz 
b) ale aufierorbeniliches Mitglied: Herr Schödelmann, Bärder bei Herrn Gabler. (Durch Hera 
Secretär Bir.) 


2. Sandwirthfhaftlicher Verein. 
1) Durch die k. Regierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer bes Innern oom 27., 
praes. 30. October, Nr. 4277 und 3871 ift uns folgende 5. Anordnung mitgetheilt worden, 


Abſchrift. 

Im Namen Seiner Aajeſtũt des Königs. 

Nach voransgegangenem Benehmen mit der F. Landgeflüts -Berwaltung wid das Derzeihniß 
der Stationen im Megiernngsbeziefe Unterfranken und Aſchaffenburg, am welchen die Mufterung 
ver Zuchtſtuten und Privatbeſchälhengſte für die Beſchälperiode des Jahres 1854 vorgenommen 
wird, zur allgemeinen Kenntmiß gebracht. Hiebei werben die Stabtniagifirate Würzburg, Aſchaffenburg, 
und Schweinfurt und das F, Landgericht Neuftadt a/S, angewiefen, dafür zu forgen, baß bei dem 
Mufterungstermin der einfchlägliche Bezirksthierarzt fich einfinde, 

Königliche Regierung von Unterfranken und Aihaffenburg, Kammer des Innern. 
Freiherr von ZuRhein— König. 


2) In Beziehung auf dem gewerbsmäßigen Betrieb des Beichälgefchäftes mit Privatbefchälern ift 
nachitehende allerhöchfte Verordnung erfchienen. 


Maximilian II. von Gottes Gnaden König von Bayern, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog von 
Bayern, Franken und in Schwaben ıc. ꝛc. Wir haben Uns bewogen gefunden, unter theilwelfer 
Abänderung des $ 15 Abſatz 2 Unferer allerhöchften Verordnung vom 25. November 1851, die 
Errichtung und Verwaltung bes allgemeinen Landgeſtütes betreffend, zu verorbnen, wie folge: Für bie 
jeweilige Ertheilung der Erlaubniß zum gewerbsmäßigen Betriebe des Beichälgefchäftes üt von nun 
an eine Gebühr von fünf Gulden als Vergütung der bezüglihen Mufterungs- und Approbationsfoften 
von dem Gigenthümer des Beſchälhengſtes an die Landgſtüts Verwaltung zu entrichten. Die Ausfolge- 
lafjung des vorgefchriebenen Grlaubnißfcheines hat demgemäß nur gegen Grlag der erwähnten Gebühr 
füuftighin flattzufinden. Vor der Riß den 19. October 1853. Mar. — 

von der Pfordten. von Lüber. 
Auf Föniglich allerhöchſten Befehl der Generalfecretär, Miniſterialrath Wolfanger. 


3) Diejenigen verehrlichen Bezirkscomite's, welche die Ernteberichte noch nicht vorgelegt haben, 
werben dringend erfucht, biefelben unverzüglich ander zu geben. 


4) Einläufe. : 

Bon k. Regierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer ded Innern vom 
22., praes. 27. October, Nr. 3448 und 3258. (Die Negulirung der Brodtare betr.) — Bon ber- 
felben k. Stelle vom 20., praes. 27. October, Nr. 3448 und 2996. (Die Hebnng der Bijch- 
zucht beir.) — Bon derfelben k. Stelle vom 24. praes, 27. October, Nr. 3044 und 3305. 
(Die Revifion der Beftimmnngen über das DVeterinärwefen betr.) — Bon derfelben k. Stelle vom 
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27., praes. 27, October, Nr, 4277 und 3874. (Die Mufterung ber Zuchiſtuten und der Gaureiter- 
bengfte betr.) — Bom k. Bandgerichte Eltmann vom 21., praes. 25. Octobor. (Empfangen.) — 
Bom Generaleomits des Iandwirtbfchaftlihen Vereins in Bayern vom 18., praes. 24. 
October, Nr. 761. (Zur Nachricht.) — Bon demfelben vom 11., praes. 26. October, Nr. 754. 
(Zur Nachricht.) — Don den Bezirkscomitos: Damm vom 8., praes. 25. October, Nr. 6B 
und 53. (Danfend zur Nachricht.) — Bon dbemfelben vom 23., praes. 27. October, Nr. 70 und 
52. (Zur Nachricht.) — Bon demfelben vom 22., praes. 26. October, Nr. 71 und 55. (Leider 
fönnen wir feinen Winterhafer mehr ablaffen, indem aller Vorrath bereits verteilt iM.) — Drb 
vom 22,, praes. 26. October. (Das Aufnahmediplom und die Vereinsfchriften folgen f. 3.) — Ben 
demfelben eod. (Zur fünften Eection.) — Klingenberg vom 24., praes. 26, Ortober, Nr. 93. 
(Zur Rachricht.) — Von demfelben eod., Nr. 92. (Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod., 
Mr. 9. (Zur Nachricht.) — Karlburg vom 23., praes, 27. Dxrtober, Nr. 18. (Zur Nad- 
richt.) — Hammelburg vom 25-, praes. 26. Dxtober, Nr. 93. (Zur Nachricht.) — Brückenau 
vom 25., praes, 29, October, Nr. 30. (Fünfte Seciion.) — Schweinfurt vom 28., praes. 29. 
October, Mr. 4 und 15. (Zur Rachricht.) — Mentweinsdorf vom 22., praes. 26. October. 
(Zur fünften Section.) — Bon Herrn Andres, Kreitcomitsmitglied und Bezirksvorſtand zu Aub und 
Gutöbefiger zu Gelhsheim vom 28., praes, 29. October. (Dankend zur Nachricht.) — Bon 
Herrn Franz, Kreitcomitdmitglied und Butsbefiger auf Moskau vom 25., praes. 27. October. 
(Zur Nachricht.) — Vom Vereinsactuar vom 29., praes. eod. (Zur Nachricht.) — Von dem: 
felben eod. (Das a ua sg und die Vereinsfchriften folgen |. 3) Das Kreiscomite. 





Gang des Ruftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Bom 27. October bis 2. November 1853. 
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Marktpreiſe und Schrannenberichte. 








Mittelpreiſe. Waizen. Korn. | Gerfte. | Safer. 

fl. fr. fl. | fr. ft. fl. fr 5 
Würzburg den 29. October 1853. „.[ 29 | 6521 | 58 59] 6 | 51 | per Schäffel. 
Schweinfurt „2.  „ „ :..127|54 [20 | 26 38 | 6 . 
Mürnderg „29. m . ..::138| 8118 57 at 7 lau  . 
Megensburg „ 29. ” u ..+1428 | 26 | 18 | 51 461 6 501 * 
Muͤnchen „ 29. ” Nor... 33 |! 271 23 | ı2 37 8144 " 
Mainz „23 . ea In N 59] 4/52] „ Malte. 


EN 


So Geldeourfe in Frankfurt a / M. den 2. November 1853. 
NB. Die erite Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 














Biltolen 941, 9 40%/ Bayer. 317,07) N — [Mürtt, 3'/, 891/,) 89 
Vreußiſche dto. 957 1956 |» 4 gi, — « —8 pP — 101 
Holländ.fl. 10 St. a461/,| 9) 28143 4/5 | — 100 Bad. 31/5 9/0 | 891/,| 89 
Rand: Ducaten 5/361/,| 5) 351/] „ Srundr. 4 9a 4 . 5 — 11013/; 
Fré, 20. St. lad, 9 224] m Lud.-Berb.4 1181/1181] „ 4. 50 8] 681. — 

” 5. " 2120%/4, 2 203/; „ Neut.Meißb.41/z 103!/, — — fl. 35 7 397/, 395/, 
Preuß. Caſſen-Anw. 1,451/, 451/, —— Met. ß — I Darmit.31/,%, 80 a 89 

I nm fl. 250 Soofelsistfg sy) „ 4 9 — 
an ne | 2 m so 0) |; am. — Nhom 
Leipzig — 105 Preuß. 3a 23: 01a "_ N. 25 „| 31 — 
London 1173, | WBelgien 44, | 99%, —Naſſau 31/5 0/0] 9045) 904/s 
Paris — | 93%/, [Solländ.Integr-21/, — | 808 „ fl. 25 8. 281) — 
Mien — | 40377/5 ISartin. Br. 36 €. * a —— 37 | 3657, 





Das Geſchäft war Im Allgemeinen nicht beliebt. Oeſterr. und 40/, fyan. Fonds etwas matter. 
Gifenbahnactien ziemlich unverändert, nur Frankfurt Hanauer beliebter. Beſonders geiucht waren mehrere 
Gattungen fürdeutfcher Papiere. Wechſel auf Berlin, Leipzig und Cöln gefragt, Paris mehr begehrt, 
London und Bremen angeboten. 





Anzeigen 


Einladung zum Abonnement 
auf das reichhaltigfte Unterkaltungsblatt der Gegenwart, 


Die Novellen-Zeitung, 


Romane, Novellen, Schiloerungen. Feuilleton für ſchöne Wiffenfchaften, Kunſt und Geſellſchaft. 
Mit Beiträgen von 8. Bechſtein, N. Bölte, Di. Buſch, Br. Gerſtäcker, R. Giſeke, C. v. Holtei, 
F. N. Leo, C. Monecke, 3. Ranf, E. Nitter, N. Schloenbah, Jegor v. Sivers, M. Envlitaire 
- (WB. Nürnberger), H. Zeife u. N. Zäahrlid 52 Nummern von 16 Seiten, im Ganzen 532 Eeiten. 

Abonnemenipreis halbjährig Thlr. 2. 20 Sgr. — #l. 4. 48 Kr. ; 

In feinem Haupttheile bringt dies gerngelefene Unterhaltungsblatt Romane, Novellen, Erzählungen, 
Märchen und Sagen, fowie Schilverungen, und Genrebilver, und es ſchließt fich an diefelden ein 
reiches, forgfültig gepflegtes Feuilleton, welches während eines Jahres in mehr als 400 größern 
und Fleinern Beiträgen, bald aus dem Schaffen und Weben der Natur erzählt, bald aus dem Leben 
ber Bölfer, aus der Gefchichte, dann wieder aus der Gejellichaft ter Gegenwart; bald öffentliche 
Charaktere vorführt oder aus den Kunitmufeen, wie vom Büchertifche berichtet. Als Zeugniß für vie 
Reichhaltigfeit diefes Blattes möge die Thatfache angeführt fein, dab die 52 Nummern eined Jahr- 
gangs mehr Unterhaltungsftoff bieten, als font 20 gemöhnliche Nomanbände, 

Daß wir fortwährend beftrebt find, unfern Lefern eine ausgewählte, anregende Lectüre zu bieten, dürfen 
Sie überzeugt fein. — Go werden die folgenden Nummern wiederum in Manchfaltigfeit und Werth des Darge- 
botenen mit einander wetteifern und wein wir als Bürgichaft für das Cefagte die Namen wie Holtei, Bech- 


fein, U. Bölte, 3. Ranf, E. Monede nennen, von denen mir exit wieder Beiträge bracten, fo werden Die 
Breunde unferes Blattes darand erkennen, dag wir für Die gefundene Unterflügung in der gewiß geeignetften 


Weiſe unfern Dank ausfprechen. 
Lehrling geſucht. 


Ein Saiten-Inftrumentenmacher jucht einen geſchickten und fühigen Jungen unter annehmbaren 
Bebingungen, oder auch mur gegen geringe Vergütung in- bie Lehre zu nehmen. Nüheres in ber 
Expedition dieſes Blatter. 


— — — — — — — — — — — — — — 
Berantwortliche Redacteure: Dr, Schubert und Dr. Bauer, Druck von F. & Thein in Würjburg. 


Gemeinnützige 


Erſcheint leden Freitag In halben, Be 8 bei Borandbeschlung 
mitunter ganzen B _ —* ch e fl. fr. od.11j3 Thix. 
ſte Nangen werben in Büry — — Iuferate werden fiir die de⸗ 
bon der — * Bas Yeti —— oder beren 
bon afen Poftbebörten und aum Dr ——— ee 
—— ‚utgegen gt» [3 Ri S Ber * Ni a der 


Organ für die Intereffen der Technik, “ Handels, der Landwirthſchaft u. der — 


berandgegeben bon 


der Pirection des polytehnifhen Vereins dem Arcis-Comite des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg. für — — und Aſchaffenburg. 
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IIx. Jahrgang. * 45. Würzburg, den 1. ‚ November 1853. 
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Die Eröffnung des neuen Waarenlagers für Nhön-Erzeugniffe in dem der 
Eichhorngaffe zunächit gelegenen Theile der Gewerbehalle, 

Die auf ber Rhön begründeten Schulen für freie Erwerbsarten entwiceln 
ſich auf fo erfreuliche Weife, daß jich das Bedürfniß herausftellte, auch für die 
Producte der Holzſchnitzerei, Strohflehterei und Strohmoſaik— 
arbeiten eine eigene Niederlage zu bilden, in welcher nunmehr auch bie 
Grzeugniffe aller Gattungen Leingewebe zum Verkaufe ausgeboten werben 
follen. 


Da es nicht in der Abſicht des polytechnifchen Vereins Tiegt, für die Dauer 
ein jelbftftändiges Geſchäft in derartigen Artikeln fortzuführen, jondern berfelbe nur 
gewillt ift,-in fo lange den Betrieb zu leiten, bi8 die zu hebenden Induſtrien hin— 
reichende Lebensfähigfeit erhalten und beren Grzeugniffe in. hiefiger Stabt als 
Danbelsartifel Eingang gefunden haben werben, fo laden wir fämmtliche Dandel= 
und Gewerbtreibende Würzburgs ein, in dem neuen DBerkaufslocale Einfiht von 
ben vorhandenen Gegenftänden nehmen zu wollen, um nad ihrem Bebarfe und 
Ermefjen einen oder ben andern Artikel in ihren Gejchäftsbetrieb übergehen zu 
laffen, welcher dann bei hinreichender Abnahme zum gleichzeitigen Verfchleige nach 
Außen feinen Handelsartikel der Niederlage des polytechnijchen Vereins mehr 
bilden wird, 


Alle edelgefinnten Menfchenfreunde werben freundlichft erfucht, durch veichliche 
Einkäufe diefes zur Förderung bed DVerdienftes auf der Rhön und zur Vermehrung 
bed Verkehrs in unferer Stabt unternommene Beginnen eifrig zu unterftügen, um 
ben wohlgemeinten Beftrebungen der mit ber Leitung ber Geſchäfte betrauten 
Gommifftion zur Hebung ber Rhöninduftrie Hilfreiche Hand zu 
leiften. 

Würzburg, den 10. November 1853. 


Die Dirertion des polytechnifchen Vereins, 
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Technifches. 
Zur Prüfung der Waagen. 
(Schiuß.) 
c) Eine Straßburger Brüdenmwange 


hat folgende wefentliche Beftandtheile, welche bei der Prüfung vorzüglich in Betracht 
fommen: 


1) 


2) 


3) 


4) 


9) 


Der ungleicharmige Wangebalken, deffen Drehpunkt in einer auf dem Ständer 
befeftigten Stahlpfanne angebracht ift, und der am Ende feines längeren Armes 
die Schale zur Aufnahme der verjüngten Gewichte trägt. Am Fürzeren Arme 
befinden fich zwei Aufhängepunkte; der am äuferften Ende zur Aufhängung 
des Tragehebels, der dem Drehpunkte zunächft liegende zum Tragen ber 
Brüde dienend. 

Der unter der Brüde horizontal gelagerte Tragehebel, aus zweien, auf ber 
hohen Kante ftchenden Gifenftangen von hinreichender Stärke in Geftalt eines 
gleichfchenklichen Dreieckes zufammengefegt. Die Bafis diefes Dreieckes bildet 
das hintere Ende des Tragehebels, und hier find unter den Schenfeln beffelben 
zwei, eine gerade Linie bildende Stahlfchneiden befeftigt, welche, in unbeweg- 
lichen Stahlpfannen ruhend, dem Hebel zum Stügpundte dienen. Mit dem 
vorderen Ende ift dagegen ber Hebel durch eine fenfrechte Gifenftange am 
äußeren Ende des furzen Armes vom Waagebalken aufgehangen. 

Die waagerechte Brüde, zur Aufnahme der Laft beftimmt, deren Gewicht er= 
mittelt werben foll. Bermittelft einer fenkrechten Gifenftange hängt fie einer— 
feit8 am kurzen Arm des Waagebalkens, während fie andererfeitd auf zweien 
Stahlſchneiden ruht, die auf den Schenkeln des Tragehebels jo befeftigt find, 
daß ihre nad) oben gefehrten Schneiden in eine gerade Linie fallen. 

Zur horizontalen Stellung der Brüde, wie überhaupt zur richtigen Aufftellung 
ded ganzen Apparates dient ein Pendelzeiger, der an der vorderen Seite des 
den Wangebalfen tragenden Ständerd fo angebracht ift, daß die Spige beffelben 
fenfrecht über einem feften Punkt fieht, wenn die Brüde waagerecht iſt. 
Außerdem find noch zu erwähnen: die Zunge zur Anzeige des eingetretenen 
Gleichgewichts, und der Negulator, um die Gewichte fämmtlicher Theile fo 
auszugleichen, daß bei der unbelafteten Vorrichtung bie Zunge richtig ein= 
fteht. Diefe beiden Theile find am langen Arme des Waagebalkens angebracht. 
Alle vorgenannten Beftandtheile müflen forgfähtig gearbeitet und in folchen 


Abmeffungen ausgeführt fein, wie fie dem Marimum ber Tragfähigkeit der Brücken— 
waage entiprechen, ohne andererjeitd die todte Maſſe berfelben unnöthig zu ver— 
mehren. Vornämlich ift darauf zu fehen, daß alle Verbindungen zwifchen ben 
beweglichen Theilen und deren fefte Unterftügungen mittelft gehärteter Schneiden 
und Pfannen jo hergeftellt feien, daß in demfelben eine möglichit freie Drehbewegung 
ohne merkliche Reibung ftattfinden kann, fo wie, daß biefe Theile nirgends eine 
Seitenreibung erleiden, wodurch Irrthümer herbeigeführt werben würden, 
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Beim Waagebalken müffen aus ähnlichen Gründen, wie bei ber gleicharmigen 
Waage die drei Aufhängepunfte mit dem Unterftügungspunfte des Balkens, wo 
möglich genau, jedenfall aber doch jehr nahe in einer geraden Linie liegen, welche 
Linie im Gleichgewichtsftande eine horizontale Lage hat. Ein Gleiches gilt infofern 
auch von dem Tragehebel, ald bei diefem die Schneiden der an ihm befeftigten 
Stahlprismen in einer waagerechten Ebene liegen müffen. Außerdem ift darauf 
zu ſehen, daß fowohl die beiden Stahljchneiden, auf welchen das Hintere Ende 
der Brüde ruht, ald auch die beiden zur Interftügung des Hebels dienenden 
Schneiden jedesmal eine gerade Linie bilden; fo wie daß jene Schneiden nad 
oben, dieje dagegen nach unten gekehrt find, mas wefentlich zur dauernden Er— 
haltung ihrer Richtigkeit beiträgt. Zumeilen begegnet man auch der umgekehrten 
Anordnung, fo daß beifpielsweife Die zum Auflager der Brüde dienenden Stahl- 
ſchneiden an deren unterer Fläche, die zugehörigen Pfannen dagegen auf den Schenfeln 
bed Tragehebeld befeftigt find. Allein dies ift eine fehlerhafte, zu falfchen Reful- 
taten Anlaß gebende Gonftruction. 

Zur Richtigkeit einer Brückenwaage müſſen folgende zwei Bedingungen 
erfüllt werden: 

1) muß es Hinfichtlich des zum Gleichgewicht erforderlichen Gegengewichtes gleich- 
giltig fein, auf welche Stelle ber Brüde die zu mwägende Laſt gelegt mird; 
2) muß ein beftimmtes Verhältniß zwifchen den fich das Gleichgewicht Haltenden 

Gewichten ftattfinden, welches Verhältniß in Preußen Fein anderes ald das 

von 1: 10 oder von 1: 100 fein darf. 

Für das Zutreffen der erften ift erforderlich, daß der Furze Arm des Waage— 
balfens und bie Länge bed Traghebeld durch die vorerwähnte Verbindung des 
vorderen und hinteren Endes der Brüde mit diejen Theilen in demſelben Ber- 
hältniffe getheilt werben. Findet diefe Anordnung ftatt, fo hat fie zur unmittel- 
baren Folge, daß bie irgendwo auf der Brüde liegende Laft eben fo Auf den Waage— 
balfen wirkt, als wäre fie in der die Brücke mit dem kurzen Arm diefes Baltens 
verbindenden Eifenftange angebracht. Zur Erfüllung der zweiten Bedingung muß 
baher die Entfernung bed Aufhängepunftes der erwähnten Stange vom Drehpunfte 
bed Balfend bei einer Decimalmaage genau den zehnten Theil derjenigen Ent- 
fernung betragen, in welcher die Waagſchale von eben diefem Drehpunfte am 
langen Arme aufgehängt iſt. 

Da das Vorhandenfein der obigen Längenverhältniffe durch directe Meffungen 
nicht wohl genau nachzumeifen ift, fo wird in folgender Weife verfahren: 

. Hat man 3. B. mit einer Decimalwange von 15 Gentnern Tragfähigkeit zu 
thun, jo muß diefelbe zuförderft möglichft horizontal auf- und feftgeftellt werden, 
wozu der vorn am Ständer angebrachte neue Pendelzeiger dient. Nächftdem bringt 
man mit Hilfe des Regulatord die Zunge zum richtigen Ginftehen, falls fie dies 
nicht von felbft thun follte, 

Nach diefer Vorbereitung fegt man 5 Gentner auf die Brücke möglichft weit 
nad vorn, und Centner ald Gegengewicht auf die Wangfchale; hiebei muß bie 
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Zunge nach einigen Schwankungen des Waagebalkens richtig einſpielen. Thut fie 
dies auch dann noch, nachdem man bie aufgefegten 5 Gentner möglichft weit nach 
dem hinteren Ende der Brüde gerückt hat, und ehrt fie beharrlich wieder in die 
fragliche Stellung zurüd, wenn man in beiden Fällen durch abfichtliched Anftoßen 
das Gleichgewicht geftört Hat, fo ift das ein Zeichen, daß bie vorhin unter 1 und 
2 genannten Bedingungen erfüllt find. 

Der Sicherheit wegen wird diefelbe Probe noch unter einer fuccelfiven Be— 
laftung der Brüde von 10 und 15 Gentner, wozu 1 und 1'/, Gentner ald Gegen 
gewicht gehören, mit aller Sorgfalt wiederholt, und erft wenn fich bei jeder dieſer 
drei Proben daſſelbe Ergebniß herausftellt,. find die Gonftructionsverhältniffe ber 
Brüdenwaage als richtig zu erachten, 

Mit den oben erwähnten Broben wird zugleich die Prüfung der Empfind— 
lichkeit einer Brücdenmwaage verbunden. 

Diefelbe muß nach der preußiichen Vorfchrift von der Art fein, ba ein ber 
Laft zugelegted Mebergewicht von zwei Loth auf jeden Gentner nod eine 
merflihe Störung des ftattgehabten Gleichgewichts zur Folge hat. Wenn aljo in 
dem vorigen Beijpiele die Brücke nad) einander mit 5, 10 und 15° Gentnern 
belaftet worden ift, hat man biefen Belaftungen 10, 20 und 30 Loth zuzulegen, 
wonach fi die Zunge jedesmal merklich über ihren Gleichgewichtftand erheben 
muß. Sie muß fich dagegen um eben fo viel fenfen, wenn man ftatt der obigen 
Gewichtzulagen zu den verfchiedenen Belaftungen der Brüde von ben in ber 
Waagſchale befindlichen Gegengewichten bezüglih 1, 2 und 3 Loth fortnimmt, 
(Gewerbebl,. aus Württemberg 1853 Nr. 33 und 34.) 


Sandwirthfchaftlidhes. 

Weber den Nepsbau im Allgemeinen und insbefondere über die NRefultate 
der Anbauverfuche mit oftindifchen Winterfohlreps im Jahre 1852 
auf 1853, 

(Schluß.) 

Die Morgen- und Abendftunden wären bie geeignetften, weil die Schoten 
dann, vom Thau befeuchtet, nicht fo leicht auffpringen. Bei Regen aber darf diefe 
Arbeit durchaus nicht vorgenommen werden, weil dann das Trodnen zu ſchwer 
geht und durch das oftmalige, nothwendige Wenden der Körnerverluft unvermeidlich 
wird, Am andern Tage wird dann der Neps in den Morgenftunden in Garben 
gebunden, oder, wäre berjelbe ſchon zu troden, auf Feimen gefeßt, wobei man aber 
Sorge tragen muß, daß er bier fich nicht zu fehr erhige, weil bie Schoten darch 
eine ftarfe Gährung ihren Yutterwerth einbüßen. Sobald der Reps gehörig dürr 
ift, wird er entweder nach der Scheune gebracht, um da gelegentlih 3. B. an 
Regentagen, ausgedrofchen zu werden, oder fogleich auf dem Felde ausgemacht ober 
ausgeritten, Ich ziehe das Ausdrefchen auf dem Felde allen andern Methoden 
vor, weil daſſelbe bei der Natur der trodenen Schoten fehr leicht von ftatten geht, 
und hiebet der mwenigfte Körnerverluft ftattfindet, Die fogenannten Brügeltennen, 
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welche jeder Landwirth fich felbft machen kann, indem er nur einige Stangen neben 
einander durch Stricke (Keine) verbinden und diefe auf drei Querhölzer legen darf, 
ift für den Repsbauer ein vorzügliches Geräthe. Damit aber -die Körner nicht 
von der jchwingenden Tenne abjpringen, werden an den beiden Längenſeiten je ein 
Brett befeftigt und die ganze Tonne auf eine Blahe (Repstuch) geftellt. Während 
bie Körner durch die Fugen der Prügel (Stangen) durchfallen, bleibt das Reps— 
ftroh auf ber Tenne liegen, was die NReinigungsarbeiten anfferordentlich befchleunigt, 
Das Ausreiten Fommt am thenerften, weil dabei eine große Anzahl von Arbeitern 
nothwendig ift und die Arbeiten von einander abhängig find und jeder Aufenthalt 
auf alle übrigen Arbeiten ſtörend einwirkt, abgefehen von den Unannehmlichkeiten, 
welche die Pferde beim Ausreiten felbft veranlaffen fünnen, Sobald der Reps 
gehörig von den Schoten (Schelfen, Repsipreu) und Stroh befreit und auf einer 
Putzmühle volllommen gereinigt ift, müffen die Körner auf einen luftigen Speicher 
nicht zu hoch aufgefchichtet, in den erften Wochen täglich, und in der zweiten und 
dritten Woche, nach je 2—3 Tagen gewendet werden. Wird fo verfahren, fo 
werben die Kömer nach 3 Wochen vollfommen jo troden fein, um fie ohne Gefahr 
aufbewahren zn fünnen, wenn man fie nicht jogleich verkaufen will. Das Ver— 
faufen ift vortheilhafter, weil man nicht jo viel Schtwand befümmt und um biefe 
Zeit jedem Landwirthe eine Geldeinnahme angenehm fein dürfte. Da die Reps— 
körner auf dem Speicher noch Leicht verderben können, fo ift e8 von großem Vor— 
theil, wenn man dieſelben fammt der feinern Spreu oder mit Malzkeimen oder mit 
Strohhäckſel vermengt und auf die jo eben gezeigte Weife auf den Speicher trodnet, 
Dadurch wird jeder Gefahr bed Verderbens vorgebeugt. Will man ihn dann verfaufen, 

fo wird er auf einer Putzmühle gereinigt. Ueberhaupt ift das Aufbewahren der 
Körner in ihrer Spreu, in den Hülfen, oder mit Strohhädjel gemengt ſehr 
vortheilhaft. Da der Repsbau für große, wie Heine Landwirthichaften gleich 
vortheilhaft ift, fo liegt ed im Intereſſe eines jeden Landwirthes, fi) um vor— 
züglichen Samen umzufehen, oder eine Art zu wählen, welche bei gleichen Pro— 
buctionsfoften einen größeren Gewinn abwirft, und eine folche Nepsart glauben 
wir in dem oftindifhen Winterfohlrepg gefunden zu haben, Schreiber 
diefer Zeilen erhielt von einem warmen, aufrichtigen Freunde der geſammten Land— 
wirtbfchaft vorigen Jahres eine kleine Parthie oftindiichen Kohlrepſes von der 
Londoner Imduftrieausftellung. Die Körner find bedeutend größer, ald die bes 
beten gemeinen Kohlrepfes, glänzend und ſchwarz. Von der heurigen Ernte, 
Mitte Juni's, wurde eine Fleine Menge auf den Oelgehalt geprüft. Diefer Reps 
giebt zwar nicht mehr Del, ald der gewöhnliche Winterfohlreps, allein an Körner— 
ertrag überragt er bdiefen weit. Im abgewichenen Saatjahr handelte es fich zunächft 
um die Aeclimatifirung (Angewöhnung)z; in diefem Jahre aber werden die Verfuche 
in einem größern Mafftabe, und zwar an verfchiedenen Orten, fortgefegt werden, um 
ein ficheres Urtheil geben zu können. Die Aeclimatifirung hat er gut überftanden; 
wiewohl er während ber Blüthezeit durch Schnee überrafcht wurde, litt er boch 
nicht im Geringften, Die Strünfe, Stengel, wurden bei dem Gepflanzten im 
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Durchſchnitte 1—2 Zoll die, die Pflanzen 5— 6 Fuß hoch, und trieben fo viele 
Seitenäfte, daß man fie für Sträucher, Stauden, halten könnte, und wirklich wäre 
für den oftindifchen Kohlreps der Name — Stauden- oder Riefen-Reps 
nicht unpaffend. Mit diefem Repfe wurden die befannten drei Saatmethoden 
verfuchtz nämlich ein Stüd Feld wurde breitwürfig, ein anderes gleich großes wurbe 
in Reihen befäet und ein dritte wurde bepflanzt, und zwar die eine Hälfte im 
Herbfte, im October, und die andere im April. Die Zwifchenräume hatten 2 Fuß 
und auf den Känmen ftunden die Pflanzen je eine von der andern 1 Schuh ab, 
welcher Abftand aber zu gering war, Heuer erhalten fie 2 Fuß Abſtand und 
3 Fuß Zwiſchenraum. Die Bearbeitung der Pflanzen war die oben angegebene. 
Der breitwürfig geſäete blieb Hinter dem in Reihen geſäeten fchon bedeutend 
zurüd, am auffallendften aber hinter dem in Reiben gepflanzten. Die breitwürfig 
gefäeten Pflanzen waren Zwerge gegen die gepflanzten gehalten, aber doch noch 
Rieſen gegen den breitwürfig gefäeten gemeinen Winterfohlreps. Sch ver— 
glich) auch gemeinen Kohlreps, welcher mit der Repsſäemaſchine gefäet wurde; 
allein auch diefen übertraf mein breitwürfig gefäeter Staudenreps bedeutend, Der 
gepflanzte gab ganz natürlich die fchönften Körner, entwidelte ſich am meiften; 
der in Reihen gebrachte wurde weniger Aftig, die Körner blieben etwas kleiner. 
Zwifchen dem im Herbfte und dem im Frühjahre gepflanzten Fonnte fein merflicher 
Unterfchied gefunden werden. Man kann einwenden, daß ber fragliche Reps in 
einem arten gezogen wurde und dag man deshalb Feine Schlüffe aufs Große 
machen dürfe. Warum etwa nicht? Diejer Neps wurde in einem Garten cultivirt, 
ber einmal Fein Repsboden, und beffen Lage durchaus für den Pflanzenbau 
feine günftige ift. Sch zweifle nicht, daß dieſer Reps auf einem Felde, welches 
feiner Bodenbeichaffenheit nad für den Kohlreps geeignet ift, und welches zweck— 
mäßig vor= und zur Pflangenaufnahme zubereitet ift, alle bis jegt gebauten Repſe 
weit an Grtrag übertreffen und dem Felde die Düngung durch feine Strünfe 
und ftarfen Aftigen, tief eindringenden Wurzeln zum größten Theil vergüten wird, 
Einen weitern Borzug hat dieſer Reps noch, daß er weder von den Erdflöhen, 
(Haltica oleracea und rustica), nod) von dem Glanzkäfer (Pfeifer, Chrysomela oleracea), 
noch von der fchwarzen Kohlraupe (Pontia Napi) angegriffen wurde, während ber 
Lein, ber Rübſen, fogar der Delrettig von diefen Inſecten ganz zerftört wurden; 
gewiß beachtenswerthe Vorzüge. Wiffentlih wurde vom oftindifchen Winterfohl- 
reps auch andern Landwirthen Samen zu Anbauverfuchen zugefendet. Möchte es 
jenen Herren gefallen, ihre erzielten Nefultate nebft Gulturverfahren auch in dieſen 
Blättern zu veröffentlichen! 


Praktiſche Notizen 


Reuchtgad aus Seifenwafjer. Die große Kammgarnfpinnerei in Augsburg beleuchtet ihr 
Locale nicht mehr wie bisher mit dem Gaſe aut Steinfohlen, fondern aus dem Seifenwafler ihrer 
Walk- und Wafchanitalt, worin die Fettigfeit der Wolle, und die wemit die Seife gebildet war, auf« 
gelöft it. Es wird in mit Cement ausgemanerten Gruben auf gebrannten Kalk geleitet. Während des 
Verdunſtens eines Theils des Waſſers verbindet ſich das Bett mit dem Kalk. Die gebildete ſchwarz- 
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graue Majje wird im Gasreiorten gefüllt und wie Steinfohle bei ver Gasbereitung gehandhabt. Der 
ausgeglühte Kalk Fann feine Dienfte aufs neue verrichten. Das Gtabliffement erhält fo nicht nur 
fehhöne Foftenfreie Beleuchtung, fondern noch einen bedeutenden Gewinn durch den Verkauf des über- 
fchüfigen Nebenproducte. (30. Jahresbericht der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländifche Cultur. 
©. 180.) A. B. 


Wäaͤſchereinigung. In Berlin wird ſeit einiger Zeit mehrſeitig nachfiehende Miſchung in Anwendung 
gebracht, um felbit ſehr ſchmutzige Wäſche fchneller und leichter zu wachen, als nach dem gewöhnlich 
üblichen Verfahren: 


4 Loth Terpentinöl werden mit 1/, Loth Salmiafgeift durch Schütteln zu ciner Emulſion vereinigt 
Diefe wirb in einen Eimer lauwarmes Maffer gefchüttet, in welchem fich */, Pfd. Seife aufgelöſt be- 
findet. Im diefer Mifchung wird die ſchmutzige MWäfche über Nacht eingeweiht und am andern Morgen 
ausgewafchen. Die zwei Mal autgewafchene Wäfche riecht nicht im mindeften nach Terpentinöl, wie 
vielfeitig von forgfamen Hausfrauen befürchtet wurde, und zeigt ſich eben fo rein weiß, als eine Wäſche, 
bie font drei Mal ausgewafchen werden muß, um benfelben Grad von Weiße zu erhalten. Die Wäſche 
braucht nach diefem Verfahren nicht fo heftig und anhaltend zwifchen den Händen gerieben zu werben, 
um fie zu reinigen, wie dieſes bei dem gewöhnlichen Berfahren der Fall ik, wodurch natürlich 
bie Wäfche beveutend angegriffen wird. (Polytechniſches Gentralblatt 1853. 2. 8. ©. 512) 


Bereind-Verbandlungen, 
Sandwirthfhaftlider Verein. 


1) Die Mufterungstage für Stuten und Privatbejchälhengite find laut Intelligenzblatt von 
Unterfranfen und Afchaffenburg, Nr. 125: zu Würzburg am 24., zu Afchaffenburg am 26., zu 
Neuftadt a/S. am 28. und zu Schweinfurt am 30. November. 


2) Einläufe. _ 

Bom Kreiscomité ded landwirthfchaftlihen Wereind von Mittelfranken vom 12. 
October, praes. 4. November, Nr. 1202. (Danfend zur Nachricht.) — Vom ?. Landgerichte 
Weihers vom 21., praes. 31. October, Nr. 329. (Zur Nachricht.) — Vom k. Landgerichte 
Baunad vom 29. Ditober, praes. 1. November, Nr. 447 (Zur Nachricht.) — Bom E. Land- 
gerichte Bifchofsheim v / R. vom 30. October, praes. 1. November, Nr. 523 und 420. (Em«- 
pfangen.) — Bom k. Landgerichte Eltmann vom 31. October, praes. 1. Novenber, Nr. 936 
und 818. (Zur Nachricht.) — Vom k. Landgerichte Mellrichftadt vom 29. October, praes, 
4. November, Nr. 390. (Zur Nachricht.) — Bon den Bezirkscomité's: Kitzingen vom 26., 
praes. 31. October. (Zur Nachricht.) — Mellrichitadt vom20., praes. 31. October, Nr. 10. (Zur Nach⸗ 
richt.) — Ebern vom 29. Ditober, praes. 1. November, Nr. 1430 und 1555. (Zur Nachricht.) — 
Orb vom 28. October, praes. 1. November. (Zur Nachricht.) — Lütter vom 1., praes. 2. November, 
Nr. 58 und 44. (Zur Nachricht.) — Mellrihftadt vom 29. October, praes. 2. November, 
Nr. 13. (Zur Nachricht.) — Hammelburg vom 29. October, praes. 2. November, Nr. 94, 
(Zur Nachricht.) — Aub vom 1-, praes. 3. November. (Gmpfangen.) — Bon demfelben eod. 
(Wird entfprochen.) — Werned vom 3., praes. 4. November, Nr. 34 und 22. (Wird ent- 
fprochen.) — Bon demfelben eod., Nr. 34 und 22. (Zur Nachricht.) — Lütter vom 31. October, 
praes. 4. November, Nr. 57 und 43. (Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod., Nr. 58 und 45. 
(Zur Nachricht.) — Orb vom 2., praes. 4. November. (Zur Nachricht.) — Von demfelben 
vom 31. October, praes. 4. Rovember. (Die Aufnahmediplome und Vereinejchriften folgen f 3.) — 
Volkach vom 29. October, praes. 5. November, Nr. 1. (Zur Nachricht.) — Von Herrn Baron 
von Gemmingen-Hagenfchieß, fönigl. Kämmerer, Schloß Beſſenbach vom 1., praes. 5. 
November. (Dankend zur Nachricht.) — Von Herrin Theodor Schmitt, Buchhalter an der 
Rädtifhen Lohmühle, Schweinfurt vom 1., praes. 3. November. (Zur Nachricht.) — 


Das Kreißcomite. 
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Gang des Lufideudes und der Temperatur in Würzburg. 
Dom 3. bis 9. November 1853. 
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a. zit Ab. mtıt.| ab. Schneed. | Morg. Mittags! Abends. 
3. 1335,0 si 23347 t 45 4 ki 5t 5 3ir 5,4 t 13 . Bede dt. mes“ | Bededtt. 
| so. sv. so. 
„+ o|o o o o 
4. 15343 333.8 333,615 4,0749 4511 6,0. 83, — DEREN: arte ‚Beredt, 
| 
Fr en ee 0) | o 0 o n 
5. 1833 0 332.8 332,7]+ 3.01 5,0 + 44136317 25I — Bededkt. Veredt., vgʒen 
so. | 50. so. 
| Sehe | 
6. [833,3 334.2. 334. 81} 0 + 5.7 18] 168 7 301 — Bededt | Bemolte‘ Bebedi. 
I Ö, N 
... | .. .. 0 no o 0 o | | 
7. 1335,7 336,2 336,1]t 3,54 7,914 5,3] 9,0, #8 271 — Bel | Bemöltt Bean 
ebe 
vr | ... .r,r o o n 0 o ’.r Re, 
8. [336,2 335,9 335,3|f 2,1]t10,0. $ 8.6] 112,4 7 181 23,5 nn 3 — Regen. 
| Nebel | NO. | 
eh a a 0 NO, | | 
9. [835,3 336.7 336,81+ 4, 6|+ 7, 51+ 5.01f 8, 8 t 2.0 = Bedeckt. Bewolkt Bemwolft 
| | | NW. (EHEN W.Llh. NW.| 
2 Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 9. November 1853. 
NB. Die erſte Zahl beveutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 
Piſtolen ——— Wurti. 31/, IR Da 
Preußlſche dto. — 41/,  |1021/,102 
Holländ. fl. 10 St. e 2. gr 1004/1Bad. 31/5 9, | 89 1 — 
Rand-Ducaten „Grunde. 4 95 | 943, 5 10241/,| — 









" 
„8ud.-Berb. 4 21 [120%] „8.50 8% 6375| 685/8 
„ Neu. Weißb.4/a 1039/41081] » R- 35 „| 40a) 408 
Deflerr. Diet. 5 | 80 * got/ Dacmu. 3i, 900 — 
ifi. 250 rise 4 3 


rs. 20. St. 
” 5. ” 
Preuß. Caſſen⸗ Anw. 
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— g 41, [400 
Hamburg Banf-Actien 1361 11557 | „ A. 50 8,/1001/,11 1001,, 
Leipzig Preuß. 31, 19 "915/ 25 „| 31 — 
London Belgien Au, 87 95% Naffau 31%, 90%] — 
Baris Holland.Integr-21/, 62 | 6187] m fl. 25 8] 28/2) — 
Wien Sarvin. Br. 36 8.) 42 | 41%, EHumh.40TH.E.) 38 | 377/8 


Telegr. Gone Mien 8. Nov. 59/9 Met. 923/,, Bo.Actien 1320. London fl. 11 7 Er. Silber 
131/,. Fraukfurt 9. Nov. für Badiſch. und Churheff. Looſe fowie für Bexbacher Bahn zeigte fich 
Begehr und Gourfe fleigend. In allen übrigen Konds und Actien feine Bewegung. Die Telegr. Be- 
richte von Paris und London vom 8. und Madrid vom 5. diejes waren bis zum Schiuffe ver Börſe 
nicht eingeivoffen. 





Marktpreife und Schrannenberichte, 








Mittelpreife. —— Korn. — Pr 
nn ben 5. November — 48 822 |sı Jis!4ao| 7 v | ve Schäjfel. 
Schweinfut „> ...6h2alıala2lschiel ale la]. . 
Nürnberg „ 5. " » :..127]49 1] 19 | 27118 | 3 7146 P » 
Regensburg „ 5- " ”» =: 123.188 120] 3% Be] U 7124 = " 
Muͤnchen m 5. N er UI AT TO | Be I Hl 15! = 
Mainz „ 4 * ——410 1 4 56 Malter. 


Berbefferung Nr. 44 ©. 513 3. 19 v. u. ſtatt „an der zugehörigen“ x. I. m.:, während 
die diefem Punkte am nächlten befindliche Scheere an ber zugehörigen Stahlfchneide frei berabhängt. 


Berantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Drud von. €, Thein in Würjburg. 
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zu Würzburg. für Unterfranken und Afdhaffenburg. 





En. Jahrgang. RM. 46. Würzburg, ben 18, November 1853. 
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Die Erzeugung des Geflechtſtrehes S. 529. — Communal- und Stiftungs-Rechnungeergebnifie in 
Würzburg 530. — Landwirthichaftliches: Vergleichender DBerfud mit Dünger 531. — Bereinsver- 
handlungen: 1. Polytechnifcher Verein 534. — 2. Landwirthichaftlicher Verein 335. — Witterungs- 
beobachtung 536. — Geltcours 536. — Vlarftbericht 536. 





Ueber die Erzeugung des Geflechtitrohes, 

Die Strohflechterei ift in unferen Rhöngegenden ein freudig erblühender In— 
buftriezweig geworben, ber ſchon recht ſchöne Proben feines Gedeihens geliefert. 
Kaum dürfte in den dortigen Flechterfchulen eine bemerfenswerthe Erfahrung des 
Auslandes unbekannt und unverfucht geblieben fein. Wie denn aber die Be— 
fprechung des Gegenftandes, fo oft fie von einer neuen Seite her ftattfindet, faft 
niemals ermangeln kann, irgend eine Gelegenheit zum Lernen zu bieten, fo können 
wir nicht umhin, ein desfallfiges Ausfchreiben ber großh. badiſchen Direction (Hr, 
Gerwig) der Uhrmacher zu Furtwangen aus ber Zeitſchrift für die Tandwirthfchaft- 
lichen Vereine des Großherzogth. Heffen in Nachftehendem mitzutheilen, 

„Die Eigenfchaften, welche man von gutem Flechtftroh verlangt, find: eine ganz 
gleichmäßige, helle und glänzende Farbe, Fledenlofigkeit, Biegfamkeit und, bei aller 
Zartheit, eine gewiſſe Zähigkeit (dad Stroh darf nicht brüchig fein). Die Grlangung 
diefer Eigenfchaften hängt von dem Klima, der Bodenbeichaffenheit, der Frucht- 
gattung, der Art und dem Zeitpunfte der Saat und Ernte und von dem Bleich— 
verfahren ab, 

Warmes Klima, fonnige Lage find von entſchiedenem Einfluß auf die gute 
Qualität des Stropes. Im Florentinifchen fcheint man dadurch etwas Voraus zu 
haben, was anderwärtd feine Sorgfalt erjegen kann, 

Bezüglih der Bodenbeſchaffenheit ift zu bemerken, daß Feld, welches naß, 
ſchwer ift, nicht wohl ſchönes Flechtftroh erzeugen Fann. Warmer, Ioderer Boden, 
ber Kalkerde enthält, nicht ſtark eifenhaltig oder allzu Fiefelig ift, ſcheint am beften 
geeignet. 

Roggen und Walzen find die gebräuchlichften Fruchtgattungen. 

Im Florentinifchen erzeugt man das Stroh, welches zu den berühmten Ges 
flechten aus ganzen Dalmen verwendet wird, aus Sommerwaizen, der fehr dicht 
gejäet und bald nach der Blüte, wenn die Körner. noch milchig find, mit den 
Wurzeln ausgerauft wird. Das Florentiner Stroh hat eine eigenthümliche, ſchön 
gelbliche Farbe, welche jehr gefchägt wird. 
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Die Fabrik in Lenzkirch erzeugt aus unreif (kurz nach ber Blüte) abges 
fhnittenem Roggen (meift von mageren Berghalden) ein Material, welches das 
Florentiner in vielen Beziehungen erfegtz feine Zarbe ift weniger glänzend und 
geht mehr in's Weiße. 

Das meifte Stroh, welches in Deutfchland, Frankreich und der Schweiz ver- 
wendet wird, kommt vom unreif abgenommenen Roggen, wie man ihn auf gutem 
Boden bei gewöhnlichem weitem Säen erhält. Diefe Sorte wird hauptſächlich 
für Arbeiten ans gefpaltenen Strohhalmen gebraucht. Die Strohhalme jollen 
daher lang und von folcher Dicke fein, daß fie Leicht im mehrere gleichbreite Streifen, 
wie man fie zur Arbeit nöthig hat, getheilt werden können. Die Farbe verlangt 
man hellgelblich, glänzend, dem Weißen fich möglichft nähernd, fo daß die inneren 
Seite des Halms feine befonders bemerfbare Verſchiedenheit von jener der äußern 
Seite zeigt. Es ift died die Farbe, welche die belgifchen Geflechte auszeichnet, und 
welche Roggenftrob überhaupt nicht in jenem Grade fcheint annehmen zu können, 
wie Waizenftroß. 

Das belgische Waizenftroh foll von ber reifen Frucht genommen werben. 

Das Bleichverfahren ift in allen Fällen in der Hauptfahe das nämliche, 
Sonnenfchein und raſch abdunftende Feuchtigkeit bewirken das Bleichen des Strohes. 
Das Bleichen muß auf einer reinen, trodenen Fläche vorgenommen werden. Im 
Florentinifchen Tegt man das Stroh am liebften auf die ausgetroefneten Blußbetten, 
alfo anf reine Steinflähen. Sonnige Waiden, turzgefchorene, trockene JENE TERN. 
dienen gemeiniglich als Bleichpläge. 

Wir wollen nun die Behandlung des Roggenftrohes, bie fih am 
beften bewährt hat, nach dieſen allgemeinen Notizen noch befonder® befchreiben. 

Ehe man ein Roggenfeld zur Ernte für Flechtſtroh beftimmt, muß man fich 
überzengt haben, daß die Qualität des grünen Halmes den Anforderungen ent= 
fpricht, welche an Flechtſtroh geftellt werden. Wir nehmen an, daß man fi) haupt= 
ſächlich Material für gefpaltene Arbeit verfchaffen wolle. Man wird dann (auch 
mit Rückſicht auf Standort und Bodenbejchaffenheit) eine ſchön ftehende Saat aus— 
wählen, ſich überzeugen, ob die Halme im Allgemeinen fledenfrei, glatt und zart, 
nicht marfig, rauh oder brüchig find, ob fie fchöne, lange Gleiche von entſprechen— 
ber Die zeigen. Man muß auch darauf fehen, daß nicht viel Gras oder Unkraut 
in ber Frucht ftehtz ebenjo find unter dem Schatten von Bäumen geftandene Halme 
wicht zu empfehlen, (Fortſ. folgt.) 


Communal- und Stiftungs -Nechnungs · Ergebniffe in Würzburg. 

Die alljährlich durch den Magiftrat in Würzburg öffentlich erfcheinende ſum— 
mariſche Meberficht der Gommunal= uad Stiftungs-Rechnungs=Grgebniffe der Stadt 
Würzburg liefert fo erfreuliche Reſultate des dafelbft herrſchenden Wohlthätigkeits— 
finnes fowohl, ald ded guten Fortgangs und ber mufterhaften Verwaltung, daß fie 
einem größeren Leferkreife vorgeführt zu werben verdienen. Da jeboch der Raum 
in biefen Blättern es nicht geftattet, folche vollftändig wiederzugeben, während bie 
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Aufzählung und Abrechnung jeder einzelnen Stiftung für Manchen unferer aus— 
wärtigen Lefer von wenig Intereffe jein dürfte, fo möge das Summariſche, das 
der Meberficht pro 18°’/,, entnommen tft, genügen, wobei es fi von felbit ver— 
fteht, daß unter den Unterrichtd= und Wohlthätigkeitsſtiſtungen jene der k. Univerfität 
fowie des Zuliushofpitals ꝛc. ald dem Magiftrate nicht untergeordnet, nicht be= 
griffen find. 
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Sandwirthfchaftliches. 
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zE BEerWaiTung der der des Vermögen- 
95 Einnahmen. Ausgaben. ſtandes. 
fl. fr. fl. te; fl. fr. 
L. Communal-Rechnungs-Ergebniſſe. 
Dotation der Tandwirthfchafte- und Gewerbichulef 37087 '507/g 31742 271/,| 1061325595 
Xleifchbanf -Bafle 2506 22 1885 309%/,]| 251505511/; 
Setreide -Magazin»Gafle 211055119%/,] 210409.591/4] 37163] 161/2 
Holz» Magazin 44573 17%] 26168 21", 34677 339/; 
Yoral» Schulfond 11066 32 10600'331/, 1419'381/, 
Benfionefond für ſtädtiſche Diener 80953 11/5 8095 311 2058144. 
fand · Amt 70231 39,1 77636 31/,] 23968,52'/, 
Bolizeifoldaten-Wittwen- und Waifenfond 1193'49 1011,25 18498124 
Spar-Gaffe 356301 |151/, 339296 401/, 16856 /571/g 
Stadt-Rämmerei (Paſſioſtand 2015901.25 fr.)]| 157281| 25/4] 136271 495/g Pi — 
Staͤdtiſche Schulden »- Tilgunge -Caſſe 105927) 31/1 94455 121), 
Bazar » Bau- Gaffe 10598 31, 19568 40.. 65 198/; 
! 
U. Stiftungs-Rechnungs:Ergebniffe. 
A, Gulius-Stiftungen. | 
3 IRirchen- Berwaltung St. Burfard 4175 541/; 3782 531/| 41835/2589; 
15 | Dompfarrei 16948, 8144 13369 W/f 325943 19/g 
31 Haug 34894517] 332016, | 48163135 
4] St. Beter 6831/22 6760 564] 75667 391; 
6 | Pleichadh 4604 273/, 3497145%/ 4 61128 241/, 
2 Proͤteſtantiſche Pfarrei 1820| 21/, 1516| 7 97841361/, 
7 |Stavt- Viagiitrat 5905 10°/; 5126,299/,) 70128/431/; 
B. Unterrichts- Stiftungen. | | 
4 [Stadt Magiftrat 1246 591/)] 1055,331/,] 3738826 
C. Bohlthätigfeits- Stiftungen. | | 
2 1Stadt- Magiſtrat 37213] 71/, asela5 151460451, 
4 emenpflegidafts- Rath 38161149/4 34075) 3 4424471; 
50 Stadt Magiſtrat 193027 4714 183995 33/,| 2015811 15% 





3126261) 157/5 
1154556 


3114715/197/g 
Erailsheim. 


Comparativer Düngerverfuch. 
Bon Heren Andrea, Kreiscomitémitglied und Bezirfecomitevorktand zu Aub, Gutsbeſitzer zu Gelchsheim. 


Am 11. Mai 1853 wurde ein Theil eines 7 Morgen großen Feldes, welches 
nad) der bayr. Bonitirung der 17, Glaffe angehört und zu dem tiefgründigen, un= 
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thätigen, fo zu fagen Falten, aber dennoch Falkhaltigen Lehmbobdenarten gehört, im 
7 gleiche Theile, je von 33", Derimalen oder ’/, bayer. Morgen oder '/; Tag= 
werk genau vermeffen und fo mit ſtarken Eichenpfählen 7 Theile davon abgemeſſen. 
Dieſes Feld befand ſich in der Aten Tracht nach der Düngung und hatte im Jahre 
1850 zu Runfelrüben per Morgen 5 Wagen & 30 Gentner Rindviehdünger erhalten, 
trug im Jahre 1851 Weizen und Luzerne. Die Luzerne winterte jedoch im 
Winter 18°'/,, aus; deswegen erhielt das Feld im Sommer 1852 eine Brach— 
bearbeitung und wurde im Auguft 1852 abermals mit Luzerne unter Stauden 
roggen angefäet. Roggen und Luzerne winterten aber im Winter 18°?/,, abermals 
aus und, nachdem diefes Feld im Frühjahre 1853 zweimal geadert war, wurde es 
‘ am 11. Mai mit Kartoffeln in der Art belegt, daß dad ganze Feld, wie die 7 
einzelnen Verfuchsftüce mit dem Häufelpflug in Kämme geadert wurde, in biefe 
Furchen die Kartoffeln gelegt, dann ber Dünger breitwürfig mit der Hand auf— 
geftreut, der Mift aber eingelegt und dann wurden biefe Kämme mit dem Häufel- 
pflug wieder gejpalten, fo daß ſich das Feld nach der vollendeten Beftellung in 
einem vollftändig gebäufelten Zuftand befand. Nachdem die Kartoffeln aufgegangen 
waren, wurden bie Kämme vereggt, dann mit dem Reihenſchäufler bearbeitet und 
dann die Kartoffeln mit dem Häufelpflug wieder einmal angefahren und fo blieb 
das Feld bis zur Ernte am 24. September liegen. 


Der Verfuh Nr. I mit Pferch wurde jedoch auf die Kämme, worin bie 
Kartoffeln bereitd lagen, gemacht und der Pferh nur, nachdem die Kartoffeln 
bereitd aufgelaufen waren, mit dem übrigen, Theile des Feldes vereggt. 


Am 11. Mat wurden vorerft auf jede der einzelnen 7 Verſuchsſtücke 242 Pfund 
Kartoffeln genau abgewogen und je 242 Pfund Kartoffeln auf jedes der 7 Ver— 
ſuchsſtücke in ganzen unzertheilten mittelgroßen Kartoffeln in bie einzelnen Furchen 
vertheilt. 

Verſuch Nr. I 
Mit Pferd von 300 Stück Schafen 2 Nächte à 2 fl. 50 fr. per Nacht 5 fl. 40 Er. 


1, Scaffel Bierhlom a 14 fl. .- » - «2 2 0 0 2 50 1 fl. 24 fr. 
Pferhgeld und 1 Bund Stroh . » » 2 22er nenn. * 26 kr˖ 
7 f. 30 &. 


Hievon wurden geerntet am 24. September in 36 Säden netto 2885 Pfund 
Kartoffeln. 


Verſuch Nr. IL 
Mit Rindviehdünger in mehr als halbverrotteten Zuſtanb in 
96 Körben netto 40 Centner abgewogen zum Productionspreis 


von 11 Er. per Ceuintttt 7 fl. 20 Er. 
SDeUBEOHER 50 0 — 10. 
f. 30 fr. 


Hiervon wurden geerntet in 34 Säcken netto 2703, Pfund, 


' 
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Berfuh Nr. IIL 
Mit Shwefelfauren Knochen, 2 Gentner Knochen a2 fl...4 fl. — fr 
wurden in einein Bleifaften mit Ctr. 60°/, engl. Schwefelfäuref2 fl. 45 fr. 
behandelt und ber ſich gebildete Brei mit trockener Erde zu einem 
Bulver vermifcht, 
HB + 4 ee eh ee Rei — fl, 45 fr. 


| 71.30 fr 
Hiervon wurden geerntet in 34 Säden netto 2681 Pfund. 
Verſuch Nr IV, 
Mit Guano, Peruanijcher Guano, 50 Kilogramme -. . .... 7 fl. 10 kr. 
Präparationd= und Arbeitskoſte....... EEE — fl. 20 fr, 


Hiervon wurden geerntet in 38 Säden netto 3153 Pfund. 7 fl. 30 fr. 
Derfuh Nr. V. 

Mit Knochenmehl, 3", Gentner Knochenmehl a2 fl. »...7f. — fi 

AUrbeitökoften, Sieben, Streuen 0. 2 2 2 0200er. — 11.30 fr, 





Hiervon wurden geerntet in 34 Süden netto 2677 Pfund. 
Berfuh Nr VL | 
Mit Repsmehl, 3'/, Gentner Repsmehl a2 1.6 ....7Ff. 21 fr 
Hrbeltstoen = 2 005 0 0 000 00 a ie a — fl. 9 kr, 


Hiervon wurden geerntet in 39 Süden netto 3028 Pfund. 
Verſuch Nr. VII 
Ungedüngt wurden geerntet in 25 Säcken netto 2105 Pfund. 


Zuſammenſtellung. 
— ——— — — —— aAlſo Gewinn über 
| Ba enge 
j" gedungt.) p ı per 1/, Moruen. 











I. Pferch producirte auf 331/3 Dec. 2885 8 Kartoffeln | 780 & | 10 fl. 24 fr. 2 fl. 56 fr. 
I. Rindviehdünger producirte auf 331/53 Dee. 2703 @ | 





3 RETTET 598 „| 71.55 — fl. 28 kr. 
IH. Schwefelſäure Knochen peodncirte auf 33'/; Dee. | 

2001 5 Korte. veen>us0n 0 aan run 576 „| TR. Hk. I — fl. 11 kr. 
IV. Guano produeirte auf 331/3 Dec. 3153 7 Kartoffeln | 1048 „ . 4 55 kr. 6 fl. 28 fr. 
V. Knochenmehle, W „ 23677 » „ DIE; 37 h.| — fl. 7 
VI. NRepyemehl u 24 3028, Br 23 „| RR J 18 fr. 4. 48 kr. 





VII. Ungedüngt — — ff) 2105 " 7 — — 


Der Geſammtertrag kann, da im Jahre 1853 keine volle Kartoffelernte ftatt= 
fand, im vorliegenden Falle maßgebend fein, auch hatten ſämmtliche Verfuchsftüce 
durch ftarfen Mäufefraß, jedoch ziemlich gleichmäßig gelitten. Im gegenfeitigen 
Berhältniffe liefert Guano, Repsmehl und Pferd den höchften Ertrag, nächſt diefem 
Rindviehdünger, fchwefelfäure Knochen und Knochenmehl. Zu vermuthen- ift jedoch, 


daß Guano, Repsmehl und Pferd ihre Productionskraft erſchöpft haben, während 


+ 
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vom Knochenmehl und Mift eine Nachwirkung auf die nächftfolgende Frucht 
(Weizen) mit Gewißheit erwartet werden Fann, 

Mit Beftimmtheit aber weißt dieſer Verſuch nach, daß mindeftens bei den 
gegenwärtigen Kartoffel: und Getreidepreißen fih eine Zudüngung mit Fünftlichen 
Düngungsmitteln reichlich bezahlt macht und ſehr anzurathen tft, da fich das auf 
Guano, Repsmehl und Pferch verwendete Kapital mit circa 40 — 90 °%/, Gewinn 
verwerthet hat. 


Die zu Weizen, Mohn und Tabak verwendeten Guanodüngungen haben mir 
die Gewißheit verfchafft, daß 1 Gentner Guano als Kräftigungsmittel im Mat 
über die Saaten ausgeftreut, mindeftend 2 Gentner Weizen mehr producirte, mie 
nicht mit Guano nachgedüngte Felder. — Bon 1 Gentner Guano ald Beidüngung 
zu einer ftarken Miftdüngung zu Tabak, glaube ich ebenfalld mindeſtens 1 Gentner 
Tabak per Morgen Mehrproduction im Vergleich zu dem nicht mit Guano gedüngten 
annehmen zu Fünnen. Desgleihen erachte ich bei Mohn den durch 1 Gentner 
Guano hervorgebrachten Mehrertrag auf Schäffel. — Das Verhältniß ftellt 
ſich demnach überall ſehr zu Ounften der Guanodüngung, indem fich derfelbe überall 
mit bedeutenden Nuten verwerthet hat. 


Bereins-Berbandlungen 
1. Polytechniſcher Verein. ' 
| Sisung der Direction am 8. November. 

1) Nefeript Fönigl. Regierung, Kammer. ded Innern, Beireibung des Buchhandels 
durch Buchhanvelsreifende betr. (Erledigi.) — 2) Nefeript derfelben hohen königl. Stelle, vie 
Zulaffung der württembergifchen Schifffahrt: Affecuranggejellfchaften in Heilbronn zum Geſchäftbetriebe 
in Bayern. (Grlevigt.) — 3) Desgleichen, Beſchwerde ver Gonditoren Bauer und Maier zu 
Würzburg gegen die ledige Zuckerbäckerin Eliſabetha Bed allda, Fefiitellung deren Gewerbbejugnifie 
betr. (Grlevigt.) — 4) Schreiben des f. Landgerichts Biſchoöfsheim, Nrbeitercolonie betr. 
(Zur weiteren Berhätigung.) — 5) Schreiben des f. Landgeriches Weihere, Ankauf eines Haufes 
für vie Holzfchnigfchule zu Poppenhauſen betr. (Zur wiedersolien nähern Erwägung) — 6—7) 
Schreiben ver £. Landgerichte Kitzingen und Königehofen, Allgemeine Zollvereins-Ausſtellung 
in München im Jahre 1854 betr. (Danfend zur weitern Verwendung.) — 8) Schreiben des k. 
Rectorats der Kreis-Landwirthichaft- und Gewerb-Schule dahier. Mübenügung 
des Saules der I. Freihandzeichnenſchule des polytechnifchen Beceins betr., da die vorhandene Rüums- 
lichkeit die Schülerzahl nicht zu fajlen vermag. (Bereiiwilligt entgegengefommen.) — 9) Schreiben 
des hochverehrlichen Kreiscomité's des lanpwirtbihaftliden Vereins für U. u. M., 
Sagen und Bilder des Herrn Grafen von Bentheim, hier Rückfolge von Metenjtüden, betr. (Zur 
fofortigen Erledigung.) — 10) Desgleichen, weitere Beftellung auf 2 Eremplare ver gemeinnügigen 
Wochenſchrift betr. (Grlevigt.) — 11) Schreiben des VBVerwaltungs-Ausſchuſſes (C) Absheil. 
für Handel und Rabrifwefen, Gutachten, vie Belreibung des Buchhandeld durch Buchhanvelreifende 
betr. (Zur Kenninißnahme f. Regierung.) — 12) Schreiben defjelben Berwaltunge-Aus- 
ſchuſſes, Gutachten vie Zulaffung der württembergiichen Schifffahrt Afecuranz -Geſellſchaft in Heil- 
bronn zum Gejchäftbeiriebe in Bayern betr. (K. Regierung zu unterbreiten.) — 13) Schreiben der 
Commiffion zur Hebung der Rhöninduſtrie, Eröffnung einet neuen Waarenlagerd betr, 
(Die eingegangenen Berbinolichfeiten genehmigt und vie gewünjchte Veröſſentlichung zu erlafen.) — 
14) Schreiben derfelben Commiſſion, Bildung eines Garnlagers betr. (Zur Kenntnißnahme 
F, Regierung.) — 15) Schreiben des Borftandes der Strohflechte reiſchule in Haufen, 
Herm f. Landrichter Dr. Bucher, Verhandlungen der Gommiffion betr. (Die Neuwahlen genehmigt 


% 
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und den Mitgliedern der Gommiffion für ihre warme Betheiligung ben verbindlichften Dank.) — 
16) Bericht über den gefcäftlichen Betrich voraenannter Schule betr. (Danfend zur Nachricht.) — 
17) Abrechnung mit Heren Strohhutfabrifant Poieket dahier, über erhaltene Flechtereien aus der 
Schule in Haufen. (Zur Nachricht.) — 18) Schreiben des Lehrers ver Schule für feinere 
Holzfchnigerei zu Poppenhauſen, Gehaltverhältniife betr. (Genehmigt.) — 19) Schreiben 
des Kehrers der Strohmofcif-Schule in Hilders, Stand der Schule und Meberfendung von 
MWaaren betr. (Zur Kenntnißnahme.) — 20) Schreiben der Gommiffion sur Hebung des 
Dienfibotenwejensd, Breifevertheilung an würdige treue Dienitboten am 1. Januar 1854 betr. 
(Nähere Verhandlungen zu pflegen.) — 21) Schreiben des Herrn Stadtichreiber Seynſtahl, Er 
weiterung der Privatarmenbefchäftigungs- Anftalt in Drb betr. (Die erfolgreichen Bemühungen des 
Herrn Seynſtahl einitimmig anerfannt, und der Inhalt des Ecdhreibend zur SKenntnifnahme der 
f. Regierung.) — 22) Schreiben des Seren Dr. Schubert, Redactionsverhältniffe betr. (Mögllchſter 
Berüdfichtiaung unterworfen.) — 23) Schreiben der Erpedition der gemeinnüßigen Weden- 
fchrift, Gaffenbeftand beir. (Herrn Hauptcaflier.) — 24) Schreiben der Cratz und Gerlach'ſchen 
Buchhanplung ‚in Freiberg (Sachſen), Ueberfendung von „Unfprachen im Hanpwerfe von Hermann“ 
betr. (Zur Befprechung in der gemeinnügigen Wochenjchrift.) — 25) Echreiben des Herrn V. Bot 
in Bifcyofeheim v/R., Büritenfabrifation betr. (Dem Wunfche gemäß erledigt.) — 26) Vorlage 
von Einmadytöpfen aus Steingut nach engllichen Muſtern von Herrn Fabrifanten Girz in Dberbadh. 
(Herrn Dberconfervator Huberii zur gefülligen Prüfung.) — 27) Innere Angelegenheiten, 

28) Geſchenke: a) Von Herrn Stephan Barth: J. B. Thun's neues Bücherverzeichniß 
1845. b) Bon Herrn Thomas Bauer: zwei Anfichten Würzburgs von der Oftfeite und vom Steins 
berg aus im felbituefertigtem Farbendrucke. (Beiden HH. Gefchenfgebern danfend a) zu Bibliethef, 
und b) zur Aueitellung im Leſezimmer.) 


29) Menue Mitglieder. a) Eentralvereinemitglieb: Herr Apotheker I. B. Ihl in Kiffingen; 
b) Mitglied ver Abtheilung B: Herr St. Gätſcheuberger Kaufmann dahier. 


2. fündwirthfehaftlicher Verein. 


1) Im Kreis» Blatte von Unterfranfen und Wichaffendurg, Nr. 127 find die Berorbnungen 
über den Getreidehandel meuervings befannt gemacht, worauf wir ſämmtliche Herren Landwirthe 
aufmerffam machen wollen. 

2) Nach einem Ausfchreiben im Kreisblatte von Unterfranfen und Ajchaffendburg, Nr. 128 haben 
Seine Majeſtät der König gerubt: a) ver k. k. privilegirten eriten öfterreichifchen Ver ficherunge- 
Gefellichaft in Wien, b) ver vaterländijchen Feuerverſicherungs + Gefellichaft im Elberfeld und c) ver 
älteren Feuerverfiherunge-Anitalt in Leipzig die Bewilligung zur Ausvehnumg ihres Sefchäfteberriebes 
auf den ganzen Umfang des Königreiches Bayern in widerruflicher Weife und unter ver Bedingung 
allergnärigit zu ertheilen, daß diefelben den in ven allerhöchſten Verordnungen vom 27. Juli d. 9. 
über die auswärtigen Mobiliar + Keuer»Berficherungs » Anitalten ımd über die Gonirolle ver Mobiliar« 
Feuer-Berficherungen (Megierungsblatt 1853, Seite 995 — 1012) enthaltenen Vorfchriften unbedingt 
fich zu unterwerfen und ihre Thätigfeit in Bayern erit dann zu beginnen haben, wenn fie fi über die 
Erfüllung der in jenen Verordnungen ihnen auferlegten Verpflichtungen ausgewieſen haben werden. 
Ueber den Zetipunft, von welchen an die genannten ejellichaften ihre Thellnahme in der bezeichneten 
Ausdehnung zu eröffnen befugt find, wird eine weitere Beitimmung erfolgen. 

3) Herr Dr. Sifenmann zu Würzburg fann vom Ginquantino-Mais (früheier Mais) 
heuriger Ernte einige Duantitäten an Landwirthe zur Ausſaat ablaffen. Wer davon zu erhalten 
wünſcht, möge ſich dirert an Herrn Dr. Eifenmann wenden. 

3) Einläufe. 

Bom 2. Kandgerichte Haßfurt vom 29. October, praes. 7. November, Nr. 1005 und 919. 
(Zur Nachricht.) — Bom PB. Landgerichte Nothenfeld vom 9., praes. 12. Aovember- (Em- 
pfangen ) — Bom Generaleomite des landw. Vereins in Banern vom 15., October, praes. 8. 
November, Nr. 778. (Zur Nachricht.) — Vom Kreiseomite des landw. Vereins für Schwaben und 
Neuburg vom 3., praes. 7. November, Nr. 1200. (Mit dem verbinolichfien Danf empfangen.) — 
Bon den Bezirkscomité's: Mellvichjtadt vom 3., praes. 5. November. (Empfangen) — 
Miltenberg vom 5., praes. 7. November. (Gmpfangen.) — Damm vom 5., praes. 7. November, 
Nr. 73 und 56. (Das Aufnahmeriplom und die Vereinsfcpriften folgen f. 3.) — Obernburg vom 
3., praes. 8. November. (Gmpfangen.) — Gulzbeim vom 7., praes. 8. November, Nr. 22. 

Gmpfangen.) — Gerolzbofen vom 5., praes. 8. November, Nr. 2U und 17. (Zur Nachricht.) — 

dnigshofen vom 5., praes. 9. November, Nr. 74. (Zur Nachricht.) — Zell vom 5., praes. 
9. Noveniber, Nr. 106 und 74. (Empfaugen.) — Lüfter vom 7., praes. 9. November, Nr. 58 
und 46. (Zur Nachricht.) — Euerdorf vom 8., praes. 11. Noveinber. (Empfangen.) — 
Alhaffenburg, Stadt vom 8., praes. 10. November, Nr. 276. (Zur Nachricht ) — Königs ⸗ 
bofen vom 8., praes. 12. November, Nr. 92. (Zur Nachricht.) — Schloß Theres vom 8,, 
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praes. 10. November, Nr. 51. (Mit dem verbindlichſten Dank empfangen.) — Gemünden vom 
10., praes. 11. November, Nr. 71. (Zur Nachricht.) Das Kreideomite,. 
Gang des Luftdruckes und der Temperatur in Würzburg. 
Vom 10. bis 16. November 1853. 





m Barometer. | Thermometer. Temperatur] Menge Wind- und Hinmelsichau- 

“(su j12 u] TU. |6 u. 1120.17 U. (spar.| Min Megane u. 6 Une | 12 Uhr | 7 Uhr Bemerkungen. 
MRa.| Mit.) Ab. | Mo.|Meit.| Ab. "| -[Snees. | Morg. | Mittags| Abends. _ 

von | +0. .. o o o n | o l 

10. 1836,8/336 510887 t 4.0+ 6,21# 5.314 6,5, 3 3,8 

| 











— Wedeckt. Bededt. Bedeckt. 
NO. | NV. NO. 











I 
... ... | .. o | oe ı o H o | o Gebr 
11. 1335,81336.0 336,014 4.1.7 6,4. f 0,3j1 8,0, —3,6]1 — Bewoltt Bewottt Nein. 
| | NO. | NO. ! NO. 
.. ... .. o | o o o o | 5 
12. [336.0 335.7.335,61 3,6 + 25 —1,213 40 -435| — WBewölkt Bewöllt Bewöltt 
| NO. NO. NO. 
. | ..r .rr o o o “- L 
13. 1333,5|332,5'331,7]-0,6,+ 3,0. 2,5] t 3,5) —2,0 —  IBemwöltt! Bewoltt! Bededt. 
| | NO. | NO. | NO. 
F77 ‚. .. o } o o | o 
14. 1330,5'830,1,829,7]# 2,4 + 2,6 #:2,3] f 3.1] + 22 


50 I Bewöltt Bewölft Bededt.] Den gamen Tag 
| | NO, | NO, | NO Regen. 


| 0] oo o 
+ zır 2.0) 84 1 21 





I sr ... o , 
15. [330,0 FOREN f 2,3 Mes. Negen. 


| * 


1,5 Bewoltt Bewolkt 
NO. | NO. 


PR 


Sehr 
— Bewolkt Bedeckt. 
NO. | NO, | 








.. .. ” o o | o 
16. aa aa Va o Ir 2,3+ 2,2]f *o —1,4 


| 


2 Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 16. November 1853. 
NB. Die erite Zahl beveutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 





Bededt. 
no. | 



















— — — — — 
Piſtolen T—P — 3, 69%: 
Preußlſche dto. 9571 9 561/o| 4 953/,| 951/ „ Hi 101tj,) en 
Holländ.fl. 10 St. n4a8 | 947 |, 4/3 1100 | — far. 31/5 90 | — | 8Wla 
Rand-Ducaten 513417, 5| 331/,] „ Grunde. 4 95 | 9 „5 — 14021/2 
Frs. 20. St. 9249 23 ImLun.-Berb.4 1191/11877] „ A. 50 8. 685/94) — 
5. m 2205/53, 2) 20%/5] „Neuft.Weißb.st/z 1031/1031] „ N. 35 „| 40 393/, 
Preuß.Saffen-Anw.| 1145%/5) 1! 45/5 Rn Med | . er Darmſt. 31/,%/, 9 — 
Amſterdam 100! 100 „ fl. 250 Looſe 116 115) „ 4 983/,| 98 
Berlin —24 1v51/, |», 008- ed _ „ 4, |—_ 1100 
Hamburg gut/, | 89  [Yanf-Aetien 1325 — „ AR. 50 8./1003/,|100%/4 
Leipzig 105% | 105 WVBreuß. 3, 19 — | „ fl. 25 „| 311/4 307,5 
London 1171/, — [Belgien 4; er abl / Naſſau 3/, 00 919— 
Paris 937% | 9357, Polländ.Intege-21/, Bit ..28 285 
Wien 1027/5 | 1023/, [Sardin. Fr. 36 e 413/,| 411/,Chuch.A0THl.R.) 3734| 37%/, 





Tel. Gourfe. Wien 15. Aeiertag. Anfang fau, 50/9 1852er 91 fnäter 91/5. — Paris 15. 41/20/0 
Rente 99. 95 C., 30/, v9. 73. 50 C. — London 15. 30/, Cons. Y41/,, Span. 21°/g. — 
Antwerpen 15. 21/,0/, Belg. 53. 19/9. Span. 21/9. — Amitervam 15. 21/2%/, Integ. 611/5, 
4%, Ruf. 881/2. — Vtadrid 12. 30/9. inländiſche 428/6, neue 223/5. 





Marktpreife und Schrannenberichte, 














Mittelpreife. Waizen.]| Korn. | Gerfte. | Safer. 
fl. fr. fl. | fr. | fr. fl. fr. 
Würzburg den 12. November 1853... | 31 | 51 | 22 | 30 44 | 7 | 18 | ver Schäffel. 
Schweinfurt „12. Pr — 180 61 1 47 7181» ei 
Nürnberg „ 12. " » 0..128 | 25 I 20 | 53 —iI8| 2| . » 
Regensburg „ 12. Pr #" ...425| 39] 18 | 4 2351| 7 | yı z pr 
Münden „ 12. ” " ...1429 | 15 | 23 | 26 42, 8 | 58 = 
Mainz elle 5 „er. 118 4 I114 — 113 241 6 — I „ Malter. 


—⸗ —ñ —ñ rn —ñ — —— — — 
Berantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr, Bauer. Drud von F. E. Thein in Würjburg. 
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Cechniſches. 
Ueber die Erzeugung des Geflechtſtrohes. 
(Bortfeging und Schluß.) | 

Dat man fi entihloffen, ans einer Saat Flechtſtroh zu bereiten, fo weg 
man zunärhft den Zeitpunkt der Ernte richtig wählen: Gr hängt von. der Mit 
terung und von dem Grab der Entwickelung des Halmes zur Blütezeit ab. Wer 
ſonders wichtig. ift, daß bie Ernte im heiße, trodene Witterung fälltz hat man dieſe, 
wenn die Achren in voller Blüte ftehen, fo warte man nicht zu. Iſt aber zur 
Blütezeit veränderlihe Witterung und kann man in Furzer Zeit auf einige Tage 
trockener Witterung hoffen, erfcheint c8 zubem für den Halm nicht nachtheilig, daß 
er noch etwas zunimmt, fo mag man auch zumarten. Als Regel darf man fih - 
aber gelten laſſen, daß ber Halm auf dem Stode nicht bleichen darf. Auf magerem 
Feld wird man meniger in Oefahr fein, wenn man den Halm etwas länger ſtehen 
läßt, als auf befferem Feld. 

Man rauft nun die Halme mit der Wurzelaus und bindet fie gleichzeitig In 
Büſchel, die man mit ber Hand umfpannen kann. Das Ausziehen mit der Wurzel 
hat einen großen Bortheil hinſichtlich der Qualität des Flechtſtrohes dem Abſchneiden 
gegenüber, weil die inneren Gefäße der Halmen luftdicht geſchloſſen bleiben, die 
Austrockaung langſamer von ftatten geht und dadurch das Stroh mehr Feſtigkeit 
erhält, Das Binden der Büſchel (Hampfeln) geſchieht fo weit als möglich unten 
an dem (ohnehin für die Flechterei unbrauchbaren) Wurzelgelenke. 

Die Büſchel laͤßt man entweder auf dem Felde austrocknen und bringt fie 
hierauf zum Bleichplatz, in deſſen Nähe fich eine Räumlichkeit befindet, wo man 
das Stroh zum Schutz gegen Regen ⁊c. unterbringen kann, oder man bringt fle 
fogleich anf dieſen Bleichplatz. Hier werden die Strohbüſchel fächerförmig ausge- 

breitet und einigemal, aber nicht zu häufig, umgewendet, fo daß jeder Halm aller— 
warts dem Sonnenfcheim ausgefegt wird. Negen oder Feuchtigkeit, welche dte Ein— 
wirtung der Sonne nicht. bald wieder befeitigt,. darf das Stroh num nicht mehr 
treffen. Deswegen follte ed, wenn naffe Witterung zu befürchten ift, Nachts unter 


Dad; gebracht werden, Dagegen muß es dann, wenn ein ſchöner Tag zu erwarten 
ift, in aller Frühe auf den Bleichplatz verbracht werden, bamit der Morgenthau 
darauf fällt, denn diefer ift (immer in Borausfegung bald darauf folgenden Fräftigen 
Sonnenſcheins) ein nothwendiges und wirkſames Erforberniß für das gute Gelingen 
bes Bleichens. Bekäme das Stroh nur Sonne, feinen Thau, fo würde es vöthlich 
ausfallen. Daß man die Büfchel beim Umwenden und Sammeln fhonlich behandeln 
muß, um bie Halme nicht zu zerfnicen, verftcht ſich wohl von felbft. 

Bei guter Witterung ift man in etwa 8 Tagen mit diefen Arbeiten fertig. 
Bei ungünftiger Witterung hat man freilich viele Mühe mit dem Aus und Ein- 
tragen des Strohes; würde man aber diefe Mühe ſcheuen und das Stroh in ber 
Näffe im Freien liegen laffen oder naß unter Dach bringen, fo würde es Flecken 
befommen, die nicht mehr mwegzubringen find. Man könnte alfo Fein gutes Er- 
gebniß erwarten. > 


Iſt aber nur einmal das Stroh troden und vom Felde weggebracht, fo Hat 
man den Vortheil, daß man günftige Witterung für dad Bleichen abwarten Fann, 
denn das grün getrodnete Stroh bleicht auch fpäter noch bei richtiger Behandlung. 
Darum fann man au, wenn das Bleichen nicht ganz vollfommen audgefallen ift, 
‚bie ausgefchnittenen Halme vor der Verarbeitung noch an die Sonne Tegen (aud- 
bleichen). Natürlich fällt aber das Ergebniß um fo beffer aus, je günftiger die 
‚Witterung unmittelbar zur Erntezeit ift, je raſcher alfo das Gefchäft beendet wer— 
den kann. 

Reifes Roggenſtroh taugt für feine Arbeit nicht. 


Wie wir dagegen oben bemerkt haben, wird im Belgifchen reifes Waizen- 
froh verwendet; jo wird und wenigſtens ‚von Perfonen, welche darin erfahren 
find, mitgetheilt. Viele Landleute in der Nähe von Lüttich, welche felbftgepflanztes 
Stroh zu den weltbekannten fchönen Geflechten (ſ. g. Brüffeler Stroh) verars 
beiten, fchneiden die Achren von dem reifabgefchnittenen Weizen ab und bleichen 
dann, unter Beobachtung Ähnlicher Negeln, wie wir fie fürs grüne Roggenftrob 
angegeben haben, dad Stroh. Dabei foll bei heißer Witterung Nachmittags bas 
Begiegen ded Strohed mit reinem Waffer in Anwendung gebracht werden. 


| Es wäre fehr zu wünſchen, daß dieſes belgifhe Verfahren in unfer Lanb 
verpflanzt würde, denn ed hat offenbare Vortheile dadurch, daß Fein Verluft an 
dem Fruchtertrag entfteht und dag man ein Material erhält, welches für gefpaltene 
Arbeit weit gefhägter ift, ald Roggenſtroh. Da aber in den Bezirken, welche hier 
zu Land Strohflehterei treiben, ber Waizen faft nirgends gepflanzt werden kann, 
jo müſſen desfallfige Verfuche an anderen Orten, wo der Weizenbau zu Haufe ift, 
gemacht werden, und wir empfehlen daher diefe Sache Allen, die fi für das 
Smporfommen der Strohflechterei inteveffiren. 


Wir werden felbft einen bdesfallfigen größeren Verſuch unternehmen laſſen. 
„Gewerbeblatt für das Großherzogthum Heſſen. 1853. Nro. 27. Seite 209.“ 
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Candwirthſchaftliches. 
Entſtehung und Vertilgung der den Obſtbäumen ſchädlichen Raupe, woraus 
der Wiuter- oder Froftfpanner (Phalaena s. Geometra acidalia brumata) 
entitebt. 


Don dem f. Kämmerer und GutsbefigersHeren Baren von Ditfurth zu Schloß Theres, 
Borftand dee Bezirkscomitẽs Haßfurt. 


Das Weibchen des ſchwarzgrauen Froſtſpanners hat Feine ausgewachſene 
Flügel, ſondern nur kurze Andeutungen derſelben, kann deßhalb nicht fliegen und 
halt ſich den Sommer hindurch als Puppe, mie die des Männchen, in der Erde 
am Stamme bed Baumes auf. 

Das Männden ift von afchgrauer Grundfarbe mit dunkleren Abzeichen, 
vollkommen beflügelt, mit feinen zartgeficderten Fühlhörnern verfehen. 

Im November, und fo Tange e8 nicht hart friert, Friccht dad Weibchen gegen 
Abend und die Nacht Hindurh am Stamme des Obftbaumes hinauf, auf welchem 
Wege das beflügelte Männchen dasſelbe befruchtet. 

Nachdem vertheilt das Weibchen gegen 300—400 Eier in die Blüthenfnospen, 
trodenen Blätter und Moofe ded Baumes und ftirbt alsdann. Das Männchen 
ftirbt gleich nach der Befruchtung. 

Im Frühjahr bei Entfaltung der Blüthenfnospen kriecht das Ci aus, und 
bie oft kaum zu entdeckende, Kleine, grüne, faft durchfichtige Raupe nährt fi 
zuerft von den Nectarien der Blüthen. 

Hierbei leidet die übrige Entwickelung der Blüthen durchaus nicht, und der Baum 
fteht oft im der prachtvollften Blüthe, jedoch aller Organe zur Fruchtbildung beraubt, 

Erft nachdem bie junge Raupe durch das Verzehren der Fruchtbildungsorgane 
herangewachſen ift, begibt fie fih an die Aufräumung ber Zweigblätter. 

Nah vollendeter Ausbildung ald grüne Raupe befeftigt fie im Laufe bes 
Monats Juni an einen hervorragenden Zweig einen feidenartigen Baden und läßt 
fi, bejonders bei bewegter Luft und Regen, an bemfelben zur Erde herab, um 
fih hier zu verpuppen und im Herbfte ald Schmetterling wieder hervorzugehen 
und den oben befchriebenen Prozeß als Männchen oder Weibchen zu beginnen. 

Die Raupe des Froftfalters, zu den Spannern (Phalaenodea s. Geometra) 
gehörig, Tebt nicht in Gefellichaft, wie andere Raupen, ſondern ftetd allein, weßhalb 
ihre Vertilgung in biefer Geftalt fehr umſtändlich oder gar unmöglich fein dürfte, 

Die bis daher ficherfte DVertilgungsart beſteht im Wegfangen bed weiblichen 
Schmetterlings, ehe dasfelbe feine Gier auf dem Baume vertheilt. 

Hierzu bedient man fich bereitd an mehreren Orten eines etwa 6 Zoll breiten 
ftarken Bapierftreifend, den man etwa in der Mitte des Baumftammes um denfelben 
legt, in der Mitte mit einer flarfen Weide der Art feftbindet, daf Fein Inſect 
unter dem Bapier und Bande Hindurchkriehen kann, Um das Verkriechen der 
Weibchen unter das unterhalb vom Stamme oft abftehende Papier zu verhindern, 
fo kann man den unten Theil beffelben noch mit einem Bindfaden feſt um den 
Stamm ziehen. 
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Oberhalb der Weide beftreicht man das Papier mit gewöhnlichen Wagentheer, 
fo daß fich derfelbe auf dem Weidenbande oberhalb verdichtet anhäuft und erneuert 
Dies nach Bedürfniß, fobald trodne Luft den Theer verhärtet, oder Regen benfelben 
hinweggewaſchen haben follte. 

Dad am Stamme hinauffriechende Weibchen bleibt mit den Füffen im Theere 
hängen und kommt ſo um. 

Sollten ſich die Weibchen oder andere ſchädliche Inſecten in ſolcher Menge 
fangen, daß der Theer damit bedeckt würde, und die letztern über die erſtern, 
ohne Schaden zu leiden, hinwegkriechen, mas ſchon oft vorgekommen iſt, fo darf 
man nur bie bereits tfangenen fiten laſſen und frifh mit Theer überftreichen. 

Auf diefe Weife werben ſämmtliche, unter dem Baume ausgefrochenen 
Weibchen des Froftfalters, fomwie auch alle am Stamme hinaufkriechenden ſchädlichen 
Inſecten gefangen; und da die bezeichneten, Weibchen nur den Baum befteigen, 
unter dem fie ausgefrochen find, fo ift derfelbe vielleicht für immer, — doch für 
lange Zeit von ſeinem allergefährlichſten Feinde befreit. 

Die allerbeſten Gehülfen bei Vertilgung oben bezeichneter — ſind 
ſämmtliche Singvögel, die ihre Jungen faſt lediglich mit dieſen Raupen auffüttern, 
und unter dieſen ganz beſonders die Grasmücke und das Rothſchwänzchen, weßhalb 
man auch von Polizei wegen die Hegung aller Singrögel, als die beſten Raupen— 
jäger, ſtrengſtens überwachen ſollte. 

Die übrigen bekannten Raupen, die den Obſtbäumen gefährlich werden und 
in Geſellſchaft leben, ſind bei einiger Aufmerkſamkeit im Fruͤhjahr leicht zu vertilgen, 
da fie zu beſtimmten Tageszeiten, beſonders gegen Abend ſich in großen Geſell— 
ſchaften dicht neben einander am, Stamme oder an dicken Aeſten zuſammenziehen 
und mit ftumpfen Beſen leicht getödtet werden fünnen, 

Dogleid hier für die Herrn. Bomologen durchaus nichts gefagt ift, was bei 
ihnen nicht bereits allbefannt fein dürfte (vergl. Dr. Fürnrohrs Grundzüge der 
Naturgeichichte),, fo laſſen es doc die großen Verheerungen der Obftbäume durch 
die Raupen im verfloßenen Frühjahre durchaus nicht als überflüffig erjcheinen, 
Vorftehendes auch dem Unfundigen zur Kenntniß zu bringen, um ihn bei einiger 
Aufmerkjamfeit vor großen Schaden zu bewahren, 


Zuversäffiges Mittel gegen Feldmaͤuſe. 
Ben Herru Andreä, Kreiecomits-Wiitglied und Bezirhscomad+ Borfand zu Aub, Gatsbeſitzer zu 
Gelchehe im. 

Bei der großen Menge von Feldmäuſen, welche ſich gegenwäctig in vielen 
Feldmarkungen unſerer Gegend zeigen und mitunter an den Saaten für die 
fommende Ernte ſchon ſehr bedeutenden Schaden angerichtet haben, ſehe ich mich 
veranlaßt folgendes zuverläffige Mittel zu deren Bertilgung IM allgemeinen 
Kenntniß zu bringen. — 

Man fängt Mäufe, je mehr je beffer, faßt fie beim Genide und zieht ſie 
einige Male durch dünne mit Fiſchthran vermengte Wagenſchmiere und läßt ſie 
wieder laufen. Der Geruch hievon iſt ihnen unerträglich, ſie laufen ſich zu todt 


541 


und die andern Mäufe fliehen alle Orte, mo dieſe ben Geruch verbreitet haben. — 
In 2 bis 3 Tagen ſieht man auf. weit und breit feine lebenden, wohl aber viele 
tobte Mäufe, die fich zu tobt gelaufen haben. — Wenn die mit obiger Mifchung 
befehmierten Mäufe einige Stunden durch die Gänge gelaufen find, fo fommen 
alle anderen auf die Oberfläche und laufen wie toll Herum, wo viele Teicht mit 
einem Brett ober Befen getöbtet werden können. — Wer biejes Mittel in ber 
Weife, jo lange er noch Mäufe in der Gegend bemerkt und fangen kann, 2 bi8 3 mal 
auf feinen Feldern anwendet, wird fi) wundern, wie ſchnell diefes Ungeziefer ſpur— 
los verſchwunden iſt. — Gleiche Wirkung haben Königskerzen (Verbascum 
Thapsus), mit Blüthe und Wurzel dahin gelegt, wo viele Mäuſe find. Sie fliehen 
biefe Pflanze außerordentlih, laufen davon und fehren nie mehr an ben Ort 
gurüd, wo bie Königskerze lag oder Liegt. — Bei Bädern und Müllern, auf 
Fruchtböden, in Scheunen zwifchen die Garben gelegt, hat bie Königskerze die 
befte Wirkung und man follte dieje Pflanze zu dieſem Gebrauche beſonders anbauen, 
Gleiche Wirkung hat dad Heidefraut (Erica vulgaris), indem die Mäufe, fo- 
bald fie in die Nähe diefes Krauted kommen, von einer Laufwuth befallen werden, 
deren Felge gewöhnlich der Tod ifl. — 


Fonrnal-Schan. 

Dingler’s polyted. Journal: S. 39—41 Zapfenlagermetalle, welche fich über die Well- 
zanfen felbft gießen laſſen u. ſo das Auebohren erſparen. S 49—50 Urſachen des Mißlingens ver 
photograph. Operation⸗ n u. Mittel dagegen. — S. 50-53 Darſtell. beliebig vieler u. beliebig großer 
negativer aus einem pofltisen Lichtbild. S. 53—59 Gehaltbeſtimmung der Gerkmaterialien durch 
titrirte Leimlöjung. — S. 59—67 Die Guaneforten des Handele. — ©. 685—72 u. 79—80 An- 
wentung des Würfelſalpeters als Dünyungemittel. — S. 72—74 Aufbewahrung der Runfelruben, 
Kartoffeln se. — E. 77 Zu ven Fruchteſſenzen. — S. 78 Darftellung des Weinteinpräparats für die 
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Wollenfärberei. — S. 79 Ueber Dampfblau- fir Zeugdruck. 


Polytechn. Centralhalle. Nr. 42 ©. 671 Dampfiziegelfabrikationemaſchine. — Nr. 43 ©, 
685 Adreſſe für ausgezeichneten Ehlorkalk (C. Matthes und Weber in Duieburg.), — €. 686 Imb's 
Schnellgerberei. — ©. 688 Angelica-Effenz. 

Deutsche Bierteljahrs- Schrift S. 1-62 Hiftorifche Grläuterungen über die Schwanfungen 
der Werihrelationen zwiſchen den edlen Metallen u. dem übrigen Hanvelsgütern von Dr. Peſchel in 
Augsbury, — S. 2785— 354 NAnftalten zur Hebung der Nothſtände u. zur moralijchen Verbeiferung 
der untern Bolfeclafen, 5. Arıifel. . 





Praktiſche Notizen. 

Das Schweinfurter Grün für Tapeten und Mandanfriche, Verfügung der f. bayer. 
Regierung von Unterfranfen und Aſchaffenburg. Nrus. praes. 5777. Nrus. exped. 4970. praes, 
7. November 1853. An fümmtliche Diſricts-Polizeibehörden und Bhyfifate des Regierungebezickes. 
Färbung des Papieres und der Tapeten mit arfenifjaurem Kupfer betr. 

Im Namen Seiner Majeſtät des Könige. 

Durdy Auejchreiben der untirfertigten Stelle vom 30. Januar 1848 Num. 13896/10486 (Intell« 
Blatt vom Jahre 1848 Num 17 p. 95) iR die höchſte Miniterial-Entichließfung vom 23. Januar 1848 
Num, 1225 Fund gegeben worden, wonach die Anwendung des Schweinfurter Grün (arfenikfaures 
Kupfer) bei Tapeten und Antrichen nur in ſoferne geilattet if, als vie damit angeftrichenen Tapeten 
gehörig geglättet find, und die für die Wäupe benutzte Farbe durch ein gutes Bindemittel befeiligt wird, 


512 


Hiernach follten die Fabtikanien, Gewerbs⸗ und Handelsfente ahgeiviefen und das Publlcum vot 
dem Gebrauche der ungeglätteten, mit arfenifjaurem Kupfer gefärbten Tapeten, fo wie des Anſtriches 
von Wünven mit dergleichen Karben ohne gutes Bindemittel gewarnt werben. 

Sn Folge höchſten Referipts des k. Staatsminifteriums des Innern vom 1. de. Mid. Num. 16342 
wird num von Gauitätspolizeiwegen wiederholt auf diefe erlaffenen Verfügungen hingewiefen, die darin 
gegebene Verwarnung und Anordnung erneuert in Grinnerung gebracht und den Polizeibehörben auf- 
erlegt, daß die Beachtung diefer Verordnung allenthalben eine ſtrenge Ueberwachung finde; wobei zu- 
gleich vie Aufnahme diefer Verwarnung in die Localblätter zu bewirken ift- 

Mürzburg, den 5. November 1853. 

Königliche Negierung von Unterfranfen und Aſchaffenburg, Kammer des Innern. 
s Freiherr von ZuRhein. Mofer. 
(Inteligenzbl. v. U. m. N. 1853. Nr. 128 ©. 762.) 

Helm aus Weißblech auf -Defiflirblofen, nah Nebling. Der Verf. Hat fi) vor Jahren 
einen ſolchen machen laffen, und derfelbe hat fich fehr gut bewährt, indem er weder geroftet it, noch 
feine Geftalt verloren hat. in zinnerner wird leicht verbogen und fommt theuer zu fiehen. Der 
blecherne muß nur nach jedeemaligem Gebrauche jogleich gut ausgetrocknet werden, dann roflet er nicht, 
Um das Austrocknen leicht bewerfitelligen zu fönnen, muß natürlich die Deffnung fo weit fein, daß 
man bie mit einem Tuche ummundene Hand bequem einführen kann. (Bolyt. Gentralbl. S. 510.) 


Kennzeichen des verfälfchten Guanosd. Nachdem auch in Unterfranken und Afchaffenburg 
der Guanodünger Immer mehr Anwendung findet, fo dürfte es nicht ungelegen fein, wenn wir auf 
die Kennzeichen des verfälfchten Guanos, aufmerffam machen. Profeſſor Melfens in Brüffel 
unterjuchte viele Sorten Guanos und fand, daß der peruanifche Guano und zwar der durch das 
Hanvelshaus Ant. Gibbs & Sohn In London bezogen derjenige ift, mittels deffen der Landwirth zu den 
billigiten Preifen einer Pflanze vollfländig alle diejenigen Stoffe bieten kann, welche fie zu ihrer vollen 
Entwicklung bevarf und die man in der Pflanze ſelbſt wieder findet, nämlih Säuren und Alfalien, 
vorzüglid aber Stidftoff in der Form amoniafalifcher Salje. Der gute peruauifche Guano 
brennt mit Flamme, bläht fih auf, Sicht in flarfer Glühhitze ganz fanariengelb 
und ‚erfaltet zu einer feiten, zufammenhängenden, blafigen Mafje von blendend 
weißer Rarbe und merflich falzigem Geſchmacke. 

Der ſchlechte Guano brennt mit je weniger Flamme je fchlechter er ift, bläht fi 
nicht auf, bädt nicht zufammen, fondern bleibt pulverig. Wenn erit ſchwach geglüht, 
fieht er’ ſchwarz aus und bleibt felbit beim ſtärkſten Glühen mehr oder weniger dunkel 
gefärbt. (Aus der deutſchen Gewerbezeitung 1853 Heft 5.) 


Bereind-Berbandlungen, 
ſandwirthſchaftlicher Verein. 

1) Berhandlungen des Bezirfsromird's KRönigshofen am 8, November. Bor Allem 
fordert der Boritand die Verjammelten auf, nachdem die Feldarbeiten zu Ende find, für die gelſtige 
Pflege der Landwirthſchaft Sorge zu tragen, wedurd ganz gewiß die noch bie und da herrſchenden 
Vorurtheile und Hinvernifie des Fortſchrittes beſiegt werden und brachte wieder die im Vorjahre gegründeten 
Vorlefevereine in den einzelnen Gemeinden für die Winterabende in Grinnerung und ermunterte zur leb- 
haften Theilnahme. Mit Freude fann er den Verſammelten anzeigen, daß in zwei Gemeinden bereits 
in den Winterabenden über landwirthfchaftliche Gegenſtände Borlefungen gehalten werden, welche von 
Alt und Yung mit vielem Intereffe bejucht werden. Befonveres Intereffe erregte unter allgemeiner 
Zufimmung ein Gutachten: über einen im Königehofen zu errichtenden Schafmarft. Echon der Im» 
fand, daß ver Schafmarft in ver ſächſiſchen Grenzſtadt Römhild, vor 10 Jahren in's Leben getreten, 
in diefer furgen Zeit einen ſolchen Aufichwung genommen hat, daß 15 — 20000 Schafe zum Verfaufe 
fommen, zeige von der Nothwendigkeit, viefen Verkehrzweig in feinem bayerifchen Heimathlande zu 
beleben. Das Grabfeld ift es, ans welchen das meilte Schlacht- und Maftvieh nach Sachen gebt, 
und in diefem iſt die Stadt Königshofen der Mittelpunft für den Vieh- und Produetenhandel. Hiefür 


543 


ſprechen bie in kürzeſter Zeit ine, getretenen ſiarken Vieh- und Getreibemärfte. Ueberbies if 
Königehofen mit großen Vranichäferelen geben, aus welchen im Früh- und Epätjahr diejer Handel 
vorzügliches Leben gewinnt und zwar nicht nur mach Norden, fondern auch in der ſüdweſtlichen Richtung. 
Fir die umliegenden Vufterwirthfchaften der Gutsherren und Hofbejiger wird ver Schafmarft von 
großem Nugen fein und aufmunternd auf die Schafzucht im Allgemeinen einwirken. Mehrere Mitglieder 
machten auf die Nachtheile aufmerfiam, welche die Bernachläfiaung der Maffergräben auf den Wichn 
veranlaflen, indem die Wieſen verfumpfen und durch vie übliche Herbſtweide diefelben ganz verdorben 
werden. Diefen Uebelſtänden wäre duch bie Bollzugs-Vorfchriften zum Gemeinde» Goict (Kreieblatt 
1837. X. Beilage Kol. Nr. 6 abgeholfen und deshalb würve auch die Polizeibehörde um Schuß 
angerufen, Die Gewährung eines Bictualien: Marktes wurde mit tebhaftem Danfe begrüßt, weil da- 
durch einem großen Webelitande abgehelfen wurde, Werner wurde auch nod über Anpflanzen der 
Weiden (Salices) und über Hebung der Echweinezucht verhandelt. 

2) Sänmilichen verehrlichen Bezirkseomitd's zu Nachricht: Aus der Baumfchule zu Schloß 
Theres fönnen für den Regierungsbezirf Unterfranfen und Aſchaffenburg circa 4000 Stück verevelte 
hochſtämmige Nepfel-, Birn-, Bilaumen-, Zwetſchgen- und Weichfelftämme von 
8 bis 10 Ruß Höhe, von Wurzel bis Krone und %/, bie 1 Zoll Stürfe an Gemeinden zu 
Straben-Pilanzungen, auf Scmeindepläge, für Stiftunge--Pfarrei- und Schui- 
gründe, desgleichen. Acazien zur Decoration von Kirchen und Todtenhöfen, infoferne die Inhaber 
zum landwirthichaftlichen Verein zählen, um ben halben Preis auf gehörige Legitimation 
zu 12 Kr. das Stüc, außerdem zu 24 Kr. abgegeben werten. Die Borfteher fünmtlicher Induſtrie- 
gärten im Landgerichtsbezivfe Haßfurt erhalten Birnwildlinge und Edelreißer zur Beretlung, 
fowie Anleitung zn allen VBeredlungsarten durch den Schloßgärtner unentgeltlich, auch wird 


es gerne gejehen werben, wenn die Sonntagsfhäüler Theil au der Inſtruction nehmen, 

3) Um ven vielen An- und Nachfragen über die Gultur und Abgabe von Flechtweiden- 
fedlingen zw begegnen, machen wir fümmtlichen Bezirfscomiid's auf Antrag des f. Kämmerer, 
Herrn Baron von Ditfurth auf Schloß Theres befannt: daß Sterlinge von der Hanj- und 
Bruchweive fett abgegeben werden fünnen. Da jedoch die Eortirung und Herrichtung in der Mafie 
fehr zeitraubend, der Winter überdem fehr nahe it und auch die Aufbewahrung der Stelinge hier (Schloß 
There) als geficherter gefchehen fann: fo wird gebeten, die zur Anpflanzung mit Weiden beſtimmten 
* Jen herzurichten und die Aufforderung zur Uebernahme ver Stedlinge im nächiten Frühjahr zu 
gewärtigen. 


Die Anleitung zur Gultur der weißen Hanf und Bruchweide findet fi) in ber gemeinnüßigen 
Mochenfchrift pritter Jahrgang, Nr. 15. 

3) Einläufe. 

Bon 2. Negierung von Unterfranken und Afhaffenburg, Kammer des Innern vom 
11., praes. 16. November, Nr. 6602 und 5959. (Die Regulirung ver Brodtare beir.) — Vom 
®. Kandgerichte Ebern vom 10., praes. 14. November, Mr. 611. (Das Aufnahmediplom und 
die Vereinsjchriftien felgen f. 3.) — Vom k. Landgerichte Mellrichftadt vom &., praes. 14. 
November, Nr. 057. (Zur Nachricht.) — Bom ?. Yandgerichte Haßfurt vom 13., praes. 15. 
November, Nr. 1564 und 1505. (Zur Nachricht.) — Bom F. Landgerichte Kiffingen vom 10., 
praes. 14. November, Nr. 1317 und 1434. (Vanfend zur Nachricht.) — Bem Generalcomité 
des landwirtbichaftlichen Vereins in Bayern vom 10., praes. 17. November, Wr. 832. 
(Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod., Pr. 838. (Zur Nachricht.) — Bon demſelben vom 
-412., praes. 20. November, Nr. 888. (Zur Nachricht. — Bon ven Bezirkscomito's: Aub 
vom 12., praes, 14. Norember, Nr. 1475 und 1578. (Empfangen.) — Hammelburg vom 13., 
praes. 15. November, Nr. 9. (Zur Nachricht.) — Schloß Thered vom 15., praes. 17. 
November, Nr. 52° (Zur Nachricht; übrigens ſ. 0.) — Bon demfelben eod., Nr. 53. (Zur 
Nachricht.) — Rothenbuch vom 11., praes. 19. November. (Zur Nachricht.) — Schloß Theres 
vom 17., praes, 18. November, Nr. 54. (Zu Nachricht.) — Kıffingen vom 15., praes. 17. 
Movember. (Zur Nachricht.) — Won demfelben vom 16., praes. 18. November. (Zur Na» 
richt.) — Volkach vom 16., praes. 18. November. (Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. 

Zur Nachricht.) — Bell vom 17., praes. 19. November, Mr. 108 und 76. (Zur Nachricht.) — 
ohr vom 7;, praes, 19. November, Nr 26. (Zur Nachricht.) — Afchaffenburg, Stadi, vom 

19., praes. 20. November, Nr. 291. (Zur Nachricht.) — Wiefentheid vom 18., praes. 20. 
November, Nr. 1475 und 1573. GEmpfangen.) — Obernburg vum 18., praes. 20. November. 
(Gmpjangen.) — Bom Rreiscomitd-Witglied Herrn Franz auf Mosfau vom 16., praes. 
19. November. (Zur Nachricht.) — Von Herrn Dr. Martini, k. Landgerichtsarzt und 
Dezirfscomitdvorftand zu Mellrichftadt vom 8., praes. 13. November, Nr. 18. (Zur 
Nachricht.) — Bom landwirthfchaftliden Generalcomitd des Herzogthums Holftein, 
Kiel vom 11., praes. 19., November. (Austaufch der Bereinsfchriften beit.) — Vou Herrn don 
Goſen zu Nied vom 18., praes. 20. November. (Zur Nachricht.) Das Kreideomite, 
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Gang des Luftdruckes und der Temperatur in Würzburg. 
Nom +7. bie 23. November 1853. 
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Ds Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 23. November 1853. 
NB. Die erfte Zahl beveutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 
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Marktpreiſe und Schrannenberichte, 














Mittelpreife. Walzen.]| Korn. | Gerfte. | Hafer. 
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Berastwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Drud von F. &, Thein in Würjburg. 


Gemeinnüsige 
zeis bei Boramdbern 
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Drgan für die Intereffen der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u. der Armenpflege, 
herandgegeben den 


Ser Pirection des polytechniſchen Wereins | dem Areis-Eomite des landwirthſchaftl. Wereins 
zu Würzburg. | für Unterfranken und Afdafenburg. 





III. Jahrgang. M 4S. . Würzburg, ben 2. December 1853. 
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Techniſches: Prellers neue Lederbereitung S. 545. — Der Steinfohlenbegug in Unterfranfen 
546. — Landwirthſchaftliches: Anbauverfuche mit verfchiedenen‘Gulturpflanzen 547. — Gurfen- und 
Kürbißfamen 548. — Notizen: Ueber Rübenzuder 550. — Ueber Apperts Methore 550. — 
Galvanlſche Verfilberung aller Metalle und des Glaſes 551. — Erſatz der Salpeterfäure für galv. 
Batterieen 551. — Luft- und waſſerdichter Kitt 551. — Werih des Leims 551. — Waſſerdichter 
Leimanftrich 551. — Stahlfedertinte 552. — Blauholzauszüge 552. — Grhaltung der Papierfchilder 
in Kellern 552. — Zu verhindern, daß die Schweine ihre Ferkel nicht frefien 552. — Bücherfchau 
552. — Bereinsverhandlungen: 1. Polyt. Ver. 553. — 2. Landw. Ber. 554. — Schifffahrtsverfehr 
und Waflerftand im October 555; — Witterungsbeobachtung 555. — Geldcours 555. — Marft- 
bericht 556. — Anzeigen 556. 











Techniſches. 
Preller's patentirte neue Lederbereitung. 

Preller ließ ſich folgendes Verfahren ber Lederbereitung patentiren. Nach 
Entfernung der Hörner, werden die Häute leicht gewaſchen und auf die gewöhnliche 
Weiſe enthaart. Hierauf werden ſie theilweiſe getrocknet und auf der Fleiſchſeite 
mit einer Miſchung von 26 Theilen Gerſtenmehl, 23 Th. Rindsgehirn, 4 Th. 
Kochſalz oder Salpeter, 6'/, Th. ungeſalzener Butter, 12'/, Th. Milch, 28 Th. 
Klauen= oder Pferdefett, beftrichen. 

Die fo vorgerichteten Felle werben in Cylinder von 10° Durchmeſſer und 5° 
Länge gebracht, die dann um ihre Horizontale Are in Drehung verfegt merben. 
Auf der Innern concaven Fläche ber Cylinder find ſtarke Pflöcke angebracht in ber 
Richtung von Radien, deren Zweck tft, bie Belle kräftig zu fchlagen, num eine 
gleichmäßige Vertheilung ber noch in ihnen enthaltenen Feuchtigkeit und die voll- 
ſtaͤndige und gleichartige Abforption ber teigartigen Maſſe zu bewirken. 

Die Eylinder werden mittelft Rinnen von einer Dampfmaschine in Bewegung 
gefegt. Um eine oft angemefjene Austrodnung zu bewirken, wird ber gebrauchte 
Dampf der Mafchine mit dem Cylinder in Berbindung gebracht. 

Nachdem bie Eylinder mit ben Fellen je nach Beichaffenheit und Dicke der— 
felben einige Stunden lang fich umgedreht Haben, werben die Belle herausgenommen, 
Nachdem fie einige Zeit an einen Iuftigen Ort aufgehängt waren, wird die 
Operation von neuem vorgenommen, häufig auch noch zum britten Mal, worauf 
man zur Probe Einſchnitte in die behandelten Felle macht, die eine vollfommene 
Gleichförmigkeit in ber Farbe und dem Anjehen zeigen müfjen, was beweift, daß 
die Umwandlung ber Felle in Leder vollftändig if. Man trodnet fie und über- 
giebt fie dem Zurichter. 
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Diefes Preller'ſche „Crownleder“ Hat folgende Vorzüge: 1) Es ift von 
geringerem Gewicht und geringerer Die als das Tohgare Leder. 2) Lohgares 
Leder von Zoll Dide widerftand einem Zuge nicht, welden '/, Zoll dickes 
Preller'ſches Leder aushielt. 4) Großer Zeitgewinn ift ein weiterer Vorzug dieſer 
Erfindung; Kalbfelle können in zwei Operationen, jede zu 8 Stunden, präparirt 
werden, bie dickſte Rindshaut in 2°, Tag. Es widerfteht jeder Feuchtigkeit 
ſehr gut. 

Das Crownleder eignet fi demnach ganz vorzüglich wegen feiner Waffer: 
MWiderftandsfähigkeit zu Treibriemen und bei feiner Weichheit, verbunden mit 
Feftigkeit und geringer Dice, zu Schuhſohlen. 

Die beſchriebene Gerbungsmethode geftattet, das Kreuz und Hintertheil der 
Pferdehäute beizubehalten, welche ſonſt abgefchnitten und anderweitig bemüßt 
werben müffen. 

Die genauere Beichreibung ded Verfahrens vergleiche man in Dingler's 
Sournal Bd. 129 Heft 4 oder polyt. Gentralbl. 1853 ©. 994—997. A. B. 


Der Steinkohlen-Bezug in Unterfranken. 

A Seitdem der Gebrauch von Steinkohlen nicht nur bei Induſtriellen 
der hiefigen Stadt und Umgegend, fondern auch bei Privaten mehr und mehr 
Eingang gefunden bat, dürfte es zeitgemäß und im öffentlichen Intereſſe noth= 
wendig erfcheinen, auf einen Uebelſtand aufmerkſam zu machen, welcher bisher mit 
dem Kohlenverfauf mindeftend für diejenigen Gonfumenten verbunden ift, bie mit 
ber Sachlage nicht genügend vertraut find. Es iſt dies der Umftand, daß es an 
einem amtlihen Maaß fehlt. 

Die hier zum Verbrauch gelangenden Kohlen find faft durchgehend aus ber 
Ruhrgegend und fogenanntes Feldſchrotgeriß. 

Der Bezug der Rufrkohlen aus erfter Hand gejchieht entweder per Karren 
(10 Malter) oder wo die Ausbeute der Kohlenminen mittelft Eiſenbahn gejchieht, 
per Wagen (circa 100 ZollsZentner). Beim weiteren Vertrieb bedient man ſich 
häufig des Gewichtes, aber noch mehr des fogenannten preußiſchen Schäffel- 
malters, eines Maaßes, wovon vier ein preußifches Kohlenmalter ausmachen; 
bei guter Kohle circa 350 Zollpfunde, 

Im Preußifchen, wie überhaupt am Rhein wird fireng darauf gefehen, baf 
der Kohlenverfäufer fih nur jener Maaßgefäße bediene, welche von der k. preuß. 
Aichbehörde geaicht und mit dem entfprechenden Brandzeichen verſehen find. Bei 
und zu Lande entbehren wir aber noch dieſer, wie jeder Gontrole, und es unter 
liegt feinem Zweifel, daß das Publicum fehr häufig mit Fleinerem Maaße bedient 
und nicht unerheblich benachtheiligt wird. Darauf aufmerkfam gemacht, würde es 
leicht fein, ben Verkäufer deſſen zu überführen, um fo fchwerer aber, ihn zur 
Verantwortung zu ziehen, da in der Regel ber Beweis fehlen würde, daß 
preußijches Malter bedungen worden jei. 


547 


Hiernach erſcheint es als ein dringendes Bedürfniß, daß der Kohlenhanbel in 
Bayern einer amtlichen Controle hinſichtlich des dabei anzuwendenden Maaßes 
unterworfen werde, und es iſt lediglich der Zweck dieſer Zeilen, die Aufmerkſamkeit 
des reſp. Publicums, namentlich ber — — hinzulenken. 


Fandwirthfchnftliches. 
Baal über die Anbauverfuche verfchiedener Tandwirtbfchaftlicher 
Eulturpflangzen. 
Mitgeiheilt vom k. Forſtmeiſter Herrn Dr. Müller zu Damm, Vorſtand bes lanb- 
wirthichaftlichen Bezirfecomitd's Landgeriht Aſchaffenburg. 

Nunmehr in Stand gefett, dem ſehr verehrlichen Kreiscomitd über bie 
Ergebniffe des Anbaues ber empfangenen Sämereien Bericht erftatten zu können, 
ermangelt man nicht, diefer angenchmen Pflicht fich andurd; zu entledigen. 

- Die erhaltenen Samenforten von Weizen, Gerfte und Winterhafer, fo wie 
Minterroggen auf wohl bebaute Beete ausgefäet, ergaben nachfolgende Rejultate. 


Von 22 Loth Samen: 
Körner Stroh 


1) Weißer Kolbenweizen mit weißen Samen . . . . - 1 8214 & 
2). Weißer böbmifcher Weizen . » » 2» 2 220m. 21.32 „ 
3) Rother engl. Kolbenweizen . » 2 220. . eu — 
4) Blauer engl. Kolbenweien 2 220 e nen 138 „A u 
5) Rother fammtartiger. 2 2: 2 20er. 3 u Man 
BY: SUREDErWWERSER: 2. 2.2 al re a i2,„. A „ 
T) Weißer fammtarliger = - 2.0 an 0 ne 16 „ 20%, 
Bon 16 Loth Samen: 
8) Vierzeilige Wintergerfte 2 2 2 2 nennen 2 u A u 
9) Sechszeilige Wintergerfte - » - 2 23 u: —— 
10) Braune Wintergerſt.. 1 
Bon 22 Loth Samen: 
IT, Palifrssatita 4 5 a a re Fe 2 u u 
WVon 16 Loth Samen: 
lutechaf er 8, 16 5 


Hiebei wird bemerft: 

. 4) Der Wunderweizen, der auf einem bumusveichen Boden ftand, war ſaſ 
ſämmtlich gelegen, und daher im Körnerertrag gering. Von den Halmen, die 
aufrecht ſtanden, ſind die Körner ſchön, die Aehren mit ihren Auswüchſen voll— 
kommen, ſo daß das Ganze mehr als den doppelten Ertrag hätte liefern müſſen, 
wenn ſich nicht der größere Theil der Frucht gelegt hätte. 

2) Der Hafer, der vor der Reife herrlich und vollkommen daſtand, deſſen 
Aehren lauter große Bouquets bildeten, ſtand mitten in einem großen 6 Morgen 
haltenden Weizenfeld, und wurde, was äußerſt auffallend ift,imehr als zu ?/, von 
ben Vögeln gefrefien, welche den anftopenden Weizen faft gar nicht berührten. 
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Aus obigen Ergebniſſen geht Herbor, daß von den Weizenforten am anbau= 
würbigften find: 

1) der englifche rothe Kolbenweizen, 

2) der weiße Kolbenweizen mit weißen Samen unb 

3) Der Wunderweizen. 

Erfterer ift jedoch feiner volltommenen Körner wegen vorzuziehen. 

Bon ben Gerftenforten ift die fechszellige die vorzüglichfte, obgleich von 
erfahrenen Dekonomen ber blauen wegen ihrer dünnen Hülfe, und bem weißeren 
Mehle, das fie Liefert, der Vorzug eingeräumt werben will, 

Am anbaumürbdigften find der Winterhafer und der Schilfroggen. 

Man Hat von beiden Fruchtgattungen Y/; Mepe gewogen, ebenfo "/, ber 
gewöhnlichen hier gebaut werdenden Sorten, und es ergab ſich folgendes a. 

Ye Mege Schilfroggen wog - -» -» 22 ee nennen & 


SA Metze hieſigen Or a te ee 3; & 
alfo 1 Schäffel Schilfroggen 13 @ mehr, 

1, Metze Winterhafer wog. 4, % 

’/g Mege hiefigen Haferd (dev ausgezeichnet ſchön if) - » » -» 3,8 


aljo 1 Schäffel Minterhafer 42 @ mehr. 

Die vorfiehend bemeldeten Grträgniffe an englifchem rothen Kolbenweizen, an 
MWunderweizen, an fechszeiliger Gerfte, an Schilfroggen und Winterhafer find 
bereitd wieder ausgefüet zur Erzielung größerer Quantitäten zum Zwecke bes 
erweiterten Anbaues in hiefiger Gegend. * 

Gurken: und Kürbif- Sanıen, 
Mitgetheilt von Hm. Dr. Kittel, k. Rector, Lycealprofeſſor n. Comitévorſtand der Stabt Afchaffenburg. 

Die agronomifche Zeitung enthält die Mittheilung, daß nur die Hälfte ber 
Gurken- und Kürbißfamen in einer Frucht fruchtbar fei, und daß die fruchtbaren 
Samen in der Gurke und dem Kürbiß gegen ben Fruchtftiel figen. Diefe Er- 
fahrung ift fo alt, als die Gärtnerei. Ich glaube, daß Fein Gärtner, der fi 
felbft feinen Samen zieht, dies nicht wüßte. Ja die Pfälzer und Mainländer 
Kürbipbauern felbft wiffen dies fehr gut. Es gehört auch nicht viel dazu, Dies 
zu wifen, denn man darf nur ‚eine Samengurfe der Länge nach durchichneiden, 
und die Samen betrachten, fo flieht man ohne Brille, daß die Samen am 
hinteren Theile der Frucht größer und dider find, und daß fie gegen vorn immer 
Kleiner werden, ja, daß fie leer find. 

Da mahen nun die Gärtner und Bauern kurzen Proceß: fie nehmen alle 
Samen heraus, wachen fie mit Waſſer ab, und was nachher noch ſchwimmt, iſt 
taub, d. h. enthält feinen Keim und geht nicht auf. 








) Wir erfuchen ſaͤmmtliche verehrlichen Bezirkscomité'e, uns baldmöglichft auch ihre Erfahrungen 
über den Aubau der von uns hinausgegebenen Sämereien mitzuthellen, indem nur genaue, an ver- 
fehjievenen Drien angeftellte Anbauverſuche es möglich ' machen, bie entiprechenbfien Gulturpflangen 
herans zuſfinden, um fie baun im Kteife möglichft verbreiten zu Fönnen. Das Kreiscomite. 
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Von ehrlichen Samenhandlern habeich noch keinen ſchlechten, wohl aber fchon 
oft unrichtigen Samen von Gurken und Miirbiffen erhalten, Nur bie Hauſt tet 
taufen uind verkaufen Dre und Speck in dieſer Art. 

Es iſt zwar gleichgültig, warum die Gurkenſamen vorne daub find, wenn wir 
nur wiſſen, wodurch man taube und fruchtbare unterſcheiden koͤnne; doch wird 
Zederman leicht einſehen/warum dies geſchieht? die hinteren Samen empfangen, 
als dem Stiele näher, mehr Nahrung, können ſich alſo vollkommener ausbilden, 

Es gibt wohl auch Gurken- und Kürbißpflanzen, welche keine Frucht tragen: 
fennt man die Samen davon auch? O ja! Zwar nicht an der Naſe, aber daran, 
daß fie von elenden Pflauzen und von elenden Früchten genommen worden find; 

Jede Gurken- oder Kürbippflange trägt zweierlei Blüthen: 1) große Blüthen 
ohne Fruchtanſatz unten: die Männchen; 2) Fleine Blüthen mit Fruchtanfak 
unten: Weibchen, Beiderlei Blüthen müffen vorhanden fein, wenn die Früchte 
zur Ausbildung kommen follen. Denn tie Bienen müſſen den gelben Blüthen— 
ſtaub von den, Männchen auf die weiblichen Blüthen tragen, wenu diefe befritchtet 
werben. ſollen daher bei schlechtem Wetter Gurken und Kürbiffe fehlblühen, bei 
ſchönem Wetter, wo die Bienen fliegen können, viele Früchte anfeken. Es iſt das 
ber gefehlt, wie es Bier und da überffug gefchieht, die großen männlichen Blüthen 
abzufneifen. 

Wer, von Gurken und Kürbiffen gute Samen twil, der. merke fich folgende 
zwei Regeln: 

1) Wähle die Fräftigften und zarteſten Pflanzen zu Samenpflanzen und ſtecke 
einen Merkſtab dazu, daß Feine Frucht gebrochen werde. 

2) Die erften zwei Gurken, die an der Samenpflanze fi) ausbilden, 
laß hängen, bie übrigen breche, wenn. fie fingerlaug find als Einmachgurken; 
jo werden deine Samen vortvefflich werden, und du wirft kaum den vierten Theil 
taube Körner befommen. 

Bei den Kürbißpflanzen, die du zum Samentragen ausgefucht haft, laſſe die 
erfte Schöne Frucht hängen, alle folgenden breche aus. Diefer Kürbiß Liefert: bir 
den ‚beften Samen; denn er befommt alle Nahrung. So werden auch jene zwei 
Samengurken alle Nahrung befommen. 

Die übrigen micht zum Samentragen beftimmten Pflanzen laſſe blühen, tie 
fie wollen; mache es aber nicht, wie die Meiften unüberlegt handeln, welche bie 
erften Gurken verkaufen, und nur bie,legten Hängen laffen, weil fie feinen Werth 
mehr haben. Dann. ift die Pflanze erfchöpft und macht nur taube Suiten, 7 

Willſt du aber. guttragende Gurkenpflanzen haben, for mache es, wie bie 
Gärtner bei den Melonen, bei ben Pfirſich⸗ und Aprikofenbänmen: Beſchneide! 
Das Heißt: wenn die Gurkenpflanze den mittleren Stengel ſchiebt, zwicke dieſen 
ab. Slehe da: die Pflanze, wird eine Menge Seitenäfte treiben, welche fogleich, 
alfo „frühe, fruchtbar. zu . blühen anfangen. Oder: laß die Gurkenpflanze zu 
wachjen „fortfahren; » ſowie ſie aber einen Schuh lang iſt, zwicke die Spite ab, 
und fie wird zwar später, aber noch reichlicher tragen, 


Willſt du deinen Samen gut. erhalten, fo vermiſche ihn in einen Schüſſel 
mit trodenem Flußſand, und ftefle ihn unbedeckt an einen. trodenen Ort, gegen 
Dfenwärme und gegen Mäuße gefichert:: im. warmen Zimmer. verholgt ex, ı imt 
feuchten ſchimmelt er Teicht und verdirbt. Die Mäuße ftellen — u. ſußen — 
wegen, ſehr nach. 

Aus Gurken- und aus Kürbißkernen kann man das be Salat ae: 
und eine vortreffliche, füße Mandelmich bereiten. 


Praktiſche Notizen — 

Ueber Nübenzuder von G. Von ten 20 9%, Zucker des Zuderrohrjaftes werben bel der Rabrie 
tatton duccfchnittlich nur 10—12, von den 10%, des Rübenfaftes dagegen 80%, gewonnen, Der 
Zucker des Zuckerrohrs liefert hei der unvollkommenen Behandlung 4-8, der ber Rübe 6—7 kryſtal⸗ 
linifhen Zuder, das Uebrige als Melaſſe. Die Nübenernte it jährlich, die des. Zuckerrohrs nur alle 
15 Monate, fo daß man vie Zucerausbeute des Zuckerrohrs und, der Rũhe als gleich, annehmen kann. 
Der Zinsfuß in den Golonieen und anber Ditinbien auch die „Abeitslöhne find ‚weit höher ale in 
Deuiſchland. 

Dagegen iſt das Fand in den Colonieen wreit fruchtbarer md ‘billiger, tie "Rüben liefern eine 
wenig ‚brauchbare Melaffe. Jedoch vertheuern wieder Traneport "und | Affechtängoften den Rohrzucker, 
fo daß ver Nübenzuder unter Schupzöllen mit dem Rohrzucker concuriren kann, Das Verfahren. ber 
Zudererzengung. hat jedoch in Eurepa ziemlich die höchſte Stufe der Ausbildung, erveſcht, während has 
In den Golonieen noch jo roh it, daß ſchon die einfachften Verbeferungen ven Grirag um I/z Heigern 
Fönnten. Gin anderer Grund der Verthenerung des Nohrzuders find vie fehlechten Wege zu den Küſten 
der Golonieen, wodurch: er an den Küften oft 5mal’fo viel koſtet, als am Orte ber Erzeugung. Ob» 
gleich aus den entwicelten Gründen die Rübenzuckerinduſtrie mit einem gewtfien Mechte eine ünnatüte 
liche zu nennen ijt, findet, diefelbe demungeachtet eine; Vertheiviguug in der Beſchäfligung der vielen 
Menfehen, In ver Verwendung ver Capitalien und alt Grjaß der gefunfenen Branntweinbrennerei durch 
biefelbe. Die mit der Nübensultur verbundene Auflockerung des Bodens bringt biefen mit der Atmos- 
phäre in —— und beſeitigt das Unkraut. Die Deckung des geſammten Zuckerbe darfs würde 
wicht über Procent alles cultwefähigen Bodens in Beſchlag nehmen, ein Verbrauch an Bodenfläche, 
der früher größtentbeils von ter Brammweinfabritatien in Anſpruch genommen wurde. -Audy die Bes 
fürchtungen wegen Holzmangel läßt der jeßige rationelle Betrieb der Forſtwirthſchaft und pie Zimahmt 
der Holzfurrogate immer mehr fchwinden, Würde auch das Wegfallen - des Zuckers aus der Reihe 
ber größeren Handeltartifel durch Werminderung der Ginfuhr, mittelbar ber Ausfuhr (in Folge ihrer 
Wechſelwirkung mit ber Ginfuhr) auf der einen Seite die deutfche Mheberei hart beireffen, fo müßte 
dadurch auf der andern Seite ter inländifche Verkehr, der fit jebed Volk der dei weiten wichtigfte ift, 
bebeutend an Lebhaftigfeit gewinnen. Der größte und. inmbeftreitbarite Machiheil aber, den vie Nüben- 
zudferindußrie in ihrem Gefolge hat, iſt der Ausfall, den ſie in den Steuererträguifien hervorbringt, 
und der faum auders als durch eine allmälige- Schöhung des Zolles auf Rübenzuder zu beſeitigen 
wäre. (Im Auézug nach Siegere Grgänzungsblältern Yo. 324 durch Archiv der Pharm. 1853. 
©. 370-380.) ©. J 

Die Appert'ſche Methode zur Aufbewahrung von Speifen. verbeffert von Willaume;. 
Apperts Verfahren beiteht befanntlich darin, daß man Früchte, Gemüfe, Fleiſchſpeiſen m. f w. in 
Blafchen over Blechbüchſen Iuftbicht verfchließt und dann eine Zeit lang ‚der Hize des, kocheuden Warlers 
aueſetzt. Man fucht die Wirkung des Verfahrens gewöhnlich durch die Annahme zu erflären, daß bie 
Hährungefähigen Stoffe durch tie Erhipung modificirt uud der Sauerftoff der eingefchloffenen Luft von 
den organischen Stoffen abforbirt und dadurch die Bedingungen zur Zerſetzung befeitigt werben. 
Billaumez dagegen glanbt, die Erklärung lediglich in der Herſtellung eines Iuftleeren oder doch Tuft- 
verdũnnten Raumes zu finden, und verſchließt daher die Gefäße vor dem Kochen nicht dicht, ſondern 
erſt, wenn alle Luft ausgetreten if und die, Flüſſigkeit im Gefäße das Marimum. der Ausdehnung er 
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reicht hat. Mag nun Wil laum ez's Anficht die richtige ſein oder nicht, fo. hat ſich doch ſeint Abänderung 
des Verfahrens glaͤnzend bewährt und. beſitzt außerdem noch ven Vorzug, daß die Flaſchen dabei weil 
weniger dem Zerſpringen unterworfen find, rin Umſtand, dem wohl hauptſächlich die noch immer ſo 
ſeltene Benützung der Appert’ichen- Methode bei ums. zuzumeſſen iſt. Die genauere Beſchreibung des 
Berfahrens vergleiche man in dem Originalaufſatze im’ polytech. Journal 1853. Lief. 6. ©. 563-374 

Galvanifhe Berfilberung aller Metalle und des Glafes von Power in Parie, pat. 
für England am 29. December 1852. Man löft eine Unze kryſtalliſirtes ſalpeterſaures Silber im 
doppelten Gewicht deftillirien Waflers auf und ſetzt :9%/,0/, des. Gewichts falpeterfaures Amoniak zu 
bievauf fo. viel Weingeiſt von 360 Tralles ala dem 6fachen Gewicht des Silberfalpeters entſpricht und 
dann 15%, des ganzen Volums harzhaltigen Weingeiſt, (1 Theil Harz; befonders Galbanum auf 
5 Theile Weingeiſt). Man laßt abſetzen, fültwirt, verfeßt mit; der Ifachen” Menge Weingelft z> 8 %/o 
Salmiafgeit und dann noch fo viel Weingeift ald dem ganzen Bolum elek. * v⸗ enthaͤlt 
dann beilaͤufig 5 Theile Silberſalz in 1000-Btüffigfeit. 

Dieſe Blüffigfeit wird nun jogleich,; beſſer aber erit nach — Ruhe —9 *— man 4 
dünnes Silberblech am poſitiven und den zu verſilbernden Gegenſtand am negativen Pol einen galvaniſchen 
Baiterie befeiligt, Man. kann die Dicke des Ueberzugs nach Belieben regullren. - Vorhergehende 
Anwendung von jalpelerfaurem Queckſilber bewirkt: vollfommenere Adhärenz. Auf Glas erzeugt man 
zuvor ein dünnes Siüberhäutchen, indem man ‚obige  Flüfigfeit mit nur“ 2—8 %g dargeitellt, als 
beſonderes Bad mi Zuſatz einiger Tropfen in Weingeiſt gelöften Nelkenöls auwendet. Lichtbilderplatten 
kann man. fo erzeugen, daß man Kupfer auf. das. zu verfilberude. Glas galvaniſch mieverfchlägt: amd 
dann die zwei Metalle ablöft.: (Ding. pol 3. 130. 1853. €. 42; Mech. Mag. 1853. Rr. 1561.) 

Für nalvanifche KRoblenzint Batterien wird nach den Beobachtungen von Guig net un 
berour die Salpeterſäure durch ein Gemenge Son eoncentrirter Schwefelſäure mite 0 Sulpeter 
ſaͤure oder von Schwefeljänre mit Braunftein erfeßt. Lebteres muß jedoch, fo-lange 66 wirfen fol, 
bis gegen 600 R. erhigt fein. Im beiten Fällen wird Sauerftoff entwicelt, die Salpeterfänre liefert 
ihn um fo leichter, je mehr fie, wie hier durch die Sihwefelfänre, vom Waſſer befreit wirt. Das 
Gemenge von Echwefeljäure mit Salpeterfüure wirkt fchen bei. gewöhnlicher Temperatur, kommt billiger 
als reine. Salpeterſaͤure, welche zudem nur bis zu ‚einem gewiſſen Grabe der —— brauchbar 
bleibt, und ‚entwickelt nicht die unangenehmen. Daͤmpfe. (Dingl. pol. J. 130. 1838. S. 44-48- 
Compts. rend.,i853. Nr. &.u. 9.) n 5 

Luft- und waſſerdichter Kitt. Man erhitzt Gutta Percha mis fo viel — 9 — daß fie 
eine Elebrige Maſſe bildet, die beim Grfalien geſteht. Erwärmt man eiwas. davon mit Fiſchthran und 
knetet etwas ‚gelebies Kalkhydrat (durch Beiprengen mit Waſſer arlöjchten Kalk) darunter, je erhält 
man einen Kit, dev ſich vorzüglich, eignet für Schwefelwaſſerſtoff, Defillationen, zum Einkitten von 
Glasröhren in Kühlapparate uud. zum Belegen zerfprungener Gläſer. Mehr Kalk macht ihn feſter 
und trocknender, zu viel aber bröckelig. (Oeſterr. Zeitjchr., f. Pharm. 1853 ©. 419.) 

Wertb des Leims Der weise Knochenleim- koſtet in Paris dus preuß. Pfund 111/, Sgr. 
Da er aber, das 12fache Gewicht Waſſer verfehluct, fo giebt 1 Pfund Leim 13 Pfund Gallerte und 
koſtet ſonach 1 Pfund Gallerte 10%/, Piennig, Das Pfund hellgelber Knochenleim koſtet in Paris 
7 Sur. 21/5 Plennig; in kaltem Waſſer verfchlurft diefer während 24 Stunden 9 Theile Waffer und 
liefert aljo 10 Piund feſte @allerte von vorzügliher Güte; es koſtet mithin 1 preuß. Pfund ſolcher 
Gallerte 8'/, Pfennig. Das preuß. Pfund deutfeher Leim koſtet in Paris 4 Por. 11 Pfennige. Im 
24 Stunden verfähludt derſelbe 5 Theile Wafler und das Pfund Leim giebt daher 6 Pfund weiche, 
braune Gallerie. Ein Pfand diefer Gallerte fommt daher anf 9%, Pfennige zu ſtehen. (Polytechn. 
Gentralhalle 1858.) 

Wafferdichter Leimanſtrich. Man focht i Leib gepulverte Gallaͤpfel mit 12 Loth Waſſer 
auf %/g ein, feiht durch ein: Tuch umd überſtreicht damit dem trerfen gewordenen Leimanſtrich, wodurch 
derſelbe faft eben fo feſt und unauflöslich wie jeder Delaniteich wird. Der Gerbſtoff wirkt nur. anf 
ven ‚weichen Leim, das Beſtreichen muß daher in ſolchem Maaße geſchehen, vaß ber Leinmanitrich 
gehörig durchweicht wird. (A. a. DO. ©. 592.) 
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"@tählfebertinte, Man vetfegt eine Gifenorndfatzlöfnd.- ſo lange mit Syens HE Ammoniak 
damit keinen Niederſchlag mehr, ſondern eine" Harte: braune Flüſſigkeil hildet dann ſehztman ſo viel 
Ammonlak zu, daß man es dentlich riecht, und dann eine concentrirte Galläpfel⸗vder Blanhelyabfochung: 
Es entſteht nur eine ſchwache oder fait feine KTübung. Zuſcitz von" chremſaurem Kali-zur aınenias 
kaliſchen Löfung giebt eine dunklere — — Kali einen blaulichen Schein. Oeulſche 
Muſterzig. 1853: E55) 4 ns sun la en ehrimuln® 

Blauholzauszüge werben um 10-15 7% Rürfer ws ſonſt / wenn man das Holz · zubor mt 
Waſſer einſprengt, das pro Cir. Holz circa 2 Pfde Leim emthätt, und ein Paar Tage liegen läßt 
Wahrſcheinlich giebt das Holz’ deshalb den Karbſtoff leichter ab, weil der abnoff gefãllt wird CD, 
Muſterzig. 1853. S. 52.) 

Erhaltung der Papierſchilder in Kellern von Kiew Der Meiiter faull in fruchten Rillern 
leicht;  Schiminel tritt auf und überzieht bald die ganze Gtiquette! Gibt man zum Kleiter eine Spar 
Queckſilberoxyd nnd zieht das Papier durch eine: gang ſchwache geiſtige Sublimaltöfnug, ſo unterbleibt 
Baulniß md Schimmel, und bie Schiiver erhalten fih gefirnißt ſo gut wie vie yeninften. — 
der Phatm) 

Damit die Schweine ihre Ferkel nicht. freſſen, wird als einfaches Mittel empfobten, die 

neugeborenen Berfel wit Spiritus. oder Branutwein einzureiben. Durch bie fo erzeugte 
Witiernug würden die Mütter von Ihrer unnatürlichem Begier zurückgebracht. Die: Urſache dieſer 
Unmnatũrlichkeit foll übrigens fein, daß die Schweine neben vegetabiliſcher (aus Pflanzenſtoffen beftehender) 
Nahrung auch animaliſche verlangen, wie im Naturzuſtande, und weil. letztere bei der Etalifätierumg 
gewöhnlich gang vorenthalten würde, fo ſtillten fie denn. nicht ſellten ihren auf's Höchſte geſtiegenen 
Appetit mis einer Art Wuth au ihren eigenen Jungen, Demnach hälle man die Schweine Hin und 
wieder mit etwas Wleifchlichem zu belönigen. (Landwirthſchaftliche Blätter für ven Landrofleibegirf 
Denabrüf Nr. 22 und 23 1853.) 


} 


über f dam, 
Im Verlage der Renger'fchen a in Leipzig erfchlen: 
Die Färberet und KRattundruderet von E. A. Parnell, aus dem inalifisct eiſett und 
durch die neueſten Unterſuchungen und Vervollkommnungen vervollſtändigt von Heinrich Bertfſch, 
Profeſſor am der Induſtrieſchule in St. Gallen. Mit 18 Holzſchnitten und 25 gedruckten Stoffmaſtern. 
1853. 8. 15. Bogen. Preis 2 fi. 42 fr. 1“ : 

Bel der’ Hohen Stufe von Bollfommenkeit, auf welche ſich die engl. Induſtrie in den genannien 
Fabrikations zweigen geſchwungen, dütfte es ſchon von vorne herein als ein Verdienſt erſchelnen, unfere 
Literatut mit der Beleuchtung derſelben durch einen engliſchen Gelehrten bereichert zu fehen;, um fo 
mehr ale der Verfaſſer bie richtige Erkennung jener Grenze ſich angelegen fein Vieh, bls zu weicher es 
für den Praftifer nöchig und ausreichend erfcheint, in das Gebiete der Theorie vorzudeingen. Es foll 
den Färber and Kattundrucker vie fptelelle Anwendung ver chemifchen Geſetze airf’fchich Weſchaäftkreis 
lehren, welche er fich In dee Schule nur im Allgemeinen erworben. Allein nicht blos der angehenbe 
UArbelter findet Unterricht in der Chemie der Färberei und Druderei, fordern es bietet ſich Auch in dem 
prafstichen Theile dem ütteren Geſchaͤftomanne ein Rechenſchaftoberſcht dar über aller Foriſchritle, welche 
die. Neuzeit fu diefem Fache gemucht hat. Der Behrer, deſſen Thtigkeit durch zahlreiche Antertichte- 
gegenftänve zerſplitiert iſtz gewiunt einen raſchen Ueberblick aber die Maſſen des angehluften Mäteriale. 

War ts auch nicht geftattet, das engl. Driginal mit der Ueberſetzung zu vergleichen, ſo laßt ſich 
werigftens mit Sicherheit angeben, daß tie entwickelten "Säge dem jetzigen Stand der Wiſſenſchaft 
entſprechen und durch bie Klarheit der Sprache ein allgemein faßliches Handbuch bildem Die eins 
heimifche Literatur wurde fleißig benützt und die Zahl der Muſter und Molzſchniſte in 1846 bentſchen 
Ausgabe nech gegen vie ber englifchen vermehrt. Da die. Beſchränktheit“ des Raumes eine iperiele 
Kritik des Ganzen verbietet, ſo mag eine gedrängte Angabe des’ Inhalts genügen.“ 

— Se1— bie Geſchichte der Bürberei vom Alterthum bie auf unſere Tage. S. 12—23 "He 
allgemeinen Eigenſchaften der Farben, wie z. B. Verhalien gegen Licht; Luft, Sauren, Baſen, Loͤſungs⸗ 
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mittel m. dgl. S. 24—55 bie ſpecielle Chemie der einzelnen Rarbfloffe; dieſe wäre freilich beffer im 
foßematifcher Folge ale, wie bier, alphabetifh georbuet. S. 55 —61 bie vorbereitenden Opera⸗ 
tionen (Sengen, Bleihen). S. 61—73 das Färben im Allgemeinen. S. 73—111 das Beizen 
(Darftellung, Reinigung, Anwendung und Wirfungsweife der einzelnen Beizmittel mebit chemifcher An- 
werbung). S. 111—118 Rarblotten im Allgemeinen. S. 118—120 Verdichtung der Gewebe durch 
Gäuern und Bafen. S. 120—129 Ausrüfung der gefärbten Zeuge. S. 136—147 die Drudapparate. 
©. 149— 153 die BVerbidungsmittel. ©. 153— 235 die verfchienemen Arten bes Drudes (Rrapp- 
manier, Tafel- und Dampffarben, Mineralfarben, Rejervage, Gnlevage, Bayenceblau, das Druden 
von Wollmouſſelin, Seide, Ghalis ıc.) 

Während die meilten praftifchen Handbücher für Färber fich weit mehr der Lieferung möglich 
großer Mengen Borfchriften befleißen, als einen rationellen Grund zu legen, beleuchtet das vorfichende 
Werk vorzugsweife die chemifchen Geſetze, auf welchen fowohl das Färb⸗ uund Drudgewerbe im Allge⸗ 
meinen al& auch bie einzelnen Vorgänge in demſe!ben beruhen, es führt den Praftifer auf dem kürzeſten 
Wege-auf jenen Standpunkt, von dem auf er jede Vorfchrift in Journalen oder Neceptbüchern fogleich 
richtig beurtheilen wird, und bietet ihm zugleich eine kurze und dennoch faßliche Belehrung über die 
neueiten und wichtigften Ginrichtungen und Berfahrungsmethoden beim fabrifmäßigen Betriebe feines 
Geſchaͤftes, ohne welche auch der Befuch ſolcher Anftalten felten einen entfprechenden Nußen gewährt. ©. 








Bereinds-Berhbandlungen, 
1. Polytechniſcher Berein. 
Sigung der Direction am 22. November. 

1) Refeript k. Regierung, Kammer des Innern, Gewerbdifferenz beir. (Zur beichleunigien 
Erledigung.) — 2) Echreiben des k. Landgerichts Bifhofsheim, Beichäftigungsanftalt betr. 
(Für die wohlmwollende Unterftügung danfend zur Nachricht.) — 3) Schreiben deffelben f. Land- 
gerichts, Zollvereins-Ausflellung in München betr. (Zur fachdienlichen Verwentung.) — 4) Schreiben 
bes f. Landgerichts Kiffingen, Aufdinggelder betr. (Herrn Henptcafiier.) — 5) Schreiben des 
f. Landgerihts Kigingen, Aufvinggelver beit. (Heren Hauptcaffier.) — 6) Schreiben bes 
Magiſtrats Hiefiger Stadt, Dienftbotenftiitung beir. (Danfend zur Gommifjion.) — 7) Schreiben 
bes Kreitcomitd des landwirthfchaftlihen Vereins, Kreisblinteninititut, hier Ueberſendung 
von 50 fl. betr. (Herren Meyer zur Mereimahmung.) — 8) Schreiben dejjelben hochverehr- 
liden Gomitd‘s, gemeinnüßige Wochenfchrift, hier Ueberſendung von 8 fl. beir. (Zur Erpebition.) 
— 9) Schreiben ver Inſpection des allgemeinen ſtädtiſchen Kranfenhaufes in 
Münden, Brodfchneive- und Holzivalt- Mafchinen beir. (Herr Oberconfervator wird ermächtigt, 
entfprechende Mufter für das Kreis-Movellen-Rabinet anzufchaffen.) — 10) Schreiben des Präfidiums 
der naturforfchhenden Geſellſchaft zu Görlig, Schriftenumtaufdy beir. (Die eingefommene 
Drudichrift, Band 6, Heft 2 der „Abhandlungen dankend zur Bibliothek.) — 11) Schreiben des 
Berwaltungs-Ausfchuffes der Abtheilung (B) für technifche Gewerbe, Berwaltunge- 
angelegenheiten betr. (Zur Nachricht.) — 12) Schreiben des Herrn Dampfichifffahrts- Director 
Langeloth, Einführung eines amtlichen Kohleumaaßes. (Zur weitern Berwendung.) — 13) Schreiben 
bes Herrn Krapf von Aſchach, Strohmattenüberſendung betr. (Zum Rhön-Depöt.) — 14) Ueber- 
fendung von Holzfhnigereien aus der Induitries Schule in Poppenhaufen. (Zum Rhön-Depdt.) — 
15) und 16) Schreiben der HH. Beſtelmaier, und Roth & Rau in Nürnberg, Beitellungen 
auf Holzfchnigereien betr. (Zur geichäftmäßigen Behandlung.) — 17) Innere Angelegenheiten. 

18) Lefezimmer neu aufgelegt: a) Zeitfchrift des landwirthichaftlichen Vereins für Bayern. 
1853, XI. b) Haus und Landiwirthichaft-Kalender pro 1854 beffelben Vereins. ©) Gewerbeblätter 
aus Mürttemberg. 43. 44. d) Statuten ver Baumwollenfpinnerei-Befellfchaft in Kalferelautern. 

19) Wünfhebud, Anichaffung refr. Austaufch der „Zeitfchrift für deutfche Landwirthe“. (Wird 
mit fommendem Jahre beihätigt.) 

Neue Mitglieder: a) des Gentralvereins: Herrn Domcapitular 3. ®. Hummel. 
b) anferorbentliches Mitglied: Herr Heray Schloffer in ver Maindampfichifffahrts-Werkitätte. 
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2. ſandwirthſchaftlicher Verein. 


1) Bel dem landwirthſchaftlichen Centralfeſte zu München wurden mehrere Bezirksvorſtände, 
Landwirthe und treue Dienftboten mit Preismedaillen und Diplomen auegezeichnet. 
Nah bis jegt eingelanfenen Berichten ver k. Polizelbehörden und Bezirfscomitd's wurden an ben 
f. Känmerer und Bezirkecomitd-Borftand zu Haßfurt. Heren Kreiheren von Ditfurth auf Schloß 
Theres am 13. Detober die goldne Medaille nebſt Diplom, durch den k. Landrichter Herrn 
Gerber zu Haßfurt; am 6. November dem Berirfscomitd-VBorftande und f. Landgerichtsarzte, Herrn 
Dr. Martini zu Mellrichſtadt die aroße Silberne Mepdaille nebt Diplom, dur tem 
f. Landrichter Herrn Seidenbufch zu Mellrichitant und am 25. Dxrtober dem Kafvar Trunf, 
durch den k. Fandrichter Herrn Keutbecher zu Hammelburg anf den betreffenden Rathhäuſern mit 
ber eier entfprechenden und zum weiteren Rortfchritte aufmunternden Anfprachen in Gegenwart ver 
Semeindecollegien, der Mitglieder der landwiribfchaftlichen Bezirksvereine und zahlreichen Freunde 
der Landwirihfchaft feierlicht überreicht. Sämmtliche Verhandlungen fchloffen mit einem herzlidyen, 
aus freuen Herzen fommenden treimalinen Lebehoch! auf Seine Majeſtät den König 
Morimilian U. und das Föniglihe Haus! Auf diefelbe feierliche Weife wurde die Preis- 
medaille nebit Diplom dem Ortévorſteher zu Köhler, Heun Schmactenberger, burch den k. Land» 
richter zu Volkoch Herrn Ammersbacher zugeftellt. 


2) Eimmtlichen landwirthſchaftlichen Bezirkecomilé's zur Nachricht: 
daß mir ein Modell von dem Mäufevertilger- oder Erſtickungs— 
Apparat, von Hrn. Zinferwomitman Mäuſe, Maulwürfe :c. in Maffen 
vernichten Fann, in der mechanifchen Werkſtätte der k. Kreis-Landwirthſchaft- und 
Gewerb-Schule dahier beftellt haben, und daſſelbe auch im kürzeſter Zeit erhalten 
werden, Das Modell wird in einer Größe ausgeführt, daß damit Verfuche gemacht 
werben können. Gine Abbildung und Befchreibung dieſer Mafchine findet fich in 
dem Tandwirthichaftlichen Kalender von 1850. Wir machen auf diefen von Vielen 
erprobten Mäufe- und Maulwürfevertilger deshalb aufmerkſam, weil heuer die Mäufe 
auf eine bedenkliche Weife zunehmen und diefe Mafchine Teicht anzumenden if. 


3) Im Kreisblatie von Unterfranfen und Aſchaffenburg, Nr. 123 it eine Anordnung über ten 
Handel mit Kartoffeln befannt gemacht werden. Es wirt dat Verbot, mach welchen den nidyt 
auf Grund einer befonderen Gonceffion zum Branntweinbrennen Berechtigten unterfagt it, ans 
erfauften oder überhaupt nicht felbit gebauten Kartoffeln Branntwein zu brennen, wiederholt. 


4) Wir erfuchen fämmtliche verehrlichen Bezirkscomite'?, baldmöglichſt ihre betreffenden Rechen- 
ſchafteberichte pro 1853 einzufenden. 

5) Einläufe. 
Von k. Negierung von Unterfranten und Aichaffenburg, Kammer des Innern vom 
15., praes. 20. November, Nr. 50484 uud 6694. (Viehmarkte betr.) — Bon derfelben F. Stelle 
eod,., Nr. 53438 und 6880. (Abhaltung von Vichmärften betr.) — Bon derfelben k. Stelle 
vom 15., praes. 21. November, Nr. 46417 und 6874. (Flur- und Nugortnung betr.) — Von 
derfelbeu F. Stelle vom 19., praes. 21. November, Nr. 4739 und 6891, (Die Beförderung ber 
Schwelnezucht betr.) — Bom k. Landgericht Stadtprozelten vom 23., praes. 24. November, 
Nr. 1140. (Zur Nachricht.) — Bom Generalcomite des Iandwirtbichaftlichen Vereins in 
Bayern vom 18., praes. 21. November, Nr. 846. (Empfangen) — Vom Kreideomitd des 
landwirthſch. Vereins von Mittelfranken vom 15., praes.. 24. November, Nr. 1307. (Zur 
Nachricht.) — Bon ver Direction des polytechniſchen Vereins zu Würzburg vom 20., 
praes. 24. November, Nr. 40. (Zur Nachricht.) — Vom Magiftrate der k. Kreishauptftadt 
—— * vom 17., praes. 23. November, Nr. 1980. (Zur Nachricht.) — Ben ven Bezirks- 
eomife'd: Volkach vom 21., praes. 22. November. (Zur Nachricht.) — Miltenberg vom 
23., praes. 24. November, Nr. 1819. (Empfangen) — Zell vom 22., praes. 24. November, 
Me. 110 und 78. (Zur Nachricht.) — Mellrichſtadt vom 20., praes. 24. November, Nr. 17. 
(Die Anfnahmediplome und Mereinefchriften felgen f. 3.) — Bon demfelben eod., Nr. 19. 
(3. N.) — Lütter vom 23., praes. 25. November, Nr. 54 und 47. (3. N.) — Von Herrn 
Andres, Kreiscomitid-Mitglied, Gomitd-Vorftand zu Aub und Gutsbeiiger zu 
Gelchsheim vom 20., praes. 22. November. (S. Rr. 47.) — Vom f. Kämmerer Herrn 
Freiheren bon Ditfurkh, Bezirfscomitd-VBorfand und Guteherr auf Schloß Theres 
vom 18., praes. 22. November. (Zur Nachricht.) — Vom Bereinsactuar Herrn Kneufinger, 
Würzburg vom 15., praes. 17. Rovember. (Zur Nachricht.) — Bon Herrn Schürer, Tabafs- 
fabrifanten, Würzburg vom 18., praes. 24. November. (Dient mit dem verbindlichiten Danfe 
zur Nachricht.) — Vom Kreiscomitd-Mitgliede Herrn Englerth, Randersacker vom 23., 
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nes. 24. — (Zur Nachricht.) — Vem Kreitromitd- RN — Franz auf 
Moskau vom 2., praes. 21. November. (Zur Nachricht.) 8 Kreidceomite. 
Schifffahrt: Verkehr zu Würzburg im Dectober 1853. 
1) Segel: und Beurthſchifffahrt. Abgegangen in 8 Fahrten 1807 Etr., angelommen in 
16 Fahrten 5840 Etr. Raufmannsgüter mit Aueéſchluß aller Defoncmiegegenitände ıc. 
2) Dampfidifffahrt. Abgegangen in 44 Fahrten 1589 Perjonen abwärts und angefommen 
in 45 Fahrten 1219 Berjonen aufwärts. Abgegangen 3811 Etr. und angefommen 6690 Gir. 


Waflerftand des Maines im Detober 1853, 
Nach dem — — Vegel. Effectives Fahrwaſſer 
Zell 40 Hol. 


BRIEF 
Niedrigite Uouosuoeenrerorneneenene. mern. 25 ni * 23 
Durhelliheeeeer.. 3 m 30 5% 


Gang des Luftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Tom 24. bis 30. November 1853. 








Barometer. „| Ziermeneer. Temperatur Benge | Wind- und Himmelsfchau-f 



































Nov. 00 io wech Bemerkungen 
64.112 U. 7U.]e U. Kegenb u. 6 Une | 18 Uhr | 7 Uhr gen. 
Me.) Mit.| ab. | Die. FR ‚| Mar.| Min-] Schnee. Morg. Morg. Mittags Abends. Abends. 

j .. ee vr 7] o o o o 
34. [335,4 335,3 334,8] 0,54 1: 121} 3,2, 0 — Wedeckt. Bededt. Bededt. 
| No. NO. NO. 
..r D . o' 0 o ee) © | 
2 IRAANPEEYN 834,0] 1,0 + 2,0 1,6| 2,4; # 0,7 — Bedeckt. Bedeckt. Bedeckt. 
| | NO. : NO. | 0. 
„| Hr . + o o . o 
26. 1333,8.338,4 332,7|# 1,3 $ 2,1j$ 1,0) 2,8 # 109 — Wedeckt. Bededt. Bededt. 
| | 0. |: © | 0. 
.. .. ‚.. o o o a | 
27. [333,2/933,8 334,3] 0,5. + 2,0, + 0,611 2,61 0 — WBedeckt. Bedeckt. Bededt. 
[; {u | 0. No: IR. NV. 
o o o . ehr 
28. 834,9'336,0 336,5 3,61 16-391-1.0)-35| Bededt., Bewolt Bewöltt 
[7 aM oe | LI ‘ o en 
29. 336,8 337, 6 337, sl 10- ee —0,11 —49 _ an —— Se 
|. o| o o o | Gch 
so. ſasilo 357.3 836.7|-3,41- 2.8 —3,5 24) -331 — Bededi. | Bededt. ISoneit 
| w | ). I NO. ; I NO. 








& Geldeourſe in Frankfurt a/M. den 30. November 1853. 
NB. Die erite Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 
Birolen | 8408/59 39/] Bayer. 37 9 üett. 31/5 89% 
Breußiiche dto. | M571/, 9 561/], |» ar is tors 
Holländ.fl. 10 &t.| 246 | 9 45 2. —8* 100 WBad. 3% 0, er Ks 891, 














Rand Ducaten 5135 5 234 Grundt. d \ Höl/ei 9T/ m 
Frsé. 20. St. 923 | 9 22 ÄnRud.:Berb.4 1201/, 120% " 1. 50 8. — 68/. 
n„ in „Neu. Weißb.4/, 1031/, 103, u N. 35 „| 40 | 39%, 
Preuß. Caſſen⸗Auw. Heflerr. Met. 5 | 78%, 78%/elDarm.31/,%,, 9t/s 907, 
Amflerdam „ fl. 250 Looſe 116 115%] „ 4 981/,| 98 
Berlin „fr 500 „ 190 198 |»  44/, |1007/8/1005/5 
Hamburg Bank⸗Actien 1332 11328 .» f.50 8. 1003/; 1001/, 
Leipzig Preuß. 31/, | 211/ 911/, fl. 25 „ a1 a 
London | Belgien. 44, | 96 | 953/,Maffau 32/0 911/,) 91 
Baris € | olländ. Integr. 2, 615/,) 61a „ A. 25 2. 285% ö 28°/g 
Bien ' 1021 Sardin. Ir. 36 8. Mara 411/gjEhurh. aa 375/81 37/2 
J 


Diverje Fonds. Bayer. BIA. 760. — Darmſt. Bo. A. En 233. 6%/. U. ©. America. — 15. 
Tel. Gourje. Wien 29. Nov. 5% Met. 927/,. Bo. A. 1331. London 11. 49 ii. — Silber 151/,. 
Paris 29. 41/,%/, Rente Fr. 100. 5 Ge, 30/, do. Sr. 74. 25 Ce. 1%, Spau. 213/,. 

London 29. Nov. 3%/, Stode. 95, 19%/, Span. 22. 
Faankfurt a/M. 30. Nov. die Courſe aller Fonds nnd Actien erfuhren im Allgemeinen Feine Veränderung. 


—— — — 
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Marktpreife und Schrannenberichte, 


Mittelpreife. DWaizen.| Korn. 
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fil. If. kr. 
Würzburg den 26. November 1853, . . | 30 | 44 | 21 | 40 per Schäffel. 
Schweinfurt „ 26. — J.128 | 58 20 7 P * 
Nürnberg „ 26. . H 26 | 41 | 20 | 33 . r 
Regensburg „ 26. Pr . 25 | 24120| 3 A . 
Münden „ 26. P as 102 | 47 r — 
Mainz Pu i 18 | 23 | 13 ‚10 „ Malter. 





Anzeigen. 


Polytechniſcher Berein. 


Die Kreid- Mufter- und Modelle Sammlung 
iſt mit dem technologifhen Babinete des Vereins jeden Sonntag und Donnerstag von 10 —11 Uhr 
Vormittags dem Bublicum geöffnet. Zugleich ladet das Gonfervatorium zur Benützung der Mufter und 
Modelle ein, welche fagungsgemäß auch in Werkflätte und Wohnung verliehen werben Fönnen. 
Würzburg, im December 1853, 
Das Hanpteonfervatorium. 
F. Huberti. 


Eröffnung der Blindenanitalt. 
Der unterzeichnete Borftand beehrt fich hiedurch befannt zu geben, daß fünftigen Sonntag am 
4. December I. 38. die Blindenanftalt für Unterfranken und Afchaffendurg eröffnet wird. 
Morgens 10 Uhr wird im der Pleichacher Pfarrkirche zum Erfleyung des göttlichen Segens ein 
Gottesdienſt abgehalten, wozu theiluehmenve Freunde freundlichſt eingeladen werben. 
Freiherr von Bumppenberg, k. Neg.-Rath. Fl. Graf zu Bentheim. 
MWirfing, Gifenhändler, Secretär. 


Sebaſtian Geift, Uhrmacher 
in Würzburg, 
Domſtraße, neben dem Schönbrunnen, 
empfiehlt fein neu afjortirtes Lager, aller Gattungen Stand» und Tafchenufren zur geneigten Beachtung. 
Durch die dargebotene vorzügliche Auswahl gediegener und preiswärbiger Artikel im biefem Bache, fo 
wie durch bie pünktliche Ausführung gegebener Aufträge im Anfertigung und Reparaturen jeder Art 
von Uhren hofft der Unterzeichnete, ſich des ihm bereits von fehr achtbaren Seiten gewordenen Ber- 
trauens auch ferner, und allgemein würbig zu machen. 


. | Lehrling: Gefuch. 


Bin gut erzgogener talentvoller Junge kann in einem joliden Gefchäfte unier annehmbaren 
Bedingungen in bie Lehre treten. Näheres in der Erpedition diefes Blattes. 


Berihtigung: ©. 544 3. 11 v. o. flatt —20,1 I. 120,1. 
——— —— — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — 
Berantwortlicht Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Druck von F. GS. Thein in Würzburg. 


— — — — 
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> Prämien» Dertilung an’ verdiente treue Dienfteen. 


Mit hoher Antorifation Eöniglier REDEN werden wehrte in 
diefem Jahre vom polytechnijchen Verein aus den behufs Abſchaffung dev gefchäft- 
lichen Neujahrs-Geſchenke zufammengeflöffenen Geldern Prämien im Gefammt- 
—— bis 


EIERN , fünfgunbert Guiben — — ‚jr 
” ; It Stmnlmd miurnsterteyler, 7 J usa) ; 43 3 
* — — * 345. Dienfboten; m Mien, kunt Kuba * 
öffentlichen Vertheilung gelangen. under 
1. 


Die Zahl der zu vertheilenden Prämien ‚ welche in vier Glaffen A 30, 20, 
10 und 5 fl. zerfallen, bleibt mit Rüdficht auf die einlaufenden Bewerbungen 
jpäter zu treffenden Beftimmungen vorbehalten. 


sm) ml mean men urn Tunınd lnshdsn om sid mrdae, 
rg P at, Ba ed = ya) Ren a rer T 
Sãmmtlichen Beämien werden auf ben ;Mamen ber Preistragenden lautende 
Diplome beigegeben und. die — een BormivonSparoa fen: 
—. zuerkannt. mt ı » mischen Eomerhnanse mopidı 


3. 

Die PrämiensZuerkennung findet amt 1. Januar 1854 öffentlich iind feierlich 
in noch fpäter Fund zu gebender Weile ſtatt; nebftdem werben verdienter Weiſe 
bie er der er durch ſämmtliche hieſige Tagblätter bekannt gegeben 
werden. Hall 2 id 

DET EN DIL EEE I 47% 

4. 
Zur Preisbewerbung find befähigt: 

Alle noch im wirklichen Dienfte befindlichen weiblichen Dienftboten in hiefiger 
Stadt, welche wenigftend 5 Jahre hindurch ohne Unterbrechung bei einer und der— 
felben Dienftherrfchaft im Dienfte geweſen und feine fonftige Unterftügung aus 
Öffentlichen. — — — TG 


erhalten. haben. 


ID: X 
je j 

“0 3; 7936 3 eg 
Die ———— * ſchriftlich unter — von — zu 
geſchehen, welche bis einſchließlich zum 18. December d. J. täglich Nachmittags 
zwiſchen 3 und 6 Uhr beim Secretariat des polytechniſchen Vereins, woſelbſt den 
Bewerberinnen oder bexen, Dienſtherrſchaften jede nöthige Auskunft bereitwillig er⸗ 
theilt wird, in Empfang — werben koönnen. 


44 


» 
j | 6. 
Mit dem 18. December endet zugleich der Termin zur IR ‚ worauf 
bie damit betraute Gommiff ion bie zugefommenen Einläufe prüft, und auf den 


Grundider gegebenen Anhaltspunkte nach geroiffenhafter Yiberzeigung die Preife 
zuerkennt. 


2* . 
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Indem wir noch indbefondere darauf aufmerffam machen wollen, baß jene 
Dienftboten, welche bereits im Befite eines Ehrendiploms ohne Geld-Prämie find, 
mit die nächte Berüdfichtigung bei ‚der jetzigen Preisbewerbung finden werben, 
laden wir zugleich die reip. Dienſtherrſchaften nachdrücklichſt ein, ihre concurrenz⸗ 
fähigen weiblichen Dienftboten zur rechtzeitigen Bewerbung veranlaſſen zu wollen. 


Würzburg , ben 1. December, 1863... ; - else: mar 37 
Die Direction | 
des polytechnijchen Bereins. 


— — — — —— Te esse een 
Verantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr, Bauer. Drud von F. @, Thein in Würzburg. 


Gemeinnügige 
reit bei Borausbeschlung 


Erfcheint jeden Freitay In halben, 

mitunter ganzen ha Ber + äbrfih2fl.29 tr. od. 1 1j8 Thlr. 

Rellingen inerken ir fizaburg — Jujerate. werben für Die ge» 

son ber Erretitien, auewär \ Bes Petitzeile oder deren 

von allen Peftbehörbden unb daum fie Vereinsmitglicher 
uhbandiımgen entgegen ge= % mit I fr,, für Mitmitglieder 

nommen. O mit 2 fr, berechnet. 
Organ für die Interefien der Technik, ded Handels, der Landwirtbfchaft u. der Armenpflege, 


beramdgegeben ben 


der Pirection des polytechniſchen Wereins dem fireis-Comitd des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg. für Unterfranken und Afdaffenburg. 


HEHE. Jahrgang. 1" 49. 

















Würzburg, den 9. December 1853. 
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Schriften Umlauf pro 1854 S. 557. — Gröffnung der Blinsenanftalt in Würzburg 557. — 
Technischer: Meber Clauſſen's Flachsbaumwelle 559. — Ueber Farina's Papier aus Befenginfter 561. — 
Landwirthichaftliches: Zur Ginführung von Dzierzon's Bienenbehandlung 562. — Notizen: Stärke 
fabrifation 563. — Bienenzucht im landwirthichaftlichen Bezirk Mellrichſtadt 564. — Drainage als 
Schutz gegen Treckne 564. — Verfahren bei angewachſener Nachgeburt der Kühe 565. — Büder- 
fchau 565. — Journalſchau 565. — Vereintverhandlungen: 1. Bolytechulicher Verein 565. — 2. Land⸗ 
wirihichaftlicher Berein 566, — Witterungebecbachtung 567. — Marktbericht 567. — Geltconre 568. — 
Anzeigen 568, 





Polytechnifcyer Verein. 
Scäriften-Umlauf im Jahre 1854. | 

Um das Ordnen des Schriften= Imlaufs für 1854 noch vor Ablauf diefes 
Jahres bewerkftelligen zu Fünnen, werben die verehrlichen Mitglieder höflichſt ein— 
geladen, bis zum 27. December d. J. in den im Lefezimmer aufliegenden 
Formularen jene Schriften aufzuführen, welche fie im Verlaufe ded fommenden 
Jahres zu erhalten wünſchen und gleichzeitig der Einzeichnung ded Namens, Diftriet 
und Hausnummer der Wobhnung beizufügen. 

Indem wir im Intereſſe der Betheiligten das Erſuchen ftellen, die Blätter an 
den Abholungstagen (Montag oder Dienftag) zur Wiederabgabe und Ueberbringung 
an die folgenden Lefer unter allen Umftänden bereit halten zu wollen, erlauben 
wir und zugleich die auf die Girculation der Zeitfchriften Bezug habenden $$ ber 
Geſchäftsordnung beizufügen. 

$ 1. Die Cirenlation der Zeitfchriften und Journale findet wöchentlich unter Leitung des Infpectors 
des Leſezimmers und auf Roften des Vereins jiatt. Jene ordentlichen, Ehren», correfpendirenden und 
Abtheilungsmitglieder, welche fid) daran zu beiheiligen wünfchen, find befugt, durch Ginfchreiben in die 
offenliegenden Verzeichniffe im Lefezimmer ſechs Nummern verfcpiedener Zeitichriften in Anfpruch zu 
nehmen, welche auf die Dauer eines Jahres alle adıt Tage erneuert werten. 

$ 2. Der Empfänger haftet für die tadelfreie Zurügabe ver empfangenen Nummern. Wahr- 
genommene Beichädigungen beim Empfange find fogleich dem Juſpector des Lefezimmers zur Anzeige 
zu bringen, welcher den unmittelbaren Vorgänger zum Erſatze des Beſchädigten anhält. 

Würzburg, den 9. December 1853. Die Direction. 


— 





— — 


Eröffnung der Blindenanſtalt durch den I, Vorſtand derſelben, Herrn 
Grafen von Bentheim · Tecklenburg am 4. December 1853, 
Wenn zu jeber Zeit geftattet war, den Triumphzug welchen irgend ein gewaltiger 
Kriegsheld gehalten Hat, in Wort und Schrift noch einmal vor bem Geifte darzu— 
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ftellen, fo wird Feine edle Seele zümen, wenn ein fühlendes Herz es gewagt hat, 
mit befcheidenen Worten den Fefttag, welchen heute die Menfchenliebe in Würz— 
burgs ehrwürdigen Mauern gefeiert hat, zu befchreiben. 

Sn dem Falten neblichten Morgen fang die Eleine Pleichach-Kirche mit hellen 
Glocken ein freundliches Licd, um bie Beter einzuladen in ihre friedlichen Räume. 
Diefe füllten fich gegen 10 Uhr allmälig mit Frommen jeden Standes und Alters. 

Freundlich war das Fleine Gotteshaus gefchmüct, in welches zur genannten 
Stunde die Heine Schaar der Blinden, deren Erziehungs = Anftalt heute eröffnet 
wurde, von ihrem jugendlichen Lehrer geleitet, eintrat. Ihnen folgten die chr= 
würdigen Männer, welche die VBorftandfchaft und den Ausschuß des Vereins bildeten. 
Da klangen die Glocken zufammen und durd) die knieenden Reiben der Beter fehritt 
ber hochwürdigſte Herr Bifchof, welcher gefommen war, felbit am Altare das 
heiligfte Opfer darbringend, Segen auf die junge Anftalt herabzuflehen. 

Dem Gottesdienfte felbft ging eine Anrede voraus, gehalten vom hochwürdigen 
Herrn Domeapitular Dr. Flat. Nur wer diefe edle Perfünlichkeit kennt, kann 
bie Tiefe des Eindruckes bemeffen, der diefe herrliche, aus der Seele gefprochene 
Rede auf die Herzen der Zuhörer machte und machen mußte. So Kar, fo ideal 
hat der hochwürdige Mann den Zweck der Anftalt ausgefprochen. In die Seelen 
der armen Blinden foll Alles das gefenkt werden, was und ber himmlische Vater 
Herrliches verliehen bat. Den Blinden foll Licht werben durch den Blauben, 
Freude durch die Hoffnung, Friede durch die Liebe, Während der heiligen Meile 
erhoben die Geſänge, vorgetragen durch die Zöglinge des Schullehrer-Seminariums 
unter ber Leitung des Muſik-Directors Herrn Pratſch, dad Gemüth zur heiligen 
Andacht, und ein Gebet, welches nach Beendigung des Gottesdienfted ein Blinder 
mit vernehmlicher Stimme fprach, rief in den Blicken der tieffühlenden Zuhörer 
Thränen des innigften Mitleids. Bor dem Gotteshaufe befanden ſich die Zöglinge 
genannten Seminars und begleiteten mit einem Feftchor, deſſen Kraft Blech— 
Snftrumente erhöhten, die Blinden in die für fie beftimmte Wohnung. Hier hielt 
in Beifein des hochwürdigſten Biſchofs, der beiden hochwohlgebornen Directoren 
ber k. Regierung, der Ausfchußmitglieder und einer zahlreichen ehrenwerthen Ver— 
ſammlung Herr Graf Morit von Bentbeim=-Tedlenburg beifolgende Rebe 
mit warmem begeifterndem Gefühle. 

Sehr verehrt® Herren! Dem Allmächtigen und Allbarmberzigen haben 
wir es zunächſt zu danken, daß wir heute durch die freundliche Mitwirkung könig— 
licher Regierung wieder eine Anftalt in's Leben treten ſehen, die, wie nicht zu 
zweifeln ift, zum Gegen des ganzen Kreiſes gereichen wird. 

Dem warmen, nicht ermüdenden Wohlthätigkeitsfinne .edeldentender Menfchen- 
freunde muß ich insbefondere es danken, daß fie ed und ermöglichten, ſchon jett 
mit fieben Zöglingen zu beginnen. 

Müffen wir und auch bei den geringen Hilfsmitteln noch mit dem gegen= 
wärtigen befchränften Locale behelfen, bei dem wir leider auch eines paflenden 
Platzes entbehren, um die und anvertrauten Blinden durch geeignete technifche 
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Arbeiten befchäftigen zu können, wenn wir ferner für die Auftalt noch Feinen 
Garten zu erwerben im Stande waren, jo ſoll doch alles dies weder unfern Muth 
Hoch unfere Ausdauer lähmen, nein, beide follen nur um fo mehr angefenert 
werden, unfere vollſte Thätigfeit zu entwideln, um durd Erwerbung neuer Mite 
glieder und deren Beiträge der heiligen Aufgabe zu entjprechen und das noch 
Fehlende, jo dringend Gebotene, zu bejchaffen. 

Ich fage Ihnen, ſehr verehrte Herrn, hiermit den tiefgefühlten Dank für dem 
regen Gijer und bie feither bewiejene Liebe und Aufopferung, die Sie bem 
menfchenfreundlichen Unternehmen dargebracht, fo wie ich mich für das Vertrauen, 
womit fie mich beehrt haben, zu bejonderem Danke verpflichtet erkennen muß. 

Möge Gott und Kraft ſchenken, mit Muth und ausdauernder Hin ebung 
weiterhin der großen Sache der Nächftenliebe zu dienen, möge Gott dem begonnenen 
Werke Ächtehriftlicher Liebe auch für die Zukunft feinen Schutz und Segen gewähren, 

Laffet mich num auch noch an Euch hier in die Anftalt aufgenommene Zöglinge 
einige wenige Worte richten. 

Was wir von euch begehren und erwarten, ift insbefondere ein frommer, 
Gott ergebener Sinn, Gehorjam, Fleiß und ein gefitteted Betragen, Ihr werdet 
hierdurch Gott und euern Wohlthätern den Dank am beften an den Tag Iegen 
und Tegteren, wie eneren Lehrer, für die aufopfernde Liebe und Hingebung ben 
reichften Lohn fpenden. 

Bergeffet daher nie, eure huldigende Verehrung mit dem fchuldigen Dante 
Gott darzubringen und ſchließet insbeſondere bei den Gebeten die edlen Wohlthäter 
in eure danferfüllten Herzen. 

Der Herr ſegne euch und die erblühende Kreisanftaltz der allmächtige Schutz- 
herr fegne für und für zum Heil und Glück des Königreiches unfern allergnäbigften 
König. Seine Majeftät der König lebe hoch! 

Der hochwürdigſte Herr Biſchof erwiderte diefe Anrede indem er das Wort 
bes Allmächtigen „ES werde Licht” auf die neu gegründete Anftalt anwendend in 
ewig erhabenen tiefbringenden Worten ſprach. 

Boll väterlicher Milde redete er dann mit einem jeden einzelnen Blinden, und 
verließ vom innigften Danke aller Anweſenden begleitet, diefed Haus des Mitleibs 
und der Segen fpendenden Menfchliebe. Die edelften Damen fprachen den neuen 
Zöglingen, mütterlich beforgt, Muth zu und mit reichen Händen wurden heilige 
Gaben gefpendet. So haft Du Herrliche Frankenftadt wieder einen Tag gefehen, 
ben ber Herr gemacht bat. Reich möge Dir dev Herr vergelten, was Du an 
feinen Kindern thuft. | 


4 


Techniſches. 
Ueber Clauſſen's Flachsbaumwolle. 
nurde das Weſentlichſte bereits im vorigen Jahrgang S. 86 mitgetheilt, mittler— 
teile aber fo viel für und gegen berichtet, daß es für wichtig genug erſchien, Ref. 
mit Anftellung von Berfuchen zu beauftragen, um ſich zuverläffiger Erfahrungen 


560 


über die Bedeutung biefer Erfindung zu. bemächtigen. Diefelbe foll nicht bloß, 
wie bereits früher berichtet wurde, die langwierige und unfichere Röſtung bes 
Flachfes umgehen, fondern auch den Flachs dadurch der Baumwolle ähnlich 
machen, daß fie die Bündel, zu welchen mehrere Flachéfaſern verflebt find, und 
die fich fonft erft beim Bleichen der Leinwand trennen, jchon por dem Spinnen 
zertheilt. Dadurch verwandeln fi) bie ftraffen, fteifen Baferbündel des Flachſes 
in lauter einzelne und daher geſchmeidige und fich Eräufelnde Faſern, jo daß der 
Flache dem Ausjehen nach ganz ber Baumwolle gleicht. Man darf indeffen ja 
nicht glauben, daß das Weſen der Erfindung darin beftehe, aus Flachs wirklich 
Baumwolle zu machen, dies wäre allerdings eine ſchlechte Kunft, indem ber Gentner 
Flachs auf 40 fl., die geringeren Sorten Baumwolle dagegen nur auf 25 fl. und 
die beften wenigftend nicht höher ald 40 fl. ftehen. Allein man muß wifen, daß 
die Flachsbaumwolle bei ihrer Umwandlung keinen einzigen von ben Vorzügen bes 
Flachjes, nämlich die Stärke, die Fühlende Wirkung auf die Haut und ben ſeiden— 
ähnlichen Glanz verliert, wohl aber noch jenen Vorzug der Baummolle dazu ge= 
winnt, daß fie fih nun eben fo einfach und billig auf Mafchinen verfpinnen läßt 
wie die Baumwolle. Auch das Werg wird auf ſolche Weife in ein für Gewebe 
ganz werthvolles Product verwandelt, 

Statt der Röfte befreit Glauffen durch eine mechanifche Operation, ähnlich 
bem Drefchen, den Flachs vom Holze. Dann wird durch Kochen mit jchwacher 
Hesnatvonlauge und Hierauf mit verbünnter Säure das Bindemittel gelöft oder 
erweicht, welches die Trennung dev Faſern verhindert, und zugleich ein guter Theil 
des färbenden Stoffes ausgezogen. Der Flachs wird nun in kurze Stüde zer— 
fehnitten und dann abwechjelnd in eine ſchwache Sodalöſung und in verbünnte 
Schivefelfäure getaucht. Die hiedurch entweichende Koblenjäure ſoll nun die nur 
noch Ioder zufammenhängenden Faſern dadurch vollends trennen, daß fie biejelben 
zerfprengt. Zulegt wird mit Chlorkalk oder beffer mit unterchlorigfanrer Magnefia 
gebleicht. 

Die Verſuche über die Darftellung der Flachsbaumwolle wurden mit Y/, 
Gentner Werg in ber Fabrik der Herren König und Bauer in Zell angeftellt, 
welche ihre Localitäten und Einrichtungen nebft dem nöthigen Arbeiterperfonal 
während ber ganzen Dauer der Verſuche auf das bereitwilligfte zur Verfügung 
ftellten. 

Es joll Hier nicht die Beſchreibung des Verfahrens felbft wiederholt werben, 
wie fie bereitd ausführlich S. 86 —88 des vorigen Jahrgangs der Wochenfchrift 
und noch genauer in Ryans „Zubereitung der Flachsbaumwolle“ ꝛc. überfegt von 
Kell auf 79 Seiten gegeben ift, fondern nur ein kurzer Bericht über ben Erfolg 
ber Verſuche erftattet werben, jo weit dieſer ein praftifches Jutereſſe gewährt. 

Bei dem Verfahren wurde im Wefentlichen ganz an der vom Erfinder gegebener 
Vorſchrift feitgehalten. Nur wurden die Soda- und Gäurelöfungen, nachdem mat 
fi von ihrer Unzulänglichkeit durch Heine Vorverſuche überzeugt hatte, dreinal 
ſo ftark genommen, und hätten felbft noch ftärfer fein dürfen, um fo mehr, als bei 
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bem unvollfommenen Abtropfen des Wergs jedesmal die folgende Flüſſigkeit durch 
bie anhängenbe vorhergehende ſchon neutralifirt war, bevor fie nur auf die Fafer 
wirken Eonnte, Die Bleichflüffigfeit, welche in 15 — 20 Minuten ihre Wirkung 
thun fol, hatte bei der vorgefchriebenen Stärke felbft über Nacht noch Feine voll= 
kommene Bleichung erzicht, Das Product hat daher nicht ganz die Weiße wie ein 
vorliegendes engliſches Muſter. Die Zerfaferung aber ift ziemlich gelungen und 
würde fich bei einiger Nebung der Arbeiter und Benügung einer zu biefem Induſtrie— 
zweige eigend getroffenen Ginrichtung — während bie zu Gebot geftandene nur 
extemporiſirt war — ohne Zweifel zur Vollendung bringen laffen. Das erhaltene 
Product ift ferner etwas knotig, was indeſſen leicht zu vermeiden gewefen wäre. 
Es wurde nämlich zur vollkommenen Gntfernung der Bleichflüffigkeit in einem 
Papierholländer (mit Ierrem Gang) ausgewaſchen. Dies hatte aber eine jo ſtarke 
Berfilzung der Zafern zur Folge, daß fie nur durch Kartätfchen wieder zu ent» 
wirren waren. Außerdem ift auch zu berückjichtigen, daß die Probe aus rohem, 
ungereinigtem Werg, das englifche Mufter aber jedenfall® aus einer vorzüglichen 
und gehechelten Flachsſorte erzeugt ift. Die erhaltene Probe ſowie das englijche 
Mufter Tiegen im Lefezimmer des polstechnifchen Vereins zur Anficht und Ver— 
gleichung bereit. 


Ueber Farina’d Papier aus Befenginfter. 

Man trennt nach dem Erfinder zunächft die Wurzeln des Pfriemengrafes oder 
Befenginfterd (Spartium) von den Stengeln und ſchneidet legtere in A—6 Zoll lange 
Stüde. Nachdem ferner dieſe Stüde abgeftreift worden find, werden fie in Waſſer, 
bem man 2 Proc. vom Gewichte ber zu verarbeitenden Stengel Pottafche zuge— 
fest Hat, ungefähr 4 Stunden lang geröftet. Während diefer Zeit wird bie 
Temperatur der Löfung durch Dampf erhöht. Sobald die Röftung vollendet und 
das Material ausgekühlt ift, wird es unter eine Quetfchmühle gebracht, und hierauf 
in Waffer, dem etwas Salpeter-, Schwefel- oder Salzfäure beigemijcht wurde, 
gewaſchen. Das jo erhaltene Product wird gebechelt, mit Chlorwaffer oder Chlor— 
bämpfen gebleicht und wieder gewafchen. Jetzt ift diefelbe geeignet, allein oder 
mit Baummollen= oder Leinenpapiermaffe auf die gewöhnliche Weiſe zu Papier 
verarbeitet zu werden. Die Wurzeln der Pflanze ünnen auf ähnliche Weiſe ver— 
wendet werben, erfordern aber bei ihrer größeren Härte mehr Bottafche und Säure, 
fo wie längere Zeit zum Bleichen. Auch ift die aus den Wurzeln erhaltene Maſſe 
nie fo weiß als die aus den Stengeln. (Mech. Mag. 1852 July ©. 77; polst. 
Gentralbl. 1852 S. 1163.) | 

Auch über dieſen Gegenftand wurden in oben genanntem tabliffement Ver— 
fuche angeftellt und das Material durch die Güte des Herrn Apotheker Kurz in 
Lohr unentgeltlich geliefert. 

Da in der Vorfchrift dev Zeit nicht angegeben wird, wann die Pflanze ein= 
gefammelt werden foll, fo wurde der verwendete Ginfter im November gefchnitten. 
Er war aber fo holzig, daß die Verfuche ihm zu hecheln, angeftellt von Herrn 
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Seilermeifter Wolpert, welcher ſich gleichfalls dieſer Arbeit unentgeltlich unterzog, 
völlig feheiterten, indem dabei faft nichts zurückblieb. Auch auf verfchiedene Weile 
wiederholte Verfuche, ihm zu brechen, mißglüctn. Er wurde daher unmittelbar 
nach dem Quetfchen und Wajchen in den Holländer gegeben, wo ſich ein guter Theil 
des Holzes, freilich nicht ohme Verluft an Bafer abfchlemmte. Allein der Halb— 
zeug war, obgleich fehr feinfaferig, immer noch voll Acheln und lieferte daher Fein 
zum Schreiben geeigneted Papier, wohl aber ſehr ſchönes Padpapier und jehr 
feinen PBappbedel von grauer Farbe. Wäre die Pflanze jung, etwa Mitte July, 
eingefammelt gewefen, fo würde fie ohne Zweifel ein in jeder Hinſicht vorzüg— 
liches Produet geliefert haben. Schubert. 


Candwirthſchaftlichts. 
Beſondere Winke bei der Eiuführuug der Dzierzon'ſchen Bienenbehandlung 
und die beſte Art, dieſe zu bewerkſtelligen. 
(Ven Sch. und F.) 
6*) 


Es iſt und vorgefommen, daß die nöthigen fogenannten Bienenköniginnen= 

wohnungen häufig mit einander verwechſelt werden. Es gibt deren zwei verſchiedene: 
a) das eigentlihe Weifelhbäusheu und 
b) das Ergänzung oder Aushülfe-(Reſerve-) Käſtchen. 

Bei der Befchreibung beider geben wir meiftend Dzierzon's eigene Worte 
aus feiner „Theorie und Praxis.“ 

a) Das Weifelhäushen ©. 233 „Wenn ed auch nicht nöthig iſt, 
die Königin gewöhnlicher Schwärme einzufperren, jo tft diefes doch beim 
Ablegen oft unerläßlih,. Dazu find Feine Käfige von Holz und Draht nöthig. 
Am einfachften verfertigt man fie auf folgende Weiſe. Man nimmt ein rundes 
Klögchen, etwa einen Meidenaft, etwas dicker als der Daumen ift, macht mit 
einer Säge zwei Ginfchnitte, 2 Zoll von einander entfernt bis auf das Mark oder 
noch etwas tiefer und fpaltet das Holz dazwifchen mit dem Meffer weg. Nun 
werden Drahtftüde etwas länger ald 2 Zoll, rund herum eingefügt, indem man 
fie frummbiegt, dazwiſchen fpreizt und dann wieder gleich drüdt, daß fie in bie 
vorher mit einer Ahle gebohrten Löcher zu beiden Seiten eindringen. Zulegt wird 
an dem einen Ende ein Loch gebohrt, um die Königin ein= und wieder heraus zu 
laſſen.“**) 

Wird bei einem Stocke blos Drohnen,= beſonders Buckelbrut, welche von 
einer ſogenannten Afterkönigin, welche blos Eier zu Drohnen, nicht aber zu 
Arbeitebienen legen lann, herkommt, bemerkt: fo muß diefe vor Allem, ehe die 
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98 In unfe rer Auffagfortfegung Stiel 26 d. 3. find die Aufſatzzahlen irrig abgebrudt worben. 
1 und 2 find im 16. und 17. Stüde enihalten, ein Zufaß zu 2 im 26., ſodann in demſelben 3, 4 
und 5 ftatt 1, 2, 3 und 4. Unſere Aufjüge follen nämlid,, (obgleich dem jeweiligen Bedürfniffe oder 
ung jugefonnmenen Munfche gemäß, was fpäter folgen follte, oft früber fommt) — nach und nach 
die ganze Dzierzon ſche Behandlung, mit Angabe eigener Grfahrung, umfaſſen. Wir müffen uns bes- 
halb auch häufig auf unjere Aufſatzzahlen beziehen. 


+) Das Kreiscomite hat bereits mehrere ſolche Königinhänschen anfertigen lafien. D. R. B. 
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neue Königin im MWeifelhäuschen eingeftellt wird, ausgefangen werben, fonft nehmen 
fie diefe nicht an, weil fie gewöhnt find, an jene fich zu halten. Findet man 
nach einiger Zeit, daß die neue Königin von den Bienen angenommen und von 
ihnen gefüttert wird: fo wird fie herausgelaflen. Das oben bemerkte Gin= und 
Auslaßloch kann auch dünn mit Wachs verffebt werden, welches die Bienen nad 
der Annahme der Königin felbft aufbeißen, fie fo aus ihrem Gefängniß befreien 
und ihr fofort huldigen, indem viele ihren Hinterleib in die Höhe heben und mit 
ihren Flügeln zitternd ſchlagen. Sollten die ganz berabgehenden Waben das Ein- 
ftellen hindern, ſo müffen fie verkürzt, (zurücgejchnitten) werden. Man kann, wo 
es leicht geht, das Weifelhäuschen en oben anjegen, wodurch bie Königin zugleich 
mit erwärmt werden kann. 

S. 219 und 220. „Bemerft man ben Verluft der Königin bald, ift es zu 
einer Zeit, wo bie Befruchtung der jungen Mutter zu erwarten tft, während ber 
Zeit nämlich, da die Droßnen fliegen: jo ift mit einem Stück junger Brut, mit 
einer. bedeckten Weifelzelle oder einer Königin felbft leicht zu helfen. Diefe muß 
jedoch der Sicherheit wegen einige Zeit eingefperrt gehalten werden. Auch kann 
das MWeifelhäuschen ganz dünn mit Wachs umklebt werden, welches die Bienen 
wegbeißen und, glaubend, bie Königin felbft erbrütet zu haben, fie ohne Weiteres 
annehmen, Bemerkt man aber ben verwaiften Zuftand erft fpäter, etwa im Herbfte, 
da nur noch wenige Bienen vorhanden find: jo wird fein VBernünftiger mit ber 
Herftellung eines ſolchen Stockes durch Zufegen einer Königin, welche, wenn feine 
Drohnen mehr vorhanden find, eine bereits befruchtete fein müßte, fich befallen; 
höchftens in den Stock, wie einen leeren Bau, einen Schwarm jagen, wenn er 
einen ſolchen bat, der Fein hinreichendes Gebäude aufgeführt hat. Hat man im 
Frübjahre weijerloje Stöde: fo ift e8 am beften, die Bienen mit andern gefunden, 
aber volksſchwachen zu vereinigen, wenn man ihnen feine fruchtbare Königin zu— 
fegen kann. Denn wollte man ihnen durch Brutanfeten zu einer jungen verhelfen: 
fo dauert e8 14 Tage, bis diefe erbrütet wird, bie Befruchtung zieht fich wegen 
Mangel an Drohnen in die Länge oder erfolgt gar nicht, Unterdeß können fich 
Raubbienen über den Stod machen, ihm plündern und noch andere anfallen, Im 
glüdlichften Falle würde man cinen kümmerlichen Stod aus ihm erhalten, etwa 
wie einen Nachſchwarm, während man burch Bereinigen ber Bienen, durch Benugung 
bed Baues für einen Fünftlichen Schwarm oder Triebling weit größeren und gewifjeren 
Nugen haben kann. — Anders ift e8 freilich in Stöden nach meiner Einrichtung. 
Da kann man wiederholt Bruttafeln einftellen, fo daß das Volk fi) vermehrt, ehe 
die junge Königin fruchtbar wird. Da kann ein guter Stod daraus werden, 
wozu jedoch eben die Brut und nicht das noch vorhandene altersichwache Volk das 
Meifte beiträgt.” nr (Fortf. folgt.) 

Praktiſche Notizen 

Ueber Stärkefabrication enihält der amtliche Bericht über die Londoner Inbuftrienusftellung 
1. Br, S. 310—314, die Bemerkung, daß diejelbe, befonders hinſichtlich der Manchfaltigfeit der 
dahin ‚gehörenden Producte, in Dentjchland hinter den Leitungen dev Engländer und Branzofen zurück- 


564 


zuftehen fcheine, auch daß ber durch Nuswafchen ber Stärke aus Weizenmehl erhaltene Kleber, her 
bei dem älteren Babrifationsverfahren durch Fäulniß gänzlich verloren ging, in Frankreich zu Euppen 
früchten von gelblich weißer Farbe verarbeitet wird, welche in gleicher Menge weit mehr Nahrungeftoff 
enthalten, als die gewöhnichen aus Mehl gefertigten Suppennubeln. — Die Neieftärke foll vor ber 
Meigenftärfe den Vorzug haben, daß fie nicht gekocht zu werden braucht, daß fie fich mit dem Waſſer 
inniger verbindet und fich daher beffer zur Appretur fehe feiner Stoffe eignet, ald Welzenflärfe- Ber- 
gleichende Verſuche über Neis- und Weizenflärfe, von Prof. Dr. Heeren in Hannover angefiellt, be« 
flätigen dieſes. Reisſtärke mit Waffer angerührt und allmählig erhigt, fing bei 580 R. an, aufzuwelchen 
nnd war bei 700 zu einer zwar noch etwas trüben, aber gleichmäßig jchleimigen Maſſe aufgelöſt. 
Welzenſtärke begann zwar ebenfalls, bei 530 aufzuquellen, es zeigte fih aber bei 700 noch eine Menge 
ungelöfter Stärke, und erſt nach einigem Kochen verfchwand diefe. Nachdem eine Zeit lang das Kochen 
fortgefegt worden war, verblieb leßtere (die Weizenftärfe) im Zuftande feiner gallertartiger Klümpehen, 
durch das Anſchwellen der -einzelnen Körner gebildet, während die Reisftärfe ſchon bei 700 eine mehr 
gummiartige Flüſſigkeit bildete, in welcher, auch bei genauefter Betrachtung, die einzelnen Körnchen 
kaum mehr zu bemerken find, Sie verhält fi daher bei der Anwendung fait dem Deririn gleich. 
(Polytechnijches Gentralblatt, 1853. 2. 15 ©. 958.) 

Ueber den Betrieb der Bienenzucht im laudwirthſchafthichen Bezirk Mellrid- 
ſtadt, mitgetheilt von Herrn Dr. Martini, königl. Landgerichte-Argt und erfiem 
Bezirfscomitdvortand Im Bezirke Mellrihftadt wurde früher die Bienenzucht mit großen 
Vorliebe und deehalb ſehr aufgebreitet betrieben, was zur Zeit nicht mehr der Fall iR, und «6 faun 
für den Verfall derfelben Fein anderer Grund angegeben werben, ala daß ber biesfalifige Eifer an 
und für ſich erfalter fei. Es wurden früher Bienenitände mit 150; in Heufurt fogar 
ein folcher mit 500 Stück angetrofien, jebt noch höchſtens mit 30 Stüden; indeß Hat jede 
Gemeinde einige Bienenzüchter, darum bie Wiederbelebung nicht zu fehwierig fein türfte. Zur Be« 
förderung der Bienenzucht dürften ermunternd beitragen: Förderung ber Gultur ber Efparfeite 
(Türfenklee), welche in hiefiger Gegend (um Mellrihitabt) und an weit mehr Blurpläßen 
gedeiht, als man bis jegt glaubt und deren Honig dem Heidefrauthonig (Erica vulgaris L.) 
an Güte gleich fommt*); Prümienvertbeilung. In der Bienenzucht zeichnen ſich im Bezirke die HH. 
f. Pfarrer Gensler von Mittelfiren, Landgerichts ⸗Scribent Benkert, Michael Otto von 
Mühlfeld und Marbach in Roßrieth vorzüglich aut. Damm möchte bie Bienenzucht befördert 
werden, durch unentgeltlihe Abgabe von Bienenflöden und Geldvorſchüſſe zu deren Au- 
Schaffung fowie zur Heritellung der Vienenftände. 

Das Drainiren ſchützt auch gegen allzugroße Trodenheit. Vei Ihrer neuen Hopien- 
anlage erlaube ich mir vorzufchlagen, doch auf einem Theile die Drainirung zu verfuchen, welde 
heuer bei uns in Böhmen, wo fie unternommen warb, von einem auegezeichneten Erfolge begleitet 
war. Die Ernte beitrug um ein Viertel Zentner mehr, als von wicht drainirtem Grunde und bie 
Dualität war eine ungleich vorzüglichere. Was hiehei aber am meiſten zu bewundern if: im ver- 
floſſenen Jahr (1852) hat die Drainirung nicht gegen übermäßige Näffe, fondern gegen zu große 
Trodenheit genüßt. Der Sommer war in unferer Gegend (Wien) ein heißer und trockener, 
und da fanden Hopfen, Getreide, Klee, Rüben ıc. anf dbrainirtem Land um Vieles jrifcher, ale 
auf anderem. Sie "gelangten auch erft jpäter zur Meife, während manche Frucht der benachbarten 
Gründe wegen zu großer Dürre mothreif wurde; auch in der Ausbildung waren bie Gewächſe und 
deren’ Früchte auf drainirten Boden bei weitem vollfommener. Somit bewährte fi) bie Theorie der 
Einwirkung durch Gapillarität (Haarröhrenkraft) wirklich glänzend. Jetzt aber, wo bie Näſſe fort« 
dauert, fließen die Drains mit voller Macht, und die Oberfliche ver von ihnen burchfchnittenen Gründe 
feheint beinahe troden, während andere Grundftücde kaum betreten werben fönnen. Br. (Zeitfchrift 
des landw. Gentralvereins der Provinz Sachen. X. Jahrg. Nr, 7. 1853.) 





) Durch die Cultur der GEfparfette würden die Landwirthe einen boppelten Gewinn erzielen, 
Butter für die Bienen und dann für die landwirthfchaftlhichen Hausthiere ein vor« 
treffliches Grün- wie Dürrfutter. D. R. B. 
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Mittel die angewachſene Nachgeburt bei Kühen fortzufhaffen. Sollte die Nachgeburt 
(Buder) nach 24 Stunden des Kalbens nicht abgegangen jeln, fo it dies ein ficheres Zeichen, daß 
diefelbe angewachjen it. Man fievde auf 3Maas Wajfer eine Hand voll Peterfilienwurzel 
fammt dem hieran ſich befindenden Kraute fo lange, daß es fih mit der Hand 
jerquetichen (zervrücden) läßt, menge dieſes unter ein Schäffchen lauen Gerſtentrankes, fo daß es 
zuſammen beiläufig 6 Maas halte, und reiche diefes Duanıum dem betreffenden Thiere dreimal bes 
Tage. Nach 3 bis 5 Tagen wird bie Nachgeburt, nachdem man diefes Mittel anhaltend fortgefept 
hat, mit Hilfe der Natur, welche nichts Abnormes leidet, zwar mit üblen Geruch, aber ohne den 
geringfien Schaden für das Rind abgegangen fein. Bei diefem Verfahren it weder ein 
Berluft an Milch noch an Gewicht zu fürchten, während bei der mechanifchen Ablöfung in dem 
günfigiten Fällen beide Theile in die größte Mitleiverfchaft gezogen werden. (Zeitfchrift des landw. 
Vereins für Rheinpreußen Nr. 7 1853.) ee 

Bücherſchan. 

Hermann, Anſprachen im Handwerk. Eine Sammlung von Muſterreden für die 
Obermeiſter und Aelteſten beim Meiſterſprechen, Losſprechen, Aufdingen und bei 
Innungsverfammlungen, Crez und Gerlach'ſche Buchhandlung in Freiberg (Sachſen) 
1852 Preis 12 Ngr. 

In diefem Schriften fucht der Verfaſſer, ein, wie aus Allem hervorgeht, mit den Gewerbs- 
verhälinifien innigft vertrauter Dann, den elteiten und Obermeiitern des Gewerbes einen Leitfaden 
in die Hand zu geben, wie man dem feierlichen Augenblid benügen müfle, um in dem aufzunehmenden 
Lehrling, in dem zum Gefellenitand überiretenden Jüngling, und in dem jungen Meiſter in jchlichter, 
gemeinverftändlicher Sprache bald durch Grmunterung zur Arbeit, Bortichritt und Eparfamfeit, bald 
durch Grmahnung zur Herſtellung tüchtiger, der Gefchäftsrichtung und den Bebürfniffen entfprechender 
Arbeit, felbRt durch Tadel, wenn es nöthig wäre, jenen wahren, feiten Grund legen folle, auf welchem 
fih das bürgerlich» gewerbliche Leben allein gefund und Fräftig entwiceln fans. Der Berfafler 
hält dafür, wie er in der Vorrede fehr wahr fagt, daß das Falte, herzloje, blos gefchäftliche Verfahren 
nicht zu billigen fei, wornach beziehentlich dem Meiſter, Gejellen oder Lehrling nichts weiter gefagt 
wird, als daß er eben Meiſter, Geſelle oder Lehrling fei, und glanbt, daß in ver That der Augenblick, 
in welchem ein junger Menſch den erften Schritt in's gewerbliche Leben macht, oder auf deſſen Leiter 
eine höhere Stufe erreicht, oder das Ziel der Selbfifländigfeit erlangt, ganz wohl geeignet fei, in bie 
den Gefühlen offene, für Belchrungen empfänglice Bruft einige gute Saatförner zu legen. Diefen 
fchönen Zwer hat das Schrifichen treulich erfüllt und it deshalb alljeitiger lebhafter Empfehlung 
werih. A. B. 


Journal-Schau. 

Dinglers polytechn. Journal Band 130 Heft 2. S. 111— 113 Verbeſſerung an Dreh- 
piftolen. — S. 113—115 Verbefjerte Flafchen zum Aufbewahren. — E. 131—132 Gonjerviren des 
Blauholzes. — ©. 153 Ueber Soda als Mittel gegen Keffelfteine. — ©. 153 Waflerdbampf zum 
Benerlöjchen. — S. 155 Berbleien von Gifen und Kupfer. — ©. 155 Verglaſung der Lichtbilder. — 
©. 157 Beſtimmung des Trodengehaltes der Milch. — S. 158 Klärung der Weine durch Tranben- 
ferne. — ©. 158 Traubenfranfheit. — ©. 189 desgleichen. — S. 160 besgleichen. 

Bolytehnifhes Notizblatt Nr. 20 ©. 316 Runkelrübenbranntwein. — Nr. 21 ©. 343 
Getreiveaufbewahrung. — ©. 345 Weiße's Brütapparat. 


Bereinds-Berbandlungen. 
4. Polytechniſcher Verein. 
Sitzung der Direction am 29. November. 

1) Nefeript k. Regierung, Kammer des Innern, Mufter von Robitoffen aus England betr. 
(Erlevigt.) — 2) Schreiben des k. Landgerichts Bifchofsheim, Darlehen von 25 fl. zu 20/5 
auf 5 Jahre ans Diflrietsmirteln zu induſtriellen Zwecken betr. (Danfend zur Nachricht.) — 
3) Schreiben des f. Kandgerichts Weihers, jährlichen Beitrag von 100 fl. aus Diſtrictsmitteln 


566 


‘ 


zur Verwendung für bebücftige Schüler der Holzſchneideſchule in Poppenhaufen betr. (Mit Dank zur 
Kenninißnahme.) — 4) Schreiben des Berwaltungs-Ausfchuffes der Abth. (A) für Schule 
und wifſenſchaftliche Technik, Uebernahme der Borftandichajt, über die I. Freihandzeichnenſchule 
durch Herrn Profeflor Stöhr beir. (Zur geeigneten Kenntnifnahme.) — 5) Schreiben des Ber» 
waltungs-Ausfchuffes der Abtheilung- (B) für techniſche Gewerbe, Zufendung eines 
gewerblichen Gutachtens beir- (Zur fachgemäßen Behandlung,) — 6) Schreiben des Bereins— 
pibliothefars, Herrn Aſſeſſer Dr. Kurz, die Uebergabe des geordneten Bücherfatalogs betr. (Dem 
Herrn Berfertiger verbindlichft dankend, der fofortige Drud des Kataloge zur Bertheilung an bie 
Gefeltfchaftemitglieder beſchloſſen) — 7) Berathung über die bevorfiehende Bertheilung von 
Prämien an würdige treue Dienftboten am 1. Sanuar 1854. (Den geftellten Anträgen der 
betreffenden Commiſſion entſprochen.) — 8) Schreiben der Verwaltungs-Commiſſion der Holy 
ſchneideſchule in Popvenhaufen, Verwaltungs -Augelegenheiten betr. (Der verlangte Zufchuß 
von 150 fl. genehmigt.) — 9) Schreiben des landwirthſchaflichen Bezirkscomité's Neu- 
ſtadt a/S., Ueberſendung von 4 fl. 30 fr. für das Kreis » Blinden - Inftitut betr. (Herrn Grpeditor 
Maier zur einfiweiligen Bereinnahmung.) — 10) Schreiben ter rufj. freien ökonomiſchen Ge» 
ſellſchaft zu St. Petersburg, gedruckte Mittheilungen vom I. 1852 in Auétauſch gegen die 
gemeinnüßige Mochenfchrift betr. (Zur Bibliethek nach vorheriger Auflage im Lefezimmer.) — 
44) Schreiben des Herrn Stadiſchreiber Seynſtahl in Orb, Ueberſendung einer Probe von geſponnener 
Abfallwolle betr. (Dankend zur weiteren Verwendung.) — 12) Nitiheilungen des Herrn Dr. Schubert 
über angeftellte Berfuche, die Erzeugung von Flachsbaumwolle aus Werg betr. (Zur Veröffentlichung.) 
— 13) Schreiben defjelben Herrn Referenten, Verwendung der Befenpfriemen zur Grjengung von 
Papier betr. (Ebenfalls zur Veröffentlichung.) — 14) Schreiben der Stahel'jhen Bud- 
Handlung bahier, die gemeinnügige Wochenſchrift betr. (Zur entjprechenden Erledigung .) — 
15) Innere Verwaltungs « Angelegenheiten. 

16) Geſchenk von Herrn Dr. Schubert, das von deniſelben herausgegebene „Lehrbuch der 
technifchen Chemie. (Dem Herrn Berfaffer verbindlichft danfend zur Bibliothek.) 

17) Lefe: und Mobelle- Zimmer. 1) a) Proben von Flachebaumwolle, b) Papier und 
Pappendeckel aus Bifenpfriemen gefertigt.) — 2) Neu aufgelegte Zeitjchriften: a) Bolytechn. Journal 
Bd. 130. 2. b) Gewerbezeitung 21, 22. c) Mitteilungen ber freien öfonomifchen Geſellſchaft in 
St. Petersburg. d) Journal of the Sociey of Arts, London, 65. e) Deuiſche Mufterzeitung, 7. 
f) Polytechn. Gentralblatt, 21. g) Zeitfchrift für Pharmacie, 10. h) GEijendahnzeitung XI, 47. 
i) Wochenblatt nafanijcher Tand- umd Forftwirtje, 33 — 44. K) Verhandlungen des Vereins zur 
Förderung des Gartenbaues in den f. preußifchen Staaten, neue Reihe, L Bd. 1— 6. 1) Polytechn. 
Gentralhalle, 46. 





2. Faudwirthſchaftlicher Verein. 

1) Sämmtlichen landwirthſchaftlichen Bezirkscomied's zur Nachricht, dab das In Nummer 48 
angefünvdigte Modell des Zinkerfchen Mäufevertilgers bereits in Händen bes Kreiscomitd's 
iſt, und zur Ginficht und etwaigen Nachahmung zu Gebot ſteht. i 

2) Zu Nummer 41 ©. 491 der gemeinnägigen Wochenfchriit d. J. haben wir und erboten 
weißen Frühhafer den Landwirthen auf ihre Nechnung zu verfchaffen. Wir erſuchen, etwaige 
Beftellungen bis zum 24. d. M. längitens anher gelangen zu laflen. 


3) Von dem Kreisberathungs = Gomitd für das Landgeſtütweſen ift für das 
Jahr 1854 die Errichtung von 3 Befchäl- Stationen im Kreife, nämlich zu 
Würzburg, Neuftädt a/S. und Aſchaffenburg beantragt. 

Da biefem Antrage ohne Zweifel von der höchſten Stelle entfprochen werden 
wird, fo machen wir die Pferdezüchter von Unterfranken und Ajchaffenburg vor— 
läufig hierauf aufmerkjam mit dem Wunfche, daß die mit trefflichen Hengften 
beftellt werdenden Befchälftationen noch beſſer und zahlreicher, ald während ber 
legten Beſchälzeit benupt werden möchten! — 
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4) Einläufe. 

Bon F. Negierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer des Innern vom 
26. November, praes. 2. December, Nr. 8442 und 8200. (Die Brodtare beir.) — Von derfelben 
k. Stelle vom 29. November, praes. 2. December, Nr. 6878 und 8320. (Bertilaung der Mäufe 
betr.) — Von derfelben k. Stelle vom 1., praes. 2. November, Nr. 9498 und 8537. (Negulirung 
der Fleiſchtaxe betr.) — Dom f. Landgericht Eltman vom 39., November, praes. 2. December, 
Nr. 1809 und 1654. (Zur Nachricht.) — Bom k. Landgericht Bifchofsheim at vom 1., 
praes. 4. December, Nr. 1212 und 988. (Zur Nachricht.) — om Generaleomite des Tand- 
wirthichaftlichen Vereins in Bayern vom 24., praes. 30. November, Nr. 800. (Zur Nadj- 
richt.) — Bon der Direcfion des polytechnifchen Vereins zu — — vom 24., — 
30. November, Nr. 99. (Zur Nachricht.) — Von der Erbach-Erbach un artembergifchen 
Nentfammer, Schach vom 23., November, praes, 1. December, Mr. 2954. (Zur Nachricht.) — 
Don den Bezirkscomitè's: Karlburg vom 24. November, praes. 2. December, Nr. 31 
(Schriftliche Gelevigung.) — Nothenbuch von 25., praes. 27. November, Nr. 814 und 1193 
(Zur Nachricht.) — Obernburg vom 25., praes. 27. November. (Empfangen) — Gerolzbofen 
vom 26., praes, 27. November, Nr. 39 und 37. (Zur Nachricht.) — Von demfelben eod., 
Ar. 37 und 35. (Zur Nachricht.) — Don demfelben eod., Nr. 36 und 34. (Zur Nach- 
richt. — Damm wem 15., praes. 30. November, Nr. 43 und 57. (Zur Nachricht) — 
Schweinfurt vom 25., praes. 30. Novemer. (Zur Nachricht.) — Kiffingen vom 29., praes. 
30. November (Mird fehriftlich erledigt.) — Ben demfelben som 10, Nosember. (Zur Nach. 
richt.) — Münnerftadt vom 23., praes. 30. November, Nr. 3. (Zur Nachricht.) — Bon 
demjelben vom 25. November, praes. 1. December, Nr, 45. (Zur Nachricht.) — Bon dem- 
felben eod., Nr. 44. (Zur Nachricht.) — Marktfteft vom 29. November, praes. 3. December, 
Nr. 26. (Zur Nachricht.) — Bom Kreiscomitd-Mitalied Herrn Franz auf Moskau vom 
20., praes. eod. (Bereits fehriftlid erledigt.) — Ben demfelben vom 1., praes. 2. December. 
(Wird fchriftlich erledigt.) Das Kreidcomite. 


Gang des Luftdrudes und der Temperatur in Würzburg. 
Dom 1. bis 7. December 1853. 


Wind- und Himmelefgan- _ 
6 Unr | 12 Une | 7 Uprf Bemerkungen. 
Mors. Deittags Abends. — 
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‚. vr.| 0 | o 0 
1. 1836,8:836.6.335,.4]-5,0 0 --1013 32-58] — | Nein. | Rein. | Rein. 
| — x0. | NO. | NO. 
. er | 9% o oo, 0 @.| o 
2. 1335,4 333,6 333,3] —1,5 + 8,5 —1,0'7 40 — 21 _ Nein. , Nein. , Rein. 
| No. | 80. | NO, 
er | | uf 0 0 0 o o Bededt. Bededt 
8. 1333,7'333,8.333,8]-6,0,% 0,5 —3,0|4 36 —T0]| — |Nebel. | Rein. | Nebel. 
| | | NO; | _ NO, | NO, 
‚ .. .r o o | o 0 | 0 Bedeckt. Bedeckt. Bedeckt. 
4. [883,9 834,3 334,0|—3,6 —3,0 —3,11-3,0 — 10] — Nebel. | Nebel. | Nebel. 
| | NO. ! NO. NV, 
ER a “1 0 | © o o| oo Bedeckt. Bedeckt. Bededt. 
6. 1333,7 333,5 333,41—2,0 —1,5 —2,11-1,8 -25) — Nebel, | Nebel. Nebel. 
| | NO. | NO. | NO. 
—* — 0 | 0 | o ° o Bededt. i Schr 
6. 1833,2,833,3.333,2]—3,11—0,8 —1,0] 0 1-34] — I Rebel. | Bewolft! Bewoltt 
| | NO. |_NO. | NO. 
| u | uf] 0 | 0 o ° o Bededt.| Bedeckt. Sehr 
7. 1833,2,333,6 333,3|-3.1| 0 | 0 |-04 —35] — I HMebel. | Nebel. | Bewoltt 
Kr] | NO, | NO. | NO. | 
Markipreife und Schrannenberichte, 
Mittelpreife. MWaizen.]| Korn. | Gerfte. | Hafer. 
Ale RISSE 
Würzburg den 3. December 1853. ..1 29/58] 2ı 28] ı8 49 | 7 | 29 | ver Schäffel. 
Schweinfurt „ 3. 5 ee RL: | 38 1 19 | 52 J 18 57 7 | 25 ” ” 
Nürnberg „ 3. ” „00122145520 1371 10 191 8! 41 , " 
Regensburg „ 3. * 3 | 31 1 18 | 24 7 41 * 
Münden „ 3. " „ *..130 | 29 I 22 | 30] 10 ) 43] 8 | 44 P " 
Mainz Pe Fr a WELT BU ER | — 110 Wen 5 231 „ Malter. 
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Anzeigen. 


Joſeph Böſchl, 


Uhrmacher u, Mechanicus, 
Würzburg, Diſtr. III. Nro. 109 Plattnersgaſſe, 





VVD 
empfichlt hiermit einem hochverehrlichen hieſigen und autwärtigen Publicum fein reichhaltiges Lager im 
allen Sorten Uhren in ven neueften gefhmadvolliten Formen und befter Qualität zu den 
möglichft billigen Preifen. Tie Uhren fin auf das Beſte repaſſirt und regulirt, unter der 
ſchon befannten Garantie. 

& bittet u um r zahlreiche Aufträge der Dbige. 








Sebaſtian Geiſt, Uhrmacher 
in Würzburg, 


Domſtraße, neben dem Schönbrunnen, 
empfiehlt fein neu aſſortirtes Lager, aller Gattungen Stand- und Taſchenuhren zur geneigten Beachtung. 
Durch tie dargebotene vorzügliche Auewahl gediegentr und preiewürdiger Artilel in dieſem Jache, ſo⸗ 
wie durch die pünktliche Ausführung gegebener Auſträge in Anfertigung und Reparaturen jeder Art 
von Uhren hofft der Unterzeichnete, fich des ihm bereits von fehr achtbaren Seiten gewordenen Ber- 
ttanene auch ferner, und > allgemein w würdig zu machen. 








Leh rling⸗Geſu ch. 


Gin gut erzogener talentvoller Junge kann in einem ſoliden Gefchäfte unter annehmbaren 
Bedingungen In die Lehre freien. Näheres in der Erpedition on dieſes Blattes. 


— —— 


Verbefierurg, Mr. 48 €. 546 B. 16 v. u. fait | Reltihretgerib 1 „Fettfchrotgeriß“ u. £ u. 2. 13 
v. u ſtatt Wagen I. „Waggen“ ; dann S. 552 3. 16. v. u. fl. Heray I. „Haag“. 


— — — — — — — — — — — — — — —— — — — — ——— 
Berantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Druck von F. S. Thein in Würjburg. 


— — — 








Gemeinnüsige 
eis Bei — — 


Er ſchelnt "gengen Bege im berken, x 
mitunter äbrlich 2 1.20 Er. od. 1 1jaT 
—— Ges Sen in — — Inferate aba "für dien nn 
Ipaitene Bra oe e ober beren 
son allen Melk um ih Rau ereindmitglicher 
Vuchhan — Zuseoen ge mit 1 N u Bißtunltglienen 


Organ für die Intereſſen der Technik, .. Handels, der Landwirthſchaft u. der Armenpflege, 


Gerautgegeben ben 





der Pirection des polytehnifhen Vereins dem Kreis-Lomite des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg. für Unterfranken und Afdhaffenburg. 
III. Jahrgang. #. 50. Würzburg, ben 16. December 1853. 




















Die Induftrieausftellung in München von 1854 S. 569. — Techniiches: Der Genuß bes Pferde- 
fleiſches 571. — Gopiren der Stahl- und Rupferplatien in Kupfer 573. — Landwirtbichaftlichee: 
Bur Einführung. von Dzierzon's Bienenbehandlung 574. — Notizen: Reinigung der Gläfer 575. — 
Neue Stereotypirmetbode 576. — Damaftläufe ſchwarz zu machen 576. — Blafchenverfhluß 577. — 
Rertigung der Holzftifte für Schuhmacher 577. — Trodnen der Rirmiföle 577. — Maſchine zur 
Fertigung von Seilen 577. — Berbefierung vanziger Rette 578. — Ghromelfenftein 578. — Zur 
Anlegung der Drefchtennen 578. — Mittel gegen die Klauenfeuche bei Schafen 578. — Vereins⸗ 
verhandlungen: Sandwirthichaftlicher Verein 579. — Witterungsbeobachtung 579. — Geldcours 580. — 
Marfibericht 580. — Anzeigen 580. 





Die allgemeine Ausftelung deutfcher Induftrie- und Gewerbserzeugniffe 
in München i. 3. 1854. 

Unfere Zeit ift die Zeit der Induſtrie. Die Cultur vermehrt die Bebürfniffe 
und ben Gonfum, ber Gonfum die Gewerbthätigkeit und dieſe die Goncurrenz. 
Was von außen beffer geliefert wird, das fucht man nicht mehr im Inland und 
biefes muß mit dem Auslande concurriven, follen feine Grwerbsquellen nicht ver— 
fiegen. Dies haben die Regierungen fehr wohl erkannt und auf Mittel gefonnen 
zur Hebung ber vaterländiichen Induſtrie. Eines der erften ftehen oben am bie 
Induſtrieausſtellungen. 

Die Londoner Induſtrieausſtellung liegt uns zu nahe, um am die Fräftigen 
Unterftügungen und Aufmunterungen erinnern zu müffen, welche insbefondere von 
ber bayerifchen Regierung ausgegangen find, um ben Befuch berfelben recht allges 
mein und nugbringend zu bethätigen. 

Allerdings, möchte man und entgegnen, liegen und die Ausftellungen von 
London und New-NYork fo nahe, warum fchon jegt eine deutjche, Die gegen jene 
MWeltausftellungen um jo mehr iu Schatten treten muß, je näher fie ihnen in ber 
Zeit fteht? Allein, täufchen wir und nur nicht über den wahren Zweck unferer 
Ausftellung. 

Die Londoner Ausftelung bat unjeren Induftriellen die Richtung gezeigt, nach 
welcher fie zu arbeiten haben, allein nicht blos den unfrigen, nein den Induftriellen 
ber ganzen Welt. 

Der bedächtige Gang der Vorzeit, wir fennen ihm in unferen Tagen nur noch 
aus der Geſchichte. Die Gegenwart ift die Zeit des geflügelten Fortſchrittes. Mit 
Sturmeseile drängen ſich die Entdeckungen heran, eine verfchlingt die andere, Wer 
einen Augenblick fteht, ift ercilt und verloren, Nicht genug, daß man etwas Neucd 
liefert, e8 muß fchnell geliefert werben, oder es kommt zu ſpät. 
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Aber es ift auch hicht genug, daß es geliefert wird, es muß au befannt 
werden, wer biejenigeh ſind, die fich die Weltausſtellungen zu Nutze gemacht. Die 
beutjchen Regierungen wollen dem Auslande nicht Zeit Taffen, uns zu überflügeln, 
Wer etwas aufzumeifen hat, dem foll fchlenntgft die Gelegenheit geboten fein, 
feine Leiſtungen bein Ju⸗ und Auslande vor Augen zu ſtellen. Died ber Haupt— 
grund, warum es von Wichtigkeit ift, nicht länger mit einer deutfchen Ausftellung 
zu füumen, ſoll der Beſuch der auswärtigen Ausftellungen Deutjchland wirklich 
höhere Vortheile gewähren, 

Es iſt ein Glanzpunkt in feiner Gefchichte, daß Bayern die Ehre ward, bie 
erſte der allgemein = deutfchen ‚ bez. deutfch öfterreichifchen Ausftellungen in feinen 
Grenzen zu fehen, allein es tft auch eine gerechte Bevorzugung, bie und bie 
Brubderftaaten zu Theil werben ließen, denn ift es nicht vorzugsweife die bayerische 
Regierung, welcher die deutjche Handelspolitik das Zuftandefommen jener Zoll- 
und Handelseinigung zwifchen Ocfterreich und Zollverein zu danken hat; die vom 
Januar 1854 an in's Leben tritt? 

Wir dürfen aber nicht überfehen, daß nun auch Defterreich mit feiner gewal— 
tigen Productionsfraft mit uns in die Schranfen treten wird, ein bedeutungsdoller 
Wink, nicht leichtfinnig zu Werke zit gehen, nur Gediegenes zu liefern, nicht zu 
ängftlich, aber auch nicht zu genügfam die eigenen Leiftungen abwägend. 

Auf der anderen Seite muß aber und Bayern gerade auf diefer Ausftellung 
der öfterreichifche Zoll- und Handelsvertrag fo ganz zur gelegenen Zeit fommen, 
Gerade und als den nächten Nachbaren dieſes Landes muß jene Verfchrermeiterung 
am meiften berühren. Defterreichd Nähe verfpricht uns einen Tebhaften Taufch- 
verkehr. Nun ift e8 Zeit, jene Production fehen zu laſſen, welche ſchon feither 
auf öfterreichiichem Markte einen Abſatz fand, oder ihm unter den Fünftigen Ver— 
hältniffen zu finden gedenkt. 

Es iſt jedoch nicht allein die Ausficht auf geſteigerte Ausfuhr unferer Er— 
zeugniffe und überhaupt auf Wahsthum und Kräftigung unferer Production, 
welche zur Befchifung der Münchener Induftrieausftellung ermuntern fol, Man 
vergeffe nicht, daß fi auf diefer ſüddeutſchen Ausftellung ganz befonders Die 
Gonjumenten von Süddeutfchland einfinden werden. Sie müffen erfahren, welche 
Erzeugniffe fie fünftig nicht mehr aus der Ferne zu beziehen brauchen, da fie die— 
felben in der Nähe finden. 

Ich glaube nicht, daß ed einer näheren Beleuchtung bedarf, wie fehr ber 
bayerijche Producent fchon durch die Kürze der Entfernung im Vortheil ift, um 
biefe Ausftellung zu beſchicken und zu befuchen. Vom Außerften Norden bis an 
bie ſüdlichſte Spige des Landes zieht fich eine Eifenbahn Hinz die Billigkeit und 
Sicherheit de8 Transportes, die bequeme Reifegelegenheit, Alles bietet uns 
bie Hand. 

Mir können nur wünſchen und hoffen, daß fich unfere Landsleute recht zahl- 
reich an ber ſchönen Gelegenheit betheiligen, nicht blos um ihre Leiftungen zu 
zeigen, fondern auch zu erfahren, was und vor Allem noththut. 
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Wie bereits in öffentlichen Blättern bekannt gemacht worden ift, hat bie für 
Unterfranken und Aſchaffenburg ernannte Induftrienusftellungs = Commiſſion, unter 
dem Vorſitze feiner Excellenz des Herrn Negierungspräfidenten, beftehend aus ben 
Herren Regierungsrath Greffer, Univerfitätäprofeffor Dr. Herberger, Dr. Leofr. 
Adelmann, A. 3. Bauer, C. A. Bifhof, Fr. Deffauer, M. U. Ebenauer, 
Fr. A. Huberti, 3. 3. Langeloth, DO. Reder, am 19. November ihre Thätigfeit 
begonnen und fteht auf Anfragen gerne bereit, den Betheiligten alle erforderlichen 
Aufklärungen und Auffchlüffe zu ertheilen, durch Mittbeilung von Zeichnungen, 
Modelle u. f. w. mit Rath und That an die Hand zu gehen und über die zwed- 
mäßige Anordnung ber auszuftellenden Gegenftände die gewünfchten Andeutungen 
zu geben, D. R. S. 


Techniſches. 
Der Genuß des Pferdefleiſches, eine zeitgemäße Bemerkung. 
(Bon Heinrich Neuß, pr. Veterinaͤrarzt dahler.) 

Bei dem in jetziger Zeitperiode durch natürliche Verhältniſſe und wohl auch 
durch ſpeculative Operationen auf eine bedeutende Höhe geſchraubten Preiſe 
ſämmtlicher Nahrungsmittel, die es beſonders der ärmern Claſſe ſehr erſchweren, 
die Ausgaben nur für die unentbehrlichſten Nahrungsbedürfniſſe zu beſtreiten, hält 
Schreiber dieſes es für nicht ungeeignet, auf ein bis jetzt in unſrer Stadt wenig 
oder gar nicht bekanntes Conſumtionsmittel, nämlich auf das Pferdefleiſch 
aufmerkſam zu machen. 

Obgleich der Genuß desſelben zu allen Zeiten und beſonders da, wo es die 
Noth gebot, wie z. B. in Kriegsjahren, bei Belagerungen ꝛc. ſchon ſtatt— 
fand, wurde die Sache doch nicht allgemein, bis tm vorigen Decenium fich ber 
Verein gegen Thierquälerei unter Leitung bed höchft verdienftvollen Hofrathes 
Dr. Berner in München es fi zur Aufgabe fegte, dem Genuffe Eingang zu 
verſchaffen. 

Es wurde deshalb vom obigen Verein eine Denkſchrift an das k. Miniſterium 
übergeben, die den Zweck hatte, den Genuß des Pferdefleiſches amtlich zu 
bewilligen. 

Allein gewiſſe Vorurtheile, ob derjenige, der polizeilich geſund erklärtes Pferde— 
fleiſch eſſen will, es auch eſſen darf, dann auch Privat-Vortheile Gewiſſer, die man 
mit in Erwägung zog, mochten wohl die Urſachen fein, daß erſt nach faſt 3 Jahren 
am 17, Auguft 1848 eine hohe Minifterial= Entfchliegung erſchien. Wonach: 

„Da dem Fleifchgenuffe gefunder und mwohlgenährter Pferde von janitäts- 
„polizeizlichert Standpunkte aus durchaus Fein Bedenken im Wege ftehe, 
„gewiſſe Beftimmungen erlaffen wurden, die den Gonfumenten bee Pferde⸗ 
„fleiſches vor Gefährdung ſicher ſtellten.“ 

In Folge hievon entſtanden in ben k. Landgerichten München und Au 
3 BDferdefchlächtereien, die ſich meines Wiſſens bis jegt noch um 3 vermehrten. 
Unter diefen befinden ſich ſolche, die im günftiger Jahreszeit oft 4—6 Pferde 
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wöchentlich fchlachten. Aber nicht allein in München, fondern auch in Augsburg, 
Aichach, Mühldorf, Ebersberg, Wolfartshaufen ıc, entftanden Schlächtereten mit 
gutem Erfolge. 

Mit noch günftigerem Erfolge fand der Genuß des Pferdefleifches Anklang im 
ben außerhalb Bayern gelegenen Staaten, wie in Defterreih, Preußen, Hanover, 
Sachſen, Würtemberg, Baden, Vraunſchweig, Sigmaringen, Hamburg, ber 
Niederlande und Schweiz, Dänemark ꝛc., wo er erlaubt und geſchützt wird. 

Befonderd war es in Berlin, wo fich der Pferdefleiſch-Genuß ſchwunghaft 
ausbreitete, ein Feteffen des Handwerkerſtandes, bei dem ſich 300 Perſonen be— 
theiligten, wirkten beſonders günſtig. Man verband daſelbſt Schlächtereien mit 
Mäftereien, um ein fowohl quantitativ als qualitativ geeignetes Fleiſch zu erzielen. 
Der dortige Verein wandte ſich jogar an das General-Gommando bed dortigen 
Gavallerie-Regimentes: und ed wurden die beim Gprereiren oder durch fonftige 
Zufälle dienftuntauglicd gewordenen Pferde, um einen mäßigen Preis dem Verein 
zum Behufe des Schlachtens überlaffen. 

Auch in Frankfurt a/M. fand ber Genuß felbft unter ben beſſeren Ständen 
guten Anklang, da auch dort ein Pferdfleifch-Effen, an welchem 170 Perſonen 
Theil nahmen, ftattfand. Der dortige Verein, auf beffen Veranftaltung obiges 
Eſſen abgehalten wurde, gibt 3 fehr zu beherzigende Gefichtspunfte und Zwecke 
feines Wirkend an. Nämlich: 

I. Minderung der Noth durh ein neues böchft ergiebiges 
Nahrungsmittel 

U. Hebung eines thörichten Borurtheils, 

II. Linderung des harten Looſes des edelften und nützlichſten 
Thieres in feinem Alter. 

Möge dad eben hier Angeführte nur Beleg dafür fein, daß dem Genuffe 
diefes Naturproductes weder etwas Nachtheiliges noch Abftoßendes beigelegt werben 
könne und der Nichtgenuß beffelben theild auf Ungewohnheit, Borurtheil oder 
Unfenntniß berube. 

Wer einmal davon genoffen hat, wird gewiß feine Scheu mehr tragen, biefed 
reichhaltige Nahrungsmittel vom reinlichften Thiere zu verſchmähen und ich glaube 
mich nicht zn täufchen, daß der wenig bemittelten Volksclaffe, befonderd ber Maſſe 
unferer Rohnarbeiter, eine ſolche gefunde, kräftige und billige Fleiſchkoſt nicht uns 
gelegen käme. 

Sei mir erlaubt nur eines Beifpieled aus der Nähe zu erwähnen. Das 
Pferd eines Baunccordanten in einem von hier entfernten Orte wurde zum Behufe 
ber Fettgewinnung, da es an einem unheilbaren Gehirnleiden Iaborirte, getödtet. 
Das Fleifch follte in Ermanglung eines andern Zweckes vergraben werben; nichts 
deftoweniger drängten ſich die Bahnarbeiter hinzu und in wenigen Stunden war 
von ſämmtlichen Fleifche wenig mehr vorhanden. Es wurde größtentheild genoffen, 
ohne daß ſich bei einem der Gonfumenten ein Webelbefinden einftellte, 
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Das Fleiſch felbft iſt nur durch ftrafferen Faferbau feiner Musculatur von 
dem bed Nindes verfchieden. Daffelbe enthält verhältnißmäßig zwar eine 
geringere Menge Fett, doch ift ed beſonders bei wohlgenährten Pferden reich an 
Dlein, da 100 Theile nur etwa 3'/, Theile Stearin enthalten. Die Knochen 
enthalten ferner fehr viel Mark und Markfaft und übertreffen in diefer Hinficht 
alle anderen Thiergattungen. Auch ift zu bemerken, daß Schnen, Knorpel und 
Knochen ſehr reich an gelatinöfen Beftandtheilen find, Daß die anatomifche 
Structur gewiſſer Theile wie die der Zunge zärter und feiner ift ald beim Rind 
ift eine ziemlich befannte Sache. Der Geſchmack hat bei gehöriger Zubereitung 
durchaus nichts Abnormes und gibt daſſelbe ſowohl in frifchgefochtem ald gebra= 
tenem Zuftande eine ganz Eräftige, angenehme Fleiſchkoſt. Als Pödelfleiih und 
im geräucherten Zuftande würde felbft Sacverftändigen cine Unterfheidung von 
Rindfleifh jchwierig werden. — Sind ja die ald Delicatefjen berühmten Salami— 
würfte größtentheild aus Maufthierfleifch bereitet und dieſes Thier ift doch nur 
ein Baftard vom Pferde und Ejel. 

Wohl aber dürfte das Publicum ſich nicht beirren laffen, wenn von Menfchen, 
denen BPrivatintereffe halber die Pferdefchlächtereien eben nicht ſehr am Herzen 
liegen, die Sache. in's Lächerliche gezogen würde. Es fünnte am Ende doch mög— 
licher Weiſe der Fall fein, daß durch Gewinn eines gefunden, Eräftigen und 
billigen Fleifches Einwendungen folcher Art verdrängt würden, 

Doch find es nicht allein die auf die Gefammtintereffen unmittelbar einwir— 
fenden Bortheile, welche mich zur Anregung diefer Sache bewogen, fondern auch 
in öfonomifcher Hinficht ift es von größter Wichtigkeit, befonders für die Pferdes 
befiger felbft. Sie find nämlich bis jegt gezwungen, ihre Thiere oft ald werthlog 
den Waſen zu übergeben, während fie durch den Abſatz an die Schlächter noch 
ben höchft möglichen Gewinn erzielen können und mandjes arme Thier, bad bis jegt 
nnr aus obigem Grunde unter der Peitfche fortgefchunden wurbe, wird durch den 
noch zu hoffenden Erſatz auf eine leichtere Art jeinen Leiden überhoben und eine 
Menge von Pferden würden auf dieſe Weije von einem oft martervollen Alter und 
Tode befreit werden. 


Möge die hier in Anregung gebrachte Sache ebenjo guten Anklang finden, 
als anderswo und ich ftelle deshalb dieſes Glaborat getroft der Kritit der Leſer 
anheim mit der Bitte diefen Gegenftand der doppelten Intereffe wegen nicht 
ganz unbeachtet zu laſſen. 


Copiren der Stabl- und Kupferplatten in Kupfer. 
(Bon Bogel.) 

Derfuche, diefelben durch Galvanoplaftit zu copiven haben nicht befriedigt, 
weil die Beinheit der Stahlftiche häufig durch Niederpoliven der geägten Striche 
erreicht wird. Die Furden bilden dann gleichſam überwölbte Gänge und bie 
Copie läßt fich daher nicht Teicht vom Driginale trennen. Auch kann man ben 
Stahl nicht direct im bie Kupferlöjung bringen, weil fie davon angegriffen wird. 
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Abgüffe in Wachs oder Stearin find gleichfalls nicht geeignet, weil fie fich 
beim Erkalten zufammenzieben, die in den Strichen befindlichen Theile fünnen ber 
oberen Maffe nicht folgen und brechen ab, um fo leichter, je größer die Platten 
find, V. verfuchte daher auf Dondorf’s DVeranlaffung bie Gopirung durch 
Prägen in Wade. 

Er trägt gefchlemmten Graphit durch Schütteln in einem gefchloffenen Käftchen 
auf die kalte, zuvor gepreßte glatte Wachsplatte und entfernt ben Ueberſchuß bes 
Graphit mit einem Blafebalg. Der Graphitüberzug macht nicht blos die Oberfläche 
leitend, fondern er verhindert auch das Anfleben beim Prägen. Er legt nun bie 
MWachstafel auf die abzuformende Metallplatte, bringt fie in bie Preſſe, ftäubt den 
Abdruck wiederholt mit Graphit ein, befeftigt ihn auf eine Kupfer, Mefling- oder 
Schriftmetallplatte, verbindet alle Mebergänge mit Wachs, das er gleichfalls mit 
Graphit Teitend macht und bringt ihn dann in die Kupferlöfung. 


Das Verfahren gemährt nicht blos ben Vortheil der Vervielfältigung von 
Kunftwerfen, fondern es geftattet auch bie Feinheit des Stahlftiches mit ber 
Meichheit des Kupferftiches zu vereinigen. Im Dondorffchen Atelier in Frank— 
furt a/M. wird die Methode ſchon längere Zeit praktifch geübt. (Polytechn. 
Gentralhalle 1853 S. 231—233 im Auszug.) 


Fandwirthſchaftliches. 


Beſondere Winke bei der Einführuug der Dzierzon'ſchen Bienenbehandlung 
und die beſte Art, dieſe zu bewerkſtelligen. 
(Bon Sch. und 8.) 
6. 
(Borifegung und Schluß.) 

b) Das Ergänzung- ober Aushülfe- (Referve) Käftden. 

©. 200. „Man kommt oft zufällig zu einer fruchtbaren Königin, 3. B. 
wenn irgend ein Volk ald fogenannter Hungerfchwarm ausgezogen ift und fih auf 
andere Stöcke gejchlagen hat oder wenn ein Stock bis auf die Königin und wenige 
Dienen verhungerte. Im Herbfte wäre eine folche Königin ziemlich werthlos; im 
Frühjahre jedoch Taffe ich Feine umlommen. Bedarf ich ihrer nicht zur Ausbeſſerung 
eines weiferlofen Stodes: fo wird fie zur Herftellung eines Ablegerd, und fei es 
noch im März oder April, gebraudt...... Um jedoch nicht nur zufällig, fondern 
ficher im Frühjahre überflüffige fruchtbare Mütter zu haben: jo muß man biefelbe 
von der Herbfivereinigung her überwintern, wie ich ed mit dem jungen und ein= 
jährigen immer zu machen pflege. Es gefchieht diefes in dem oben Raum eines 
Faches, nachdem ber darin befindliche Honig ausgefchnitten worden if. Es wird 
biefer Raum von dem untern Winterfiß der Bienen forgfältig abgefchleden, gerabe 
über dem Lager der Bienen Etwas leeres Wachs und eine volle Honigtafel eingefegt, 
die Königin mit einem Klümpchen Bienen hinein gethan, die, von dem unterhalb 
Tagernden ftarfen Volke gewärmt und damit gleichfam nur einen Haufen bilbend, 
bier munter überwintern. Der übrige Naum wird mit Brettchen abgegränzt und 
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mit Werg ausgefüllt. Das Heine Völkchen muß natürlih auch ein befonberes 
Heined Flugloch erhalten. Dan muß es aber erft ſpät gegen Ende des Oktobers 
hineinthun, weil es fonft leicht bei ſchönem Wetter auszieht, indem es einficht, 
daß es für fich Nichts vor fich bringen kann. Eben fo muß es auch im Frühjahre 
wieber bei Zeiten herausgenommen und entweder zur Ausbefferung weiferlofer 
Stöcke verwendet oder zu einem jelbftftändigen Stode verftärkt werden.” 

Um aber auch im fpäteren Frühjahre und Sommer ſtets fruchtbare Königinen 
zu erhalten, Habe ich einen beſonders dazu beftimmten Stock, mit 12 Eleineren, 
unter einander ganz gleichen Fächern, in denen ich die Bienen auch niemals vecht 
ftart werden laſſe, um das Ausfangen ber Königin zu erleichtern. Bebarf ich 
nun einer Königin, etwa im Mai, jo wird einem biefer Völker die fruchtbare vor— 
jährige genommen, was durch Herausnehmen der wenigen Tafeln Teicht gefchehen 
fann. Sofort werden Weiferzellen, gewöhnlich mehrere angefett. Nach etwa 
einer Woche nehme ich fie einem andern diefer Völker, gebe ihm aber bafür aus 
bem zuerft erwähnten Face eine bedeckte MWeiferzelle, entweder mit der ganzen 
Tafel, wenn eine überflüffige an einer befondern Scheibe angefegt ift, oder ich 
ſchneide eine folche Zelle vorfichtig aus, ohne fie oben, wo fie tiefer in die Tafel 
bineinreicht, zu verlegen und befeftige ſie mit Wachs zwifchen zwei Tafeln oder 
an bem Rande einer folhen und ber Wand bed Stocks. Dann wird die Königin 
wieder aus einem andern Fache ausgefangen und ihnen, wenn man feine über- 
flüffigen Weiferzellen hat, überlaffen, ſelbſt dergleichen anzufegen, damit man 
mit den überflüffigen wieder die andern Völker verfehen fünne, denen man fpäter 
bie Königin zu nehmen gedenkt.“ 

Da es für das Ablegermachen im Frühlinge befonders, oder bei vorfommender 
Weifellofigkeit überhaupt vortheilhaft tft, befruchtete Königinen vorräthig zu haben: 
fo haben wir von Bienenbefigern, welche vor mehreren Wochen leichte und ſchwere 
Stöcke mit Schwefel abthun mollten, mehrere Völker uns verfchafft und fie in 
gewöhnliche, mit Waben verfehene Dierzonfäften mit Winterung, bie wir aber 
durch Einftellen von Brettern auf drei bis vier Wabenhölzer verkürzten, einges 
ſchlagen. Sie find fehr munter und tragen noch fleißig ein. 

Da dieſe Käften beliebig verkleinert und vergrößert und ganz warm gehalten 
werden können, fo ziehen wir fie unfern andern Eleinen, eigens zu Ergänzung 
oder Aushülflöniginwohnungen gemachten ohne Winterung jegt vor. Wir möchten _ 
andere Bienenfreunde zu ähnlichen Verfuchen ermuntern. 


Praktiſche Notizen, 

Neinigung für Gläſer. Bon Dr. G. Grlienmayer In den Waſſerflaſchen und 
Trinfgläfern fegt fich nach mehrmaligem Gebrauch fowohl aus gewöhnlichem Trinfwafler, ale auch 
no mehr aus Dineralwafier ein weißer, gelber bis brauner, das Glas trübender Nieverfchlag feſt 
an die Winde an, der fich micht durch Reiben, aber durch ein chemijches Löjungsmittel entfernen läßt. 
Eſſig thut ſchon gute Dienſte, aber raſcher wirft Salzfäure, weldye mit ihrem gleichen Gewicht 
Waſſer verdiinnt und für alle Fälle amvendbar if. Für eine große Flafche reichen 40 bis 50 Tropfen 
oder nur wenig mehr Hin, wenn man darauf achtet, daß bie Blüffigfeit vie Wände überall beipült, 
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wo fich der Niederfchlag abgefeßt Hat. Defteres Nachfpülen mit Wafler iſt nöthlg, um ben geblldeten 
falzjauren Kalf und das Eiſenchlorid wegzuführen. Gläfer werin Milch gewejen ift, reinigen ſich 
leidyt mit etwas Aſche und Wafler, indem das Kali der Aſche mit dem Wett eine Seife bildet. Wenn 
fi in Weinflafchen oder andern Gefäßen Schmuß angefegt hat, defien Natur man.nicht fennt, und 
welcher fih durch Schütteln mit Waſſer unter Hilfe einer Bürfte nicht wegbringen läßt, fo pflegt 
man öfters Schrot anzuwenden. Schrot {ft aber feiner glatten runden Form wegen fchen fehr 
ungeeignet zum Losfragen und überdieß enthalten die Schretförner in ihrer Zufammenfeßung Arfenif. 
Da diefelben häufig nicht alle wieder aus den Gefäßen berausgefchüttelt werden, fo kann leicht, 
befonders wenn Wein oder andere Eäure haltige Flüffigfeiten damit in Berührung kommen, Nachtheil 
für die Gejundheit entſtehen. Man bevient fich in jolchen Fällen weit beſſer gröblicher Eteinfohlenafche 
eder am allerbeiten zerdrückter Gierfchalen, welche wegen ihrer feharfen Ranten, wenn man fie mit 
wenig Waſſer in der Flaſche fchüttelt, ven Schmug ſehr leicht abfragen. Für Delflafchen läßt fich 
eine Sodalöfung oder Ajchenlauge mit etwas gebranntem Kalf als vorzüglich empfehlen, daſſelbe gilt 
für Sampencylinver, wobei vor allen Dingen das Reiben mit Sand zu vermeiden iſt. 


Spiegel, Bilder» und Fenſterglae, wie auch Lurusgegenflände von Glas, tie in Zimmern aufges 
ftellt find, werden befonders von Fliegen ſtark befchmugt, deshalb it hier der verdünnte Salmiafgeift 
ale vorzügliches Pupmittel zu empfehlen. Benfter werden gewöhnlich mit blofem Waffer gereinigt, 
was auch In den meijien Fällen ausreicht, es foll jedoch nie jo angewendet werden, daß man die 
Benfter aushebt und mit großen Duantitäten von Waſſer überfchüttet, weil dann immer das Waſſer 
m die Kittfuge einficert und eine rafche Zeritörung des Rahmens bewirkt. (Mittheil. f. d. Gewerbv. 
d. Herzogth. Naſſau. 1853. ©. 32; Polyt. Notizbl. 1853. E. 319.) 


Neue Sterestypir. Methode von Dr. Wilfon. Dr. Dantel Wilfon hielt in ver Society 
of arts für Echotiland einen Vortrag über feine Stereotypir-Meihode, wobei er eine Matrize (vertiefte 
Form) von einem Letternfage nad) feinem Verfahren und dann deren Abguß in Metall machte. Seine 
Methode beiicht darin, die Copie der Lettern nicht in Gyps oder Stuck herzuftellen, fondern in Löjdy 
papier, auf welchem fich eine dünne Schicht von (feingefchlämmter) Kreide, Stärfmehl und Mehlkleiſter 
befindet, welche mit einem Blatte Neffeltuchvapier (ganz dünnem Papter) bedeckt ift und auf die Leitern 
dadurch gebrücdt wird, daß man mit einer feinen Bürſte auf fie Elepft. Sie wird dann auf einem 
heißen Dampfgehäuſe geirocknet, während fie ven Leitern noch anhaftet; auf ſolche Weife erhält man 
eine Matrize, und der Letternfag Fann nach einer Stunde wieder den Scehern zum Ablegen übergeben 
werden. Die Vortheile des neuen Verfahrens find: 1) die größere Eicherheit beffelben, weil die neue 
Matrize ſich weder werfen, noch zerbrechen fann, wie der Stud; 2) die größere Echnelligfeit deffelben, 
Indem bie ganze Brocedur in einer Stunde beendigt ift, während die gewöhnliche Methode ſechs Stunden 
Beit erfordert; 3) die Möglichkeit, in gewiffen Fällen die Matrize zum Abgießen mehrerer Platten 
verwenden zu fönnen, während von der Gypsform nur ein einziger Abguß gemacht werten kann; und 
4) die viel größere Einfachheit des erforderlichen Apparate, was in Verbindung mit der GErſparniß an 
Zeit und folglih der Berminderung des Leiternvorraihs für die Setzer eine bedentende Erſparniß im 
Vergleich mit der biäherigen Methode ergibt. (Bolptechnifches Gentralblatt, 1853. 2. 15 ©. 954; 
Civ. Eng. Journ. 1853 p. 157.) 


Damaftläufe Schwarz zu machen. Hierzu ift es nöthig, daß ber dazu beflimmte Lauf ganz 
fein polirt fei. Derfelbe wird alerann mit einer ganz dünnen Echicht Del überzogen und dann überall 
mit Afche aus hartem Holze beftäubt. Hierauf läßt man den Lauf auf glühenden Kohlen ſchwarz an- 
laufen, worauf er vom Feuer weggezogen wird, um ihn erfalten zu lafien. Nach dem Grfalten bes 
Laufes fchüttet man in 1/, Maas Wafler einige Tropfen Schwefelfäure und freicht den Lauf mit die ſem 
Waſſer an, worauf er ſchnell mit Werg oder grober Leinwand und reinem Waſſer abgewafchen wird, 
Dei dem auf diefe Weife behandelten Damaftlaufe bleiben die Eiſenſtellen ſchwarz, während die Stahl- 
hellen weiß werden. Auf die hier angegebene Art erhält man einen fehönen farbigen Lauf, der mad 
vollendeter Operation gut abgetrodnet und mit Del angeftrichen werden muß, um „ fernere Ein- 
wirfung der Säure zu jerftören. 


577 


Um ben Damalt auf ber Oberfläche des Laufes erhaben zu beigen, muß ber Lauf an feinen 
Mündungen mit Pfropfen gut verftopft und von Petit gereinigt werden. Der Lauf wird alsdann in 
einen langen, mit Pech ausgegofienen Kaften gelegt und über venfelben 1 Maas Waffer gegoffen, in 
welchem 2 Loth Salzfäure fich befinden. In diefem Waſſer läßt man den Lauf 3-4 Stunden liegen, 
worauf er aus dem Kaflen genommen, mit Ziegelmehl und Werg abgerieben und gus abgeircdfnet wird, 
Aledann trägt man auf den Lauf eine Schicht Del auf und erwärmt ihn auf dem Kohlenfener. Im 
Bolge diefer Operation treten die Stahlftellen hervor, da die Eiſenſtellen vom Aetzwaſſer angegriffen 
wurden. (Polytechniſches Gentralblatt 1853. 8. 15 ©. 953; polyt. Gentralhalle Nr. 17 €. 271.) 

Flafhenverfchluß durch aufgefchraubte Kapfeln, nah Beltzung. Man hat fchen öfter ver- 
fucht, an dem Halje der Glasflafchen einen Schraubengang anzubringen, um mittelt deſſelben Kapſeln 
überfchrauben zu können, dieſe Verfuche haben aber früher feinen genügenden Erfolg gehabt. Belgung 
ſcheint nun diefe Aufgabe in ganz praftifcher Meife gelöft zu haben. Eine Mafchine, die mit Dornen 
(mandrins) und Stangen oder Stempeln (estampes) verjehen it, dient, wm dem Halfe ber Rlafche, 
gleich beim Blafen derjelben, äußerlich die Form einer Schraube zu geben, die immer vollfommen 
gleichmäßig ausfällt, und deren Hervorbringung nicht mehr Foftet, wie die Anbringung des Ringes, ven 
man gewöhnlich um den Blafchenhals herum legt. Zum Verſchluß ſolcher Flaſchen dienen Kapfeln, 
bie inwendig mit einem entfprechenden Schraubgewinde verjehen find, und die aus Guttapercha, Kupfer, 
Zinn oder einem anderen Metall angefertigt werden fönnen. Zur Anfertigung verfelben dient ebenfalls 
eine befondere Mafchine, die fie rafch fertigt und von immer gleicher, genau paſſender Geſtalt liefert. 
Jede folche Kapſel Hat auf Ihrem Boden, welcher nachher auf dem Rande der Flaſche aufliegt, eine 
Korkicheibe, die, wenn bie Kapfel feitgeichraubt wird, dem hermetifchen Berfchluß bewirkt und bie 
Berührung des Inhalts der Blafche mit ber Subftanz der Kapfel verhindert. Während bei dem gewöhn- 
lichen Verfahren des Verkorkens die Körfe, die noch dazu immer theurer und fchlechter werden, faſt 
Immer verloren gehen, fann diefelbe Kapſel, wenn man nur zuweilen eine neue Korkſcheibe hineinlegt, 
fehr lange benußt werben, wodurch ihr höherer Preis mehr als autgeglichen wird. (Polyt. Eentralbl. 
1853. 8. 8. ©. 505.) 

Maſchinen zur Anfertigung der Holzſtifte zum Beſohlen der Stiefel. Zu dieſem 
Zwecke dienen zwei vollitändig gefonderte Mafchinen. Die erfte ift von Holz mit einem in ver Nuth 
laufenden ſchweren eifernen Fallmeſſer, vorn mit einer eifernen Schiene, hinten mit verfiellbarem Brette 
verfehen; fie dient dazu, die Hölzer in Längenftreifen und bie leßteren, nachdem fie zugefpigt find, in 
einzelne Stifte zu zerfchneiven. 

Die zweite Mafchine it dazu beftimmt, die Holzſtreifen von zwei entgegengefeßten Seiten feharf- 
Fantig zu befchneiven. Das Geftell der Mafchine ift von Holz; fie felbft befteht aus zwei runden eifernen 
Scheiben, die unten und oben in Zapfen laufen und in der Mitte zwei in einander greifende gezahnte 
Näber haben. Ueber den Scheiben ift eine eiferne verfiellbare Traverfe angebracht, woran zwei Meifel 
in fich Freuzender Richtung befeftigt find, gegen welche mittelft ber Scheiben die Holzfteeifen geführt 
werben. Die Scheiben werden mittelft einer horizontalen Are, am deren einem Ende ein conifches Getriebe 
angebracht und beren anderes mit einem Schwungrade und gewöhnlichen Triebel verfehen ift, in Be⸗ 
wegung gefeßt. (Polytechniſches Gentralblatt, 1853: 8. 15 ©. 951; Gewerbebl. a. Württ. 1853. 
©. 160.) 

Das Trodnen ber Firniföle von Barruel u. Jean. Mach den Verfuchen der Genannten 
werben die Metalloxyde, welche das Trodnen der Dele befördern, dadurch rebucirt und follen erft im 
rebucirten Zuftande dieſe Wirkung haben. Befonders Kobalt und Manganorybul und von den beftändigen 
Berbindyngen berfelben vorzüglich das borfaure, weniger das hippur- und benzoefaure Salz wirfen fehr 
Eräflig u. es reicht vom borfauren Mauganoxydul fchon 1—11/, Taufendel Gewicht des Deles hin. 
Das Trocknen wird durch das Licht befördert. Das Genauere vgl. im Originalartikel im polyt. 
Gentralbl. 1853 S. 1059—1061 aus Compts. rend. 36 ©. 577—580. 


Maſchinen zur Anfertigung von Seilen nad Decofter wurden vor Kurzem durch eine 
vom frangöftfchen Minifterium delegirte Commiſſion befichtigt, welche das bisher ungelöfte Problem ber 
Anfertigung von Seilen durch Maſchinen hiermit für gelöft erflärte. Aus unferer Quelle läßt fih nur 
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fo viel entnehmen, daß der Hanf durch mit Stacheln befehte Trommeln gefimmt.und bie davon ge» 
lieferten Bänder gefponnen und auf Spulen aufgewidelt werden. (A. a. O. 2. 15 ©. 951; Moni. 
ind. Nr. 1752.) 


Beſeitigung des ranzigen Geruch der Fette. Dr. Geiſeler beobachtet bei einer 
zufälligen Bermifchung von verfüßtem Ealpetergeift mit einem ranzigen Brennöle, dab der unangenehme 
Geruch des letzteren völlig verfchwand und auch nicht wieber zum Borfchein Fam, als das Gemifch fo 
lange erhigt wurde, bis alles Geiftige verdampft war; das vorher trübe Del erlangte durch diefe 
Behandlung auch gleichzeitig wieder eine helle und Flare Befchaffenheit. Die angegebene Flüſſigkeit 
eignet fich ebenfalls gut als ein Zufaßmittel zu Pomaden; 5 Tropfen mit 1 2oih der legteren 
vermifcht, bewirken, daß dieſe felbit nach längerer * nicht einen unangenehmen Fettgeruch annimmt. 
(Archiv der Pharmarie Bd. CII ©. 150. Polyt. J. 1853. €. 157.) 


EChromeifenftein it bei der Stadt Velo ein bedeutendes Lager aufgefunden worden, deſſen 
Ausbeutung die türkifche Negierung nicht unterlafien dürfte, wenn fie nicht durch bie gegenwärtigen 
politifchen Verhäliniffe davon abgehalten wird. (Defterr. Zeitfchr. f. Pharm. 1853 ©. 420.) 


Zwedmäßiges Verfahren bei der Anlegung und Erneuerung der gewöhnlichen 
Drefihtennen (Rehmtennen). Da in unferm Kreiſe wohl die Bohlentennen zu den Seltenheiten 
gehören, Drefchmafchinen für die meilten Landwirtbfchaften, fo lange nicht ganze Gemeinden ſich 
ſolche anfchaffen werben, zu iheuer fommen, und die Lehmtennen ebenfalls nicht fehr wohlfeil berzuftellen 
find, fo dürfte nachfolgende Mittheilung wie tehmdrefhiennen awedmäßig herzuftellen feien, 
nicht für überflüßig gehalten werden. 


„Der alte Lehm wird vollftändig herausgehadt, bei Seite geichafft und die Unterlage vollfommen 
und wagerecht geebnet. Hierauf wird frifcher Lehm angefahren, welchen man im Hofe durch Heißiges 
‚Treten zu einem zähen und feften Teig bereitet. Diefer Lehmteig wird nun wenigftens 11/, Fuß 
hoch auf die Tennenunterlage feit zufammengefeßt, wagerecht geebnet und mit Süßen mehrere Stunden 
getreten. Hierauf wird die Lehmjchicht mit dem fogenannten Bahn tüchtig durchgeſchlagen, wobei der 
Schläger auf Brettern ſteht. Nach etwa 48 Stunden wird die neue Tenne-mit Drefchflegeln und 
darauf nad) eiwa 24 Stunden wiederholt mit der befannten Tennenfchlage tüchtig, gleichmäßig und 
nachdrüclich geichlagen. Hat nun die neüe Tenne eine ziemlich feile und trockene Befchaffenheit ange 
nommen, fo wird diefelbe mit Rindsblut befeuchtet, und dann auf das Blut, ehe es fich verzogen hat, 
Hammerſchlag geiteeut, welcher durch wiederholtes Schlagen mit der Lehmjchicht verbunden wird. 
Das Schlagen der Tenne mit der Tennenfchlage wird fortgefept bis die Tenne feine Näffe mehr zeigt 
und hart wird. Die auf diefe Art forgfältig angelegten Tennen haben eine Dauer von 40—50 Jahren, 
wenn fie nicht durch Unvorfichtigfeit und Nachläßigkeit (durch Auffhichten von feuhtem 
Butter, duch Froſtriſſe zc.) ruiniert werden. Niemals darf man bei einer Tennenerneuerung ben 
alten Lehm mit dem neuen vermifchen. Auch it nach unferer Erfahrung eine theilmeife 
Reparirung fehlerhafter Tennen nicht zweckmäßig. Tennen auf trodenen Stellen muß man_bei 
ihrer Anlegung tiefer auſhacken und mit einer dien Lehmſchicht verfehen, um deſſen Beuchtigfeitegehalt 
zu vermehren. (Landw. Blätter für den Landroſtei-Bezirk Denabrüd Nr. 17. 1553) 


Ein Mittel gegen die Klauenfeucdhe der Schafe. In England foll ein ebenſo einfacher, 
als ficheres Mitel gegen die Klauenſenche der Schafe erfunten, yatıntivt und bereits mit Erfolg 
angewendet worden fein. Daflelbe beitcht in Gallofchen von Guttapercha und einem Pulver, 
welches in die Schaffchuhe eingeftrent wird, wodurch die Schafe gegen dieſe fo verderbliche Fuß—⸗ 
krankheit gefchügt, reſpecthhe geheilt werben. In England find binnen furzer Zeit Millionen dieſer 
"Sallofchen an Gutsbefiger abgefebt worden, und bürjten biefelben wahrfcheinlich auch in Deutſchland 
bald Eingang finden, da fich eben einige landwirthichaftliche Vereine in Preußen ernftlih mit dieſer 
neuen Erfindung befchäftigen. (Gentralbl. f. d. gefammte Landw., herausg. von der f. f. patrlotifche 
ökonomische Gefellfchaft in Böhmen, Nr. 2, 1853.) 


579 


‚ Bereind- Verhandlungen, 
Sandwirthfhaftlicher Verein. 

1) Am erflen December wurde am Site des k. Landgerichts Würzburg 1/M. nach $ 20 der 
Vereinsſatzungen vie Neuwahl der Vezirkscomitd - Mitglieder füe die nächſte dreijährige Verwaltunge- 
periode von 1854 bis 1856 inclufive vorgenommen, welche folgendes Reſultat geliefert hat. Mit 
Stimmenmehrheit wurden zu Gom'td-Mitgliever gewählt, die Herren: a) Bürgermeifter Grimm zu 
Heivingefeld, b) Gemelndevorſteher Friedrich Eck zu Nottenbauer, e) Hermann Nörr, Defonem 
zu Albertehaufen, d) Amtmann Pfeuffer von Albertshaufen, e) Eduard Ungewitter, Guts— 
befiger zu Moos und f) Jakob Landeck, Dekonom zu Unteralterehelm. Als Erſatzmänner die HH.: 
k. Pfarrer Gampert zu Unteraltershbeim und Gemeindevorſteher Krapf zu Unterallersheim. Mit 
Rückſicht auf $ 25 der Vereinsfagungen wurden gewählt: a) zum erften Vorftand: Herr Bürgermeifter 
Grimm zu Heidingefeld, b) zum zweiten Vorftand: Herr Hermann Nörr, Oekenom zu Albertshaufen 
und €) zum Serretär: Herr Amtmann Pfeuffer zu Albertshaufen. 

2) Diejenigen verehrlichen Bezirftsomitd's, welche die Grgebniffe ihrer Wahlen für vie Ver— 
waltungsperiode 1854 bis 1856 inclufive moch nicht eingefendet haben, werten erfncht, ſchleunigſt 
zu entfpredyeu. 

3) Einläufe. 

Bon P. Negierung von Unterfranken und Afhaffenburg, Kammer des Innern vom 
7., praes. 10. December, Nr. 10348 ımd 9700. (Grrichtung eines Schafemarftes beir.) — Bın 
k. Nectorate der Kreis: Landwirtbichaft: und Gewerb: Schule zu Würzburg vom 1)., 
praes. eod. (Mit dem verbindlichen Danke zur Nachricht.) — Bom Generaleomite des land- 
wirtbichaftlihen Vereins in Bayern vom 24. November, praes. 7. December, Nr. 887. (Zur 
Nachricht.) — Bon ven Bezirkscomitéè's: Neuftadt a/S, vom 19. November, praes. 5, 
December, Nr. 889. (Zur Nachricht.) — Schloß Theres vom 30. November, praes. 5. December, 
Nr. 55. (Zur Nachricht.) — Von demfelben vom 3., praes. 5. Derember, Nr. 56. (Zur Nady- 
richt.) — Wiefentheid vom 7., praes. 8. December. (Gmpfangen.) — Zell vom 7., praes. 
10. December, Nr. 111 und 79. (Zur Nachricht.) — Von Herrn Schierlinger, k. Rent- 
beamten, Würzburg vom 4., praes. 7. December. (Mit dem verbindlichitien Danfe zur Nachricht.) 
— Bon Herrn Dr. Edel, k. Univerfitätsprofeffor, Laudrath und Kreitcomitd- Mit», 
glied, Würzburg vom 4., praes. 6. Decemben. (Mit dem verbindlichten Dank erhalten.) — Bon 
der Samenhandlung I. M. Wunderlich, Frankfurt a/M. vom 22. November, praes. 5. 
December. (ZIur Nachricht.) Tas Kreiscomité. 


Gang des Luftdruckes und der Temperatur in Würzburg. 
Dom 8. bis 14, —X— 1853. 
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Fo Geldeourfe in Frankfurt a/M. den 13. December 1858. 
NB. Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 
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Im Franken 


sind mehrere sehr schöne ausgezeichnet gute Rittergüter und gewöhnliche 
Oekonomiegüter von bester Bonität in den schönsten und fruchtbarsten 
Gauen, in jeder Grösse, zu den vortheilhaftesten Kauf- und Zahlungsbedingnissen, 
zu verkaufen, und Näheres bei der a... dieses Blattes zu erfahren. 


— — — — — —— — — — 


Pacht- Gesuch. 


Ein grosses Gut wird zu pachten gesucht. Näheres bei der 
Expedition. 
—rJ' — — — —— —— —— — — — — — — — — — — — 
Berantwortliche Redacteure: Dr, Schubert und Dr. Bauer. Druck von F. S. Thein in Würzburg. 
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Techniſches. 
Die Verwerthung der Mineralkohlen. 

Unter Bezugnahme auf einen früheren Artikel über Torf und Braunkohle 
Nr. 20 S. 250 entnehmen wir dem Dingler'ſchen polytechniſchen Journal Bd. 129 
1853 ©. 157 folgende Nachricht: 

Die Auguftenhütte zu Beuel bei Bonn, der Gefellfchaft A. Wiesmann & 
Comp. gehörend gewinnt gegenwärtig unter der technifchen Direction von P. Wage- 
mann bei einer täglichen Verarbeitung von 350 Gentnern ausgezeichneter Blätter 
fohle eine bedeutende Quantität Paraffin, woraus Kerzen fabricirt werden, bie 
fich fehr günftig gegen Wachs und Wallrath ftellen und per 100 Pfund 66°, 
Thaler Eoften. 

Das aus dem Theer deftillirte Del wird zu 30 Thaler à 100 Quart ver— 
fauft und dient zur Fleckenvertilgung für Kleider und als Leuchtmaterial. Die 
zurückbleibende Koble gibt gemahlen und gefchlemmt eine ordinäre Schwärze. 
Außerdem wird auch Asphalt zur Ladfabrifation und Wagenjchmiere erzeugt. 

Ich wendete mich direct an Herrn Wiesmann & Comp. wegen Mufter feiner 
Fabrikate und erhielt Proben der oben genannten Blätterfohle, des daraus erzeugten 
Mineralöls, der Schwärze und ber Paraffinkerzen. Da letztere meines Wiſſens 
bier noch völlig unbekannt find, fo habe ich fie nebſt den übrigen Producten im 
Lefezimmer zur Anficht ausgeftellt und mache befonderd auf legtere alle Freunde 
bes induftriellen Fortfchrittes aufmerkfam, da fie fich eben fo jehr durch Leuchtkraft, 
ald durch Eleganz auszeichnen, fie find noch durchfichtiger als die befannten Wall- 
rathkerzen, wie ein beigelegtes Exemplar der legteren zeigt. 

Es wird nicht unintereffant fein, Hrn. W.'s Mittheilung über feine Fabrikate 
nachfolgend beizufügen: 

„Das Rohmaterial, bie Blätterfohle, gewinnen wir aus eigener Grube im 
unterirdifchen Betriebe. Daffelbe ift außer der Darftellung obiger Fabrikate ein 
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vortreffliches Material für die Gasfabrikation, da es Gas in großer Menge und 
ausgezeichneter Güte liefert. Wir verkaufen daffelbe an dieffeitige Gasfabrifen zu 
7% Ser. = 2%6'/, fr. per Berliner Schäffel, circa 95—100 Pfund fchwer, frei 
ab hier und wäre es vielleicht von den bayerifchen Gasfabrifen auch vortheilhaft 
zu verwenden. 

Das Gas aus der Blätterfohle ift bedeutend ſchwerer als das aus Steinfohlen 
und daher viel öfonomifcher, fo daß fich fein Werth zu dem der Steinkohle wohl 
wie 1: 3 ftellt. 

Unfer Mineralöl zeichnet ſich durch eine ſehr große Leuchtkraft aus und über— 
trifft darin noch die Samphine, hat auch den Vorzug vor legterer, daß es Durch 
längeres Lagern nicht verdirbt (verharzt). Im nächften Jahre werden wir auch 
mehrere ſüddeutſchen Gefchäfte für unfer Mineralöl intereffiren. Wir liefern es zu 
8 Sgr. = 28"/, fr. per Quart — 2 Pfund frei ab hier in Blechflafchen von 
100 Quart, welche eigens gerechnet, aber wieder zurücdgenommen werden. 

Die Paraffinkerzen, welde wir jest allein fabriciren, zeichnen fich ebenfo 
durch Äußere Schönheit ald große Leuchtkraft und fparfames Brennen aus und find 
wohl ohne Frage das beite, was bis heute in der Kerzenfabrifation geliefert wird. 
Wir verkaufen diefelben frei ab hier zu 15 Sgr. — 53 fr. Pfund (26 Loth bayr.) *). 

Unfere Oel-Rußſchwärze, deren Qualität Sie ebenfalls ſehr ſchön finden werden, 
notiren wir zu 12 Sgr. — 42'/, fr. per Pfund.” | 

Mas die Blätterkohle betrifft, aus welcher die genannten Producte erzielt 
werben follen, fo tft dies wohl vom Baraffin dankbar, auffallend bleibt es aber 
rüdfichtlich der DOelgewinnung. Die Kohle ift nämlich entjchieden eine Braun 
fohle, die fich nad) ihrem Gefüge der Blattfohle nähert, während man unter 
Blätterfohle eine dünnfchiefrige Art der Schwarzkohle verfteht. Nun zeigen 
aber Braunfohlen fonft nie einen Harz- oder Delgehalt und es wird auch im 
Mineraliencabinet ber hiefigen Univerfität eine Blattkohle vom Siebengebirg bei 
Bonn aufbewahrt, die Feine Spur Del enthält, während die fragliche Kohle den 
Geruch des oben genannten „Mineralöls" in hohem Grade zeigt. 

Die Rußſchwärze iſt jedenfalls, wie der Name ſagt und wie es ihre lockere 
Beſchaffenheit ergibt, ein Ruß und nicht die im Dingler'ſchen Artikel erwähnte 
geſchlemmte Kohle. 

Die Paraffinkerzen wurden auf ihren Brennwerth —* Sie 
brannten nicht raſcher als eine Wachskerze von gleicher Stärke, nämlich "/, Loth 
in der Stunde, ihre Leuchtkraft aber verhielt fich zu der des Wachſes wie 1'/, zu 1. 
Bol. Jahrg. I ©. 225. D. R. S. 


Die Gall'ſche Weinveredlung. 
Gall ſagt in ſeiner „Darſtellung guter Mittelweine aus unreifen Trauben: 
die zu löſende Aufgabe beſtehe darin, einmal aus dem gegebenen Ertrag neben 


— — 





— —— 








9 Daſſelbe Gewicht Wallrathlerzen koſtet ſ. 1. 12 kr. ebenſo das Wachs, 
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geringeren Sorten durch Ausfcheibung des beiten Gewächſes und befondere Be— 
bandfung deſſelben feinere Sorten darzuftellen und dann durch Anwendung Eünft- 
licher, übrigens naturgemäßer Mittel, wie fie erfahrungsgemäß auch in andern 
Ländern angewendet. worden, die geringen Weine in beffere, velativ gute umzu= 
wandeln.” Die Stoffe, welche die Natur in den reifen Trauben zur Darftellung 
des Weines an die Hand gibt, find im Wefentlihen Zuder, freie Säure 
(Weinfäure, Traubenſäure und Gitronenfäure) Waffer. Gin gewiſſes Verhältniß 
diefer drei Stoffe gibt dem aus ben Trauben bereiteten Weine befondere Güte und 
Vorzüge. In Sahrgängen, in denen die Traube nicht vollfommen zur Reife 
gelangt, find die genannten Stoffe nicht im richtigen Verhältnig entwidelt. Während 
num in vorzüglichen Jahren die Natur in den Trauben noch bejondere ätheriſche 
Stoffe entwicelt, welche den vorzüglichen Weinen ihr jo bochgeichägtes Aroma 
geben, das Fünftfich nicht gemacht werden Tann, fehlen in gewöhnlichen ober 
fchlechten Jahren diefe ätherifchen Stoffe theilweife oder gänzlich. Da fie nun 
nicht künſtlich dargeftellt werden können, fo bleibt in diefen Fällen nur noch übrig, 
bie obengenannten drei, in den unreifen Trauben in andern Mengen vorhandenen 
Stoffe durch geeignete Zufäke in das gehörige Berhälniß zu bringen, um den zu 
beveitenden Weinen, wenn auch nicht das Bouquet, jo doch duch Erhöhung des 
Zudergehaltes und Verminderung des Säuregehaltes die Eigenfchaften brauchbarer, 
mittelguter Weine zu ertbeilen. 

Die in den unreifen Trauben im Weberfchuß vorhandene Säure wird durch 
bie Reife zum Theil in Zuder und Waffer umgewandelt, welche in der voll- 
kommen reifen Traube im richtigen Berhältnig vorhanden find. In einem aus 
unreifen Trauben bereiteten Mofte, ift nur bei einer gewiffen Menge Wafler zu 
wenig Zuder und zu viel Säure vorhanden. Da ber Zucker bei ber 
Sährung fi in Weingeift verwandelt, fo ift der aus ſolchem Mofte entftandene 
Wein wegen zu geringer Entwidlung von Weingeift zu fhwad, 
und wegen übermäßig vorhandener Säure zu fauer. Aroma hat er 
wenig ober keines. Was einem folchen Weine aber noch zu geben ift, ift das, 
daß durch Hinzufügung von Zuder dem Mofte die Möglichkeit gegeben wird, bie 
gewünfchte Quantität Weingeift zu entwideln, während duch Wafferzufhuß 
die Säure auf das richtige Verhältniß herabzubringen ift. 

E83 muß alfo einem fauren Traubenfaft fo viel Zuder und 
MWaffer hinzugefügt werden, daß diefe drei Stoffe in richtigem 
Verhältniß vorhanden find. — Dies ift die Grundlage des ganzen Gefchäfts 
und man fieht, daß Gall nicht durch Fünftliche, zufammengefegte, chemifche Präpa— 
rate oder durch myſtiſche Geheimmittel aller Art, durch Schmiererei zu Werke geht, 
fondern einfach die Natur belaufcht und derfelben da zu Hilfe kommt, mo fie in 
ihrer vollftändigen Entwicklung durch Außere Einwirkungen gehemmt wurde. 

MWirft man noch die Frage auf: Was für Zuder fol angewendet werben? 
fo tft hier nur zu bemerken, daß es auf die Preife deffelben ankommt, indem aller 
im Handel vorfommender Zuder bei der Gährung Weingeift gibt. Rohrzuder 


584 


ift bei feiner etwa um "/, ftärferen Wirkung dem andern vorzuziehen, wenn er 
nicht durch Zölle ze. 2. zu tbeuer fommt. Die Hauptfrage ift aber nun bie: 
Wie foll das richtige Verhältniß gefunden werden? Antwort: In 
gutem Mofte guter Jahrgänge find enthalten auf 1000 Pfd.: 

240 Bid. Zuder, 6 Pfd. Säure und 754 Pd. Waffer (und einige andere 
unweſentliche Beftandtheile). Das wäre fomit ein Normalmoft. Haben wir nun 
einen Moft wie der heurige, der ftatt 6 Pfd. I Pf. Säure enthält, fo hätte man, 
wollte der Zuckerbedarf berechnet werden, jo zu rechnen: 6 Pfd. Säure des 
Normalmoftes brauchen 240 Pfd. Zuder, wie viel Pfd. Zuder find zu den 9 Pfd. 
Säure des zu verbejfernden Moftes nöthig? Die Proportion heißt aljo: 6:240 = 
8:x (x = 360 Pd Zuder). Den Zuderbedarf hätten wir nun, und es bandelt 
fi) nur noch um die Menge des Waſſerzuſchuſſes. Diefer wird durch 
folgende Rechnung gefunden: 6 Pfd. Säure des Rormalmoftes brauchen 754 Pfb. 
Waſſer; wie viel Wafler brauchen die 9 Pfd. Säure des zu verbeflernden Moſtes ? 
Proportion: 6:754=9:x (x—=1131 Pfd. Wafler). 

Der. zu verbeflernde Moft enthält alfo in 1000 Pfdo.: 120 Pfb. Zuder, 
HPfd. Säure und 871 Pd. Waſſer. Man hat alfo hinzuzufegen 360 Pfd. — 
120 = 240 Pd. Zuder, 1131 — 871 260 Pd. Wafler und hat dann 
360 + 9 + 1131 = 1500 Pd. Moft, deſſen Beftandtheile in richtigem Ver— 
hältniß ftehen. Probe des richtigen Verhältniſſes: 

1) Wie viel Säure ift in 1000 Pfd. Moft enthalten, wenn 1500 Pfd. Moft 
9 Pfd. Säure haben? 1500: 1000 = 9: x (x = 6). 

2) Wie viel Zuder ift in 1000 Pfd. Moft enthalten, wenn 1500 Pf. Moft 
360 Pd. Zuder haben? 1500: 1000 = 360: x (x = 240). 

3) Wie viel Waſſer haben 1000 Pfd. Moft, wenn 1500 Pfd. Moft 360 Pfp. 

Waſſer enthalten? 1500 : 1000 = 1131: x (x = 754). 

Der verbefferte Moft enthält alfo die Beftandtheile bes Normal- 
moftes in rihtigem Verhältniß. 

Kennt man nun das PVerhältniß der Beftandtheile eines zu verbeffernben 
Moites, jo muß es nach den gegebenen Auseinanderfegungen leicht fein, den Bebarf 
von Zucker und Waſſer auszurechnen. 

Nun entiteht aber noch die Hauptfrage: Wie foll der Nichtchemifer den Zuder= 
gehalt des zu veredelnden Moftes, fowie deſſen Säuregehalt ermitteln: 

Der Zuckergehalt des Moftes kann durch bie Oechsle'ſche Weinwaange 
ermittelt werden. 


Bevor der Moft mit der Oechsle'ſchen Moſtwaage unterfucht wird, muß er 
auf eine Temperatur von 140 R. gebracht werden, da die Angaben der fraglichen 
Maage auf diefe Temperatur fich beziehen. 

Der Säuregebalt eines Moftes kann durch das von Gall angegebene 
Acetimeter oder in Ermanglung befjelben auf andere Art, auf chemiſchem Wege 
gefunden werden. Daß diefe Unterfuhung genau fein muß, geht daraus hervor, 
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weil ſich nah dem Säuregehalt bie viel bebeutendern Mengen von Zuder 
und Wafler beftimmen. 

Bevor Zuder und Waſſer zugelegt werden, bat eine Entſchleimung bes 
Moftes voranzugehen, namentlich des weißen, durch arfeniffreie Schnitten, wo— 
durch die im Mofte enthaltenen, von den unreifen Trauben in großer Menge 
gelieferten jchleimigen Stoffe niedergefchlagen werden, von denen der nach 1 bis 2 
Tagen woaflerhell geivordene Moft abgelaffen und dann ber weitern Behandlung 
unterworfen wird. Die Gährung läßt man in verfhloffenen Räumen vor 
fi) gehen. Zu bemerken tft, daß 1 Pfd. Zuder durch die Gährung etwa '/, Pie. 
Weingeift liefert. Gute deutfche Mittelweine haben 7 bis 10%, Weingeift. Der 
Zudergehalt des Moftes muß alfo zur Erzeugung ſolcher Mittelmeine auf 14— 
20 %/, gebracht werden. Der Säuregehalt darf nicht unter 4, 5 und nicht über 6 
per mille betragen. Bei dem rothen Weine ift fein, oder eim viel geringerer 
Waſſerzuſchuß zu geben, da berfelbe feine Säure felbft frühzeitig als Weinftein 
abfchneidet. (Schweiz. Gewerbeft. 1853. S. 185.) 


Journalfdanm. 

Dingler's polytechniſches Fonrnal. ©. 170—181 Röhrenverbindung mittelft Hilfen 
ober Muffen, mit Abbildung. — S. 189—193 Fabrikation von Kautſchukfäden, Blättern und 
Röhren, mit Abbildung. — S. 201-203 Tichtbilder auf Wachspapier. — 206—209 Zufame 
menfhweißen von Gußſtahl und Gifen. — ©. 221 — 224 Werthbeftimmunggber Knochenkohle 
nah Zahlen, — S. 235 — 236 Guttaperha als Kolbenliederung. — Die Nähmaſchine von 
Singer, — ©. 237 die Leitungen ber Engländer in Fertigung von Mifroflopen (jollen bie ber 
Deutihen und Franzofen, wie Schied in Berlin, Plößl in Wien, Nobert in Greifswalde, 
Shevalier, Oberhäunfer und Nachet in Paris übertreffen). — 


Berbandlungen des polytechnifchen Vereins. 
@igung der Direction am 13. Tecember. 

1) Refeript k. Regierung, Kammer ded Innern, bie Berabreihung von gefehäfttichen 
Nenjahrsgeichenten betr. (Zur Kenntnifnahme ber Commiſſion zur Hebung bes Dienftboten- 
weſens.) — 2) Schreiben bes Kreiscomitk's bes lanbwirtbihaftliden Bereins, 
Nüdfolge von Actenftüden betr. (Der Erpebition.) — 3) Schreiben bes lanbwirtbicdaft- 
lien Bezirkscomité's Werned, Ueberfenbung von 10 fl. 80 fr. für „Sagen und Bilber“ 
und 4) Ueberſendung von 1 fl. 30 fr. für 1 Exemplar deffelben Werkes durch das landwirth⸗ 
Ihaftlihe Bezirfscomitd Ochſenfurt. (Herrn Erpeditor Mater zur Bereinnabmung 
und Verrechnung.) — 5) Schreiben bes biftorifhen Bereins dahier, Ueberſendung 
bes 2-3. Heftes bes XII, Banbes feines Archives betr. (Dankend entgegengenommen und bie 
Gegenfenbung der gemeinnüßigen Wochenfchrift beichloffen.) — 6) Schreiben bes Herrn Bor- 
ffandes des Taubfiummen-Inftituts, Aufnahme eines Gebichtes in die gemeinnüttzige 
Wohenjhrift betr. (Zur heutigen Nr.) — 7) Schreiben des Berwaltungs- Ausfhnffes 
der Abtb. (A) für Schule und wiffenfhaftlide Technik, Geometrie-Unterricht betr. 
(Zur fachgemäßen Behandlung.) — 8) Bericht des Herrn Hauptcaffiers ber Gefell- 
ſchaft, die Revifion ver Rechnungen betr. (Genehmigt.).—"9) Schreiben des Gremiums ber 
hieſigen Apothefer, Ueberſendung von 125 fl. zum Fonde ber Dienftbotenftiftung betr. 
— 10) Schreiben bes Herrn k. Redtsanwalts Dr. Warmuth, Dienftbotenftiftung bier 
Ueberſendung von 173° fl. 15 fr. betr. (Mit Dank der Commiffton zur Hebung des Dienft- 
botenwefens zur gef. Vereinnahmung.) — 11) Schreiben der Erpedition ber Zeitung 
dahier, Beröffentlichung ber Breisträgerinnen bei. ber Prämien-Bertheilung an würdige Dienft. 
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boten den 1. Januar 1854. (Wie im Borjahre) — 12) Borlage eines Verzeihniffes 
ber vom polytehnifhen Berein im Jahre 1853 durch Austaufh ber gemein«- 
nützigen Wochenſchrift bezogenen Zeitfhriften. (Zur Veröffentlichung.) — 13) Schreiben 
ber Berwaltungs-Eommiffion ber Holzfhmeibefhule in Boppenhaufen, Schul- 
angelegenheiten betr. (Dem Wunſche ver Commiſſion entjproden.) — 14) Schreiben ber HH. 
Ziegler und Zöſch in Bifhofsheim, Bürftenfabrication betr. (Erlebigt.) — 15) Borlage 
von Zahnpafta und Zahntinctur, (Herrn Carl zur gefälligen Behandlung.) — 16) Innere 
Angelegenheiten. | 

17) Xefe- und Modelle. Zimmer. 1) Bon Herrn Univerfitäts-Profeffor Dr. Herberger: 
Die Berwanblungen ber Geibenraupe unb bie Erzeugung ber Seide. 2) Bon Herrn 
Dr. Schubert: a) Die Blätterfohle von Bonn, b) daraus erzeugtes Del und Ruf, c) Paraffin- 
terzen, welche burh Wiesmann & Comp. aus der Blätterkohle bargeftellt werben, nebft einer 
Wallrathkerze zur Bergleihung. 3) Neu aufgelegte Zeitfhriften: a) Berzeihniß ber Bibliothel 
der mebicinifch- phufifafifchen Geſellſchaft dahier, b) Polytechnifche Centralhalle 47, 48, c) Ge⸗ 
‘werbeblatt für Heffen 41—44, d) Gemwerbeblatt aus Württemberg 47, 48, e) Gewerbezeitung, 
deutſche 7, f) Journal of de Society of Arts, g) Zeitfchrift fir Pharmacie 11, 

18) Neue Mitglieder: a) des Centralvereins: Herr Apotheler Anfelm babier und Herr 
Upotheter Rummel in Sommerhaufen, b) als außerordentliche Mitglieder wurben aufgenommen: 
die HH. Oekonom Bohlig und Cameralprakticant Pfeuffer dahier. 


— DD 


Fandwirthſchaftliches. 

‚Bericht über den im Berlaufe des Monats Detober unternommenen Beſuch 
der kaiſerlich franzöfifchen Anftalt für künſtliche Fifchzucht bei Hüningen. 
(Bon Herren Dr. Balling, k. Brunnenarzt und Bezirkscomite-Borfland zu Kiffingen.) 

Herr Degem, Ingenieur am Rhone=Rheinkanal, der die Anftalt bei 
Hüningen in’d Leben rief und mit ber unmittelbaren Oberleitung berfelben betraut 
ift, Sofort nad meiner Ankunft zu Bafel durch Herrn Notar Lesc von meinem 
Wunſche, diefe Anftalt in allen ihren Beziehungen kennen zu lernen, benachrichtigt, 
hatte die große Güte, ſchon am folgenden Tag — ben 14. October von Mühl- 
haufen hereinzufommen, und mir zum belehrenden Führer zu dienen. 

Am frühen Morgen befuchten wir den Fiſcher Glaſſer zu Kleinbafel, ber 
Tags zuvor 150 Zuchtforellen aus dem Schwarzwalde für die Anftalt erhalten 
hatte und unter denen fi) ein Weibchen mit bereits reifen Ciern vorfand. Diefe 
günftige Gelegenheit benügte Herr Detzem, um mir die fünftliche Befruchtung in 
ihren Einzelheiten u. |. m. zu zeigen, worauf er die befruchteten Gier zu meiner 
Derfügung ftellte. Leider konnte ich, weil ich die Vorbereitungen verfäumt, noch 
feinen Gebrauch davon machen, baher fie an Herrn Go fte nach Paris gefendet wurden. 

Bon ba fuhren wir über St. Louis längs den Häufern von La Chauſſée 
nach ber Schleufe Nr. A des Canals, in ziemlicher Entfernung von Hüningen, 
wo im ehemaligen Bette des Rheins — im Löchelbrunnen, einem Zufluſſe bes 
Stichmühlbaches die erften DVerfuche mit der Fünftlichen Fifchzucht gemacht worden 
‚waren. Die Gegend ift hierzu ganz geeignet. Das Wafler des Baches ausge— 
zeichnet. Hier unterfuchte ich vor Allem die Art und Weife, wie bie befruchteten 
-Bifcheier bis zum Ausichlüpfen der Fiſchchen behandelt werben. Sie werben im 
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Käften gebracht, auf eine zwei Zoll hohe Schicht von Sand und Kied ausgebreitet, 
und in ben Bach fo tief geftellt, daf das Waffer anderthalb Zoll Hoch gleichförmiig 
barüber binfließt. Solcher Käften find etwa 140 vorhanden, von 3 Fuß Länge, 
1 Fuß Breite und 9 bis 10 Zoll Höhe vorne und hinten mit Drahtgitter ver— 
jehen, damit das Wafler ein und ausfließen kann; fie werden ber Länge nad) 
3 bis A nebeneinander, auf ſchmalen Querbohlen in den Bach gebracht und damit 
man jeden einzelnen bequem zu überfehen vermag, führt zwifchen je zwei Reihen 
eiu Steg von einem Ufer zum andern. Die Blehbüchfen haben fich als ungeeignet 
erwiefen und werben hier nicht gebraucht, wobei ich noch bemerfen will, daß bie 
Urtheile über Haro’s Schrift, und über Gehin nicht weniger als günftig lauten. 

Dies gefehen gingen wir zu den nahgelegenen Weibern, die fih an ben beiden 
Seiten des Canals hinziehen und in melden theild die Zuchtfiiche aufbewahrt, 
theild die aus der Fünftlichen Befruchtung hervorgegangenen Fiſchchen gebracht und 
gefüttert werden. Sie find durch Bretter oder durch Weidengebüfch gefchügt, werben 
vom Canal gefpeift; der Damm des Canals fchügt fie, jo wie den Lüchelbrunnen 
und Stihmühlbady gegen die Ueberſchwemmung des Rheins. 

Herr Degem, ber die Zuvorfommenheit gehabt hatte, fein Dienftperfonale 
überall, wo wir hinfamen in Bereitfchaft zu ftellen, ließ aus biefen Weihern aus 
fünftlicher Befruchtung hervorgegangene Fiiche fangen — fo Forellen, Duden, 
Karpfen u. n. m. und mir vorzeigen; ebenfo mehrere Welfe, die aus dem Feder— 
fee hieher gebracht worden waren, um mit ihren Giern und Samen bie fünftliche 
Befruchtung vornehmen zu können. — 

Diefe erfte, urfprüngliche Anftalt, die drei Jahre ‚befteht, wird inzwifchen 
bald eingehen, da man näher gegen Bafel hin bei ber Schleufe Nr. 2 auf einer 
Strede von 40 Hektaren eine zweite großartige, allen Anforderungen und Bedürf— 
niffen entfprechende zu gründen angefangen hat. Bereits find die Waflerbauten 
bier der Hauptfache nach vollendet; von den nöthigen Gebäuden fieht man dagegen 
faum mehr als das Gerippe. Die Ausführung derfelben, jo wie nod manche 
andere Vorrichtung fordert wenigftend noch die Summa von 150000 Franfen. 

Der Stichmühlbach Liefert hier allein das nöthige Wafler; er fließt nahe am 
Ufer des alten Rheines dahin. 

In diefer Anftalt follen nicht blos im Frankreich bereits einheimifche Fiſche 
fünftlic vermehrt, fondern es foll auch verfucht werden, die Fiſche aller andern 
Länder und Zonen auf biefelbe Weife zu vermehren, zu afflimatifiren und zu 
erziehen, um mit ihnen die Flüffe, Seen und Ganäle Frankreichs bevölfern zu können. 

Die mefentlihe Ginrichtung berfelben, der wir ben Nachmittag wibmeten, 
befteht in folgendem: 

In Weihern, deren gegenwärtig 5 vorhanden find, und bie fämmtlic aus 
dem Stihmühlbach gefpeift, jedoch einzeln genau abgeichloffen werden fünnen, 
werben bie verjchiedenen Zuchtfiiche gefammelt und aufbewahrt. 

Der Abflug aus diefen Meihern, fo wie das übrige Waſſer des Stihmühl- 
baches ſammelt fich in einem mit Badjteinen ummauerten Baffin. 
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Von diefem Baſſin gehen parallel nebeneinanderlaufend 7 Canäle ans, 
etwa 21 Zoll breit, eben fo tief, über 100 Fuß lang, auf beiden Seiten von 
Bohlen umfchloffen und durch jchmale Pfade getrennt. Die Schicht Waffer, welches 
über Kiesgerölle in gleihmäßigem Falle diefe Ganäle durchfließt, bat eine Tiefe 
son 4 bis 5 Zoll. Sie find zum Ausbrüten der verfchiedenen Fiſcheier beftimmt, 
was in befonderen fleinen flachen Käftchen, welche. einige Taufend Eier faflen, 
eichieht. 

e Jeder dieſer Sanäle theilt fi am Ende in zwei halbmondförmig auslaufende 
Bäche, deren aljo 14 vorhanden find. Sie fünnen in ihrem Anfange und Ende 
genau durch Drabtgitter geichloffen werden, To daß blos dem Waller der Durch- 
flug geftattet ift. Der Abflug fämmtlicher bildet die Fortſetzung des Stihmühl- 
baches. Durch Damme, die mit geeigneten Gebüfchen bepflanzt find, werben fie 
von einander getrennt. Jeder Canal theilt ſich deswegen im zwei Bäche, damit 
der erſte Bach die durch fünftliche Befruchtung gewonnenen Fiſchchen des erſten 
Sahres aufnehme, während der zweite Bach die des zweiten Jahres aufnimmt; 
denn 2 Jahre müſſen die Fiſchchen ganz abgelondert für fich gepflegt werben, 
ſollen fie nicht größeren Flichen zur Beute werden, ober fonft zu Grunde gehen. 
Nach dem zweiten Jahre können fie aber ohne allen Nachtheil ben Bächen, Ylüffen 
und Seeen libergeben werden. — 

Herr Detem hatte auch bier die Güte, mir aus dieſen Bächen 1 und 2 Jahre 
alte durch Fünftliche Befruchtung gewonnene Fifchchen fangen und vorzeigen zu 
laffen, fo Lachſe, Forellen, Huchen, Alchen, insbefondere Daparde von Forellen 
und Lachſe. — 

Ueber! dem Baffin und über die obere Hälfte der Canäle erhebt fi ein 
umfangreiches Gebäude — als Wohnung für das Wart- und Pflegeperfonale, 
vorzüglich auch dazu beftimmt, um die verjchiedenen Berrichtungen, welche bie 
fünftliche Fiſchzucht erfordert, mit aller Ruhe und Bequemlichkeit, geichügt gegen 
den Einfluß der Witterung vornehmen zu können, als: die Befruchtung der Fiſch⸗ 
eier, die Verfendung derfelben, das Auspaden anderswoher bezogener Fiſche und 
Gier, das Ordnen diefer in die Brutfäften, die Fütterung ber jungen Fiſchchen, 
ihre Verſchickung u. ſ. w. Gleichzeitig dient e8 zum Schuge des Baſſins und ber 
Ganäle gegen die Einwirkung ftrenger Kälte. 

Es bedarf faum der befondern Grwähnung, daß bei biefer Gelegenheſt bie 
wefentlichiten Punkte über Fünftliche Fifchzucht nach allen Seiten bin durchiprochen 
wurden, wie denn Herr Detem feine feither gewonnenen Erfahrungen ohne Rüd- 
halt mittheilte. — 

Die Vornahme der fünftlichen Befruchtung felbft unterliegt weniger Schwierig- 
feit; die Schwierigkeit beginnt erft, wenn die Fiſchchen den Giern entfchlüpft find. 
Denn ſie müffen in geeignetes Wafler gebracht, von allen Raubfiichen fern 
gehalten und gegen fonftige Feinde und Nachtheile geſchützt werden, was zwei Jahre 
hindurch nötbig ift. Hierzu kommt ein anderer wichtiger Punkt — die Fütterung, 
eine zweckmäßige Fütterung hat den entfchiedenften Einfluß auf dad Gebeiben unb 
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Wachfen der Fifche — namentlich der Huchen, Lachfe, Forellen, Aeſchen u. dgl. — 
Ueber diefe Punkte hoffe ich im nächften Jahre aus eigener Erfahrung. mit- 
teilen zu fünnen. 

Uebrigens ſei mir noch die Bemerfuug erlaubt, daf ich die Fünftliche Befruchtung 
von Forelleneier vor einigen Tagen vorgenommen und bereits einen 
Brutfaften in der Aſchach aufgeftellt babe, und daß ich im Verlaufe 
der nächſten Wochen, fo wie die Laichzeit vorfchreitet, damit fortfahren werde; alle 
Vorkehrungen find getroffen, namentlich in dem Tulblingsbach. 

Soll jedoch dieſer Induftriezweig gedeihen, fo tft eine Fiſch— 
ober Flußpolizei und eine geregelte Verpachtung der Bäde 
abfolut nothwendig. 

Die künſtliche Fifchzucht ift erft im Werden und manche Verbefferung und 
und Bervollfommnung wird die Erfahrung von jelbft herbeiführen. Bür Bayern 
mit feinen Strömen, Flüſſen und Bächen, jeinen herrlichen Seeen und feinem 
Ganal kann fie von großer Bedeutung werden, wird fie energifch und mit 
entiprehender Unterftügung betrieben. 





Ueber die Düngergewinnung und Benügung im landwirthſchaftlichen Bezirt Münner 
ſtadt theilt der Bezirkscomitsvorftand, Herr Branber, k. Pfarrer zu Steinach Nachfolgendes, jehr 
Nahahmungswürbiges mit. Da die Brache im biefigen Bezirke ganz verſchwindet und die Felder 
jährlich angepflanzt werben, fo muß man befto mehr auf Gewinnung des Düngers bedacht jein, um 
dadurch dem Boden zu Hilfe zu kommen. Die Stallfütterung, welche beinahe allgemein eingeführt if, 
und nur nod die gewöhnliche Herbftweide auf ben Wiefen benütt wird, trägt auch zur Vermehrung 
des Düngers bei. Durch die Verbreitung bes landwirthſchaftliches Centralblattes, durch bie 
gemeinnügige Wochenjchrift, durch Abhaltung von Situngen, und einzelne Beſprechung der Mit- 
glieder, auch durch bie landwirthſchaftlichen Feſte und durch die Rundreiſen bes Borftandes 
werben bie Bezirksbewohner immer mehr aufgemuntert, fi an ber Diüngervermehrung zu 
betheiligen. Dan findet, daß bie Landwirthe nicht nur ihr gewonnenes Stroh und die Waldſtreu, 
jo viel fie nur immer befommen können, bie Kartoffelftengel, das Obftbaumlaub ꝛe. zum Ein- 
freuen verwenden, fondern auch, daß fie auch auswärts Stroh anfaufen, wo bie Waldſtreu feltener 
wird. Die Lanbwirthe ſuchen ihre Ställe und Miftftätten beffer einzurichten, fie fammeln 
fleigiger den Strafſenkoth, benützen bie Raſen und bereiten nad Thunlichkeit Compoſtdünger; 
auch die Gründüngung wird fleifiger benützt. Güllebehälter, meiftentheilg mit Pumpen ver 
jeben, wurden im Verlaufe ber legten Jahre mehrere im Bezirke hergerichtet und bie hiefür 
nöthigen Fäffer angefhafft., Die Jauche wird auf die Wieſen, Klee- und Saatfelder gebracht 
und aud die Runkeln, Rangeres, und anderes Wurzelwerk, wenn fie herangewachſen find, damit 
begofjen und dann die Gewächſe behadt, gebracht. Gyps, Kalk, Aſche, Seifenſiederäſcher wirb 
forgfältigft benügt. Viele Landwirte wollen fi durch das Beifpiel ihrer Nachbarn aufgemuntert, 
Jauchenbehälter z einrichten. Große Gillenbehälter jmit, zwedmäßiger Einrihtung wurden in 
dieſem Jahre von dem Vorſteher Schnie ider zu Scheinfeld, einem tüchtigen, einfichtswollen, dem 
Fortſchritt huldigenden und mufterhaften Landwirthe hergeftellt; ebenjo geben in Anfammlung und 
Benützung ber Jauche und anderer Düngermaterialien ein aufmunterndes, und nahahmungs- 
würdiges Beifpiel ihren Ortsnachbarn Herr Pofthalter Scherpf zu Minnerftadt. Die Jauchen- 
benütung bat bereits feften Fuß in den Gemeinden Burglauer, Poppenlauer, Maßbach und 
Steinach gefaßt. Die Beſitzer des Riedhofes, des Klofters Bildhaufen, der Gutsbefiger zu 
Thundorf, des Randbachhofes uud der Gaftwirth Renns zu Münnerftabt, befiten ſchon feit Jahren 
Jauchenbehälter und haben durch ihr ermunterndes Beiſpiel viele ihrer Nachbarn zur. Nach 
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ahmung gebracht. Nur duch Benützung aller möglichen Düngmittel haben es bie Landwirthe 
dahin gebracht, die Brache zu verbannen, den Futterbau zu vermehren und reiche Ernten zu 
heimſen, wenn der Herr ſeinen Segen dazu gibt. 





Verhandlungen des landwirthſchaftlichen Vereins. 

1) Plenarſitzung des Kreiscomité's am 17. December. Vornahme der Wahl von 
6 Generalcomitemitgliedern und 6 Erſatzmännern, welche nach $ 14 und 27 der Vereinsſatzungen 
von ben Kreiscomite'8 für die Verwaltungsperiode 1854 bis 1856 inclufiwe zu wählen find. — 
Wahl der drei Kreiscomitemitglieder und Erfaßmänner nah $ 14 und 27 der Satzungen. 
Wahl eines Bereinscaffiers, — Es jollen für das fommende Saatjahr wieder ächter Rigaer 
Kronenjaatlein aus bem biefür bewilligten Staatsfonds Direct bezogen und um die Hälfte 
ber Erftehungstoften an Landwirthe überlaffen werden. — Ebenfo wirb wieder Riejen- 
möbrenfamen um verminderte Preife an Lufttragende abgelaffen, — Die näheren Beftimmungen 
werben in ber gemeinnütigen Wochenfchrift befannt gemacht werben. — Das Kreiscomits beſchloß 
ferner, daß ein nambaftes Quantum einer neuen Kartoffeljorte der ſ. g. Zwiebellartoffel erworben 
werde, welche bis jet von ber verheerenden Krankheit gänzlich werfchont geblieben if. Es jollen 
mit biejer Kartoffel in mehreren Bezirken, welche eine Verſchiedenheit der örtlichen, agronomiihen 
und climatijhen Verhältniſſe darbieten, größere Verfuche gleichzeitig augeftellt werben. — 
Referat über die Erfolge der unentgeltlihen Zuctftiervertheilung am umbemittelte Ge- 
meinden bes Kreiſes. Im Allgemeinen kann fich Das Kreiscomitd mit den bisherigen Ergebniffen 
zufriebenftelfen, doch muß in Zukunft von manchen unterftüßten Gemeinden mehr auf ben Zweck 
der Bertbeilung, nemlich auf die Aufbefferung bes Horuviehftandes gejeben werben, was nur 
durch Aufzucht ber von edlen Stieren gezeugten Kuhlalben und inRugbringung 
biejer möglich ift. Ebenſo bleibt noch in Beziehung anf zweckmäßige Fütterung, Wart und 
Pflege Manches zu wünſchen übrig. Von 1851 bis 1853 inclufive wurden 25 edle Zuchtfitere 
an unbemittelte Gemeinden unentgeltlich wertbeilt. — Englifhe Zucdteber und Schwein— 
miütter wurben bereits an 2 Gemeinden unentgeltlich abgegeben. Außerdem wurben durch. 
Vermittlung des Kreiscomitd's 4 Mutterfchweinchen und ein Eber won Landwirthen bes Bezirkes 
Mellrichſtadt auf eigene Rechnung bezogen. Das Kreiscomité übernahm die Futter- und Trans 
portloften bis Würzburg auf feine Rechnung. — Auf dem Delonomiegut des Kreiscomitgliedes 
Herrn Franz auf Moskau fteht ein fprungfähiger englischer Eber von der fehwarzen Rage zur 
Berfilgung des Kreiscomitd's. — Etatsfeftftellung für bas VBerwaltungsiahr 1854 
— Bekanntgabe des Vorftandes der Weinbaufection, daß fich der Weinbauverein als folcher 
aufgelöft habe und daß der Zwed dieſes Vereins durch die vom Kreiscomite zu bildende bejonbere 
„Section für Weinbau“ für die Zukunft verfolgt werden folle. — Bortrag über fünftliche 
Fiſchzucht. Das Kreiseomitd erhielt ans der mechanischen Werkftätte der k. Kreis-Lanbwirtb- 
Ichaft- und Gewerb-Schufe zu Würzburg nachfolgende Modelle: einen Ruchadlo (Dresbner), 
eine Ruchadlo (Wiesbaden), Ertirpator von Eſſex, ein Pflug von Ramſonn — einen Pflug von 
Stafford — einen Pflug won Norfolk — eine Traubenrajpel. Ferner wurden Zeihnungen won 
landwirthſchaftlichen Mafchinen nnd Adergeräthen, welche das Kreicomitemitglied und Comtite- 
vorftand zu Aub und Gutsbefiger zu Gelchsheim, auf feiner Landwirtbichaft eingeführt bat, 
gezeichnet auf VBeranlafjung bes Kreiscomite'8 von Herrn Heß, Werkführer und Lehrer bes 
Maſchinenzeichnens an der technifchen Lehranftalt, zur Einficht vorgelegt. Beide Borlagen 
erhielten bie volle Anertennung ſämmtlicher Mitglieder des Comitd's. — Innere Angelegenbeiten. 

2) Einläufe. 

Bom ?. Stadtrentamt Würzburg vom 13., praes. 16. December, Nr. 716. (Zur fünften 
Section.) — Bom k. Landgericht Rothenfels vom 12., praes. 14. December. (Zur Nachricht.) — 
Bom Generalcomitö des landw. Vereins in Bayern vom 9., praes. 12. December, Nr. 914, 
(Zur Nachricht.) — Bon demfelben vom 12., praes. 15, December, Nr. 924. (Zur Nach— 
richt.) — Bon den Wezirfscomite'd: Karlburg vom 9,, praes. 11. December, Mr. 30 
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und 35. (Empfangen) — Bon demfelben eod., Nr. 34. (Bu: Nachricht.) — Schweinfurt 
vom 11., praes. 12. December. (Die Aufnahmediplome und bie Vereinsfchriften folgen |. 3.) — 
Brüdenau vom 12., praes. 13, December, Nr. 31. (Das Aufnahmebiplom und die Vereins» 
jhriften folgen j. 3.) — Königshofen vom 8., praes. 13. December, Ar. 128. (Empfangen.) 
— Ebern vom 12., praes. 14, Decomber. (Zur Nachricht.) — Marktiteft vom 11., praes. 
14. December, Nr. 27. (Zur Nachricht.) — Schweinfurt vom 11., praes. 14, December, 
(Zur Nachricht.) — Klingenberg vom 12., praes. 15. December, Nr. 96. (Zur Nadricht.) 
— Zell vom 14., praes. 15. December, Nr. 112 und 80. (Zur Nachricht.) — Amorba 
vom 15., December. (Zur Nachricht.) — Lütter vom 14., praes. 16. December, Nr. 60 un 
48, (Wird entiproden.) — Ocdfenfurt vom 12., praes. 17, December, Nr. 63. (Das Auf- 
nahmedlplom und die Vereinsichriften folgen |. 3.) — Vom Ef. b. Conjul Herrn Nueg zu 
Niga vom 26., November, praes. -15. December. (Zur fünften Section.) — Bon Herrn 
- Amslung zu Stettin vom 13., praes. 15. December, (Fünfte Section.) — Bon Herrn 
Kohlhaas, Renteiverwalter zu Fechenbach vom 12., praes. 14. December. (Wird ent- 
proden werben.) — Bon Herrn Franz, Kreiscomitemitglied und Delonom auf 
osfkau vom 14., praes. eod, ‚(Zur fünften Section.) — Bon demfelben vom 15., praes. 
16. December. (Zur Nahrit.) — Bon Herrn Apotheker Anfelm, Würzburg vom 17., 
praes. eod. (Zur Nachricht.) Das Kreiscomite. 


— — — — — 


Gang des Luftdruckes und der Temperatur in Würzburg. 
Vom 15, bis 21. December 1853- 
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& Geldeourfe in Frankfurt a/M, den 22, December 1853. 
NB. Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zabl Nehmer. 
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Marktpreife und Schrannenberichte, 











Mittelpreife. Waizen.| Korn. | Gerfte. | Hafer. 
fl. I mi. | fr fr. If. fr. 
Würzburg den 17. December 1853. . . | 29 | 26 | 21 | 17 53 | 7'40 | per Scäffel. 
Schweinfurt „1.  „ » -..1[271| 27] ı9 | 30 a BE —— 
Nürnberg he " . *t.. 27 | 22 1 20 | 35 15 8 45 " 7 
Regensburg „ 17. " # 00.126] 54 | 20 | 17 5] 8/31. P} 
Münden „ 17. . . ... 1 80 | 17 1 22! 49 6I 8 | 54 
Mainz „16. r ser | 50713 | 9 ı1 5!381] „ Malter. 








Anzeigen. 


Polytechnifcher Verein. 
Mit der heutigen Nummer erhalten die Vereins- Mitglieder das für biefen Jahrgang zuge- 
fagte, wohlgetroffene Bildniß bes Stifters bes polvtechnifchen Bereins — des Domberrn Oberthür 


— umentgeltlich beigegeben. — Einzelne Exemplare find im Secretariate bes Bereins für 24 kr. 
zu erhalten, 


— — — — — — — — — 


Stiftung zur Belohnung verdienter treuer Dienſtboten. 
"Mit dem Ausdrude des wärmften Dantes wirb zur öffentlihen Kenntnißnahme gebracht, 
daß bereits 
vom biefigen Apotheler-Gremium 125 fl. — unb 
vom biefigen Bäder-Bereine 111 fl. — 
als diesjährige Beiträge für bie Stiftung zur Auszeihnung und Belohnung würbiger treuer 
Dienftboten eingelaufen find. 
Bürzburg, den 22. December 1853. 
Tie Direction des polytechnifchen —— 











Einladung zum Abonnement auf die Aſchaffenburger Zeitung. 


Da mit dem 1. Januar 1854 ein neues Abonnement auf unfere Zeitung beginnt, jo bitten 
wir bie geehrten Lejer berfelben, die Beftellungen rechtzeitig zu erneuern, bamit in ber Ber- 
fendung feine Unterbrehung eintritt unb die Eremplare vollftändig geliefert werden können. 

Der Preis für die (mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage) täglich erſcheinende 
„Alhaffenburger Zeitung“ fammt bem jedesmal beigegebenen Unterhaltungsblatt 
„Erheiterungen“, das jährlih über 1000 Duartfeiten bes anziehendften Inhaltes umfaßt, 
beträgt für das ganze Königreich Bayern balbjährig 3 fl. 30 kr., wierteljährig 1 fl. 45 kr., 
außerhalb befjelben mit unbedeutendem Poftaufichlag. 

Anzeigen, welchen bei dem ausgedehnten Lejerkreis unferer Zeitang der befte Erfolg garantirt 
werben kann, werben bie Petitzeile oder deren Raum mit 4 Kreuzer berechnet, 

Aſchaffenburg im Deceniber 1853, Die Erpebition. 


In Franken 


sind mehrere sehr schöne ausgezeichnet gute Rittergüter und gewöhnliche 
Oekonomiegüter von bester Bonität in den schönsten und fruchtbarsten 
Gauen, in jeder Grösse, zu den vortheilhaftesten Kauf- und Zahlungsbedingnissen, 
zu verkaufen, und Näheres bei der Expedition dieses Blattes zu erfahren. 


Me ee — — — — — — — — — — — — — 
Berantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Druck von F. S. Thein in Würzburg. 


Gemeinnützige 
freie Bei Sorausbezahlung 


Ericheint jeben Freltag Im halben, o h 
mitunter ganzen Bogen. Bes abet 2 fl.2) fe. od.d 119 Thle. 
Aeinnaent merten in Kirsten — Iniorate teerben für-die gee 
son ber Eppetition, guewärt 8 K fpaltere Wetitjelle ober direm 
yon afen Pehbebörben und Raum für, Vereinsinitgliever 
Buchhandlungen entgegen ge- 9 mitt fr., für Nibtmitplicder 
nommieit. 6) C) mit 2 fr, berechnet. 


Organ für die Intereffen der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u. der Armenpflege, 


herandgegeben von 


der Pirection des polntehnifden Vereins dem Kreis · Comits des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg. für Unterfranken und Aſchaffenburg. 
















III. Sahrgang. M. 52. Würzburg, den 30. December 1853. 


— 








Techniſches: Chemiſche Unterſuchung der Farben auf Zeugen S. 593. — Schmirgelfeilen 
für Glas und Metall 596. — Salmiak gegen Keſſelſtein 597. — Reines Kali 597. — Ein- 
führung des rohen Kautfhukjaftes in den Handel 597. — Zuderzujaß zum Moft 598. — Journals 
hau 598. — VBereinsverhanblungen bes polytechnifchen Vereins 598. — Kandwirthfchaftliches: 
Die Kartoffeltrantheit 598. — Anbauverſuch mit einer neuen Kartoffelart 599. — Tpätigkeit 
der Bezirtscomitd's und einzelner Landwirthe 601. — Ernährung ber Füllen bei fehlender Milch 
601. — Seen ber. Bäume mit verlegter Wurzel 602. — NRaupenmittel 602. — Verhandlungen 
des landwirthſchaftlichen Vereins 602, — Witterungsbeobahtung 603. — Geldcours 603. — 
Marktbericht 602, — Anzeigen 604, 


—BD ——— 

Techniſches. 

Ueber die Mittel zur Erkennung der Farbſtoffe, die zur Färbung eines 
Stoffes benutzt worden ſind. 

Es treten häufig Fälle ein, wo man von einem vorliegenden Stück Waare, 
einer Probe u. ſ. w. zu wiſſen wünſcht, auf welche Weiſe die Farben deſſelben 
hergeſtellt, beſonders welche Farbſtoffe dazu verwendet worden ſind, Fälle, in 
welchen das Auge, die Sachkenntniß allein nicht ausreichen. So ift es 3. B. 
ſchwer, dem bloſen Anſehen nach von einer dunkelblauen Probe mit Sicherheit zu 
beſtimmen, ob der Grund reiner Indigo, oder rein Blauholz iſt, ob nicht ein 
Zuſammenwirken beider benutzt wurde, ob auch nicht theilweiſe Kaliblau darin 
enthalten iſt u. ſ. w. Um ſich hier die genügende Sicherheit zu verſchaffen, muß 
man jede dieſer Farben durch ihre Eigenthümlichkeit in dem Verhalten zu chemiſchen 
Mitteln unterfuchen, welches in der Negel dadurch geſchieht, daß man eine ober 
bie andere Farbe durdy ein Mittel zerftört und fie dadurch erkennt. 

Zur Erkennung der zu den verichiedenen Farben benügten Beizen muß man, 
will man ganz ficher geben, eine größere Probe verbrennen, die Aſche fammeln, 
in einer Säure löfen und dann durch die Analyfe weiter das darin enthaltene 
Metalloryd aufjuchen. 

Hier foll von den Mitteln die Rede fein, deren Anwendung fchnell ein ficheres 
Vrtheil fällen läßt, welche Art der Darftellung bei einer Farbe benugt worden ift. 

Blaue Farben. Diefe können beftehen aus Indigo, Blauholz, Cyaneifen 
(Kaliblau), Ultramarin. | 

Das Indigoblau ift in mehrere Arten unterfchieden, einmal das gewöhnliche 
auf der falten Küpe gefärbte, dann das fogenannte Fayenceblau, blaues Mufter 
in weißem Grunde, nad dem Princip der Falten Küpe durch Kalk und Kupfer 
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waſſer firtrt, drittens das echte Applicationsblau, bei welchem ber Indigo mit Zinn- 
oxydulkali redueirt wird, und viertend das Blau, gefärbt mit füßem Indigo ober 
mit Indigorarmin. 

-Die drei erfteren Blau werben weder von verbünnten Säuren noch Alkali 
angegriffen, fie werden dagegen vom Chlor und von ber Salpeterfäure zerftört. 
Spült man die mit Chlor zerftörten Proben aus und verfucht in Rothholz zu 
färben, jo werden die erften beiden, da fie feine Beize enthalten, Feine Färbung 
annehmen, während das Achte Applicationsblau vermöge feines Zinngehaltes fich 
roth färben wird. | 

Das Blau aus füßem Indigo und Indigocarmin, fowie aus blaufaurem Kali 
fommen darin in ihren Gigenfchaften überein, daß fie durch Lauge zerftürt werden; 
doch unterfcheiden fie fich hierbei dadurch, daß das Blau aus Indigolöfung einen 
weißen Grund zurüdläßt, während das Kaliblau der angewandten Gifenbeizen 
wegen in Roftgelb erfcheint. Zur Befeitigung jedes Zweifels bei einem nicht voll= 
fommen reinen Grund tröpfelt man einige Tropfen angefäuerter blaufaurer Kali= 
löfung auf, wodurch, wenn Eifen vorhanden ift, die blaue Färbung von Neuem 
zum Vorſchein fommt. 

Diefe Gontreprobe jollte man namentlich bei grünen Farben ftet8 mit benügen. 

Das Kaliblau erfennt man daran, daß es von Lauge, aber nicht vom Chlor— 
kalk zerftört wird, während dem letzteren Agens ber Indigo nicht zu mwiderftehen 
vermag. Ob das Blau gewöhnliche Kaliblau oder mit Zinnſalz dargeftelltes 
Bleu de France ift, erfennt man fchon durch das Anfehen. 

Das Blauholzblau ift leicht dadurch zu erkennen, daß es ſchon durch verbünnte 
Säuren zerftört und roth wird, und genügt dies in den meiften Fällen, um auf 
Blauholz ſchließen zu fünnen. 

Hat man es mit einer gemifchten Barbe zu thun, 3. B. mit Blauholz, auf- 
gefegtem Kali- oder Indigoblau, fo zerftört man erft durch verdünnte Säuren den 
Barbitoff des Blauholzes, ſpült die Probe und ftellt durch ihr Verhalten zu Chlor 
oder Lauge feit, ob die Grundfarbe Indigo= oder Kaliblau war. 

Das Ultramarinblau erkennt man ſchon gewöhnlich an feiner eigenthümlichen 
Farbe; bei dem Verbrennen einer Probe bleibt das unveränderte Ultramarin im 
ber Aſche zurüd. 

Salzſäure zerftört ed, wobei fi) ein unangenehmer Geruch nach Schwefel- 
waflerftoff entwicelt. Sollte Salzſäure nicht recht darauf einwirken, weil bas 
Ultramarin vielleicht mit Firniß aufgedruckt worden ift, fo.entfernt man diefen 
zuvor durch Befeuchten mit Schwefeläther. | 

Rothe Farben. Die rothen Farben erfordern, mit Ausnahme des Safflor= 
rofa, vor dem Farben eine Zubereitung von Thonerde oder Zinn. 

Das Saffloreofa erfennt man daran, daß es durch Pottafche oder Soda leicht 
zerftört wird. Die Krappfarben, wenn man fie mit Salzfäure behandelt, ziehen 
in's Gelbliche und Orange, : ohne einen: ponceauartigen Schein anzunehmen; . behandelt 
man fie dann mit Kalkmilch, fo wird die: Farbe san ben Stellen, wo. bie Salzſäure 
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eingewirkt hat, violett, welches ſich Tängere Zeit hält und fich durch Kochen mit 
Seife in Rofa umänbert. 

Die Erapprotben Farben find um fo unempfindlicher gegen Säuren, je ftärker 
fie mit Seife avivirt find, und bei je höherer Temperatur dies ftattfand. Daraus 
erflärt ſich auch die große Haltbarkeit des Türkiſchroth. 

Die aus Krapp erzeugten rothen und rofa Farben theilen ſich in mehrere 
Barietäten, einmal das Türkifchroth und Rofa, das gewöhnliche Krapproth und 
Rofa, das Achte Applicationsroth und die Farben aus Garancin und Garanceur. 

Das Türkifchroth erkennt man leicht an ber Lebhaftigfeit der Farbe und ber 
Haltbarkeit, die e8 gegen Säuren zeigt. 

Das gewöhnliche Krapproth, wenn es einigermaßen avivirt ift, unterfcheidet 
fi) von dem Achten Applicationsrotb in der Farbe und Haltbarkeit faſt in nichts, 
der einzige Unterſchied befteht in der Darftellungsweife. Da die applicationsrothe 
Farbe vor dem Druden mit Zinn präparirt und nach dem Druden gedämpft wird, fo 
wird das Weiß in ber Negel gelblich und färbt fich in einer Rothholzkochung. 
Das Roth und Noſa aus Garanein und Garanceux unterfcheidet fih von den vor— 
bergehenden Farben dadurch, daß es das Aviviren mit Seife, Säuren und Alfalien 
nicht verträgt. Mit Salzjäure behandelt geht ed in's Orange, und zeigt darauf 
in Kalfmilch nicht die blauviolette Farbe bes Krapproth, jondern eine ftumpfe blane. 

Ob eine Farbe aus Garanein oder Garanceur erzeugt ift, erficht man aus 
ben Barbennüancen, indem die Oaranceurfarben einen orangeartigen Ton annehmen, 
Iſt das Roth von Violett begleitet, jo kann man fie noch leichter unterfcheiden, 
weil das Garanein ein Violett liefert, welches faft eben fo ſchön ift, ald das aus 
Krapp, während das aus Garanceur mehr röthlichgrau ausfieht. 

Die rothen Farben aus Rothholz und Cochenille ändern ſich in Stachelbeer- 
roth, wenn fie mit Salzfäure und Zinnfalz behandelt werden. Behandelt man fie 
dann mit Kalkmilch, fo zeigen fie ein wenig haltbares Violett, das beim nach— 
berigen Kochen mit Seife gänzlich) verfchwindet, während bie Rrappfarben ihren 
höchſten Glanz dadurch erhalten. Ä 

Das Roth aus Cochenille unterjcheidet ſich vom Rothholzroth ſchon durch den 
Farbenton und durch ſein Verhalten zu concentrirter Schwefelſäure; das erſtere 
wird lebhaft kirſchroth, das Rothholzroth orange. 

Gelbe Farben. Das Gelb aus Quercitron wird durch Chlor und unters 
chlorige Säure zerftört, allein es wird weder durch Kalilauge, noch durch Zinnfalz 
bemerklich in Orange verändert. 

Gelb aus Kreuzbeeren wird ebenfalls durch Chlor zerftört, eine Pottajchen- 
löſung ändert ed in Hochgeld. Mit Zinnfahlöfung erwärmt, zieht ed in Orange 
und mit Schwefelfäure behandelt, nimmt es eine Steinfarbe an. 

Drange= und Rankinfarben aus Gelbholz und Fiſetholz verändern ſich durch 
Schwefelfäure in's Rothe, durch Pottafche nehmen fie eine catechuähnliche Farbe 
an, und durch Salpeterfäure werben fie gerftört. 
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Gelb aus Schmak nimmt durch Zinnfalz eine hellere Farbe an, buch 
Galpeterfänre wird es geröthet, durch Schwefeljäure wird es jedoch wenig ver— 
ändert, Gijenvitriol macht es grau. 

Das Gelb und Orange aus Orlean wird von Chlor ſchwer angegriffen, 
eoncentrirte Schwefelfäure macht es blaugrün, durch Salpeterfäure nimmt es erft 
eine dunflere Färbung an, verfchwindet dann aber ganz. 

Chromgelb wird durch Hite und ſchwache Salzjäure nicht verändert, von 
concentrirter hingegen zerjtört. Cauſtiſche Lauge zerftürt es, kochende Kalklauge 
verändert c8 in Orange. Das Chromorange wird durch ſchwache Säuren grünlichgelb. 

Schwarze Farben. Blauholzſchwarz. ‚Diefes Schwarz enthält ald Beize 
einen Gifenmordant, mitunter auch Gifenbeize und Alaun. In legterem Falle gibt 
es ſich Schon durch einen Stich in's Bläuliche zu erkennen. Dur Chlor wird 
ein ſolches Schwarz zerftürt, während es die gelbe Farbe, vom Gijengrund ber= 
rührend, behält. Durch Salzfäure und Zinnfalz wird es geröthet, durch erftere 
mehr kirſchroth, durch letzteres violettroth. 

Schwarz aus adſtringirenden Subſtanzen erkennt man leicht durch den in's 
Olive ziehenden Farbeton. Mit Salzſäure behandelt nehmen ſie eine fahle orange— 
artige Färbung an, und mit Zinnſalz behandelt löſt dieſes das Eiſen auf, wodurch 
die Farbe ſich in ein ſchmutziges Olive umändert. 

Chromſchwarz iſt ſehr leicht durch den Widerſtand gegen Chlorkalk zu erkennen; 
während derſelbe die anderen Arten von Schwarz zerſtört, wird das Chromſchwarz 
in Raftanienbraun nüancirt. 

Bei den gemifchten Farben iſt die Unterſuchung etwas umſtändlicher. Da ſie 
jedoch größtentheils aus den bereits erwähnten Subſtanzen gebildet find, fo wird 
es mit Hilfe des Obigen nicht, jchwer halten, fi) die Ueberzeugung zu verjchaffen 
auf welche Weife und durch welche Mittel derartige Farben hergeftellt find. O. R. 
(Beiblatt zur deutichen Mufterzeitung. 1853. Nr. 15 Polytechn. Gentralbl. 1853. 
2. 4. ©. 244.) 


Schmirgelfeilen für Glas und Metall. 
(Ton Karmarſch.) 

Seit längerer Zeit erzeugt man kleine Schleiffteine aus einem Gemenge von 
Schellack mit jo viel Schmirgelpulver oder fcharfförnigem Quarzfand, ald er vers 
trägt, um ſich noch in Formen gießen zu laffen. Solche Steine geben beim 
Schleifen einen ſchweren Staub, der niederfällt und fich nicht in der Werkſtätte 
verbreitet wie jener ‘vom Trockenſchleifen auf natürlichen Schleifiteinen. Die 
Handlung von Heinridd Spann in Hamburg (große Michaelisftraße Nr. 17) ver= 
fauft gegenwärtig fogenannte Mineralfeilen aus einer ähnlichen Maffe. Sie 
erfegen trocken, naß oder mit Del, die gewöhnlichen Schmirgelhölzer, Schmirgel= 
fiheiben und ſelbſt die feinften Stahlfeilen für Glas und Metall. Nah K.'s 
Unterfuhung laſſen fich diefelben darftellen aus einer Mifhung von 1 Theil 
Schellack mit 3 Theilen Schmirgel. Lesterer darf nicht fehr fein, muß aber von 
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möglichft gleichem Korn fein. Da ber Schellad blos als Vindemittel dient und 
ein Weberfchuß deffelben eher ſchädlich als nüslich ift, jo wird man zu grobem 
Schmirgel etwas weniger als '/,; Schellack zu nehmen haben. (Mitth. des hanov. 
Gewerbever. 1853, ©. 140 im Auszug.) 


Salmiak gegen Keffelftein, 

eine Grfindung von Nitterbrandt hat ſich nach den Verfuchen auf holländifchen 
Eifenbahnen vollfommen bewährt. In einer Quantität von etwa "/g.. ber Waffer- 
menge löft er durch feine auflöjende Kraft auf den Kalk den Kefjelitein von ben 
Mänden ab, fo daß er aus dem Keffel entfernt werden kann und ein Aufwand 
von 4—8 Loth Salmiak die Woche wird zur Verhütung feiner ferneren Bildung 
genügen. Das Waffer zeigte keine aufgelöften Eiſen- oder Kupfertheile. Der 
Salmiak bildet mit dem Eohlenfauren Kalk Teichtlögliches Chlorcalium und kohlen— 
faures Ammoniak, welches mit dem Dampfe entweicht, wie ber Geruch zeigt. Man 
vergleiche die 2 ausführlichen Berichte von de Vries Robbe und von Scheffer über 
biefen Gegenftand, wovon Obiged einen Auszug bildet, in Dingler’s polytechnifchem 
Journal 130. 1853 S. 203—206. 





Heined Kali. Bon Prof. Fr. Wöhler. Wenn man Salpeter mit metalliichem Kupfer zum 
Glühen erhigt, jo wird die Ealpeterfüure vollftändig zerfegt und man erhält ein Gemenge von reinem 
Kali mit Kupferoxyd. Auf diefe Weiſe fann man fich zu analytifchen Zwecken fehr bequem reines 
Kalihydrat bereiten, da es ſehr leicht iſt, fich vollfommen reinen Ealpeter zu verfchaffen. Auf 1 Theil 
zerriebenen Salpeter nimmt man 2 bis 3 Theile Kupfer in Korm von käuflichem Bley, von der 
Dünne, daß es fih mit dee Echere in kleine Stückchen zerfchneiven läßt. Diefe füllt man mit dem 
Salz in abwechfelnnen ſchmalen Schichten in einen eifernen Tiegel und fept diefen, bedeckt, eiwa 
1/, Stunde lang einer mäßigen Nothgtühhige aut. Nach dem Grfalten wird die Maffe mit Maffer 
behandelt, womit fie ſich ſtark erhigt, die Kalilauge in einen fchmalen, verfchließbaren Eylinver 
gegofien, vollkommen flären gelaffen und dann von dem abgefegten Kupferoryd mit einem Heber klar 
abgezogen. Sie enthält feine Spur Kupfer aufgelöl. Um fie frei von Kohlenfäure zu erhalten, 
bewahrt man fie am beiten auf vie von Dr. Mohr angegebene Art auf; man verfchließt nämlich die 
Blafche mit einem Korf, durch den ein an beiven Enden offenes, mit einem gröblichen Gemenge von 
Glauberſalz und Aepfalf gefüllies Rohr luſtdicht geftedt if. 

Es wird am zweckmäßigſten fein, fich für diefe Operation einen fupfernen Tiegel machen zu 
laflen, weil bei Anwendung eines Tiegeld von Gifen, namentlich eines von Gußeiſen, das Kali ein 
wenig duch Kohlenfäure und Kiefelfäure verunreinigt wird. — Eiſen zerfeßt den Ealpeter eben fo 
vollftändig wie Kupfer; aber wegen diefee Gehaltes an Kohlenftoff, Silicium, Phoephor ıc. iſt es zur 
Bereitung von vellfommen reinem Kali nicht anwendbar. 

Bei dem obigen Verhälmiß von Salpeter und Kupfer wird leßteres zum Theil nur zu Oxydul 
orydirt. Man fann es bei einer neuen Bereitung von Kali zum zweitenmal anwenden, indem man 
dann auf 1 Theil Salpeter 1 Theil von dieſem Oryd und 1 Theis metallifches Kupfer nimmt. Zulept 


fann man es, nad) dem völligen Auewafchen, zur Bereitung von Kupfervitriol benügen. (Dingler’s 
polyt. 3. 130 1853. S. 130.) 


Behandlung des rohen Kautfchuffaftes, um ihn in flüffigem Zuſtand in ben 
europäifchen Handel zu bringen. Man hat fchon öfter, bieher jedoch vergeblich, verfucht, den 
rohen Kautſchukſaft, vor der Fäulniß bewahrt, in den eurepälfchen Handel zu bringen, weil man aus 
ſolchem für vielfache Zwede, ſtatt der künftlich bereiteten Auflöfung des Kautfchufs, großen Nußen 
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ziehen könnte. Folgendes Verfahren hierzu wurbe in England für den Givilingenieur W. Johnfon 
am 24. Rebruar 1853 palentirt. 

Nachdem durch Ginichnitte bis auf das Holz der Kautſchukbäume deren Milchfaft abgefloffen und 
m thönernen Gefäßen gefammelt worden ift, muß die Flüſſigkeit — etwa drei Etunden nach ihrem 
Auefluß, alfo bevor fie in Berührung mit der Luft fauer werben fonnte — durch ein Tuch in ein 
reines Gefäß von Meißbleh oder Glas gefeit werden. Dann ſetzt man auf 1 Pit. des Safts 
beiläufig 1 Ungenmaaß concentrirte® Aetzammoniak zu, und vermifcht beive innig. Der Saft bleibt 
nun in flüfligem Zuftand, und zwar fo weiß ale er aus dem Baum abgezogen wurde. In viefem 
Zuftand kann er in luftdichten Flaſchen von Weißblech oder Glas, ohne eine Veränderung zu erleiden, 
beliebig lange aufbewahrt und überall bin verfendet werden. 

Menn man diefe Subflanz auf Platten von Glas oder polirtem Metall verbreitet, und fie dann 
an freier Luft oder bei einer Temperatur von 20 bis 309 R. verdunften läſt, fo bleibt eine fehr 
elaftifche uud zähe, durchfcheinende feite Maſſe zurüd. (Pract. Mech. Journ. October 1853. ©. 161. 
Dingler's polyt. 3. 130 1853. ©. 156.) 

Zuderzufag zum Moft. Aus vielfältigen Verfuchen, welde über den Zufag von Roh» 
zuder zum Moft auf dem landwirtbichaftlichen Verſuchshofe zu Grab angeftellt wurden, um bas 
fpecifiihe Gewicht um 1 Grad zu erhöhen, ergab fi, daß im Durchſchnitt per öſterreichiſcher 
Eimer (von 40 Maas) 11 Loth Robzuder angewendet werben müffen, um das fpecifiihe Gewicht 
um 1 Grab zu fteigern. Hat z. B. ein Moft 1,070 fpecifiiches Gewicht und man will dies auf 
1,100 erhöhen, jo müffen 3011 = 330 Loth oder 10 Pfund 10 Loth Zuder "angewendet 
werben. DO. R. (Agron. Ztg. 1850 ©. 533.) 


Journal-Schau. 

Dingler's polytechniſches Journal Band 130 Heft 4 ©. 250— 251 Rühr- und 
Abdampfapparat für Milch in fefter Form. — S. 253 — 254 Wiederverwendung von Seide, 
Wolle und Baumwolle aus alten Zeugen zu neuen Gejpinnften. — ©. 254-256 Apparat zur 
‚ Dereitung gashaltiger Wäſſer. — S. 275— 277 Firniß für photographiſche Stahlplatten. — 
©. 285—286 Ueber die Scheidung des Goldes und Silbers durch Salpeterfäure. — ©. 304 Die 
Brauchbarkeit der verjdiebenen Baummwollenforten. — S. 319 formel zur Berehnung bes 
ceubiihen Inhalts der Fäſſer. — S. 320 Die Filztüher von Schöller in Brünn. 


Polytechnifcher Verein. 

Refe- und Mobdelle-Eabinet. 1) Aufgeftellte Modelle, gefertigt in ber mechanischen 
Werkftätte der k. Kreis-Lanbwirthichaft- und Gewerb-Schule. a) Pflug von Stafford, b) Pflug 
von Norfolt, ec) Pflug von Ramſon, d) Ruchadlo von Wiesbaden, e) Zinker'ſche Wühlerwer- 
tilgungs-Mafhine. 2) Neu angelommene Zeitfhriften und Journale 2c. a) Archiv 
für Pharmacie, Nov. Heft. b) Bauzeitung von Forfter IX & X. c) Finanzftatiftil von Reben. 
12. Heft. d) Gewerbezeitung 23. e) Gewerbefreund, jhweizerifcher 22, 23. f) Gewerbeblatt 
für Heffen 45—48. g) Gewerbeblatt aus Württemberg 49—51. h) Mittheilnngen bes Gewerbe- 
vereins zu Hannover 4. i) Zeitfchrift, öfterreichiiche, für Pharmacie. k) Zeitichrift des Vereins 
zur Ausbildung ber Gewerbe 8, 

m 


Candwirthſchaftliches. 


Die Kartoffelkrankheit. 
(Bon Herrn Andreä, Kreiscomitémitglied, Vorſtand des Be,irkscomitds Aub und Gutsbefiker 
zu Gelchsheim.) 
Herr J. J. Herapath, ein bedeutender Landwirth in der Nähe von 
Briſtol in England, hat vor Kurzem ‚feine Erfahrungen über die Kartoffellran k— 
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heit veröffentlicht, welche mir einer befonderen Beachtung zu verdienen fcheinen. — 
Er faßt diefelben in folgenden Punkten zufammen. 

1) Die Kartoffeltranfheit wird weder direct, noch indirect durch die Ver— 
wüftungen irgend eines parafitifchen Inſects verurfacht. 

2) Sie ift vielmehr die Wirkung irgend einer Art fauler Gährung oder 
beginnender Zerfegung ftiefftoffhaltiger Beftandtheile des Saftes oder Zelleninhaltes. 

3) Diefe Zerſetzung wird entweder direct durch einen eigenthümlichen Schwamm, 
botrytis infestans (auf den die Aufmerffamfeit fchon von anderer Seite gelenkt ift) 
hervorgerufen, oder was meiner Meinung nad) wahrfcheinlicher ift, diefer Schwamm 
ift felbft nur eine Wirkung jenes Gährungsprozeffed und nicht die Urfache ber 
Krankheit. — | 

4) Die Krankheit ift zum großen Theile durch die lange und ohne Unter- 
ſcheidung fortgefegte Anwendung theilweiſe fticjtoffhaltigen Düngers verurfacht, 
welcher die Kartoffelpflanze übermäßig entwidelte jo für die Krankheit empfänglicher 
gemacht bat, indem fie auf diefelbe eine ähnliche Wirkung ausübte, wie übermäßig 
genofjene Alkoholgetränfe auf den menjchlichen Körper, d. h. fie hat die Stengel 
ber Pflanze gejchwächt, den Organismus atmosphärischen und anderen Einflüffen 
leichter zugänglich gemacht. — 

5) Thierifcher oder ſtark ftikjtoffhaltiger organifcher Dünger follte beim Bau 
der Kartoffeln und überhaupt bei allen Wurzelfrüchten nur mit großer Vorficht 
angewendet werden; ber befte Dünger für Kartoffeln ift unorganifcher, wie jolcher 
in einzelnen Gegenden gebraucht wird oder einft gebraucht wurde. 

6) Nachdem die Kartoffelfrankheit einmal aufgetreten, ift fie epidemiſch 
geworden. — 

7) Sie ift contagiös, wenn nicht inficirend. 

8) Das einzige Mittel zu threr Ausrottung befteht in der Wiederherſtellung 
ber organijchen Gonftitution der Pflanze. — 

9) Dieſes münfchenswerthe Nefultat kann man nur durdy eine vollftändige 
Aenderung in der Art des bisherigen Baues erreicht werden. 

10) Die Mittel unter denen mau die Wahl hat find: 

a) Vollftändiges Trodnen dev Saatkartoffeln, wie dies in einzelnen Gegenden 
ftattfindet; 

b) Man lege fie eine Zeit lang in eine verbünnte Auflöfung von Kupfer: 
sitriol, ungefähr von ber Stärke wie die zum Tränken des Weizens 
zur Saat; — 

c) Man pflanze fie in magere gut gebrainte Aeder; 

d) Man nimmt ftatt des Stalldüngers, den man jetzt anwendet, unorganifchen 


Dünger. — 
Schließlich will ich noch folgendes einfaches Grperiment erwähnen, welches 
man beim Aufbewahren von Kartoffeln verfuchen kann. — Man ftelle in die 


Mitte eined jeden Haufens eine Quantität ungelöfchten Kalk, jedoch fo, daß der— 
felbe nicht mit den Knollen in unmittelbare Berührung kommt, fondern in einem 
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großen Gefäß z. B. einem alten Weidenkorb, und umgebe fie dann mit einer 
difen Lage Stroh oder Heu. — Auf diefe Art werden die Knollen troden erhalten 
werben, und da gegenwärtig die Feuchtigkeit in der Luft hauptfächlich zur faulen 
Gährung beiträgt, jo wird dadurch eine Haupturfache des Faulens gehoben fein. 
Der Kalf muß, fobald er bröcdlich wird weggenommen und durch frifchen erjegt 
. werben. Das bejchriebene Experiment kann leicht gemacht werden, und wird, jelbft 
wenn es in großem Maafitabe ausgeführt wird nur wenig Koften machen, da man 
ben Kalk vortheilhaft ald Dünger auf naßkalte Wieſen oder Felder verwenden fann ; 
es kann feine nachtheiligen Zolgen haben und wird unzweifelhaft wohlthätige 
Wirkungen äußern. — 
Anbauverfuch mit einer neuen Karfoffelart, 
(Mitgetheilt von Herrn Dr. Eiſenmann.) 

Ich Habe zu Anfang diefes Jahres (1853) durch gütige Wermittlung bes 
Herrn Herold von Leipzig eine neue angeblich erjt aus Meriko bezogene Kartoffel 
fommen laſſen, welche loco Leipzig pr. Pfund oder 4 Stüf 22 Silbergrofchen 
foftete, und von welcher gerühmt wurde, daß fie fehr mehlreih und ſchmackhaft, 
ziemlich ergiebig und der Krankheit nicht unterworfen fei. Außerdem war berichtet 
worden, dieſe Kartoffel habe im Garten ein 12 Fuß, auf dem Zelde aber ein 
6 Fuß hohes Kraut gemacht. Die Kartoffel jelbft ift roth, von gut mittlerer 
Größe, und etwas eifürmig. Ich habe die erhaltenen A Knollen in 14 Stüde 
zerichnitten; dieſe Stüde Anfangs März in Blumentöpfe gelegt in’ nie geheizte 
Kalthaus geftellt und bier die [Kartoffel keimen laſſen. Anfangs Mai fegte ich 
die jungen Kartoffelpflanzgen mit ihren Wurzelballen auf ein ungebüngtes, aber 
jehr lockeres, an Planzenftoffen reiches Beet im Garten. Sie vegetirten bier 
lebhaft, wurden bufchig, das Kraut erreichte eine Höhe von 4 bis 5 Fuß. 

Am 13. September wurden die Kartoffeln herausgenommen, fie wogen nad) 
vorgenommener, forgfältigfter Trennung 14 Pfund 30 Loth, und es fand ſich 
unter benfelben nicht eine einzige Kranke. Erſt heute, am 14. November haben 
fi) 4, an ber trodenen Kraufbeit leidenden Kartoffel vorgefunden. Ueberdieß 
habe ich Grund anzunehmen, daß der Ertrrag noch um ein Paar Pfunde höher 
ausgefallen wäre, wenn ich die Ernte um 14 Tage verzögert hätte. Dabei habe 
ich noch Folgendes zu bemerken. Auf demfelben Gartenbeete ftanden audy 12 bis 
14 Stöde holländer Frübfartoffel, die ich von Kigingen bezogen, und bie über 
Winter in der Erde geblieben waren, fohin jehr frühzeitig gefeimt hatten. Dieje 
ergaben kaum den achtfachen Ertrag der Ausjaat und davon war beinahe, oder 
wirklich die Hälfte krank. 

Bon ben rothen Merikanern habe ich ein ziemlich großes Gremplar abfieden 
laffen, und daffelbe mehlreich und ſehr ſchmackhaft gefunden. Die übrigen 
werde ic) im nächften Frühjahre legen, um eine größere Quantität Samenfartoffeln 
zu ziehen, welche ich dann zu verbreiten gedenke. 

Ih würde mit diefem Berichte noch nicht in die Deffentlichkeit getreten fein, 
wenu nicht ein Freund ber Landwirthichaft folches für zeitgemäß erachtet hätte, 
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und er mag Recht haben, bent, wenn man von ben Verſuch und Gegenverfuch 
eines einzigen Jahres urtheilen darf, fo dürfte es fi) wohl lohnen, noch eine 
Quantität von diefer Art von Leipzig kommen zu laffen *). 





- 


Ueber tie Thätigkeit der Bezirfscomite'8, fo wie einzelner Landwirte, die Land- 
wirthſchaft durch Rath und That zu fördern, berichtet der Bezirkscomitésvorſtand des Lande 
gerichtsbezirls Würzburg I/M. Herr Pfarrer Keßler zu Zeil, höchſt Erfreuliches. Es wurben 
während des Jahres 1853 Bezirlscomitd-Situngen am 28. März, 26. Juny, 9. October und 
1. December abgehalten. Die Verhandlungen bei dieſen Situngen erftreften fi über Benütung 
ber Gülle und Jauche, über Flachsbau, über die americanifche Mähmafche, über Beiſchaffung 
und Haltung eines edlen AZuchtftieres in ber Gemeinde Zell. Was bie Verhandlungen über 
Jauche anbelangt, fo ergab fih bas erfreuliche Nefultat, daß die Gülle und Jauche in ben 
meiften Gemeinben bes Bezirkes ſchon feit mebreren Jahren von verftändigen Lanbwirthen zur 
Düngung benügt wird und daß durch biefe ermunternden Beijpiele auch minder ftrebjamte 
Drtsnahbarn zur Nahabmung veranlaßt werben. Nach Anficht der Bezirkscomitemitglieder fell 
ber Flachsbau fich im Gegenhalt zum Getreidebau nicht rentiren (?) und deßhalb ſoll derſelbe 
auch nicht. befördert werden (?). Eine Mähmafchine wäre zwar wünfchenswertb, allein ' bie 
Anihaffungstoften fchreden ab. (Könnten derlei Maſchinen nicht won ganzen Gemeinden ange- 
fchafjt werden? D. R. B.) Das Bedürfniß eines edlen Zuchtftieres für die Gemeinde Zell 
wurde zwar anerfannt, allein ber Erwerbung eines folhen ftehen vor der Hand nod einige 
Hinderniffe entgegen, Der Stand der Cultur ift im Bezirke befriedigend. Pächter Beer 
auf dem Heuchelbof ift beftrebt den Tabak- und Hopfenbau nah Möglichkeit anszu- 
reibten unb bie durch feinen Fleiß und Umficht erzielten Nejultate muntern zur Nachahmung 
auf. Die Riefenmöhre findet immer mehr Verbreitung, und mit ihrem Ertrag ift man 
allenthalben, ſehr zufrieden. Der ber Gemeinde Eifingen vom Kreiscomitd unentgeltlich 
zugetbeilte edle Zuchtſtier entſpricht volllommen. Der Landwirth uud Comitemitglied Herr 
Jakob Landed zu Unteralteriheim erwarb fih einen Kartoffelhäufelpflug und eine 
Pferdehacke. Der Berfiherungsverein für Pferde und Nindvieb bat in Zell einen Agenten 
aufgeftellt, Durch deffen Verwendung mehrere Lanbwirtbe biefem Bereine beigetreten find. Gine 
Diftrietsfparcafje ift 1853 ins eben getreten, zäblt bereits 15 Theilnnhmer, meift 
Dienftboten, und bat ein Einlagecapital von 520 fl. Der Wunſch nah Arrondirung ber 
Grundftüde ift ein allgemeiner. 

Ernährung eines Bohlen (Füllen) bei fehlender Milch. Man bedient fich zu dieſem 
Amwede der gelben Rüben (Mohrrübe) oder eines Heuaufguſſes. Man zerreibt ober zerquetjcht 
(zevftößt) 3 Pfund gelbe Nüben, wirft fie in 9 Pfund fiedendes Waffer, nimmt das Ganze nach 
fünf Minuten vom Feuer, theilt e8 in drei Nationen, fügt jeder eine Hand voll Weizen- oder 
Gerftenmehl und, um bie Fohlen bavan zu gewöhnen, in der erften Zeit eine Meine Quantität 
Milch biezu. Es ift nicht vortheilhaft, ftatt der gelben Nüben — Kartoffel oder rotbe Rüben 
(Rangeres) zu nehmen; denn, obwohl fie nährender find, enthalten fie doc) nicht das dem erfteren 
innwohnende Del, welches, Ähnlich dem Hafer, tonish wirt. Will man Kartoffel benüken, fo 
gebe man fie zur Hälfte mit gelben Rüben gemiſcht, nehme aber ja nicht das Waſſer, in dem 








Benu auch ein einziger Verſuch noch nicht maßgebend ſein dürfte, ſo möchte bie 
Bekanntmachung biejes erften Anbauverjuches ganz gewiß doch das Gute haben, daß auch in 
andern Boden» und örtlichen Berhältniffen Verſuche mit diefer neuen Kartoffelforte gemacht 
werben. Da wir nun einmal bie Kartoffeln nicht mehr entbehren können und bie bisher 
gebauten alljährig mehr oder minder von ber Seuche ergriffen werben, dürften Berfuche, 
neue Kartoffelforten zu acclimatifiren jehr empfehlenswerth, ja fogar nothwendig werben, weil benn 
doch wieder eine Sorte gefunden werben könnte, welche dem herrſchenden Uebel zu wiberjtehen 
vermag. D. R. B. 
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die Kartoffel gekocht wurben, ba biefes ſcharfe Beſtandtheile enthält, Es ift rähtlih, auf jebe 
Portion ein wenig Salz zu geben. — Eine andere Art, die Fohlen bortheilhaft zu nähren, ift 
folgende: Man nimmt fir jede Fütterungszeit 1 Pfund gutes Heu, zerſchneidet &8 und legt es 
in ein Gefäß, und begießt es mit 8 Pfund fievendem Waffer, und dedt das Gefäß genau zur. 
Nach einer halben Stunde vermiſcht man den Aufguß mit einer gewiffen Portion Milch und 
gibt ihn den Fohlen. Später kann man den Aufguß mit ein wenig feinem Mehl vermifchen, 
(Landw. BI. fir den Landrofteibezirt Osnabrüd Nr. 3 1853.) 

Wenn ein Baum beim Verfegen wenig oder gar feine Wurzeln hat, fo umbinde man 
die von allen Saugwurzeln entblöfte Pfablwurzel, und follte fie ſelbſt ganz gequetſcht fein, mit 
einem wollenen Lappen und fege dann den Stamm ein. Es wird durch den Lappen bewirkt, 
daß wegen der Feuchtigkeit, die er an ſich hält und dem Baume zuführt, häufig Saugwurzeln 
hervorwachſen, weßhalb die Bäume wenn fie verpflanzt werben, fiher anſchlagen und einen 
ſchnellen Wuchs erhalten. (Allg. G.-Ztg. Nr. 33.) 

Einfaches Mittel die Raupenbruf zu vermindern. In jedem Garten pflanze man 
Schnittlauch. Wenn dieſer blüht, jo ſetzen ſich des Nachmittags unzählige Schmetterlinge 
darauf, und ziehen die Süßigkeit heraus; fie bleiben aber wegen bes ftarfen, betäubenben 
Geruhs dann fiten, und man kann bes Abends nah Sonnenuntergang alle diefe Schmetterlinge 
durch Kinder ablefen, und damit alle Tage fortfahren, woburd man gewiß ber großen Raupen- 
plage jehr vorbanen wird, (Allg. d. Gartenz. IIL I. Nr, 47.) 

— — — — 


Verhandlungen des landwirthſchaftlichen Vereins. 

1) Das Kreiscomité hat auf der Oekonomie des Herrn Franz, Kreiscomitémitglied zu 
Mostau bei Würzvurg einen englifhen edlen Zucdteber, ſchwarzer Rage, zur unent- 
geltlihen Benntzung aufgeftellt. Wir erſuchen demnach ſämmtliche Bezirkscomite's ber Um- 
gebung von Würzburg, die Landwirthe, gleihviel Mitglieber bes Vereins ober nit, 
darauf aufmerkjam zu machen und zur Benügung biefes edlen Zuchtebers zur Aufbefferung ber 
Landrage aufzumuntern, 

2) Das Kreiscomite ift in der Lage, ben Lanbwirthen das Pfund Niefenmöhrenfamen 
für 40 Kreuzer ablaffen zu können. Wir erſuchen ſämmtliche Bezirkscomitös bie Landwirthe 
hierauf aufmerkiam zu machen Die Anmeldungen müſſen bis zum 30. Januar bei ung 
längftens eingereicht fein, Spätere Anmeldungen werden nicht mehr berüdfichtigt. 

3) Einläufe. 

Bom k. Langericht Würzburg I/M. vom 14. praes. 21. December, Nr. 2144, (Dankend 
zur Nachricht.) — Bom Magiftrat der k. Etadt Heidingsfeld vom 23., praes. eod., Nr - 
595. (Wird entſprochen.) — Bon der Direetion des polntechnifchen Vereins zu Würzburg 
vom 20., praes. 22, December, Nr. 141. (Zur Nachricht.) — Bon den Bezirkscomité's: 
Hofheim vom 12., praes. 17. December, Nr. 1567. (Wird entjproden.) — Hilderd vom 
16., praes. 19. December. (Zur Nadridt.) — Hammelburg vom 18., praes. 10. December, 
Nr. 97. (Die Aufnahmediplome und Bereinsfchriften folgen f. 3.) — Marktheidenfeld vom 
10., praes. 20. December. (Dankendszur Nachricht.) — Bon’demfelben eod. (S.%. Nr. 2.) — 
Bon demfelben eod. (Die Aufuahmediplome und Bereinsichriften folgen f. 3.) — Damm 
vom 21.. praes, 22, December, Nr. 80 und 62, (Zur Nachricht.) — Zell vom 19., praes. 
22. December, Nr. 113 und 81. (3.N.) — Gemünden vom 21., praes. 22. December. (Wirb 
entiprochen.) — Dettelbach vom 20., praes. 23, December, Nr. 37 und 52. (Inr Nachricht.) — 
Mellvichftadt vom 21., praes. 23. Deeember. (Wird bald entjprodhen werben können.) — 
Bon demfelben vom 11., praes. 23, December, Nr. 21. (Zur Nachricht.) — Bon demfelben 
vom 22., praes, 23. December, Nr. 23. (Zur Nachricht.) — Stadt Afchaffenburg, praes. 
28. December. (Zur Nachricht.) — Bon Herrn Steinbach, k. Landrichter zu Dettelbadh 
vom 17., praes. 19. December. (Dankend zur Nachricht.) Das Kreisceomite, 
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Gang des Luftdrudes und der Temperatur in Würzburg, 
Bom 22. bis 28, December 1853. 












rn Temperatur: Menge | Wind und Simmeloſchau· 


A— 
mer Win. —— Upr | 7 Uhr Bemerkungen. 


need, | Morg. | Mittags | Abends. 


Barometer. Thermometer. 


Dec. 12U TU ls u. mü. 124. 
—_ [Ra Mit.) Ab. | Ma. Mit. 
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22. Fa BEE mu, — —2,3-80-38 u -361 — Gebet. Bercdt, Bewölft] Nachts Schnee. 
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So Geldeourfe in Frankfurt a / M. den 28. December 1853. 
NB. Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nebmer. 
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Telegr. Berichte: Wien den 27. December 5%/, Metall, 931/.. 41/,0/, 83. domb. ar 
Baunl-Actien 1380, Nordb. 2341/,. Flor. Liv. 973/, a.D. fl. 250 Looſe 136. Wechſel auf London 
11, 18. — Paris 27. Dec. 41/,0/, Rente 101, 60. 3%/, 74, 20. Piem. 97. 3%/, 4214.1%Y, 215/a- 
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Marktpreife und Schrannenberichte. 
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Schweinfurt „ 24. J J. 124119 |58 | 19 | 25 2! 31. ” 
Mürnderg „ 24 " „ ...1 272 | 23 I 20 ı 46 27] 8/15 " ” 
Negensburg „ 24. Pr Per 26 | 44 1 20 | 44 3318441 — 
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Van »d — nn 18 | sol ıa | ır 7 5/51 1] » Malter. 
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Anzeigen. 


@inladung. 


Sonntags den 1. Januar 1854, Nahmittags 2"), Uhr 
findet unter der Leitung der hiemit betrauten Commiſſion die diesjährige 

fejtliche Prämien-Bertheilung an verdiente treue Dienftboten 
im afademifchen Mufikfaale ftatt, welche Auszeichnungs-Feier der wohlwollenden 
Betheiligung Aller empfohlen wird. | 

Würzburg den 29. December 1853. - Die Directien 


des polytechnifchen Vereins. 


Oeffentlicher Dank. . 


Für die gefpenbeten Gaben, womit den armen Zöglingen des Taubſtummen Fuftituts 
wieder ein fo fchöner und freudiger Chriftabend bereitet werben konnte, erftattet der Unter— 
zeichnete im Namen biejer dadurch hocherfreuten Ungfüdlihen den tiefgefühlten Dant, Möge 
Gott die Spenden den edlen Menjchenfreunden im reichften Maße vergelten! 


Der Borftand des Taubſtummen-JInſtituts. 
Hummel, Domcapitular. 
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Einladung zum Abonnement auf die Ajhaffenburger Zeitung. 


Da mit dem 1. Januar 1854 ein neues Abonnement auf unfere Zeitung beginnt, jo Bitten 
wir bie geehrten Leſer derſelben, die Beftellungen rechtzeitig zu erneuern, Damit in ber Ver— 
fendung keine Unterbrechung eintritt und die Exemplare vollftändig geliefert werben können. 

Der Preis für bie (mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage) täglich erſcheinende 
„Aihaffenburger Zeitung” fammt dem jedesmal beigegebenen Unterhaltungsblatt 
„Erheiterungen”, das jährlich über 1000 QDuartjeiten bes anziehendften Inhaltes umfaßt, 
beträgt für das ganze Königreich Bayern halbjährig 3 fl. 30 kr., viertefjührig 1 fl. 45 kr., 
außerhalb defjelben mit unbebentendem Roftaufichlag. 

Anzeigen, welchen bei dem ausgedehnten Leferkreis unferer Zeitang ber befte Erfolg garantirt 
werben kann, werben bie Petitzeile oder deren Raum mit 4 Kreuzer berechnet. 

Alhaffenburg im December 1853, Die Erpebdition. 





In Franken 


sind mehrere schr schöne ausgezeichnet gute Rittergüter und gewöhnliche 
Oeckonomiegüter von bester Bonität in den schönsten und fruchtbarsten 
Gauen, in jeder Grösse, zu den vortheilhaftesten Kauf- und Zahlungsbedingnissen, 
zu verkaufen, und Näheres bei der Expedition dieses Blattes zu erfahren. 


Berihtigungen: ©. 582 3. 19 v. u. ftatt dankbar I. m. denkbar. — S. 579 Nr. 50 
3.9». o. I. Unteraltertbeim, 3. 10 v. o. ftatt Unteraltersheim — Ungershaufen, — ftatt Krapf 
L. Kempf zu Ungershaufen. 


——— —— — — — — —— — — 
Berantwortliche Redacteure: Dr. Schubert und Dr. Bauer. Drud von $. €. Thein in Würzburg. 


Statuten 


des Vereins zur Beförderung ver "Kreis-Blinven-Anftalt 
für 
Unterfranfen und Aſchaffenburg. 


I. 


Bildung und Zweck des Vereins. 


$ 1. Der dahier in Würzburg gebildete Verein zur Beförderung des Blin- 
dDenunterrichtes und, wenn thunlich, zu einer Beichäftigungs-Anjtalt, befteht aus 
Mitgliedern ohne Unterſchied Des Standes, Der Religion und des Gefchlechts, 
welche es fich zur Aufgabe machen, vas berbe Loos der unglüdlichen Blinden 
nah Kräften zu mildern. 


$ 2. Der Berein bezwedt vorerft nur Unterricht und Erziehung für Blinde 
zunächit aus Tem Negierungsbesirte von Unterfranken und Ajchaffenburg, info 
weit jenes zur Seranbildung zu brauchbaren Gliedern ver menſchlichen Geſell⸗ 
ichaft nothwendig iſt, Damit fie ſich ihr Brod erwerben können, ohne ven betreffens 
den Gemeinden zur Laſt zu fallen. 


Mittel zur Erreichung des beabſichtigten Zweckes. 
8 3. Der Verein ſucht die erforderlichen Mittel durch die Beiträge feiner 
Mitglieder beizubringen. Freiwillige Gaben in Geld, in Kleidungsſtücken und 
muſikaliſchen Inſtrumenten werden dankbarſt entgegen genommen. 


8 4. Das Vereinsmitglied verpflichtet ſich zu einem vorauszubezahlenden Bei- 
trag von monatlich 6 fr. und verbindet ſich hiezu auf ein Jahr. 

$5. Die Beiträge werden monatlich erhoben. Jedem Mitglieve jtebt es 
jedoch frei, ven Beitrag viertel, halbjährig oder aufs volle Jahr zu bezablen, 
was fogar wegen Vereinfachung der Gefchäftsführung erwünfcht ericheinen muß, 


und auch son jedem eintretenden Mitglieve gleich felbit beftimmt werden kann; 
auswärts full ein Mitgliev erjucht werben, die betreffenden Beiträge einzufam:- 
meln und einzufenden. 


$ 6. Die Mitgliever des Vereins werden jeve geeignete ſich darbietende 
Gelegenheit wahrzunehmen fuchen, um den Unterftügungsfond zu mehren. 

$7. Den Mitgliedern ift, wie den Angehörigen geftattet, in einer noc 
näher anzugebenden Stunde dem Unterrichte beizumohnen. 


Ill. 


58 eve ſelbſiſländige verſon kann dem Vereine beitreten und über: 
nimmt vom Tage Des Cintritts ‘Die Verpflichtungen eines Mitgliedes. Anmel: 
dungen zur Aufnahme können bei dem Vereins-Borftande unmittelbar mündlich und 
fchriftlich oder bei den vom Vereine zur Erhebung der Beiträge jeden Orts auf: 
geftellten Mitgliedern erfolgen. 

6 9. Der Austritt aus dem Vereine finder ſtatt: 

a) bei deſſen Auflöfung, 

b) bei dem Tode des Mitgliedes, 

e) dur Auffündigung, welche jedoch fpäteitens bis Juli erfolgen mu, 
außerdem wird angenommen, daß das Mitglied fich auf Das nächſte 
Etatsjahr wiederum verbindlich gemacht bat, 

d) durch Beränderung des Mohnfiges an einen andern Drt außerhalb 
des Regierungsbezirkes, joferne das Mitglied nicht cinverleibt bleiben 
will; doch hat in erfterem Falle der oder die Belreffende dem Vereine 
hievon Nachricht zu geben. 


IV. 


Geichäftsführung des Vereins. 


$ 10. Die Verwaltung des Vereinsvermögens, ſowie überhaupt vie gunze 
Seichäftsführung iſt einem Vorſtande zu übertragen, der in allen wichtigen Ange 
legenheiten mit Dem Vereing-Ausfchuffe zufammentreten, berathen und befchliegen muß. 

$ 11. Der Borftand befteht aus: 

1) dem erften, 

2) dem zweiten, 

3) dem zeitlichen Vorftande des Blinden-nftituts, 
4) dem Seeretair, 

5) dem Kaffiere. 

Der Ausſchuß: aus 10 gewählten Ausichußmitglievern. zu ven Sitzungen 
find, wenn Gesenftände ihres Wirkungskreifes zur Sprache fommen, auch die Blin— 
den-Lehrer und der Arzt der Anftalt hinzuziehen. 

$ 12. So oft es der Vorſtand für nolhwendig hält, beruft er den Ausſchuß 
zu einer gemeinfchuftlichen Sitzung, in welcher erjterer Dem legteren auch von den 
minder wichtigen Geſchäftsvorkommniſſen Kenntniß zu geben verpflichtet ift. 
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$ 13. Die beiden Vorftände, ver Serretär und Kaſſier, ſodann die Ausſchuß⸗ 
mitglieder werden alle Jahre in der Plenar-Verfanmlung durch relative Stims 
menmebrheit der anmefenden Bereinsmitglieder gewählt, 


Stimmberechtigt und wählbar find nur ſelbſtſtändige, großjährige Perfonen 
männlichen Geſchlechts 

Die Abſtimmung durch Vollmacht iſt nicht zufäffig. 

$ 14 Zur gültigen Berathung und Schlußfaſſung des Vorſtandes und 
Ausichuffes iſt die Anwefenheit von zwei Dritteln ver Mitglieder erforderlich; Die 
relative Stimmenmehrheit der Anweſenden entfcheidet. 


F 15. Falle ver erfte Vorſtand verhindert wird, den Verfammlungen anzu- 
wohnen, vertritt Denfelben der zweite. Derjelbe bat zu den Sigungen zu berufen, 
vie Geſchäfte zu vertbeilen, für den Bollzug der gefagten Beſchlüſſe Sorge zu 
tragen und überhaupt vie Erfüllung der Vereinszwecke zu überwachen. Affe 
Zablungs-Anweifungen müſſen daher von ihm unterzeichnet fein. 


Der Secretär bat das Sitzungs- und Einlanfe-Protofoll zu führen, Die 
Ausfertigung aller Beichlüffe und Schreiben zu N und zu contrajigniren, 
die Repoſitur in Ordnung und Das Duplifat Des itgliederverzeichniffes ebivent 
zu halten. Der Kaſſier beforgt die Einnahmen und Ausgaben und, führt, hier- 
über ein Journal, Derjelbe erhält von jedem Ab- und Zugange der Gefelfchaft, 
jowie von jedem bejonderen Einnahms-Anfalle fehriftliche Anzeige und hat hier— 
nad Das Mitgliederverzeichnif ſtets vollſtändig zu erhalten und die Beiträge der 
Mitglieder zu erheben; die Quittungen hierüber werden vum Vorſtande und Kaſ— 
fier unterzeichnet. Ausgaben werden nur auf fchriftliche Anweifung jenes ftattfinden. 


Am Ende des Gtatsjahres ftellt der Kafiier gehörig belegte Rechnung, welche 
durch ein Mitglied des Ausſchuſſes revidirt und nach eingeholten Gegenbemer- 
fungen des Kaſſiers mit gutachtlichem Befchluffe ver tefinitiven Verbeſcheidung 
der Plenar-Berfammlung ver $ 13 bezeichneten Mitglieder unterftellt wird. 


$ 16. Altjährlih im Monate Dezember finpet eine Plenar-Berfanmlung 
ſtatt, an welder die Vereinsmitglieder Theil zu nehmen befugt find, um Den 
Necenfchaftsbericht des Vorſtandes zu vernehmen, die. Jahresrechnung zu verbe⸗ 
icheiden und die Wahl des Vorſtandes und Der Ausſchußmitglieder für ein wei— 
teres Jahr vorzunehmen, 


V. 
Vermögen des Vereins und Haftung ſeiner Mitglieder. 


8 17. Im Falle ſich ver Verein auflöſen ſollte, fällt deſſen nach Tilgung 
aller Verbindlichkeiten bleibendes Vermögen dem dahier ins Leben tretenden Blin— 
den-Unterſtützungsfonde anheim. 


$ 18. Für mögliche Schulden des Vereins haftet lediglich Die Kaffe und 
deſſen ſonſtiges Vermögen; keineswegs aber ruht eine ſolche Haftung auf den 
einzelnen Vereins-Mitgliedern und deren Privatvermögen. 
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VI. 
Aenderung der Statuten. 


$.19. Anträge auf Aenderungen der vorftehenden Statuten müffen bei dem 
Vorſtande angebracht werden, welcher folche mit dem Ausfchuffe reiflich beratben, 
und an die Plenarserfammlung bringen wird. 


Im Falle ihrer Annahme muß der Föniglichen Regierung bievon Die jehuldige 
Anzeige gemacht werben. 


Perjonalbeftand der Borftände und des Ausichuffes. 


I. Boritand: Herr Graf von Bentheim-Tedlenburg; 

II. — Herr von Gumppenberg, Freiherr, königl. Regierungsratb; 
fodann die Mitglieder: 

der zeitliche Vorſtand der zu errichtenden Blindenanftalt: 

Hear J. B. Hummel, fönigl. Infpektor des Schullehrerfeminars; 

Seeretair: Herr Wirſching, Eifenhändler; 

Kaffier: Herr Then, Particulier. 


Ausſchußmitglieder: 


Herr Dr. Debes, königl. Univerſitäts-Profeſſor, 
„ Dr. Fabri, Kirchenrath, 
„ Dr. Flag, Domtfapitular, 
„Fuchs, Stadtpfarrer, 
„ Dolzwart, Kaufmanı, 
„Dehninger, Banquier und Magijtratsrath, 
„ son Stauffenberg, Freiherr, 
„» Dr. Zertor, Hofrath, 
„ Dr. Weigand, fünigl. Gymnaſial-Profeſſor, 
„ von Zandt, Freiherr, Generallieutenant. 


Würzburg, den 19. April 1853. 


M. Graf zu Bentheim ˖ Tecklenburg. 


Druck von Bonitas-Bauer in Würzburg. 


Bitte der armen Zöglinge des Taubſtummen-Inſtituts. 


— 


Dir, edle Stabt, und Deinen frommen Kindern 
Naht Jeſus fegnend in der Heil’gen Nacht; 
Dur bift ja ſtets, der Menſchheit Leid zu lindern, 

Wie deine hohen Ahnen, mild bedacht! 


Die Mutter ſchmückt den Chriftbaum ihren Lieben 
Und fpricht vom Kindlein, das die Gaben beut: 
Iſt Teuchtend auch Fein Licht am Baum geblieben — 

Das Wort der Mutter tilget Feine Zeit. 


Doch wer in feinem Herzen hat bemeifen 
Des Mutterwortes wunderfüßen Klang, 

Der wird der ſtummen Tauben nicht vergeffen, 
In deren Herz der Mutter Wort nie drang. 


Ya, bringet Gaben in des Glückes Tagen, 
Im Wohlthun wohnet ja ein Himmelreih! — 

Den Danf wird Euch Ein Blick ded Tauben jagen, 
Den Dank der Seele: „Gott vergelt' es Eu!“ 


Drud von F. €. Thein in Würzburg. 
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